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Zu unserer Abbildung. 



Comte Am6d6 de Foras (Tee). 

(A. Gamon 1900.) 



Nor dm Umstude, dus in keinw RoMoicbiile Ina jetit «ine prtmn AnsaU Pflanzen dieaer Boae 
au Aodea M, wird aaaniehreiben »ein, da«« nodi «o wenig Ober dieie nentte Berte geschrieben wurde, 

lind dass sie nicht allgemeiner verlangt wird. Nennenswerte Feliler habe ich noch keine an ihr gefunden, es sei 
denn, dass der Wuchs noch etwas kräftiger sein dürfte und dass sie keine winterfeste Sorte ist. Rosen, an 
denen nichts /u wimschcn übrig Meiht, sind kaum vorbanden, und so mag auch Comte Aiiu'de Je Foras 
nicht ganx fehlerlos da stehen. Es ist aber sicher, dass diese Züchtung iu den n&chsteu Jahren mehr be> 
kamt, adv geschfttst und allgemein bagaktt werden wird. Die Pflanze hat den Charakter einer echten Tee* 
roaa, wiebat baachic siemlicb krftfti|b w«nn auch nicht hoch werdend. Das Laub iat breit, die ainaaln BUltar 
tteben nahe snsanmen, die waoIgeD Staehelo «ind rot, ipits and feat Das jonge Holt iat inwm. Dia Kioape 
ist lang, spitz und dirk, wie bei Luclole, chincsischrosa mit gelb, sie ölTnet sich leicht, auch bei trübem 
Wetter, trotz, der sehr guten p'nllung. Die schöne, kelchfürniige, grosse Blume ist im Grundton gelb, besitzt 
starke .Ibtonuugen m chirieai.schrosii, indischgell), knpfrig ri)t mit /innobor in der Mitte, auch lachatjclhe 
Schattierung ist vorhanden, üie duftet gut, hält sich lange, trägt sich gut. Comte Amöd(! de Fora!? ist 
reichblühend und eignet aich all Sebnittrose und fUr Hocbstämme sehr gut, auch als niedere Bosch rose. 
Zwei recht beliebte Boaanaorten wann die Eltern: Lnciola und 0. Naboniuad, und beider fifaiflua aof den 
Abktaunling ist akkt an Ttrinnaan. Ich aomfalile ^ Sorta Jadan Baaanfrannd. 

P. lAMbart 



Das Verpflaiuen alter RoMmtScke. 

Wenn in oineon Garten Boeen-HochatAmme 

oder nieder« T^tisohrosen 10 — 15 Jahre oder 
weniger auf einer und derselben Stelle gestanden 
haben, ao kommt aa fMÜudi vor, Am aoldia 
verbältoisinfissig alten VeteraDen infolge ailflr Um- 
änderoDg de.s Gartens oder Grösserwerdens be- 
nacbbarter Bäume und Sträucber ihren Flalz 
verlaasan masaen. Radit oft heiaat «a dann : ^Ea 
ist ja sfhade darum, aber dif alten Kosen müssen 
w«g and können nicht mehr verpdanxt werden, sie 
wadMo dock nicht mehr oder gehen nadi kuier 
Zeit ein." Dieae Ansicht ist irrig. Man folge 



nachstehendem Rate, und man wird manchen 
liebgewonnenen alten Stock zu neuer Pracht er- 
ateban sehen und dch nodi lange an ihm erfreaan 

können. 

Das Verpflaoaen älterer Roeen mosa, wenn 
mflgUeh, Im September bis Ende Oktobo' oder 

von Ende Februar bis spätestens Ende März er* 
folgen. Die Pflanze wird im Herbst entblättert 
und etwas vorsichtig ausgegraben. Von Wurzeln 
wird Tielleicbt nicht allmviel ▼oihaaden sein. 
Alte, knorripp Wur/Hteile können entfernt werden, 
dann schneidet mau die starken, dicken Wurzeln 
siemlioh krftftig zorOck, so dass die Schnittflkeke 
dem Boden »gekehrt ist Den verbleibenden 
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Wnrzelknoten tancht man in einen Brei aus Lehm- 
and Kubduag und pflanzt die Koso an die ueue 
Stelle in ein vorher gegrabenes, mit guter, 
frischer Erde oachgeAdlMi geräumiges Loch Der 
Pfalil XU Hochstammrosen wird fest eingeschlaj^en 
und der Stamm dicht an ibu berangesetzt. Mit 
Kompoiterde oder lockerer Lehm» and RaBenerde 
(ttUt man das PHanzloch aas, tritt die Erde fest 
an and gibt eiuen reichlicben Wasserguss. Weoo 
die Erde sieb gesetzt hat, wird trockene Erde 
nacbgefQllt und der Stamm unten, etwa 10 — 20 cm 
über der Erde, an den Pfahl fest ans^tbunden, 
dadurch erreicht man, dass die Wurzeln stetig in 
ihrer Lage bleiben. Nan biege man die Krone, die 
einstweilen niclit zurüi kgeschnillen wird, vorsichlia: 
2or Erde nieder und decke sie zu (im Herbste mit 
Erde, im Frat^ahr mit Stroh nnd Tüchern oder 
Tannenreiaem). Im Frfihjalir deckt man die im 
Flerbst nmcepflanzten Rosen auf; die im Früh- 
jahr gesetzten bleiben d — 4 Wocbeo unter der 
Decke. Nun schneidet man die Krone Itrhftig 
zurflck; besonders das dicke alte Holz verträgt 
kurzen Schnitt. Bald treiben aus der rauben, 
harten Rinde Augen durch, und im Juli hat man 
dann fast darehweg eine nene, aohOne, grosse 
Krone. (Üesse-i und spritzen muss man im Früh- 
jahr bei trockenen Winden, DUuger gebe man 
dann im Herbet darauf oder im niehsten Frttfa- 
jähr genügend, aber nicht an die Wurzeln 
hei der Päanznng, das würde mehr schaden al.s 
nutzen. Verrotteter alter Dünger kann aber unter 
die Pflanierde gemischt werden, aadi etwas 
ThomasmehL , ^ 



Eine Ursache schwacher Pflanzen. 

Man findet in manchen Gp^pnden und in oinzel- 
nen Ges(*bAfieo, verglichen mit anderen Gegenden 
oder anderen Anfnehten, ein anthUmid schwaches 
Waehstom der etnielnen Roseasorten. Woher 
mag dies wohl kommen und wie ist diesem Übel- 
stand abzuhelfen? Ich möchte auf einen Um- 
stand anfmerksam machen, der in herromgendem 
Masse an dem Üli> l lii teiligt sein mnss. 

Abgesehen von einer Kosenmüdigkeit des Bodens, 
die ebenfalls vielfach schui<l an schwachen Pflanzen 
ist, wild dnreb die übertriebene Massen^Aninebt 
der I)(>>soren Sorten eine unvermfiiiltche Ilaub- 
wirtsciiaft an den jungen Sommerpflanzen (Oku- 
lalen) in den Schulen getrieben. Der erste Trieb, 
kanm okalierfiUiig geworden, wird abgesehoitten 
und der nachfolgende Trieb meist nochmals, so 
dass die Lebenskraft die Pflanze geschwächt wird 
Aber nidit nur die starken Triebe, die anch 
gesunde Nachkommen bilden, werden zur Ver- 
edlung abgeschnitten, sondern auch vielfach jede^ 
schwache Nebentriebeben, wenn es nur reif ist. 
Hierin liegt gani besondere eine schwere Sehft- 



digunsf der zukünftigen Pflanzen*). Man sehe sich 
nur momal im Juli-August in mancheu Rosen* 
schulen um; die Fflaasen, die tum Verkauf im 
Uerbst bestimmt sind, sehen wie ein gerupftes 
Huhn ans, oft ohne Trieb und Bltltter. weil alles 
Holz zu Veredlungen benutzt worden ist, um von 
dieser oder jener Sorte eAne Zahl fürs nichste 
Jahr zu erhalten, d if; im Verhältnis zu den Edel- 
reiser liefernden Mutterpflanzen viel zn hoch ist. 
Wenn von einem so schwachen Triebe die Äuglein 
veredelt und von der daraus entstandenen Pflanze 
im folgenden Jahre wieder jedes erscheinende Oku- 
lierreis geschnitten wird, dabei natQrlicb auch die 
schwAeUichen Triebehen, so haben whr eine be- 
ginnende Degeneration zu erwarten. Die I*flanzen, 
die in zweiter und dritter Generation aus schwachen 
Trieben der Eitern und Grosseltem entstanden 
sind, zeigen ein schwächeres Waehstam, und da 
helfen auf die Dauer nicht mehr Dünger und Unter- 
lage. Aber nicht nur der Wuchs nnd die Triebkraft 
dies« Pflansen lassni nach, sondern auch die Bllkb- 
kraft wird nachteilig beeinflusst, wenn zuviel 
sogenanntes blindes Holz zur Veredlung benutzt 
wird, also Holz von Trieben, die kt-ioe Blüten oder 
Knospen gebradit haben. Die Reichbldtigkeit 
einer Pflan/r wird mit dniltircli tirdinixt. dass das 
Yeredlnngsreis von einem Trieb geuomuien wird, der 
entweder schon Blumen gebracht oder doch Knospen 
angesetzt hatte. Aber darauf wird wirklich nicht 
inelir geachtet; jp<ler Trieb rauss herhalten zur 
Vermehrung ins Unendliche, damit nur billig und 
HA verkauft werden kann. 

Wer gesunde, blühwillige Pflanzen erziehen und 
verkaufen will, nehme stets nur kräftiges Holz, 
nicht ni viel von der einselnes Pflanie nnd mög- 
liehst nur solches, das Blüten trägt, aber keine 
sogenannten Was&er.«chosse, die wohl grosse Büsche 
und Kronen bilden können, aber wenige Blumen 
bringen. P. Lambert. 

Mittel, den Flor der Rosen zu befördern 
oder zu verzögern durch Schnitt und 
PIncieren. 

V. Morel sagt in „Lyoner- Ilortii ole" : .,Man 
kann die Blütezeit der Rosen durcii zu gewissen 
Zeiten ausgeführtes Schneiden nnd Pincieren be< 
fördern oder verzögern. Nehmen wir iwei in 
demselben Boden und in derselben Lage ausge- 
pflanzte Rosenstöcke. Wenn wir im Frühling den 
einen von diesen beiden Stöcken schneiden, den 
andern aber nnberObrt stehen lassen, so wird 
es geschehen, dass der nichtbeschnittene Rosenstock 
einen Vorsprung von 12 bis 14 Tagen vor dem 
anderen haben wird. Er wird mehr blühen, aber 
seine Blüten werden weniKcr schön sein. Haben 
wir beim Schneiden der beiden Kosenstöcke auf 
dem einen einige sehwache Zweige, knne Triebe 

*) Mau vergleiche die La Frane»>bnaUieit. 
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■tebeo lassen, aof dem andern aber Wfligge* 

noDUMB, so isi gewiss, dass an dem Stock, aof 

welchem wir die kurzen Triebe haben stehen 
lassen, sich die ersten Ülamen zeigen werden. 
Diese Bltttmi kommen am den knnen Zweigen 
und werden um 12 bis 14 Tage denen voraus- 
sein, welche sich auf den beschnittenen Zweigen 
eotwickeln. Schneidet man auf diese Weise die 
beiden Rosenstöcke, dOD eioeo lütte Oktober, den 
andern im Februar, so wird (Jer, welcher im 
üerbst geschnitten wurde, Kuvrst blühen. Breitet 
man gegen Mttte September die Zweige des einen 
der beiden BoBenstOcke wagereoht aus uud lässt 
die Zweige des andern in ihrer normalen Stellung. 
80 wird mau dadurch, indem man im FrOil^ahr 
schneidet, auf diese Weise erreicbeo, dass von 
den bel len so behaadelten Rosenstöcken der eine, 
dessen Zweige wagerecbt ausgebreitet worden, mit 
Bsiner BlOte ftubseitiger sein wird. Fahrt mui 
den Schnitt im Februar aus, bevor die Vegetation 
- ins Leben tritt, so ist man vor den sp&ter ge- 
schnittenen Stöcken etwas im voraus. Schneidet man 
die lätäilk besdinittenen BoseiistOdi«, welclw aebon 
ihre Knospen zeigen, im April sphr stark zurflck 
(bei uns im Mai), so wird die üiate sich sehr 
verspiteo. Aneh das Pinderen der Triebe, welche 
aicb auf einem Stocke nach dem Sciiuitle ent- 
wickelt haben, verzögert um vielts den Flor, 
£s ist unerläsülicb, vor dem Erscheinen der i 
Knoqno m pinderen, wenn die Triebe drei oder j 
vier Blatter haben. Da ich die Rosen selir lieb^-, 
80 richte ich es mir so eiu, dass ich so lauge als 
mO^ieh Blüten habe, und idi errdche diesen 
Zweck durch eine Art Schnitt, welcher meine 
Genossen in Erstaunen setzt. Ich verfahre so: 
Hebe ich mit einer dichten Kosengruppe zu tun, 
so sehndde ich die ftossersten Triebe (est bis nir 
Erde zurück; dif nilclistfulgende Reihe der Triebe 
schneide ich bis auf ö cm zur&ck, die dritte Beibe 
nnf 10 cm, die rierte auf SO cm und so fort. 
In der Mitte Jedoch lasse ich jedem Stucke uiueu 
Trieb seiner ganzen Lünge nach, ohne ihn zu be- 
schoeideo stehen und bi^e ihn zu den am längsten 
gesehnittenen 2wdgen herab. Wissen Se, was | 
ich dadurch erreiche? Frübi;t'iti(jL' Rosen auf den 
niedergebogenen, nicht beschnitteueu Zweigen; 1 
mittelfrOhe Rosen auf den länger geschnittenen 
nnd sehr späte Rosen auf den bis znr Erde an- { 
rOckgeschnittenen Zweitren. Ich richte es mir j 
auch manchmal so ein, dass ich dies alles auf 
einen Stocke eraide. Ich Steide '/4 der Zweige 
bis zur Erde zurück ; die übrigen schneide ich 
bis auf 2ü cm, jedoch mit Ausnahme eines Zweigen, 
den ich unberührt lasse. Der unbeschniltene Zweig 
ist es, wdcber mir die ersten Blamen gibt ; wenn 
die Rosen verUflht sind, dann schneide ich diesen 
Zweig zurück." 



I Unser Rosenschädlingswerk 

j hat in dem seit seinem Erscheinen abgelaufenen 
Jahre seitens der FadibUktter und iwar sowohl 

I dtT gü; inerischen als der entomologischen, wie 
nicht minder auch seitens der spezirll dem Pflanzen* 
schntze gewidmeten, im Inlande nnd im Ans* 
' lande eine seht ^Unstige Aufnahme f^nnden. 
Einzelne gärtnerisclie Fachblätter heben — bei 
aller Anerkennung der in dem Buche Richter 
?on Binnenthals geldsteten wiasensebaftlichen 

t Arbeit — allerdinir^ hervor, das es für die 
Praxis wüuscliuuswert gewesen wäre, ein kürzer 
gefasstes, hauptsäcidich die Bedürfnisse des Roseu- 
zücbters und Rosenliebhabers berücksichtigendes 
! Hilchlein zu schaffen. Da in dieser Richtung auch 
I auf der letzten Hauptversammlung des Vereins 
, dentscher Rosenfrennde Stimmen lani geworden sind 
t — vergl. das Protokoll vom 4. Juli 1903 auf 
S 40 des 4. Heftes der „ Rosen zeitung" — , so 
sei es gestattet, in gedrängter Kürze hier den 
Standpunkt in beleuchten, welcher die Herausgabe 
eines so ausführlichen und atif wissen- 
schaftliche Basis gestellten Handbuches über 
die tierisdien Rosenscbadlinge sdtens des Verdna* 
Vorstandes rechtfertigt nod diese Heransgabe als 
eine für die Rosenkultnr nutzbringende uud be- 
deutsame und somit die Aufwendung der Kosten 
ans dem YerdnsvermOgeo als wohl «ngebradit 
erscheinen lässt. 

Wir können diesen Standpunkt kaum prägnanter 
hervorheben, als indem wir uns auf die Besprechung 
beziehen, wdohe Dr. Ludwig Beb (nunbm«), 
bekanntlich ein hervorragender Entomologe und 
Phytopathologe, einer der besten Schildiauskeuner 
der Gegenwart, dem Bndie im „Central blatt 
für Bakteriologie, Parasitenkunde nnd 
Infektionskrankheiten" (II. Abteil.: Alig, 
landwirtschaftlich- technische Bakteriologie, Püanzen* 
Pathologie nnd Pilanzenscbots) widmet. Es heisst 
dort (XI. Bd., Nr. 10/11 v. 31. Dezbr. 1908, 
S 361 — 362) u. a. : »l^ieses Buch entspricht niobt 
ganz sdnem beaehddenen Tltd; es ist in Wabr- 
heit ein wissenschaftliches Handbuch bester Art. 
Die tierischen Rosen feinde sind von 
jeher ein Schmerzenskind der Pbytho- 
pathologie gewesen, nnd alle Usherigen 
Versuche, sie wissenschaftlich nnd praktisch so 
behandeln, verrieten vorwiegend nur den guten 
WiUen. Erst B. ▼. B. ist es gelungen, diesen 
Willen anch in eine vollgültige That umzusetzen. 

Das Buch «cbort zu den besten, die wir 

in der deutschen Phytopathologie haben. . . . Für 
die Praxis dürfte m<Ä vidlddit dn kttnerer Ans* 
mg empfehkn." 

Gewiss — es soll und wird aiich hoffentlich 
in absehbarer Zeit dahin kommen, dass ein solcher 
knner Anarag anf dem Budierinnrkte ersehebit 
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und dann auch den Praktikern und Dilettanten 
in bequemerer Wei^e dieut, welche Zeit and 
Hohe nicht dinn wenden können oder wollen, 
imser Schädlingsbach za studieren; denn „das ; 
Buch will studiert sein*, sagt Prof. Dr. 
L. Wittmack (Berlin) in der „Qartenf lora" 

— 1903, S. 387. Bevor aber daran gegangen 
werden kann, einen solchen Auszug für die Praxis 
za schaffen, mussten die tiariacben Roeenfeinde, 
diese Schmerzenskinder der Phytopathologie — 
wie sie Dr. Reh scherzhaft, aber treffend nennt 

— erst scharf unter die kritische Lupe genornmon 
werden, um die zahlreichen Irrtümer und Unklar- 
heitMi nach Möglichkeit za beben, wetebe sieb 
Jahrzehnte lang in g.irtnerischen aber auch in 
popnlärwissen^chaftlichea Publikationen, vereinzelt 
woht auch in Werken der exakten Wissenschaft, 
fortschleppten. Es ging nnn doch nicht an, dass 
der Verfasser oder die HerausReber des Buches 
einfach dekretierten: „Dies und jenes warde bislier • 
gesdnidien, gedrackt und gegianbt Wir aber 
gtanben's besser zu wis.sen; es ist anders nnd | 
so soll es künftig gelten.'' 

Es musste also widerlegt und bewieseu uud uach 
Kr&ften Richtiges nnd Stichhaltiges an die SteOe 
bisheriger Irrtümer gesetzt werden. Die^ ging 
ajber nicht ohne einigen wissenschaft- 
lichen Ballast and namentlich nicht 
ohne eiue gewisse .Ausführlichkeit in 
der Darstellung Nuu aber ist anrli durch 
nnser Hosenschadlingäwerk die aaturwissen- 
sehaftliche Basis gescbalbn, anf deren Orönd- 
lago auch der Praktiker seine tierischen Feinde 
richtig erkennen, benennen und beurteileu lernen i 
kann. Die exakte Wissenschaft ist in der Lage, 
Ober das Buch R. v. B.'s zu arteilen, und sie 
hat bisher durchweg günstig und anerken- 
nend geurteilt. Finden sich in dem Buche noch 
immer Irrtamer nnd Mangel — nnd wo gibe es 
solehe nicht! — so mögen die Entomologen und 
Systematiker, die Biologen ond Phytopathologeu, 
nicht minder aber auch die Gftrtner nnd Praktiker 
Dberhanpt dieselben an^sreifBu nnd berichtigen 
helfen. 

Ist auf diesem Wege das gesamte Material 
gesichtet nnd geldiirt, — dann Ininn anf dieser 
Grundlage ein kurzgefasstes, rein praktischen 
Zwecken dienendes BOchleiu uach Art und Ziel 
der bisher anQbertroffenen Schädlingsbücher des 
verewigten Freiherrn H. von Schilling abge- 
fasst werden. Dieses RosenschiVdlingsbüchlein — 
womöglich mit farbigen Abbildungen aasgestattet 

— kann dann des wissenschaftlicfaen Beiwerks 
mehr oder minder entraten, sowie alle Beweis- 
führongen und Widerlegungen beiseite lassen, weil 
es sich ohne weiteres auf die bisher geschaffene 
Basis ond das nr wissensehaftiiehen Diskossion 
gestellte, gesammelte and gedditete Material stntw« 



kann. Wir werden dann, in dem freudigen Be- 
wusstsein, an der öchaffung dieser Grundlage nach 
Kr&ften mitgaarbeiteit zn haben, gewiss sv den 
ersten zlthlen, die ein sokhos Bfleblein für die 
Praxis mit Genugtnniig begrüssen, und wir rufen 
ihm daher schon heule zu: Yivat sequeus! — 
Möge sich bald ein Naehfolger finden. 

Die (JesehäftsfliiniBif. 
P. L. 



Blumenversand aus Holstein. 

Auf der letzten Gruppen - Versammlung der 
Verbaadsgntppe Pinneberg nnd Umgegend wurde 

beschlossen, sämtliche interessierten Kollegen zu 
einer Besprechung einzuladeu. Es handelte sich 
um den Expressgat-Versand frischer Blumen in 
den Sommer- and Herbstmonaten nach Berlin. 
.\m 10. Februar fand diese Versammlung statt; 
wohl 40 — 50 Kollegen hatten sich eingefunden, 
denn das alle plattdeutsche Sprflchwort bewahrte' 
sich wieder: „Went an Geldbütel geiht, denn 
kamt se ! " Herr Otto Gröber, Rellingen, eröffnete 
die Debatte und schloss, dass etwas geschehen 
misse, um einen bOUgeren Tarif an eriangen. Die 
Bahnverwaltung hatte in Uetersen schon eine Um- 
frage gehalten, wieviel von dort versandt würde 
nnd ob die Herren geneigt seien, ein Abonnement 
einzugeben. Gegen eine zu stellende Kaution sollte 
das versandte Gesamtgewicht monatlich bezahlt 
werden. 

Eine Umfrage in der Teimmmlnng ergab, dass 

täglich 30—40000 Rosenblumen nach Berlin 
versandt werden, welche nach Schätzung ungefähr 
12 — 1500 Kilo mit Eispackung an Gewicht haben, 
ausserdem geht wohl nach Hamburg noch das 
Dreifache an Rosenblumen. Der Durchschnitts- 
preis, 1,50 — 2 Mk. pro Haadert, ist ein so 
niedriger, dass, die hoben Spesen des Exinressgutes 
abgerechnet, nur ein kleiner Gewinn bleibt Wir 
haben auch in Anbetracht dessen bei der Eisen- 
bahndirektion um Ermässigung des Tarife nach- 
gesucht. In welcher Weise dies geschieht, ist der 
Direktion überlassen, da für den Versand nicht 
stets ein und derselbe Zug benutzt wird, weil 
einige abends, andere morgens senden, wie es eben 
die Abnehmer wünschen. 

Als Sorten sind nur die guten, bewährten 
Schnitt- und Treibsorten in den Knitaren zu fin- 
den, wie Kaiserin Amg. "nktoria, Caroline Testont, 
La France. Fisher- Holmes, Van Houtte, Ulrich 
Brunner, John Laing, Horace Vernet, ferner noch 
in kleineren nnd grösseren Posten : Gath. Mermet^ 
The Bride, Mme Jules Grolez, Papa Gontier, 
Souv. de President Carnot, Sharman Crawford, 
G^näral Jacqueminot, Eugene Fürst, Princesse de 
Beara and einige mkt. Grosse HoAinng aHtim 
wir anf die Fran K. Drosdrid, welche in Foalsn ' 
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von 1000 — 6000 vfrpilplt ist Diasf' Sort»- wird 
eine gute Scbnittrose werden, da sie hart Ut, 
ueh als Slandrose viele Binnen bringeo wird. 
Als jaage Pflanze (Okulat) briiiKt sie nor 2 — 5 
schöne, langst ieli^e Bhimon, and diese kommen 
hier bei uns meist qui- lu Betracht, da hier wenig 
Staad ronen sind. 

Die meisten Rosen werden hier anf adiwarz- 
anadigem fiodea gezogen, haben eine pcM^voUe 
Bowmselnng ond geben dne gnte Handelsware ab, 
besonders wenn repikierte Unterlagen genommen 
werden. NatQrlicb ?ibt"s auch solche von Lehm- 
boden, die aber weniger reich bewurzelt sind. 
Am meisten wird aber stellenweise gesandigt dareh 
den starken Rt'i>er- und Blnnienschuitt, was die 
Bosen-Zeitung ja denn auch öfter gerOgt hat and 
was die , billigen Uolsteiner Rosen* leitigt. 

K.-E. 



Richtiges Düngen. 

In den LelurbAchern und den meisten Katalogen 
wird daranf hingewiesen, dasn man bei Neuan- 
pflaozuogen von Rosen die \Yurzelu nicht unmittel- 
bar mit Dnng in BarQhnmg bringen soll; Irocidem 
werden, irlaubc ich. ireradc in dieser ßeziehnng 
noch hAutig Fehler begangen. Uabe ich doch selbst 
da ttUe Erfthrnngen gemacht ond Lebrgeld;sahlen 
müssen. Ich halte es nicht fOr ausgeschlossen, 
dasB mancher Anfänger durch die nachteiligen 
Folgen seiner falschen DOngungsmetbode bald der 
edlen Bosenindit wieder ttberdrttasig wird. Man 
sollte daher nachdrücklicher vor diesem Fehler 
warnen und auf die bösen Folgen aufmerksam 
marhen. 

Yor Jahren dfingte ich mit dreUfthrigem, ver- 
rottetem Kompost; ich war der Meinung, da^!< 
dch otrige Vorschrift nur auf frischen Dung bezöge 
Wie es sieh gehört, machte ich jedes Pflandoeb 

etwa HO cm tief, vermengte die ausgeworfene Erde 
reichlich mit dem Kompost, fQllte die Grube damit 
iHeder ans und pflanzte hinein. Ich dachte mein 
Bestes getan zu haben und hoffte far die beeoo* 
deren Zntaten und Mühen dunli ein an«serpre- 
wöhnliches Gedeitien belohnt und erfreut zu werden. 
Aher gerade das OegenteQ trat ein. Das vor der 
Verpflanzung Qppige \N'achstnm stockte, nur kllm- 
merlicbe Triebe kamen im Laufe des .laiires zum 
Vorschein, das gauie Aussehen der Rose Hess auf 
eis Kränkeln scbliesseo. Wenn ich im Irommen* 
den Jahr das St&mmchen herausnahm, so musste 
ich konstatieren, dass sich inzwischen keine weiteren 
Wnneln gebildet und die alten ein nnf^snndes, 
scbwarzlicbea Ansseben bekommen hatten. Ich kam 
damals anf den Gedanken, dass der Russ und die 
Flugasche, die im ersten Jahre dem Komposthaufen 
beigemengt worden waren, sowie die Übersittignng 
Bit LafttiM toüwMsa sehold waren. Von da ab 



Hess icli Hiiss und Flugasche ganz weg und ver- 
wendete Latrine nur noch mftssig, aber trotzdem 
zeigten sidi die oben angefahrten missHeben Er- 
scheinuuk'cn weiter. 

Ilt iite kann mir so etwas nicht mehr vor- 
kommen ; denn ich bin der Sache schliesslich doch 
anf den Omod gekommen. Die IHmA bcseluiittenen 
Wurzeln wollen vorerst durchaus nicht mit Dung, 
anch nicht mit altem Kompost, in Rerabrung kom- 
men. Wenn ich jetzt eine Boso pflaaie, so hohe 
ich die Erde nur etwa 35 cm tief aus und rigole 
dann in dem l'Haazloch selbst noch nniri-filhr weitere 
30 cm tief, hierbei stark mit Kompust dUugeud. 
Anf dieee in der Ombe mit Kompoit vermengte 
Erde kommt nun ein Hügel der variier heraus- 
genommenen dunglosen, mit der ich getrost die 
Wnneln der Rosenpflanze in Berabrung bringen 
darf. 

In diesem Verfahren liegt der ganze Witz. 
Schnelles Anwachsen, kräftiges Gedeihen und reich- 
liehte Blähen ist die Folge dieser Art des Pflaniens. 
Späterhin, wenn das .\nwachsen gesichert ist, lässt 
sich durch DQnganu' von oben leiclit nachhelfen. 
Wilhelm Hart mann, Grevenbroich. 

Ich habe seit mehreren Jhbren ein Gärtchen 
eines Reitin<titnts in Pflege Die Rosen l>iMt'n 
die besondere Liebhaberei und den Stolz der tie- 
sitser, besonders der Damen. Den Dttnger ans 
den St&Uen und der Reitbahn habe ich auch aufs 
Jahr. Nun glaubten die Damen ihren Rosen einen 
besonderen Liebesdienst zu erweisen, indem sie den 
Bosenbeelehan Afters mit der angesammelten Pferde- 
jauche und in Wasser aufgdBslem Pferdedun >4 
nachhalfen, ohne dass meine Leute dies merkten. 
Die Folge war ein langsames ZorOckgeben im 
vorigen Jahre und ein plötzliciies Gelbwerden und 
Absterben im Sommer dieses Jahres. Hinzugerufen, 
risä ich einen Stamm heraus nnd fand sofort, dass 
die Erde saner war nnd eoharf ammoniakhaltig 
roch; sie war völlig verdürben und ein Wachstum 
war ausgeschlossen. Die Wurzeln waren halb faul 
and die Pflanie dem Tode geweiht. Die Folge 
war, dass die St&mme im Juni alle beseitigt wurden, 
die Erde wurde 50 cm tief wepcenommen und 
neuer frischer Ackerboden aufgebracht Das Ueet 
wurde mit Begonien bepflanzt nnd letzten Herbst 
kamen neue Hochstämme als Ersatz der totge> 
jauchten alten, schönen Rosen. Dies war eine 
teuer gewordene DQngnng. Die Besitzerin sagte, 
dass sie durch die heimliehe Dongnng die St&mme 
schöner nnd voller zn erhalten hoffte und nicht 
daran gedacht hätte, dass dies Schaden machen 
könnte; im Gegentdl habe rie immer saehr davon 
gegeben, als sie bemerkte, dass die Boeen nicht 
mehr recht voran wollten. 

Durch Schaden wird mancher klug — wenn 
er nachdenkt. P. L. 
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Einige neuere Sorten in dem Vereins-Rosar 

zu Sangeriiausen. 

Aus dem reicben äortimeot, weluUes im letzten 
Jahre md eriten Hftle im Bonr za SugerbAiiaeii 

blähte, zeichneten sich nachstehcndo neuere Rown 
besonders aus aod worden von dem Rosarg&rtner 
Herrn Vogel teils als empfehlenswert notiert, teils 
deren Fehler entdeokt: 

Scbnockopf ist eine reichblühende, rein weisse 
Schnitt- und Grnppen-Rose. Ihr herrliches, 
daokelgrQaes Laub macht sie besonders wertvoll 
für ianse GHrnpfwo. Als Ersats fOr GtotfUe 

Soupert, wodipspsrhlpcbtöffnef. dQrftesiegelleil, 

auch leidet bie iiiclit ilurch Meltau 

Ascbeabrödel, rosa und lachsfarben, die reich- 
UflheiMtote Folyutba dieser Farbe, ist fur 

Gruppen and za Einfassangen zu empfelikn 

Philipp ine Lambert ist sehr schön, besonders 
in der Form. 

Freiherr von Marschall. ISne herrliche, rote 
Tee von grosser Zukanft; sie hat schönes 
dunkles Lanb, man kann sie eine verbesserte 
Christine de Nouti nennen. 

Lndy Bohtrts beeilst eine herrliche rosa Farbe. 

Mrae Jean Dnpny ist groasartig nnd reidi- 

blahender wie Mlle Fr Krüger. 

Souv. de Pierre Nottin g hat hier bis jetzt 
seinen vorhergesagten Ruhm noch nicht er- 
reicht, die 6 Pflanzen brachten den Sommer 
über krOitpelhaftp Blumen, im Herbst jedoch 
war an einem Uocbstamra eine sehr schöne, 
prftchtige Btate. 

Fortuua ist eine «Ute Rose. 

Friedrich üarms und Franz Deegen sind 
sdhr gute Rosen, in der Knospe ist Friedrich 
Harms etwas gelber. 

Farbenkönigin ist eine herrliche Rose, der 
anier No. 2114 von N. Welter ausgestellte 
Samlii^ ist ein nnd dieselbe Rose! 

Lndy Moyra Beanclerk bringt priU^.htige 
Knospen auf langen Stielen. Sie ist mir jedoch 
nicht gefallt genug. 

Hme Charles Monnier hat sdir schöne Fir- 
bunc. scbade dass die Blume hängt. 

Gustav GrQnerwald ist eine vorzQgliche Kose 
far Gruppen and Schnitt, meist dnzaln hltthend. 
In der Knospe ist sie schöner geformt wie 
Mme (^amliiip Testout. 

Frau Lilla Kauteustrauch ist als iüiospe 
nnd halboffene Blnme sehr schön, prhehtig in 
der Farbe und !;ut crcfallt, im gp&tem Stadium 
Iftsst sie den Kopl hangen. 

Prince de Bnlgarie ist wohl dne der schönsten 
gelben Tee>Hybriden. 

La To^ca wird eine schöne langstielige Schnitt- 
rose und gute Grnppenrose abgeben. 



I Als guter und schöner HerbstblOher in rosa« 
I farbigen Bemontnnt war Robert Dnncan die 

beste nnd reicbblQbendste Sorte. In Rot: Oloire 
d ' u n E n f a n t de II i r a tn , irn Sommer ist sie 
aber blaa, iui Herbst dagegen sehr gut und reich- 

I blähender als Ulrich Bmoner fils. 

I Diesen Winter sind die Rosen sehr grit durch- 
gekommen, selbst Ma Capucine, die Spitzen über 
der Erde sind noch gesund. Togel. 



Mme Julet Grolez contra Bette Siebrecht 

£1 Heft 5 1908 wird der Rose Belle Siebredt 

allgemeines T,ob gespendet; aber diese Rose bat 
manchen Fehler, der ihren Wert stark herabsetzt. 
Ich wenigstens Un für sie ttidit besonders eloge» 
nommeo. Bei kflblem, trObem Wetter ist die 
Form nnd die Farbe ziemlich dauerhaft . jedoch 
h&lt sieb die Form der schönen Knospe bei 
schönem klarem Wetter Mder nnr ein paar Stan- 
den und wird dann flatterhaft nnd unschön. Auch 
die Farbe ist nicht beständig, sondern gebt schnell 
in blan Ober. Aveh bei geschnittenen BMten sind 
Form und Farbe unbeständig. 

Starke Füllung ist zwar selten ein Vorteil, 
oft sogar ein Nachteil, aber Siebrecht hat eine 
doch etwas m schwache Folhmg; oft ist de ntdit 
einmal halbgefüllt, Sie blüht zwar reich, doch 
ist der Sotniiiertlor von Juli bis September nicht 
zu gebrauchen, wenigstens hier nicht, nnd man 
tut am besten, im Sommer alle Knospen zn ent- 
fernen, damit .sie im Herbst zur Bltlte gelangen 
kann ; dann bringt sie schöne brauchbare Blumen. 
Auch das Umb ist nicht sehr schön, es ist oft 
za klein, doch hat es den Vorzug, nicht besonders 
vom Meltau zn leiden. An den Boden stellt Belle 
Siebrecht die höchsten Anforderungen ; der Wuchs 
ist nur i» gutem Boden eiaigermassen befriedigend. 
Am schönsten machen sich noch junge 1 — 2jährige 
Veredlungen; je älter die Pflanze wird, um so 
schlechtere Bisten bringt sie. 

Das sind meine Erfahrungen mit dieser Sorte. 
Rs ist mrtfjlich. dass sie sich in anderen Gebenden, 
namentlich im Weinklima, besser zeigt. Das hietiige 
Klima hat 11* R. Ifitteltemperatur nnd liegt etwa 
300 m fiher dpm Meeresspiegel. 

Herr Preus^ schreibt zwar mit Recht, dass die 
mit ihr oft verglichene Hme Jules Grolez einen 
ganz anderu Typus hat; aber doch hat diese so 
viele Vorzüge vor d r Siebrecht, dass man letztere 
durch Grolez vollaut ersetzen kann, zumal die 
Farbe der beiden ganz gleich ist. Die Knoepe 
der Mme Jules Grolez ist ebenso schön geformt 
und so schön l&nglicb wie die der Siebrecht; aus- 
schlaggebend ist die bessere Fflllung nnd im 
kraftigere Wohlgeruch ; femer die aehöne Schalen- 
form auch der geöffneten Blume und vor allem 
die Haltbarkeit der Farbe bis zum VerblOhen. 
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Auch die Haltbarkeit der Form der halbgeöffneten 
Knospe ist ein Vorzug der Grolez vor Belle Sie- 
brecht. Keicbbldbeud ist Mme Jules Grolez wie i 
Kaiserin Alf. Viktoria; sie liefert in der heiaaen 
Jahreszeit. \v.Min Siebrecbt wertlos ist. ebenso trut 
gebaute ächooe Blomen, wie im FrOl^ahr oder Herbst i 
Die KneqM olhei aidi aodi bei Jedem Wetter gut. 

Der Wuchs und die Haltaog der Blumen ist 
genau so, wie bei Kaiserin Gruppen, mit diesen 
baden Sorten bepflanzt, werden sieber gut wirken : 
Kaiserin in der Ifltte «ad Mme Joles Oroles als 
breite Einfassnnp. 

leb habe diese Rose an verscbiedeuen Stand- 
orten und «vf Terachiedenem Boden beobtditet; 
Me gcdcibt Obenll vorzüglich und stellt keine allzu 
hohen .\nsprache an den Boden und die Lage. 
bas Holz ist so wintertest, wie das der Teehybriden 
in nügenMinen, abo madit die Oberwloterang 
keine Schwierigkeiten. Der Schnitt dieser Rose ' 
mosa recht kurz aaagefihrt werden, sie blQbt dann 
desto aelioner. 

Belle Siebrecbt kann man leiebt mm Samen- 
ansafz brintren ; die PVftchte liefern gegen Anfang 
November bei Junibefruchtuug keimr^bige Sameo- 
kdmer. Mme Joles Oroles habe ieh nooh niebt 
befruchtet, doch deuten dio aiis<:pbildften Befmch- 
tongsorgane darauf, dasa sie sieb zur Hybridisation 
eignet. 

Alles zusammengenommen halte ich Belle Sie- 
brecht fOr keine besonders wertvolle Rose zur 
Uartenkoltor. Als Treibrose mag sie immerhin 
Wert haben; dagogsn ist Ibne Jatos Qrolei gerade 
als Gartenrose zu empfehlen und aaob ab Treib- 
rose wird sie vielüacb gebraacbt. *) 

J. Zins in Felsövisö. 

Belle Siebrecht (= Mrs. J. w. Grant) 

geaflohtat von Olokson & Sons angeblioh aua 
La Franoe x Lady Mary FHiwIllinm. 

Ihre Abstammung bleibt solange ein ongelOstes 
Rätsel, bis sich La Frnnre als Mutter- oder Vater- 
rose bewiesen hat, was bis jetzt nicht der Fall ist. i 
Belle ^brecbts scbwaeher Wndu, ihre Belaabnng, 
die Grösse und Form ihrer Bitte erinnern an ' 
Lady Mary Fitzwilliam, das ist aber auch alles 
Ihre FOllung aber und ihre Blahwilligkeit (fast 
ein Totblflhen) sind geradem GeaensMse sar Lady. 
Belle Siebrecht mag wohl aas einem Samenkorn 
der Lady Mary Fitzwilltam hervorgegangen sein, | 
dessen BefiraebUing von der Natnr besorgt wurde. 

Die KnO'i)en fallen schon auf sobald die noch I 
geschlossenen Fetalen ans den KelchlihUtcrn horauf- ' 
wachsen, durch ihre inlcnvive jmrpiirrnte Farbe, 

*) belle Siebrecbt ktaa den Biumeufreuod gerade- 
zu begeistern, wenn die Lage uiebt südlich ist, der 
Boden schwerer, tief gelockerter Tonschiefer mit Sand 
veroriseht ist aad aa flassigsr Winter- oad Sommer- 
dOagnng aieht gs^part vlrd. P. L. 



ähnlich dir Papa Gontier- Knospe, behalten auch 
die Kelchblätter dicht angeschlossen, doch bald 
werden die Kelchblätter durch die besonders gros- 
sen un l breiten ersten Fetalen der sich rasch 
etitwirkdiulen Blume verdeckt. Die Blume wird 
unter günstigen Bedingungen enorm gross, b(eit, 
kugelfannig gebaut nnd weiss, trots ihrer sehwachen 
Fällung, durch die Grösse der Blumenblätter und 
das Umrollcn nach unt'Mi und den Seiten eine 
starke Füllung zu simulieren, freilich nicht lauge, 
üne Haltbarkeit ist nnr die von Bemontaatrosen. 
Sie hat ihre canz eigene Farbe. 

Ich schlage vor, diese aparte Farbe mit dem 
Namen ra belegen, den ihr ihr Khafer nnd Ver- 
breiter Siebrecbt und Wadley g^ben „Kaiserlich 
iielkenrosa" und wie Herr Schiiyler F. Matthews 
hinzusetzt „des reichstuu Tones", das scheini uu- 
nehmbar nnd bezeiehnend. Nur lOle Snsanna 
Rodocanachi bietet etwas älinliclirs an Fiirlninj,' ; 
duitkler, aber auch ähnlich sind tiiuire de Margottio 
und Reine Bburie Henriette in den ersten Standen 
ihres Aufblahens. 

Charakteristisch und besonders in die Augon 
fallend ist das Dunklerwerdeo der Färbung im 
Centmai der an^dblfthten Blume, wie bd l^pa 
Lambert. Die Haltbarkeit ihrer ciijenarticrfni Farbe 
lässt nichts zu wünschen abng, erst kurz vor dem 
Ausfallen zeigt sie den Stieh in lila. 

Ihr leicliter Bau Iftsst sie auch bei Regen* 
Wetter im Freien nicht zu schänden werden, was 
ihr aber ungemein schadet, ist ihr „Sich-totblQhen'^. 
Jeder, selbst der kMnste Trieb, kommt mit einer 
Knospe und 3. oft 6 Seitenknospen. Da heisst es, 
uubarmberzig ausbrechen, die Blumen werden sonst 
immer kleiner und blässer, ja in fttdisoMMr 
wird das Laab abgeworfen, so dm nur noeh 
Knospen den BIl^(•h zieren. Vollkommene Blumen 
gibt nur der erste Flor und da ancb nur die ersten 
Bluten. Aueh Mitigt der Herbst, wenn die Nichte 
schon länger werden, sehenswerte Blumen, die 
heissen Sommertage nicht. £inigemale habe ich 
bestentwickelte Blumen im Frtihjabr und Spätherbst 
an wurzelechten Exemplaren im Topf gesehen. 

Der Wuchs des Holzes ist mässiif, eher schwach 
als kräftig zu bezeichnen Die Triebe geben im 
spitzen Winkel auseinander, so dass die Krone 
mehr enggeseUosSSil als Iwait zu nenneu ist. Das 
Laub ist mittelgross, sattgrün, die Kehrseite der 
Blätter gelbgran, wird leicht von Meltau und Rost 
befallen. Belle Siebraebt sdieint grosse Ansprüche 
an den Boden zu machen, wenn ^ie das sein soll, 
was sie sein kaun, am besten blQht sie auf jung- 
fränKehem Boden, d. h. Boden, der Bosen noeh 
nicht getragen bat. 

Sie zeiet im Winter die Härte der Remon- 
tautroäeu, muss aber auch vor Nässe gehütet 
werden. Dr. Sehneider. 
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Frau Betty Hartmann. 

Auf dem Kongresse za DQsseldorf am 28. Juni 
1902 worden u. t. aneh einige ITeozDehtangen 

des Herrn Paul Brtaur in San Remo in abge- 
schnittenen Blumen vorgezeigt. Darunter fand 
besonders eine anter dem Namen „Andrea Mu- 
nglia" nngeteOteo BdfUl; de wnrde als eine 
gute Rose bezeichnet, die eine Zukunft habe. Der 
Züchter teilt mir nun mit, dass der Name Andrea 
Maraglia nur vorläufig gegeben war, und dass er 
die Rüse uach dem Namen der Gemahlin seines 
langjährigen Rosenfreundes Wilhelm Hartmann in 
Grevenbroich „Fraa Betty Hartmann" benannt habe. 

Die halbgeOlhete Mane erinnert an die alte 
Homer. Die kleine Knospe mit scliräg seitwärts 
weit umgebogenen Blütenblättern ist von schöner, 
vornehmer Form, die Farbe ist fleischlachsfarbig 
mit roea, der Stiel lang nnd glatt, zwar dttnn, 
aber fest Der Wuchs und die Belaubung sind 
gut, and die iiose blüht willig. Eine üligentOm- 
lieidndt an ihr ist die, dass sie beim YerblOlieD 
leochtMl^bOM wird nnd auch in diesem Zustande 
noch einen prächtigen Anblick gewährt. Wegen 
der schönen Knospenform und der langen Stiel- 
Uidang ist die Boee jedeoialls lor Binderei wertvoll. 

Frits Areti, Grevenbroich. 



Bouquet d'or. 

Eine sehr dankbare Kose ist die alte Noisette 
„Bonqnet d'or*. SSe seichnet ddi dnrdi mier' 

mfldliches Remontieren aus und liefert herrliche, 
gefüllte, gelbe Blumen Wie bekannt, ist sie zur 
Binderei recht wertvoU, da sie viele und schöne 
Blnmen liefert. Von der Teerose Gloire de Dijon 
abstammend, hat Eie mit dieser die WidHrstaml'^- 
f&bigkeit gegen Kftlte gemeinsam. Und gerade 
wegen dieaer ünempfindliebkeit gegen schroffe 
Witternngseinflüsse möchte ich die Sorte warm 
empfehlen. Aus eigener Erfahrung weiss ich, 
dass sie, sowohl niedrig als hoch veredelt, 10 bis 
11* B. KUte gbulich nnbeschatat aashalten kann, 
and das will viel heissen. Wohl wird das sohwäcli- 
liche Holz dabei etwas leiden, aber das macht 
nidit viel aus, da es ja doch im FtUbjahr beim 
Beschneiden weggeputzt wird. Obschon die Noisette- 
Rosen durchweg härter sind als die Teerosen, be- 
dürfen doch auch sie des Wiaterschutzes. Eine 
gaase AnsaU Sdiwestem der Bonqnetd'or würde 
ganz gewiss zu Grunde gehen, wenn man sie den 
erwähnten Kältegraden aossetxte. 

Es war am 90. November 190S, als ich anf 
meinem Maximal-Thermometer morgens zu meinem 
Schrecken lO'/j" R. KiUte wahrnahm Da ich erst 
am Abend vorher von einer mehrtägigen Geschälts- 
rriie sarflekgekelirt war nnd wegen der geünden 
Witterung, die bei meintr Abn'i:<r herrschte, ein 
Decken dier Bosen noch nicht für nötig gehalten 



hatte, fiel mir jetzt, wie man zn sagen pflegt, das 
Ben aehwer in die Sehohe. Der erste Frost hatte 
sich erst tm«i Tage vorher eingestellt, die starke 
Kälte war also überraschend schnell eingetreten. 
Kars and gut, ich büsste damals unter den Uocb- 
stämmen meine sämtliehen Teeroeen ein. Wenn 
ich auch anfangs durchaus nicht an eine gänzliche 
Yerniclitung glauben wollte, das Frühjahr 1903 
machte mir den Verlust zur Genüge klar. 

Andere Noisette- Rosen, wie Caroline Küster, 
Madame Pierre Cofhet, William Allen Richardson, 
L'Ideal, Ophirie waren eingegangen, Booquet d'or 
aber hatte sieh bei 10 Vt* B. Kllt» gehalten. 

William Allen BiehiürdeoD ist nbe^npt eehr 
empfindlich. 

Wilhelm Hart manu, Grevenbroich. 

Bosen-Grimdblätler. 

erandbUtt fir Ifauiui GMhet 

Maman Cochet (Züchter Scipion Cochet 92) 
und Maman Cochet white (Züchter Cook 98) sind 
Teerosen und gehören in die Catherine Mermet- 
Ompipe. In ihnen flieset jedeofaHs vid Catherine 
Mermet-Blut, wie auch in den Sporten der letz- 
teren, The Bride und Bridesmaid. Sie sind eine 
grosse Bereicberang des Rosenschatzes, daher dttrfMl 
sie wie ihre Blutsverwandten in keines Bosen« 
freundes und Konners Garten fehlen. 

Der hocbkugelförmige Bau ihrer Blumen ist ao 
vollendet sdiOn, wie bei Oath. Mermet, MarMial 
Niel, La France und der Kai.seriri. An der Spitze 
jedes einigermassen entwickelten Triebes erscheint 
gewöhnlich nar eine, an starken massigen Trieben 
eine Hani»tknospe mit 2 bis 3 Neben knospen. 
Ein charakteristisches Zeichen an den Knospen 
ist, da&s die Kelchblätter leider sehr frühzeitig 
glatt an den Kelch nnd Stiel nirSekschlagen, was 
der Schönheit der Knospe so lange Eintrag thut, 
bis die untersten Fetalen die unschöne Kahlheit 
verdecken. Dann aber wird die langsam sich 
entwickelnde Bhune in allen ihren Stadien der 
F'ntwickelung einzig; schön, wozu die nianniijfaolien 
Farbeutöne der oberen and aoteren Flächen der 
Fetalen viel beitragen. Die ftusaersten Fetalen 
sittd gewöhnlich klein und unvollkommen entwickelt, 
aussen raeist scharlachrot, die innere Seite Intensiv 
Üeiscbfarbeurot mit scharlachroten Tupfen und 
Fleeken. INe weiter nach innen liegenden Blnmen« 
blattcr sind gross und breit und rollen dem Be- 
schauer das zarteste, fast weisse, hautfarbige Gelb- 
roea entgegen, was die Herne ganz eigenartig 
aufputzt gegenüber der Färbung der Anssenseite 
der Blumenblätter, die virginalrosa mit lachsroea 
getuscht und dunkler geerbt ist. 

Die Blnme hält sieh lange, anch abgeschnitten. 
Ganz aufgeblüht geben die innersten Blumenblätter 
zarQckgescblagen das Bild einer zweiten kamelien- 
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artigen Blame, eine Etgeoschaft, die der gamen 
Oath. Mermet-Grappe eigen ist. 

Wncl» kräftig, aber sparrig, d. b. die Triebe 
streben sacfa allen Riebtangen stampf- and spiti- 

winkÜR, selbst recht winKIiir vom StaraniP ab. 
oboe za hangen oder zu ranken, was eine sehr 
lockere Baumkrone liefert. Man kann daher St&mm- 
eben der verschiedeDsteu Grösse eng zasammen- 
setzen. Die Kronen wachsen ineinander, ohne sieh 
gegenseitig za beschatten. Die Triebe wachsen 
verhiltniamiMig lang, eha an ihrer Spitie die 
Knospe erscheint, wis BdlBD Gelegenheit SU langem 

Schnitt gewahrt. 

Die üclaubuug der Triebe ist nicht dicht, die 
Biättcben stehen ziemlich weit aoBebMUider. Die 
einzelnen Blätter sind nur mittelprross. von fester 
Struktur, oben glatt, donkelgrOn, wacbsartig glän- 
zend, unten heiter, doch auch noeb sattgrOn. 
Die Blattstiele «nd -Triebe bleiben lange duokel- 
rot. Die Stacheln sind kräftiR dunkelrot, ver- 
einzelt, nicht dicht gestellt, im ganzen ein wenig 
nach naten gebogen, die Sfitatn nicht hakeaKNnaig ' 
gekrflmmt, sondern gerade. Die Bl&tter bleiben 
meltan- and rostfrei. 

Ifamaa Ooebet kommt mit ihren Bisten etwas 
sp&ter als die FrQhbtnber, blüht aber das Ranze , 
Jahr bis zum Frost. Sie erbltlht auch im Freien ' 
trotz ihrer dichten Fallang zu vollkommen ge* I 
stalteten BlamflH, variaagt aber wie aUe Teerosen I 
.'^onne. Licht und Lnft. Dass sie bei anhaltendem 
Hegen oder Nebelwetter die Knospen nicht ent- 
falten kann, teilt sie mit allen diefatgefMIten Rosen, 
doch ist sie nicht QbermääsiR empfindlich. Wer sich 
der BlQtenpracht auch bei anhaltendem liegen- 
wetter versichern will, mnss fQr eine Glasdecke 
sorgaa, woaa sieb leMite Frübbeetfraster besondars .' 
eignen ; eine solche Glasdecke, auf die niederge- 
hakten Bäomchen gebracht, macht auch die Über- 
winterung im Freien leicht. 

.\uf den Boden ist sie nicht eigen, veriangt , 
aber Boden in alter DiniRkraft und nimmt wäs- 
serigen Danggass vor dem Blähen dankbar an. 

Über die weisse Form, einen Sport der Grond- • 
form, ist ganz dasselbe zo berichten, wie von 
der Grundform, nur ist sie rein weiss mit einem 
Stich in grünlichgelb, wie Grossherzogin Mathilde. 
Auch bei der weissen Form sind die anssersten | 
Fetalen oft ganz, die nächstfolgenden /um Teil 
intensiv rot gefärbt, werden aber bald durch die 
grossen nnd breiten weissan Blnmenbl&tter rer- 
deekt Dr. Sehneider, Schweidnitz. 

SaiiTeiiir du Pr^ldeit Canitt 

Wachs: aufrecht, eignet sich zur niedriRen Ver- 
edelung, Ualb- a. Hochstamm ; wenig Stacheln. 
Blflte: gefallt, fldaeh&rben, meist einzeln anf 



Winter schütz: noch nicht erprobt. 
Urteil: Wegen zu matter Farbe und geringer 
BlQhwilligkeit bin ich nicht von ihr erbaut. 

\'an lioatie. 

Wochs: aufrecht und nicht za stark; als niedrige 
Veradelang und Hochstamm geeignet. 

Blüte: gut Refüllt, herrlich leuchtend, duftig. 

Wintersebutz : wie bei den meisten Hybriden 
leichte Erddecke. 

Urteil: Eine an^ezdchnete, sn empfehlende Boae. 

Crrnss an Teplits. 

Wuchs: aufrechte, kräftiRe Triebe, Laub schön 
glänzend dunkelrot, später grün. Junge Triebe 
henüeh rot gefärbt Frei von Bost nnd Hdtav. 

Blflte: einzeln oder zu mehreren, aufreiht, schöne 
Form Herrliche leuchtend rote Farbe, nicht 
blau werdend. Öffnet sich bei jeder Witterang. 

Eine Universal-Rose I Geeignet als niedrige Ter- 
edlnnR, Halb- und Hoclistnmm Gruppenrose. 
Wegen langer Blütenstiele gut zum Schnitt. 

Dnft: nicht zn intenuT, doch immerhin lieblh^.- 

Winterschutz: leichte Bedeckung genügend. 

Urteil: Über alles Lob erhaben; diese Bosa 
moss Jeder ilosenfreund besitzen. 

Perle des Jardins. 
Eine alte gate Teerose, 1875 von Lavat in den 

Handel gebracht. 
Wuchs: ziemlich stark, aufrecht ; geeignet zn 

niedriger Veredelang und besonders Hodwtamm. 
Blflte: anfkaeht, refaae hallas Oelb, staifc daf- 

tend ; willig blühend. Bei nassem Wetter fault 
die Blüte. Da die BlQten einzeln, gut als 
Schnittrose. 

Winterschatz: Leidet sehr Ifliebt dnrch Nässe, 
daher sehr sorgfältig za scfafltMa; trotzdem 
sehr zu empfehlen. 

Albart Hartang, Lehrer, 
Griesen b. Wörlits (Anhalt). 
• 

Grass an Teplitz ist eine Rose, die sich 
sdbet lobt. Sie ist widerstandsfthig gegen Pilze, 

Kälte and Kä^.^e. RrossaniR in der Farbe, berr^ 
lieh in der Belaubuug, eine Masterrose. 

Perle des jardins ist eine sehr schöne Tee- 
rose, sehr reich blühend, bellgelb, und von bester 
Form. Ich habe öfter gefunden, dass .sie in der 
Farbe veränderlich ist, doch das liegt vielleicht an 
meinem Boden. 

Ueber Perle des jardins schrieb Herr Kotber 
in Gross-Rosenboig im ^Pr. Eatgeber" folgen- 
dermassen : 

Jedem Rosenliebhaber ist der gewaltige Woefas 

ciniR-T s.'''!her T'-''^orten bekannt und oft r*'('ht 
unbet^uem. Perle des jardins ist ein solcher Geselle. 
Eine einzela stehende) Hochstaauapflaue dieser 
Sorte habe bei ihm Triebe Ton einem Meter Länge 
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gemacht, und nicht eiwa einen, nein fünf bis sechs 
solcher Triebe. Herr Rothen schreibt: wohin da- 
mit? Die Sorte sei äpitzeoblOher und dQife nicht 
beschnitten werden. 

Ich habe niich «cwundert über den unbändigen 
Wuchs der Perle des jardius des tlerra llolber, 
oder Milte der Herr eine falsche Sorte haben ?*) 
Ich kann Perle des jwdios nicht als schwach im 
Wüchse bezeichnen, aber so wildwachsend habe ich 
sie noch nicht gefunden. Uder sollte ich mich 
doch geint babeo, ich glaube kaam. 

F. C. Dienemann, Kl.-Ftarra i Tb. 



Kleinere Mitteilungen. 



30 beste Rosen. 

Der Liebhaber-Anssehoss des V. 7. Bef. des 
Qartenb. in d. preuss. St. hat unter Mitwirkung 
von Herrn M. Schönherg-Kalkenau und K Hering- 
Potsdam eine Liste vou ca. 100 der besten Koseu- 
aorten angestellt nnd die 80 besten durch Fett» 
dmek aasgezoiclmct. Diese sind: 

I. Remontanten : Baronnne de Rotliscbild, 
Oaptain (Artsty, Eclair, Fisher & Holmes, 
Horaee Yemet, Mme Victor Verdier, Marie 
Baumann, Mrs John Lait)g, Mrs Sharman 
Crawford, Prince Camille de Kohau, Ulrich 
Bmnner fib, Frau Karl Dnuehki. 

II. T e e h y b r i d 0 u : Belle Siebrecht, Gruss au 
Teplitz, Kaiserin Auguste Viktoria, Mme Abel 
Cbatenay, Mme Caroline Tcstout, Birne Jules 
Orolez, Viieoantäfes of Fotkestone, Cbriatlne 
de Nouö. 

III. Tee: Francis Dabreuil, Franziska Kröger, 
Mme Hoste, Mme Lombard, Hanau Coehet, 
Haman Cochet welaie, Mar«efaal Nid, Marie 

van Uoatte 

IV. Schlingrosen: Aglaia, (Jrimson Hambler. 

V. Polyantba: Okiire des Polyantba, Engenie 
Lamesch, Leonie Lnni''srh 

La France, Malmaison, Dgou, Perle des jardius, 
Yan Hoatte haben keine Anfnalnae vntnr die Ans» 
erwihlten gefonden, sie sind also abertroffen. 

RosenscMIdllnge. 

Ira Aoschlusv ;in meinen Artikel „Der Kampf 
gegen das Ungezieter" (Ib. Jahrg. ä. 23) möchte 
ich hier das Ergebnis meines Feldxages gegen 
Wickler und Qenoflsen mitteilen. Dasselbe nmfas6t 
die kurze Zeit v(»m Sonntag den '^ Mai bis 
Dienstag den 26. Mai 1903 und erstreckt sich 
anf 64 niedrige Teredelongeo nnd 48 Hoebstamme; 



letztere aber waren nicht etwa stattliche, weit- 
verzweigte Kronen, nein, es waren eben erst aus- 
treibende Veredelungen. Und nun das Ergebnis? 
810 Wlcklerranpett and ein angezahltes Heer von 
Blattläusen. Darum freundliche Leserin, lieber 
flosenfreund, sobald die sieghafte tioune unsere 
Matter Erde aas den Fesseln des nahen Winten 
))efreit hat, sobald deine Pfleglinge die schatzende 
ilQlle abstreifen, dann sei bereit, den Kampf mit 
dem neu erstandenen Feinde aufzunehmen. Viele 
yeredelnngen des Tarfloasemn Sommers, «eldie 
der Gefahr des Erfrierens gltlcklich entgangen 
sind, w&ren für immer dahin, wenn wir äe ein- 
fach sleii selbst flberliessen. Die geeignete Walfe 
zum Kampfe gegen das feindliche Ueer bat ans 
Herr Friedrich Kichter v. Binnenthal in seinem 
Werke: „Die Bosenscbädiinge aus dem Tierreiche" 
in die Hand gegeben. Hit dieser SehOpAiiig hat 
nch der Autor ein bleibendes Denkmal inneriulb 
des Vereins deutscher Rosenfreunde gesetzt. 

Alb. Härtung, 
Oriesen bei WOrllts (Anhalt). 



*) JedeofkUs beschrieb Herr Hothor r-iue andere 
Sorte. Die Red. 



Aus GatscMna. 

I. Mär/. 1904. 

Der Winter war trQbe, ohne strenge Kalte. 
Es ist alles reichlich am 14 Tage zarbck in den 
Treibereien, obgMeh sor selben Zeit mit dem 
.\ntrieb begonnen wurde. Da die Allerhöchsten 
Herrschaften sich in Petersbnrg aufhalten, gehen 
Jetzt jede Woebe abgesdimttene Blamen dahin. 

Mme Viger ist eine vorzügliche Treibrose, 
wie geschaffen für langstieligen Schnitt, nur blüht 
sie schwer auf (infolge des trüben Wetters); 
Liberty bliht gat, sie hat sdiOne Farbe, aber 
lei<ler eioe ru kleine Blume. Sobald einige sonnige 
Tage konunen, haben wir vollauf Blamen. 

0. Gr. 

Einen guten Canina-Wildling besitzt Herr 
Hugo Schwerdi in Burg bei Magdeburg. Mau 
schreibt ans daraber: 

Die Vorzüge, die ich bei dieser Sorte heraus- 
gefanden habe, sind folgende Die Pdauzen be- 
fallen wenig, in manchem Jahre garnicht vcHn 
Meltau, dann haben sie ein frisches Gran, anf- 
rechies Wachstum und wenig Stacheln. Ira zweiten 
und dritten Jahre wachsen sie sehr kraftig and 
haben das BeatrdMn, nicht nor einen krafUgen 
Trieb von unten herauszubringen. Ich habe von 
dreijährigen Pflanzen häutig 3 m lange Stämme; 
sie sind nicht markig^ sondern holzig und nehmen 
die Veradlong sehr willig an, auch dehnt sich 
der Stamm nach dem Veredeln noch ginz be- 
deutend aus, hauptsächlich im darauffolgenden 
Jahre. Wann der Stamm in die Erde gelegt ist, 
wliort er fast sämtliche Stachebi, sodass er ia 
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darauffolgeDden Frftl^'ahr wie eioe Weidenrate 
aussieht. Es ist selten, dass eine Pflanze keinen 
Summ bringt. Diesem veranlasste mich, den Wild- 
flag mar Ck1«iIoD|r «Inas WfirtMogniaMi beim Ver* 
Lande der Uandelsgärtner anzumelden.*) 

Da ich die Sorte sclion seit 188Ü kultiviere, 
so kann ich sie nur loben; im vorigen Uerbst 
habe fak ca. 8000 Stimme von dieser Sorte 
geemtet. 

Die 3 empfohlenen Sorleu der Uerren brög, 
KolraHiMby nnd Mejer habe ich auch im vorigen 
Frobjahr zum Versndi angepflaatt, vm den Untere 
schied m sehen. 

Rosen-Eltern. 

DiCljenigea Züchter, welche die Eltern ihrer 
Nenbeiten kennen, geben diee bei der Bsechrdbnng 
meistens bekannt oder sa^en nur, da'^s sio aus 
einer kOnstlichen Befruchtong abstammen, obne 
die Eltern ans geschifUidMi Oitndnn n verraten. 
Aber die meisten iraniflaisdmn Zflohter sammeln 
heate noch ihre Samen an den schönem, &ltern 
Suadroseu und lassen der Natur volle Freiheit, 



St. Louis — OOsseMorf. 

Mit dem 242 Ar grossen, ungefähr 50 000 
Uoseopdanzen haltenden Boseogarteu auf der 
Welt*An88tellang in St. Lovia wird recht 
viel Reklame gemacht. Nicht einmal 2Vt Hektar 
sind also in St. Louis zam Rosengarten gemacht, 
und dabei werden die Besacber 20000 Ameri- 
enn Beavty (Hme Ferd. Jamin) bewvndem, and 
den Rest werden noch etwa 6 — 8 Sorten aus- 
macbenf meistens natQrlich niedere Buschrosen und 
Dar aelür vrenige Hochst&mme. Dagegen wird der 
Fremde in Dttsseldorf neben den besten alten and 
neaen Grnppensorten eine grosse Mannigfaltigkeit 
in den Aopflansongen finden, sowohl in Hoch- 
stAmmeo als aneh in Halbstimmen, Sftalenrosen, 
Heckenrosen und Felsenrosen, kurz die Rose in 
der verschiedensten Art und Verwendung. Was es 
an vielversiveclienden Neuheiten gibt, hat der sich 
daür Interessierende in sehen Oeiegenheit, ent- 
weder an ausgepflanzten Exemplaren oder als ab- 
gesclioitteoe Blume im Glase (speziell vom 25. bis 
88. Jvni). 

Ao Zahl der Pflanzen wird Dosseldorf 
St. l/)nis nicht nächst« li< n, durch Abweehselung 
in den Anpfianzungeu, an Sorten und an Wert 
der Sanmlnngnn dvrch Obersiehtliehkrit wird 
Dössel dorf weit mehr dem RosenzQchter und 
dem Tublikum nllUen, als die Rosen in St. Loais. 
Fla- den Ganmen bietet St. Loais dne besondere 

*) Die Kommission bat eine aocbmalige Prüfung 
Im Seonmer besdilossen. Die Red. 



Neuheit, da 50000 Melonen kostenlos den 
Besucberu serviert werden sollen; aber auch in 
DOsseldorf wird gut und billig gegessen und ge- 
tmoken. P. L. 

Nach den Kolonieon Deuts cb-SOdwest- 
Afrika und nachdem ostasiatiscben Schatz- 
gebiet ist ein Eiport von nnseren Boeen nnd OI»t> 
pflanzen möglich und auch zu erwarten; dagegen 
scheint im Bezirke von Kamerun eine Einfuhr 
von Rosen nur in bescheidenen Grenzen bleiben 
zn mfiflsen. Man achreibt ans vom Kaiserlieb 
botanischen Garten und von d» Yeranchspflaninng 
za Victoria : 

Zwar gedeihen Bosen« beaonden In MAeren 
Lagen am Kamerangebirge, and im höher ge- 
legenen Hinterlaiide sehr gut, jedoch werden 
faät uur wurzolecbte Rosen angepflanzt, welche 
sich hier sehr leicht heraasiehen lassmi. Anf 
canina veredelte Rosen können fQr hiesiges 
Klima nicht inbetracbt kommen, da eine Rabe- 
zeit nicht eintritt 

Auch sind die Verbindangen mit dem üin» 
terlande noch so sdiwierig und mangelhaft, dass, 
kämen auch die PÜanzcn gut an der Koste an, 
dieselben doch beim Träniert ins Innere sehr 
leiden und grösstenteils eingelipn, da alle Lasten 
darcb Träger transportiert werden mOsseo, die 
8 —4 Wochen and aach noch länger gebranchen, 
um die Stationen im Innern zu erreichen. 

Die Faktoreien etc. pflanzen hier leicht her- 
anzuziehende Sträacber, Bäame, Palmen etc. 
an, welche im Sehnngebiet flberall zn haben 
sind und wenig Pflege beanspruchen. 

Grössere öffentliche Anlagen sind nicht vor- 
handen, so dass auf einen regelmässigen Absatz, 
wenn aach noch so Idein, in den von Ihnen 
angefahrten Artikeln schwer ZU hofien ist 
Hochachtungsvoll 

Der botanisohe Garten 

I. V.: 
LQdecke. 



Eine sonderbare Behauptung. 

Neulich las ich in einer Gartenbau-Zeitung: „Aach 
den Rosenwildiingiiammlern muss zur Last gelegt 
werden, das« sie entacbiedeo an der Verminderung 
ooaerer so oMsKehen SiofrOgel grossen Anteil haben. 
Durch das fortgesetxte Ausbeben der Rosenwildlinge 
werden unseren so nfitzlichen Singvögeln die Brut- 
stätten geraubt." 

Beim [.e<inn dioscr Behauptung konnte ich mich 
eines Larlieluü ni( ht enthalten. Ich habe mich selt 
meiner Jugend bis auf den heotigeo Tag genogssm 
in den Wätdem hemmgetrleben, aber noch niemsls 
habe ich in einem Waldroseastrandie ein Vogelnest 
gefunden. Irh kenne alle bei uns beimischen S'ö^^el 
und ihm Lehnusweise. Ich mftrhtc di'iii Srhreiber 
jenes Artikels empfehlen, SchuUcnabeo su fragen; 
die wArlan ihn belehren. HCehstmis ein Spassvogel 
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baut in eiaem Kosenstrauche*). Man will den guten 1 
alten Struwelpeter, den Walawilfllin^' in .Misskredit 
briuneu; er winl sicli aber nicht so leicht vonlraugen 
laaaen. Freilich tauchen jetzt viele stacbeilose und 
ftst lUchellose Wildlinge auf; da wird sich Ja zeigan, 1 
ww 8iif«r bleibt. Auf der Rosen-AumtttUuag bu ' 
SaagerhAQwn nb ich Brög's Wildling; der sebefiit 
nicht so ganz unrecht m sein. 

Mein Rat geht dahin: Prüfet allf-h lunl ilay Gat<» 

behaltet 

F. C. Dienemano, Kl. Furra L Tb. i 



Blattläuse. ' 

In früheren Jahren hatten meine Ro^eu hüiutig 
darch Blattlftose m leiden; ich vermebte alle ' 

Mittfl, der Plage Herr zu wr^iden, umsonst; jetzt 
kümmere ich mich nicht mehr um sie; ich habe 
jetst elfrife Gehilfen, die die Blattl&use vertilgen, 
und das mit einer nicht geahnten Gründlichkeit. 
12s sind die Si)Prlini,'e rnermiidlich sucliei) sie 
Tag fOr Tag die lioaunächulea ab und lassen keine 
Lftme mehr anfkommeD. Damm schone ich nach i 
die Sperlinue. Ich «ehnre nicht zu denjenigen, 
die den S)j«r]ing aturotttn möchten Er fattert 
seine gef rassige Brat mit allem dem Obst- und 
Gartenbau schädlichen Ungeziefer. Idi mOdito ihn I 
im Garten nicht missen.**) ' 
Wer nicht aber Taosende von Kosenstämmen ^ 
za Terfftgen hat, kann sieh der Blattlausplage < 
leicht durch Insektenpulver entledigen. Bei rahi- 
gem Wetter angewendet, tötet es die Läuse tria.ssen- 
haft. Wenn die Rosenpflanzung nicht von hohen 
Bftumen oder Häusern eingeengt bt, wird man 
von der Plage auch selten betroffen. 

F. C. Dienemann, Kl. Furra i. Tb. 

Schnitt der Rosen. 

Es ist jetzt, Ende Februar, hohe Zeit, die 1 
Rosen m iQften, m schneiden nnd die Beete etc. 
sa graben; Diinu'er nnd Kalk oder Tbomumchl 
grabe man dabei mit nnter. 

Die Centifoliea-, Moos- und einmalülubenden 
Rosen sind nicht viel zorOckanschndden, erst nach 
der niüfe schneide man diese krüftifier zurück. 
Die ian^triebigen Tee-, Noisette- und Kletter- | 
rosen dorfen anch nicht kurz geschnitten werden, j 

*) lit sehr dichten, alten lioscDstrAurhern an 
Triften etc. bauen doch Grasmücken und Fliegen- 
achnMaper, wenn anch lelteo; in den Striachero, die 
die WÜdlingnmnler ansgraben, hast allerdings kein 

Singvogel ; denn solche Strincher sind niemals dicht . 
und bunrbig genug; auch in Hecken und Büschen der 
schottischen ZauurniJeii bauen Jie Drosseln sehr gern 
und sind gegen Raubtiere darm geschützt. D. n. 

**) In meinem üarten bat er sich um die Blatt- 
liMue bis Jetst wenig gekOmmert. Dagegen bat er 
mir Öfter die aasgetnebenen Bdelaugen resp. Zweig- 
lein weggehrochen. Die besten Vertilger der .\phiden 
sind uud bleiben die Marienkäfer und deren Larven, i 

Otto Sehnltsa. ' 



bei letzteren entferne man nnr das alte, abge- 
blühte Holz. 

Frei und einseln stehende, gesunde 
Bnsehrosen lasse man anbesehnitien 
stehen. Eine lanpe dauernde nnd erstaaulich 
reiche BlQteuittile sowie ein maieriscbee, nage- 
swongenes, aehOoes Bikl wird die Folge sein. 
Eine flosrige Donggtbe, Jetst nnd im Mai, ist 
ratsam. P. L. 



Sowvnip du PrdsMsirt Carnot. (Pernet- 

Ducher.) In den letzten 2 .Tahren wird die.se 
Rose ungeheuer viel vermehrt und wird besonders 
als Kasten- und Treibrose ta Schnittzwecken be- 
gehrt. Der Trieb ist kräftig, die Blame aufrecht 
auf angem Stiel, spitzknospig, öffnet willig. Sie 
liebt leichten, feuchten and gut gedQogten san- 
digen Lebmbodoi. Die Firbnng iat der Ualmaison- 
Roee khnlieh. P. L. 

Van HOtttte (Lacharme), anch Lonis van 

Honte genannt, ist die edelst geformte tief dankel- 
samtigrote Remontaut, die wir haben. Sie ist 
fOr den Rosenfreuod die beliebteste nnd dank- 
barste braunrote Samt-Prachtrose, hat Dnft nnd 
ideal schöne Form. Sie macht gerne dnnnos, 
krfippeüges Holz ; man moss darauf achtgeben uud 
dnrch Wegidindden dieser Triebeben nnd einen 
etwas knraan Schnitt die Rose in kräftigem, 
lebensiUligMn Trieb orlialteu. Kalk. Kuhdang 
und Wasser spare man nicht bei ihr. P. L. 



Parle dat Jaunaa (1908) (Perle der Gelben) 
aoU eine gnte Ornppensorte «ein. 

Mme Edmee Metz (S. & N. l»ul).wird eine 
Gruppenrose, die fQr grosse nnd kleine Beete von 
unabertrefflieber Wirknng ist. Der Wachs ist ge» 

drangen, niedrie, nwAtt so hoch wie Testout. ebenso 
reicbblohend, hallbar in der Blume und silberrosa. 

P. L. 

Dauerhafte Etiketten sind: Ala-Etikettea, 
Ponellaasebilder, die ScUeferetiketten von Heiden- 
reich und die Deegen'schen Bleieiiketten und neuer- 
dings die Aiaminiumscfailder mft eiogepresster 
Schrift. 



Die Rosenkronen mOssen möglichst trocken 
in der Erde den Winter Qber liegen, um nicht 
darch Faulen mehr tn kideo ab dnrch Fnet. 



Eine Büste Fr. Cräpln's, des verilicnstvolleu 
Botanikers und Rosen-Systematikers, wird im bota- 
nischen Garten zu BrQssel aufgestellt. Die Kosten 
werden dnrch firelwilUge Beitrige aufgebracht. 



. j ^ d by Google 



— 18 — 



Neuste Rosen für 1904. 

(Die Meschreibuugf D sind die der Züchter.) 

Züchter; Jules Margottio fiU. 
Mädan« Ednee Cvcteaa (Remoatant). Strauch 
sehr vttcliaü| JahrMtiieb« von 1 m Llog«, klaMuiid; 
MUMrordmtBeh groM« BlmM, nrt ron, Ibnlloh 
Captain Christ}-, von der lÄstammt. Sehr blah- 
bar-, laogatielige ScfanittffOMt im Oegeosatz xa der 
kuitrUbigiB GipL Chriilj. 

Züchter : I^ncien Bohit 

Madan« Dri«at (Gestreifte Reine Marie Heu- 
ri«tt6, TeebybiM*). 8|>ort von Reine Marie Henriette ; 
die seidenartig nrtro«« Blonie ist lebhaft kamisrot 
paoachiert and gestreift. 

Zaehtar: Walsb. 

Mianehaha (Wicbnraiana x Paul Neyron). Blume 
gefüllt, 2 Zoll DurchmeMer, roea; reich bl ii bend ; 
Bl&tter lederartiff, bralt, müt neno SeiteBbllttekeii. 
Starkwücbsw. 

Hiawatia (Griinsoa Rambler x Paula Oanaine 
Pillar). Blume eiafitch, glockenförmig, in growen 
Dolden, S Wochen an der Pflanse haltend, karmeain 
mit scharlachrot, Baaia weiss; Laab ssiir dnakel, 
lederartig; waehsig. 

ZAchter: Nanz & Neuner. 

Lady Jev (Teebybride). Kreuzung von American 
Be«ot7 X Belle Siebrecbt. Blumen nngeffthr so gross 
wie AmnrieaD Beanty, keldifSrmig, sehr gefüllt, gut 
geformt und köstlich duftend. Die Farbe ist danUer 
wie bei Am. Beauty, eine eigentQmlii hc, neue zinnober- 
rote Schattierung Laub üppig, dunkelgrün. 

Beckers Ideal (Teebybride, J. Becker). Sport 
von La France, Farbe wie Bridesmaid. 

Neraa (Teerose, Oingee A Conard Co.?). Reich- 
UBhend, staikwOdmig^ hart. Blnrnsn eaorm gross, 

Sit gefQllt; «ohldiiftead, herrlich roea, Ibnlieh Hme 
, Testout. 

Züchter: Geo Hopp. 
Verkäufer: .1 Breitmeyer's Sons, 

La IMroit. Farbe sclmn nclkeii- und tleischf&rbig, 
zur Mitte in zart nelkenrosa übergehend, Uuckseitc 
der Fetalen fleischfarbig, an der Basis silberweiss. 
Die offene, volle Blume zeigt eine lebhafte, reiche 
aad seltene, bestrickende Farbe; sts^ teeduftend. 
Oroas, keldiarmig, feste gewölbte Petdan. Wnehs 
Stull, goeand, halwaidtead. 



„La Detroit" wurde von Geo Hopp (Firma 
Hopp «ik Lemke, Graud Rapids, Mich.) ge/Qcblet 
MS Mme Caroline Testout X Bridesmaid uud dann 
von Fred. Breitmeyer erworben. Der Trstout- 
Tjjm ist leicht za erkennen, besonders im Laub 
und der FkriM dar Bliiiim, sie ist tber beaser ge- 
fUlt als jene, wem Mch nicht gerade «o lehwer 
und duftend. 

Als Breitmejer die Rose kanfte, hatte der 
Zoditer sohon 11 000 Pflameo nun Setmitt berao- 
fMOgen; er fand das Laub kozl'u Meltau unem- 
pfindlich ood aacb der Bkttfailkrankheit (black 
spot) nidit mrtarworfen nnd keinen Trieb ohne 
Knospe. 

Sie ist leicht uud srlinoll zu vermeliren und 
sehr wflctasig. Die Blamea halten sich sehr lange 



(im Sommer im Zimmer 10 Tage aasprobiert, sie 
worden wohl blaaaer, hielten aber tnsammen). 

Die äuivseren Fetalen und besonders deren Rück- 
seiten siud rahmweiss bis äeischrosa, die eigent- 
liche Farbe ist lebhaft and schön kr&ftig rosa; 
die Fetalen sind ftsk and gleichen hierin den 
besten Remotitantroeen. Sie hat alle Voczflge einer 
guten Treibrose. 

Den Preis von 100 Dollar erUelt nnter 10000 
eingereichten Namen fQr die Sorte Frau Ezra 
Militär aus Liindisville, Pa , mit dem französischen 
Beinamen „La' Detroit. Detroit ist die Heimat 
Breiuneyna. 

Ruhm der Gartenwelt (0. Jacobs) wird vom 
1. April ab dem Handel Qbergeben. Möge sie 
die an ihr gerahmten Eigenschaften Oberall be- 
I 



UrsI« Thon (P. Beinberg) Ist eine dunklere 
vwbeaaerte Golden Gate. 




FRAGE= 




KASTEN 




Frage Nr. 64. Was ist richtig: Mmo Lucie 
Linden o4Wr] 



Lncien Linden? Diese von Herrn 
F. C DienemaiiB so angelegentlich empfohlene Tee« 
reoe sehelnt sehr vdeh and empAndüdi *a sein, denn 
deren Elten sind R^ve d'or und Laclole. Hat Herr 
Dieaemann vielleicht schon Erfahrungen Qber Winter» 
schätz resp. Härte dieser iloseusohünheit gemacht? 

(Mme Lucien Linden ist richtig. Luden Linden 
bieas der grosse Neuheiten* nnd Orehideenglrtner an 
BcftHel. Die Bed.) 

Frage Nr. 65. Wie sind Kletterrosen nt be- 
handein, um iu Kästen auf Veraudas ein zufrieden- 
stellende« Wachstum zu zeigen uud Blüten zu briugen ? 

C. Sattler. 

MPEIlSIIIIAL^^ipp^ 

^* m^^^B ^ 

Direktor Fr. Schneider, Okonomierat, Witt- 
stock, erhielt den BiOtBa Adlaroiden IV. Kl. sagleieh 
mit der goldenen Kaiaeraedaille. 

K. Heinemann-BrAirt erhielt den Boten Adier> 

erden IV. Kl. 

Fr. Kathke, PHnat bei Oansiff, eihielt den 

gleichen Orden. 

FranzPerlich, Rosengartuer, Bergaa.d.El8ter, 
erhieU die Bote iCreasBMdaille III. Kl. 

Fr. Harms, Hamborg, feierte seinen 78. Oeburts- 
tag dieses Jahr in Cannes. 

E. Trowitzsch, Verlagsbuchliäudler, Eigen- 
tltaner und Begrander des „Praktischen Ratgebers" in 
Fiankfart a. d. Oder, starb am 1. Janaar d. J. an 
den Folgen einer schweren OperatioB. Herr Trowitaeeh 
war ein wiiUieher, erfiilgrsiieher FArderer des Qartea- 
baaes und hat dnrch die Anlage der Versochsglrtnerei 
Hedwigsberg iin l andere praktisi be Einrirhtungcn viel 
Gutes zuwege gebracht. Siein grosser itoscu - Preis 
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ilOOO retp. iOOO Mark) für di« but« denlMk* Rom, i 
ie Otto V. Bismarck heissen 8ollt*| ward* MdMT n | 

seinen Lebzeiten nirht vergeben. 

Ticlioimrat Iir r.arcke, bedeutender dMittcbtf 
liotaiuker, starb Jabre alt iu Berlin. 

P. Iloser, War»chau, sUrb 86 Jahre alt am 
27. Jaoaar. Seio Sobo führt das Oescbftft tehoo Mit 
•iniffer Zeit. 

Jean L i 1 1> a ii d starb in seinem !K) .labre zu 
Lyon am US Lmiir; er entscblief sanft im Kreise ' 
seiner liimler. wu er einen zufriedenen und rubigen 
Lebensabend gt-nosaeu. — Nach einer langjährigen 
TbütiKkeit als Lehrling und Privatg&rtner in Schlos«- 
nnd ilandelsgirtaertieo aubliert« «r tieh 1846 so 
Lyon, indem er das Qesebift ron Mine abamslin. 
Er wurde der Führer der Lyoner C.ärtner, bracliti- ' 
die Blumenkuollen hoch, führte al» erster wortvrdle i 
Neuheiten in Klorblumeu iu die Lyoner Gegend ein, { 
wie Begonia Kex, Caladieo, Warmbauspllanzen, Neu- 
lioll&nder, C'ameilieo, Orchideen etc , und in Kosen 
enialte er nicht dia klainstau Erfolge; Mme Gabriel 
Lnnet, Jean Liabaad sind beute noch erstklassige 
Sorten. Aiirb die Obstkulturcn bereicherte er durcli 
wertvolle selbstgezuchtete Sämlinge (Birnen, Apfel und 
Aprikosen). 

Die Baum- und Roscugärtuerei des Herrn Beroh. 
ilähnel, Dresden-Strehlen, ging durch Kauf anf 
lierra V. Uarai. Tescbendorff über. 

Die dentsehen Pomologischen Moaats- 
b c f t c begehen dissas Jabr ikr fiO-jlbrigas Erscbei- 
nuugs- Jubiläum. 



Kongresse und Ausstellüngen. 

Uerlin (iiusse Krubjabr8-.\us8iellung des Vereins 
xur Befördenuut des Gartenbaoas in Prauseen, SU. April 
bis 8. Uai. 400QO M. bat dar 7aiaiD ans laineo lüttaln 
snr VarfOgnnf gestallt. Programma sind vom Oeneral- 
Sekretariat, Barlin N., Invalidenstr. 42, >a beziehen. 

Internationale KudhI- nsd Garteabau-Aasstel- 
Infi Disseldarf 1904. Unter dem Vorsiue des Pro- 
fesMrs Friti Roeber fand im Parkhotal eine grAsMre 
Versammlung statt, die eine Reibe wichtiger Arbeiten 
der Garten^u*Atu8telloog zu erledigen hatte. An 
di r Versammlung nahmen u a. folL'en lL' Herren teil : 
Gartenarchitekt Jtirgens-Hamburg, HiltergiKsbesitzer 
Seidel- Dresden, Gartendirektor Siebert-Frankfurt a. M., 
KoBBrneistanrat Bemur-Erfart, Badakt enr dar Rbaia. 
OlrtDsrbdrse BeltS'KAfai, Radaktanr ood yerlagar dar 
MBindekunst" Olbertx-Erfurt, der Direktor der KAnigl. 
Lehranstalt in Geisenheim Prof. Dr. Wortmann, Bey- 
rodt-Marienfelde bei Berlin und als Staatskommissare 
der Direktor des botanischen Gartens in Hamburg 
Prof. Dr. Zarbarias, Hofgattendirektor Schumann- 
Detmold und Haims-Braoieii, sowie die Vorsitsendan 
dar Varaina dar Raodalsgirtiiar Stoffr^gao^Dorlannd, 
Esrh- Wickrath, Ruthe- Frankfurt a. M. ond Lambert- 
TriiT und der Vertreter dis iioil&ndischeo Komitees 
van I,('ruie|i-Kltt. An» dem Bericht des Vorsit/eniien 
ist /.u eutuebineu, dass die Arbeiten sowohl für die 
Konstausstelluog und die konsthistorische Abteilung 
wia ancb für die Qartaabaa*AaMteUaQg in bestem 
OaDge rind, and dass atoe barrorrafrade Basehieknng 
für alle gesichert ist Auch die Bimtpii sind soweit 
vorgeschritten, dass an der Fertigslellun;.; der .Xus- 
Stcllung am 1. Mai nicht zu zweifeln ist. 

Ans den Verhandlungen ist die Aufstellung der 
Prcisrichterlisie aus den verschiedenen liändern fnr 
dia IfriUgaktS' ood UarbstansstallongaB sowie der 
BMebhMs barvorsahabao, dass in DflsMldorf ein all- 
gemeiner deutscher fi&rtnertag abgehalten 
werden soU. Das Programm für ihn wurde von der 



Versammlnng beraten und aufgestellt und die Tliemen 
für eine Keilic von Vorträ^;en. welche sowohl die 
ästhetisch-ethische, wie auch die soziale und wirt- 
schaftliche Seite des GArtnerstaodes beleuchten sollen, 
festgelegt. Hiernach wQrde sieb dar ailgaBsinadaaUcba 
Girtnertag mit folgeodsB Ptmktan so balbssen haben : 
I. Stellung des G&rtnerstandes im Kulturleben des 
modernen Staates; 2. Gärtnerisches Schulwesen; 
3 Tariffragen ; 4 Kinrichtuiig von ftärtnerkammern ; 
^. Die soziale Bedeutung der Blumeaptiage für Garten 
und Haus. 

Auch der belgische Gartenbau liif sich 
jetzt organisiert und will ilie Itusseldorfer Aiwstellnng 
in grossem Massstabc beschicken Der Vorsitzende 
des Komitees, (iraf de Kerchove de Deuterghem aus 
Gent, war persöulidl te DüsMldorf anwesend, um dia 
nötigen Varabradaiigw aUt dar Ausstallancaleitnag 
tu treireo. Das aas den ftkrwiaa iMriglsehaa PiMh- 

lentcn besteh)'nde Komitee hat baroitS SSlllt IHt^Oit 
energisch aut^^fiii imuun. 

Vor kurzern I)e9i( litigten die Mitglieiier der DBS* 
seldorfer Gar teubau • V er e i n e das Osliade 
der Ausstellung. Pnfbssor Roeber hielt im Bo> 
Suchern einen mit grossea Baifsll aufgenommaoen 
Vortrag aber das Progranm der Aasstellung. Hieran 
Mbloss sich unter Führung von Professor Roeber und 
Regierungsrat von Wätgeu ein (iang über das Ge- 
linde. Alle Teilnehmer an der Besichtigung waren 
auf das höchste befriedigt von dem (iesehenen, und 
dia DOssaldorfer CHtatnar Tenpraefasa abM Tsiebe Ba- 
seUdmng dar AasataUuig. 

Der Oberhofineister der Kaiserfn bat der Ans- 
strlhinKsleituiig mitgeteilt, dass Ihre Majestru ihre 
Genehmigung dazu erteilt habe, dass in das PnuTamm 
der Bi n d e k u nst - A u 8 8 1 e 1 1 u n g ein Wettbewerb 
für eine der Kaiserin zu überreichende Blumensprnde 
aorgsnosiiBBaB werde. — Femer hat die .Engl ise ha 
Orchideen • Gesellsebaft" eine asilugTelcha 
Beteiligung an der Ansstellung zugesagt. 

laternatienale Kunst- usd (jartenban-Aasatenaa); 
Dissaldarf 1V04. Im Parkhotal versammelte sich am 
28. F^roar das fttr dts Biodakonst und dia Wohl* 

fahrtspflege gebildete Damenkomitee der Ans- 
Stellung, um zu der von der Ausstellung angeregten 
Frage der Abhaliuuir eines allgemeinen Frauen- 
tages wahrend der Dauer der internationalen Kunst- 
ond grossen Gartenbau- .Ausstellung Stellung zu nehmen. 

Der allgamaina Frauentag wird sich vor aUam 
mit dar Btellaag dar Fran sn Kunst und Oartanbaa 
und deren Beziehungen an Scbola ond Hans, sowie 
mit der weiblichen Vorbildang in Oartenban* und 
Landwirtschaftsschuleu beschäftigen. 

Es wurde beschlossen, ein besonderes Komitee 
su bilden und ein Arbeits-Ausschuss gewählt, um die 
aialaitandaa Schritta snr Varwirklicbnog des Projektea 
sn llbamahmen. Dar allgaBselna Pranantag in DQsasl» 
dorf würde sich zweckmässig zeitlich an den Frauen- 
kongress in Berlin ansclilicssen und es könnten die 
Fine \om 23. bis 24. Juni dafiir in Aussicht geuom- 
mcn werden — Für die Schulkinder, die bei der 
Pflege von Pflaiuen, die au sie verteilt werden, sich 
{ baMndars ansgesaicbnat haben, soll im Sommer in 
I dar Aasitailang ain Fast T«raiistaltac werdaa. Ans 
den umliegenden Städten sind über zweitausend Kinder 
zu erwarten, die unter .\ufsicht ihrer Lehrer und 
Lehrerinnen nach Düsseldorf entsendet werden. Das 
Damenkomitee wird die Anordnung des Festes Aber» 
nehmen. - Für die Beteiligung an der Bindsklinat 
I Aosstaiittog ist, nach Mittaiiong des Komitees, ans 
I Damenkreisan efaie grosM Besebickang so erwarten. 
I Das Programm für die B i n d e k u n s t A n s s t c I - 
I ungen ist nunmehr erschienen. Ks linden statt eine 
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FrAbJshn-Bfiid^aiiit-Aitt«t«naB||r «>ni 8. Mb 10. Mtl, 

eineSonder-Augstellunp ^Hnopn" (fpletjentlich der Rosen- 
AaastelluQg vom 25. bis 28 Juni, eine Sonder-Aus- 
stelluDg pBrautschmuck" vom 30. Juli bis 1. August, 
die lotenuUioaale Bindekuust-Ausstellaug vom 17. bis 
80. SqptiMlMr und eine Hondor-Ausstelluog ,Cbrysao- 
UManm" tob 81. bis 23. Oldobttr. Die FrQbjkhrs- 
BtndBkoBil>Aawt«llanff, m vtlehsr Betäiligung nur 
aus Rheinland und Westfalen erwünscht ist. umfasst 
43 Wettbewerbe. Zur Rosen-Ausstellung lailen 28 
Wettbewerbe, zur Brautscbmuck-AusstelhiDg deren 7 
ein. Das Hauptgewicht wird auf die Herbstausstellung 
gelegt, iiier nenot das Programm zunächst eine An- 
sahl voo Wettbewerbeo fikr die KoHelrtiy-ABMlellaBgeu 
der Stldle und Linder, saHerdein rtehen noeb Ober 
60 Einxelwettbewerbe offen. Von diesen spi auf einen 
besonders aufmerksam gemacht „Hlnmenspende für 
die Kaiserin". Fiir diesen Wettbewerh siuil ausser 
einem 1. Preis von lUOü Mark weitere 500, 3U0, 200 
und 100 Mark ausgeworfen. Ihre Majest&t die Kaiserin 
hat sich bereit erklirt, die mit dem ersten Preise 
ausgezeichnete Blumeaspende entcrcf^enzunehmen. Ins- 
gesamt stehen für die Bindekunst-Aiisstellungeu zirka 
88000 Mark zu Preisen zur Verfngiiug. Die «ur 
Vergebung kommenden Ehrenpreise sollen später be- 
kannt gegeben werden. Alle Anfragen etc. bezüglich 
der Blndekonat-Aoastellaogen werden von J. Olbertz, 
Erfiirk, dem Leiter dieaer Abteilung, erledigt. Von 
dort ans sind auch Programme erhältlich. 

Internatioaal« Knnst - AasMtellan^ und ^rosne 
tiartenbaa-Ausstellang Bässelderf 11)04. Der Land- 
wirtschaftsminister hat der Ausstellungsleituug mit- 

r stellt, data der Kaiser die Gnade gehabt hat, als 
•ebeten Preii Ar die neb dem Urteil der 
Preisrichter beste Gesamtleistung auf der dieigftbriMit 
Gartenbau-Ausstellung einen Ehrenpreis, bestehend in 
einer hervorragend künstlerischen, in der Königlichen 
Porzellan-Manufaktur hergestellten grossen Vase, zu 
stiften. Diese Mitteilung wird sicher nicht nur in 
deo Kreisen aller AassteUer, sondern anch bei allen 
Frconden des grosie u ünteiroebmens tebbefte Freade 
erregen. Die Abseudung des kaiserlichen Ehrenpreises 
an Herrn Professor Roeber ist vom Ministor bereits 
veranlas.st wordnn. Die Verleiliunb; des Preises soll 
nur unter Zustimmung des preussischen Staatskom- 
inissars der Ausstellung, des Geb. Ober^Bagieimilgs* 
rates Dr. Mueller, crfolfren. 

Die „Aaerii-an Hose Society" hält ihre Aus- 
stellung am 22. Mar?, l'iir noch nicht im Handel 
befindliche Neuheiten werden Qold- und Silber- 
Medailiwi «isgegebeB. 

Rosenschan. Der Verband deutscher Gartenbauer, 
Blumenhinder, Samen- und Ptlanstenhändler in ißuhmen 
veranstaltet im Sommer ilio.scs .Jahres, und zwar am 
14. und 15. August 1904, in Aussig a. E. eine Kosen- 
schau. Sie soll Tor allem dea Bewohnern der Stadt 
Aussig und denen, die diese an der Elbe prächtig 
gelegene Stadt besuchen, Qelegenbeit bieten, die 
Blumenkönigin, die Hose, in ihrer schönsten Ent 
Wicklung und Züchtung zu sehen. Weiter soll diese 
Veranstaltung mehr Liebe zur Rosen- und Blumen 
sucht wecken und, anregend biedorch, auch dem 
Gartenbau mehr Fknnnde gewinnen. Neben den 



baades nnd dann alle Girtner des Eronlandes Bdbmen. 

Die Ta^e am 14. und liS. .August 1904 sollen flkr die 
Stadt Aussig wahre ßosentage werden. 



vBilbligea Mengen toi abgwehnittaiMn Rosen in 
den scbAnsten aJtbewIhrttB md neusten Sorten und 

nnrh Blumen aller Art im abgeschnittenen Zu- 
stande, die in einem Aasstellungssaale zur Scbati 
gebracht werden, soll der zur Vertilgung stehende 
Garten in eine Rosenanlage lOngescbaffen werden, 
wo wiederum blobende Tepfirosso, ausgepflanzt, ror- 
geftkbrt werden sollen. Die Berechtigung, die Rosen- 
schau so beschicken, haben die Mitglieder des Ver- 





Heyen Orosses KenvArstllam-LaxIktn. Ein Naeb- 

Schlagewerk des allgemeinen Wisseos. Sechste, 
gäntlicb neubearheitete und vermehrte Auflage. 
Mehr als 148000 .-Vrtikel und Verweisungen auf 
über 18240 Seiten To.xt mit mehr als 11000 Ab- 
bildungen, Karten und Plänen im Text und auf 
aber 1400 Ulustrationstafela (darunter elwa 190 
Farbeadmektofeln und 300 selbetindige Karteobei- 
lassen) sowie 130 Textbeilagen. 20 Bände in Ilalb- 
leder gebunden za je 10 Mark. (Verla? des Biblio- 
grubischen Instituts in Leipzig und Wicn.l 

Vielseitigkeit ist das Charakteristische jedes enzy- 
klopädischen Werkes-, aber damit eine Gründlichkeit 
nad bis in die neueste Gegenwart reichende Genauig- 
keit in allen Fragen zu Terbindeo, ist eine eebr 
schwere .XufKabe. xumal wenn es sich um Materien 
handelt, die fast tat;licli ueue I berrascbnnsen bringen 
Uli l fn lt hrte und Praktiker in .\tem halten, um dua 
gewonnene Wissen in lichter Weise den neuen Er- 
rungenschaften anzupassen. Um über dfo Elektrisit&t 
7.. B. einen klaren Einblick sn bekommeo, in aUen 
praktiseben Anwendungen Ttrtrant su werden, dafbr 
ist der vorliegende, soeben efiCbiencne V. B a n d von 
Meyers Grossem Konrersations-Lexikon 
treftlicb geeimiut lh\a el"ktrische Licht, die mannig- 
fache .\nwendnng der Ek-ktrizität iu der Mascbiaen- 
tecbnik, die Elektrolyse, die hervorragend*>n ErrungeOp 
Schäften auf dem Gebiet der elekthsebea SehneUbahBaa 
nad der drahtlosen Telegraphie, das Eisenbabnweeea, 
etc., Geographie, Städte- u. Liänderkunde sind gleichfalls 
hervorragend vertreten. Hehr intoresf«ant sind auch die 
dem Gebiet der \N' n t.-^t luitiskuinlo ;inneli<>ri|jcu Artikel 
Qber das Eisenbahnwesen, das Verkehrswesen, die 
Versicherung, Verwaltung, die Hygiene etc. 3';'« Bogen 
sind dem Eisen, der Qewinnnng, Terbfittnag and 
wehem Verarbeitung bis rar bimmelstSrmenden Kon- 
struktion des Skyskrapers und des Eiffelturms ge- 
widmet. Den mensi'biicheu Körper und sein Entstehen 
insbesondere hotrotVen die von trelTlicheu Tafeln be- 
gleiteten Abhandlungen „Eingeweide", „Embryo"» 
„Ei", „Entwickelungsgeschichte", „Epidermis'*, die 
ihm drohenden Gefahren und deren sanitäre Abwen- 
dung die Artikel: „Diphtherie", „Eiterung", „Ent- 
zündung", „Epidemie", „Erblichkeil " und ,, Elektro- 
therapie". Kür die literarische Hiiilnng sorgen neben 
zahlreichen Biographien die Sammeiartikel „Englische 
Literatur" und „Englische Sprache", ferner „Drama" 
und „Kpos", „Edda", „Enzyklopädie"; der Kunst ge- 
hört der Artikel „Emailmalerei" mit sdiönsr Farben- 
tafel an. Auch der Landwirt zieht seinen Vorteil 
aus dem Werk durch Studium der Artikel „Drainage", 
„Dreschmaschine", „Düngung", „Düngerstreumaschi- 
nen", „Enten", „Entwässerung'', „Erdarbeiten", wäh- 
rend die Artikel „Eigentum", „Erbrecht", nErbpaeht", 
„Domäne", „Enteignung^, „EinkommenstMec", „Ebe", 
„Eherecht" etc. für alle sozialen Klassen von grösstem 
Interesse sind, zumal gerade hierflber durch Einftih- 
rung dos bürgerlichen Gesetzbuches und anderer Ge- 
setze noch im Volk grosse Unklarheit herrscht. 
Prächtig und meisterhaft hergestellt sind auch die 
KunstbläUer snm Artikel M£^t«ickelangggeschichte". 
Sie gehören su den folaslen Dnekeneugnissen, die 
bisher geliefert wurden. Der T. Bend ist ein prleh- 
tiges, stolzes Werk. 
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dem Titel .,Riis:]aTids NatioDal-RInme" erachten ein 
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ThaUikcrs Adrpasbach für den deutschen Garten- 
kM u4 Kalender 1904. Verlag toa Berobard Thal« 
aokar, QohlU-Leipiig. JL 8>60. 



Kataloge unserer Mitglieder. 

Karl Kropp, Saiaealianiilnng, L«ipaig-S. Eagroa- 

VeneicDDi«. 

G. Ernst, Stuttgart. Hao^amichBia flbar Flor» 

blumen, Stauden otc 
Friedrich Spittal, Arwladt. Haiqpl-Saaien- 

katalog. 

IL Joagclaotaa, FraakAirta. d. Oder. Blaieraien 
und Gartanwerkseun. 

Otto Hey neck, Magdeburg;. C'brysanthemuin, Nel- 
ken, Paliueu ctr. 

E. H. Krelage & Zoon, llaarlem. Frubjahrsverz. 
Begonien, Canua, Lilien, Knollen etc. 

Ü. Bernd 1 8 (J. Liudner's) Baumscbolea, Zöslau bei 
Freiburg i. Sehl. 

Heb. Henkel, Darmstadt NjnpkaeB, Waaier» 
pflanzen, Fische etc. 

P. L a II) b e r t , Trier | 

Soupert 6t Notting, Luxemburg ! Neuheiten. 

Oebr. Ketten, Lnxeabarf J 



Prüfungs-Ordnung 

des Vereins deutscher Rosenfreunde 
lür Kosea-iNeubeiten deut&clier Zu^liL 

1 Der Verein dentaeher Roeenfreande gibt eine 

Khren-IVkniulc für deutsrhe Rosen - N'euzQchtungen 
lind Sports, di<" sich durc'h hervorragende Vonuge von 
den bereits vorhandenen Sorten aiisr.cichncii, also einen 
wirklichen Fortschritt in der Roaeosficbtung 
dantallen. Sie wird nur rerliebea an den ZIehter 



II. Die Ehreo-Urlniode wird nicht vergeben, wenn 

es sich nur um Züchtungen liandolf, die -/war gut sind, 
aber von anderen bereits in Kultur lietindlichen Sorten 
Obertroffen werden. 

IIL Die Voratige einer Sorte, die der zum Zweck 
der Auszeichnung eingeleiteten Prüfung unterworfen 
werdeo, köBuea nicbt nur im Bau imd in der Fir- 
bang der Blumen, sondern auch in der HeidiblQtigkeit, 
in der Treibfahißkeif, in der Winterhärte, kurz in 
Eigenschaiten bestehen, auf deren hohe Ausbildung 
in der Rosenkultur Wert ßi legt wird. 

IV. Wer sich um die Kbren-Urkuude des Vereins 
bewirbt, bat seine Anmeldung an den Geschlftafuhrer 
dee Veniae gelangen zu laesen und sie mit allen Na«h- 
weioen m versehen, die erkennen lassen, daaa es eich 
nm eine der Prüfuni; wiirdige NeuzQchtung handelt. 
Der Anmeldende muss auf Ehrenwort veraicbern, dass 
er selbst der Züchter dieaer Reaa itt Die Nacbtrata« 
können bestehen: 

in dem Einsenden beorteilungsfähiger BInmen, 
in dem Einsenden blähender Pflanzen, 
in der Einsendung von GnUchten urteilsfähiger 
Koseukenner. 

Abbildungen irgend welcher Art werden nicht als be- 
weisfähig anerkannt. 

V. Der QeschiftsfObrer bat dem Vorstand von 
der Anmeldung und ihrer Begrftndnng sofort KeantaiB 
7M geben und eine Entscheidung zu veranlassen, ob 
eine Prüfung seitens des Vereins erfolgen soll. 



▼I. Wird die Nemllditnng auf Onrnd der ein« 

gegangenen Berichte einer Prüfung für würdig erachtet, 
dann sind 3 Miti;Iieder des Vereiiu vom Vorstand au 
bestimmen, <li*' an Ort «ad StaUe diaNanlieHaa ba> 
gulachton haben. 

V^II. Die 3 Gutachter haben bei Prüfung einer 
NenrtchtBng nor daaa far Erteilung der £hrea-Ur- 
kunde tu stimmen, wenn diese Neuzachtung jede Vor- 
aAge, die sie nach den .\ngaben d* s Zii> hters besitzen 
soll, in der vollkommensten Aushüdtiiig zeigt, und 
alle übrigen Bedingungen erfüllt sind 

Eine PrAfung unvollkommen entwickelter Pflanaen 
ist unzulässig, eoenao die PrAfnag ven stur abgaeeknit- 
tanen Blumen. 

VIH. Die Prüfungskommission hat an den Vor- 
stand de» Ve: eins einen eingebenden, alle Einzelheiten 
berücksichtigenden Bericht su erstatten, der im Ver- 
einsorgan mit Bekanntgabe der NaaeB der Qotaebtar 
SU reröfleotlichea ist 

IX. Die Znerkenaang der BirBB>Urirande erfolgt 
nach voraufgegangener Berichterstattung seitens der 
(iutacbter und Vorschlag des Vorstandes nur durch 
den Kougress des Vereins. Hei allen .Xbstimmuugeii 
bezüglich der Neuheiten und der Ehren-Urkunde hat 
der die Neuheit Anmeldende, ebenso dessen GeediHb« 
teUbaber und Anaaeteliter kein Stinuarecbt. 

X. Tor der verleihaeg der ürknnd« iat laitaBa 





des Züchten die Neuheit mit dem Namen { 
nen, den sie für alle Zeit tragen soll. 

XI. Alle aus der Prüfung eataMMidBB Uokoitan 
hat der Züchter zu tragea« 

xii. Um der EbreB^ürktode des Vereins als 
solche ihre Bedeatong zu sichern, darf dieeelbe filr 
keine anderen Leistungen, wie für eigene, vom Yarain 
deutscher Rosenfreuudc ausgezeichneter 
Züchtungen jemals vergeben werden. 

(T- - » P--^ S^->» 

Vereinsangelegenheiteii 

Der Vorstand besteht aus den Herren: 
Freiherr V.A s. Lade. Kbrenprasident, 
Fr. Kies, (iarteninspcktor, Karlsruhe (Vorsitaendtf), 
E. Kaiser, Itosengartner, Stadtsniaa, 
P. Lambert, Bosensucbter, Trier, 
A. Hoffmann, Rentaer, Smigerbaasea, 
E. Glaser, Stadtrat, Karlsruhe, 
J. Bettingeu, .\nwalt, Trier. 

Unssre Rosen- Ausstellung tindet vom 25. bis 
28. Jwii in der Gartenban-Aoastdlinig «a DUml- 

dorf statt. Das Prograium wird in kurzem seitens 
des Aasstellungs-Vorstandaä veröffentlicht. Der 
Kongress wird am Sonntag den 26. Juni morgens 
and event. am 27. statt fiuden. Unseren Mitgliedern 

wird ein frrni'i^i-rtt r iMiitriltspreis fflr die Konit- 
uad (TarteuLiau-Au.'>steUuDg zugestanden. 

Die Statuten unseres Vereins werden 
den Miti^Uederii auf VerlangeD zugesandt 

Wir machen unsere Mitglieder wiederholt auf 
die IQr äie vorieiihaflen Bedingungen der Schwei* 
zerltellM UwItn Akttell-eOMiMlMft in Winter- 

thur aufm rk^am. Iktr Karl Gnau, üen"r3l- 
Agent in Üerlia C, Spondauerätrasse 14/1Ö, gibt 
jede Ansknnft. Die Oeschlltsführung. 



Roseu-iirnndblätter für Nr. 2: Niphetu» uud Marie Baamauu. 
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AM«tl4llllg«P riiin Vrrci:i jii dri, .'n in < I c! >ur < r, Herrn H. Lambert, I tier. St. Marien. JahrMbdlTaf 4 
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Zu unserer Abbildung. 



Belle Vichysoise (Noisette). 

Aaf den Reiscu, s«'ll)st in »1er Kulie dos Badeortes, lial>en Gärtner mn^i Auiien für besonders 
schune Gewilu^hse, und wenn einem gesicliAfukundigen Gärtner eine autlallt'.nde Pdanze beg^net, die 
er nicht besitzt and nicht kennt, so paaatart m dieser Pflanxe meistens nach, dnss lin n Tcrnahmiigs- 
zwfldno berhillMi mau. Wihrend eines Knr-AafimtlulteB in Yieby (Fmnlovich) erregte aan eine 
etarlE Uetterad« Beee du Bosenhen des Herrn L6v^ue und das aeinee Begleiters. Trots der grossen 
Uosenkenntnis beider Kosengärtnor gelang es ihnen nicht, den Nnmen dieser Schönen in beHlnnian.. 
Um .sie abt*r dem Rosenpubliknm allgemein zii);ungig zn marhen, wa«; sie ihrer vielen Reize 
und ihrer dankbaren Blüte wegen verdient, wurden Triebe zur Vermehrung mitf;euommen uud die 
Schöne Vicbyerin =: lielle Vichysoise dem Handel Qbergeben. I.<(l'v&|ae ist aläo nicht der Züchter der 
Rose, sondern nur der Verbreiter. Vielleicht ist sie aber doch eine frfther im Handel gewesene Bose, 
oder eine Znfall-Ziebtnng eines Yichyer Boeenfrenndm, der liein Gesehlft damit machen wollte oder 
konnte. Ist sie eine frohor in den Knltoren gesogene Sorte, so ist es doch gnt, wenn so dne 
Sammelstelle beeteht, wie nnaer Rosar in Sangerhansen ; dne wertvolle Sorte vendtwiadet dann nicht 
so leicht. 

Belle Vichysoise ist ein starker, kletternder Sfrauch, lauRtriebiv', mit biegsamen, wenig be- 
-slarbeitf'n Zweigen, die an ihren Enden und au Seiteiitrieben stets gewaltige Blumentrauben bringen. 
Die Blumen sind klein, in der Grosse, wie sie auf unserm Bilde unten rechts angegeben ist; sie haben 
eine freondliehe laehsrasa Farbe mit einem ins Violette gehenden Ton; die Knospen sind spitx, 
gelbrosa nnd hiAhen Meht anf. Das obere Lnnb der Triebe ist kleiner als die nnteren, filteren 
Blätter. Der volle starke Stranch ist als Einietpflanze prBehtig, nach eignet die Sorte sich gnt als 
Spa]ierr(»e and als Hochstammrose auf starken, hoben St&mmen. Durch das reiche Blühen — anch 
ein sweiter Flor erscheint — dQrfte sie mancher kurzlebigeti Kletterrose vorzoziehen sein. AU 
Vasen-DekoratioD eignet sie sich gut, da sie abgeJK'ihnitteu lange hiUt. 



P. Lambert. 
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Aua Norwegen. 

Iit die ItleraeM« (Br Emoi bnmfeter? 

Als Herr W. Johannsen aas Kopeniiagen vor 
einigen Jahreo seine BroscbQre aber die von ihm 
erfandene Ätiiermethodc veröffentlichte*), erregten 
die entaonlichen Resultate, die diese Metbode 
erzielte, grosses Aufsolifn, weil sie (iazu RceiKiiet 
waren, die Treiberei bedeutend zu erleicbtero, 
obM doch die Kneten ni eriiAben. 

Für diejenigen, die die BraecbOre nidit kennen, 

will ich den Haaptgedanken hier kurz zusammen- 
fassea. Wenn in einem lufidichten Räume oder 
Eisten ^e mm TMben beetimmten Pflamen in 
einer Lolt gebalten werden, der Cbloroform oder 
Äthenlämpfp bei};i>misrht worden sind, so wird 
das WachüLuni dur i'tlanzen um ein bedeutendes 
headriennift IMee triflü ra «. a. aof daa Frflh- 
treiben des Flieders (Syrint^n'), des Vihurnum 
Opnlus, der Toipen. Vorausgesetzt i^t, dass der 
TnlbnaB in riner Temperatur von 17 — 19® C. 
gdudtan wird. 

Nun sagt Johannsen, dass auch mit Rosen 
gute Resultate erreicht worden sind, doch haben 
die ßeleucbtnngsverhftitnisse hier im Norden sich 
als ungünstig fQr das Frühlreiben erwiesen. In 
DeuUichland aber, wo man in dieser Hinsirhl besser 
gestellt ist, hätte man das Verfahren versuchen 
sollen. Waran ist dss nicht geschehen? Oder 
haben einige der vielen Rosenfreunde die Aetber- 
methode versucht, aber ihre Erfahraogeo als Ge- 
heimnis bewahrt? 

In meinen Yersneben habe ich teils Äther 
teils Chloroform gebraucht und mich streng an 
die Vorschriften gehalten. Etwa 300 Rosen in 
Töpfen sind in ö Sätzen behandelt wurden, und 
zwar Sorten wie: Katserin, The Bride, Testont, 
Li Francp. Belle Siebrocht, Gontier and 

Van Iloutte. 

Da Johannsens BroschQre fQr Roseu keine be- 
sUmmte Menge des Albere angibt, habe ich 25 

bis 40 Gramni auf dis Raammpicr gebraoeht and 

die Kastt'ii bei 15—20" C. Kehallen. 

Ich habe gut gereifte lenzen zu dem Experi- 
ment ansgesnebt nnd habe die Atherwirirongen 

■18 Stunden dauern lassen. Der erste Satz wurde 
am 18. November eingesetzt, der letzte ungeHlhr 
am 28. Deiember. Die grooe Frage ist, ob die 
Rosen zu dieser Zeit nicht schon ans der nNaeh* 

ruhe" waren (vgl. dii> HroscbOre). 

Die Pflanzen wurden nach der Ätberisierung 
sogleich zum Treiben mit nicht ätherisierten ku- 
sammengestellt, allen wnrd» dieselbe Behandlang 
nnd die gleiche Temperatar snteÜ. 



*) W. Jnhaansen; Dos Atherteri4hfea beim Früh- 
treiben etc. Jeaa, O. Fischer, 1900. 



Es hat sich erwiesen, dass die iitlicrisierten 
Pflanzen etwas frQber zu treiben auiiugen und 
bedentend mehr Triebe braditen, aber, wohlbe- 
merkt, hauptsächlich bliiteulose Triebe aus der 
Veredlungsstelle oder der Ansatzstelle der Aste. 

Diesen Yorsprung der Entwicklung üabeu die 
Pflanaen aber nach und nach Terioren, so dass, 

als die Rosen in BlQte standen, die ätherisierten 
nur 5 — fi Tage voraus waren. Sie hatten aber 
zahlreichere Äste, so dass die Pflanzen buschiger 
waren und dch deshalb heisar snm Yerkanf dg> 
oeten. Dies war der Fall bei allen Sätzen, aus- 
genommen den letzten; bei diesem war gar kein 
Unterschied erkennbar. 

Nach den von Herra Johannsen erwfthnten 
Resultaten mit Syringa hatte ich an^pnouinien, 
beim Treiben der Rosen 3 — 4 Wodieu früher als 
sonst Bluten an haben; diese HoHnong ist also 
getlnsdit worden. 

Weil ich von einem anderen norwegischen 
Gärtner gehört habe, dass auch er bei dem gleichen 
Versaeh zu demseltien Resultat gekommen ist, so 
bin ich geneigt, anzunehmen, da.ss beim FrQh« 
treiben die A t h e r m c t h o ti e s i c h n u r o d e r 
hauptsächlich fär solche Pflanzen eig- 
net, die, ehe die Rahe eintritt, schon 
die Rl u m e n k nospe n angcsetat oder ge- 
bildet haben, a. B, Syringa, Vihnrnam and 
Prunus triloba. 

Die Möglichkeit ist aber vorhanden, dsss <Be 

Wirkung des Äthers auch auf Rosen eintritt, wenu 
da.s Ätherisieren etwas früher, z. R. im September 
oder Anfang Oktober, erfolgt — denn es kanu 
gedacht werden, daas „die lUttrahe* der Bosen 
schon im September aufhört — jedenfalls ist das 
der Fall bei spezieller Rehandlung, z. B. beim 
Austrocknen. Und well der EinÜnss am stAtksten 
ist im ersten Stadium der Naohruhe, so ist es 
möglich, «lass .\iifanj; Oktober die rechte Zeit ist 
und das2> dann die Resultate den Erwartungen 
besser entspredien. Ich hedanere, dass Herr 

Johannsen die Verhältnisse der Rosen nicht s|H3zieIl 
behandelt hat, denn die Anleitung und Fingerzeige 
eines stdehen Frahtikers worden ans die Sache 
sehr erleichtert haben. 

Dies ist also mein Vorschlag: Ich fordere zu 
dem Versuch auf, ob durch frühzeitiges Ätheri- 
sieren der Rosen in Deatwhiaod, also bei reicherem 
Sonnenlicht, Roseublumen zu Weihnaditen oder 
Anfanii Dezember zu erzielen sind. 

Weil der Verein deutscher Rosenfreunde ein 
grosser nnd sehr intereasierter Verein ist, glanb« 
ich. der Verein könnte viel zur Lösung dieser 
Aufgabe tun. Ich bitte daher die Mitglieder, Ver- 
suche zu machen und ihre Erfolge in der R.-Z. 
zu veröffentliclien. In Ländern, die im Spitberbst 
mehr Licht haben, als mein liebes Norwegen, wird 
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sich Rosenblüte im Nov(^inber — Di-zember wabr- 
scbeiolirb ermöglichea lassen Jedtiufailä ist die 
BkIw «iMs Teraadtes wert. 

Einar Knutssön. 
Oppegaard pr. Cbristiania. 



Hochstammunteriagen. 

Während man in früheren Jahren über den 
Wert TOD Waldstamm oder Stmling bei der Ao- 
zoelit von Rosenbocbstämmen verschiedener Meinung ' 
war, indem man sich entweder nur für die eine 
oder die andere Unterlage entscbiedi so Iftsst mau 
beate bei den Streitobjekteo, WaldatamM wie 8&m- 
liüK, gleiche Gerechtigkeit widerfahren. Wer weis-?, 
ob Hiebt einmal eine Zeit kommt, da der Wald- 
alomm, den man ebenals ansseblienlieh Terwendete, 
veraehwanden ist and man nor Doeh Sämlinge 
ferwenden wird? Schon jetzt werden gnte Wald- 
stftmiue immer seltener. Wiederhult ist Klage 
gefabrt worden, wie rflckaiebtslOR and oaver» 
nQnftig öfters beim Einsammeln von WaliiwiliUiiiüieii 
vorgegangen wird. Manche, die aus dem Verkauf 
der Handaroee ein eintrigliches OesdAfi machen, 
können es nicht erwarten, bis die Waldstämme 
ihr Wachstum abgeschlossen hab^n. Zu einer 
Zeit, iu der die Pflanzen sich noch in vollem 
Wacbee be6nden, gebt'a ao die Arbeit. Wie be- 
handelt man die zu c;ialn^ndcii WiMIinge? Nach- 
dem man höchstens zwei Spatenaticbe getan, wird 
der Stamm gepackt nnd dann — biegen oder 
brechen — mit (Jewalt aus dem Hoden gerissen. 
Bei difser IVozedur bleiben natürlich die meisten 
zar Ernährung der Pßanze geeigneten Wurzeln 
in der Erde tteelraa, nnd der Wildling beeitit 
nur einen traurigen Wurzehtunipf Eiligst gebt j 
es weiter zum zweiten, dritten Wildling u s. f. 
Es sollen ja den Tag über möglichst viel derartige 
nStOdte" gesammelt werden. Wenn ein «deher 
Waldstamm diirli reden könnte, was würde er i 
alles uns zu erzählen wissen von den grausamen, i 
henleeai M enacbrakiodem I Eine ansebaoHehe i 
Schilderung von der Jagd nach dem Waldstamm 
iMracbte der 6. Jahrgang unseres Vereinsorgans 
anf 8. 93. Ich bezog einmal Rosen Wildlinge 
(Waldstamme), deren Preis ein sebr massiger war. 
Die bestellte Ware kam an und wurde von der , 
Uaile befreit. Ein ganzes Bündel b^ammeros- i 
werter Gestalten. Von Wnraeln keine Spur. HBtle 
ich vorher noch nicht gewu<^t, dass zwischen 
canina und oanina ein gewaltiger Unterschied be- ' 
steht, hier hätte ich den Beweis gehabt. Die einen 
ceigten eine grflne, die andere eine braunrote Rinde. 
Diese hatten wenige, -nach unten gekrümmte, jene 
dne Unmasse gerader Stacheln. Hier ein schwan- 
kes, dünnes Rfiteben, dort ein danmenstarker, nn* j 
Uegsamer Stamm. Viele sahen einem kräftigen 
Odnensienier ähnlicher als einer Unterlage fOr I 



Edelrosen. Nachdem .samtliche ßü Stück gepflanzt 
und bedeckt waren, wartete ich der Triebe, die 
da kommen sollten. Doch n Anfuig Hai noch 
kein Lebenszeichen. Nichts Gutes ahnend, be- 
seitigte ich die deckende Erde und siehe da, ein 
grosses LelobeolUd. Nicht ein einziger, der tm 
lieben geblieben war. Als dürres Holz endeten 
diese Stämme im Feuer, die dazu berufen sein 
sollten, Edelkronen zu tragen nnd herrliche, dof- 
tende Rosen an aeitigen Wie vMe, aeh nnend- 
lirh viele Waldstamme mögen wohl ein gleiches 
trauriges Ende linden. Doch nun ein erfreolichee 
Bild. Vor zwei Jahren bezog ich ans Frankfurt a. 0. 
Kosenwildlinge, die ich mir vorher als tadellose 
Ware ausbe<iangeu hatte. Ja, da<( war ein ander 
Ding. Meine Augen ergötzten sich an schönen, 
scblaaken, mit vortreiHdien Wortein versehenen 
Stämracben. Nicht einer ist eingegangen. Diese 
Unterlagen erwiesen sich als so saftstrotzend, dass 
die eingesetxten Edelaugen in Gefahr gerieten, 
durch die nengebildete Kallasschicht oberwnchert, 
sozusagen eingemauert zu werden. Die aus solchen 
Veredelungen hervurgehenden Kronen können wohl 
kaum dnreb Stnrm ans ihrer ünteriage heraus- 
gedreht werden. An zwei Wildlingen war die 
Kallusbildung sogar so stark, dass dieselbe sich 
vollständig schloss und das darnnter liegende Edel- 
ange erdrackte und erstickte. Hat vielleiebt jemand 
eine ahnliche, merkwürdiL'f Erfahrung ccmacbt? 
Mir war eine so eminente Stofferneuerung noch 
nidit begegnet. 

Mit dem Erscheinen des stacbellosen Wildlings 
eröffnet sich uns in der Rosennnterlagenfrage eine 
neue Perspektive. Es wird zwar behauptet, dass 
stacbellose Wildlinge niebts Neues seien (R. Z. 
2. Jahrgang S. 74, 17. Jahrgang S 4), doch 
stehen diese Fälle vereinzelt da und der Allge- 
meinhdt ist damit nidit gedient. Anders ist es 
mit der Einführung des stachellosen Wildlings in 
den Handel Oii's Verdienst liat sich Herr Brög 
erworben, und daher bedeutet dessen Wildling in 
der Tat etwas Neues. Derselbe bat schon Rivalen 
gefunden. Mit ihm treten gl( irhi:i'artete Wildlinge 
von Meyer-Markolsbeim, Kokuliusky-Tempelbof, 
Hartig-Morchenstem in die Schranken.*) Däss 
uns mit den unliewetulen Unterlagen wirklich etwas 
Gutes geboten wird, beweist fol}.'endes «acbkundige 
Urteil: ,tl>^v Brög'scbe Canina- Wildling ist nach 
meinen Erftdirnngen eine gam ersthlasdge Art. 
Der Wnrlis isf i,'i'-:cnOhiT den gewöhnlichen Uanina- 
Sämliugen auffallend stark, sicher im Anwachsen 
nnd bildet hohe, starke Stamme. Die Meyer'sche 
Zukunftsunterlage ist auch zu empfehlen, ebenso 
liabe ich von der Kokulin.sky-Sorte scbüneStilmme.'^ 
(P. Lambert, R. Z. 18. Jahrg. S 84). Ich freue 

*) Üb die letzthin augeboteue Olbricb'acbe Roaeo- 
uuteriage den erwihnlen ebenbürtig Ist, «rtalebt sieh 
metner Kenntnis. 
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mkh daher aafricbtig, dass meine Betttrchtuug, die 
mf 8. 84 d« 16. Jahrg. d. R. Z. gvbotene Ab- 
bildaug des Brdg'achea Wildlings möchte doch 
wohl nicht ganz der Wirklichkeit entsprechen, 
anhegrandet ist. üei den bis jetzt geforderten 
holten Prabea für die MaehdloaeD Wfldlinge werdmi 
iwar die meisten Rosenfreunile die alten liPWMbrten 
Wald- oder StUnlingsstämme weiterhin benutzen, 
data aber entere nidit mir bener seia können, 
sondern sein mQssen, liegt auf der Hand. Wer 
seine Rosen selbst veredelt, und welclier Rosen- 
freund täte das nicht, weiss, was die Waffen dertielben 
so bedeuten haben. Trotideai die starken Stadieln 
manche Wunde an den Illnden zurücklassen und 
auch üonst bei der Veredelung sehr im Wege sind, 
entfene ich dieselben dennoch nie, nm dem Hoch- 
stamm Dicht unnötigerweise schadhafte Stellen 
znznfflgen. Alle diese rnanoelmiliehkeiien wQrden 
bei den stacheikosen Wüdliugen wegfallen oder 
erheblicb vemriDdert werden. Ans diesem Chntiide 
ist die schnelle und allgemeine Verbreitung der 
jetzt dem Handel QbergebeneD f,Stachell08eQ^' sehr 
zu wünschen. 
A. Hartnng, Oriesen h. WOrilti (Anhalt). 



Wie werden Rosen gedüngt?*) 

Von 0 1 1 0 S (• Ii u 1 1 z e. 

Rosen werden zu dem Zwecke gepflanzt, dass 
sie reiehHeb blähen; das können sie aber nar 
dann, wenn sie kräftiges Tlnlz treiben. Im alli{e- 
meinen ist der Icraftige Wuchs jeder PÜauze davon 
ahlAngig, dass der Boden, in dem ihre Wnneln 
stehen, reieUidi solche NahrangsstoHa entUUt, die 
ihr /usitren. 

Auf die richtige Erdmischung kommt viel an, 
aber doeh nidit snf sie aUefai. Nor eins möchte 
ich hier vorausschicken, da es sich um Rosen 
liandelt, nämlich die Regel: Man pflunze nur 
starke Pffauuen. Lieber sable man den dniipelteu 
Preis und setse die halbe Anzahl, als dass man 
scbwarlif Pflanzen wählt. Nicht als ob schwalbe 
Exemplare sich nicht bei guter Pflege uml in 
kräftigen Boden eriiolen konnten; das können sie 
wohl, aber unter UmstAnden kOnnen sie das 
oiemals. 

Erfahrene Roseuzüchter, die ans die volle 
Wahrheit sagen, wie es bd der Masaenvormehrnii^ 
namentlicli der Neuheiten /utjeht, machen darauf 
anfmerksam, dass von tleu zarten Trieben der 
Neoheiten Jedes kleinste Aoge sar Yenndimng 
benutzt wird; diese Äuglein bekommen von der 
Mutterpflanze nur so viel Kraft mit, dass sie so 
eben das I..eben fristen ; nun werden sie mit aller 
Gewalt getrieben, und sobald sie wieder Änglein 
haben, werden lÜese von neuem snm Okulieren 

•) Aua dem .Pcaktiscben Ratgeber* (Trowitisch, 
Frankfurt a. O.). 



verwendet. Diese zweite üeneratiuu ist nuu voll- 
ends schwach. Eine solche Pflanse kann sieh in 

Jahren nicht kräftigen, und auch keine noch so 
sachgem&sse Düngung kann ihr kräftigen Wachs 
and reiche Blütenfülle verschaffen. Daher eine 
erste Regel; Erwarte von saehgemtsser DOngung 

nicht alles 

Kosen zu pflanzen, ohne den Boden geliörig 
in danf^en, ist gans verkehrt. Bosen verlangen 

zu freiidiirom Wachstam sehr krftftige Nahrung. 
Daliei is! aber nicht genug, daa.s der rechte Dünger 
und reichlich gegeben wird, sondern viel kommt 
darauf an, wie er gsgdmn wird. Es sri mir 
gestattet, hier /n f'r7>ahl''n. was ich selbst erfahren 
und was ich gesehen habe. Hierbei möchte ich 
aber untersdieiden die Anlegung einer neuen An- 
pflansung und die Pflege einer filteren. 
! 1. Die Düngung eines neu anzupflanzenden 
Uosenbeetes An der Stelle, wo R. Betten in dem 
Buche „Die Rose* unsere Frage behandelt, sagt 
er sachgemi'iss etwa folgendas : 

„Zu nassen Boden moss man entwässern, zu 
trockenen bindiger machen. Milder Lehmboden 
ist fftr die Bosc der beste, aber auch er rauss 
verbessert werden. Vor allem rauss er 60 ' -70 cm 
tief rigolt werden. Hierbei moss die Mutlererde 
mit der tiefem toten znsinnuengemischt werden, 
und ausserdem „ist es Pflicht", Stalldung und 
künstlichen Dung gleicbmüssig in der ganzen Tiefe 
so verteilen. Auf das Quadratmeter gehört ein 
halber Zentner gat vmrotteter Stalldang and ausser- 
dem 1 Kilo Kalk, 200 Gramm Thomasmehl und 
50 Gramm Cblorkalium." 

Wss die zuletzt genannten kflnstlichen Dung» 
Stoffe betrifft, so ist es sicherlich besser, sie nicht 
erst heim Rigolen frisch in die Gräben oder 
i'Üanzluclier zu bringen, sondern sie in den 
Komposthanfon hineinmwrbeiten, damit sie in ihre 
kleinsten Teilchen anftiMost werden. 

Wer Roseu pflanzen will, der muss, wenn 
irgend möglich, den vorerwihnten Komposthaufen 
bereit haben. Die-ci luuss im Jahre vorher mehr- 
mals gründlicii durchgearbeitet worden sein. Wenn 
seine Erde beim i'flanzen verwendet wird, muss 
sie milde sein wie Blumentopferde. Das ist ein 
Dünger, in dem die Bosen ihren ttppigsten Wuchs 
entfalten können. 

Einer meiner Freunde pflanzte jedes Jahr 
-I — ß Morgen Rosen Wildlinge zur Versdhu^ an; 
der Boden war der toteste Sand, den man sich 
denken kann, er war so saudig, dass kein Graben« 
bord beim Rigolen stand; und doch wuchsen in 
1 die.sera Boilen die Wddlinge und hernach die vi t 
' edelten Ilocbstämme mit einer Freudigkeit und 
I blühten in einer Fülle, die masterbaft war. Und 
woher das? Die Stäjnmchen bekamen „unter deji 
Fuss" einen wohlzuln-reileten Knmjiost. I>ifs<M- 
bestand aus dem Stalldünger eiuer Kaserne und 
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dem StrasseoabrMiB einer Stadt Oer Kompost- 

haafen wardc c;ehöri? gpkalkr und zwei Jahn lang 
vielfacli umgesetzt. So moss es sein. 

Wenn mao nnn aber wldMO Kiiiipost nicht 
hat and doch efai Boeeobeet anpflanxen will, was 

dannV Dann mass man sich mit frischem Düncrfip 
bebelleu ; danu darf mau aber nicht solchen iiubmeu, 
der «hitit*, sondern nur soldien, der ktthlt, also 
KnhdOnpcr — Pin gehöriges Fuder auf den Wagßn 
geladen aus dem Kuhstall eines Landwirtes. Nun 
wird das Beet, aof das ^ Bosen gepflanat worden 
sollen, 70 cm tief so dorchrigolt, dass immer eine 
dünne Schiebt Dtlnger und eine dfinne Schicht 
Erde abwechselnd — nicht wagerecht, sondern 
möglichst senkrecht — in den Boden gebracht 
werden; aber wohlgemerkt, nicht so, dass die 
grtesere Menge des DOngers in. die oberen 
Schichten des Bodens kommt, sondera so, dass 
sie in die unteren Schichten kommt. In xwei 
biä drei Jaljren werden dann die DQngcrstotTe so 
verrottet sein, dass die Wurzeln, wenn sie in die 
Tiefe kommen, reichlieh Nahmng finden. 

Hieraus ist ersichtlich, dass es ganz falsch ist, 
etwa ein Pflanzloch von einem Kubikfusa oder 
auch etwas mehr Rauminhalt auszuheben und da 
hineiii mit dem besten Kompost die Rose m 
pflanzen. Bei dieser Pflanziinj,' kann sif all«^iifalls 
im ersten Jahre gedeihen, kdnfiig aber muss sie 
verhnngem. Oerade in den Jahren, in denen sie 
sonst ihre Kraft entfettet, vom zweiten bis zehnten 
Jahre, muss sie, so weit und tiff ihre Wurzeln 
aach gehen, reichlich Nahrung linden; dann kuun 
sie schön gedeihen. 

Ein sachkundiger Rosengärtucr bat K'cradozn 
die Anweisung gegeben : Bringe au die Wurzeln 
der Boso, die du pflanzest, weder Kompost 
noch DQnger, sondern nichts als gewöhnliche 
milde Gartenerde. In dieser wächst die Rose am 
willigsten fest. Den DOnger bringe nur in die 
Tiefe, da werden die Wmneüi ihn sieh schon 
suchen. Wer diese Tiegel befolgt, --o sagt er. 
«der liat vom ersten Jahre an reichlich blähende 
Bosen". 

Die Richtigkeit der Regel sieht jeder sofort 
ein, der jemals beobachtet hat, wie eine Ro^e 
wurzelt. Aus den feineu Wurzelchen, die nicht 
vid stftrker sind, als ein Zwimsfedeo, brechen 
nai h dem ersten warmen Regen 20, 30, 50 ^ang- 
würzelchcu hervor. Diese, weiss und zart, ver- 
tragen durchaus keine Berührung mit frischem 
DQnger, wohl aber gedeihen sie freudig in ge- 
wrihnliclifT milder (iartencrdc, zum Beispiel auf 
einem Boden, der im Jahre vorher /u Kartotteln 
gedingt and tOchtig dordigehackt worden war. 

Diese Anweisangen genügen darehaos mid fQi 
jeden Boden. 

2. Es bleibt nun noch Qbrig, zu sagen, wie 

man efawn Bosenbeete mit Dtager naehhdfen 



. kann in sp&teren Jahren. Dieses Nachhelfen 

ist nicbf so leicht, wie es seheint Die Nährsalze 
dringen nicht in die Tiefe; sie werden alle von 
den oberen SeUehten des Matterbodaos festge- 
halten. Man kann sie swar eiaigemMBien in 
gros-sere Tiefen befördern durch Untergraben, doch 

: muss dies vorsichtig geschehen, damit die Wurzeln 
der Pflansen nicht verletzt werden. In grössere 

' Tiefen kann man Düngergüssc dadurch bringen, 
dass man mit dem Pfahllocbstecher ti^e Löcher 
recht mhkeidi in das Bosenbeet sticht vnd da 
hinein die Gftsse bringt. Zu solchen Gossen wird 
empfohlen gut abgestandeue Jauche, Guano in 

I Wasser aufgelöst, Taubeomist, AbortdOnger. (letz- 
teren kann man völlig geracbloa machen durch 

I llinzugiessen von Wasser, in dem Eisenvitriol auf- 

I gelöst ist; das Vitriol bindet das Ammoniak, 
macht es aber nicht unlöslich). Selbstver«. 

I st&ndlich kaan man ancli Kalk in dio CMne 
nehmen. 

Die Liebhaber der Gartenkunst sind oftmahi 
nnbebolfen; ich bin schon oft gefragt worden: 

„Ja, Kalk ; aber wo nimmt man den her ? Welche 
Form muss er haben?" Da möchte man ant- 
, Worten: Kalk ist eben Kalk; die Form ist ganz 
gkichgflltlg. Bei jedem Ma u remi eiB ter bekommst 
! du gans billig einen Zentner Kalkstaub ; den 
j nimm* wie er ist; löschen wird er sich schon 
I selbst, sobald er mit Wasser In BnOhrong kommt. 
I Wo eine alte Mauer weggenommen worden ist, 
da ist soviel Kalk im Boden, dass eine solche 
Steile filr Kosen das reine Dorado ist; denn sie 
lieben ICaIfc. 



OlMrimtfuIctioiil 

Der Winter hat die Bosenfeennde goldig b»> 

handelt; durch Frost sind keine nennenswerten 
Rosenpdanzen zu Grunde gegangen, und das war 
gvt. Wenn jihrlidi so grosse Verwlstnagan vor« 

kämen, wie im Herbst 1902, dann würde die 
Zahl der itosenliebliaber, statt zu wachsen, kleiner 
werden, ^kolativ sein woOende BaBonglrtner 

hofften wohl auf die Holfe von Frost ond wollten 
daher im Herbst 1903 wenig en gros abgeben, 
um im FrQbjahr ein besseres Gescblkft zu machen 
and womOglieh die Preise nodi hAher m schranbeu. 
lti<' Preise für Hochstamm-Rosen sind ja für den 
Produzenten in annehmbarer Höbe, ein Mehr wäre 
für den Verkauf sogar nicht einmal günstig. Als 
nun das FrQbjahr kam, füllten »ich die gftrt» 
iierischen .Innoncenblättcr nach und nach in über- 
raschender WeiM mit Hosen- Offerten; die Preise 
waren nad blieben versohieden, je nach dem Ge- 
sehäftsbause. Bis Ende Mai konnte man nun 
seilen und hüren, da&s tausende von Hochstämmen 
in guter und mittlerer Qnalililt Qbrig blieben; 
KoUegea am Orte bes|iracbeu die Vontte erM 
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geheimnisvoll, uud auswiutige Kosengärtner und 
Vereandgescliäfte nannleu unheimliche Zahleu. Der 
Bedarf, der im Frühjahr 1903 unter grösstcn 
MlllMa iddit rnekr m dedcen wtr, konnte mit 
Leichtigkeit Herbst 1903 und Frühjahr 1904 
besorgt and geliefert werden. Mehr war aber 
iiklit nntennbriogen, und so wandern tarnende 
echftner Rosen auf den Scheiterhaufen und mit 
ihnen der Veniienst, den sie brinRen hollten. 

Im üerbsi lUU'l durften nun frühzeitig Massen- 
angebote tn m&ssigeni Pretaen wa erwarten sein, 
denn A\p Hochstamm- RosenMder ud die Wild- 
lioge sieben prächtig. 

Die niederen Rosen gingen ziemlich alle 
ab; sehr stark gesacht wurden aacb die Monats- 
roeen Hermosa, Cramoisi superieur, Fellemberg, 
die Polyantha-Sorten Perle de« rouges, Uloire 
des PoljMktfaa, Engenle Lanwch, Schneewitteben, 
Katharine Zeimet und andere. Treibroaen gingen 
besonders gut. Kaiserin, Testout (liberall ausver- 
kauft), La France, Frau K. Druschki waren die 
begehrtesten nnd wurden Mdit ger&nmt. 

In Neuheiten werden nur mehr die besten 
und überall in Fachieitttogen empfohlenen nnd 
abgebildeten Sorten gerne gekanft. Viel?erspreebend 
sind von den allerneubten und letstjäbrigen : 
Königin Carola, Mrae N. Levavasseur r/wer^'- 
Crimaon Rambler, öfterbiuhead j, Georg Laing Paul, 
WOHan Kottlag, Fraiherr v. SebilUng, Rnbm der 
Gartcnwelt, Eloüp Frami', Oficrbür^MTnicistor 
Ür. Trocndliu, Uburhofgurtuer A. Singer, Flurence 
Pemberton, Perle des jannes, Edn Meyer nnd 
andere. P. L. 

Das Okulieren ie den Unsesclmitt 

Ich möchte (las Okulieren der Rosen in den 
Längsschnitt emprehlen. Nach laugjähriger An- 
wendung habe ich diese Veredinngsart bestens 
bewftbrt gefunden und kann sie nur empfehlen. 
Sie bietet viele Vorteile fregenübcr dem T-Schnille 
und ist zumal bei den jetzt allgemein gebräuch- 
lichen SimlingsstiBmen leieht aninwenden. 
Die Vorteile des Verfahrens sind folgende: 
Man kann die gegenständigen Äugen ganz nahe 
zusammenbringen, d. h. die Wunde ist kleiner, 
vernarbt also Mcfater. Das Verbinden gebt rascher, 
da beide Augen auf einmal verbundfti werden 
können. Das Abbrechen des Wildlings über der 
Toredelmg ist •nsgeeohkMsen. Das Abbrechen der 
Augen beim Niederlegen im Herbst und beim 
Ausheben im Frühjahr ist nicht so luicht müelich 
wie beim Veredeln in Seitenzweige. Das Ver- 
fahren geht bei einiger Übmg nseh nm statten, 
daß Okuliermesser mit einer schmalen Klinse ist 
besser zu benutzen als das mit einer breiten 
Bei Bacfarosen, d. h. bei Wnrselhnlsveredelnngen 
ist die Sache besonders einfach, weil die Wentel« 



halse meistens ulatt und saftreich sind. Auch 
hier können besonders bei Tccroseu leicht xwei 

I Augen nebeneinander eingesetzt werden. 

I Das Yerfhbren selbst ist folgendes: Wenn dn 
Sänilingsstamm auf 1—2 Triebe ausgeputzt wor- 
den ist, 80 wird je rechts und links unterhalb 
eines Triebes ein libigeedinitt angebracht, be- 
kanntlich ifit der Saft in der Nähe eines Triebes 
am st&rksten ; dann wird mit dem Messerrücken 
— dem Löser — die Rinde aof der einen Seite 
gelKtet nnd das Auge sofort anf dieeer Seite seit- 
wäi"ts eingeschoben, alsdann wird das Messer mit 
dem Löser an das Scbildchen des Auges angelegt 
und das .\uge so weit nach rechts geschoben, bis 
der Lüser die Schnittfläche erreicht, und nun wird 
durch einen leiehlea Druck nach der andern Seite 
der Kinde das Auge in die Milte gebracht ; hierauf 
wird gut verbunden. C. Bann. 

Gelbe Resen 

heisst eine Überschrift zu einem Bericht über 
Rosen in Ägyi>ten im , Praktischen Ratgeber". 
Der ArtikelsehnHber ist wirklich ein Laie, er 
würde doch so grobe Irrtümer nicht frühen nnd 
schreiben. Zunächst behauptet er: 

„Der ständig aufblühende Gartenbau in .\gypten 
h;il es ;iber im letzten Jahre duhiu gebracht, dass 
alle gelbeu Kosen unter Glas geacogen werden, uud 
man hat mit Kreuzungen*) ganz besonders gute 
Rosen erzielt. Die eigentlichen Teerosen kommen 
dabei weniger iobetraeht, man bevonagt im aieisten 
sogenannte englische gelbe Rosen. Besonders gut treibt 
hier die tief dunkeli^elbe Antoinc Rivoire und eine 
Sorte, die mir als Kaiserin An^ni'i'.L' Viktoria bezeichnet 
wurde, die ganz uberrascbeud gedeiht. Diese letz- 
tere Rose blüht hier in einer solchen («rösse und 
mit solchem Farbenduft, dass sie ihre „deutsche 
Schwester" gans binter sieb liest Kenner behaupten, 
dies rühre davon her. dass die hiesige Auguste Viktoria 
das Ergebnis einer Kreuzuiit; sei zwischen Cnquette 
de Lyon uud Lady Fitzwilliain l Die ersten Kosen, 
die diese Kreuzungsrose hervorbringt, sind sehr kurz- 
stielig, während die zweite und weitere &ote nornal 
langstielig ausfällt." 

Als gut uud viel angepflanzt werden in dem 
Artikel dann erwähnt: 

.Qloire Lyonuaise, Rugenie Boollet, die dort 
wunderbar kriAig gelb wird, und nach ihrem Vor- 
bilde werden die künstlichen Rosen der diesjährigen 
Daraenhute fabriziert. Lady Hiittersca hat sich als 
ergiebig und haltbar erwiesen, walirciul ftruss an 
Teplitx und Viscountess Folkcstoue vulhtaudig ver- 
sagten. Tief karmesinrote Rosen, die sieb mit gelben 
BiMea so gut aasnehmen, sind ia Fälle vorbanden. 
vechlQben aber derart scbneU, dais man gesucht hat, 
durch Kreuzungen länger hliihcndo Sorten zu schaiTen. 
.Vber man ist bis dahin uorh nicht weiter gekommen, 
als uiir tiel Iiiinki-Irnsa zu erzielen aus eiuer Kreuzung 
I der Lu b'raace mit Captain Christy. (!) Die vornehmste 

I *) Was sind denn das für Rosen? P. L. 

j **) Ist denn die Lambert'sche Ziichlung Kaiserin 
Auguste Viktoria etwa nicht aus dieser Kreuzung ent- 
standen? Wir haben diese Abstammung aber schon 
langst hekaanlgamaehtt Die Bsdaktion. 
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weine Böse iat FriSeideBi Oarml, die beaooden voa 
RotenKeblukbeni und Prlratgirtnereien getOelitet wird. 

Im ganzen genommen bildet Afry|)ten ein denkbar 
gunstiges Feld fur jede Art \itn Koseukitltur, und es 
ist voraus/uselicn, dass bei der siiindii,'en Enropäisie- 
ruog und dem Fortachroiteu des Gartenbaues iu 
Ägypten die ä^gyp tischen Kosen noch als Wioter- 
Haudelaartikel nach EurofMi wandern werden. Braucht 
doeh eine Postsendung von Kairo nach Berlin nur 
knapp 6 Tage.« ,A. D." 

Ntui mögen sieb die Berliner vurseben! Die 
RoMaUuinea «erden sidier sdiOn nnd billig en- 
kommenl Yielleicht drQckea sie aber auch die 
Rivieraprcise so beninter. «lass wir sip für den 
lialben Preis berbekutuiuuu ! Eiiiätweileii wollen 
wir aber nicht eriahmen end ordentlich Boaen» 
anpflnmangen in DeotMUtnd nn^en. P. L. 

Frau Carl Druschki als Treibrose. 

Vor einiger Zeit las leb in einer Facbzeit- 
aehrifl, dass dioee seh&ne P. Lambert'sehe Boae 

sich wohl nicht zum Treiben eignet Diesem 
Glauben moss ich entschieden widersprechen. Die 
Rose ist noch za nea, als dass man sich bisher 
ein abschliessendes Urteil Ober sie b&tte bilden 
können. 'Such meiner Ansicht und Erfahrung, 
welche ich diesen Winter gemacht, ist sie eine 
Treibrose ersten Ranges. Ich mOdite be- 
haupten, sie ist bis jetzt die hoste wei^ise Treib- 
rose. Sie ist nicht nur dor Kaiserin Auguste 
Viktoria ebenbUrtig, sie ist mir sogar lieber. 
Gewiss ist Kaiserin, wenn gnt knltiviert, eine 
vollendet schöne Rlumf, ribiT sie liebt viel W&rme 
und keine Niederschlage, und dieses geht nicht 
immer nach Wnnseh. sfpeiiell in Holsten haben 
wir viel von Niederschiftgen zd leiden; ich habe 
aebon verschiedentlich noch im .\pril Verluste an 
Kaiserin gehabt, llabeu wir Sonne, so wird die 
Kaiserin gnt, wenn nicht, dann blähen die Blamen 
.schlecht auf, weil sie eine vollblumipe Hn^e ist und 
sie wird braun, ebe sie sich entwickeln kann. 
• Dann hat die Kaiserin noch den Fehler, sie bringt 
wenige Blumen *). Bei Druschki ist beides anders. 
Sie bringt naturgeinüss mehr Blumen, da sie viel 
starkwüclisiger ist, die Blumen bluheu bei jedem 
Wetter auf, da sie nicht so voll ist, nnd xwar in 
einer Pracht, wie man sich eine Rose nii lil schimcr 
denken kann. Die halb aufgebrochene, spitze 
Knospe in ihrer rein weissen Farbe, deren ftossere 
BInmenblitter auf der Rückseite einen rosa Anflug 
haben, wirken direkt bezaubernd auf das Gemüt 
jedes Kosenfreandes. leb behaupte wohl nicht 
m viel, wenn ich schon heute s^je, diese Rose 
wird auch als Tn iliroso eine grosse Zukunft haben. 

£nde November trieb ich das erste Roseobaus 
an, wddies aber infolge des sommerwarmen Win- 
ters erst Ansgang Uftn, Anbog April die ersten 

*) Dorchweg ist Kidssrio aber doch sehr lohnend 
und ergieb%. Di« Rad. 



Rosen brachte ; iu dieses Haus hatte ich 2 hoch- 
stämmige lioseo Frau 0. Drascbki zur Probe mit 
hineingestellt; diese Uttbten ngleleh mit dm 
übrigen Sorten : La Franca und Testout Kaiserin 
I treibe ich nicht so früh aus dem vorerwähnten 
Grunde. In einem anderen Ilause habe ich Druschki 
mit ausgepflanzt. 

In der Gartenbau- Au.ssteUung in Berlin vom 
27. April bis 8. Mai führte ich 12 Stamme die- 
ser Sorte in Blftte mit Erfolg vor. Ton der 
ersten bis inr letzten Pflanze waren die Blumen 
gut, und ich koranie somit zu vorstehendem Urteil. 
Inbetracht muss uuch ge20geo werden, dass alle 
Plbuuen erst Winterveredelnngea vom Ifhn 1903 
waren. 

F. C. Grotb, Rosenkulturen, Kiel. 

NB. Aach unter meinen Vorsacbspflanzan, die 
ich zn Befrachtongsawednn in Tftpbn knlliviere, 
zeigt sidi »DnaehU" ata aichere Topf- und 

I Treibrose. 

Wie man in Sadfrankreteh nnd au der Kiviera 
tiber die Znknnft der Rose denkt, davon kOnnle 

ich viel berichten, doch es erscheint mir noch 
za frfib, darüber zu schreiben ; nur das sei hier mit- 
geteilt, dass eine Schnittblnmengftrtnerei .in der 
französischen Blidara circa 40,0()() Veredlangen 
im letzten Sommer und Herbst fertiggestellt hat. 
Der betreffende Herr sab die Blamen und Pflanzen 
1901 In mdnen Knhnren nnd erwarb eine AnnU 
Pflanzen davon. Dass der Versuch geglückt und 
I „Druschki" eine Versandrose ist, beweist die 
i Massen- Vermehrung und die grosse Nachfrage 
anderer Firmen uaeli dieser deutschen Rose. 

P. Lambert. 



Herr Jobn Cook-Baltimore s<;hreibt uns: „Ihre 
Ruve Frau Druschki habe ich erhalten. Dieselbe 
hatte im freien Lande nicht gut getan, und wir 
hatten znr Blftteeeit an viel R^n ; ich hatte aber 
einige uuter Glas gepflanzt, am sie für Ostern zu 
haben, diese waren prachtvoll und haben grosses 
Aufsehen erregt in meinem Schaufenster. 



Schneekönigin. 

In einem bedealenden amerikanischen Neuheiten- 
Katalog lieisst ee anter der Abbildnng oben ge- 
nannter Rose ; „Es ist universell zugestanden, dass 
sie die beste in Kultur betiudliche weisse öfter- 
blähende Hybrld-Roee ist. Vor Jahren mnssten 
wir vorlieb nehmeo mit Mme Lacharme, welche 
1873 als weisse Remontant aufkam, dann be- 
grüssten wir Mabel Morrisou (lä7ti). Violette 
Beuger (1881X HerveiUe de Lyon (1888), White 
Baronees (1888)." 
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Die liolländisi'hfi Firma Wtvnlt'iiburg ii. Stassen 

päaozte 100 Frau Carl Oruachki auf 36 qiu, 
band die stark gewordenen Triebe Ende Februar 
an Latten Uber den Ik)den flach nieder und be- 
deckte die Fliulic inii Glasfenstern. Am 6. Mai 
begann* der Blumeascbaitt and gab bis zam 16. 
Mai tkglich 60—60 StQclt, «nd die BariUer liollBn, 
an den Tflanzen circa 2000 Btamen Air den ersten 
Flor tu ernten. 



La France als Vatarrose. 

In der letiten Nammer der Rosenxeitnng schrieb 

Herr Dr. Schneider: Bis jetzt ist noch nicht er- 
wiesen, ob La France als Vaterrose in Betracht 
lOMBBit. Dass sie nadi meiner Erfüirong als 
Sanuntilgerin unbraachbar ist, ächrieb ich schon 
vor mehreren Jahren in der Rosenzeitung. Ich 
teile also die Ansicht des genannten Herrn in 
dieser Hinsii^t. Als Yaterrase dagegen ist La 
France wohl verwendbar. Ich habe schon seit 
vielen Jahren ihren BlQtenstaob benutzt. Es be- 
darf nur einer genauen Kenntdv deaseiben ; an viel 
der Sonne ausgesetzt, wird der Pdlen selir scbnell 
mehlig nnd unbrauchbar. 

Schon einigemal habe icli Beweise gehabt, da'^ 
der Pollen der La Franoe Imudibar ist; ancb 
gegenwirtig besitze ich einen Sämling, der von 
Mme Hoste stammt, befruchtet mit Pollen der 
La France. Die I'flanze bat die Charaktere bei- 
der Elternrosen vermischt; die Blame ist ganz 
La Fram e in Form und Farbe, nur am Nagel 
ist die Farbe etwas gelb. Ich werde Blumen an 
die Gesehlftsstelle der Roeettseilnag einsenden, nnd 
Herr P. Lambert wird gewiss die Güte haben, 
darüber zu berichten. Auch bin ich bereit, Lieb- 
habern später Augen zu senden. 

Bob. Ttrice, Meissen. 

Für die Veredlungszeit. 

Private, die ihre Uosenwildlinge selbst veredeln 
wollen, mögen dafOr sorgen, dass die Wildlinge 
gut in Saft kommen und lange im Trieb bleiben. 
Man erreicht dies durch öfteres Lockern des 
Bodens und wiederholtes Giessen. Daun warte 
man, bis dl« Aogaa reif geworden sind, and 
wenn man sich ftitere und neuere Sorten vom 
Roäcugdrtuer besorgen will, so dränge mau nicht 
auf Absenduog vor Ende Jali. IMe Angen treiben 
bei froherer Okalation gerne aus und kommen 
dann schlecht durch dt-n Winter. Als Binde- 
material benutze man entweder Rafäa (glatt, dünu 
and fest damit verbinden) oder rohe Baamwolle. 
Letztere ist zugleich ein Schulzmittel gepren rote 
Made (I)iplosis oculiperda, siehe Rosen-Zeitung). 
Man schneide die Triebe nicht kara zarBdc, son- 
dern warte damit bis Oktober. 



. Lusiadas. 

Als Cobta seinerzeit seine Lusiadas ilem Handel 
übergab, glaubte jeder Rosenfreund, wunderweiche 
herrliche neue Rose er erworben hätte. Nach dar 
I ersten BlOte stellte sich heraus, dasä die alte 
I Coline Forestier sich hatte gefallen lassen, um- 
genannt zu werden, doch bat sie den neuen ihr 
aufgedrängten Namen anch mbig wieder abge- 
scbOttelt So behauptet sie noch heute unter 
' ihrem alten Namen das Feld. Es kam ihr doch 
I zu spanisch vor, als Lusiadas aufzutreten. Wuu« 
I dem sollte man sich Ober die Geschichte eigentlich 
I nicht, so etwas kommt öfter vor. 

Heute finde ich aber in einem Rosenneabeiten- 
Verzeichnisite Lusiadas als NaaMt von 1904. 
I Blamen goldgelb nnd rosa, bald getrennt bald 
verwischt, je uach der Blntezeit, äussere Petalen 

i leicht pfirsicbrosa verwaschen, Blume sehr ver- 
ftnderlich ; die Blame sä die richtige, schon 1886 (?) 
von Costa angekündigte Losiadas, die nicht der 
Cöline Forestier gleiche. Es sei eine unvergleich- 
liche Sorte. So die Anpreisung Ich habe meine 
gerachteo ZweifU. Warum hat man die Rose 
erst nach in Jahren in den Handel irefrehi-n V 
Die erste, nicht echte Lusiadas ist ihr also als 
falsche Doppelgängerin voraosgegangen; nnd die 
neue Lusiadas wird wieder manchem sehr spanisch 
vorkommen. 

F. U. Dienemann, Kl. Fnrra. 

Cointasse de Beaumetz. 

Wer hat an dieser Sorte iu Norddeutschland 
.schon eine Blüte gesehen? Ich habe das Gliick 
nuch nicht gehabt. Die Iklaubung ist groääarlig, 
aber wer will hente an seinen Roeeu onr Laub 
ziehen und keine Blüten? Ich glaube, niemand. 
Oder sollte ich mich iu der Comteese geirrt habeu ? 
Sollte eiuer oder der andere dar BoaeaCrennde 
andere Er&brongen gemacht haben, so möditn ich 
nm Ansknnft bitten. 

F. C. Diene manu. 



Anemonaallora. 

Sdten trifft man diese Rose, und doch ver- 
dient sie weiteren Kreisen bekannt zu werden. 
Anemonaeflora — die Anemonenblütige — gehört 
in die Klas&e der Schhugrosen ; sie blüht nur ein- 
mal, doch ist die Blatesdt von siemlicber Dauer. 
Wie alle Schlingrosi n, Müht ^i-- in I?ü-i lieln. Die 
Farbe und Form der Blüte erinnert au eine weisse 
Nelke mit einem in rosa spielenden Schmn. Nach 
dem AbblOhen schneidet man das abgeblOhte Holz 
stark zurflck und gibt dann öfter einen kräfti^ren 
Düngergnss. Die Rose blüht nur am vorjährigen 
Holae, madit aber snwdlan Ttiebe von drd Meter 
L&nge. Die Belanhaog ist sehr eigentOmUeh. 
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Gewöhnlirh sind drei lanzettförmige lange Blätt- 
cbeo vorlundeo, selten fünf. Auf llocbstamm ver- 
edelt bildet sie schöne Traaerrosen. Wer unter 
seineu Boeen etwas eiKentamliches liebt, schaflfe 
sie sich an. Ancraonaeflora fUlt immer Aof; sie 
ist einer meiner Lieblinge.*) 

F. C. Dienemann, Kl. Farra 1. Tb. 



Dr. Knüllers Kreuzungen mit Persian Ydluw- 
Ujbridea, etwa öO Sämlinge vom Jahre 1903, 
saigen goten Wachs. Fan Sftmling soll besoDders 

schön werden, auch eine Belle Siebrecht mit einer 
seiner Niel-Hybriden. Herr Dr. Müller okuliert 
seine Sämlinge noch selbst, truts seiner 76 Jahre. 

Kletterrtten an Wohnblutern. 

lo Entin bat sicfa der Verein mr Forderung 

ii«'s (JcmLMnwohls die Aufgabe Kestellt, zur Ver- 
schönerung der Stadt ao eine Anzahl Hausbesitzer 
Rosenbodntftmme nod Schlingrosen oiientgeHttch 
•bsttgeben. Wenn sieb diese Einrichtnag in Qross- 
stÄdtrn kaum durchfftliren lässt, so ist es ei» 
nachahmenswertes Beispiel fikr kleinere St&dle und 
fftr Tillen- and Arbeiter-Kolonien resp. Girten. 
Kmiifpblfn möchten wir, dass niilit nur eigentliche 
Kletterrosen, die nur einmal blähen, genomm«'n 
werden, sondern man iiflanze aach, wo die Tem- 
{leratur es erlaubt, Gloirc de Dijon, Reine Marie 
Henriette, Morgenrot, Zephirine Drouhin, Alme 
Vibert, Uloire des Uosomanes, Frau Karl Druschki, 
Emilie Plantier, Janne bloolor and wo mOglicb 
Mme Georßes Brnant, rnposa Germanica, Conrad 
Ferd. .Meyer an. Man erzielt dadurch ein ab- 
wecbselungsrelches Bild ; die lieblichen kleinblumigen 
Kletterrosen wechseln mit (;rossl)lumip;en renion- 
tierenden oder leuchtenden einfachfn Kovon ab, 
so dass stets wfthrend der Sabon Blumen an dem 
grttn berankten Hanse sa sehen «ind. P. L. 



Oer Sperling im Resengarten. 

Das erste Heft anseres Oigan« eatbllt aof 

S 12 eine kurze Noliz über unsern Flaossperlinp, 
die starkem Zweifel begegnen durfte. Es wird 
ans nimlicb an betr. Stelle berichtet, dass die 
Sperlinge eifrige Tertilger der Blattl&use .seien und 
oine liosenanlage von diesem Ungeziefer freizu- 
halten vermöchten. Hier wird dem Sperling ein 
Lob bereitet, das er entsdrieden nicht verdient 

*) Es gibt wohl mehrero Sorten; tieuii der Natue 
Anemonaeflora bezeichnet nicht eine einzelne Sorti', ' 
sondern eine Gruppe. Mir ist ciuc AncinooReflor« 
liekaont unter dem Namen de la Chine (d. h. aas 
China) ; auf diese pasat die obige Beschreibong aeoait. 
Dieee Sorte i«t aber ebeoMls nicht leicht im Freie« 
zu durchwintern; mir ist sie öfter nnto.- Irr Krddecke 
eiogegangeo. Die Blütenblätter sind geschützt. 

O. S. fai L. 



In einer Anmerkung zu dieser Notiz wird bereits 
der Nutzen des Sperlings stark angezweifelt und 
im G6gensat2 dazu auf dessen Schädlichkeit in- 
bezu^ auf Anzubrechen ausgetriebener Eldelaagen 
hingewiesen. Dieser Meinung stimme ich unbe- 
dingt zu. ich halte den Sperling for Uberaus 
sehhdlldi, and Sehonnng ihm gegenober wire ein 
grosser Fehler. Allerdings ist es richtig, dass er 
seine Jungen mit allerlei schädlichen Insekten 
grosszieht. ist die Brut aber HQgge, dann küm- 
mern sich Eltern und Kinder nicht mehr om das 
Ungeziefer; sie lasz^en liie fottesto Raupe und die 
feisteste Blattlaus ungeschoren und nehmen ihre 
Nahrung anssebllesslich avs der Pflaoienwelt. 

Dass der Sperling die so sehr nQtzlicbe Schwalbe 
ans ihrem Ne.ste verdrängt und in deren Hans 
einsieht, „ohne nach dem Mietzins zu fragen'', 
(Uese Beobaehtnng liat siiter ein jeder sdion ge- 
macht Aber auch die Nester anderer VOgd liissl 
dieser Halunk nicht ungeschoren. Ein in einem 
Ifanerloche befindlidies Nest eines RotschidMndien- 
paarcü fand ich einst zerzaust, auseinandergerissen; 
die Eier, 4 au der Zahl, lagen zerbrochen daneben. 
Wer war der Missetäter? Er sass nicht weit 
▼om Tatorte and sehimpfte wie ein — Sperling. 
Nistkästen kann ich in meinem Garten nicht an- 
bringen, da dieselben stets von frochcu Spatzen 
mit Beschlag belegt worden. Meine Rosen werden 
jfthrlich von einer Unzahl scbtnarDt/emler Blait- 
Ifliise befallen; aber noch nie habe ich dii" Er- 
fahrung gemacht, dass die zahlreich vorhandenen 
Speriinge diesem GeliehtOT nachstellten. Sanen 
sehr interessanten und l&sen.swerten Aufsatz Uber 
den Schaden des Si)erling8 enthält der Praktische 
Ratgeber, Jahrgang 1903, S. 475, dessen Schloss 
laatet: „Also fort mit dem Sperling! Dann haben 
wir einen Sch&dlintr bedenklichster Art weniger 
und mancher liebliche und uQtzlicho Vogel bleibt 
ans tren.* 

Im Interesse einer guten Sache und zu all- 
gemeiner Beachtung bitte ich alle Rosenfrennde, 
sich zu der von Herrn F. G. Dienemaun ange- 
schnittenen Frage an Mem and ihr pro oder 
contra in der Bosennitang bekanntzngebea. 

A. Härtung, 
Griesen b. Wörlitz (^Anhalt;. 



Eine neue Reee. 

Im Oarten des Rosensflebters Tttrke in Meissen 

lockt seil einigen Jahren eine ganz besonilcre Rosf 
alle Vortibergehetiden au und zwar durch ihre 
leuchtende eigentamlieb rote Farbe. ' 

Dieser neue Sämling ist eine Befruchtung 
«wischen Alfred Colnmb und (Yamoisi supörieur. 
also eine Bengal- Hybride. Mich hat die Rose schon 
von Anfang an interesBiert; idi habe äe genügend 
beobachtet. Sie ist selir hart; im vorigen Winter 



. j by Google 



— 86 — 



gab ich heim Züchtpr eine kloiiip Gruppe, die nur 
scbwach mit lieibäig bedeckt war; es ist nichts 
erfrnwi; andi frttfa«re b&rtore Winter hat lie 
überstanden. Die Blume ist leicht gefüllt, blQbt 
unanterbrocbeo und baut eine schöne Krone; 
niedrig in Gruppen verzweigt sie sich sehr gut 
and bedeckt das gao/e Beet Unter den leuchtond- 
roten Rosen wird ihre Farho alle übertreffen 
Die Firma Uoyer & Klemm zu Gruna bei Drosdeo 
hal die Bose «rworben and wird de nicfaleni in 
den Hoodfll geben. Georg Bnrian. 



Enchanter (Cookj bat die Farbe der Testout, 
macht gar kein bUndae Hds and bringt mehr 
Blumen unter Glas hervor, als je eine andere Sorte. 
Cardinal (Cook) ist eine grosse, rote, ganz stark» 
waehaende Sorte. — Non haben wir 2 Cardinale 
(1 dantaehen nnd 1 amerikaniachen). 

Liberty. 

iNe Nachfrage nach Liberty wachst in 
Dentsddand, Oeaterrefeb, Dänemark, Schweden nnd 

Norwegen stark. Die Rose hat sii h langsam einen 
Platz errungen, und diejenigen ersten Blanipn- oder 
Treibgeschäfte, die diese Rose in erster Qualität 
liefern oder ziehen können, sind eines flotten Ab- 
satzes und guten Verdienstes dclier. Der Redarf 
wird wohl kaum gedeckt werden. P. L. 



Bßlle Siebrecht 

Hit dem Urteil dar Herren Zins nnd Dr. Schneider 

(Nr. 1 ds. Jahrg.) stimmt' icli z T. überein; mit 
Um. Z. jedoch nur io dem, was er von der Fttl- 
long ond der ReichbIQtiglteit sehreibt; mit Hm. 8. 
in allem mit Ausnahme dessen, was er über ihr 
,Sich-tothlühen" und die Zeit, in der sie braudi- ' 
bare Blumen gibt und Uber die lilatter schreibt, i 

Ich habe sie frei in einem Roüienfaaase aasge- 
]ifl;ui7.l, und zwar auf die Nonlsrite, so dass .sie , 
nur wenig direkte Sonnenstrahlen bekommt, weil 
dos Hittelbeet am höchsten ist. Sie bekommt, 
wie die anderen, gute Düngang mit Kuhmist ond 
wird raittelmässig geschnitten. ' 

Sie bat sieb bei mir stets gut gemacht, und 
was das Laab betriiR, so ist es das schönste, 
grOsste ond widerstaudsrahigste aller meiner Rosen 
Nie habe ich kleine Blätter an ihr gesehen, und 
die roten Ränder und Blattstiele wirken wunder- 
schön. 

Die Blumen werden meist reizend schön und 
sind hier das ganze Jahr braachbar, obwohl der 
erste Flor am schönsten ist; das ist ja auch der j 
Fall bei vielen anderen Rosen. { 

Bei mir hat sie keine Qbermässiife Knospen- 
aahl, auf einem Stiel höchstens 2 — 3; die Knospen 
anntlweeben, ist eine Kleinigkeit im Verglich 
mit anderen Sorten, s. B. der lUiserin. 



Wa-s nun das „Sich-totblüheu" betrifft, so ist 
vielleicht daran mehr schuld der Gärtner als die 
Rene; — aber nichta filr nngnt. 

lu einem frttheren Artikel habe ich zu Belle 
Siebrecht gesagt, dass nur Füllung und Duft za 
wünschen übrig lassen. Nach lirn. Z. scheint 
Mme Jnles Groles diesen Mängeln abzuhelfen. Ich 
werde diese Sorte sofort anschaffen, ihre Vonllge 
beobachten und über sie berichten. 

Einar KaatssOn, 
Oj^egaard pr. ChrisUania. 

Die Rosen auf der Gartenbauaueetellimg 

in Berlin. 

Za den grossartigsten Leistungen geborten die 
Ton mehreren Aasstellem vorgefUhrten Rosen. 
In erster Linie verdienen diu abgeschnittenen 
Blumen von F C Groth, Kiel, die in einer 
derart vollendeten Schönheit dastanden, wie mau 
sie wohl kaam vorher geaalien haben dArfte, der 
Erwähnung. Leider hatten auch diesn einen nv.vz- 
liebst unvorteilhaften Platz erhalten. Unvergleich- 
lich scböa waren die Blamen von „Caroline 
Testout" mit überaas starker, tadelloser Füllung. 
Aber nicht minderwertif,' waren in ilirer Ent- 
wicklung die Sorten „Maman Cocbet", , Kaiserin 
Auguste Viktoria* und ganx besonders «Uhich 
Brunner fils". Derselbe Aussteller hatte auch die 
neue Rose „Frau Karl Druschki" in Uoch- 
stammform vorgeführt. En waren kräftige, von 
Oesnodheit strotiende Pflanxen mit prachtvoll ent- 
falteten IMuTiien. die ebenfalls allgemeine He- 
wunderuug erregten. Den Trieben hatte der 
Zftehter nnr eine Blume gelassen, alle ttbrigeo 
waren frühzeitig entfernt worden. Io abgeschnit- 
tenen Kosen hatte auch W. Thiel, Plötzensee. ein 
schönes Sortiment vorgeführt, dessen Blumen nicht 
minder auf eine vonOiHiche Kaltar achliesseo 
liessen. Besoudeis fielen dabei die Sorten auf: 
„Ulrich Brunner", ^Susanne Marie Rodacanachi", 
eine prachtvoll rosa blähende Sorte mit Blamen 
von vollendet schöner Form; „Meteor", tiefdunkel- 
rot, ,]\[Hrveille de Lyou", „MUe Eugene Verdier" , 
„Captaiu Christy" etc. Unter den ausgestellten 
Topfrosen sind die von Adolf Kocehel, Ohar> 
lotlenburg zu erwähnen, der ausser den bekannteren 
Treibsorten in einer besonderen Gruppe in sclion 
blühenden Exemplaren „Crimson Rambler*' and 
Polyantha-Rosen zeigte. Otto Dobbö, Falken- 
berc und Otto Weber, Friedrichsfelde, hatten 
ebenfalb schöne Topfrosen ausgestellt Die Neuheit 
„Mme K. Levavasseur*' war von H. Koblmanns- 
lehner, Britz- Berlin, iu kloinen, reichblühenden 
Topfpflanzen als sechswöchige Veredlungen ein- 
ge.sandt worden Diese neue Züchtung ist schon 
frAher im „Handelsgärtner" empfohlen und be- 
schrieben worden. Was Schönheit anbetrifft, wiid 
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sie nicht mit der wohlbekannten „Crimson Rambler" 
verglichen werden köoneD, aber ihre YorzOge 
Uegea in dem RemoutiereD, dem aDODterbrocheneo 

Rosen<Grundblätter. 

Gru88 an Teplits. 
Gm» an T«ptilz ist eine GeBchwind'sohe 

Zftchtung, die bei ihrem Erscheinen im Handel 
vor 6 Jahren infolRC ihrer vielen guten Eigen- 
wbaften berechtigtes Aufsehen erregte uud aberall 
Volks Lob arntele. Se hat von ihnn Renommee 
bis beute nichts cingebQsst und dürfte mit der 
Zeit eine der verbreitetstea Sorteo werdeo. 

Der Woebs isk kräftig. Die zablreidien, dem- 
lich langen Triebe enden moiät mit 3 — 5 Knospen, 
die bei kräffipem Bod«'ii um! «enüjjfiid Wai>ser 
voll zur Eulwickelung kummen. Das haub ist 
gross, lebbaft gron, ^naend und gesund; die 
ganze Ptlanre macht einen üi'piRcn Kiiidruck 
Ganz meliuufrei ist sie jedoch auch nicht. Wit- 
terung, falsche DQngnug usw. mögen da ihren 
Einfloss gdteod machen. Dieegen ist sie ziemlich 
hart, verlr&fjt Xässe wie auch stärkere Fröste 
ohne besonderen Schaden. Trotzdem ist zu raten, 
sie im Winter mit Beirig ni decken. 

Die schön geformten Blumen kommen gegen- 
über denen anderer Sorten immer etwas später, 
erscheinen aber dann ununterbrochen bis zum 
SpMherbste nnd bilden so ehMi prachtvcdten, lang- 
daaamden Gartenschmuck, besonders auf Ho-li- 
stamm, wo sie mächtige Kronen bildet und scheiubar 
noch kräftiger nnd blfthbarer ist als auf Wnrsel> 
halsveredeluDg. Die Rose ist mittelgross und hält 
sich lang auf dem Stocke wie auch im abgescbnit- 
tenen Zustande. 

Ihre Farbe ist leoehtend scharlachrot; im 
Knospen- und halliaufReblühten /tislntulc der Blume 
ist die Farbe ganz besonders feurig mit feinem 
Sammet. Hei voller Entwicklung stellt sieh dn 
etwas dunklerer Scliein ohne blau oder braua ein. 

Diese Sorte eißnct sich für p^inzelpflanzung, 
aber auch für Gruppen, niedrig sowohl ab auch 
anf Halb- oder Hochslamm, doch dOrfsn die 
BAamdien dann niebt za eng stehen. 

Perle de« Jardiii. 

Diese Sorte besitze ich schon teil ö -Jahren, 
doch könnte ich nicht sagen, dass sie auf mich 
besonderen Eindruck gemacht bitte. 

In den Katalogen wird sie meist ib „Kaug- 
rose", „extra", „sehr schön" bezeichnet, so dass 
ich fast vermute, dass mir eine andere Sorlt 
nuterseboben worden Ist 

Auch bei mir ist sie langtricbig nnd Spitzen- 
biober. Weuu man Kosen davon «eben will, darf 
sie nicht besehultten «erdea. Die Farbe ist nicht 
atrohgdb, sondern meiir chamois mit gelbUchem 



Scheine. Wuchs ist kräftig, fast rankend, Stnmeh 
ist gesund, Laub dunkelgrün, ledorig uud gl&nzend. 
Von Meltau keine Spur. Form der Blume wie 
GMre de DijoB. Preass. 

* • 
• 

Niphetos ist eine der ältesten Teerosen, herr- 
lich in Form uud LAub. Etwas aumutigeres von 
einer Rose llast sich kaum denken. Eine halb> 
erblühte Niphetos ist geradezu ein PrachtstOck. 
Die Farbe ist rein weiss ; die Sorte ist eine willige 
Blüberin und lässt sich aocb in der Wolmstabe 
im Nacbwhitw leicht sor BUlte hrtegen. Beim 
Verfasser dieser Zeilen ' steht ein im Herbst in 
' den Topf geptlanzter Hochstamm in Blate und 
I voller I£aospen,^ein herrlicher Anblick. Niphetos 
bleibt anch bei Regen und kaltem Wetter gut in 
Bliite und öffnet sich gut. Nie wird sie alicr 
I Maeseurose werden; sie ist im Freien schwer 
I diiKh den Winter m bringen; sie ist im Winter 
! zu empfindlich gegen Nässe. Ich durchwintere sie 
im Topfe und pflanze sie im Frdlgahr mit dem 
Topfe iu den freien Grund. *) 

Miirie BanniaM, Hybr.-Rem. Blumen gross, 

gefüllt, herrliche Form Farbe leuchtend lebhaft 
rot, zuweileu haben einige l'etalen im Innern 
einen ätich iu weisslichrosa, was der Blume daun 
I noch einen besonderen Reis verleiht. Wenn ich 
nur eine Kose pflanzen wtlrde. dann würde ich 
1 nur Marie Baumann ptlauzeu. Um die Sache 
I kors zu machen: Harle Baumann Hst Ober alles 
Lob erhaben. Eine Hustcrrosc, mein Ideal. 
F. G. Dienemaon, Kl. Fnrra l Tb. 

* * 

* 

' NiphetoSf eine der ältesten Edelrotea. 

Wuchs: sparrig, weil die Zweige fast wagcrecht 
liegen, deshalb zu niedriger Veredelung uidit 
geeignet, da die BUkten 6ist die Erde berühren 
nnd beschmutzt werden; auch als Halbstamm 
nicht zu empfehlen, da die Blumen herab- 
hängen, also nur schön als Hochstamm 

*) Bisweilen erreicht die Blute der Niphetos eiwe 
aussecordeutliche GrAsse, snmal dann, wenn mau au 
einer starkan Pflanse nur gsas wenige Blumen auf- 
blAhen lisat Carl QHrms seigte mir einmal «Ine 

solche- sie war halb crM(iht,und ihre niorkc hatte 
fast ♦) cm l)urchinesser. Ferner habe ich ui Köln 
in einem Kaitbause (Flora) eine Waud bedeckt ge- 
aehea mit den Zweigen einer einzigeu Niphetos ; die 
bedeeklA Fliehe war dermassea gross, wie man sie 
sonst nur bei Mar^bal Niel-Pflansen sieht, vielleicbt 
H m hoch und 8—10 m breit Diese dne Pianie 
I etci tc damals in jedem VerfrikUiag viele Hunderte 
von Blumen. 

Ich habe im Freien oft prachtvolle Nipbetos- 
kroaen anf csaiaa ersielt, aber niemals eine doreh 
den Winter gdnmeht. Herr Dienemaon bat da durch- 
aus rocht. Trot/ dos Misserfolges habe ich sie immer 
wieder veredelt und die achlafendea Augen unter der 
Erddeeke mdst gut durchwintert. O. 8. m I«. 
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Blute: reiu weiss, schalonförmlg, sehr breite 
HluiiionhIcUter, Kiiuspo sehr Uag. Um Daft 
dieser Kose ist einzig. 

Winterschmts: Mhr aBpfindtidi gagsn mMn, 
daher im Freien ukww dtirc h/u wintern. 
Wer diese Rose einmal basesseo bat, mag sieb 

von ihr nicht wieder trera», und wenn w ti» 

immer von neuem verlinren mflestei. 

Marie Baumann, 
eine gute alte Ikkannte aus der Klasse der 

öfterblabendcn Hybriden. 

Wnehs: mftssig, Zweige aafw&rtsalrebend, gleich 
gnt ata niedrige Tereddnng, Halb- md Hoch- 

stamm. 

Blüte: kugelig, leuchtend rot, wublnochüud ; 
einen schlimmen Fehler bedtct rie, indem das 

Rot der Blüte sehr bald blau wird. 
Winters chufz: wie ilie meisten Hybriden fast 
Winterbart, halt unter leichter Erddecke sehr 
gnt ans. 

A. HarliinR, 
Griesen b. Wurlitz (Anhalt). 



Nou8te Rosen für 1904. 

(ENs Besehfeibnogea sind die der Züchter.) 

Zftebter: K. 6. Hill Co. 

David Ilariim Toe-Hybr.l Erstklassige ('iru|i|>ou- 
und Au8st«iluiigä-Uose, ptirsicbro««, ausserordoiitlich 
willig blühend, Biemlicb wüchsig, in der .\rt der 
Kaiserin Augoate Viktoria oder wie eine kt&ftige 
Belle Siebredit (Urs. Gnuit^. Wurde in England swei 
Jahre lang geprtfl und wird nan ▼ortraoensToil em» 
pfohlen. 

« -i 

Kn^osa Kepeas alba l'aul & Sou). .Vusser 
ordeatlich starkwQcbsig, Blumen wie Scbmelicht, ein- 
fach, reüi weiML reichblühend. I^b rugosaihnlicli -, 
jedeafidls dne Krenaang der Rugosa mit Wicboniana. 
Out Ar Tnuienosen nnd MittelMinme. 



Kleinere Mitteilungen. 



Rosa Froebeli (laxa hart). 

Seit wir die schönen und guten, ttil> stacbel- 
lusen ('an! na von Brög, K<)kii!iii-.ky. Meyer, 
ächwerdl und andere haben, ist für uns in lieutsch- 
land die Ansncbt der Rosa Froebeli wirfaUch 
t'iitlichrlirh pownrdcn Erstcre, Findlinße unter 
unserer bewahrten einbeiniiscbea Uundsrose, sind 
harter, wficbsiger und halten den Saft im Herbst 
länger, was für die ükuIatioDSieit manchmal von 
höchstem Werte sein wird. P. L. 

Anfrage. 

In der letzten Nummer der Rosenzeitaug ist 
ra lesen, dass Prince de Balgarie eine der sehAnsten 



gelbfii Hosen ist. Meine Sorto die-e.s Xameus ist 
jedoch tiiiM'bfarbiK-hfllrasa mit dunkN'nT Milte, 
ähnlich wie iSouvenir du President Carnot. 

Wai es iwei veneUedene Borten dieses 
Namens? 

Auch io den Katalogen verschiedener Rosen- 
Manien ist mir der Untendiied der Farben- 
beschreibnng anfallen. Prenss. 



Eintrittskarten für gärtnerische Aussteller 
in Düsseldorf. 

IHe ausstellenden Gärtner können Mouatb- 
Abonnements zu M. 3, — eriialten, welche anrh 

zum Besuch der Kunsl-AnsstelliiDj,' berechtigen. 

FOr die Kongress -Mitglieder wird ein er- 
massigter Eintrittspreis festgesetzt. 



Der Vor.stand des Vereins Elsass - Lothringi- 
scher Kosenfreunde, die Herren Ki-cbtsanwalt 
Yidenz und Ober-Postasaisteut Walter, Überreichten 

Ihrer Majettät der Kefeerin in strassbnrg i. E. 

dnen aus aus^esuclit schönen Kaiserin Auguste 
Viktoria- Rosen bestehenden Strauss. Die Kaiserin 
dankte huldvollst für die sehOaen Bhimen und 
bedauerte sehr, diesmal nicht nach Zabern und 
Hoihliarr kommen zu können. Die Prinza^sin 
Viktoria Luise rief beim Anblick des Slrausses aus ; 
„0 wie sdiftne Bosen!" 



Der Zaberner Verein uhit jetxt aber 400 

Mitglieder. 



Vereins-Rosar Sangerhausaa. 

Die Rosen «nd alle sehr gnt durch den Winter 

gekommen ; alles macht einen sehr guten Eindruck. 
Schönere und interessantere Rosen dürften wohl 
auf keiner Ausstellung zu tinden sein; es wird ein 
herrlicher Fhnr. 

Jct/.t bitten wir iiln-r aucli uu.sere Mitglieibr, 
besonders die NeuheileuzUchter und Rosen- 
g&rtner, doch ihre Nenheiten dem Rosar in 
einer oder mehreren Pflanzen /.uzu- 
senden , damit dort später riditige und ausgiebige, 
unparteiische Beurteilung und Empfehlung der- 
selben stattfinden bann. 

Die «lesehftflanhraag. 

Unsere 

Rosen^RSSteUiiig n DilsseUorf. 

Das Programm fBr die abgsschnittenen Rosen- 
blumen lir>?t (liiMT Nnmnmr bei. Hie Blumen 
müssen Sonnabend den 25. Juni, morgens 
frtth 9 Uhr, fertig aufgestellt sein, nnd zwar in 
dar groesen Hanpt- Blnmenhalle nnd in der 
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Nebeubaliti. lu ensterer werden wir ein 
Bild der Blumen-Sohaustellnnf? s«»hen, wir haben 
es erwirkt, dass die jetzige hQbscbe, felsarlige 
Bodengeetaltnng ans eriiatten bleibt nnd k Annen 
daber Massenwirkangen dnselner Sorten im 
eünstii?sten Lichte zeigen; 500 — 1000 Rlurnpn 
eiuer Sorte werden, ia freier, ungezwungener An- 
ordnnng im leicht bewegten Basen oder an aaaflen 
Abhängen in Glasern auf>?pstfllt, »in faiboni)r:'lch- 
tiges Bild geben. Kleinere Sortiiueote linden 
nttHrlieih PInli auf den edir niedriffen Theben. 
Die Gläser steUt die AosstplIuiiL Wir bitten, 
die Anmeldungen recht bald nach Dttswldorf 
gelangen zu lassen. 

Au Preisen stehen «mser Medaillen and 
Diplomen dnige wertvollare Ehrenpreise lor Ver^ 

fOgUQg. 

Zeigen wir dem herbeistrflmenden PabÜitnro, 

was wir an Roaenschönbeiteu l)i*-ten kunncu, iiuil 
>li»^ Uosenzflebter werden mit dem nachfolgenden 
Geacb^ft zufrieden sein. 

Der Bosenflm* in Freien beginnt sohra jetst, 
Ende Mai, sich prächtig zn entwickeln und wird 
zur Hosen - Sonder- Ausstellung nichts zu 
wQnschen Qbrig lassen. Unter 76 000 Pflanzen 
kann wohl jeder fiesoelior etwas für ihn Passendes 
nnd Nenes finden. 

Der R086Il'K0ngr68S tmdet am Sonntag- 
Morgen den 2(). um 9'/a Uhr statt und wird 
«ventaeU Montag den 28. um dieselbe Zeit Fort- 

sf^^tzuns nnd Schluss finden. Wir hoffen auf eine 
recht rege Beteiligung und allgemein befriedigenden 
Yarlaof. 

Die TagM-Ordnung hat auf dem Umschlag 
dieser Nnmmer Platz gefunden. Das Lokal be- 
iludet sich in der Aufteilung selbst. U u ä e r e 
Mitglieder haben ermissiften Eintritts- 
preis zar Aasstollnng bei Vorzeigung ihrer Mit- 
gliedskarte. Den Jaliresbeitrag möge man daher 
schleunigst einsenden, woranf die Qnlttnng nnd 
Mitgliedskarte sofort gesaadt wird. 

Anträge zum KonKre<;<; nnd Vortrage bitten 
vir uns bis zum 20. .luiii aii/ugeben. 

Die (^e.schäft«fübrnn/c 
des Vereins deutscher Roseufrenade 
Ia Trier. 

Der Kosenliebbaber- Verein zu M.«ttadbach ver- 
saMaJua Sonnabend den 18. n. Sonntag den 19. Jnni er. 



2. Rosen-Ausstellung 

im groMen Saale dar Kaiser Friedrieh • Halle an 
M.-01adbMb. 

Die ErOffimng der Ansstellaag findet Sonnabeod 

itm IR. .lurii, nioriien.s 11 l'hr, statt, Schlus.s H l'lir 
abends; Sonntug tlen l'd. .Iiini ist <lie Aiisstelliiiig \i>u 
■orgens U llbr bis abeuils \i l lir geöffnet. 

Die Anmeldnogen unter Angabe der Ansah! der 
aMsustellenden Nanunem werden bis aom 10. Juni er. 



au die .Adresse des SchriftfuhrcrH, Herrn Tb. Wsstsr- 
maoD, M.-(iladbach, Parlutr. ö'i, erbeten. 

Der Verein itelH die Ollser nnd besoigt dis 
Wartung der Blnmaa. 

Die Anssteller werden gebeten, die flendongen 
ausstellungsfertig, etikettiert unter der Adresse „Kosen- 
Ausstcllung, M.-OIadbarb, Kaiser Friedrich - Halle" 
franko so zeitig ali/usendcu, dass dieselben Freitag 
den 17. Juni abendi, spätestens aber Sonnabend deo 
18. Jnni 8 Uhr frah hier etagetraffra sind. 

Prala-Anfgabeii. 

Akteilang A BernfH^ärtnpr. 

Klasse 1. Für die schönste Sammlung aligeschnittener 
Unsen in UK) Sorten aller Clattungen. 
Fiir die Rcbönste Sammlung abgeschnittener 
Hosen in M) Sorten aller (Tuttuugeu. 
FAr die sehftaste Saauahug Tee-, Xeeb|brid- 
nnd Kolaetterosen in 80 Sorten. 
Für die schönste Sammlung Reranntant-, 
Hiiiirbon-, Bengalrosen, ('entifolien- und 
Moosrnsen in nO Sorten. 
Für die schönste Sammlung Tee, Teebjbrid 
wie Klasse S in 2h Sorten. 
FOr die schönste Sammlung Bomoalant wie 
Klasse 4 in S5 Sorten. 
Für die schönste Sammlung Kletter* nnd 
Folyantha-Koseo in 12 Sorten. 
Fflr die 10 sehtasten gelben Rosso. 

" * 10 * nhsasierten Rosen. 

„ „ 10 , rosa 

„ „ 10 , hellroten 

„ , 10 „ Juiiki-Irntcii ^ 

Für das schönste und beste Sortiment Neu- 
hsitan aas 1900-190«. 

.\uRstcller der Klasse 1 können nicht in 
Klasse 2 und diejenigen der Klasse 2 nicht in 
i 
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1. 

2. 
8. 
4. 

6. 

6. 

7. 

8. 
9. 
10. 

II. 
12. 
IH. 
14. 

Die 



Abteilasg B. Liehhaber asd Herrschaftsgirtner. 

Klasse 16. FOr die schAnste Saauniong abgeschnittener 
Boeen in 75 Sorten sller Klassen. 

, 16. Für ilic schönste Sammlung abgeschnittener 
Rosen in öU Sorten aller Klassen. 

„ 17. Für die schönste Sammlang abgeschnittener 
Boa^ in 26 Sorten aller Klaaien. 

, 18. Far die 96 sebtasten Tee-, Teehybrid- und 

Noisetteroseo. 





19. 
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RemoDtant-, Bonrbon-, 

Beiiciilrosen, Moos- 
rosen u. Centifolieo. 
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(wie Klasse 18). 


n 
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Kletter- n. Poiyantha- 

Rosen. 
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23. 
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gelben Hosen. 
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weissen „ 
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95. 


II 
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nüauzierteu Hoseo. 
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rosa n 
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II 
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heUroten „ 
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88. 
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: l 


11 


dankelroten . 




99. 


Für das schö 


nste SortinMBt Nwiheiten ans 






19Ü0 


-1904. 







Die Aassteller von 16 ktanen alebt in Khuse 

16, 17 ausstellen. 

An Preisen steht etu Khrcu(irois der Stadt 
M (ihidiiacii tiir die boste GessmUeistung in 
Abt. B. in Aussicht. 



Abteilosg C. \ ereine. 
Khwse 30-43 wie Abteilnag A 



jd by Google 



— 30 — 



AMmIid;; b. Bindereifin unter luüglicliaUr 
B«r&ckaichtiguiig von Roseo. 

KlMfB 44. 

Die Rosen müssen richtig bwamit md «igeBe 

Kultur defl Aus»toll«rs sein. 

Dm Pniiriditavuit ruht in »divtntlndigmi 

HAndcn« 

Die Prab« wtrden dnreb Diplone dekoriert 




Frage Nr. 66. Wjuin und wie wird die BAlk- 
ditagui der Beeen MB beeiea MUfefUirt? ^, ^ 

Frage Nr. 57. Im April 1899 war ich in 
Bellaglo und fand im sehAneii Ourtaa der Vill» Zer- 
belloni eine KletterroM mit iterken Wndie; grünes 
II.ilz, Blunie mittelgross, halbKefTillt, ohne (Hruch; 
lauge schöne Knospe ; Karbe rotlich oranien. Sie war 
sehr sUurkwadisend uud reichblüheud. Ganze Mauer- 
flftcben «aroi damit bewachsen. Dor Name, den man 
ihr gab nnd den ich leider vergessen, war mir unbe- 
kannt, lind als ich nachher bei den Herren äoupert 
& Notiing iu LiixcmhiirR war, kannten die Herren 
weder die Kose noch den Namen. Ich fiun! i!ie?clbc 
Rose auch noch in anderen (iarten in .Ni!r<lilalien. 
Welche Rose mag dies sein? ■' I'- M 

Frage Nr. 58. Ist Mme la Comtesse de 
Oermigny (Vigneron IW») efnonym Bougfere. 

v> Btt.] Aitr. 

Frage Nr. 09. Vor etwa 40 Jahren fcnd man 
auf unserm Kirchhofe eine kleine dnanlblühende 
Rose Die Farbe und Grosse der Blume erinnerte 
an Crimton Rambler, die Farbe war aber noch etwas 
donkler. Die genannte Bnae eneichte kaum die Höhe 
von 50 cm und war Tollatindig winterhart. Iiier ist 
sie verschwunden. Ich hfttt« iie gern wieder. Kann 
mir jemand Auakuiifi geben? leb würde sehr ibnkbar 
F. C. Dianeaann, Kl. Farra. 




RABEWHNOEN 




Antwort anf Frage Nr. J'«- ▼jn^J»'»» 
ich Herrn Dieneraann dienen. Ich will Uun tm uerusi 
auf Wunsch die Rose senden. Sie etammt ans emem 
Pfarrgarten, »o sie an den Zäunen halb verwildert 
war und seit einem Mcnsclienalier, sich selbst nber- 
Ussen, wucherte und reizend blühte. Ich weiss aber 
nicht ihren tarnen. Der Rambler Gruppe gehört sie 
aber rieher niobt an; daugen ipricht schon ihr Laub. 
Aber die Angaben aber OrOM« nnd Farbe treffen au. 

0. 8k in L. 

Ausstellungen. 

1904 Uügseldorl. 1. -Mai bis 23. Oktober. 
1905. DarniMtadt. 

1907, Mai. Dresden. Internationale Gartenbau- 
AnaitellnDg „Flora". VoransdUag: 178800 M. Ein- 
nabne, 162 büO M. Ausgabe. 

igOß. Manabeia. 

Internatienalf Kunst- and UartfBban-Aus>tcllini^' 
n Dliaelderf. Seine Hoheit der ilcr/og von Me. kU u 
bnrc, der am U^. Mai die AUMtellung mit seinem 
Besuche beehrte, bat einen Ehrenpreia, dar 



kostbaren silbernen Vase im Jngendsiil besteht, fäx 
gärtnerische I^^istungen gestiftet; ein Beweit Ar daa 
hohe Interesse, daa dnt Hnraog dam UntnmdiaMn 
entgegenbringt. 

Die Sonderausstellnngs - Termine sind 
nnn endgOltig festgelegt. Wöchentlich werden vom 
Juni ab die neuen Sonderaneitellangen derart ▼otbe- 
reitet, das« jedesmal vom Donnerstag Abend 7 Uhr 
bis Samstag Vormittag U l'hr die Hallen geschlossen 
bleiben. 

Ein Frauentag findet am 2S. und 24. Juni an 
Düsseldorf in Verbindunf mit der Anaitelhing itatt. 

Am ersten Tage wird das Wirken der Frau in Oarten- 
l)an nnd Landwirtschaft erörtert (7 VorUÄge), am 
zweiten Tage das TerbUtnia der Fraa aar Knut 
(3 Vortrlge). 

Dpi französische Rosisten-Kongrm flodet am 
7. JoU 1904 in Nancy statt. 

Rosen-Ausstellungen. 

iMiBaldorf, 26.-28. Jnni. Ver^ dentacber Roaen- 

freunde und Kongress. Anmeldungen Scblfer- 
strasse 2H (Programme erschienen.) 

NlwlerhasHlttu i. Sachsen, Ende Juni V 2B-jahrigcs 
Bestehen des dortigen Rosen -Vereins; Anmel- 
dungen an J. Ziller dortsclbst. 

Nancy. 7 Juli. FraazOeiicher Roeen- Verein und Kon- 
gress. (Programme eraebienen.) 

Bremen, 24 —26 Juni Gartenbau- und RoNn-Aw- 
stcllnng ; .\nmchimigeu au den Bremer Oartenban* 
Verein. (Programme ancbianMb) 

M.-ttladbacb, 18. Juni. 

eftrteM- md lUMD-AiiMtollni? in BremeB. 

Der Vorstautl des üremcr Gartenbau-Vereins hat 
in seiner Versammlung am 2A. ds. .Mts beschlossen, 
für die hiesige Kosen Ausstellung 24.— 21!. .luni den 
Abiati C. der Bedingungen für die Preisbewerbuug 
dabin abäolndem, dass es jetzt beissen muss: 

die Mitglieder des Vereins deutscher Roienfirennde 
werden sich mit abgeschnittenen Rosen tfll Wett- 
bewerb beteiligen, 
ansutt der früheren Ka.ssniig: ausser Wettbewerb. 
Ausser deu im Programm t,'enaunton Preisen für 
Nr. 67, 150 Sorten abgeschnittener Unsen aus den 
Tom Verein dentseber Roseofretindo aufgestellten 300 
besten Hosensorten, steht ein Ehrenpreis von M. 100,—, 
gestiftet von Frau Senator Hermann Frese, aar ver- 

IUI 






Rose-Vilin, Ressiislkcbtar, surb M Jabra alt 

^f!*&" Qerbeanz p»re, Naney, sttrb 72 J. alt. 

Potcsta Georg, Handelsg&rtner. St. Peteri- 
burg, starb am 'JD, M:ir/. im 77. Jahre. Er war einer 
der am längsten in Petersburg ansils.siKcn Detitschen 
Vor längerer Zeit hat PotesU jährlich viele Kosen m 
Töpfen g^eben, in den letaten Jahren war die Aus- 
fiihning grosser Dekorationen sein Hauptgesch&fi. 

II F. Kilera feierte sein 50-jlbriges Qartner- 
.liil.ilanm in St. Peter.sbnrir. „ . . , 

t Robert Engelhardt, Mitglied der Redaktiea 
von MMler's Dentseber Oirtaer^Zaitanf, starb am 
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28. Mai, 5U Jubrc alt, infolge einer Operation, 19 Jabre 
lang war er eifrigst tätij; and Mit Qnkndaiig des 
MAUM'tdien Geschlft«« ab denen Vertreter eteta 
darauf bedacht, seine reichen Kenntnine im Interesae 

seine«? fhefs zu verwerten. Kr war ein »ehr guter 
Gesellscliafier und die meisteu üarlaer haben ihn 
wobl gerne gesehen. 

t U. EUenbei«, Ens. 



Direktor W. (-ordes 

Am ',?9. April 1K79 heKiiii? IL-rr (Wirdes (las 25- 
jahrige JubiUnm seiner rtmti^'kcit als liciter des 
llaaiborger-C4>nlral-Kricdhofes. Nicht aus der gart- 
BoriidM Praxis heraus arbeitete sich dieaer geniale 
Mmui m «ioMi bedaataadn und hochg—c h i t at ea 
Oarten- nnd BaoarebÜeMea heran, »ondeni seine Liebe 
zu Stift und Pinsel frihrtc ihn in seiner .TuRcnd auf 
das Bureau eines Hamburger Architekten. Kr erwarb 
sich eine Menge praktischer Keuntnisse im Baufitrlie 
und studierte ap&ür 3 Jahre auf der Polytechnischen 
Hochaebnle in Hannover. Unter Baurat Hase- Han- 
nover hatte er dann Oelegenheit, als Assistent sahl> 
laiehe profane nnd kirchliche Bauwerke an leiten. 1874 
VOrde Herr Cordes beim Ingenieur wesen der Stadt 
Uamburg als Architekt angestellt, und seine erste 
glltnerische und architektonische Leistung war die 
Aasbildung des scbmacklosen Alster-Ufcrs zu seiner 
jetxigan malerischen Eracheiiiang. Herr Senator Vers- 
mann verhalf ihm dann aar Stelle des Friedbofver- 
walters, nachdem Cordes die Pläne and Vorarbeiten 
fiir die VerlemiuL,' ilcr Re^riihnisplätze gemacht hatt«. 
Der gr>>;ste landschaftliche Friedhof, den wir ha))en, 
iht nun durch Uerru (' geschaffen und zum Vor- 
bilde der meisten modernen Friedhöfe geworden. In 
Bezog auf Oroesartigkeit aad Einfachheit der prak- 
tischen Rinrichtnngen bleibt Ohlsdorf ein Vorbild. 
Architektur, Skulptur und Lau d Schafts- 
gärtnerei vereinten sich in der Haml dos SchOpfers 
und begrundeteu diese einitigartige Anlage, die weitttber 
Deutschlands Qrenaen berühmt ist. Was Cordes in 
girtneriaeber Hinsicht leiatate, haben wir öfters ge- 
aebiMMB nnd die Baaaeher dea Sengerhanser Rosen- 
kongresses bewunderten die prachtvollen Aquarelle, 
Zeichnungen und Photographieeu. die aus/testellt waren. 
Der grosse, immer verrnlikommnete lloscngarten, der 
eine sinnige Erbolungsaulage im Friedhofsgeltode ist, 
wird nächstem in dir Roaenaaitiuiff in Bilde TOifa- 
fahrt werdiMi. 




IMe AnweniliMi? >ler künstlichen IHin;;eniiltel im 
Marlenbau, unter besonderer Berücksichtigung des 
Chilisiilpeiers. Von Bertbold Trenkner, Handels- 
Kftrtnar, Quedlinburg i. Harz. Mit 25 Abbildunnii. 
Verlag von Hago Voigt, I^ipzig. Preis 1 Manu 

Trotz aller Heiehrungen in Fachzeitiinget, BfO* 
scbiircn der iHinf^erfabrikcn herrscht in (iartner- und 
Gartenfreunde- Kreisen noch immer eine Unsicherheit 
Olier die Wahl und das Quantum der KunstdQnger, 
die rie gerne anwenden wBrden. wenn sie sidin' 
wQssten, nh sie auch keinen Fehler begehen. Die 
Zeitung mit einer betr. Belehrung ist verlegt, luid so 
»nterbleihi ilie I>nii>,'uui; oft. ll.is hillige, verslkiid- 
licb nnd ausführlich geschriebene obige Buch kann 
Jeder aa Rata aiehen; ea iat anf ErfUirung bepttndet. 

P. L. 



Festsehritt anlissitch des Bestehens des J. C. Schmidt- 
aohea Gaaehlfkaa ia Erflnt. Mit AbMIdiugan. 

Jahresbericht der B»yfiiah«i flartaalM-ieaallMbtll. 

München 191)3. 

Di« praktisehea Knltnreinriehtonf^ea der NeiMit. 

Von Otto Scbnurbusch. HI. Teil: Gewiichs- 
hausbau. Mit 103 Abbildungen. Verlag von Hugo 
Voigt, Leipzig \'.H)4 lir-ischiert R M. 
Der Verfasser hat schon viel nnd gross gebaut, 
und durchgängig nach seinen eignen Angaben. Was 
er dabei gelernt, verbessert und verbilligt hat, legte 
er in dem 176 Seiten starken Buche nieder. Jeder, 
der Kftsten, Treibhinser, Fruchthftuser, Wasseranlagea 
bauen, deutsche oder amerikanische Rosentreibereien, 
Cberwiaterungsrftume u. dergl. einrichten uill, nehme 
dieses ausführliche Buch zur Beratung in die Hand. 

DaaBoMu IttMUliuiiWik erhaHen ansere 

Mitglieder jetzt zu 2 Mark nachgeliefert (Laden- 
preis 4 Mark). Wer es noch nicht besitzt, versäume 
nicht, sich das praktisch- wi.ssonf^chaftliche Buch zu 
beschaffen. Zu beziehen von tler Uescb&ftsfahrang 
des Teretaa tai Trier. 



Kataloge unserer Mitglieiier. 

Alb. Wagner, Leip/.ig-Oohlis. Warm- nnd Kalt- 

hausptlauzen, Obsthdiime etc. 
Otto Hey neck, Magdeburg. Chrysanthemum etc. 
H. F. Voll er t, Ubedc, Banmaehal». 

GelilseiMlungoii von und nach Rusniand. 

Vom l .'i. April ab sind iin Verkphr mit Russ- 
land (aosscbliesslicb Finoland) Postanweisaogeu bis 
za 210 Hk. (100 Röbel) niltaig. Die Abaender 
haben bei Postaiiwelsun^ea nach Russland den 
Betrag in nis.sisclier Währung anzugeben, die Um- 
recbnang in die Markwährung erfolgt bis auf 
weiteres naeli dea Kvrae von 100 Röbel = S16 Iffk. 
Zu schriftlichen Mitteiluntren dnrfen die Post- 
anweisangsabscfanitte nicht benutzt werden. Die 
Taxe betragt 80 Pfg. für je 20 Mk. des einge- 
zahlten BetragVB. 

Teiegrapbische P(wtanweisungen sind im Ver- 
kehr mit Rassland nicht zulässig. Im Verkehr 
vat FinoUuid tritt «ine Aoderong nicbt ein. Foat- 
anweisun£;en nach Finnland '^in(^ vicliiiehr nach wie 
vor aber Malmü durch Vcrmiitelung der sctiwe- 
dischen PoBtverwaitnDg zngeluBen. 



Intarnationale Kamt- u. grane Gartanbau- 
Auiatallung MaseMorf 1904. 

Aontollugi-KakMier. 

Jud 4.-9. Wui'hen-.AnNslellun^ 

g 2.--.S. Schnittblumen, Iris, Paeonien, gemischte 
Blumen. 

, II.— 16. Weehea-AiMteUooK. 

„ II.— SS. flreaie Caeteen-AoBstellaoK. 

„ IH.— 2.1. Wochen-AusKtrllnn;;. 
K 18 —21. Schnittblumen, Stauden und gemischte 
Blumen. 

a 25.— 3U. Wechen-AnsHtellanj;. 

a) Rosen und Resea*Keogreaa, 

b) Kaeeo-Biadekaaat 
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JMU t^7. Worbpn-Aa88t«llaB^ Sommerblumen. 
^ 9.-14. Wochen- AuNHtellnBR Antirrhinum, Phlox, 

Mohn. Hese la 

a) Frühgemuse und Troibobat. 

b) Scboittblumen. 

||._tl. WMkd-Austellaic SomBMrblitiMO. 
ScAbiosen, N«lk«ii,l}ai11«rdi«ii. 

SS.— S8. Wdi'hpn-AMitollnr 

Si'liiiittblamen, Olailiolea. 
, 30. bis 4. Aiguit Wochei-AuMtolliig. 
au. bis 1. Augiut. Biodekunit. 



» 



4.-7. W«ek«i-Aii8Ktellos. 

Schnittblumen. 
11.— 14. Wvrhen-Aifliitellniij;. 
lt.— 2&. Wothei-AasHtellaBi;. 
20.— 84. Steinobst und Frühkeruobst 
l Sa— av. Deutsche Handelipftuiwn im Freien 

und in den Zeltes. 
, M.— 8f. Weihei-AnistellBDS. 

SchDittblttmen. 

■•pUmliw 3.— 11. Iiteraalfoul« HtrM-Au- 

stelloig. 
3. — 5. Orchideen. 
7.-11. Dahlien 
17.— 20. Wocheu-AHSMtelUii^. 

a) Internationale BinMraMt, 
bj SchntttbUunieo. 
^ 24. Ut S. Oki Wtelm-AaMtollnt;. 

Internationalo Opinlise- Ansstelluni?. 
Oktobsr S.— 16. latemationale Ob.tt-AnMtellnii;;, 
verbunden mit einer deutHchen 
AuttellBBg VM HaadeUebüt uid 
BMWdialWftr». b«! Odegenheit 
des deniaelMB PMiotog«n-Koo> 
gresses. 

. M.— SS. Wochen-AaMtellnff. 

ft) Orchideen, 

b) Chrysanthemtim and Chrytu* 



c) Cyclamen. 
ZUomlnatloii and Faawwtrk«. 
HUtvödM iM der Biotritt auf 60 Fig. «rMlMigt 

Auszug aus unserm Statut 

Mittel des Yereiat. 

§ 

Mittel ?.ur Erreichung dieaaa Zwacket sind: 
«} .\bhaitnii'? von VersaawBloDgan, derfloZabl uo- 

{ehuuden ist ; . ^ 

leraungabe einer Vorcin'="ii lirift Jlnsenzeitung" 
' und aooatiger bchriften uud Abbildimgea lur 
AnleituBg und Baleliniiig über Boflcanidit and 

Pflege 

c) Fran)ucrung fnter Züchtungen uad AoartallUDg 
von WcrtzeuKnissen; 

d) Prüfung der jährlich erscheinenden Neubeiteu 
Ond Veröffentlichung v-.n Ver/ciclmisseo der 
wartToUateo und empfehlenswi rtestou Kosen für 
die verschiedenea Tfwacbai 

e) Veranstaltung von RosaaaiiMtalluQgaB, Mvohl 
selbstilndiR wie auch itn An«ch!n»8 an Aua- 
9tellunj:en amlen r Vereine; 

f) anteilweise Unterhaltung des ilosariums zu 



Mitgliedsebaft. 
(Eintritt — Austritt — Ansarbloai.) 

^ 4 

Der eingetragene Verein besteht aus ordentlichen 
und BbranmhgUcdaro. Ulstara haben di« R«cbt« 



eiuea einxelnaa MitgUadae. Ferner köaaeo dan Vareia 
auch korrespondiareoda Hitglieder anfehAim. Jador* 

mann, der einen unheschoUonen Ruf hat, kann Hit^ 
glied des Vereins werden. Auslander haben In Ver- 
mugensangelegenheitcu und bei Wiihlen des Vereins 
kaioa Stimma. Die Anmeldung, welche jederzeit er> 
folfBD kaOB, tat an die Oesch&ftsfabrung xu richten, 
über die Anftaabm« entacbeidat dar Voiatand. Qründa 
fur die Abweianng der Mitgliadeebaft branebeB niebt 
aiine^'eben zu werden. Dem .Vbgewiesenen steht Re- 
kurs an die Hauptversammlung zu. Die .\ufnalime 
wird hestitigt durch Zusendung der Mit^jliedskarte 
nebet Ver«inaaat«ingan. Die Mitgliedskarte wird jäbr- 
lieb bd Zablnsg dea Baitragaa erneuert. Zu Ehren- 
mitgliedern künnM anf Voracbbw dea Vorataadaa 
durch die Oeneralversamminng aoTeba PenonaD er- 
nannt werden, welche sich um den Verein (ulf r um 
die praktischen Ziele desaelbon in hervurragender 
Waita vardlent gamacbt haban. 

8 f>- 

Der Austritt aus dem Verein kann nor dnreh 

schrittlii lie An/o iije an den riesi lKiftsfiihrer erfolgen. 
Dieselbe hat vor dem I Dezember zu Reschehen. 
widri^iuifslis die VerpHichtunf? des S ^ f«"" '•»^ f"' 

ßia Jahr fortbeatabt. Der Austritt wird nur mit 
Ihm dea Kalandaijabna wifkaam. 

Der Ausschlus» aus dem Yareln ist durch Be- 
schluss des Vorstandes auszuiprachen, wenn ein Mit- 
gliad trau wiederholter Mahnnng mit der Zahlung 
seines Jahresbeitrages ein Jahr, von der ersten Auf- 
forderung an, im Riirkstande geblieben iat. Der 
Vorstand ist bere« btit't, ein/.elue Mit^liadar BOB dam 
Verein auszuschliesscu. wenn er diea im Intareaaa das 
Vereine HÜr erforderlich erachtet 

$ 7. 

Dat Anaacheideu aoa dam Verein bat für den 
Batraflandeo den Verlust simtlicher Anrechte an das 
VaraiBBvermögeo sur Folge. 

Pflichtan dar Mitglieder. 

.ledes ordentliche MitRlied hat einen Jahresbei- 
trag von Mk. 4 franko au den (leschaftsfuhrer ohne 
besondere Aufforderung zu eninchten. Alle Ikiira^e, 
welche bis 1. Mai des laufenden Jahres nicht einge- 
gBiwan sind, werden auf Koatan dar betreffenden Mit 
Klieder dorch die Post eingaaogan. Beim Eintritt ist 
jeweils der ganze Beitrag de« faafeoden Jahraa ailig, 
wofir der laufende .labr.L'.itif; der ..Rns'Mizoitung" nach- 
gelielcrt wird. Das Vereinsj liir ist das Kalenderjahr. 

Die Mitglieder des Vereins sind als solche nur 
dam lauteren, nicht aber dritten gegenüber verpflichtet, 
so data eine VerMndKdikdt in direkter Haftung dan 
Qttnhigani das Vereins gegenüber nicht beateht. 
Rechte der Mitglieder 
8 »• 

Der Vaiain gawihrt seinen Mitgliedern tulgende 

Rechte : , 

a) Teilnabme an allen Vcreinsrariammlungan ; 

h) treit n Zutritt zu den le*liglich vom Vwain Tar- 
anstaltelen .\usst»lluiii;en (dia MitgUadakarte 
dient hierzu als .Xuswiisi; 

c) unentgeltliche und iiurmtreie ZuRcndung des 
Vereinaorgana «Die Uoseuzeiiuug" uud sonstiger 
Schriften und Abbildungen; 

d) Bewerbungen um die ans Vereins mittein nna- 
K< setzten Geldpreise, Medaillen, Diplome, Wvtr 
Zeugnisse etc.; 

e) Anträge au stellen ; ,v 

f } daa mhlradit nnd daa Radit dar WiUbaxkalt 



BMOhflnidMttor fir Hr. 3: J*baoii& Sebu nd U Franc«. 
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Ahonncmi-'iiis 

bc! diT Po'l und in a'li-n Buch- 

' - r " handl'.inilirn 



f'^<-dii'ii rt von P. Lambert, Trier 



Annoncen 
pro Zeil«' 25 Pffl nn die Buch- 
druukfrfi von J, Lintz in Trier. 



tum Verein an den SchriftfiUmr, H«rni P. L«int>ert. Trier, St. Marien. Jahmbdmig 4 Meric 
MIUeUiuiKe» wnd Komipwdettaen es die Radekttaa der RoeenwItUDK. Trier, 



Zu unserer Abbildung. 



Ruhm der Gartenwelt 

(Remontantrose. O. Jacobs 1904). 

. Weun eine jahrelang vor «lem Verkauf auffeküadigte, auf trrc'jsN'Mei) unit vou FarlilHuu-u lifsuchten 
AittSt(;lIui)i.">n pMzHgte, in (»aiientuu- uml Ta;;fszpiniut;ei) bescliri'-heiiH Kose emllicli (K'iu ll;uiilel iibftr- 
Ki'beo wiril, so sollte man gluubeu, da^s jeder richtige Roi>cn- Gärtner uder -Liebhabfr »i<h beeilen 
würdef in derra Besitz zn gelui|r«n- In Cobnn; 190t fiel nnter den Jaeoba^scben SAiolingen eine 
blutrote. <tiatl anfrerlit stHheiidi- Rose mil mAcbtiut'in, bi.'it>na Lauli*; auf; liutr • kfiiifu N'inien 
suuderu uur Nummer mil Abbtammuog. war die Kose anders heuiiKin liilde» Dumali« war die 
Blume grösser, man sagte schon d'<rt, es mttsse in Weitendorf eine »anz besondere „ .Mastkaltur" mit 
den Ros<>n<'ämliniren betrieben wpi Ifu 1902 und besonders 1903 in >an(;orliau:>en .sali mau wieder 
t;i osse. -rhöne Slrönssp ab^fscl ni'tfin— HIiiukmi iUt nun bpnaiiiifpn ,Kijlnii i|ri (Jarti'ijwclt". Iinm»^ 
tifi der feate Bau, die reine, tief iliiukilrute i-'arbe und dir kruttige Uerucb auf Die liuse wandelte 
mr Termebranff nach Trier- Pallien nnd sollte noch von einer von dort wieder weiter gewanderten 
Firma in di n llmdel u«'I>rai lit wt-ni. n. l)h- VfrliaDiilunufn svi-uen d.'s .\iikauf> /ers hluii^en s-icb, und 
der Züchter forderte sein Eigentum gau^ /.urQck, um die llt^^a nun durcli ib'n L'nter/eicbnt'tPii in die 
Welt zu bringen. Zu spät un<l nur auf kräfliijes Draui,'en seitens dt*s EiK<'ntQiner> ;,'i>scliah ilie 
.\I)lieferun« der fertigen untl iinfeitigen CH ntzeii, itm noch einen flotien Absatz zu erzielen, denn 
bf'kanntliih {.'Hlxirt zum Verkauf ciiH r Ninhfit rtwav Rfklann'. Huliii; uml Itfschpiib'n trat <lalier 
,Uubm der Garteuwelt" unter die ilu»eijfruuude seit .Anfang Äpril diese> Jalirfü. Das Urteil Qber sie 
wird erst gesprochen, e* mnss sieh noch kl&ren. Die Beschreibung des „Rahms der Gartenwelt* wor 
in Nr. .'> l'.>03 und >clton trülur I»i k.iiiiitL;» ,'. Icli erwähne nur hier nochmals, dass sie aus 

einer Refruibtung von American IVauiy (.Mme Ferd. Jamin) mit Francis DabrenU stammt: sit> si^ht 
swihchen Remontant und Teel.ybrid*'. Eine Schnitt-, Gruppen- und Ver»androse wird si-^ bf.stintint; 
sie blflbt sehr reich und willig, und ihre-Treibfabiglceit wird sich wohl auch noch zeigen. Die Farl>e 
verblaut nirht : die Form i>t meist srhon, znueil-n nur kommen Hhunon, ilii- »mu eiwas wirres H^rs 
zeigen, doch stOrt das b<i diest-r fi^teu Biuiue durchaus nicht den guten Eindui' k. 

P. Lambert. 
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Etwas über Ruhm der Gartenwelt. 

la der RosenDummer des „Praktificben Rat- 
gebttn" vom 86. Jaul 1904 werden einige Roeen- { 

neubeiten des ZQcbters 0. Jacobs zu Weiteadorf [ 
besprochen. Da wird nun von „Ruhm der Garten- j 
weit" behauptet, da^ dieselbe den grossen Fehler : 
bat sich tu fanfteilm, also sieht dnen achlanken 
Mittelkern besitzt, so dass das AiiseliPii sfhr ver- 
liert. Seil 5 Jahren habe ich diesen Sämling im 
Outen des Züchters sehr hftnllg beobachtet, aber 
nie bemerkt, *la^s die Blume sich fQnftoilt. leb 
gebe zu. dass nicht alle Blumen >;i(li vollkommen 
entwickelten, aber die meii>tfu waren tiatach berr- 
Ucb in der Form nnd der blntroten Firbnng. 
Die grossen, stark und angenehm dufienJen Blumen 
waren abgeschnitten noch am 6. Tage seiir schön, 
nnd da diese Neahrit aneb sehr reicbUobend ist, 
wasü der „Prakiiscbe" auch logesteht, so halte ich | 
,Ruhm der Gartenwi-lt" fiir ein" <\"r Itesien Rosen, ' 
die in Weitendorf euiätandeii bind. Auch die im 
„Prakttseheo* empfohleoe Ifai HesdOrfliBr ist in | 

ihrer .\rt sehr srhön. Itn Sommer 1003 erhielt , 
„Ruhm der Uartenwelt" vom „i'rak tischen" einen j 
Ehrenpreis von 100 M. ; hinter „Rahm der Garten- 
weit" folgten in der Preisbewerbwig noch 46 Neu- 
heiten, die leer ausgingen 

Bei meiuer letzten Anwesenheit in Weitendorf 
sah ich auch die nngarische Zdcbtang Wense! 
Geschwind in ßlQte. Diese Neuheit iat vom 
nPralctischen" far seine Versuchsfelder erworben | 
worden und soll an seine Abonnenten rerteilt 
werden. Wuchs und Laub sind tadelloe, ebenso 
lässt die Blühwiilij/kcit nidits zu wünschen (It)rii^, 
die Hachen, kleinen RuM:heu aber nicken am 
Stengel, erscheinen gegen Omas an Teplita recht 
matt u'efärbt, und die Aassenarite der Bltltenblitter 
erscheint bläulich. 

Zugleich mit Wenzel Geschwind sah ich in 
Weiteodorf 2 Sämlinge von Dr. Maller- Weingarten 
in Bltite, ilie Herrn Jaiobs für .seine. Kreuzungs- 
versuche abergeben worden sind. Ich muss ge- 
stehen, dass ich in blutroten Teehybriden Icanm 
etwas Schöneres gesehen habe. Die Form lang 
und edel gebaut, die Farliun« rein blutrot ohne 
jeglichen andern Ton und dabei fein duftend. 

Hoffisntlich entschliesst Herr Dr. MsUer sich 
recht liaM diese wertvollen Srimliiiiie «lern Handel 
zu übergeben. U. i'loen, Grevesmablen. | 

Von der Düsseldorfer Gartenbau- 
Ausstellung. 

A. Allgemeines. 

Auf demselben OeUnde, auf dem 1902 die 
gewaltige lndustrie*Aafl8tellung fOr Rheinland nnd 
Westfalen zu .sehen war, ist in diesem Jahre die 
„internationale Kunst- und Gartenbau-Ausstellung" ' 



hergerichtet worden, ausserordentlich gefördert 
dordi die BebOrdeo der Stadt und reieb beaeUekt 
von den Gartenkftnatiorn Deutschlands und aainer 

Nachbarländer 

Wiewohl uns hier zunächst die Roseu angehen, 
denen dieser Bericht lomeist gewidmet ist, möchte 
ich doch einige andere unter den auffallendsten 
Leistungen der Gartenkunst kurz erwähnen. Wer 
sollte nicht staunen, wenn er in einem kftnatitcli 
hergestellten Taiohe 8ean»es (NjaphaM) sieht in 
kornblumblauer. pelber, rosa, brauner und pur- 
purner Farbe! (botau. Garten in Hamburg). 

Weiter will ich erwibnen die Kornbhimenbeete 
in den vt rsehiMilcnsten Färbungen uni die pracht- 
vollen Rittersporu- (Delphiniam .\jacis) Felder (von 
Roemer-Quedlinburg) ; ebenso die appigen Gladiolen 
— die aber noch idcht blflbten — und die kost- 
baren Orchideen, deren Ausstellung aber schon 
vorüber war. Man erzählte in der Stadt, dass 
ein Exemplar dagewesen wtre von 600Ö0 M. 
Wert, und dass die Pracht dieser Orchideen-Ans- 
stellnng aber jede Beschreibung erhaben gewesen 
wäre 

Vor der Halle der Rosen-Ausstellung heÜndet 
.sich liie Halle d-r Palmen und Kakteen. Von 
letzteren waren ganze Urwälder zu sehen in einer 
GrOsae und Oppigheit, die Jeden Beschauer in Er- 
staanen setite. 

B. Die Rosen. 

Doch kommen wir xa den Bosen. Zwei Ab- 
teilungen sind hier zu unterscheiden, die Staud- 
roseo auf dem Gelände am Rhein-Ufer*) und die 
abgeschnittenen Blumen in der Ausstellnngshalle. 

1. Die Standrosen. 

Was die Staudrosen betrifft, so falli-n sie 
mehrere grosse Quartiere uml bleiben an Ort und 
Stelle stehen; wahrscheinlich wird ein Abkommen 
getroffen werden, dabin gehend, da.ss sie dem 
Ausstellungsgelände ganz verbleihen. Bedeutende 
deutsche Roseuzachter, wie P. Lambert, J. Reiter 
A Söhne, Friedrich Harms, Böhm, N. Welter, 
J. Mock, Fellberg & Marx. J. Rennenberg. Zawel- 
berg. Boucher. Kaisi-r. Lans. I,(nh, Gemen, J. C. 
Schmidt, Lohtnauu und andere, haben hier Huch- 
stkmme nnd ^schrosen so rechtzeitig angepflanst, 
dass die Pflan/i n zn Ende Juni d J. got in 
Wuchs und ziemlich reich in Blate standen. Nur 
eins war unganstig: die freie Lage am Rhein. 
Der 2.T. Juni war ein stürmischer Tag ; der Wind, 
der frei tiber den breiten Strom her l)lies. hat 
viele Hunderte von Blumen zerzaust und ebenso- 
viele Knospen noch vor dem Aufbitben verdorben. 
Trotzdem waren noch zahllose gute Blumen 7U sehen. 

Besonders schön machten sich solche Anlagen, 

* > Wir bringen in nftcbster Kummer ebige Bilder 

dttvou. 
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bei denen grosse Beete voo Hocbst&mmeD die 
Mitte bildeten und rings umher hübsche Beete 
mit oiedereu Hosen standeo, je eine i'runksorte 
auf einem «od demielbeii Beete. Ak eoldM Pmak- 
Sorten zeichneten si'-h aus unsere alten Rekannten 
Gruss an Teplit2, Crimson Rambler nebst ihren 
UatenrefeheD VarietftteD, tot allen Caroline Teatoot, 
die in Unmassen von Blumen prangte; aacli Ulrich 
Brunner. Baronne Rofhsebild und die schöne weisse j 
Frau Karl liruschki wurden viel bewundert. 
Letzt«« bat den Preis davongetragen Ar die 
schönste Rose der ganzen Ausstellung 

Mit Recht betont der praktische Ratgeber in 
seinem Berieht ttber Dtsseldorf, dass besonders 
zwei ueuere Sorten sich immer mehr geltend 
machen durch ihre cntzOckenden Farben'^piele : 
Mme Abel Cbaienay uud Mme Jules Grolez. 

Tiele der Herren, die am Roeenkongre» am 
26. Jnni teilgenommen hatten, wurden am Nach- 
mittage in einem der Rosengärten des Ausstellaugs- 
Geländes photographiert. Wer dies Photogramm 
iMaititf dttr bat ein Bild von einer der Anlagen, 
deren eine ganze Reilie die Gelände am Rhein 
noch heute schmücken. 

2. Die AassteiluQg der abgeschnittenen 
Blumen. 

Am 35. Jani fand die Aiisstellnng abgescbnit- | 
tener Rosen statt. Während um 10 Uhr die 
etwa 40 Preisrichter ihre Instruktionen in Em- 
pfang nahmen dnrcb Herrn Prof. Friedr. Roeber- 
Daseeldorf, den VordtsendM dar G«samt>An»tel- 
lunu, vollendeten die Ansateller den Anfban aller 
ihrer Herrlichkeiten. 

In einem Saale von etwa 100 m Länge und 
15 m Breite standen längs der langen Wände 
und elienso die Mitte hinauf die langen Tafeln, 
mit Palmen geschmückt, besetzt mit den Blnmen 
aller Arten in ganz gleichmiasigen OMsem. Das 
Ganze machte einen einheitlichen vornelunen Ein- 
druck. Es waren etwa eine Million Biomen aas- 
gestellt. 

Unseren Lesern ist bekannt, dass 48 Nnmmem 
Aufgaben zum Wettbewerbe ausgeschrieben waren. 
Diese alle waren besetzt. Die Wettbewerbungen 
waren in 18 Gruppen eingeteilt, in jeder Gmppo 
waieu 4 Preisrichter. Der 9. Gruppe gehörten 
an ilie Herren Friedrich Harms-Hambti' Smits- 
iioliaud, Meyer-Kiew (sprich kief, einsilbig) and 
mrine Weniglnit. Wenn man bedenkt, dass jede j 
Nnmmer des Programms von '^ — 8 Bewerbern , 
beschickt worden war, so wird man erkennen, 
dass dia Preisricbtcr vollanf ta ton liatten. Ich 
hatte mit den drei Frennden die Nnmmuru 3 —23 
zn beurteilen, nnd wir hatten fast drei Stunden 
zu tun, alles gehörig lu Augenschein zu nehmen 
nnd die Notiten zn nnserm Protokoll zu machen. 
Jede PrMditer«Orup|ie hatte ab Führer einen 



Düsseldorfer Herrn. Der unsrige war Herr Röthe, 
ein janger Mann, der in der gesamten Ausstellung 
vollkommen Bescheid wusste and ans auf jede 
Frage sofort Anskanft geben konnte. leb stifte 
ihm liier noeh eitien besotidern Dank frtr seine 
aasgezeichnete Hilfe. Wir hatten in Gruppe 9 m 
verteilen 6 Ehrenpreise, 5 goldene and 16 sitbeme 
Medaillen. Geldpreise worden nicht verteilt; dafür 
hatte das Aus^tel!unRs-Komitee sämtliche Kosten 
der BefOriieruug aller Ausstellungsgegenstände, 
Amtliehe Fraditen auf den Eisenbahnen ete. — 
her und hin — fibernommen. 

Was Rosen- Vereine and einzelne Züchter in 
nnd aosso' Wettbewerb liier zor Scban gestellt 
hatten, lässt sidi im einaalnen nicht schildern. 
KQlirige Vereine, wie Zabern und MOnchen-Glad- 
bacb, auch daä Husar in Sangerbausen, sowie 
Züchter nad Uebbaher hatten ihr Bestes gebracbt. 

Es gab grosse Sortimente, die sich ansnlcib- 
ueten durch fast durchweg richtige Etikettiamag; 
es gab Bhimen, bei denen der Kenner doh im 
Ansdracks „Mastzucht" nicht enthalten konnte^ ao 
Qppig war ihr Laub und die (irösse ihrer Blnmen. 
J:^ gab Gruppen von wunderbarer Gleicbmässigkeit 
in der Schönheit aller Sorten; ea gab Lelstangen 
— vollkommen in jeder Hinsicht. Es gab in 
Falle ältere Sorten, die in ihrer ganzen Schönheit 
sich darstellten; es gab lange Reihen von Neu- 
heiten in Arten, die erst in den letzten Jahren 
aufgekommen sind, wie die Wicbuniiana-Varietiiten 
und unzählige reizende Polyanlha; es gab ferner 
Neoksiten, die noch keinen Namen haben nnd erst 
bflnftig in den Handel kommen werden. Von den 
neusten, in Düsseldorf zam Teil preisgekrönten 
Nenbeiten, sam Teil noch nicht im Handel, tüni 
u. a. als gans henrorragende Schönheiten sn 
nennen : 

Edu Meyer. C^cile Walter, Uofgärtoer Singer. 
Bürgermeister TrOndlin, Mis^vss Alice Roosevelt, 

B'rau Lilla Rautenstrauch (1903), Ruhm der 
Gartenwelt, Kleiner Alfrod. Ferner Anna RQb- 
samen von Weigand-Soden (goldene Medaille), 
Freiherr von Schilling; ein Sämling (No. 201) 
von 0. Jakobs- Weitendorf, und eiu Sämling von 
CrimsoQ Rambler von Sciimidt-Erfurt. 
Ton denjenigen Nenbeiteti, die einstweilen noch 

unbenanut simi, habe ich als hervorragend vor- 

tremerkt folgende : 

äamliug von Kaiserin X Maman f'ochet (Sonpert 
A Notting. Ehn'npreis). 
, „ Souv. deCath Guillot x.MraeCochet, 
weissgelb ^Nicola Welter). 
„ Angostine Gnlnoisseaa X Tisc. Felke- 
stone, weiss (N Wellerl. 
p p Mrqse. of Salisbury und Meteor X 
van iiuutte idunkelrote lesioul ; 
(Boebm-OberkasMl); 
ferner eine gestreifte Mme Caroline Testoat. 
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Von Türke: 1) Sämling von Princesse de B^arn 
X F. Dubreuil. ilnnkflrut ; 2) Mrae Hoste X 

Marjorie; 3) Kaiserin X Luciole, larbs; 4) 

Dr. OriU X L. M. FitxwUliam. 
Von Peter Lambert; No r,3.'ir, II (Testout X 

Goldquelle); 6418 (Mme Eug. üouUet X Testout); 

6076 (Oroesherzogin Victoria BfeHtts X La 

France de 80); (•.•248 iCliarles Margoftin X 

Papa Gonlier); I I 75 und Krau Weile Walter, 

beuauDt nach der Gemablin eines Zaberner 

RoMofreandes. 
Von J a c 0 b s - Weitendorf : SimUiig 201. Freiherr 

von Schilling. 
Von Chr. Wei{?and (Soden): Anna Rübsamen 

(reizende F'orm. Goldene Medaille). 
Von Nicola Weiter: F!irb»'nl<('>nit;in. T.-IL 
Von J. C. b c b m i d t • Erfurt : Sämling von Crimson 

Rambler. Oelber Sport von Pranzbk« KrOger. 

S.lmlini; von Kaiserin. 
Diese Zfk-htmtüpn alle zei;.'f>n. dass Deutsch- 
land in Neuheiten machtig vorwärts geht. 

Weiter gab es zimmerholw Praehtgebtiide von 
Rosen -Pyramiden und -.\rrangements Wer Kann 
all das Schöne aussagen? Dan Qaaie war eine 
grandtüchtige Leistnng der deutseheii Rosenzncbt. 

Mit Bedauern will iA ooeh wwibnen, dass 
eine der .Anmeldungen ganz an!^geb!ieben war. die 
deä Herrn Driever - Capellen. An dem VYohuurie 
des Züchters war in der Nacht vor dem Aas- 
sffllangstage ein Gewitter mit Tlagelschlai,' nieder- 
gegangen, und das Unwetter hatte das Rosar arg 
zersrhiagen and vor altem sftmtliche mr Beschickung 
dt'r .Vu-^telluu«,' bestimnite Blumen versiobtet — 
in der Tat ein herbes Mis-iirt"::' liirk. 

Nach einem reichen Frühstück mit lebhafter 
UDterbaltang wurden die Protolndle der Preis- 
richter abgefa-si. Die Preisp für die Freiland- 
rosen werden erst «»iniUT. im September, nach 
endgOltigcr Beurteilung der Freilaud-Ptianzuugeu 
aasgegeben, aber die Aaszeicbnangen ffir die Blumen 
srhon am '2h. .Tiini bei den preisgekrönten Simm- 
luugeu namhaft gemacht. Die Ehrenpreise 
bestehen in silbonen Vasen, Bechern und Schalen. 

Und nun wurde die Ausstellung dem Publikum 
geöffnet, und dies L'eiidss ila< Schau'ipiel in s<i 
dichten Scharen, daas, wer am Naciimittage noch 
Sindiea machen wollte, gar lange m warten hatte, 
bis er zu irgenil einer Gruppe Zutritt erlangte. 
Man sah auf allen Gesichtern eitel Freude and 
Bewonderung. 

-Von dem Festdiner uro 6 Uhr und dessen 
Verlauf kniiti ich nieht berichten. Der Tas war 
mein (ieburtslag *J, und Freunde erwarteten mich 
anderwärts in der Nacbb«ncbaft. Jeden&lls war 

*) Das hatten wir doch wissen di'irfen, weshalb 
waren Sie s» vtTsrhwiei;(>n ' nie Rad. 

Die drei ilerreu Preisriebter wussten es. | 

0. S. I 



auch dies Festmahl ein neues Zeichen des MSge- 
zeichneten Wohlwollens, mit dem die Stadt und 
das Ausstelluogs- Komitee die UosenzOchter durch- 
weg av^nommen hat.*) 

3. Der Rosen-Kongreas. 
Der Kmigrees fand statt «nter dem Vorsitze 

des Herrn Ries am 2(\ .luni vormittags 10 Uhr 
in dem Saale einer der Restaurationen des Aus- 
stellangs-Oelftndes Teil nahmen Qher 60 Rosen- 
Züchter und -Freunde; ausser Deutschland waren 
auch Holland, Eugland, Schweden und Uussland 
durch altbekauote liebe Rosenfreunde vertreten. 

Die Tagesordnung iftblte 83 Ponkte. Einige 
rein u-eschäftliche Sachen kann ich hier füglich 
übergehen. Den interessanten Jahresbericht des 
Oeecbftftsflihrers wird die Rosenzeitung wörtlich 
bringen. 

Ans der Besprechung des Jahresberichts ist 
folgendes zu erwähnen. Das Rosen-Scb&dlingswerk 
soll den Mitgliedern von Ixdcal-Roseovereinen, die 
Mitglieder unsers Vereins sind, noch billig ge- 
liefert werden ; im übrigen erhalten die Mitglieder 
das Bnch von nun an zu 2 Mark statt zu 4. 
Das Protektorat des Vereins, das seit dem AbMwn 
der Kaiserin Friedrich erlfilii't ist. zu nbernehmen 
hat Ihre Majestät die Kaiaeriu wegen zu vieler 
anderer Pflichten abgelehnt. Der Verein hat also 
a. Z. keine Protektorin. 

Der Vorstand wird wiedergewählt ; dazu werden 
als Kassen-Revisoreu zwei Mitglieder ueugewählt, 
die Herren Vogel Hartwig-Baden, Brehm-Karlsmhe. 

Als Versammlungsort ftir 1905 wird nach 
l&ngeren Verhandlungen Jireuznacb bestimmt, das 
dnreb Herrn BQrgermeister Kinchstein eine tosierst 
frenndlicbe Einladung au den Verein gerichtet hat. 
München-Gladbach, durch die Herren Paass und 
liarirath warm emptuhlen, wird für eiu späteres 
Jahr in Aassieht genommen, wenn die Stadt eine 
Einladung mit den erforderlichen Zossgen gDnstiger 
Bedingungen ergehen Iftsst. 

Es folgte ein Vortrag von Pastor Otto SchulUe 
Ober „Kosen und Dornen in der 30>Jlhrigeo Praxis 
eines llDsenliebhabers". Der Vortrat? wird in der 
Rosen-Zeitung besonders abgedruckt werden. 

Ober Einfasenngen von Rosenbeeten entspann 
sich eine anregeii<le Besprechung. Wofern Rosen- 
beete nicht innerhalb von Rasenflächen stehen, 
bedOrfen de einer Einfassung. Zu solchen eignen 
sich Q. a. folgende Pflanzen: 

a Zwergrosen aus den Arten Polyantba, i»arvi- 
äora, microphylla, W icburaiana und i'ompoa. 
Sorten, die diesen Arten angehören, sind 
u. a. folgende: Miniature, Etoile de Mai, die 
JNeubeit Frau C^ile Walter. Perle des rouges, 
Schneewittchen, Katharina Zeimet, Lilipul. 

*) Auf einselue Gruppen kommen wir nochouUi 
wrack. Die Red. 
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RoaaliDde, Gloire de Ltarentia, Pompon de 

Paris, Marie Paviö (sprich pawitsch). 

b. Nelken, n a die Federueliie und Diutbna 
Armeria; ferner Baclisluiam ; dieser bescNiders 
deram, weil 'm- hart ist, langsam wiirlist und ' 
ond 8—10 Jahre dauert, äebr liQbscii ist i 
weh Soxifraga caespitoea, von der das Yereios- | 
roear den Sacl< vull zu 1.5U iM. abKiht. Nicht ; 
eignet sich Rt^->'.|,i, sie den Boden zu 
dicht beschattet, vor allem weil sie gleich- I 
Bein eioe .Ffiadiclwft'' gegeii die Ben bar. 
Wenn untfir hnclü^tiiiiiiiiiu'M U-i^i-n Reseda ' 
|{e{iüaü2' wird, so geduiiicu (.'rl'aarungämüsiiiK 
die Bosen darcbans nicht Der Orund dieser 
Ersnhrinaog sind wahrscheinlich Womlah* 
soiideniniten der Rp>eda, die die Rosenwur/eln 
tuten, wvna sie »ie erreichen. Die Feina- i 
srhaft geht so wtAt, daas Reaeda, nit Boeen- 
blQten zusammen in ein Glas gestellt, die 
Kosen in kurzer Zeit tötet. 

c. Die oichtrankende Honatserdbeere (Busses 
weisse und rote nichtrankende). 

Keine Einfassim'/ ist miti^, wu das Roaeobeet 
sich inmitten schuuon Rasens beüudei. 

d. Za Rosenhecken eignen sich am allerbesten ( 
de la Grifferuie und die Ru<ro»a-Sorten 

Das eintacböie Mittel, die Okuiiermade ^Diplosi« t 
oculiperda) femzabalteo, ist, die Okalierstelle mit 
faseriger \\ olle zu vei binden Am billigsten ist i 
nii^it-bli-iclite HaumwdllH 

Weiter kanten Vorteilo und Nachteile dt-r 
R'isarien dnreb Herrn Ries nr Sprache. Rosare ' 
bieteu den Vorteil. sie die Sorten nebeneiii- 

amier und in ihren verschiedenartigen Verwen- 
dungen zur Auscbaauui; bringen. Sie sollen wo- 
möglich !>o angelegt werden, dass sie von Südost 
nach Nordwest an8lPi.'''n Viel ist lia noch aus- 
zoprobieren, z. B. welche Sorten sich zu Vor- . 
Pflanzungen an OebOscben am bMien eignen | 
Verschiedene Formen, z. Ii richtig bekleidete 
Bogvn und Pyramiden etc. zieren ein Rosar, ebeuso 
können KuuAtgegenstände and Standbilder schon 
mit Rosen umgeben werden. Sehr zu beacht>n ' 
ist. dass nur Sorten von i;liiiliinii-<ii.'ein Wiichs'^ 
auf demselben lieelo vereinigt wenlen, elK'iiMi 
Sorten gleicher Variet&ien, nicht Te.>- aod Rnnion- ■ 
tant-Rosini durcheinander. Von Z*!it /m /.l it i^t 
eine VeijOuKUUK und Neulte|>H.i!i/iing d>'r Beete 
nötig; einer solchen bedürfen Beete, die im I^aufc 
der Zeit ^rttckst&ndig" werden. Jeden Herbst 
siillte man weiii'js1eii> '-in lifM, nii-'il •in-'ir 

völlig »4-hon ist, umpHunzeu. Thomu.-'meld, Bau- i 
Schutt and reichlich KompostdQnger gewährleisten ' 
das kOnftiu'e glückliche Gedeihen der NeupÜaiizunc; 

Rarnlnis>tillip sind in den ersten .Jahn n iidb^-h. 
dauern aber nur drei Jahre. Ganz dauerliufl sind 
eiserna Stäbe, nicht raude, sondern soKbe, deren ' 
Darcbsehnitt einen Winkel bildet. In die £cke ' 



des Stahes lisst sich der Rosenstamm fest ein* 
legen, Gute Stäbe dieser Art. die auch als Wein- 
bergspfahle Verwendung finden, liefert ein Eisen- 
werk bei Trier. In den Rosaren der AwHsteilnng 
sah man vielfach -olclif Shlli*» 

Über die ausgcbtelUen Ko»eu berichtete ilerr 
Kaiser. Er betonte, dass fikr die Freflandroeea 
— trotz der Nähe des Rheins — nicht genug 
Wasser zur Verfüt;nnff stände, und da-^s der Boden 
vor der Anptian/uug nicht genügend hätte vorbe- 
reitet werden können. Die ansgestellten Stimm» 
chen wären durcliwe«; normal, oben richtig ver- 
scbnitten und die ächnitltlacben verstrichen Die 
Unterlagen zeigten, dass die S&mlingsstamm-Zncht 
rfcb iraner mehr einbü-nere, der Wuldstanim da- 
tietr- ii mehr und mehr vei .schwinde Viele Neu- 
heilen seit n in zu kleinen Exemplaren ausgepÜaozt; 
erst auf Hochstämmen könne man sie grikndlidi 
prüfen. Zu tiruppenrosen eij;iieten sich solihe 
Rosen nicht, deren Zweige am Boden liegen, wie 
die der sonst herrlichen weissen Waman Coehet; 
dagegen eignen sich gut Mmo Jiile> Grule/, Mar- 
•juise Litta und namentlich die Tee-Hybriden, die 
idle aufrecht stehen. An Schnittblumen habe 
Mönchen-Gladbacb viel Schönes, Altes und Neaee. 
an-i,'''-tollt ; eln'Uso kftune selbst der Faehmann 
lernen au mancher reicbhaitigen Sammlung, z. B. 
der von Renneberg Praktisch eingerirbtet sei es, 
dass ilie^mal die Neuheiten sämtlich beisammen 
antL'* teilt sind: da konne der Büschaner sich 
leicht zurechtlinden. 

Herr SteSiMi-Frankfort a. O. betonte, dass bei 
RoscnauNStelliiuizen künftig manchem noch besser 
ein^^erichtet werden könnte So sollten z. B. be- 
sonders schöne Arrangements verlangt und preis- 
gekrönt werden. Ferner sollten .\ufgaben gestattt 
weril-n derart, da>s besonders schöne Blumen 
einer und derselben Art in grosser Anzahl ver- 
langt Warden ; oder ein Sortiment forsagKeh kultl- 
vierter Exemplare. 

iirmpel (Dresden) verteidigte den Waldwildliug. 
Die S&mlingstammzncht bringe zu viele Verluste 
und ma^ so den WildHog xn teaer. (War es 
nicht uracekehrt?'' 

Herr Nicola Welter zu Pallien (spr. palli-en) 
hatte sieh um ein Wertzengois beworben för einen 
SAmlinir. von d-ra er Mnstcrblnmen vor/.iiLrt.' 
Das Wertz»'uu;nis wird ibm in Au>sicht gestellt, 
wenn den Statuten gemäss ausser Herrn Ilempel 
noch zwei weitere Kenner, die der Vorstand au 

erai-iuii'ii !i;it. di'- R '^" an < >rt nm! S!>^lle g^rOft 
und für liervorrageud erklärt haben werden. 

Ober das Vereins-Rosar zu Sangerhansen hat 
Herr Prof. Gnau einen Bericht !iri. lu'ii. .]'■! 
verlt'M-n wird und besomlevs altiredimkt wird. 
Nolwendif; ist die ller»lellung eines Katalogs. Der 
Be>uch dod Rosars durch Fachmtaner ist gut. 
Der letzte Kongrees hat 8700 M. Defizit ergeben; 
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davon sind 2000 H. gedeckt. PAue.a Teil des 
feblenden Bart« (260 M.) Qbernimmi die Vereins- 
kasse in demselbea Yerb&ltuiüse, in dem der 
Oarantie-Fonds seinen Anteil Qbernimmt. 

Der Rosea-Verein zd Nancy hat den Vorstand 
eiogeladen, aicb an seiner Ansstelluug zu beteiligen. 
Der dortige Kongress ist am 7. Juli. Auf Veraina» 
kosten werden ihn besocbea die Herren Biei, 
P. Lambert und F. Harms. *) 

Die Versammlung dankt dem Vorstünde für 
die 8«te Leitung des Kongresees und der Ai»> 
Stellung und begibt sieh dann zum Mittagsmahle 
ia den Nebeosaal. Otto Suhultze. 



Auszug aus dem Protokoll 

der am 26. Juni 1904 in Düsseldorf statt- 
gefundenen Hauptversammlung. 
WahlTerbandlung. 
Anwesend sind vom Vorstände die Herren Ries- 

Karlsruhe, Kaisor-Stadtsulza, Pet. Lambert-Trier. ' 
Stadtrat Glaser- Karlsruhe, Uoffmann-SaDgerbausen. 
BolsebaMigt fehlt Beebttanwalt Bettingen - Trier. 
Attsserdem sind ca. 60 Mitglieder anwesend. 

Als 4. Punkt der Tagesordnung sieht die Neu- 
wahl des (jesamtvorstacdes. Der Vorsitzende teilt 
mit, due Anwalt BetUngeo- Trier rioe etwaige 
'Wiederwahl nicht annehmen werde. 

Nachdem der Vorsitzende die Statuten, soweit 
dieselben auf die Wahl des Vorstandes Bezug haben, 
vorgelesen, wird aus der Mitte der Versammlung 
der Antrag gestellt, die bisherigen Vorstandsmit- 
glieder mit Ausnahme von Bettingen-Trier durch 
AltUanation wiedemnvUilen, und swar: BJes- 
Earlsruhe als Vorsitzenden, E. Kaiser • StadtwlM 
als dessen Stellvertreter, P. Lambert - Trier als ! 
Geschäftsführer, Stadtrat Glaser - Karlsruhe als i 
Kassenfahrer and Alb. HolTinann- Sangerhansen | 
als Schriftführer. 

Die Versammlung stimmt diesem Vorschlage 
so. Als steUvttrtvetento 8diriftf\lhrer wird Ober- 
bofgärtner Singer - Bad Eningen vorgeschlagen. 
Derselbe wird ebenfalls dnreh AkUaroation ge- 
wählt. 

Es wird iMstimmt, dass Stadtrat Glaser-Karls- 
ruhe am 1. Januar 1906 die Kassenfllhmiig aber^ 

nimmt. 



Jahresbericht 1903. 

Unsere letst« Tignng fimd in Sangerbansra in 
nnserm uns lieb und teuer gewordenen Vereins- 
Bosar sutt. Eine stattliche Zahl Mitglieder hatte 
sich eingefunden nnd bewunderte das Gesdiafftfne. 
Kigentlich hätte man dieses Jahr dort tagen sollen, 
denn erst jetzt ist der Bosengarten fertig and 

*) Darflber in alcbsier Nnnimsr. P. 



beinahe vollst ändiR in den Sammlungen, und ganz 
gros&artig soll in diesem Sommer die Bltite der 
Park- und Sortiments-Rosen sein. 

Der Kongress nahm einen guten Verlauf und 
wurde nur etwas iinc,'emütliih dunli die lange 
Debatte, ob „Düsseldorf oder Bremen.'' Ob wir 
wohlgetan bab«n, nnserm Beschlösse 1902 nntren 
zu werden und hier zu tagen, mögen die Besucher 
beurteilen Jedenfalls haben wir eine sehr grosse, 
reichhaltige iiosen-.\usstellung, auf die Deutschland 
stolz sein kann. In Brunoi dauerte die Blnmen- 
schaii nur einige Tage. Die Zuwenflnnsren für das 
Kosar, die bis jetzt für uns sehr beträchtlich 
waren, haben nnn glOekHeherw^ an^K^Ort; 
600 M. steuern wir jährlich zur Besoldung des 
Kosarg&rtners bei, und die Xeiilieiten, um die 
Sammlung auf dem Laufenden zu halten, werden 
jAhriicb einstweilen geschenkt 

Das Schädlintrswerk, das auch grosse Kosten 
verursacht hat, ist an die grössere Zahl der Mit- 
glieder versandt worden nnd wird jetzt zu 2 M a r k, 
dem halben Ladenpreise, an Nacbbesteller, welche 
Mitglieder sind, (geliefert 

Von der lehrreichen, interessanten Befruchtuogs- 
Studie 1901, die in der R.-Z. erscbienen Ist, 
wurden 100 Exemplare in Sonder-Abdmdt her- 
gestellt, welche zu 2 M. die BrosdiQre geliefert 
werden können. 

Eine Bosen-Abs|immnng wurde dieses Jahr 
noch nicht vorgenommen, ist aber in Bearbeitung 
und bezieht sich auf Neuheiten, die seit 1900 im 
Handel rind. 

Die deutsche Rosenzncht macht erfreuliche Fort- 
schritte. Die in einzelnen Orten bestflieuden und 
kürzlich gegründeten Rosen- Vereine wirken in ihren 
Kreisen redit erfolgreiob, so Zabem, H -Gladbach, 
Niederhasslau, Winter und andere Ganz beson- 
ders tut sich Zabem hervor, das ein eigenes grosses 
Sosar gesdiaffisn bat nnd nnterbftlt. Die l^nricb- 
tung und den Betrieb könnte vielleiebt Herr Ober- 
Postsekrctär Walter kurz erläntern. 

Einzelnen dieser Vereine haben wir auf Au- 
trag je 1 Vereinsmedaille zugesagt Damit sind 
die s Z. beschafften 40 Ufedaillpn mit dem Bild- 
nisse unserer froheren hohen Protektorio alle 
weggegeben. Wir stehen also vor der Heabesdiaf* 
fang der Vereiusmedaille. Die Protekt(N«t-Frage 
ist noch immer in der Schwebe. 

Wegen der Frachten für Rosen- Hochstämme 
haben wir an die Eisenbabn-BebOrden wiederholt 
Einual>en gemacht und uns auch an die Handels- 
kammer zu Trier gewandt Das Ergebnis ist noch 
nicht befriedigend. 

Das Bosengeschift war im ganzen gut; die 
Vorräte wurden geräumt bis auf einen ziemlieh 
bedeutenden Teil hochstämmiger Rosen, zum ersten- 
mal seit langen Jahren. Der verlustarme Winter 
war wohl die ürsaobe, aber ancb solebe Gftrtaer, 
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die za spekulativ sHn wollten, di« mit ihren Vor- I 
rlUen zurflckbielten und höhere FrQhjahrspreisc 
erhofften als 1903. Die Aassichten siod fur 
1904 /.ienilidi gat, die TorrlUe gross, der Wachs | 
put. Kiu Absatz nach nnsscnicutsihHu Ländern 
toasn aber zu Hilfe kommeD, um befriedigende 
PrefM m halten. Es ist m der Zeit, die Sorti- | 
menle aoclmials auf ihre Giltn /.n prütVii, denn 
die vielen mittelmftssigen Sorten sind nicht mehr 
sbzasetzeu und bleiben den Roseng&rtnem am 
ersten flbrig, wfthrend die sebr gnten Smten stets 
geräumt werden. 

Die Landscliaftsgarloerei «ollle sieb der Rose | 
immer ooeb mehr annehmen, da diese neben den 
S< bnittUnmeDkiilluren und Treibereien den grOasten 
Verbranch an Kosen hat. 

Wohl soll man in Deutschland nicht auf die 
amerikanische Manier verfallen und nur 8 — 10 i 
Sorten kultiviere:!, denn wir wollen nnd können 
grössere Abwechslung in den Sortimenten haben; i 
aber wenn man die Roaensehalen im Jnni und | 
Angusl durchgeht und unparteiisch prfift, so findet 
man manche lan;^e Zeit hindurch mit Not abge- 
setzte Sorte und andere Varietäten, die keinen 
Platx mehr aeben den besseren verdienen. | 

Die Roseni;niiii|hli\t(er, di'' seit einem Jahre 
in der K.-Z. erscheinen, helfen viel zur Klärung , 
der Meinungen Ober die betreffenden Sorten, und | 
so mögen die Mitj^ieder durch rege Mitarbeit 
auch weiter helfen 

Der Verein hat seinen auf dem letzten Kon- < 
ctress ernannten Ehrenmitgliedem, den Herren 
Fr Richter vnn Rinnenthal, .1. Gravereaux nnd ! 
N. r. Ingenegereu das bei reifende Diplom zuge- 
sandt. Unser Ehren-Prlsidem, der Freiherr E. 
V. Lade zu Monropos, lässt die Rosenfreunde, die 
den mittleren Rhein besnohen, freundlichst znm 
Besuche seines neu hergestellten Rosariums ein- 
laden. Er sehreibt, daas dieaea noch nie so 
prächtiir eeblfllit !inf. wie iliesos Jahr. 

Der RoseuÜor war überhaupt bis jetzt sebr 
gut. VietCaeh hört man, daas die durch nna an- 
geregte Kalk- nnd Nährsalzdüngung vor2Qglicbe 
Resultate «geliefert hat. Man fahre daher mit 
diesen Dflngnngen allgemeiner fort. 

Der SehnlK gftrtneriacher Neuheiten mm Yor- 
teil des Zürhti is mler Käufers bewegte nicht nur 
unsere Verbandlunven, soodern auch das Ausland, 
namendieh Franlneieh. Zn einem Resultat ist 
man auch dort nicht gekommen, aber man hofft j 
darauf. Die Frasje ist vor allem die. oh der 
Verkäufer durch ein sogenanntes , Patent" den i 
vefdienien Gewinn enielen kann. Wer eine sebr | 
gnte Rose züchtet und 50000 Stüek davon in 
knrzer Zeit herstellen kann und sie zu 1 Mark 
los wird, braucht keine Patentbilfe 

Der Verein bat an Mitgliederzahl wieder zu- 
genommen, jedoch konnte er aebneUer wachsen, 



wenn auch die Mitglieder selbst etwas mehr be- 
strebt wären, dem Verein neue Mitglieder zuza- 
ftihren. Die Einrichtung eines engeren Auaacbnsaea 
zur Unterstatzung des Voratandna ud dar Be- 
daktion ist in Erwägung gezogen. 

Die Geschäfte des Kassenführers hat Herr 
Stadtrat Glaser- Karlambe an ftbemebmen aleh 
bereit erklärt Für das laufende Jahr war eine 
Änderung jedoch nicht mehr möglich. Die.se Kr- 
leicbternng wird der Geschäftsführer wohltuend 
empfinden. 

Der Vorstand kam in Trier Anfang Juni zu- 
sammen, im übrigen wurden die nötigen Verband- 
lungen aebrifUich erledigt. 

Eine Neuheiten-PrQfung fand zu Sangerhausen 
statt am 13. September 1903. 7 Firmen hatten 
Neuheiten gesendet. Es ist die Einrichtung ge- 
troffen, dass in S. eine Kommission neben der 
Ge.schilftsfOhrung besteht, die solche Neuheiten prüft. 

Herr L Simon- Nancy ist im Begriff, ein 
nenea Diktionftr der Roaen heraoanigeben, 
und bittet, ihm etwaige Fehler in der ersten Auflage 
doch mitteilen zu wollen. Leider sind die seiner- 
zeitigen Arbeiten des Herrn Dr. E. Gold in Wien 
alle durch dessen Gattin dem Fener abergeben 
worden, nachdem der Herr geiateakrank gewwr- 
den war. 

Eäner Anregung des Herrn Dr. Krflger- Frei- 
burg möchten wir gern nachkommen, nämlich: 
♦5 — 10 hervorrapende Rosenfreunde, deren jeder 
eine Spezialität besonders beherrscht, möchten ihre 
Kenntniaae imd Erfafanmgan niederschreiben und 
dadurch da.s Beste nnd Erprobteste in der Rosen- 
Zucht und -Kultur zusammentragen zum Nutzen 
nnaera aehOnen Vereins, a. B. C. P. Stnaabaim: 
Sortiments- nnd Wildroaen, J. Harms: Treiberai, 
die Herren Ries nnd Hoffmann : Rosarien ; ferner : 
Landschaftsgärtnerei, Grupi^enroseu und Verwen- 
dung der einxalnen Sorten; Befraehtnngen: Türke, 
Dr. Krttger, Jacobs, Dr. Müller etc. 

Der Aufgaben gibt es viele, und wir hoffen, 
rie nach nnd nach bewältigen an können, und 
bitten weiter um tatkrftftigit Mitwirkung. 

P. Lambert. 



Jahresbericht für 1903/04 

Uber das Rosarium das Varelnt deutscher 
Roaenfl^iitfe zu Sangerhaiiaeii. 

Die Hoffnung, durch die vorjlhrige Rosen- 
ausstellung für die Anlage eine vorläufig hin- 
reichende Zahl von Rosen zu gewinnen, hat sich 
erfüllt. Die meisten .\n8std1er haben ihre Pflanien 
dankenswerterweise zur VcrfQinnst gestellt, und 
der diesjährige Rosentlor gibt deshalb der Aus- 
stellungspracht des vorigen Jahres nichts nadi. 
Nach dem Schlüsse der Ausstellung aind diese 
Rosen an die ihnen ankommenden Orte ferpflantt 
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Kassenbericht ffiir 1903. 



Einnab«i«D: 

MilgUedlMitrIca pro i9o:i 

- aus triilioren Jalireti 

ESnbMddecken 

Aomwew (1902) und Beilagen p. 1903 
Vwkuf Inem Jahrgänge der Rosenztg. 

. «ioMlBer Hefta . . 
Bilder . . 

Anuarelle 

ErlüB aus der Jaegt^r'scbeo Bucbbaoiilung 

n a n LiDtc'ccbeil 

a) Anaone«!! Jg ^.'A \ 

b) AbonnenteD u. Hefte „ 229,20 ( 
Zinsvu vnn den in (iörlit/. deponierten 

4()(K) laut Abrecboung 

Porto • Rückverg&toDK Scbädliogs- 
werkes 

Einnahme Jt 0980,10 
Ausgabe , 9330,41 

OberachuM Ol 64»,«» pro 1903 

KaMoabottand 1. Januar 190S . . . . 



40 
60 
394 

21ß 

10 



7ö 
75 

6JS 

70 



Kasseubestaud per 1. Jauuar 1904 — 

Ul 3988,78 



29<» 45 
4M — 
117 1 80 



079 20 

770 I - 
1142 S(l 



998U lU 



3839 



09 



13Ü19 i 19 



AoBgaben: 

Alioiuiemeata ond AmoDOOD . . . 

Houorare . , , 

Buchbinderei 

Zeitschriften nnd £iabaaddecken . 
Vereins- Rowr 

Ai|uarelle 

Drucksacheu : a) Uosnn/cituug etc 

b) Bilder 

c) Clicht-s 

d) Einbanddecken . 
„ ächädliugswerk . . . 

Kranzspenden (Met/) 

Hi iMNiiisia^^en iliM' ViirstandtnitgUoder . 

Hrni ksiK licH (diverse) 

Anrorti<;ung neuer Clich^B 

Porto etc 

Ollier nir Aasstelinng Saagerbaiuea . 

Photopr;i]iliion 

Iiisoktpnsoit«^ 

I'iii'kMi.iIfiial ..... 
SchreibhiHe und N'trgntunf; au die <te- 

acbäftstuhruuK 

Porto für Versand des Scbidlingewerkes 



Saldo 



IHl 
8:{ 
7i) 
12 
lOOO 
90 
i:«7 
iW'.tO 
■A\H 
S4 
1834 
11 
139 
I2i> 

8«3 
1H2 
7 

2 

40 

520 

:5'.,)s,s 



05 
12 

I * 

I ^ 

i 5H) 

1^ 
25 
33 

'.10 
75 

I 

j 9& 
10 
40 



85 



41 

78 



15319 . 19 



Bemerkung. UM) ^/i sind in Görlitü deponiert 
gegangenen Beitragen pro 19o4 gedeckt. 



Das Manko von 11.22 ^ wurde von den ein- 



worden und haben dann ebenso wie fast alle 
anderen den Winter gat Oberst uinlen. 

Der s^eoinetrische Teil dt-r .\nla;^c hat eiuijii- 
UiUiiniiei'Uiigen urfahrtiu (;einaü!> den durcli den 
Vorstand g^naeerten Wan!»chen. anch in landscbaft* 
lieber Hi'ziehung durch Kinpflanznii'.' clltr <'(jiii- 
ferea. Die landscbafUiche Schuuheii de:» uberen, 
nach Herrn Lamberta Plane angelegten Teiles wird 
schon jetzt allgemein gewiircii^'t. Die VerteUang 
der Hospfi dort nnd besondi rs dt^r Wildrosen iii 
Uu&ch und Ua&eu nach dtr Anurdnung vou iierru 
Ries charakterisiert sieh dnreh eine in der „Garten- 
weit" abgedrucivto Kritik. \*o hcrvor»iehohen wird, 
dass die t'äaDzuugca der Wiidrosen trotz wissen- 
schaftlicber Anordnung sieb vollständig^ dem land- 
schtfUicben Charakter der Anlage einordnen, so 
dass uur der mit botanischen Kenntnissen ansge- 
rOstetti Beschaaer etwas von jener Systematik 
merkt. Efai kMner Teil des Terrains hat freilidi 
einstwiMlen liprlialien müssen för eine Pflanzung 
von Wildlingen zum Zveck den Okulierens. 

Es ist wünschenswert, aasserbalb des 
jetsigen Rosariums ein kleinem Terrain 
zu pachten für solche W 11 d 1 i ri g e z u Ver- 
edlungen and für Reserve rosen, damit 
der Rosenbestand erhalten werden kann. 

Eine weifere Sorge ist die PrOfnaig der Eti- 
ketten (Namen), besonders der Wildrosen. Ich bin 



mit Hilfe derjenigen Literatur, die Mi mir anire- 

»i haffi habe, Sachs, Sagorsky. Waldner u. a , 
hoch nicht weil gekommen, nud ich hoffe, dass 
die beabsiuhtigte L bcriuhrungderVer- 
einsbibliothek, soweit sie in Trier ent- 
liehrlii'li ist. in lieit von uns eigens dazu 
erbauten Bi bii utheksraum bald ausge- 
ffihrt wird. 

Das dOrfte überhaupt im Ititeresse der hiesigen 
Arbeiten sein uud der Autuaben, die un< «estellt 
sind, besonders aber auch der Arbeit, die nach 
dem diesjährigen Kongress-Programm dem Vor- 
stände besonder? am Herzen zu lieuen schfint. 
nämlich der Uerälellung einea Katalogs. Icii habe 
einen solchen bereits sweimal gemacht and zwei» 
mal meine Sommerferien darauf verwendet. Eine 
endu'Uliige Aosfahmng kann erst dann erfolgen, 
wenn 

1. diePflanning als definitiv gültig anerkannt ist, 

2. die Etiketten in Ordnun«? sind, 

3. eine Reserve- uud Wildlings-Roseuschule den 
jetzigen Be.stand verbürgt. 

Ich i'ui.'- liuii noch einige Worte fiher "dm 

Verlauf der Alls^tt'llnnu' hinzu 

Der Besueli seitens fachtuaDni^cher luleresseuteu 
war sehr gut; die Hoffbnng ist «rfBlIt worden, 
dass durch die Aus.stelluntj alle Fachkreise auf 
das Vereins-Rosar worden aufmerksam gemacht 
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werden Auch einifte Termine zur Beurteilung 
von Neuhüileu äiud ubgehalteii wurden. En ist 
SS «tnMh«o, das» dies« Etnrichtooir, d. b. 
die Geletrenheit zu rPRelmÄssicftr Ein- 
seDÜuug und BearteiluDgvoQNeubeiteo 
bleibend belbebalteD wird. Es durfte 
sich empfehlen, für die Geschftfte in 
dieser Augelegen Ii eit eine Kommission 
vuu zwei oder drei näher wohuendea 
Miooern xa wihlen und deren Pflichten 
sowie den Gesebiftsgang statntnrisob in 
ordnen. 

Der Terkebr des Pnbliknnn in der Ansstellung 

war weniger gut, hu dass sich ein Defizit von 
rund 2700 M. herausgestellt hat. Es ist ge- 
langen, 2000 M. zu decken. Nach allen Zu- 
wcndnnsen, die nns hierorts f&r nnsem Zweelc 
gemacht worden sind, können wir keiue Mass- 
nahmen mehr treffen, des Hest- Defizits in Kurze 
Herr zn werden. Wir werden also mit dieser 
Schuld rechnen müssen. Ich möchte wünschen, dass 
der Verein deutscher Rosf^nfreiinde, der 2r)0 M. 
zu der Ausstellung b«igeäteuert hat, durch Er- 
hObnog dieser Beisteuer auf den in der Yorstands- 
sitaong vom 12. September 1902 angesetzten 
Garantie- Betrag uns die Ablösung onserer Ver- 
pflichtungen erleichtert. 

Sangerbansen, 28. Jnni 1904. 

Professor £. Gnaa. 

Rosen und Dornen in der dreissigjährigen 
Praxis eines Rosenliebhabers. 

Vortrag, gebaltea auf dem Ko^snokougress in DOaseldorf . 

I Verkur/t.) 

Der KosenzQcbter und der Rosenliebhaber, 
beide sind auf einander ainjewiesen. 0«r reehte 

Liebhaber ist immer auch Kinfer; er braucht 
Hochstämme, Uuschrosen fOr f-cmc Beete und 
Edelholz f&r seine Ro^enschule, si lbst in Neuheiten 
legt er Geld an. Meine Liebhaberel fiBr Rosen 
stammt schon ans früher Kindlieif In meines 
Vaters Garten gab es vor öO Jahren la Keine, 
Ibrtebal Niel — der mit mir ^cben Jahrgang 
halt — Cristata. Gloire de Dijon, Aimö Vibert 
und andi-re schön'- Sorten, die noch heute zu 
den Sorten ersten Ranges zahlen SpMer, als mir 
als Laadpftirrer grosse CHtrten mit gutem Rosen- 
bodcn zur Vt-rfflgung standen, pflanzte ich der 
Ho!>enstamme von Jahr zn Jahr mehr. Einen 
Pfarrgarten ohne Bosen ):ibt es in Deutschland 
nidit; aber einen mit so vielen Rosen, wie der 
meintge zählti-, gibt es ebenfalls nicht Mit der 
Grösse de» Ho^ars wuchs die Kenntnis der Sorten; 
es war mein Ideal, 1000 gute Sorten in je 9—5 
Hochstämmen zu besitzen, Ii Ii h ib.' ilit s Ideal 
nicht ganz erreicht, aber doch seiner Zeit nahem 



1000 Sorten jahrelang vermehrt und so beobachtet, 
dass ich sie unfehlbar kannte. Als Unterlage 

I habe ich meist selbstgezogene S&mlingsstämme be- 
nutzt. Ich habe die in- und ausländischen Kata- 

I löge der grössten Ro^enschulen durchstndiert, 
ebenso alleRoeenwerhe, n. a. das grosse Niednersehe; 
namentlich die Rangliste von Dr. Scheider hat 
mich in der Rosenwisseu-sebaff gefördert; ich habe 

: jahrzehntelang alljährlich mit namhaften Züchtern 
die SortimeDte der Nenheitro in den Boeensehnlen 
geprüft; ich habe unzählige Aufsät/e über Rosen 

I ood Roseiuacht veröffentlicht in der Rosenzeituug, 
in TegeUittem, im „Prahtisehen Ratgeber* und 

I in der von mir selbst seit 21 Jahren geleiteten 
Zeitschrift ..(ttui'llwas.ser fnrs d»'utsclie Hans" ; ich 

. bin seit 10 Jahren die linke um nicht zu sagen 

j die redite Hand des Bedahtenrs der Rosenieitnag ; 
ich habe grosse Preislisten für Hosengärtnervereine 

1 ausgearbeitet und redigiert i im ^Grossen Meyer", 

I dem 91. Bande des KonTersatloiisleiikons, habe 
ich den Artikel «Bosenkultur" geschrieben; ieh 
bin oft Preisrichter gewesen auf Rnsenausstelltingen, 
noch öfter Ratgeber der Ro!>enireuQde im in- und 
Auslände — hurt ein Liebhaber, der in beinahe 
40-jahriger gründlicher Praxis in der Tal allerlei 
erlebt bat, worüber sich plaudern lässt. 

Als Rosenfreund erlebt man unvergesslicbe 
Szenen. Man findet Rosen aber auch Dornen ; 
Rosen in Erfolgen, Dornen in Misst'rfolgi n Zu 
den Rosen zälüe ich in erster Liuie das Kennen- 
lernen von Mensdien Als Itosenfrennd lernt man 
unvergesslicbe Menschen kennen. Wie uMundtüeh- 
tige Männer in ihrem Fache waren Var\ (iornis, 
jetzt im Ruhestande, und Heinrich Schultheis, der 
alUn früh verstorbene. Welche Kenntnis hatten 
sie in der Rosenzucht, wipi niehe Erfahrungen, 
welche Geradheit in ihrem Charakter, wieviel Sinn 
ffir Freundschaft und fSr Familieaglack, wie vor« 
nehme Leute waren diese Gärtner! Und ihnen 
ähnlich ist eine grosse Reihe Fachmänner, die 
ich im Laufe der Jalue kennen gelernt halic. In 
der Tat, nicht nur wir veredeln die Boeen, die 
Rosen veredeln auch nn«;. ') Davon gibt Zeugni- 
auch unser Kongress Kein Missklang mischt sich 
hier ein, ktim Hisslaune; der beste Ton waltet in 
allem, was geredet wird, jeder s|iiii-ht frei weg 
vom Herzen aber auili aus dem Her/en. jeder 
i&t jedem freund, und jeiler ist in Sonntags^tim- 
muag. Das macht uns kaum ein Verein so nach, 
und darauf krmnen wir stolz sein 

Der Liebhaber, der ein Keuuer werden will, 
muss toten Ansehlnss haben au einen grossen 



■) Diftsea anipruchslose ßnimiot fand in der Ver- 
Sammlung einen gans ungeahnten UeifUil: «s wiinle 
/ui I'ifilc do.s Ta^es uml nacblior mxli nfter-s t-i 
wahnt, uiich in den Tischreden, und iiumcr iu dem 
Siooe, dass wir uos bestreben wollen, edel zu aoin 
und SU handeln. 
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Boseiuttcbter. Meine besten Lehrmt'üier sind ge- i 
wewn die schon geoAuoteD, 6örms-Potsd«m aod 
ScbnlUieis-Steinfurtb. Bei auserer ersten Begeg- 
nnng worden Görms und ich Kreuiule für das 
Leben. Wir haben oft und oft tagelang gemein- 
Bsm ansere Stadi«» genadit. Sdn RoMur siblte 
damals 1600 Sorten — damals sachte man noch 
eine Kraft in grossen Sortimenten — in löOOOO 
Uoclist&mmen, ungerechnet die Masäfnveredluugen 
in Baachrosen. Da lornt mu BoaM kenMo 
An manchem schönen Mon;<'it lial)P ich da von 
3 Uhr an bis zum Abgänge des» Frübzages Boseo- 
blonMB aclioeiden holfeo. Etwa 80 — 100 Datzend 
gingen tiglich frfih nach Berlin, das Dut/eml 
brachte nur 20 Pfennig; aber doch auch diese 
Einnahme half rechnen. Und au manchem schonen 
Abend haben wir im FuniUeakreise anter der Liade 
im stauiirosar die RcliOBate Martebal Nid>Bowle 
getruukeu. 

Da« BoMD viel Warner braadien, weiss jeder 
Beeeafreaad. ÜSnes Tages kam Görms in diu 
T-age. zur Rosen«chule ein (irundstück pa< hten zu 
uiUs»en, auf dem es kein Wasser gab i>as erste, 
was er baate, war der AdsoUoss an die Wasser- 
leitung der Nachbarstrasse Die Nachbarn, eben- 
UiiU BoseaiAchter, verlachten ihn aod sagten, er 
bitte wohl viel Geld wegzuwerfen Baranf werde 
ein Bestand von 100 OOU Wildlingen angepflanzt 
— in den reinsten Sanil. ab t iiiit, reiihlicbeni 
Kumpost unter dem Fuss«. Der nächste Sommer 
kam and brachte eine wocbenlange entsetiliefa«i 
Dorre. Die Nachbarn verloren Tausende von 
Kosenstämmen ; Görms aber Hess die Wasserschliiuche 
lanfen tagtäglich; er verlor kaum einen Stamm 
and konnte nach seinem Belieben okalieren, da | 
reichlich Saft vorhanden war. Jetzt spotteten ilie 
Nachbarn nicht mehr. ICine grosse Kosenschule 
ohne Wasser ist eiae verlorne Siebe. 

Merk wai Iii: war mein Bekanntwerden mit 
Schuliiieis Ich hatte in der Rosenzeitung einen 
Aufsatz geschrieben Uber Wildstammzucht. Da- 
lanf erhielt ich von Scbalthelis einen Brief des 
Inhalts: Der .\rtikcl sei ihm wörtlich aus dem 
Uerzen geschrieben, und ich möchte sobald als , 
mög^ kommen and mir seine Kaltaren ansdien. | 
Wir wohnten rund lOo Meilen foa eiaander ent- \ 
fernt Ich schrieb ihm : „Ja, gern, wenn Sie die ! 
Reise bezahlen. Ich bauu mich erkenntlich seeigen 
dnrdi Uefinrn voa Edelboli. Da Sie ein Sortiment 
von 2.t()() Sorten haben, so wird es ila sit herlich 
maadie LQcke geben. Wenn ich aber erst in 
Steinfurth bfai, möchte ich mir aueb den Shda 
anseilen; die Sache kostet 100 Mark." 

Kr erwiderte mir umciehenfi : Ja, di- Sache 
ist abgemacht; und bald reiste ich nach Steinfurth, i 

Die dortigen Schalen waren damals grossartii;. I 
Znr Anzucht der Wil.lünu'stilintue wurden 50 ("ent- 
ner Uageubuttea-Same mit der Drillmaschine im j 



Herbst zwischen die gedrillte Weizensaat aasges&t. 
Sie lagen ein Jahr Ober and gingen im n&disten 
FrQhjahr auf wie Mohn. Beben im Juni werden 
sie zu Millionen pikiert, anfangs wurden die 
Ptlanzen stark beschattet; stets wurden sie stark 
begossen and noeb in demselben Somnmr wor- 
den sie bleistiftstark an der Wurzel veiedelt. 
Zur Vcredlungszeit waren 36 Mann tätig vom 
ersten bis zum letzten Tageslicht, uud 180 Ar- 
beiter waren in den Rosenschulen bescbftftigt. 
Das halbe iKjrf half in den Rosenschnlen. und 
mancher tQcbtige Gärtner ist aus den Kreisen der 
Gehilfen hervorgegangen. ,Ja, ja, wir arbeite 
iint n.-iff"'. >o sai^ie der Clwf in seiner heilern 
lit'?,>ischon Mundart. Kolli von 2 — .'>ono Stück 
gingen von Steinfurth nach Nord - Amerika uud 
Asien. Wie aaderwbrts Kartoflslfeider, so dabntan 
sich hier die Roscnfdder; der Massanbetfieb lag 
in den Huschrosen. 

Im Herbst jenes Jahres vernichteten die Enger- 
linge meinem Frennde dn Rosenfeld im Werte von 
90000 Uuk. Nicht jeder Qesch&ftsmann kann 
einen herben Verlust ertragen. Heute hat fast 
jeder Wirt in Steinfurth sein Roseufeld, und 
manche liefern vontftglicho Ware. 

Seltsame Dinge sah ich damals dort. Schultheis 
besass alte, höchst wertvolle kolorierte Kosen »erke 
von Redoute und anderen französischen Künstlern 
alter Zeit. Ans diesen Werken ersah man, dass 
es schon vor 100 und mehr Jahren wundervolle 
and zahllos» Sorten Rosen gegeben hat. Sie mögen 
jetzt kaum noch irgendwo existieren. 

Seltsame Suenen erlebte ich damals dort. Schal- 

tbeis hatte, aufgefordert vou Souport in Notting, 
eine Reihe Rosennamen in Vorschlag gebracht. 
Einer diei>er Namen war „üaronoe de Loew.* 
So hiess die Gemahlin dee Gatsberm ia Steinfnrt. 
Von diesem hatte Schnltheiss .\cker gepachtet, 
und daraus war ein Prozess entstanden, weil der 
Gntsberr — seltsamerweise — nicht dnlden wollte, 
daae dar Acker mit Roten beflanz^rt wnrde. 

Als wir die Ivielschule durchwandet ten, blühte 
gerade eine Reibe der Barooue de l^w in eot- 
illekender SchAnbeit, und whr schnitten etwa 10 
Stiele mit MusterblaOMO, am die Neuheit der Frau 
Susanne Schultheis zu zeigen. Was lag der Dame 
naher als der Wunsch: „Die Rosen mOstest du 
der Fran Baroa sehieken?'* Die Antwort war: 
„Nein, das geschieht uit/* HiTiiach aber schickte 
die Dame sie doch der Baronin, die ihnen den 
Namen gegeben hatte, aber heimlich, nnd diese 
freute sich sehr daraber. Man sieht: Ce i|ue 
femme veut. Dien le veut (der Frau Wille i^t 
Gottes Wille), und mir getiel das Verfahren der 
Fran Svsaane ansserordentlich. Noeb bis haote 
(li>> Teero.^e Haroniie de Loew «n« dar scbOnalan 
ihrer Art nnd Färbung. 
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Heine Zasage betreffen»! Edelholz habe ich I 
niohlicb gehalten. Ich habe damals 6 Kieseo- 
hodMtlBiM von Oluenwood Bemij. Di« Sorte 
MOht träu't' und nur auf altem Uolze: wenn sie 
aber blüht, dann stellt sie alles andere id Scbatteo. | 
Ton der Sorte wnrden 2000 SCftck damalt bei 
H. Sehalibeis aas Amerika bestellt; 1000 Edel- | 
aagen konote ich ihm liefern 

Wie wertvoll es i^t, vou ir^jend einer Selten- i 
heit viel Tonrat so balien, xeiRt folgender FM. | 
Von der Gartenverwalttinir des Schlosses Mirunuir 
am Ädriatiscben Meere — das Scbloss gehörte der 
Kaiserin von Oettarreteli — kun ein Auftrag, von 
der Sorte Biodor soviel zu liefern, dass eine lanire 
Heeke davon angepflanzt werden Konnte. L'-idtT ' 
besas!» ich nur wenige .Sträucher, uiu au^heltt-u m 
kdnoen ; in allen tiirtnereien DentscUands gab es 
vielleicht nicht »n ii Bicolor, wie dort von einer 
Stelle verlaugt wurden. 

Was Mtisseuveredlung bedeutet, zeigt fulgeodes 
Beispiel. Vier Meilen weit fuhr Herr Conrad 
"^<liu!theis nel>st einem (rehilfcn eines Morgens 
nach einem Kosar bei Frankfurt a. M., in dem 
nur die eine Sorte La France zam Blnmensclinttt 
ßezücbtet wurde. Von Artth 6 Uhr bis zum Mit- 
tagszuge um 1 Uhr schnitten die Männer K<\el- \ 
bolz von La France, zwei Wäschekörbe voll. \m 
nichöten Mittag waren die simtlicben Augen ilieees 
Edelholzes verarbeitet ' 

Unvergesslicb werden mir bleiben die schönen : 
Tage in Steinforth nnd die erste Beiae an den | 
Rhein. 

Doch von etwas anderm. Ein Ro-enliebliaber ' 
ist mir einmal begegnet, der liaite eiue Sorte aus 
Paris beiogm. Es war ein dttnnes Hodntbmm- 
chen mit einer zi«'rlichcn Krone iiml ko>-tete ohne 
die Fracht 5 Franken. Die Sorte war nach seiner 
Aussage das Schönste, was es n^he, eotiückend in 
fiaa, FärboDg and Duft. In Deutschland gäbe 
es diene Sorte gar nicht. Ich erhielt ein Kdelreis 
von der Kostbarkeit und brachte es zum blühen. , 
Was war es? Eine Z4lia Pradel, unsere alte 
bekannte, sehr hübsche Xoisette. Der Herr wurde 
jenes Stämmchen in jeder Kosenhandluug in Deutsch- j 
land für 1,26 Mk. bekommen haben. So geht es ' 
dem Liebhaber, der nicht Kenner ist. Und die 
Moral vor der ficschii ht' V ..Kauf deine Kosen 
nicht von Franzosen " Ls gibt in der Rosenwelt 
nichts, was nicht in Dentscldaad sn haben wftre. 

Der Praktiker weiss dem Liebhaber Rat zu 
geben auch m verzweifelten Fällen. Utervon ein | 
BflivieL ^n Gftrtner meines Wohnortes hatte 
eine Sendung Wildlinge bestellt. Sie kamen an; 
es waren Waldwihllinge. .sehr anKlei< he Ware und 
schlecht bewnrzelt. Die Wurzeln waren mit 
trodtenem Sackleinen nmhSUt; die Ballen nnr mit . 
Bindfaden zusainmeujieschnQrt Der Bestell» ver- ! 
weigerte die Annahme. Die Lieferant erbot skh, j 



mit einem geringen Preise zufrieden zn sein; der 
tiesteller aber lehnte trotzdem ab. Darüber ver- 
gingen Wochen; sehliessHdi waren die StAmme 

und die Wurzeln ^anz verdorrt Zuletzt entschloss 
ich selbst mich, die Sendung anzunehmen. Ich 
fragte Gönns um Rat, was sn tun wire. Br 
schrieb : „Vierundzwanzi« Stunden in Wasser legen; 
nach dem l'flan/en niederlegen, in Erde eindecken 
und nicht eher an die Luit bringen, als bis die 
Zweige rtark durch die Erde treiben, dann M 
trübem Wetter allmählich an die Luft RewAhneD." 
Der Hat wurde befolgt, uod die Sache gelang. 
Die meisten Sttmme waehsen fest nnd wurden 
veredlunKsf&hiK. Man kann also fa!>t verdorrtes 
Hosenholz wieder beleben, aber nur in fem hter 
Erde. Das Mittel ist auch aberall da bewährt, 
wo friscbgepflanste Bosenstimme nicht anwachsen 
und nicht austreiben wollen. Man l>euct sie mm 
Boden herab und deckt sie feucht ein ; dann treiben 
sie unfehlbar aas Aber nur bei Regenwetter 
darf mau sie lüften und so die sehr weich gewor» 
dcue Rinde an die Luft gewöhnen. 

Reklame tut heutzutage viel. Dem sachver- 
stiMÜgen Rosenfrennde nOtigt oft die Reklame 
«e wisser Firmen ein Lächeln ab. Da werden 
Ro.seu unter Namen aa»,'ebuten, die es gar nicht 
gibt, z. B „das schöne Damenröschen**, „das 
immerbiQhende Dornröschen", (warum nicht lieber 
f;!ei( h (inädice- Frauen- Röschen), ..Zimmerrosen, 
die das ganze Jahr ununterbrochen blttbeu". Ei, 
wenn es 8ok>he gfthe! Damit whre dn CSesehift 
zu machen. Auch Samen werden angepriesen, 
namentlich von Polyantha-Sorten : ., Sechs Wochen 
von der Aussaat bis zur Massenblate.'' Das alles 
ist Unsinn, i.st eiiifa<:h unmöi;lich, und daraaf kann 
nur ictnand hineinfallen, der nicht weiss, wie lang- 
sam ein Sämling wächst. Selbst mit Dampfheizung 
nntw Qlas getrieben, wird ein Samenkorn in 6 
Wochen kanm bto zum Blühen zu hrimten sein 
Es ist sicher, dass Re^chickte Reklame viel tut, 
selbst ein schön klingender Name bahnt einer 
Neuheit den Weg; aber alles mnss in «diden 
Schranken bleiben, nnd unlauterer Wettliewerb ist 
nichts für Leute, die „veredeln und veredelt 
werden*^ 

Als einer rechten AbsMdM^dll^t will ich hier 

nur gedenken eines Rosennamens, der aus nicht 
weniger als 17 Wörtern besteht. Die Teerose 
Stephanie et Rodolphe biess nrq>mngUch Souvenir 
des tian^ailles de TArchidac Rodolphe et de la 
l'rincesse Stephanie des Pays*Bas (Andenken an 
die Hochzeit etc.); später hat man verstftndiger- 
weise den Namen abgekürzt; jetzt ist die Rose 
verschollen, wie das beklagenswerte hohe Paar, 
nach dem sie benannt worden war. 

Auch Liebliaber können Neubeiten zQchten und 
Erfolge erzielen, wenn sie nur Ausdauer haben nnd 
Gluck. Uerr Dr. Maller zu Weingarten ^Ptalz), 
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einer iin«erer fleissifren Neuheitcnzüchtcr, ist nicht 
Rosenzücbter von Fach. Eine gute NHuheit wird 
mit 3—600 Mark besthlt; die Bm» W. Fnnds 
Benntt, 8 Orieinal-Pflanzcn. sind mit 20 000 Mark 
beiablt worden, daher ihr Beiname „5000-Do)l«r- 
BoM**; lie ist eine gute Trdbnwe, aber sonst 
aar too miflaigeBi Werte; im Freilande leistet 
sie nichts. Wer eine kornblamblaue Ro^p er- 
zielen könnte, selbst wenn sie nur eiQfa«lj wäre, 
ja aar «ia eiaiigee reia blaues BlUteablatt bitte, 
wArde sich ebensovici vfrsprechen können. Da es 
kornblamblaue Seerosen*) Ribt, warum soU es nicht 
anch biaae Rosen i^eben können? Ob ate sebön 
sein wftrden, das ist ein*> zweite Frage; aber nen 
worden sie sein, ood das Nene ist heatntage das 
Wirksame. 

Wo Rosen siad, da sind anch Domen. Rich- 
tiger mnss es bekanntlich Stacheln heissea; der 
Weissdorn hat Dornen, die Rose hat Stacheln 
Zwar gibt es auch Rosen ohne Stacheln. Ganz 
ohne Dornen ist n. a die Boarboa Rose Mme 
Rivers; auch Ulrich Bronner hat sehr selten einen 
Stachel. Andere Arten wieder, z. b die Pim- 
piaell-Rosea starren von Stacheln. Martebal Nid 
hat seine krummen sobarfen Hikdien selbst aa 
den Blatt.stielen. 

Zwei Dornen von allen sind mir peinvoll ge- 
wesen, die BiplosU und die Roseomlldigkeit des 

Bodens. Die Diplosis (Oknliermade) trat unverhofft 

nra die Milte der nennziRer Jahre in meiner Edel- 
schule auf, und zwar so massenhaft, da&s von etwa 
800 Okalaten aiebt ein einsiges anwuchs Im 
folgenden Jahre habe ich die Vcredcluuffsstellen 
sofort nach dem Veredeln mit Lebmbrei ver- 
strichen; das genügt snm Sebntze. Die Diplosis- 
Mflcke fliegt abends nach 6 Uhr Noch einfacher 
ist bekanntlich das Schutzmittel, den Verband statt 
mit Kafha-Bast mit Wolle zu machen. Jede 
faserige Wolle erftlllt dm Zweck; am billigsten 
i?f un^elileichtf Baiiinwollf Si>ltsam ist, da«'? die 
Diplosis hier so massenhaft auftrat, w&hrend sie 
in Potadam bd GOrms nad aadi aad^trts gans 
nnbdkannt geblieben ist. 

Rosenmüdigkeit dos Bodens wird da tintreten, 
wo, wie in meinem (iarten, 20 Jabre lang in den- 
selben Quartiereo immer wieder Rosen aufgepflanzt 
werden. Keine noch so sachgemässe DOngoog kann 
dem Roden dann mehr helfen. Wie in der Land- 
wirtschaft auf richtige Fruchtfolge hoher Wert 
gdegt wird, so ist dies aocb im Rosar in gewissen 
Örenxen notwendig. Grosse Roseoschulen haben 
anch in der Tat eine Art Drei- oder Viorfelder- 
wirtschaft. Es scheint, als ob die Rosenwurzeln 
dem Boden nicht bloss die ihm zutrftglicben Stoffe 
entziehen, sondern als ob sie ihm nidit-zutrft^icbe 

*) lo der Dflssddorfsr AossteUnng war ein Teich 
mit solchen sa sehen. 



i Stoffe einimpfen. Die FoIrb der Rosenmüdie- 
keit des Bodens ist, dass die Rosen nicht 
mehr frendig wadisen, and die weitere Fdge 
ist, dass sie schlecht Oberwintern ; denn nur solche 
Rosen, die gut in Wuchs sind, sind widerstands- 
fhhig. Mir sind in iwd aufeinanderfolgenden 
Wintern 2000 Hoobst&nme, fast das ganze Rosar, 
zu Grunde gegangen — ein traurit,'es Ende einer 
grossen Uerrlicbkeit, gleichsam ein „handlanger 
Dorn". Sdtdem gedeiht Gemüse prlehtig auf dem 
noch immer inbaltreichen Boden. Ich selb>t aber 
bin mehr Liebhaber als Kenner geworden und 
kaufe mdoen Bedarf, so alimfthlich das Rosar 
wieder TergrOssemd. 

Als Gehilfe bei der Redaktion unserer Rosen- 
zeitung habe ich noch eine Bitte. Die Rosen- 
Zeitung muss noch reichhaltiger werden. Das wird 
sie werden, wenn noch viel mehr Rusenfrennde 
an ihr mitarbeiten helfen Teilen Sie alle uns 

, ihre Erfahrungen mit. Schreiben Sie u. a. auch 
Bericbtignngen und Ergänzungen zn den Artikdn. 
wo solche irgend nötig sind Sie brauchen kein*' 
Scheu zn haben ; die Form werden wir schon 
schaffen, wenn nur der Inhalt da ist. Ich habe 
schon AufsSitze von Ausländern, deren Dentscb 

' bis an die Grenze des mystischen Dunkels ging, 
in gemeinverstftudlicbe Sprache gebracht. Nicht 
dass es nns an Stoff fehlte, aber noch rdehbaltiger 
sollte ar sein. Hdfen Sie alle dasa mit 

Ich komme zum Schlüsse. Zn .■\nfang der 

I neunziger Jahre sagte Carl Görms einmal: ,Es 

I schdnt, als wäre die HanjUblüteidt des Rosen- 
gescbäfts vorOber." Dass diese Ansicht ein Irrtnm 
war. bat die Erfahrung gezeigt Auch die gegen- 
wäriigf Rosen-Ausstellung zeigt dies in jeder Hinsicht. 
Jetzt ist die BItttezdt nicht bloss der Rosen son- 
dern auch des Rosengeschäfts Noch viel mehr 

I Liebhaber der Rose, als bisher, muss es geben 

I in Deutschland und in der Wdt. Darum wir 
alle, die hier (tegeuwärtig sind, halten es mit dem 
Worte des Dichters (Roquetie): „Noch ist die 
bltihende, goldene Zeit, noch sind die Tage der 
Rosen.* 



Nochmals Lusiadas. 

In der letzten Nummer (Nr. 2) der „Rosen- 
zeitung' spricht Herr F. C. Dienemann an Kl. Farn 

' seine Verwunderung aus Ober das Neuanfiauchen 
der Lusiadas von 1885 und äussert darOber seine 
„gerechten" Zweifel „Warum", so fragt er u. 
a., ^hat man die Rose erst nach 19 Jahren in 

[ den Handel gegeben ?" Herrn Dienemann scheinen 
die RoseoverbaltDisse jener Zeit fremd zu sein 
Wir glauben daher, ihn und andi manchen andern 
Rosenfrennd anfUlxen «i dOrfen, soweit dies nns 
möglich ist 



Wer den Kosgresse etc. In Düsseldorf beiwohnte, hat fUr die falschen. einfHItigen Bemerkungen Ir M^O. 6.*Z. 

über unsere VersammlunB nur eis frühllohes Lachen und Achselzucken übrig, y VjQOgle 
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Vor unpjffälir fast 20 Jahren kundigte Costa 
aus Porto (l'urtugal) emigü Ruäeiiueuhuiteu ah 
Wanderroseo so onerbOrtea Preisen an. 
Fm voraus ninsste bpzalilt w<»rilen. VtTtnniPns- 
voll besteliteD wir u. a. die Neubeiteu „Lusiadaa", 
sCjodezza da Foz" Bei der Anlcanft glaubten 
wir an der Lasiadas zu bemerken, dass die Augen 
irgend eine verdäclitiffe n+*liandliitiii erlitten hatten, 
und iu der Tat wuchs aucii uur um uiiuigeä Auge, 
das sieb sptter als ,C6line Forestier" mtpappte. 
Statt „Condcna da Foa* erhielten wir die alte 
„Reve d'Ur". Wir waren also unter den ersten 
Geleimten, aber auch unter den träten, welche 
gegen den Portugiesen Custa zu Felde zogeu 

Daraus uilpiu erliellt sciioii znr (teuüge. dass 
wir auch noch nach 19 Jahreu alle Ursache hatten, 
gegeoQber den Costaseben Erzeugnissen misstraatseli 
zu sein Wir trauten so'/ar auoli dann noch nicht 
ganz, als ein grosser portut^iesist-her Rosenfreund 
von unzweifelhafter Ehrenhaftigkeit die richtige 
Lasiadas neb^t einigen andern Neaheiten nns zu- 
sandte Hei der Ankunft trii>; die I.usiadas dies- 
mal eiue üchöu eotwickelte Blume. Seither hat 
sie wiederholt bei nns geblQht, ond bevor wir uns 
in nnserm letzten Neuheitenkataloge über sie äus- 
serten, hatten wir die Gewissheit, dass diesmal 
kein Schwindel vorlag, und da^s Lusiadas wirklich 
eine neue and eine Prachlsorte ist. 

Uns scheint, liass die jetzii,'e I.n^iadas genau die 
1884 von Costa beschriebene Neuheit ist, da 
die jetzige Beschreibung, besonders was die Farbe 
betrifft, dem Sinne nach mit der Ue.schreibung von 
1884 ahfrfinstimmt Wie es nungekomni' n is(. dass 
diu schone l'ortugiesiu so lange dahinten am atlan- 
tischen Meere verborgen gehlieben ist, wissen wir 
selbst niclit. Iiier ^iiid iiuch wir nur auf Vermuttinaen 
angewiebeu. L)ie Zcitgeuusseo von 1884 erinnern sich 
wohl noch, dase daniab die gesamte Oirtnerpresse 
aller Sprachen Waninn(;srufe erliess ; damit war 
C<i>tas Huf dahin, und über die poi tiimesische 
Grenze hinaus ial wühl ktine seiner Neubeiieu mehr 
gingen. Im Inlande seibat mögen sie im Laufe 
d'-r .lahre allmählich unter die Rosenfreunde i-i- 
kommen sein, und von einem der letztern erliielteu 
wir sie, wie schon angedeutet, nnd von Luxemburg 
aus wird sie nun, wenn auch spät, ihre Weltreise 
antreten. G e h r. Ketten, 

Roderisleu zu Luxemburg. 



Kalkdüngung und anderes. 

Durch eine Notls In der RoeenzeituDg auf die 

Frage der Kalkdüngung aufmerksam gemacht, habe 
ich im Marz d .h. meinen Kosen, hohen und 
liiedrigeu iu den verschiedeubten Sorten, eine Kalk- 
düngung gegeben. 

nei beschrilnkten stiultischen Verhältnissen liab" 
ich auf etwa 30 qm Land, das 7ö cm tief rigolt 



' und mit Kahraisl aniremessen durch.setzt war, etwa 
einhundert Rosen gepilanzl. ilierfUr b -stellte ich in 

j einer bierigen Brennerei 6 Pfd. gebrannten Kalle« 
stauh mit dem Reinerken: „Ein oder zwei Pfund 
schaden nicht". Ein Auhaltpunkt gerade fOr diese 
Menge war mir nicht gegeben, ich hatte sie auf 

J Grund der Erfahrungen festgesetzt, die aus meiner 
et\vis lau iwirtschafilicb durchtränkten Jugend n- 

. rOckgeblieben waren. 

I Nun kamen aber — natörHoh mit kräftigem 

Preisanftcbhige — 15 Pfd, doch habe ich, da 
sich die Masse beim Ausstreuen mehr verbrauchte, 

I als ich gedacht hatte, zum Schluss noch den Sudi 

I ausgeklopft. Es entfallt danach auf das Quadrat- 
meter ungefähr ' 2 Pfund. Im .^jiril wurde der 

, Kalk beim Graben des Rodens gut untergebracht. 

I Der Erfolg war Uber alles Erwarten gross- 
artiit. Die Pflanzen haben sehr siark getrieben 
und Hlumen entwickelt, die nicht nur von Laien 
sondern auch vou Kennern als „einzig" bezeichnet 

I worden; Kaiserin mit IB cm Durchmesser, noch 
grossere \h< lohn Laim;, Caroline IVstout — 

I einzelne davou wie Pfingstrosen — Antoiue Rivoire 

I waren nicht sdteo, auch Weiase Ibman Coehei, 
Belle Siebrecht brachten Bosen von erstaunlieher 
Pracht und Grösse 

j Die erste Blate, die hier um den 20 Mai 

I begonnen hat, so früh wie noch nie, ist seit zwei 
Wochen m Knie, und inzwischen hat ein Treiben 
zur zweiten Blute begonnen, wie es mir noch nicht 
vorgekommen ist 

Möglicherweise ist ja auch das herrliche Som- 
merwetter, die rechtzeitigen Regen- und Leilungs- 
gQsse, letztere tief genug, au den schoneu Ergeb- 
nissen beteiligt, in der Hauptsache aber kommen 
sie auf Richniing der Kalkdüngung, denn die 

I Qbrige Behandlung war iu trüberen Jahreu die 

I gleiche. 

i In diesem Jahiv iM eben durah die auflösende 
Wirkung des Kalks ilen Würfeln mehr DAngatoiT 

1 zugeführt worden als soust. 

j Also laute die Parole fOr den ntebsten Min : 
Auf tum Kalken! 



I In recht unangenehmer Weise macht sich seit 
einiiren Wochen der aufwärtssteigende Rosentrieb- 

i bohrer (Seite 138 in Friedrich Richter v. üiuuen- 

I thals wundervollem Buche, herausgegeben vom 
Verein di iitscher Rosenfreunde, Preis 2 Mark 

I für Mitglieder; bemerkbar, vielleicht besonders 
angezogen durch die üppigen, weidien, seinen 
Bobrversnchen leicht nachgebenden Triebe nach 
der ersten lllUte Wie vou Binnenthal in 

, seiner feinen, liebevollen Beobachtungs weise das 

! Leben und Treiben des kleinen Schädlings be* 
-<-!ir"il)t. möge jeder, der den Schaden erleidet, 

t aafmerkj>am lesen, er wird sieb ebenso leiebt 
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wie ich zurechtfindeo und mit bewehrter H«Dd 
eimrbreiten könneo. 

Ober meine besonderen Tersucbe zor Abhilfe 

werde ich später hei-icbteu, wenn ich weitere 
Beobachtungen Uber den Erfolg gemacht habe. 

Mit Mf'ltiiu haliM ich im tranz-n wenig xa UUf 
weil ich rechtzeitig dagegen eioschrfite. 

Ehe ich des Amtes Pros« am Horgeo auf 
mich nehme, vertiefe ich mich ein halbw Stfind- 
ohen in «iic Poesie der llü>eii WeuD etwas be- 
sunden» Schonet» über Nacht erblüht ist, moss die 
„bessere Hftlfte* «n der Freade teUnehmffin, und 
dann geht es zu zweien, sonst allein, an die Ver- 
tilgung der Schädlinge Der Meltau wird mit 
Schwefel bekämpft, auch reibe ich die befallenen 
Blfttter zwisebeii d«B angefeachteten Fingern, bis 
das Gespinst 7.er>^tArt ist. Die Arbeil ist leicht 
und l^t üich auch bei einer grOiu>eru Anzahl 
Rosen gut bewältigen. Der Erfolg ist gut, die 
befallenen Blätter gesunden, nnd das Übel wird 
nicht weiter gel rasen. Wenn ich die völlig ver- 
seuchten Ku^enpflänzungen anderer Liebhaber — 
Handelsgftrtner können sich natOriich mit meliiem 
Verfahren nicht befassen — e^ehe, manchmal ein 
trostloser Anblick, so bin ich glücklich, mit so 
wenig Mühe diesen Jammer von mir feriigAslten 
m haben. 

• » 

Welche reizende Rose ist die Miue \ iger, von 
dar man so i^erhUtnismassig wenig MHrt! *) 

Ein praktischer Rosenfrennd 
aud Amisgerichtsrat 



Das Wetter, die Biüte und der Wuchs 
im Somnier 1904. 

Gflnstig war das Wetter flir den Versand im 

Frühjahr ; er hat sich lange hingezogen, amh rn- 
fslls wären noch mehr Ilocbsiaiumrosen übrig ge- 
blieben. Das Pflanz wetter b&tte in Westdeatschland 
besser sein können. Viel Kummer machen die 
im Fiülijahr geptlanzten WaMsiilmme und aucli 
stellenweise die niederen Caniua. Manches Feld 
wird lAclienhafi; sein, nnd viele Stamm* ond niedere 
Wil(llins.'sf( lih r können erst spät, teilweise kaum 
veredelt wi rden. In der Potsdamer Gegend blieb 
der Regen 8 Wochen aus, die Dresdener Gegend 
leidet ebenfalls unter DOrre, dabd tritt dcnt die 
Nlhfliege wieder sporadisch stark auf. 

Die hochstämmigen Wildlinge, welche umge- 
bogen in der Erde schön frisch waren, liess man 
aUenthall>en bis Ende Juni liegen in der Ilotinang 
auf Regen; da «r nun immer noch amiblid), 



mussten die St&mme doch gehoben werden, und 
der glühend heissen Sonne ansgsseizt, dörren sie 
erscbrecklii Ii < in Besser waren wohl die Felder, 
welche nudi d^ m I'tlanzen aufrecht stehen blieben 
und nicht niedergebogen wurden. 

Der erste Rosenflor war fast aberall reich nnd 
grossartig .schon, dahei früh Von Anfang .Juli an 
jedoch hat die Trockenheit den Blumen beinahe 
ganz den Garens gemacht. Nor durch Entfernen 
der ansetzenden Früchte, Lockern des Bodens und 
den nicht ausbh-iben dürfenden Regen können wir 
noch einen guten Herbstflor erzielen. 

Der Wuebs ist in der Mosel- ond Rbeingegeod 
recht erfrenlich. und die Ware wird bis Herbst 
wohl Qberall car vollen Zufriedenheit aoswacbseo. 
Anch in den übrigen Roseogegenden Dentschlands 
wird die Qualität schön und stark, wenn andi 
nicht ftberrsicbUch ausfallen. P. Lambert. 



Kleinere Mitteilungen. 



Hochbetagte Rosenliebhaber. 

An der Spit/e der iUtesteii Roseiifreundc steht 
uhue Zweifel uuser altvcrehrler und berühmter 
Ehrenpräsident FVeilierr Eduard von Lade zn 
Monrepos-Creisenhelm. Wie dieser edle Blumen- 
freund schafft und über das Geschaffene wacht, 
kann nur derjenige freudig beurteilen, der die 
Pracht der Anhiv'<n um Rhein besucht. Das 
Rosar ist auf der Hohe der Zeit und wieder un- 
übertroffen schön. Möge der uuermüdlirbe Scbloss- 
herr sich noch lange dieser ScbOpfiingen in der 
bislierigen Frische des Geistes ond Körpers er- 
freuen ! 

Bragulla, emer. Hauptlebrer in Juliusbeiig, 
veredelt in seinem 83. Jahre noch seine Rosen 
selbst. 

Rosen-Verein NIederhasslatt. 

Die silberne Medaille des Vereins 

deutscher Rosenfreunde, welche wir ohigetn 
Vereine gestiftet haben, erhielt Herr Franz 
Willy in Bock wa für die beste Sammlung von 
100 Sorten. 

Die gleiche Medaille erhielt Ihrr Paas. 
Mitglied des M.-Gladbacher Kosen -Vereins. 



•) .\nnj. der Red. . O docli. iHorr'/t ScLultze hat 
sie soeben mit aufgezahlt unter doniLiii^'en, the iu 
Diisseldorf besonders Furnrc gemacht hüben ; sie 
macht etwas dünnes UoU und leidet leicht an Meltau. 



Der VerteMiiierungs- Verein in Singer- 

liausen, welcher die Unterhaltung des von uns 

gescliaffenen Rosars mit übernommen hat, hatte 
im letzten Jahre bei 37ö Mitgliedern 3170 Mk. 
Einnahme. 

Die 10n8 im Ro^ar veranstaltete Rosen .\n>- 
stelluag scbloss mit einem Dehzit von 2725 Mk. 
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Die EipiMlineo der Rosenaosstellang betnuteD 

fiSOO Mk. Das inissliche Wetter hat an dera 
auganätigeii äoaDziellen Ergebuis die Haaptsckuld ; 
84 der 6«nuitiezeiehnan)r worden lar Deckung 
eini< /M). Der Verein dor RoseDfrennde ateoert 
oocbiuala 2ö0 Mk. dasa bei. 



Die eoglisrbe Nitimal Rate Society bat dnrcb 

ibre die-jälirifs'c erfol(ereiclie .\ll^^t<■ll^n^,' in Tlie 
Templers (lanlen üIkt 'JOOO Mark inclir an Ein- 
trittsgelderu eiogenuinuieu als letztes Jahr und au 
100 neiie MitgUeder gewonnen, so dass sie jetzt 
Aber 1100 Mitglieder zUdt. 

IMe tropische Hitze dit^t^s Sommen» ist dem 
Gedeihen (ter im Frflbjabr aufgepflanzten Canina 

nicht günstif?, besonders auf leichtem, trockenem 
Boden. lufolgedessea werden die /ur Uocbbtamm- 
zadit bestimmten 2-jährigcn Caninafelder kaum 
einen befriedigenden Erlra}? zum HiiL-t liifern, 
-ie bleiben voraussichtlich zu niedrij^; an llalh- 
bocbstämmeu wird e» sicher Übaräuss geben, 
aber Hangel an Hodut&mmen. Wenn nicht bald 
ein aaagiebiger, durchdringender Re^en konunt, 
leiden selbst die fQrs n&cbste Jahr (Herbst 1905) 
so erwarteudeo St&mme Not, ibre St&rke und 
Hohe zu erreichen, denn die jaitgen Pflanien 
können bi« inf/t nicht geniicjend erstarken. Der 
Waldslamm wird dalier nucL nicht verächwioden 
dttrfen. — Die Blamen werden jeist anch immer 
kleiner and schwächer, halten den Versand schlecht 
aus, erzielen nur .sehr schlechte Preise und sind 
kaum zu verkauten; der erste Flor dagegen war 
dieses Jahr so herrlich, wie lange nicht mehr 
dagewesen ist. P. L. 



Gleiche Nummern für Rosen. 

Unserer Anregung, den Rosen zm Bequem- 
lichkeit des Pabliknms und zw Erhöhung der 

Sicherheit der Sorten gleiche Nummern zu geben, 
sind bisher erst wenige Geschäfte nachgekommea. 
ErfreoUehsrweise ahw eehea wfar, dass mehrere 
der Steinfurther Versandgesrhäfte jetzt fßr ihre 
kleinen Sortimente eine eiobeitlicbe Numerierung 
dmemhrt haben. MQdrteo andere Gesehifte dem 
Beisineie folgen. P. L. 



Wenzel Geschwind. 

Eine Freiidv' wini der „Praktische liatfielier" 
seinen Abonneateu machen durch die Verteilung 
einer Bose darch Edelaugeii Herr Steifen erwarb 
von Herrn R Geschwind bei sahMB dortigen 
Besuche einen der b-^vn Sämlinge; er wird in 
Frankfurt a d. oder juizt vermehrt und 1905 
verteilt werden. 



I Ton Frau Karl Druaohkl habe ich eooo 

I Stficke jetzt in Hlüte — aber ist da«; eine Pracht ! 
Ich habe nie geglaubt, dass die äorte so schon 
ist, alle KoUegeo staunen darOber. 

Frdl. Gross W. K. 

Frau Karl Druschki im Süden. 

Aus Cannes schreibt Herr Mariicliou: 
Krlauhen Sie, dass ich IhnoD sage, dass diese 
I Frau K. Dr. eine sebr scböo« Rose für untere K«l- 

< tureo unter 0)m ist; man kann sie eine Rose von 

Sronem Ertrsge nennen, obschon die Blume etwas 
elikat ist. Können Sie uns nicht eine Kose Kdben 
in der Art von Hlrich Hruuiier mier (Jaliriel Lui/.et, 
' mit kraftigem Hol/, starker FUanze und reichem Kr- 

< trag, aber der Samifarbe der Van Uoutte oder Pius IX. 
Diese Farbe fehlt una, und so eine Sorte muss ge* 
fanden werden. 



Im zweiten Heft der Rnsenzt itung befindet sich 

ein Artikel aber den Sperling im Rosengarten. 
Idi stimme dem Verfasser, Herrn Hertmann, toII- 

kommeu bei, denn von wiiklichem Nutzen habe 
ich bei dem Sperling noch nicht viel gemerkt. 
In meinem Rosengarten bat er sich Oberbaapt 
noch nicht um die Blattläuse gekommen. *) So- 
bald aber der erste Salat ^eijflanzt ist, stellt sich 
das Spatzeuvolk ein und verniclitet ganze Ueete. 
Ich zerstöre, sobald er anfihigt sn nisten, seine 
Nester. Die besten Vertilger iler Hlattliiuse sind, 
wie schon in der Fussnote in Ueft 1, 8. 12 dieses 
Jahrgangs bemerkt, die Larven der Florfliege, des 
llarienklfers nnd der Scbwebäiege. 

Max Zieger, Dahlen. 

Eine Bitte. 

Die Winter 1901 02 und li>02/03 haben mir 
meinen ganzen Bestaud an Uosen vernichtet. Alle 
Frende, die ich an mmnen Lieblingen hatte, war 
dahin. Dem Verein deutscher Rosenfreunde kehrte 
ich deu ItQckea. Jetzt bin ich wieder eingetreten, 
denn „alte Liehe rostet nicht." Wenn ich heute 
meinen Garten betrachte, sieht er so furchtbar 
nQchtern-praktisch aus mit seinen Kohlstanden nnd 
Bohnenstangen, Zwiebel- nnd all den anderen 
GemOsebeeten. Es fehlt der Schmnek, die Poeae 
im Giirien. I'iid sie soll wieder ihren Einsog 
haitoQ mit der Königin der Blumen. Bei meiner 
geplanten Neuanlage möchte ich aber einer schönen 
! Gruppierinm und geschmackvollen Farbenznsammen- 
Stellung Rechnung tnij 'ii. Bis jetzt habe ich in 
vielen Rosengärten des b raukeulaudes alles kunter- 
bunt durcheinander gewOrMt gesehen. Dedmlb 
bitte ich Bosenfrennde, d«r BoseoieiUing grossere 

'^l Manctimal tut er das aber sehr, namentlich im 
tnilien 1 'rijli jiilir ; da liuiigt er sieb uii die Jungen 
Edeltriebe, säubert sie uud — bricht sie ab. 

O. S. in h. 
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and kleinere Skizzen zum Abdruck überlassen zu 
wollen, welibc meiner Forderuno; entsprechen. Di»? 
GescIjdftsfQlirung wolle meine Bitte uuteräiutzen. 
Viele Leser Mtsser mir darfteo ihr dafür becooders 

dttokbar sein. 

Brünn im Frankcnlaiiiif, Posi Kmsldrclien. 

Leonli. Uetz, Lehrer. 

Hm L. Beu mOge einen SituatioDaplun seinea 
Oftrtchens einsenden, woraus die M«Mse und Lage er- 
sichtlich sind. Auch ist AagAbe erwünscht, was darin 
•rbelten bleibeo mOsste. Die Redaktion. 



Von den Düsseldorfer Ausstellungs-Rosen. 

In der RosenanlaKe, die in ihrer ungeheuren Aus- 
dehnung und der uuendlicbeu Sortenzahl geradezu 
einen frappierenden Eindruck auf den Besucher der 
Ausstellung macht, fällt zuo&chst auf, dass so wenige 
Auasteller Wert darauf gelegt baheo, mit ihrem Aus- 
MelluBgimalerial eigene, in tieb geBcfalosseBe Reeen- 
K&rten zu schaffen. Unseres E'-arlitens hätte mau 
dadurch ganz reizende, f)ir sich bestehoiiiie Roseu- 
aniagen zu sclifn luknuiiiuni. .\llein es sihcint, dass 
alle Aussteller das lieücrcheii gehabt Itaheu, sich dem 
Geeamteintlruck unterzuordnen, und die gaoM Pflan- 
sang als eine einheitlich« groeee Qeeamueietang an- 
gesehen wissen wollen. Dm bat entschieden für die 
Ocsamtansstclluni; ihr (lutes, und man uiuss aner- 
kennen, tlass, Wfim iiie.stvs l)oahsichti).'t war, der Z*eik 
erreicht ist. Nur ilie etwas abseits lietjeiiilen Unsi-ii- 
sQchter, wie T. Boebut, Oberkassel bei Bonn, und 
Peter liambert-Trier haben versackt, ihr Aus- 
Btellaagemateriali welches, nebenbei gaaagt, sich bei 
beiden in gaox vorsfigUcher Kondition befindet, in 
mehr landschafilichem Stil zu arraiiaiproii .Mleiii es 
will uns scheinen, als hatte der ( iiarakter eines 
Rosengartens durch ver.sc)ii>-dene Einrichtuu$;u[i, wie 
Rosenlauhon, Hoseng&uge usw., noch mehr pointiert 
werden müssco, um den Anlagen mehr Abwachtelaog 
m geben. £ta Roseogwrteo oder ein Itosenparterr« 
ist rar TjtSt der Blftte ein entzückender Anblick. 
Leider dauert dieser in voller Schönbeil nur verh&Itnis- 
massig kurze Zeit, und wiihrend der übrigen weit 
laiii;er dauernden Zeit ist eine solche Auhige ciu 
wenig erfreulieber Anblick. Wir halten es daher in 
landecbaftlichen Parkanlagen und grteseren Isndecbaft' 
lieh angelegten Oftrten immer für einen Fehler, wenn 
grfissere Rosen-.Arraogemeut8 und auch Forniobst- 
anla^eu in nächster Nähe der Wohuuujreu au^ieleßt 
werden. Man sieht sich dieselben leid, mio der Düssel- 
dorfer sagt. „Qeneral-Anzeiger." 

Hieran bemerken wir, das« ee doch ein groeaer 
Datorscbied iet, welche Sorten man in ein BoMr 

E flaust. Ks gibt ja jetzt Sorten, die so reichlich 
iQhen wie analere P'lurlilumeu. also von Jünt bis 
OktnliiT in der Hinte sin ! mi in beachte d:i.s Uosar 
iu Dusseldorf;. Eine uliwecli'^elungsreichcre Aus- 
tckmiickung der KoseuKärten lässt sich ja sicher in 
jeder Privat- und öffentlicben Anlage schaffen und 
siebt auch gut aus. Wir bitten aneh in Düsseldorf 
unsere Rosen gern otw.is mehr landschaftlich ge- 
pflanzt, doch widersprach dies dem Wunsche der 
Qesomtidtiing. P. L. 

Rosen-Grundbiätter. 
La Krtnee. 
Diese Roae ist so bekannt and so verbreitet, 
dass man sidi einer BescbreibaDg oder eines Ur- 



teils enthalten könnte. Aber da man hm und 

wieder La I-'rance- Hosen sieht, die nicht auf be- 
soodere Geüunüheil des Stockes scbliessen lassen, 
so sei hier versocht, in Worten ein kleines Bild 
dieser grossarl igen, wahrhafien Idcalrose darzustellen, 
wie sie in gesundem Zustande sich dem Auge zeigt. 

Wachs kraftig, jaoge Triebe blass rOUich-gran, 
später dunkelgrao; Aofrecht stehende Zweige, mit 
, starken St,iilifln versobon, schönor geschlossener 
Busch von öO — 70 cm Hohe Auf jedem Triebe 
bis ffinf Knospen, meist jedoch oar eine. Ziem- 
lich winterhart, komm' dicsi' Rd-c mit eint*r 
I leichlen Reisigdecke gat durch den Winter. i3ei 
' jahrlicher Dfingung mit Komposterde and Kalk 
und monatlicliem Janchen tnit stark vrrdQunter 
lliihuergtlllp. ohne im Bc iarfifjUe nehüriiie Wasscr- 

( zufuhr 2U vergt!;>äen, liäli sich die Surte geäuud 
ond macht dem Besitzer FVeode durch sehr reiobes 
BiQhcn wie auch durcli uuver|j;leicblichcn Schiudz 
der Farbe und wunderbaren Bau der Blume. Sie 
ist eine der ersten der Früliblaliendeii und bloht 
ununte! iiroclieu bis zum -^lal luriistc 

Als Knospe und l»i> zu clrci viertel aufi;esi hl()>;sen 
1 ist sie in der Form wobl einzig ; sie verliert selbst 
aufgeblflht nicht viel an Schönheit. Die Mitte 
der Blume b&lt sich rund, kiigehtbniich., manch- 
m.il auch spitz, in Form einer kleinen Granate, 
zusamtuen; die äusseren Blätter sind elegant lu- 
raekgehogen vnd hildeD mit ihrer silberrosa Inoen- 
<>'ite zu der daoklern rosa Mitte einen reizenden 
Übergang. 

Dass sieh diese Rose beim ErhlQhen infolge 

ihrer ziemlichen Gn'isse und Schwere etwas auf 
die Seite ncijjt, tnüebte ich ihr nicht aN besondern 
Felller anrechnen. Sie eignet sich ebensowohl zu 
Bäsch als anch an Hochstamm, xar Eiozelpflanzang 
wie auch für Ornpjien Ihr Wohlgemcb ist nicht 
sehr stark, aber doch hervortretend aod ange- 
nehm. *) PrensB. 

La France hat in unserer Gegend einen starken, 
annenebmen Qernch, ist in den Kulturen massenhaft 
und gesund, und jeder Bosenfrennd mOcbte wenigstens 
eine Pflanse davon besitsen. P. L. 

Jokanoa Sebas. 

Diese Züchtung Dr. Müllers in Weingarten 
zeichnet sich ans liurcli krafliiren. IciM-lii'jcn Wucli- 
nnd ge.sundts. glauzpude.s. lederarlih'es Laub, da» 

I *) Aum. der Hed. Die sogenannte La Fraare- 
Krankbeit, an der in der Umgegend von Frankfort a M. 

! vor einigen Jahren fast alle Pflanzen dieser Surte 
einsingen, haben SachvcrstäudiKe dauinls darauf zu 
rill k..'L't'iitirt. dass die lelietidou i'll in/cu /u /.Aecl»eii 
des Hlunienhandel.'« allzustaik hcsclmiiicn wurdcu. 
Die Stiele der Blumen wunlen sehr Idnu geschiiiiten; 

; dadurch wurden die Pdauxcn der Blatter beraultt, sn 
dass sie allmählich an Scliwäche «n Qrunde itiogen. 
Diese Auflassung ist bis jet-st mn-h nirlit wider e.;i. 
auch ist keine bessere Erkiaruug des crwahiitcu Lbels 
bisher gegeben worden O. S. in I.. 
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tuflUiftlich aasgesprochen hellrot ist, dann dankler | 
rot und -M-liIifs-ilich dunkelgrOn wird , fprnor durch 
Widers! and^fdhigkeit gegen Krankheiten und auch < 
dorch «ine gewisM lÜrte gegen Fnwt nnd Nftase. 
Eine Ileisigdecke im Wiuiei genQgt in anserm 
xiemlich rauhen Klima i4ü() m über N. N.). 

Um Blumun zu erhalteu, darf mau diese Sorte i 
oor wenig beadiiidden, «eil sie meist nar an | 
zweijährigem Tlolze blQht, wie fast alle lan^itrinbitron : 
Arten. Aus jedem Auge kommt dauu eia neuer i 
Trieb, der meist, «ber siemUcb spät, eine bis drei 
Kiiii>p«n trägt. Ihre HaaptblQtezeit fldlt hier in 
den August — September, wenn auch zugegeben 
werden muss, dass vereinzelte Knospen miluuier 
frtther mm AafUoben kommen. In der Bloh- | 
Willigkeit dttrfte sie nls MiiteUchUg beaeichnet 
werden 

ünd nnn die Blmne selbst; sie ist gross, mit 

langen Blättern, dicht gefolli. als balberscblos^ene 
Knospe selir hübsch, doch will sie mir, voll auf- 
gebläht, nicht mehr recht gefallen. Die i^'arbe . 
ist lebbtft kiraclirosa, am Omnde der Blumen* | 
blätter in «clb nberRcbend lieim Erscheinen 
dieser Sorte im Uandel hiess es, sie habe in der i 
Farbe Ähnlichkeit mit „Grace Darling". Dies I 
soll hierdurch nicht direkt bestritten werden, atior 
ich meiue, der Unterschied zwischen beiden ist 
so groi>s, dass sie sich gegenseitig nicht ersetzen 
können. Jedenfalls endieint mir die Yergleiebnng 
sehr gewagt, and zwar anf Kosten der schönen 
Grare Darling. Preuss. 

Johaona Sebn« ist mir eine der liebsten Rosen. 
Die ersten unJ It '/tcii Bluten sind besuuders gross, 
^'iit gefüllt uoii fem iu der Färbung. Der Duft 
i!«t luiL'iifein. Beseaders empfehle icb sie Ar Hoch- 
itAmme. P. L. 



EiM ktebie Ltete hervorragender Rosen. 

Mdir fdr Liebhaber als fBr ZQditer stelle leb 
bier eine Liste derjenigen Rosen auf, die auf der 
Rosen-.\usfitellnng in Düsseldorf durch Schönheit 
auffielen. Durch Schönheit und durch Massen- 
bafügkelt; denn was idi(Hi ist, das wird allemal 
der Kenner massenhaft vermehren, und was massen- 
haft zur Schau gestellt wird, dessen Schönheit 
wird anfhllend. Aach die Tansende Laien, die 
£e Ausstellung besuchten, standen am fertesten 
vor den auffallenden Schönheiten. Der Liebhaber 
also, der diese sich anschafft, greift nicht fehl. 
Ich nenne: 

\. Teerosen. 
.\lme Jean Dupuy (1901 \ rötlich gelb bis ifi'lbmsa. 
Gomte Amede de Foras (1901)), cbinesischrosa, i 
s. grosa. 

Dr Fölix Guyon (1900). aprikosenfarbig 

Mme Jules Gravereaux (19üO), gelb mit rosa, 

atarkwadiaend. 
mie Jenane PUHppe, rotgdb. 



B. Tee^Hybriden. 

Undine (1901), knjrfianrosa 

Freiherr von Marschall (1903), dankelrot. 

FarbenkOnigiu (1901), rot. 

Frao Peter Lambert (dib rosa Kalsertn), 1908 

sülifTrosa bis dnnkelrosa. 
Frau LiUa Kauteostrancb (1903), rahm weiss und 
orangegelb 

Mildred Grant 1901), weiss mit nelkenroea. 

Mme Ravary (1899), dunkelgelb. 

Perle von Godesberg (1902), gelbweisser Sport 

von Kaiserin. 
Friedrich Harras (1902), oran^esrelb 
Mrs. Theodore Roosevelt (1902), weissrosa. 
Baldnin, karmin 

Mme Antoine Mari (1908), rahmgolb nnd roen. 

Belle Siebrecht, karminrom. 

Liberty (1900), rot 

Helene Welter (1908), lenchlend rosa. 

Mme Viger (1901), silbcrrosa. 
PharisÄer (1901), dunkelrosti 

C. P o 1 y a n t h a. 

Leonie Lamesch (1899), rot mit rosa schattiert. 
Petit Gonstant (1899), karmin. 

Die Pulyaiitha-Rüseu fallen von tinem Jahre zum 
andern mehr und mehr auf durch BlQtenfOlle, Farben- 
pracht und Mannigfaltigkeil der Formen. Beson- 
ders bat Herr Peter Lambert diese Speeles dnrcb 
Neuzüchtungeu bereichert, als da sind : Eugenie 
Lamesch, Leonie Lamesch, Katharina Zeimet, 
Schneewittchen. Aschenbrödel, Philippine Lambert, 
Sclineekopf. (Juter den ülleren Sorten waren 
reichlich vertreten die reizende Perle des rouges 
(1896) nod Perle d'or (1884), Marie Paviö (1888) 
nnd Okiire des Poljantba. 

D. Schlingrosen. 

Agiaia (1896), grünlich gelb, äusserst wQcbsig. 
Turners Crimson Rambler (1894); wird Immer 
beliebter, ebenso Robin. 

E. Bemontant-Boien. 

Fraa Karl Druschki (1901), die grOsste und 
schönste weisse Rose, die es gibt; 1904 für 
die schönste der Düsseldorfer Ausstellung er- 
kllrt. 

F. Wiehnrnlana-Hybriden. 

Das sind nenermgene Kreuangen von der Bosa 

WichuraiüiKi niit kl-iiifin Klünzcnden Laube und 
vielblumigen Blüteurispi'u in nuikeiuler Form. 

Dorothy Perkins (1902), dunkel lachsrosa; mit 
grossen Blnmenrispea. 

0. Rosa Pernettiana. 

Solell d'or (1900), goldgelb getvcht. Stammt 
von Persian yellow, deren Lanb sin bat. 



. j ^ d by Google 



— 60 — 



H. Ältere Sorten, die auf der Roseu- 
AussiKlIun^ za Düsseldorf 1904 durch 
Sc-huubeil uud Masseakultur besonders 
aaffieieo. 

Mme Abel Chaienay, Tee-Hybride, lacbsrot. 

„ Jules Grolez, Tee- Hybride, karniinrof. 

„ Caroline Testout, Tee- 11} bride, rosa. 
Orace Darling, Tee-Hybride, fleischrosa and gelblich. 
Wfisse Maman Codwi (1898). 
tiross an Teplitz, duukelrot, iuaserst ruichbluhende 

Buebrose 
Alfred Colomb, Remontant. 
Baronne tlc Rolbsoliiki, RemoQUtDt. 
Capiain Chriäty, Kemontanl. 
Ulrich Branner fik, Renomant. 
Yisoountess FolkestotiP, Tee. 
Ifarehioness of Londunderry, KemonUDt. 
Oskar Cordel (1898), Renontoiit. 

Otto Sehaltse. 



I)urh(>8§ of W<»Htinin»t<»r (Tee-Hyliride), friacli rosa, 
scliifoe Fonn, wenn ganz oä'eu, etwuti blasser. Wert- 

lengnii. 

Züchter. F, W. Flight. 

Mvs F. W. Flight (niultitlora), eine Rambler-Art mit 
grossen, glänzend rosu Hliitii>'u mit weisser Mitte; 
grosse Dolden i I>ekorationsro8e). Wertseugoia. 

Züchter: G Paul & Son. 

fliewiett (Bourbon), Sport voo J. B. M. Gamm, rabm- 
i; B. gfon, nat, anfreeht. 




Die besten Polyantha-Sorten. 

(Punkt i der Tages-Ordounj.' ' 

Die ait * bcieicbneten «igaca aicb besonders zu 
Eiafassnogxii. 

* Aschenbrödel, lachsfarbig, in Rascheln, niedrig. 

* Ktoile de Mai, hellf^elb, mittelhoch. 
Ettgenie Laniesch, rotgelb, niedrig. 

* Fran C£dlie Walter, citrongelb. niedrig. 

* Gtoire dcB Polyaatba, tiefrosa, grosse Tranbeo- 

blQte. 

* Kathaiiua Zeimet, reinweiss. starkwachMg. 
Leonie Ijameseh, rotknpfergelb, stark wfichsiK. 
Mlle Cecile Brunncr. iachsrosa. hübsche Knospe. 

* Marie Pavi6, rabmweiss, Gruppenrosa, i\. stark. 

* Hiniatare, reinweiss, breit wachsend. 
Uosella igrosabl.), weiss mit gelber Mitte, 

mittelstark. 

* Perle des rouges, dunkelrot, niedrig. 
Petit Consiant, kapferrosa. 

* Schneewittchen, s. weis.s, aufrei-hte Traube. 
Philippine Lambert, deischrosa. spitze schöne 

Knospe, starkwochsig. 

* Rosalinde, laciisrosa. lange haltend, niedrig. 

* Schneekiipf (^r()s■^l)l.). rein weisse Tee-Polyantha. 

* Mme Korbert Levavasseur, Zwer« - Crinison 

Rambler; neae, sehr willig remontierende, 
niedrig bleibende (Mrosoo Rambler. 

F. L. 

Neue englieciie Roeen. 

Zflehter: A. Diekaon A Son. 

C. .1. (Ir;khiim<" iTt-c Hybride), kelcbfüruiii:, »^i hr wolil- 

necliend, samtic frisch karminrot. Wird eine gute 

Sehnitirose teio. Wertsengais. 
CoantCMS .VnBPxIev ( Tee-Hybridei, hell fleischfarbig 

rosa, kelchlurmig, mittelgross, sehr schüu geformt 

Wectaeqpis. 



Frage Nr. 60. Ich bin im Bpsitz einf« aus 
einer Hefruchtung von Gloire de Pijon mit einer 
dunkeiruteu Iteniuntaul (Name uubek.) stuuimeuden 
SämliDgs. Dieser ging am '21. Mär/, auf und ist heute 
am 16. Juni etwa & cm hoch, ist nun bei allen Sam> 
Hngea das Wachstum so langsam, oder kann aaao 
dasselbe auch durch geeignete Mittel beschleonigen ? 
(Antwort unten.) 

Frage Nr. 61. Ich pflegte im Herbste v .1 
auf der Pfarre 12 Stück hochstämmige Kosen. l>io 
Stimme waren tadellos in Wurzel, Stamm und Krone, 
wuchsen aueh gut an und haben schta geblüht. Vor 
acht Tagen iMHuat die Fran Panor mit der Trauer» 
botscbaft: Die BoMO werden alle welk und sterben 
ab. Ich vermutete, dass die Rosen ku troc ken Rtanden. 
und empfahl reichliches (uesscn. Ich war nicht uacb 
dort gekommen, um mir die Sache ta besehen, und 
bMtte bekomme ich die Nachricht: Es verwelken 
immer mehr Stänuae. Ich nahm die Bosen sofort in 
Augenschein und Uni tatsächlich die Stimme welk; 
das Laub war aber nicht abgefallen. son<lern hing 
welk an dr-n Trieben Jetzt war guter Kat teuer. 
Ich zog einift' "^taimiu' heraus, da ich glaubte, es mit 
Kngerlingen zu tun zu habeu, aber auch das traf 
nicht zu. Das einzige, was ich ÜMStellen konnte, 
war, dass die Wuraebi voller LAuse waren. Sollten 
das die Unholde seia ? Mir sind bis jetzt die Tiere 
unbekannt. Ich möchte um Auskunft bitten. 

F. Dieneniaun, Kl. Furra i. Tb. 




Antwort auf Krage (>0 .\lle Sämlinge wachsen 
in der ersten Zeit langsam Denken Sie t. B. an 
( anina-Saaten. Wenn die im April aufgehen ,wic 
Mohnsaat", dann sind sie um Mitte Juni sicher noch 
nicht hoher als 6 cm. Da Sie doch alwr fhrpn Eäti' 
Sämling sichi'rlich unter Ojas erziehen, sn können Sie 
sein Wachstum wohl beschleunigen — durch feuchte 
Wärme und durch Wasser. Topfpflanzen vorsichtig! 
fiessen. Sumlingswurzelu faulen leicht. Sobald das 
Pfliazcheo .\ugen zum Veredeln liefert, diese ao 
Canina* Wunela okulieren. Dann geht die Sache 
schneller vorwirts. Die Original-Pflanse xum Blühen 
zu bringen ist unpraktisch, ist zu langweilig, — Ach 
,ja, das Neubeitenzui'bten ist rnuhs.im, uud Zeit ist 
Qeld, und das Leben int kurz. 0. S. in L. 

Antwort auf Fräse 5:1 Die Sorten O^nie de 
Chateaubriand (Oadin 1852) und Qigantesque 
(Odier 18i9> sind im Bosar des Hern Jnlos Granneanx 
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zu L*Haye M Paris tu fiaden. ReautT ofGltxsn- 

WOOil fiihreü noch nielirere Tiesihafte Die Red 

Am wort auf Fraj^e Ö5. Kletterrosen in KAsion 
auf Verauklen verlaufen einen nicht ru engen Kasten 
<40 — öO cm laug, 30 cm breit und 35—40 cm hoch). 
ISm gute Scherben- Unterlage, fetM, krftitige. frische 
Lelun> und Raseoecd«, mit Komposterde gemischt. 
Die anzupflanzende Sorte sei möi^lirhst stachellos 
(Mra«> Sanov <1e F'arahere, Ama<lis etc ). Xach der 
PdanzuDit giesse man i1iir(-liiiriii<;euii an und bedecke 
die Oberflirhe iles Kattens .S cm hoch mit Torfmull. 
Im Laufe des Sommers, weoo der Trieb gut wird, 
keife man mit Nfthrsalz nach (15— )!0 g auf eine 
15 Lit«r haltende Oiesskanne) und giesse damit alle 
14 Tage einmal, sonst je nach dem Wetter alle 8 Tage. 
Pas Schneiden unterlatM man, «oodera befie «Ut ge- 
sunden Triebe au. 

Antwort auf Frage 56. KalkdMugung kann and 
soll möglichst in Herbat, Oktober— November, ange» 
wandt «ardee. Der Kalk wM mit untenregrtMD 
oder mit untergepflügt (pro 100 qm 90 kg). Im Frftb- 
jahr gebt es auch noch mit dem Kalken der Linde- 
reien, das Unterhacken oder -Graben mnss dann ah^r 
sofort geschahen. Bei steheuden Kosen iibiratreiit 
man deu Boden 1 rm dick mit zerlallenem Kalk 
(frisch gelöschtem gebranntem Kalk) und gräbt ihn 
nnter. 

A a tw o r t Mif Frage 57. Die Kletterrose mit grfi- 
nem Hols tud rdtUeh oraaiengelber BiQte dQrfte wohl 
dii> Banksia lutea pleoa gewesen sein, jedoch spricht die 
Anirabe der langen Knospenform hier^ei;cn Sollte cn 
Ti«lleicht eine Noisette-Ros« sein (Mme Pierre ( Ochet) ? 

Antwort auf Frage 59. Die kleine in Nr. 2 
•rwibnte Bose ist wahrscheinlich Pompon parWt oder 
«ine Lanrfntlua (Qloire de Lanrentia). 

O. S. in L. 

Antwort a if Frage .ö9. Die betreffende Roae 
wird die Kosa Burguudica sein. 

Antwort auf die Anfn^ce des Herrn Preoss in 
Nr 2 S. 28, betreffend Pr. de Bulgari«. Prince de 
Bulgarie, Teehybride (Pernet- Ducber 1901) ist fleisch- 
rot silberglänzend, tnii lach-sriis:i und aurorarot si'hat- 
tiert. Knospe sehr schön, üluaic sehr gross. Es 
gibt keine zweite Sorte ähnlichen oder gleich<>n Namens. 
UM Etiltette scheint demnach richtig zu sein. 

0. S. in L. 

Die Sorte variiert • twaa in der Farbe. P. L. 

Auf die Frage Nr. 56, „wann uod wie wird 
die KalkdflDguDg der Roaen nm besten aasgefobrt?'' 
nöebte leb nacb meinen Erfabmngen folgendes 
antworten. 

Die bebte Zeit zur Kalkdüu^uug i>t September 
bis Oktober. Wnrom? 

l. Dif damit meist verbuiideneii klpiiiRn St5- 
mngan der Wurzeln werden uacta Abäcbluä:» des 
Wtebstoms beseer and Mcbter tlberwunden «Is im 
FrAhjabr, wo das Waclist'u hi -iimeu s-oU 

2 Der Kalk und die Erde haben Zeit, sich 
wahrend de» W'iuters so zu verbin len, dass die 
Wnnelo beim Austreiben der Planzen im Frttb- 
jahr den ausgiebiüstun Niit/en da rau-i ziehen kimnen 

3. Im Herbste hat man im Garten meist 
niekr Zeit m derartigen Arbeiten als im Frühjahr 

Da der Kalk, direkt in die Erde gebracht, 
bei darauffolgendem Gies^f-n n<\fv Ke'.;en\vi>tter eine 
Kroste bildet, su vermische ich gute K')nit>a:>lerde 
in Verhftltnisse von nngefthr 8 : 1 recbt innig 



I mit an der Luft zerfallenem DQugekalk, wie man 
ilra von jeder Kalkbrannerei billig erb&lt. Ich 
liehe dann auf zwei entgeReugesetzten Seiten jedes 
; Koäeoütuckes in der £atferDuog von 10 cm je 
eine kleine Grabe mOgliehsl vnter Termeidung ▼oo 
Störungen der Wurzeln aus. In diese Grulj« 
kommt dann ein Teil (zwei Ofenschaufeln voll) 
der genannten Mischung nod oben auf die alte 
Erde. Im nAebateii Jahre mnleii dann die beidea 
anderen Seiten des Rosensto< kps in gU i« lif-r Weise 
behandelt und so fort in jedem Jahre abwechselnd. 
Anf diese Art vermeide ich eine zq (fresse Stö- 
rung der Pflanze uud erreiche eiuea ausserordent- 
lich reichen Rosentlot und raeist tadellose Blumen. 

Ich will zugeben, dass sich diese Art und Weise 
der Kalkddoguag wobl nnr in Privatgirten aus- 
führen lil-isf. In srnKsen .\nlajjen dQrfte i'.s ratsamer 
seiu. die Mischung obenauf zu streuen uud dann 
I unterzugraben. *) Prenss 
I Zu der Frage betr. Conitesse de Beaumetz 
(R.-Z. Nr. 2 1904, Seite 24) kann ich mitteilen, dass 
bei mir der Kall des Herrn Kraq;estellers das Gegen- 
teil beireiti. vielleicht ist bei ihm das Klima oder der 
Boden am Niehtblttben schuld, oder Herr DienesHUUi 
hat nicht die echte Sorte. Ich habe Comtease de 
Beanmetz bereits seit 10 Jahren in meinem Sortiment 
und hin mit ihr sclir zufrieden, ich habe sie snijar 
lieber als .Marcchal Niel, denn sie trägt die Hliimc 
viel besser als ietsiere; sie s haut kokett in die Weh. 
1 sie halt ihre Blute anschaulich, während Marecbal 
die ihrige h&ngen lässt, wie ein Feldherr der die 
' Schlacht verloren bat. Die Blume ist freilich nicht so 
I schon wie Marthel, aber immerhin eine edle Blume 
I unter den gelben und überwintert besser als Niel. 
I In dieser Sainou hatte kh auf einem zweijähri;.'en 
I Stämmchen 29 gut ausgebildete Blumen, und gegen- 
wartig ist sie im »weiten Triebe voll Koospen. Mein 
Liebchen, was willst du noch mebr V 

W. Breitvteter. 



*) .\nni. der IJeihiktini] : In grossen .\ulaeen, 
weun die£>^ llandelsgartuereien sind, werden doch 
wahrscheinlich die Rosenquartiere alle 2 Jahre völlig 
gerftumt, weil der Bestand verkauft wird. Vor der Neu- 
anpflansnng der Veredlungsacbale moss der Boden ohne- 
bhi rigolt werden, und dann ist die geeignete Zeit, in die 
gehdriire Tiefe den Kalk einrtibringen. .Inders liegt die 
Sa( hc lei Stiiiidrosnrieii. Wenn hier heim .Anpflanzen 
das Kalken des l'ntergrundes versäumt worden ist, dann 
ist schwer helfen. Denn der oben untergegrabene 
Kalk kommt doch nicht in die Tiefe. Da bleibt wohl 
nur abrig das obfn geschilderte, gans einleuchtende 
und praktische Terfiihrea. 0. S. in L. 




t ( .M o rsch, Bankdirektor, Neustadt a. d. Haardt. 

i Roseufreund. 



Nene Rosenschau In Düsseldorf. 

Im Munal Seplembei rindet in der Uasseldorfir 
Gartenbau- Attsstellnng nochmals moe RoSMUlHNtll- 
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Austfeilung »•tatt. Piofzramme ond Asneldeijapiere 
geben unsern Mitgli6«!ern in erster Zeit zu, sobald 
der Termin piidgiltig feststcsetzt ist. 

Wir luifferi eine ebeiwo plänzeiidf' llerbst- 
Ko^enscbau zuäammeutabriugeD, wie die Soiuiner- 
sebM war. Di» Red. 



DOssaMorfer Ausstelluiigs-Biltette. 

PassepartoQtbeft« kosten M. 3.76; sie 

berechtigen zum finniaüu't'n Eintritt in rlic Garten- 
bau-Ausstellung, Kunst- Ausstellung, in das Diorama 
nad in den VergnQgnngspark mit simtlichea 
Veranstalluugeii ; uus^^t^rdcm bieten diese Passe- 
partouts Vurteile beim Besacbe siadtiscber Sebem- 
wQrdigkeiten. 

Daoerkartea koeten 8 M ansaebllettlicb 
Vergnaguiigs].ark. wofür m 4 Mk. extra Üaoer- 
karten zu erbalten sind. 



Die Rose. 

Rusleiu am biüheudeu, suntin^fii Strauch, 
Kennst du dein Los? 
Fallet eiaen glAcklictaea Menecben da 
Zart in den SehoM? 

Mischt sich iu frohücbea Fettgesaog 
Lieblicb dein Duft? 
Folget einem UnglOckseligen da 
Mud' in die Gruft? 

Nein, Bein Mataendee Sonnenkiad, 
Du darfflt du nicht, 
Sollst keine hiitcr i Trinen sebo. 
Wenn man dicti bm-ht. 

Pnlge mir! Suchen will ich dir ein 

Fröhliciies Kind : 

Sei ihr ein lieldiches, uauuiges 

Horz Angebind'. 

(Flieg Bl. Nr. 8064.) 0. Jeger. 



Dieser Nummer lieecn Prospekte der 
I Firmen Hüne Veiat, Leiaiio und Jebanaes Ride Ver- 
I lif, BerllB b«L 



Protokoll der Rosen-Ausstellung in den Hallen 



vom 23.-28. Juni 1904. 



es T 



Zavf Iber;;, Brühl bei Kila : 



1. l Ehrenpreis. 

Peter liambert, Trier: 

1. I Kbrenpreis. 

2. 1 

30. 1 • 

Auaaer Progr.: 1 Ebrenpreie 
1 

statt iler zut5esprocl»enen .> 
Rold^neu Medaillen für Kuu- 
karrenxen 3K, 40. 41, 42, 48. 
1 goldene Medaille. 

1 n 

I silberne 

1 
1 



si 

4. 

23. 
25. 



■ 



h. 
AH. 
9. 
lU. 
17. 
18. 

SS Auaeer Progr.: 1 lilb. Medaille. 

84 „ . 1 „ 

äÖ. n «In 1 

37. „ „ 1 . 

Far 2 NeuiQchtungen : „Udu 
Mayer* and „Trier" 
2 eilbeme Medaillen. 



1. 
4. 

6. 
7. 
8. 

•J7 
31. 



M filier- Platz, Erkeleaa: 

l Ebrenpreie. 
1 silberne Medaille. 

1 
1 

1 



1 iironsene 

1 



J. Uenaenberg, tiedesberg: 

8. 1 Ehrenpreis. 

U. l 

Ausser Proer.: 1 aoldene Med. 



J. BeniHMiberp, IJoilfsber^r: 
1 brouzene Medaille. 

1 - 

1 

Nicola Weller, Trier- Pallien: 
2. 1 Ehrenpreis. 
90. 1 silbernf Medaille. 
?I0. 1 bronzene ., 
41. 1 silbern« , 
45. 1 , 

I l'ernet-Uufher, Lyun: 
I 19. 1 Ehrenpreis. 

S(iu|if>i i-\tttting. Lnxembarjp: 

44. 1 Khrenpreis. 

< U. JakobN, Weitenderf b. Pru- 
eekea in Neeklenfearg: 

44. 1 Ehrenpreis. 

,45. 1 

I J. C. Scknidt, Brfart: 

44. 1 Ebrenpreia 

Hujro (iaiihptr. Solingen: 
Ausser Programm: 1 Ebren- 
preie. 

T. ßofhm. Oberkasnel h. Bann: 

45. 1 Ehrenpreis. 
Ausser Proer.: 1 Ehrenpreis. 

.H2. 1 silharnn Medaille. 

29. 1 brou/eue „ 

SO. 1 „ „ 

Obergirtaer V«/;el, Raearian 
Saagerbauseu : 

1 goldene Medaille. 

Dr. Miller, Weinj^arteii ITais): 

1 Khreniireis 



I i -Ä 

I 1^- 

i 20. 

21. 
6w 

■ 10. 
! 17. 

■ 31. 

I 



1, 

42, 



i.:. 
44. 



44. 



B. 
21. 
29. 



29. 

m. 

31. 
24. 



J. Mork. Trier: 

l goldene Medaille. 
1 silberne 

1 • 
1 bronrene 

1 
l 
1 

.Answer Progr,: 1 liroii/.. .Medaille. 

Kosenliebliaber-VereiB M.-tilad- 
baeh: 

1 Ehrenpreis. 
1 silli^rne Medaille. 

I'lir Weiland, Svdea i. launas: 

1 ^'oUlene Heduile. 
l .silberne „ 

Roberl Türke, Meissen: 

1 goliieiie Mt-dnille. 

.MathittK .Müller, Trier: 
1 silberne Medaille. 
1 . 

1 bronoene „ 

J. C. flrath, Kiel: 

1 silberne Medaille. 
1 



1 

1 bron/fiie 



I Verein Elsass-Letbringiscber 
Hoeenfreand«, Zakara: 
1 brooieae Medaille. 

44. 1 , 

17. 1 . 
'• FClr Ge5i»mtleistiing : 

1 K Ii renpreis. 



Kosen-tiruDdblätter für Kr. 4: Ain6e Vibert(Noi8ett«^ Soaveiir de Willian Wood (Remontaiii. 




Nr. 4. m 19. Jahrg. « Sept. 1904. 
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pro Zelle 25 Pfg. an die Buoh- 
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AanddunKcn xum Verein an den Schriitraluw, Hann P. Lambert. Trier, Sc Marien. JabrMMtrag 4 Mark. 
Mitteihmgea ind Ko(T«apoiul«iMa an di« Redakti«! der 



Zu unserer Abbildung. 



Meriame de Rothschild 

Teerose, P. Cochet 1898. 

All lacL-^farbicen, weisslichen. auch hellrosa blühenden, dankbaren Teerosensorten ist kein ManRel, 
selbst Dicht an solchen, die zu Gruppen einer Sorte geeignet sind; aber io der Färbung unserer heutigen 
Rom gibt es keine, die so jedermaoD befriedigen konnte, wie gerade Möriune de Rothsebild. Schon 
seit mehriTen Jahren fiel uns diese Rose in den Feldern auf. ganz besonders im Nachsommer und im 
Herbst. Sie hat als Gruppen- and als Schnittrose denselben hohen Wert wie die herrliche G. Naben- 
ntfnd, der sie auch gleicbsteht binsicbtHefa des gesaodeo Wachses, des sebOnen Lutbes nnd der mih- 
barkeit, sowie daSS sie nun Herbst zu immer schöner in der Farbe und besser in der FQllung wird. 
Die Blumen erscheinen einzeln hoch aber rlein Laub, aufrecht; sie sind daher au« h zu Srlmitt/wecken 
pesseud. Die Knospe ist lang, tieirosa mit hellem Rand, sehr willig öffnend, auch bei Regenwetter; 
die Bhime ist siemlich gross, nicht gtnt gefUlt, die Pettleo breit nnd lang, gewOlbt, abgeniadet, eigenartig 
zart karminrosa. Rückseite dunkler schattiert, nach dem Rande zu silberijr weiss: in der Mitte und 
der Tiefe ist die Farbe beinahe rot. Wir hatten etwa 25 Pflanzen davon in der Düsseldorfer Aos- 
itelhnif auf einer Rabaue ausgepflanzt, und an den tingelanfeaea Bestellongen auf diese Sorte ersehen 
wir, dasB das Publikum den Wert dieser Rose erkannte. FOr Sehnittkulturen im Freien und besonders 
für den Herbst ist sie wirklich hochfein, und wenn man sie durch Überdecken mit Fenstern im 
November noch etwas schützen kann, so hat man dana noch immer einen guten Ertrag. Als 
Grappenrose ist sie selbstverstladlich gleich gnt, dabei ist rie nicht empfindlich. 

P. Lambert 



Von der Düsseldorfer Herbst-Rosen* l Kongresses reihte sich eine von ans zam ersten 

Aiiesfolliinn * veranlasste ond darcfagefBbrte Herbst- Rosen- 

AUSSieilUng. ^ Ausstellung. Der Erfolg war über alles Erwarten 

Der unbestritten schönste Schmuck des DQssel- gross und wird auch ohne Zwpifel nachlialtig sein, 

dorfer Aosstellongsgeländes während Juni-Oktober i Jeder der Tausende von Besuchern war beim Ein- 

ist die Rose ia ihren herrlichsten Sorten and den I tritt in die schöne Halle für Sonder^Aosstellnngen 

prächtigsten Kulturleistungen. An die gros^p. reieh- (Härder Pavillon) sichtlieh freudig überrascht und 

baltige Sommer- Aosstelluog bei Gelegenheil unseres , staunte tkber diesen ausgedehnten Kosenfior. Das 
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schöne Herbstwetter war dem UaterDebmeu aller- 
diags gttiutig, CS war eine m grosse Zahl tadeU 

loser Blumen ansgcstelh, dass mau den Rosen- 
freund von Tisch zu Ti«cb geben, bier und dort 
länger betrachtend stehen nnd notieren sah. Die 
Halle aali pitehtig aus, die Tische an den Seiten 
waren ctagenartig aufgestellt, liQhscli mit grün- 
lichem Papier belegt, der üintergraad mit Tannen- 
groa ansgesdinttckt, tad die Ißtte der Tisdie, 
sowie der grosse. 0 m Durchmesser habende Mittel» 
tisch waren mit den schönen, geäundou Palmen 
des Herrn Stoffregen - Dortmund dekoriert. Um 
11 Vs Ulir hatten die zahlreichen Aussteller ihre 
Rosenblumen fertig aufgestellt, die Wege waren 
bald gesftnbert und um 12 Uhr begannen die 3 
Preisriditer, die Herren W. Daesberg, Wilh. Hart» 
mann und Ferd. Paas, ihr nicht leichtes Amt. 
31 Konkurrenz-Nummern waren aufgestellt und 
manche derselben waren ö — B mal besetzt. Bis 
6 Uhr war auch diese Arlidt in gewissenhaftester 
Weise be'}ii(!( t und ein gemtltlicbes Mittagsmahl 
im Kuttstpalast- Hestaorant vereinigte dann die 
Preisriditer, Aussteller und die 3 HerreOf welche 
allen Ausstellern vom Beginn der DOsseldorfer 
Aasstellung au bis zum Schlots stets am meisten 
and bereitwilligsten zur Seite standen, die Herren 
H. Fiel, Keerl «od Sdinits. 

In der Ausstelluog selbst herrschten in den 
meisten Aufstellangen die Tee- und Teebybridrosen, 
die donklea Farben waren weniger vertreten. Jeder 
Aussteller hatte seine Rosen in den verschiedenen 
Progi amm-Nummern als einheitliche Leistung bei- 
sammen aufgestellt, die konk. Kammern waren durch 
hflbeehe Adianthom-Fampflansen tob einander ge- 
trennt. Als Dekorations-(^:f i- N ' waren einf rrn'i'ssero 
Anzahl schöner, moderner Blumeuvasen von Herrn 
Bacbmann mitbealtzt, wodurch die Eintönigiceit 
der Aufstellong noch mehr vermieden worden ist. 
Recht schön war auch die Schaustellung des Herrn 
Fr. Wellbauseu aus Hannover, welcher neben die 
BosenUamen duelae, Mne Adiantbnm gradl- 
liraum-Wedel als Dekoration in die Vasen steckte. 
Ausserdem war an dem Stand uieses Ausstellers 
eine neae and praktische Methode der Namen- 
bezeichnung za finden. Dieser Art der Anbringung 
der Namen möchten wir für die Zukunft da- Wort 
reden. Wir hofifeu, die kleine, babscüe, jedeufallä 
aaeh nicht teare Klammer im Bilde in bringen, 
sowie die Bezugsiiuelle ansieben zu können. Auf- 
fallend oft waren zu sehen: Gru&s an Tepliiz, 
Oscar Oordel, Mrs. Sharman Grawford, Mme Abel 
Chateoay, Kaiserin Ang. Viktoria und ihr Sport 
Perle von Godesberg 'einzelne Kolossal-Blumen 
dabei), Fraa Karl Druschki, Souvenir de Pierre 
Kottinf, die beiden Maman Gocbet, Mme G. Testont, 
Gustav Grünerwald, Frau Lilla Riutenstraiich. 
Mme Jules Grolez, La Tosca, A]K)theker Georg 
Höfer, Mme Antoiue Mari, Mme Jean Dupuy, 



Königin Karoia, Rote Captaiu Christ), Horace 
Vemet, ülridi Branner, Yaa Hoatte. Zahlreiche 

der tlbrigen besten Tee und Teohybriden und 
einige andere Remontanten boten ein farbenpräch- 
tiges BUd und regten zu eifrigem Stadiam an. 
Neu and lehrreich fOr Gartenbesitier, Landschafts- 
gärtner und für viele Rosengärtner waren die vom 
Rosar in Sangerhauseq and von P. Lambert-Trier 
in tiemlich gfossea Geaimhiagen ansgestcntea, lang- 
geschnittenen Zweige von Wildrosen und zierenden, 
botanisch interessanten Parkrosen. Gerade jetzt 
j sah man, was diese Rosen far den grOssern Garten 
I einen Wert haben; Sorten mit prftchtig herbstlich 
j gefärbtem Laub, andere mit den feinsten, zier- 
Uchsteu kleinen Blättern, dann solche mit kaum 
erbseagroaaen gronen and hell korallroten, rnadea 
FMehten, wieder andere mit lan;^en, ghttteu, 
dnnkelrolen oder behaarten, runden, dicken Hage- 
butten ; auch braune und schwarze Früchte nassen 
gedrängt an den Pimpinelirosea-Zweigen. 

!>ie Kinfas^ungsrosen unter den Polyanthen, 
sowie die zu kleineu Gruppen bestgeeigneten Sorten 
waren in auffkllenden, grossen Üoldea aad Traabeo 
schön aufgestellt und kamen gut zur Geltung. 
Neben all diesen gut zur Ausstellung gebrachten 
I reichen, fast zu reichen Sammlungen bekannter 
I Rosen fesselten die Aafimrinaiakctt die NeuheiteD 
fler let/ii'ii .Tal:re und die diesjährigen in den 
i Handel gekommenen Rosen. Wir nennen unter 
1 den aafhUendsten diesjährigen Sorten nur einige 
beispielsweise, so Mme Preslier, rotgelb; Mr. Jos. 
Hill, orangegelb; Friquel, Betty Berkeley, Andre 
< Fourcaud, Perle des jaunes, Jacobs Perle, William 
Nottlng, Friedr. Harms, Aagelo Pdolfo, Ober- 
hofgiirtner A. SintTpr. Kda Meyer, Frhr V.Schilling, 
I Ruhm der Gartenweit, Fiorence Pemberton, Gross- 
herzog von Oldenburg. Man sah, dass die Boeen- 
zucbt im letzten Jahre wieder hochfeine Sachen 
I hervorbrachte. 

j Die Sämlinge und allerletzten Nca- 
> holten waren in der Mitte des Pavillons, rond 

um die gro?i>e Palmengruppe, w.'Irhc mi; Farren 
hQbscb abgeschlossen war, sehr abersichtlich aaf- 
gestellt. Sehr rege war das Interesse an diesen 
Rosen während der ganzen Taire. ja noch abends 
um 10 Uhr bei elektribdiem Licht wunJeii In- 
teressenten, au diesen wertvollen Tisch zur noch- 

I maligen Besichtlgang sagelassen. 

Pls hatten Sämlinge [gebracht: 0. Jacobs- 
Weitendorf, P. Lambert-Trier, N. Welter-Pallien 
and Soopert & Notting-Luxembarg. Jacobs zeigt« 
Orossherzog i u Alexandra, <dne grosse, schun 
gebaute, rahmgelbe, volle Blume von guter Hal- 
tung ; auch Nr. 125, eine gelbe, mik:btige Blume, 

I von Merveitte de Lyon stammend, fiel aaf. N. Welter 
sandte Nr. 21. '»8. Frau J. Reiter, eine nicht ijanz 

, weisse Teehybride, die aber nicht rechten Anklang 

I finden konnte; ferner eine Dr. Marcos benannte 
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Teerose iD der Färbuug von Souv. de J. B. Guillot 
(kapferig rot), die jedoch schnell abflatterte; 
Nr. 2166, gelb; Nr. 2197 (Soavenir deCtllierine 
Onillot X Lnciole) und die auf der Sommer-Aus- 
gtellang schon gezeigte schöne Rofie Nr. 2131, mit 
miebor d«r ZtUStAar sidi mn das WartMiigois des 
Vereins and des Ilandelsgärtner-Yerbandes bewirbt. 
Sie war jetzt. ..\lbert Hoff mann" benannt. 
Wir wüoäctjteu der Rose nur einen etwas festem 
Stiel. 

Sehr reichliallig hatten Sonpert ä Notting 
ihre Zacbiungea gebracht, and viele gute und 
aidiere Trafliar fimd man daranter. Die aditaste 
and wertvollste der NenzQchtungen dflrfte wohl 
ein gelber Sämling mit rosa Beratidung von Souv. 
de Pierre Notting mit Duchesse Maria Salviati 
edö, Nr. 8912 «id Mne Coaetant Sonpert 
benannt. Dann Nr. 8912, hellgelb mit rosa; 
Nr. 8968, von deraelben Abstammung wie Mme 
C. Soopert, aber mit LoeiolfiEU-bang. Nr. 8946 
(Mme C. P. Strassheim X Dr. jQtte) hat Mme 
Pierre Cochet- Färbung, Nr. 8839 (Ant. Rivoire X 
Soavenir d'an ami) hat die Färbung der Mutter- 
aorte nnd HalUmg der Yatenoae, dabei tSam aehr 
tief kelchförmigen Bau. Letzterer Rose wäre bei- 
nahe eine sehr hohe Ehre zugefallen. Eine Rose 
Nr. 8819 bieas Beina Margharita d'ltalie (Baronne 
A. de Rothscbüd X Princesse de BeaNrabn). 

Die Firma P. Lambert zeigte unter andern 
Samlingea: Direktor W. Cordes (Charles Mar- 
gottin X Papa 6<mtier) in prftchtigen, grossen, 
nbmweissen Blumen; Hermann Raae (Gross- 
berzogin Viktoria Melitta X La France de 89), 
rein lachsrosa gelb, fest, aufrecht; auch einige 
Blnmwi Ton Graf Frlu Höchberg, einer Rose 
in der Art von Souvenir du President C:irnot 
Wilhelm Hartmanu iiel durch die herrlich 
geAbrbtonnnd'vBhOttdnftenden, langgestidteo Blumen 
allseitig auf; sie ist aber aaeb eine ganz vorzQg- 
liche Herbst-Schnittrose nnd kommt wohl bald in 
den Handel. Eine fearig leuchtendrote Remontant 
(Osenr Oordel X Fran Karl Dmsdilci) «ire das 
Schönste in dieser Färbung, wenn der Hau etwas 
besser wftre. Ein kleiner Polyantha-S&mling fällt 
anf dvrdi die Fftrbang wie eine Jame btoolor mit 
guter Fflllong. Noch mehrere Tee-, Teehybriden-, 
Polyantba- und Brnral-Säralinge waren hübsch, dorli 
warten wir noch weitere PrQfangen derselben ab. 

Die neoen Sorten: Edo Heyer, mtttelgroM, 
zwar nur halbgefflllt, aber dafür um so herrlieher 
in Farbe, die rote Oberbofgärtner Singer, 
das freaodlicbe gelbe Polyantba- Röschen Frau 
Cäcile Walter, die grosse, stark duftende 
Dr. Lager, die reichen HerbsthlOher Gustav 
Grünerwald, Fraa Lilla Rautenstr auch, 
die danlibare ITnermftdliehe ood noch mehrere 
andere bewiesen, diM sie alle gute nnd sdiOne 
UerbslrosoD sind. 



Die noch nicht im Handel befindliche ^tirdss 
an Sangerhaasen" war in wanderschOnea 
Blumen aasgestellt; man kann dieser schön«! 
' Dr. Moller 'sehen, feurig roteu Teohybride (Pierre 
1 Notting X Safraoo) eine >lukunft vorbersageo. 
Soweit Ober die Neuheiten. 

Die Ausstoller Job. Rennenberg - Godesberg, 
B. Schneider-Godesberg, Jos. Mock-Trier, N. Welter- 
Pallien-Trier (schöne Oberhofg&rtner Terks, Farbeu- 
königin ond andere) zeigten taila viele Sorleo, teils 
weniger, dafür die einzelnen Porten in grösserer 
Zahl schöner Blamen. Aas Düsseldorf hatten Wilh. 
Hehlern und Alfred Sdimitz angestellt, beide In 
hübscher, kleiner Kollektion H. Driewer-Capellen, 
H. Clauberg - Solingen, P. Müller- Platz - Erkelena 
i zeichneten sich durch frische Farbe and schöne, 
I lang gMchnittene Herbetrosen ans. Die Blamon 

I hielten sich in dem herrlichen Kaum vorzlltrlicli. 
selbst am 3. und 4. Tage war die Mehrzahl noch 
ansehnlich, nnd lobenswerter Weise emenertm 
mehrere Aussteller ihre Sammlungen. Die Be- 
urteilung geschah mit Wertzeichen l~t, wonach 
bei Schluss der Aasstellung die Zuerteiluug der 
Primien erftdgea wird. P. L. 



Zwei Sprachfragen aas dem Roseagartea. 

Schon öfter sind in der Rosen-Zeitang auch 
' sprachliche Fragen erörtert worden. leb finde da.s 
gut und erwünscht; denn es tr&gt znr allgemeinen 
Bildung bei, nnd gehOrt mit mr f^wiasensehnft. 
Es mutet ans gut an, wenn wir in Rosenbttchem, 
Preisverzeichnissen und Rosarien sauberes Deutsch 
and die Namen richtig geschrieben linden ; aber 
auch dazu gebort dne gewissd ^iradikeutiiis, 
denn die meisten Nftmon der Bosen gehören fremden 
Sprachen an. 

üeber Fragen der Sprache ist sdiwer ttraHeo. 
Ich bemerke jedoch, dass es mir hier wab StrattflO 
nicht ankommt, ich möchte vielmehr das, was ich 
zu sagen habe, zur , freundlichen Erwägung** vor- 
tragen, nnd das wird mir gern gestaltet werden. 
Also Frage 1 : 

Wie beissen im Französischen Moos- 
rosen? 

Vielleicht ist schon manchem Rosenzttchter Ini 
der Abfassung seines Preisverzeichtiisses und man- 
chem Rosenfreunde beim Schreiben der Etiketten 
ebenso wie nrir die Frag» nn^sestiegen: Ist et 
nicht auffallend, dass die Moosrosen im Fran- 
isOsiscben rose» mousseuses heissen V Dass sie also 
dasselbe Beiwort haben, wie der Schanmwein, vin 
mousseux? Was hat das Moos der Bosen n 
schaffen mit dem Schaum des Weines? 

Stellen wir zunächst zwei Tatsachen fest, erstens 
die im FranrOsisehen Torhandene Sehreibnag des 
• Wortes „ Moosrosen " und zweitens die Bedestnng 
' des Wortes mousseux, weiblich monssense. 
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Alle französischen Preisverzeichnisse nnd Rosen- [ 
irerke, iusbesondere aacb Lteo äimoos sehr za- 
Teriiasige „NonMwdAtiire des noo» d« rmm", du 
grOsste Nameaveneichnis, das es gibt, bezeichoeo 
in den Überschriften die Moosroscn als roses 
mousseoses. £in2ig und allein Tepelmanns Kosen- 
namen-IMaetaelier schrtibt Okiire des OMnuBues 
und setzt (nmoiiinii8M?*) iD Klumuni. Was ist 
DUO richtig? 

Das Efgeaseiiaftawort oMMusenx kommt von 
dem Hauptworte mousse; dieses Haaptwort moosse 
bedeutet sowohl Moos wie Soliaiim, Gischt So 
w&re denn also alles in bester Urduuug und die 
BeuiekiMiog raes moosseoses wire richtig Allein 
da fi&llt nun die andere Tatsache auf, dass alle 
fraaz<>aischen Würtari»aclier lehren: Von mousse 
«erden BweiBgenaekaftswOrter abgeleitet, 1. 
seox, scluuimig and 2. moussu, moosig. Offenbar 
ist nun also nicht mehr alles in bester Ordnung, \ 
sondern die Frage drängt sich auf; Warum schrei- 
ben dieFhoBosen ai^ Böses moassnes? Warno 
reden sie von «sduuinilgen'' Bosen statt Ton 
moosigen* ? 

Da gegenwärtig Herr L6oq Simon za Nancy 
dandt beschäftigt ist, seine Nomendatare nea heraus- 
zugeben und sich Bemerkungen zur ersten Ausgabe 
seines Werkes erbeten hat, so habe ich ihn auf 
diesen Pankt, die Sehreibnag roses moassenses, 
anfmerksam gemacht. Es handelt sich dabei itis- 
besondere am die Rechtschreibung von Roseunamen 
nie Gkiiro des moosseuses (Laffay 1852), Mous- 
sense (Bengal), Monssenx (Oamascener), Moos* 
seose partout (syn. Zo€; Moos-Centifolie), Perpetuelle 
monsseose (Rem.), von PiroUe in den Sandel ge- 
bracht), and anderen. 

Der Bescheid, den Herr I..^n Simon mir gab, 
lautete: „Ein Name wie Gloire des mousseoses, 
lässt sich nicht ändern, deim der ZQchter Laffay 
hat diese Scbreibnng gewihlt.* Dieser Besebeid 
hat offenbar zweierlei ge?en sich; einmal uma;eht 
er die Hauptfrage, die eine rein sprachliche Frage 
iat: Hrisst Moesnise franaOeiedi nee monsseose 
oder moossae? Zwetteas aber entsteht die Frage: 
Wenn das Wort mousseax nur ein Spruchfehler 
ist, warnm soll er dann dauernd testgebalten 
mürdsn? 

Allerlei ähnliche Fälle kommen einem in den 
Sinn. Gesetzt, ein deutscher RosenzQchter hatte 
einer NeaheU den Kaann Bismarek gegeben, hätte 
ihn aber Bismark, mit k statt mit ck, geschrie- 
ben, mOsste die Rose dämm nun für alle Zeiten 
falsch geschrieben werden? Oder ein sächsischer 
Zfldrter hitle gsMArleben »Born der Kartenwelt*, 
hatte aber gemeint „Ruhm der Garten weit", 
mOsste dann das gelten, was er geschrieben bat, 
edsr daS| was «r gemeint hat? Die Antwort ist 
kefam Angeaiblick zweifelhaft. Alle Rechte des 
Besemaditers in Ebreo, aber in Fragen der 



Sprache und Becktsebreibnng nnfiaUbar ist er denn 

doch nicht. 

Die FVage bleibt also ofibo : Heisst moosig im 

Französischen monssu oder mousseux? Nur eins 
von beiden ist hier möglich : Entweder ist mein 
französisches Wörterbuch uazuverl&äsig, so dass 
„moosig* beides beiseen kann moasseose nnd 
raoussu, oder die französischen Rosengärtner haben 
einen Sprachfehler gemacht. Ein Drittes gibt es 
oieht; denn Bosen ab aehftaound beMiohnen ta 
wollen, das ist Unsinn. Wenn es richtig ist, dass 
im F'ranzösischen die beiden Wörter monssenx 
und moussu verschiedene Bedeutung haben, die 
eiae sebiamend, die andere moosig, dann l»nn ' 
die ifoosrose nur rose moussue heissen ; denn dass 
Schaumwein vin mousseux heisst, das steht ganz fest. 

Da es nnn in Prankreidi eine Behörde gibt, 
die solche Fragen der Sprache endgQltig zn ent^ 
scheiden hat, die Acadömie fran<;aise, so niQsste 
jemand sich an diese wenden uud mitteilen, was 
sie geantwortet bat. 

Ich habe Herrn Leon Simon ersucht, uns 
Aufklärung aber die beregte Frage zu verschaffen. 
Wenn ich diese erhalte, werde ich sie gern mit- 
teilen. 

Meine zweite Frage ist die : 

2. Warum hört und liest man so oft 
das Wort «Bosist?* 

Es handelt sich bei dieser Frage nicht darum, 
dass es ganz unnötig ist, ein QberdOssiges Fremd- 
wort zu gebrauchen, wo wir eine reiche Auswahl 
deutscher Wörter haben, die obenein viel treffen- 
der sind, wie Rosenzlichter, Rosenschiilenbesitzer, 
Roseuhäudler, Rosenfreund, Koseoliebhaber ; son- 
dern es handelt sich tot allem darum, dass das 
Wort „Rosist* an nnd fBr sich grundfalsch ist. 
Es gibt gar kein Wort „Rosist", ausser im Munde 
uud in der Feder von Sprachverderbern. Gesetzt, 
et solle nnd müsse das Fremdwort gebraocht wer^ 
den, so mnss es doch richtig gebraucht werden. 
Das französische Wort heisst roeiöriste, demnach 
ist die Form Bosierist richtig. Das Wort «Bosist* 
ist anstände gekommen durch Ableitung unmittel- 
bar von dem deutschen Worte „Ros.'" mit der 
Endung „ist"^. Dieses Verlaürea ist darum ver- 
kehrt, weü SB eise deotsofae Bndang »ist* Ober- 
haupt nicht gibt. Die Endung „ist" ist ursprOng- 
lich griechisch (istes) nnd aus dem Griechischen 
ins Lateinisefae mid dann in die romanlseben 
Sprachen Ubergegangen. Darnm ist das Wort Psal- 
mist richtig; denn „Psalm" und „Psalmist" sind 
richtige griechische Wörter. Auf der Kanzel be- 
notsi, finde idi es freilidi, oiFen gesegt, abseben- 
lich; es erinnert den Hörer unweigerlich an ..Mist". 
Und nun erst „Blomist Kann es ein widrigeres 
Wort geben? Soll es denn nächstens gar nodi 
Nelkisten, Tulpisten und Liliisten, und Erdbeeristen 
and Obstbanmisten geben? Oder sind die Wörter 
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„Rosist*^ und „Blamist''^ richtiger and schöner als 
diese unsinnigen Klänge? Warum sagt man Or- 
ganist and nicht Orgelist ? Tourist utiil nicht Rei- 
sist? Weil die Endung „ist" nicht uu deutsche 
Wörter angehängt werden kann, and weil man 
sich stets der richtigen Form des Fremdwortes 



bedient. p]in Fremdwort rosiste gibt es aber 
nicht. . 

Ich bitte alle Rosenfreunde und nameotlicli die 
Garten-Zt'itjcliriften inständig : Lasst ab von den 
abscheulicli»'n Wörtern „Rosisl" und „Blumist''. 
Wenn ihr Ausläuderei treiben mQssl, so ahmt nicht 
Hräsig nach, der statt Pony Ponix sagte, 
sondern gebraucht die Fremdwörter richtig; 
nennt euch Rosieristen und Fleoristeu ; 
das sind wenigstens richtige Wörter. 

G. Rudolf in L. 



Wie kann die Rosenzucht ge- 
fördert werden? 

EntsprtH-hend der Anregung des Herrn 
Pastors Schulti^e anlässlich des Rosen - 
kongresses in Düsseldorf, die Rosenlieb- 
hal>er möchten mehr als bisher ihre Er- 
fahrungen in der Rosenzeitung austauschen, 
erlaube anch ich mir, einige Erlebnisse 
niederzuschreiben. Von den trefflichen 
Ausfohrungeu des Herrn Vortragenden ganz 
bcgeisti-rt, kann ich nur einstimmen in 
den Satz: „Wenn wir die Rosen veredeln, 
80 veredeln uns die Rosen." Welclie 
Fülle von Anregungen gewährt doch die 
Pflege der Königin unter den Blumen. 
Wie häutig wird man veranlasst, lieber 
unter den Pfleglingen den Rest des Tages 
zu verbringen, als in rauchgefQlltem Zim- 
mer sich die Stimme und die Stimmung 
für den nächsten Tag zu verderben. 
Gerade in der Entfaltung der Rose können 
wir so recht die Herrlichkeit Gottes be- 
wundern. Wie freut Mch das Herr, wenn 
nach langem Winter jenes Auge, das wir 
im Spätsommer veredelt und glücklich 
durch den Winter gebracht haben, an- 
fängt zu schwellen, sich reckt und streckt 
und als Spross hervorwächst, saft- und 
kraftstrotzend ; wenn die Rose, etwa eine 
Neuheit, von Tag zu Tag schöner wird 
und an einem taufrischen Morgen in 
ihrer Schönheit endlich vor uns praugt: 

Von Moritenrot ist ihr das Kleid gewoben, 
Kin Taii|!riiinkel glänzt als Krone oben. 

Wen hat nicht schon eine halbgeöffnete 
„Frau Karl Druschki" zu dem Aufrufe 
veranlaä^t : „Ist es möglich, dass aus der 
schwarzen Erde diese Pracht entstehen 
kann V" 

Hätte Herr Peter Lambert nur diese 
einzige Rose hervorgebracht, er hätte sieb 
bchon einen gut^n Namen erworben. Ddza 
geben einige andere Züchtungen, z. B. die 
Kaiserin, nicht viel nach. Frau K. Dr. 
ist das Ideal einer Rose und wurde von 
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jedem, der sie bei mir 
sab, mit Eatzücken be- 
trachtet. 

Oder die Soone bat 
üireQ höchsten Stand er- 
reicht, es ist Anfang Jali 
und die Crimson Rambler 
beginnt, auf einem hohen 
Wildling veredelt, ihre 
Pracht zu entfalten und 
ihr inkarnatrotes Kleid an- 
zulegen. Es ist dies für 
die AasscbmUckung des 
Gartens ein Prachtstück 
sondergleichen. Ich habe 
mehrere Hochst&mme, 
welche allj&hrlich die Be- 
wunderung des Publikums 
hervorrufen. Selbst unsere 
polnischen Arbeiter, denen 
man doch sonst keine 
grosse Begeisterung für 
Blumen zutraut, bleiben 
vor den Prachtexemplaren 
stehen und streiten, ob 
es eine wirkliche Rose ist, 
oder ob die Blumen nicht 
künstlich angebracht sind. 

Die Kenntnis dieser 
Schaustücke unter den 
Kosen kommt aber nicht 
von selbst. Man muss sich 
umsehen, studieren, pro- 
bieren und auch mal einige 
Pfennige ansgeben. Will 
man in der Rosenzucht 
fortschreiten, so mnss man 
sich mit einer renom- 
mierten Firma in Ver- 
bindung setzen, um immer 
wieder frisches Blut und 
neue Blumen zu erhallen 
und so das Interesse bei 
sich selbst za fördern und 
zu erhalten. Die Anregung 
hierfür aber erhält man 
in der Rosenzeitung. Wie 
hÄufig trifft man doch 
Rosen, die gerade nicht den 
Anspruch auf Schönheit 
machen können, wenigstens 
von viel schönem längst 
Oberholt sind. Aber sie 
werden flott weiter veredelt 
und vermehrt. Ja, selbst 
bei kleineren Berufsgärt- 
nern findet man nur diese 
alten Ladenhüter. 
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leh bMieh» Jeto Jahr «iidge horvomgende 

Nfiiiheiten oder bewährte ältere Sorten zu Ver- 
edeluDgszwecken als niedrig veredelte Bosen oder 
ab Edebeifler und freue midi immer iHeder an 
den neuen Farben und Formen. Heute, am 
1. Oktober, stehen noch prachtvolle bezogene Rosen, 
wie: Papa Lambert, Frau Peter Lambert, Johanna 
Selms, Iflldnd Onnt, PriUilaw and 1fr. Rooae- 
velt, in voller BlQte, obwoU leb vid Angen davon 
geechnitten hatte. 

Endlich mOssten in den Terdnen die Schön- 
heiten immer mehr verbreitet werden. la unserem 
Vereine wird alljährlich im Sommer eine Rosen- 
ond Blamenschaa, im Herbst eine Obätausstellong 
abgebalten. Wir kOnnen nns das erlanben, da 
wir einen Hofgarten-Inspektor des Herzogs von 
Hatibor zn unserem Mitgliede haben. In diesem 
Jahre sollte die Boseoausstellang in grösserem 
Massstabe abgehalten werden, indem aach Nicbt- 
mitglieder mit den Damen zn derselben eingeladen 
waren. Der Saal war gefallt. Er gewährte mit 
den ansgastdlten Bosen vnd Blumen dnen inAdi- 
tifsn Anblick. Als besonders schön wurden ge- 
rühmt die bereits besprochene Schneekönigin, die 
Kaiserin, die beiden Gochet, Jules Grulez, Mar^chal 
Nid, SoHT. de Pierre Notting, Mme Abd Chalenay, 
Edle Siebrecht, John Laing u. a. m. 

Im Yerlaofe der Versammlung wurden zwei 
Yortr&go aber Bosen gehalten, so daas den Teil- 
nehmern neben dem Schonen auch aocli Natzlicbes 
geboten wurde. Über den Erfolg der Ausstellung 
war nur eine Stimme, alle, sowohl Herren wie 
Danen, lOt^ieder and Nlehtmitglieder waren voll 
des I-obes über das Gebotene. Gross war auch 
die Freade, besonders unter den Dameo, als ihnen 
dordk eine Verlosung lebende Blnmen in Näpfen, 
wddie Se. Onrdriancht 7.ur Verfügung gestellt 
hatte, überreicht worden. Der Verein aber hat 
in den Augen des Publikums Interesse gewonnen, 
'and man ist andi bd den NiditinterBBsenten too 
seiner Zweckmässigkeit überzeugt. 

Sonn eck, Lehrer, Rybnik (O.-Schl.). 

Es ist so leicht, oiue hübsche Sommcr-Rosenschau 
an kleinem Orten /u veranstalten, wenn nur 2— Ii 
wirkliche Rosenfreunde sich der Sache annehmen und 
bekannte Gärtner and Private zur Beteiligung ver- 
nilswfin Der Kosten sind fast keine, und eine Prä- 
nüerQDg ist nicht immer nötig. Die Yergleiebe und 
das Bekanntwerden mit neuen Sorten, die Gewinnung 
neoer Roseufreunde ist dann immer eine grosso Freude 
und Bdohnong. Die Bedaktieo. 



Rosenstecklinge im Herbst. 

Im „Prakt. Batgeber " bat ein Gartenliebhaber 
folgende Frage gestellt : „In meinem Mistbeet habe 
idi eine grosse Anzahl Rosenstecklinge gemacht, 
die zur Zeit noch iin Mistbeet stehen und zwar 
in weissem Sande, gut bewurzelt. Soll ich die 
SteeUivcntflauan betai herannahenden Herliet dn- 



topfen nnd beim Eintritt kalter Witterung ins 

Zimmer bringen, oder kann man die jungen 
Pflanzen besser gat bedeckt im freien Laude über- 
wintern? Za bedenken ist, dass kein GeirtdiB- 
baos, sondern nur ein einfaches Zimduer snr Über^ 
winterang zur Verfügung steht." 

Darauf ist dem Anfragenden folgende Antwort 
gegeben worden: 

„Die Hauptsache ist, dass die Stecklinge in 
der Erde, in der sie über Winter stehen sollen, 
vorher gut dorcb- und festgewurzdt sind. Mit 
losen Wnrsdn und im Herbst frisch eingepflanzt 
lassen sich Stecklinge nicht überwintern. Im 
abrigen sei die Überwinterung kahl nnd trocken. 
Im gehdzten WohndmoMr trdben de, nnd das 
taugt nicht, im feuchten Keller schimmeln sie 
leicht, im ungeheizten Zimmer am Fenster lassen 
sich die in lüpfen gut durchwurselten Stecklinge 
halten; aneh Mditen Frost Tertragen sie dort. 
Da es jetzt zam Einpflanzen und Durch wurzeln 
schon etwas spät ist, würde ich die Kosensteck- 
linge an ihrem ittandorte stdien lassen, «uAdist 
sofort die Fenster abnehmen, später, wenn es friert, 
die Rlatter abschneiden und vom 20, November 
ab, sobald Frost eintritt, mit geeigneter Erde und 
Brettern bedecken.* 

Diese Anweisung ist durchaus praktisch. Der 
grösste Fehler ist der, bewarzdte Stecklinge iui 
Herbst aus dem Beete la reissen ; das ist einfach 
ihr Tod. Überhaupt wachsen sie ohne gespannte 
Luft nicht leicht an, im Herbst aber sicher gar 
nicht. Die einzig richtige Zeit, sie auszupflanzen, 
ist das FrOhJabr, nnd anoh dann nar in Töpfo 
in ein Mistbeet oder sonst in einen geschlossenen 
Raum unter Glas. Da wachsen sie alle weiter. 
Im Mistbeete, in dem sie herangezogen sind, über- 
wintern sie sehr gut unter Tannenstreu, Tannen- 
reisig oder Wacholdenweigen; diese schützen sie 
auch vor Mäusen. 0. 8. in L. 



Die Tee-Hybride Wenzel Geschwind. 

Soeben lese ich im 3. Hefte der R.-Z. Seite 34 
eine sehr abflLllige Kritik Ober meine ZAehtang« 
die Tee-IIybride Wenzel Geschwind. 

Ganz abgesehen davon, dass ich diese Sorte 
aefan Jahre lang in mdnem Garten geprOft habe, 
und dass sie hier von vielen höher geschätzt wird 
als Gmss an Teplitz, so liegt doch auf der Hand, 
dass ich eine geringe Rose nicht meinem Onkel 
gewidmet haben wflrde. 

Vollständig ausgeschlossen ist, dais Herr Steffen, 
ein guter Bosenkenner, eine minderwertige Böse 
Ar den Tersodisgarten angdcanft hUte, wie es 
auch nicht denkbar ist, dass eine schlechte Bose 
drei Jahre im letztgenannten Garten geduldet 
worden wäre, ja, noch obenein, dass eine solche 
als Answorf der Bossuwslt dskliiiarte Sorte an 
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die Mitglieder zar Vertfiilang käme. Klein, flach, | 
nickend, schlecht gefärbt, das sind die Eigen- 
Bcbaften, die Herr H. Ploea meiner Rose bei ihrer 
mten Waadaraiig in die Wdt th EnpiBlilQug 
mitsfigebeii Int BMht ale ni«ht vialleiabt sogar 
einfach? 

Hören wir, was der „Praktische Ratgeber" 
Aber diese Neuheit sagt, von der er in Nr. 26 
d. Js. eine kolorierte Abbildung brachte. 

«Die danltelrote Bo«e ist die Züchtung vom 
Forstmeistflr 0«idiirind in Kirpfon (Korpona- 
Ungarn), welche wir 1902 fOr unsere Versuchs- 
felder erwarben Es wird im nächsten Jahre 
genügend Vermehrung vorhanden sein, &o dass die 
Boae Admim» «tar die Vemduoldakte tnden 
kann, die wir alljährlich frei zur Verteilung bringen. 
Geschwind hat die Bose Weniel Geachwind be- 
nannt, und anter difli«n Kunen mU sie tmA ver- 
brc'itet werden, damit sie die EriooeniDg in die 
Verdienste Gcschwinds »m die Rosenzucht wach 
erbftlt. Die Sorte ähnelt in manchem den schon 
▼erbreiteteB GeMbwiadachen Zaehtangen; sie fit 
eine dunkplrotf; Tee-IIybride, ausserordentlich winter- 
bart, widerstandsfähig im Laube, stark im Wuchs, 
aber nicht to stti^Qchsig wie Omss an Teplitz. 
Von dieser bekanntesten Geschwindschen ZQcbtung 
unterscheidet sie sich noch vorteilhaft durch längere 
Knospen- resp. Blomenform, durch früheres BlQhen 
— das ist ja die sehwaelie Seite der Gross an 
Teplitz — aber die Blühwilligkeit ist die gloirlip, 
Das dunkle Rot hält dem scb&rfsten Sonnenbrande 
stand. Die Eltern der Rose sind altere Sorten, 
die nur in grösseren Samminngen zu finden sein 
dürften Die Mott er : I cerose PrinzsssiD Ton Sagau, 
Vater Comte de Bobriosky." 

Zern Sctalnase noch einige Worte tod mir. 
Die fragliche Rose blühte hier in meinem 
armen, schweren Boden, den zu düngen selten 
möglich ist, wo Wassergabe nur spärlich erfolgt, 
mehrere Jahre hindvrch glQliender als Gross an 
Teplitz und nahm erst seit einigen Jahren die 
schöne karmesin-scharlachrote Färbung an ; sie ist 
zaweÜeD halbkugel-, mdst sdMleeftrmig, nie flach 
gebaut, blüht aufrecht aof siemlich langen Stielen 
and hat sich auch heuer, wo bei Wassermangel 
und 28 ^ R. fast alle Rosen nach dem Aufblühen 
n herlttcianaluiliclien Momien vertrodnieteD, und 
wo der Rost Teriieeniid aoftnt, gasond nnd sebön 
gehalten. 

Ifit einem Worte, sie ist efaie nnserer sdiönsteo 
rolM Tee-Hybriden. Was das für eine Missgeburt 
gewesen ist, die Herr Ploen gesehen hat, ist mir 
ein Rätsel. 

Bndolf Geschwind, Korpona. 

Wildrosen. 

ÜMioher Laie denkt: Was siod hente einfadm 
Beten? Allein in den kkiasten Vorgärten rer- 



dienen de einen Platz. Sie ersetzen jeden andern 
Blütenstrauch durch ihr reiches Blühen und ihre 
herrlichen Früchte. In Anlagen und Parken wirken 
sie grossartig. Selbst ein Oaoina>8traoeh ist harr« 
lieh; ein Canina- Hochstamm kann grossartig sein, 
man mass nur nicht schneiden, sooderu sein 
W^achstum der Nator selbst überlassen. 

Einige IHnUhrosen, die nach der Laie aapflaiBsn 
kann, nenne ich hier: 
lutea; ein&ch, gelb, niedrig; ein herrlicher 
Strauch 

hiqiida; einfäeh, wsAas, niedrig.*) 

lucida; „ ^ „ 

pimpiaellifolia; einfach, weiss, ein herrlicher 
'niedriger Stnadi aar Torpflaasang oder anf 
Basen; sdir sehOn. 
pfmpinellifolia snlpburea und Double yellow, 
weisslich gelb ; unter den beiden Sorten finde 
ich ketaea üntarseUsd, aber sie hUihen beide 
sehr reich und schön. 
Die PimpineUen alba plena nod anrore sind 
bentiebe Sträocher, niedrig Uaibaad; nmn mnsi 
sie nur pflegen und etwas hoch pHauen, damit 
sie keine Ausläufer maclien. 
hibemica ; rosa. 

Die flOTten der Alpiaen sind dnrdi ihre stadwl- 

losen Zweige und Früchte sehOa. 
vestita ad alpinam redieas. 
adenophora, pyrenaica, blanda X indica, pubes- 

oens, aDe rosa nnd rOtfich, wie aneh einaap 

momea und ihre Unterarten sind schOne 
* Sträacher. 

Bosa earelica gehört sn den acicolaris; sie 

blQhte schon am 8. Mai als die erste Rose, 
pisocarjia und pisocaipa fl. jL sind aber nicht 

gefüllt. 

haematodes, calcnttensis, Beggeriana nnd fraeto 

rubro sind schön in Wuch.> und Rlättern. 
minima ist ein schöner, herrlicher Strauch, 
nntkana, rosa, reichblobend. 
glandulosa, weiss. >r 
pulverulenta, niedrig, glänzendes Laoh, einfach 

weiss, zu den Canina gehörend. 

Die Canina blühen noch nicht alle Ich be- 
richte darüber qAtar, aaeh Aber die sehOnstan 

frOchtetragenden Arten. 

Rosa Alberti hat zierliches Laub, ist einfach 
gelb, sehOa. 

Empress of China in Pyramiden oder auf Rasen 
ist grossartig, das Bild in Lamberts Katalog 
ist nicht geschmeichelt, es wird durch die 
WirUieUnit aoch Obertroisa. 
Zwei zu empfehlende Rosen für Schnittblumen« 
zfichter sind Thosnelda nnd Conrad Ferd. Meyer. 

*) Tor allen aber Bicolor mit ihrer Farbe ohne- 
glsicbeo, «ine wahre Massen- und Prunkrose im Qe- 
bOseh. 0. 8. hl L. 
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Pif blUbea frQher als die amlereii Rosfti timl sind 
wiQterbart, langgestielt ood so schon wie die beste 
Lft FruH». Aadi Boadteaa ist tia» henrUdie 
BoM. R. Vogel- EhuignrbMiMn. 



30 Sorten, für VoroSrtmi ihnI kleine 
Stadtgärten. 

(Ba btdmitat n. besonders Ituschroae ge«igut| 
bt. gut als Hocbstamui.) 

1. Hermosa, n., Gruppen- and BabattMurOM, 
ajisprucbslos, hart, ro^a. 

2. Testmrt, n. f&r alle Zwecke gut, rosa; 
Wachs mittelhocb. 

3. Marie van UoatiR, n. bt , als i^iazelpfianze j 
gelb; WnohB kr&ftig, sparrig. 

4. Gloire de Dijon, bt. a: Spl.« rankt, als Gitter-, 
Spalier- und S&ulenrose vorztiglicb; gelbro&a. 

5. Mme Lombard, u. bt., dankbarer BlQher, 
donkeiroea; Wnch» oiedrig. 

6. Mme Jean Dupuy, n. bt., verbesserte Franziska 
Kröger; gelb mit lacbsrosa; Wucbs mittel. 

7. Gn» an Teplitz, a. bt., vorzQglicb fQr grosse 
Grappen, RabattaOf Solittr; Wneks stark; 
feuerrot, hart. 

8. Kaiserin Aug. Viktoria, n. bt , üruppcurose, 
eng pflaasm, rahmweias, viel Dflnger and 
Wasser geben; Wuchs mitte!. 

9. La France, u. bt., fOr alle Zwecke gut; 
Silberrosa. 

10. Julias Fabianies de Misefa, bt., Pyranüden- 

und Hochstaramrose, dunkelrot, hart. 

11. William Allen Kicbardson, ht., rankt etwas; 
dtrongelb. 

12. Souvenir de la Malmaison, n. bt., fttr alle 
Zwecke; Wucbs mittelstark, weissrösa; ver* 
langt Sonne. 

18. Alfred Golomb, kt, grosse, gesonde Krone, 

feuerrote volle Blume. 

14. CapL Christ), bt. u., Gruppen- und Einzel- 
pflanze; sonnige Lage; sllberrosa, grosse Bl. 

15. Clio, n., Pyramidenrose, starkwQcbsig, bellrosa. 

16. Eclair, n. ht., als Eiozelpflaoxe; gefüllte feuer- 
rote Blume. 

17. Fran K. Drasebki, n. kt., EiDzelpflaaae, s. stark> 

wOchsig; f^xtra gross, rein wci^-s. 
lö. Fisher & Holmes, bt., leuchtend dunkel feuer- 
rote, reidiblobende, dankbare Rose; Wucbs 
mittelstark. 

19. Horace Vernet, bt. n., sckw&rzUcb dunkelrot, 
Wuchs mittelstark. 

SO. Margaret Didnnn, n., Pyramidenrose, s. slark- 

wQcbdg, fkiscbfarbiß weiss. 
21. Marie Baomaan, n. bt., Rose far alle Zwecke, 

rein karminrot, duftend; mittelstark. 
88. Hrs. John Laiiig, n. lit., Eiu/.elplkn/.e, .s. gross, 

gnt geffiUt, rein rosa, Tasearosel starkvrOcbaig. 



23. Oskar Cordel, ht n , Gruppen- und SolitÄr- 
rose, lencht. karminrot; äusserst reichblQbead; 
Wodis mittel. 

24. Paul Neyron, bt., Solit&rrose, grösste Bioee, 
dunkel karminrosa ; Wuchs stark. 

25. Priuco Camille de Eoban, bt. n , eine der 
dunkelsten sehwlnltebntan, dankbaren Be- 
montant. 

26. Sr de Mme Ched. Ouinoi&seao ; fOr Gruppen» 
«nd Eintelpftaunng; kamMdnroie, edel ge« 

formte Blume; Wucbs mittelstark. 

27. Ulrich Hrnnner, ht. n , Pyramiden« und Iloch- 
stammsorte; glattes lloli, feneriot; starker 
Wncks. 

28. Van Houttc. ht., schönst« der dnnkalroCen 
Kosen; Wuchs massig. 

29. Killarney, n. bt., daakbarttT BIttker, heUrosa, 

gross; Wucbs mittelmiMig. 

30. Mlle Helene Gambier, n., guter BlQher, gelb- 
lich rosa, Gruppen- und Solitärrose. 

P. Lambert. 



Böhmieche Marechal Niei-Rosen. 

Iiu Sommer sandte Hurr k. u. k. Oberst- 
leutnant d. H. G. Kies aus Altbunzlau ein Kistcben 
seiner Nid. Eine so nn?ergleichliehe Praehtware, 
so tief goldgelb in der Farbe, und so ungeheuer 
grosse bombenförmige Blumen, dabei so stark 
duftend, dass man den Duft in 8 Schritt Ent- 
fernung noch wabrnebmen konnte, babeu wir noch 
nicht gesehen. Solche Ware muss dem Empfänger 
Freude machen; jede Blume war ein Schanstack 
und hielt sich nach der langen Reise nodi mehrere 
Tage recht frisch. 

Der Besitzer dieser NielpHanznngen befasst sich 
schon au 30 Jahre speziell mit dieser Rose, und 
seine herrlicben Binnen sind von den Blumen- 
händlern der böhmischen Bader begreiflicherweise 
sehr gesucht. Herr Oberstleutnant Kies möge doch 
den Lesern seine Knlturmethode einmal mitteilen. 

Die Redaktion. 



Prince de Bulgarie. 

Uerr Preuss fragt in Nr. 2 der R.-Z., ob es 
zwei versohiedeoe Rosen des Namens Priinee de 

Bulgarif' gibt ; ich glaube, difsr Frage hat ihren 
Grund dariu, dass die genannte Kose in der Farbe 
je naeh der Beschaffenheit des Bodens nnd des 
Standortes melir odo* weniger wechselt. 

Bei mir blüht z B. eine kräftige, im Rosen- 
hause ausgepüauzte Mutterptl&nze stets schOn gelb, 
etwa in der Farbe der „/Llezandra'*, wihrend jnnge 
Veredelungen in Töpfen von derselben Pflanze 
bis jetzt blassrosa Blumen gebracht haben, die, 
wie Herr Preuss schreibt, an Soav. dn PrMdenl 
Caruot erinnern. Betrachtet .man aber die Blüten 
nAfaer, so hat jedes BlatenbUttehen der. finsU 
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einen gelton Anlnv, ^ ^lom. dn PrMdent Omni 
aleht hat. 

jUwlicbe Farbenspiele habe ich bei AlexaDdra, 
SottT. de Paul Neyron, Goldqaellef Marqniae de 
Qnerbo^Snt a. a. beobachtet. 

Herrn. A. Saodhack, Dugino- Russland. 

Anm. der Red. Den Roaannamen Marquise de 
Qoerboent oder eine Marquise mit einem Namen ähn- 
licher Schreibung gibt es abrigens wohl nicht, wenig- 
stens nicht unter den UOOO Namen des grossen 
L^ooscben Katalofit Blleite dewi ein der neusten 
Neuheiten sein. 0. S. in L. 



Stachelltte RBnoitaiitmen. 

Dnaa die sdiarfen and uUraieton Stadieln 

anserer schönsten Rosen unter den Rcmontanten 
nicht aogenebm sind, werden die Liebhaber so- 
wohl, als die Personen, die mit dem Schnitt, dem 
Verpacken nnd Verarbeiten solcher Bosen su tun 
haben, und zuletzt auch die Veredler unangenehm 
empfanden haben. Von einem Mitgliede wird an- 
gingt, in der Bosenwitanf eine liste solcher 
stacbelloser Rosen zu verOfTentlicben, sowie den 
Beschreibungen iu den Katalogen eine diesbezüg- 
liche Bemerkang beiznfOgen. Wir führen hier 
einige an and bitten die Leser tun «eitere Nennung 
solcher Rosensorten : Paul Neyron und seine Sports. 
Gloire d'un enfant de Uiran, Ulrich Branner, 
QMn Lyottuniss, MnrehkNMiB of Londonderry, 
Urs. John Lafaig (nnr bontig). 



Rosen-fiinMlIilättBr. 

Sonr. de W. Wo«d (KVerdier 1864), Bamontant. 
MmiU Viherft (Vibert 1688), Noiiette. 

Ainif^eVibert ist eitie unserer ältesten Rosen 
und behauptet bis heule ihren Platz in fast allen 
gftrtnerischen Kultaren. Sie ist starkwüchsig, wider- 
steht strengen Wintern noch sieiBlIoh gnt, ist ans- 
gezeichnet durch das schönste und glänzendste 
Hosenlanb, das bis spftt in den Winter noch am 
Trieto hirftet. Die retn sehneewoissen, Ueinen, 
gefüllten BlQteu, meist an den Spitzen der */* — 1 m 
langen Triebe, stehen in runden Dolden eng bet- 
Mmmeo und halten sich lange. Ganz besonders 
ist diese Sorte geeignet als Spalierroee; «b Hoch- 
stamm oder Halbstamm ist sie die bestgeeis^netc 
Kose zom Schmucke der Gr&ber; man wird kaum 
einen FrieiiMf fiadm, wo die daaUwr» Boso inebt 
in mehr oder weniger grosser Zahl so finden ist. 

Man soll diese Rose nur ausdünnen und die 
kräftigen Zweige nur mässig einkOrzen oder nach 
nnteB im •Bogen na den Stamm heransiehen, eine 
Art weite Kugel daraus bilden; wie wird um so 
dankbarer blflhen. Ala Decke genügt im strengen i 
Winter eine leiokte Eid- oder Beisigdecke; auch 
das Einbinden mit Stroh nnd eine Halle von < 



AspbaltiHVpe oder PaddalBwand, Oipapier «. d^. 
darum sehtttzt Tor EcfHeren. P. L. 



Souvenir de William Wood 
(E. Verdier fils 1864). 

Die schönen, dnnkel schw&rzlicbroten Rosen- 
sorlstt sind neitf -iemett; man stobt aber healo 

neben Widerstandsfähigkeit gegen Kälte und Krank- 
heiten anch mehr and mehr auf ein reicherea 
RemonHeren Im Herl»it. ffierin lassen nns die 
meisten guten, alten Remontantrosen im Stich. 
Sorten von Farbe der Prinre Camille de Rohan, 
Jean Liabaud, Priooesse de Beam, Sultan of 
Zamibar, Seiploa Oodiet and andere, ebul Im 
Sommer beim ersten Flor herrlich und unüber- 
troffen, lassen aber im üerbst nur noch eiuMine 
gute Blnmen sehen, die eloe weniger wie die 
andere. Eng. TenUer bat n» mehrere vorzag- 
liehe rote Remontant gegeben, nnd eine seiner 
besten und beute noch bevorzugten Rosen ist 
Sovrenir de William Wood, aar Ja«|nemioot-Basse 
gehörend Der Wuchs ist stark, etwas sehr in 
die Breite gebend, das Laub breit und dunkel- 
grün, der junge Trieb br&anlich rot, wodurch die 
Sorte leicht kenntlich ist. Die Blnmen sind beim 
ersten Flor, wenn die Sonne nicht gar zu bren- 
nend wirkt, sehr gross, gut gefOUt nnd von der 
scbdnsten, schwIrrilA pnrpamten Firbnng, in der 
Mitte und am Rand der Petalen leuchtend feuerrot 
gefleckt. Die Form der Blume ist spitz, hoch- 
kugelig. Als Sommer-Schnittrose und als Winlar» 
Treibrose ist sie noch immer mit anter den Llanpt- 
Sorten Sehr zu empfehlen ist sie als Hochstamm, 
da dann der Wachs etwas gemässigter and die 
BlAbbarfcait grosser wird. Im Herbst Ueffsrt sie 
anch nocii gute, aber leider auch nicht allzaviele, 
herrliche Blumen. Es mnss eine harte Teehybride 
dieser Farbe und Form gezQchtet werden, ehe 
Soaveolr de William Wood ranobwinden Icann. 

P. L. 



Besehleunigung des Keimens des Rosa 
canina-Samens. 

(Beautwortungan der Frage : .Wie werden Hagrtintten 
(Rosa caniaa) nach der Ernte bebandelt, um den Samen 
im ersten Jahre zum Keimen so bringen ?") 

Um die Samen too Rosa caniaa im ersten Jahre 
zum Keimen zu bringen, sammele ich die Hacebuttan, 
wenn sie rot, aber noch nicht weich geworden sind. 
Aisdana wenlen sie sofort gereiuigl. Die» geschieht 
in der Weise, dMS die Uagenbuiten iu einem Fasse 
/.erstampft, darauf mit Wasser begossen, umgerührt 
uod dann die ol»en schwimmenilen deischigen Teile 
mitsamt den leichtan Samen abgegossen werden. Di^s 
Verfahren wird so lange wiederholt, bis die Samen 
ganz rrin geworden sind. Danach werden sie mit 
scharfem 8tiiid>' tüchtig abgerieben und sogleich auf 
einem gut vorbereiteieu Beet ausgealet, wo sie bis 
snm BpitberiMt gWefamlBsig finieht gehalten werden. 
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Mit diesem Verikbreu Iwbe ich bieher «tMi er* 
raiekt, itm di« Rom eanliM-Saaien schon im entan 
Fr&l^r gut «uliiiiigen. 

Chr. Baudenek, 
KoBstilrtoar in Talin (BimlMd). 

• 

Das EriitPii der Hauebutten nehme irh vor, wenn 
JieBelbeu sicli bräunlich /ti färben Itcpfiniien iimi liic 
Kerne so fest geworden sind, dass ich sie mit den 
FingernftgelD nicht mehr zerdrücken kann. 

Oleich nach dem Pfladcea der Hagelnittea gehe 
ich an das Reinigen der Samen ; raelirere Ti^ dfirfen 
sie auf keinen Fall lic^^cn. 

Ich zerstosse die Hagebutten in einem hölzernen 
Oefäss mit einem hierzu angefertigten Knüttel. Man 
kann aber auch einen Sack oder Beutel nehmen, in 
mkkma «s schliesslich noeh basser gehen mag, nur 
muss man acht geben, dass man die Kerne nicht be< 
Bcb&digt. Wenn die Hüllen der Hagebutten alle ge- 
sprengt sind, bringe ich die gan/e Masse in oin Gefiss 
mit Wasser, in welchem ich sie so lange wasche, 
reibe, schüttle und mit Wasser bearbeite, bis die 
Ksnia von den UüUeii voUstftadig gereinigt sind. Ais* 
düa werden sie so nass, wie ne sind, gleich auf 
Beete ausgesät. 

Nur auf diese Weise habe ich es fertig bringen 
können, dai5s ich schon im ersten Jahre l'flunzcn er- 
hielt. Alle anderen Verfahren waren bei mir erfolglos. 

W. Falk, 
Sekloaagirtnei in Wietsow (Pommeni). 

• * 

« 

Wenn der llagebuttensame (RoMt canina) gleich 
in ersten Jahre keimen soll, mnas er in folgender 
Weisf behandelt werden. 

Gleich na< h der Krnte, bevor die Schalen ein- 
trockueu. werden die Hagclnittgn in einen Behälter 
geschattet untl darin mit einem passendeu ilulze /er- 
drückt. Dann giesst man etwas Wasser hinzu und 
llstt diesen Brei 6 — 8 Tage gären. Hierauf schüttet 
man den Snoaen durch ein Sieh, damit das Waiaer 
abllnft, and reiht mit den Handflleken die noeh nicht 
abgefaulten Schaleuteilcben ab. Der in dieser Weise 
gereinigte Same wird an einen luftigen Ort gebracht, 
wo man ibn n<ich etwas naditrockncn lussl. Nicih 
2—3 Tagen musa er aber ausgesät werden. 

Der Same kann auch bis zum Frühjahr schichten- 
weise in feuchtem Sande aufbewahrt werden; die 
Anssaat muss aber so früh wie irgrad mOffllch TOr- 
genommen werden. 

Die Samenbeete müssen stets feucht gebalteu und, 
wenn oMig, beschattet werden. 

A. Kitnne, 
PlaatageiirlMpektor ia Königsberg L Pr. 

(Ans Möliei's D. QwZ.) 

Amerikanische Rosentreiberei. 

Die Hosen worden /.um Teil in Töpfen gezogen, 
und das sind dann veredelte Exemplare, so zum Bei- 

aiiel Kaiserin Auguste Vilctoria nnd manche andere, 
e im Topf bester gedeihen. Die meisten Schnitt» 

rosen aber werden frei ausgepflanzt nnd sind wnrsel- 
echte Roscu, welche im Dezember als Stecklinge ver- 
raebrt werilen. Sie kommen, nachdem sie Wurzeln 
gemacht haben, im Januar in kleine Töpfe, werden 
Später noch einmal verpflanzt und endlich im Juni 
auf die Beete des Hauses gebracht. Diese Beete sind 
selten an der Erde liegende Beete, es sfnd meistens 
Tische (Bauches), welche mit einem ca 15 rm hohen 
Baade omgeben sind ; die Erde ist demnach auch nur 
15 en tief, and tot aa fut nnbegraiflioh, wie in dieaer 



flaehea Krdachieht Bosen mit 1 m langen Blttteo- 
stielen, wie sie die Rose American Beauty (Madame 

Ferdinand Jamin) so h&ufig zeigt, j-'edeihcn können 

Erklärlich wird dies nur dadurch, dass mau sehr 
schone Rasenerde nimmt, die man 6 Zoll tief absticht 
und mit ein drittel KnhdOager Termiacht. Oft Hast 
man dies Oemiseh ein Jaur liegen, ehe man es 
benntzt. Dazu kommt, dass man später verrotteten 
Kuhdungcr auf die Erde legt und auch reichlich mit 
flüssigem Dünger bezw. künstlichem Düngor nachhilft. 
Die Rosen werden nur einmal getrieben und dann 
billig abgegeben. Die Häuser haben meistens einen bis 
2wei Tische in der Mitte und swei Seiteotische ; auf 
jedem Tische stehen gewöhnlich vier Reihen Roeen, 
die durch Bambusstäbe an einen Laup;sdraht befestigt 
»ind. Die Töpfe für die Topfroseu sind sehr weit. 
Die meisten haben 20 cm Durchmesser nnd 16 cm 
Höhe, manche nur 16 cm Durchmesser und ebenfalls 
16 cm Höbe Hauptsorten sind: American Beauty, 
Liberty, Bride, Bridesmaid, Golden Gate. Gross an 
Teplitz, Meteor, Perle des jardins, Queen of Edegely etc. 
Letztere Rose ist etwas heller als American Beauty 
und blüht etwas leichter. Wie mir der Obergäriner 
bei Herren C. Young & Sons, Herr Kuhn, der von 
deutschen Eltern abotammt und anoh gnt dentack 
sprach, sagte, aehneidet man, wenn die Ronen in 
blühen anfangen, zuerst nur die Knospen ohne Blätter 
ganz kurz ab, später werden die Knospen mit zwei 
bis drei Blattern geschnitleii, das bewirkt, dass die 
Stucke von unten ausschlagen, bei American Beauty 
tritt letzteres oft nicht ein, daas bricht nao di« 
Spiue ab, nm das AnaacUagen an enialen. ~ Tem 
September an liast man die Bosen wicklich zur Bittie 
kommen, aber die schwächeren Stöcke werden immer 
noch pInziert, damit sich mehr Seitenzwei^'e bilden ; 
denn je melir Laut» sie haben, desto besser ist es. 

Die Breite und Höbe der Häuser ist selbstver- 
ständlich verschieden. Ich mass ein Haus bei Herrn 
Charles Beyer, wekhea 6 m Breite und 3,40 m Höbe im 
First, sowie 1,40 m an den Seiten hatte. Bei Herrn 
Schray waren ein Mitielboct von 1,51 m Breite und 
ein 8Ö cm höher gelegenes Heet von derselben Breite 
an der Rückwand ; an der Vorderwand, die zum 
grössteo Teil aus Glas bestand, war nur ein niedriger 
Tisch. Bei Herrn Mitchell, der 17 Häuser hat, stehen 
die Rosen im Winter im freien Beet, im Friikjahr 
werden sie zum Verkauf eingepflanzt 

Wittmack, Gartenflora. 

Wenn man die UosenbAuser des Herrn Glaa in 
Zehlendorf und bei J. C. Schmidt ia Steglita gesehen 
hat, braucht man gar nicht nach Amerika zu reisen, 
so trefflich sind sie nach amerikanischem Muster ei»- 
gerichtet 



Kleinere Mitteilungen. 



Eine Abstimmung aber die besten Kosen fand 
kftnUeh in Itidioe getagentlidi einer Rosen-Aas* 

Stellung statt. Die Besucher der Ausstellung durften, 
wie das bekanntlich auch die Dahlien-Gesellschaft 
wiederholt aasgefabrt b&t, die drei besten Sorten 
angeben. Das Resultat war, dass dib grOsste 
j Stimmenzähl sich auf Mrae Jules Grolez vereinigte; 
die demnächst meisten Stimmen erbiet Kaiserin 
Auguste Viktoria und hiennf folgte Free Kail 
Droscbld. Wir bemerken hierm noch, dmsa nach 



. j ^ d by Google 



— 66 — 



dieBen Alme Abel Cbatenay, Mme Caroline Testout 
and Fisher & Holmes die meisten Stimmen ver- 
einigtea. 



EtMnrostBChiitz. 

Das Eisen wird mit einer Auflösung vuu weissem 
Wachs in TerpeotiDöl Mige«triclieo oder damit eia- 
gerieben. 



Wie oft soll eine neue Rose mit einem 
Wertzougnis I. Klasse aotgizeicliiiet 

werden ? 

So fragt Herr J. Galesloot aas Amsterdam in 
der Zeitschrift «Sempervirens". Er fQbrt aus, da&s 
er d«r bc B teh e nd to n ninsMi- und nmneiikommtadoii 

im Juli 1902 die Rose Souvenir do Pierre Notting 
vurgefabrt habe, uod das» sie als damalige ein- 
gefabrt« Neobeit ein INplom I. KUwn eririett. 

2 Jahre später, im Juni 1904, erhielt Herr 
J. Abbiof? für dieselbe Rose als „neue Pflanze" 
wieder ein Diplom I. Klasse, und femer erhielt 
Herr Wisael im Juli wieder ein Diploni I. Kl. flir 
die frühere Neuheit. 

Wenn dies so fortgeht, so sagt er, werde 
SovT. de Pfenre Notting noch 190e ah Neolieit 
prämiiert werden, und daduch verliere das DipUm 
1. Klasse seinen Wert. 

Es ist doch unserer Meinung nach selbst- 
TentlndHek, dase eine NenMt nur einmal ein 
Wertzeugnis I. Klassp erhalten kann. Wenn sie 
später immer wieder in sdiönster und bester Ver- 
fassung gezeigt wird, dann kann sie wohl mit 
Preiset) iMiiacht werden, aber doch nicht mehr 
mit dem „Wertzeugnis für Neuheiten". Wenn die 
Rosti srhon 2 Jahre im Uaudel ist, so ist sie 
eben luine Neoheit mehr. P. Lambert. 



Ehitesangen für Resanbeet». 

1. Bosensorten. 

a) Polyaotha-Rosen (sind in einer aodera Note 

eothalteu), 

b) Pompon de Paris und Gloire de Laurentia, 
e) Oamoens, 

d) Widinrsftuian.da8Borgnnderr<l8cbeo(Pomp(Ni). 

2. Pflnnsenarten. 

a) Buxusarten, 

b) Monatserdbeeren „ohne Rauken", 

c) Campaanla earpatiGa, 

d) Saxifraga caespilosa (8. dacipiens), 

e) Fedemelken. 

8. Materialien. 

a) Bandeisen, 

b) FkfonrieieL 



Dawson nud Rosa multiflora Thunberg sind 
/.wei harte, zierende Parkrosen mit kleiner, ein- 
facher, brom beerartiger Bltite, die zur BlQtezeit 
von entzQckender Schönheit siad, da sie über und 
über mit den langen Biütenrispen bedeckt sind. 
Erstere hat etwas gelblich rosa Kuos^ien und halb- 
offene Blfiteo, die in weiss flbergehen; lelstere ist 
rda weiss. P. L. 

Strimi, wekbe gegen einen Rfldnehnitt im 

Saft, also im Juni, Juli, sehr empfindlich sind 
und nach einem solchen kurzen Schnitt nicht mehr 
kräftig austreiben, ja zurQckgehen, sind unter andern : 
Alice Fnron, Helene Guillot, Lady Alice, Lady 
Mary Fitzwilliam, Mildred Grant, Papa Lambert, 
Teunyson, Ulster, White Lady; überhaupt viele 
Sorten, die den FitzwiHiam-Typas beben. 



Die Rose Frau Karl Druschki, welche einen 
sehr starken Wuchs bat und in kurzer Zeit einen 
tOehtigen Boich bildet, darf man nicht schneiden 
wie andere Rosen. Starker Schnitt würde ihre 
Triebkraft gewaltig anregen und ins Ungemesseoe 
steigern. Man mass Praa Kar! DmseUd knebeln, 
dadurch, dass man die Zweige durch Haken nieder- 
bindet. In dieser Knebelung zeigt sie alle ihre 
guten Eigenschaften. Sie verwendet ihre ganae 
Kraft anf alle Angen gMdindtosiK, nnd so erleben 
wir es, dass die Triebe aus jedem Auge eine 
herrliche, schöne, weisse Blome bringen. Ver- 
s&nmen whr das Niederlegen der starken Zweige 
oder schneiden wir diese stark zurück, so wer* 
den wir Frau Karl Drusehki undankbar finden. 
Sie hat dann nur für wenige Blüten Zeit und Lust, 
verwendet aber die llbersdiiessende Kraft sor Ent- 
wicklung starker Triebe, die, wenn wir sie ohne 
Niederbinden bändigen sollten, unser Entsetzen 
erregen wQrden. Ebenbusen. 

Öfterblohende Tiirner's Crimson Rambler. 

Was die Natur die.ser Allerwelts-Rose versagt 
hatte, nämlich das Remontieren, das bringt die 
girtnerisebe Konst oder hier da gHkdtlidier Ein- 
fall fertig. Wir raten, einen Busch oder Hoch- 
stamm von Crimson Rambler dadurch zum Öfter- 
blfihen zu veranlassen, dass man ihm einfach eine 
bdidtige Ansabl Augen der neuen Zwerg-Crimson 
Ranilil' r (Mme Norbert Levava.s.seur) auf die Äste 
einokuüert. Dieses Mittelchen ist wirklich nicht 
Obel, es ist des Yersnebes wert nnd des Erfolges 
sicher. Jedenfalls sollte man versodien, ob die 
anderen einmal blühenden Kletterrosen der Multi- 
flora- Klasse, nicht auch dankbare Unterlagen f(tr 
die Abrigen Zwerg-Polyaotba stod, wodnreh unsere 
Roscn-Siialiere, -Säulen und -Büsche einen grossen 
und Qberrascbeaden Sommer- und Herbstschmuck 
erhalten würden. P. Lambert. 
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Kampf gegen dte NäMllege (Hyhrtema 
roeaa). 

Das von P. Brauk in „l'Agriculture moderne* 
veröffentlichte Mittel ist zwar etwas gefährlich in 
der Anwendung, hilft aber sicher und ist billig. 
15 g Arsenik, 20 g scbwans Seife, 2 Liter Wasser. 
Diese drei Stoffe werden gut gemischt und mit 
einer feinen Spritze (Peronosporft-Spritze) über die 
RoeeD gesiwitst. Kack 3 Tagea wird du Yorftdiren 
wiederholt. Keine Larve eutriiint dem Tode. Man 
nehme aber nicht einen böhem Prozentsatz der 
Stoffe and reinige nach jedem Gebrauch die Spritze 
grttadlieh ; dam das Anenik iit ein gefhkrlldwe Gift. 



Gegen die rote Spinne (Milbe) soll Restäubnni? 
mit Uoizkohlenasche trefflich wirken. Die Asche 
DDBi anf die beDetzten Pflamen geetftaM; Verden, 
besonders auf die Unterseite der Blätter. Stark 
angegriffene Blätter, die schon silbergrau und 
lirtnnlich grau erscheiuen, sind jedoch uicht mehr 
ror dem Untergange an retten. 



Gegen die Engeriinge wurde Schwefelkubleu- 
stoff empfohlen. Anf eine Autrage nach dem 
i^iparat, womit dieser Stoff in den Boden gebracht 
wird, wird mitgeteilt, dass die Firma Vermorel in 
Yillafranche liböne (Fraukreicli) diese .Ii^ektious- 
pAlde* berstellt. Der Preis ist 30—40 Francs 
das Stock. Nor dann i>t <las Mittel aber wirk- 
sam, wenn die Auweiiduiig im März nach einem 
liaikftfer-Fiugjahr erfolgt und wenn der liuden 
Todber frisch gepAogt oder gegraben worden ist. 



Eine Rosen- AusstelhiDg in Itzt-lioe. ver- 
anstaltet von der Sektion der Kosenfreuode des 
Kreises Steinbnrg, hat am 20. n. 81. August 

staitgefunden. Von unsenn Verein wurde eine 
silberne Medaille als Ehrenpreis liowillik't 

Die tiesebäfut'ührung. 



Etiketten. 

Hbit Friedr. Wilh. Sircoulomb su Neu- 
wied B, Rli ulmrsiiniltc mir einige Namentäfelchf n 
für Rosen. Obstbäume und Pflanzen. Dieise Schiliier 
bestehen aus ('ihitii Ziiiklilechiicliansc mit einer Vor- 
dacbuug, in litis GeiiiiMSf wird von unten eine Glas- 
oder Glimmerscheibe mit dabiiiter liegendem beschrie- 
benem oder bedrucktem PApierstrsifftn eingeschobeu 
uod mit BtediEungen festgehalten. Bei einer dritten 
Sorte befindet sich die bedruckte Papier- Etikette in 
einer zugeschmoizenen (tiashülse, die ebenso mit einer 
Blechzunge festt;ehalieii wird. 

Besondere Beachtung verdient das Tafelchea mit 
der Glimmerscheibe. Es ist fast uuserbrecblich uod hat 
noch eine besondere boblgebogene Ziakblecbeinlage, 
durch die bei Sturm und ReKen das Wasser von den 
Seiten nach der Mitte geleitet wird 

Bei der gaox neiteu Eiurichumg uud besonders 
der aosflkbrliehen h&bseben Beschreibnng der ehuslnen 



Rosen, wie aus der Annonce in dieser N'unnner er- 
sichtlich, ist der Preis von 10, 15 und JO Pfg fur 
das StQck nicht zu hoch. 

Die Namentäfelchcn können mit Draht oder Hast 
befestigt werden. 

Der bedruckte oder beschriebene Papierstreifen 
ist gegen Regen und Nässe gescbatit und tmmar 
lesbar, ohae das« man das NamentlfalciMn vorher 
anzufassen braucht. 



Franzfieischer Roeenkongress in Naney. 

Die CMdmedeflle dee Kongresses wurde Herrn 

Alex. Bernaix zu Lyon-Villenrbannes zuerteilt. Die 
nächste Versammlang findet in Paris 1U05 ätatt. 



Die photographliclie AifiMlIiiRt eines Tettee der 

Ro.senkoDgres.sbesucher ist von Herrn J. Henne, 
DOsseldorf, Rossütrasse 40, käuflich zu erhalten. 
Preis 3 Mark. Das Uild ist sehr habsch. 



Hagebutten einzumacbes. SchAne, rote and reife 
aber noch nicht weiche Esgehnttan wsfden mit einem- 
Tuche abgerieben, nach Abseboeiden der Kelehsipfel 

und des Stiels mit einem spitzigen Holzchcu niior 
Federkiel von allen Kernen befreit, iioclmiuls l'c- 
w&scbiiii, in kochendes Wa5S(^:r ^cw(>rt':'ii uiul haib 
weich gesotten, dann in frischem Wasser abgekühlt 
uod auf einem Siebe abgetropft Auf jedes '/t kg 
FcOchte kUürt man */• iV Zucker in V« l Wasser, 
schlumt ihn gut ab and scbfittet ihn heies nber die 
Früchte, siedet ihn am fol>;euden TaL'o ctw.is dicker 
I ein, lä.sst die Hagebutten einmal dann aut kochen, 
I siedet iliu am dritten Tage abermals ein, ciesst ihn 
heiss über die Früchte und widerbolt das Lindicken 
am vierteo Tage auA neue, wobei man den Saft von 
xwei Zitronen hinsufbgt. die Hagebatten zum letzten- 
mal darin anfwallen liest, in die Glkser tut, mit 
dem Zuckt rsinip ubergiesst und nach dm Erkalten 
mit Hlasc uberbindet. Man kann den Zucker auch 
mit etwas ganzem Zimt kochen, doch muss derselbe 
vor dem Einlegen in die QUser wieder heraoegenom- 
nen worden. 

Hagebutten mit Zucker und Rmk!«; einzumachoo. 
Smd die Fruchte, wie vorstehend angegeben, goreinigt 
und in Wasier balbweicb gekocht, so kocht man auf 
1 kg derselben die gleiche Menge Zucker, siedet ihn 
mit V< i Weinesaig, 4 g Zimt und einigen Nelken 
klar, nimmt Zimt und Nelken horauB, kocht die 
Früchte einmal darin auf und wiederholt dies im 
\'« rl;iii( Min "2 Tagen abermals, worauf man die liage- 

I butteo in die Gläser legt, den noch etwas eingedickten 
Zuckersirop darüber giesst und die Bitehsen nach dt*m 

I Erkalten uut verbindet. 

Hagebutten ku trocknen. Hierzu nehme man 
nicht bloss wililo recht reife liancbutien, soinloin auch 
die etwas grosseren runden Gartenhagebutton, welche 
dunkelrot, auswendig rauh und mit Stacheln besetzt 
sind, die »ich jedoch mit einem Tuche leicht abreihea 
lassen. Man sehneidet bei allen Arten die Stengel 
uud Kelchzipfel ah, tfilt sie der Läniic nach mitton 
durch, schabt die Sanienkoriier und Horsten sehr 
sorgfaltig heraus, »ichuttet die h'rnthtc aut grus»e 
starke Papierbugen uod dOrrt sie langsam in einer 
lauwarmen tjfenröhre, wobei man sie öfters umwen- 
den uod durchrühren muss, damit sie gleicbmissig 
trockuen. 
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Das Ohisdorfer Rosar. 

Wiederliolt haben wir in der Ro^enzeitun'/ auf lektonis^^hc We«efahrang, die Einteilung; und Be- 
die BedcuiunK, die Grösse und die Unterhaltung pHanzung, der Anschlnss an die Familienbcgr&buissp, 
dieser eigenartigen, majestätischeu Schöpfung des | der Übergang znr Parkpartic mit dem aus sani- 
verdienten Architekten Direktor W. Cordes iiin- I t&ren Motiven geschaflfeneii Teich, alles dies verrät 
gewiesen und sie durch kleine Abbildungen ein- den Kunst- und Naturkenner, aber auch den 
zelner Szenerien veranschaulichen wollen. Jetzt Rosenfreund. Die neuen Aufnahmen einzelner Teile 
können wir die Gesariitaulage dem Le^er im Bilde dieses prikrhtigen Rosars, im vergangenen Sommer 
vorführen. Die glückliche, wirkungsvolle, archi- photographiert, Qberbeben uns einer weitgehenden 



DigitizGL, , , v.ooqIc 



äehddflniDg*). Wir empfehlen jedem Hitglied bei 

Gelegeobeit einer Reise nach Hambarg, sich einige 
Standen zur Kosenzeit für den Besnch des Central- 
friedbofes und seines Rosars freizuhalten. 

P. L. 

Neuste Rosen für 1904. 

(Die HcscIireitiLiugeu siud die der Züchter.) 

Zuchter: W. Paul & Son. 

Centern CairDS (Tee-Hybride). S&mling von Presi- 
dent >^ Caroline Testout; niume kirschkarmiii, 
uicLt ganz gelullt, aber gross, mit gefälligen Petaleu 
und in grosser Fülle erscheinend. Sehr schöne und 
antiehende Gruppen- und Dekoratiooiroee. Wuchs 
kriftig. 

Barl ef Warwiek (Tee-flybride). Blume zart lachs- 
rosa, in der Mitte zinnober schattiert; gross, ge- 
eilt, schöne FoHD, aufblleBd. AttMteUaiignrMe. 
Wuchs kräftig. 

Irene (Tee-Hybride). Sämling von Testout x Mme 
Julei Finfer; ihnelt der Muttertorte in Wucb« und 
BlemeDfem. Farbe silbenreiat, laveilen leidit reia 
gefleckt Sie übertrifft in der Farbe eile enderea 
Sporte und Sämlinge von Testout. 

Urs. A. ByasM (Teerose) Matlrosa mit kurmcsin, ku- 
weilen hübsch gefleckt mit biasaroaa und weiss. 
Eine der anziehendsten and aufliilleeilten Reaen, 
die es gibt; berrliche Dekorationaroae. 



B«Ue of Wathington (U. Field). Ein neuer 
^KMTt von La Frenee, aoO donkler and beoer 

Farbe haltend sein; das IIulz ist feMt gerade, in 
der Art der American Beaoty. 



Die Rosen-Auastellung zu M.-Gladbach. 

Fin weicher, wohliger Duft von Tausenden herrlicher 
Rosen erfüllt den grossen Saal der Kaiser Friedrich - 
Halle. Wabrlieb, der Ausscbuss der Rosen-Ausstellung 
bat sich grosse Hfibe gegeben Die Wirkung der 

vielen verschiedenfarbigen Rosen ist bestrickeini. Rund 
120U Sorten und sicherlich über HOOG Kxeiiiplare von 
Rosen sind ausgestellt. Im besondern interessieren 
das Rosarium des Vereins der Rosenfreunde in San- 
gerbauseu und Zuchtprodukte, die Qberhaupt noch 
nicht im Handel sind, von Kikolaua Welter an« Pailien- 
Trier. 

lUs Preisrichteramt lag in den Häiiiien der Herren 
L. Walter aus Zabem i. E., Heutnor H Dökol und 
städt. Gartendirektor F. Hartrath. Die beiden letzteren 
aus M.-Qladbacb. Die PrimUening bat folgendes £^ 
gebnia; 

AbteiInngA — Berufsgärtner: Klasse 14 
— Neuheiten — Peter Larabert, Trier, I. Preis ; 
Klasse 1: P. Müller-Plalz, Erkelenz, I. Preis; Klasse 
1 : Wilh. Driewer, Capellen bei Geldern, II. Preis. 

Abteilung B — Liebhaber: £riedrich 
Pritascbe, M.-Qbulbach, Ebreanreia der Stadt M.- 
Oladbadi; Ferd. Paas, M.-Qladbacb, Ehrenpreis des 
Vereins deutscher Rosenfrcnnde; Klasse l.ö: Dr 'l'ils, 
Gieseukirciieu, 1. Preis; M Hoffmann, M -Ciladbacli, 
IIa. Preis; Otto Esaers, M.-Gladbacb, III>. Preis; 
Klasse 16 : Hugo Sieynes, M.-Qladbacb, I. Preis ; 
Hebrieh KlAter, M.-01adbaeb, IIa. Preia} Heinrieh 

*) Wettere Bilder to der abduten Knnuner. 



Dobmen, M.-Gladbach, IIb. Preis; Otto vom Axw, 
Vienen. IIc Preia i Klasse 17 ^ Tb. WeatermaaB, 
M..G1adbMb, t. Freie; Job. Nobles, H..GiadbM:h, 

Ha. Preis; H. Bückmano, M.-Gladbach. IIb. Preis; 
II. Bodewig, M.-Gladbach, llc. Preis: M. Wallfaas, 
M.-Gladbach Land, Hl. Preis 

Abteilung C — Vereine: Verein clsaas- 
lothriugiscber lUisenfrennde, Zabern i. K., 1 Preis; 
RosarioB zu Saoterbausen des Vereins deutscher 
Rosenfifeande, t. Preis. 

Abteil ung D — Bindereien; JntioaLeydori; 
.M. Gladbach, I. Preis. 

.'\bieilung K — Dekomtionen: Albert 
Uackapiel, M.-Gladbach, I. Preis. 

Lobend hervorgehoben zu werden verdienen die 
ausser Preisbewerb ausgestellten, phänomenal getriebe- 
ueDj prachtvollen Kosen des Herrn F. C. Groth, Kiel- 
Hasseldieksdamm. Leider traf die Sendung des Herru 
Jos. Uocfc in Trier stark verspätet ein. Die gesandten 
Rosen dee Herrn N. Welter hatten zu sehr auf dem 
Transport gelitten, eo daee deren Beurteihiag nnnidgw 
lieh war. 

Der AoastelluDgsraum war unter Leitung des 
stitdtiscben Qarteninspektors liartratb und unter 
Beihilfe einiger hiesiger Glrtnereibeeitaer in saerat 

wirkiugsvoll dekoriert Die Farbenskala der Rosen 
war vom blendenden Weiss einer Fran Karl Drusrhki 
bis hinab zum dunkelsten Schwarzrot einer Souvenir 
de William Wood, einer van Houtte oder gar einer 
Prince Camille de Rohan vorhanden, ein Fariienmeer, 
das auf den Besucher einen fssaebidea Eüidruck 
neeben noaste. Sorten ron der prinritiven Zentifblie 
bis zu den neusten namenlosen Züclitungen, deren 
Patenschaften noch auszuwählen sind, waren vertreten. 
Prachtexemjilare von Amede de Foras, Madame .Jules 
Gravereaux, Belle Siebrecht, Mart-chal Niel, M^m^g 
Cochet, Apotheker G. Hüfer, Madame Abel Cbatenaj, 
Ferdinand Batel, Clara Wataon, Beaat^ inoonatante, 
SoQvenir de William Robinson, General Gallient vnr« 
den von den einzelnen Ausstellern, Gärtnern sowohl 
als auch Liebhabern, gezeigt. Besonders hervorzu- 
tieben ,sujd noch die von Herrn Ferd. Paas-M.-GlaJtuich 
ausgestellten Exemplare von Amede de Foras, ferner 
die von Herrn Friedr. Pritzsche-M.-Gladbach zur Scbaa 
gebrachten Vertreterinnen von Madame Jules Grave- 
reaux, Liberty, M&man Cochet, die Rosen des Apo- 
thekers Dr Tils in Giesenkirchen, dann die Rose 
Frau Karl Druschki des Herrn M. Hofl*mann hier und 
weitere mehr. Jeder Liebhaber hatte alles, was nur 
eben zu erhallen gewesen war, dem Publikum vor 
Augen geftkhrt In aabetraebt der «amen, widrigen 
und zuletzt noch regnerischen Witterung war die 
Konservierung der Blüten schwierig. Der Verein 
clsass-lothringer Roseufreuude zu Zabern i. K. trat 
namentlich mit schonen Klctter- oder Schlingrosen 
und reizenden Polyanthen hervor, von denen die kar- 
meainrot leacbtende Turners Crimsoa Bambler, die 
entsüdcende, niedliehe, gelbe Fran Ceeilie Walter, 
sowie Gruss an Zabern an erster Stelle zu nennen sind. 
Das vom Verein deutscher Rosenfreunde in Sanger- 
liauscn unterhaltene Kosariiira sandte ein Sortiment 
guter neuer und älterer, bereits bewahrter Sorten in 
prächtig entwidcelten BiQten Die Sendung präsentierte 
ai«b trotz der weiten Reise ohne Jegliche Bescbftdigaag, 
was Ton den Sendungen des Herrn N. Wetter in Trier 

und dcrjenieen ties Herrn Jos. Mock nicht gesagt 
werden kanti, da die gesandten Rosen dieser Herren 
zum Teil stark liesi Ladipt waren. Es empfiehlt sich, 
jedes einzelne Bukett zum Versand in Seidenpapier 
eiazuschlagen, da man doch von der Post die Ken* 
aerrieraag ftkr Aosstellungsswecke nicht gut Terlingen 
Die Sendnng dee Herrn J. C. Oroih bi fiel 
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Icam auf diese Weise m tadelloser Verfassung an. 
Soweit die Ktikettieruug der einzelnen Nummern dem 
Sosenliebhaberverein obliUN war sie wobl als zu- 
▼erUstig zu beMiebmn. mt Eükettierung iat u. £. 
Aoeb eiD Prftmiierunf^seegenstaDd; ihre Aofoabme in 
das Ausstellangspro^ramm würde sicherlich noch 
weitere Fortschritte zeitigen. Die Aluminium-Etiketten 
in Wappenform des Vereins in Zaberu waren eher 
niedlich al.<i praktisch und in die Augen springend. 
Der Besadi der AoMteUung war rege. Der Roeen- 
1i«l»b«berverein kaoa auf den Erfolg etola aefat 

Ausstellungen. 

Intoraatiowb OartanbMi-AanMlIung 1906 Paris, 
90.~Sa Hai, (Goun la-Bdna). 

Frage Nr. 62. Im April 1899 war ich in 
fieUagio und fand in dem schdnea Garten der Villa 
Zerbelloni eine Kletterroee; etarker Wuchs, grünes 
Holz, Blume mittelgross, halbgefüllt, ohne Geruch; 
lange scliOne Kno8pe; Farbe rotlich orange. Sie war 
sehr starkwQchsig und rcii hblüheild. GaSM IfaiMr* 
Hachen waren damit bewachsen. 

Der Name, den man ihr gab, tuA den ich leider 
Tai ymn habe^ war mir unbekannt, und al« ich 
aachhar bei den Herren Soupert it Notting in Loxem- 
burg war, kannten die Herren weder die Boie, noch 
den Namen. 

Ich fand dieselbe Rose auch noch in anderen 
Gürten in Nord-Italien. Welche Rose mag dies sein? 

J. L. M. 

Wahrscheinlich Banksia lutea plcna 

Frage Nr. HH. Welche Mittel niuss ich in An- 
wendung bringen, um meine Rosenstücko, deren Blätter 
von der Schwarxfleckigkait befallen sind, zu acbQtcen ? 
Iat KnpferaodikSehirdU ein gatea Bekimpfungsmittal 
dagegen? 

Welches sind die Rettandteile nnd die Zubcrei- 
tnog daa Mittels V 

Mra Henry L. Foote, Marblehead, Mass. 





^^FRM€AWTIiNGE[^;^ 

Antwort auf Frage Nr. 57. Wahrscheinlieb 
Hm« Mental, die ich blnflg in der Gegend angetrolFen 

liabe Sie erregte auch meine Bewunderung; doch 
meine ich, dass sie niclii geruchlos war, wie der 
Fragesteller berichtet. G I'ohlmann. 

Antwort auf Frage Nr. 58. M m e 1 a C o m - 
tesse de Germiny (Vigneron 19U2) ist synonym 
mit Bougir«. Dar Untencbied tat so gering, daas 
man Iba nidit entdadt«! kann, Daai Boigäre schön 
fatt, iit anaaer aUer Frage. P. L. 




Vermächtnis. 

Unser leider verstorbener Ehrenpr&sident, Herr 
Oeneralkonsol Freiherr Edaard v. Lade 



auf Moarepos b«i Geisenheim, hat dem Verein 
den tscbar RoMofreande ein Legat von 200 Mark 

vermacht. 

Der hochherzige Spender hat ferner durch ein 
bedeutendes Yeraiächtniä dafikr Sorge getragen, 
dass sein einsig acbOaea Beaititom and das herr- 
liche Rosar auf lange Zeit bin so unte^nltea wird, 
wie es Baron Lade verlassen mosste. P. L. 



Fragen für den Resenknirest 
MKte Juni zu Kreuznack. 

1. Die erprobtesten und besten Mittel g^ea die 
Krankheiten der Rose (Rost, ifeltau, Sohwarz- 
üeckigkeit, BlattfaU), Engerlinge, Okulateutnade, 
rote Fliege etc. 

2. Synonyme unter den letzten Neuheiten. 

3. Neuere Erfahruogen Ober Hybridisation. 

4. Förderung der Bestrebungen der Lokal- Rosen* 
vereine. 

5. Vorteilhafte neoe Schaittroeea und neoe Treib- 
rosen. 

6. MndiprilAnig mnerer Liste der 800 besten 

Rosensorten. 
Wir bitten unsere Mitglieder, welche diese 
oder eine dieser Fragen behandeln wollen, ans 
bald UerAbtr lOtteilung zu machen. 

Die GeschifUfUnig. 

Rosen-Ausstellung zu Kreuznach 1905. 

Die Sendungen gehen an den Stadtg&rtner , 
Herrn Arends, die Anmeldunii^en anHemCHabseli, 

Kreuznach. 

I. Austtellungs-Pregrtiiim fllr die FreiUuid- 

Rosen. 

Das Terrain ist zum Bepäansen fertig. 

Anf Schönheit der Pflanzen nnd Batflaltnns der 
BIKle wird neben der Richtigkeit derSnrt» da« 

Hauptgewicht gelegt. 

Ehren- und Geldpreise werden in erfreolieher Weise 

seitens der Behörden uiul Private gestiftet 

n. Im Freien ausgepflanzt (Rosengärten). 

1. FOr die schönste and bestknltivierte Samm- 
lang von ■indescens 200 Sorin, weMie Tom 

Verein der BMeufreunde empfohlen »ind (in 
Hochstämmen nmi niederen, nach Belieben)^ 
in je 1— ö Exemplaren. 

2. Sebdnste BepSamang einer Anlage nüt Rosen 
solchen Charakters, die sich teils durchreichen 
Flor, durch geeigneten Wuchs, auffallende 
Farbe, OrOsse oder Zierlichkeit der Blumen 
auszeichnen, teils als hervorragende Oroppen- 
Sorten gelten können ; Anzahl der Sorten und 
StQckzabl jeder einzelnen Sorte nach Belieben 
des Ansslellen. 

I. Hachst&nMs «ad HalbattaiaM. 

3. DIp licste Sammlung von 200 Ro>en-Ho€h- 
stämmeu iu 100 Sorten aller Klassen. 
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4. tK« iMte Saamlof von 100 Boiea-Hoeh- 

st&mineD in 50 Sorten aller Klassen. 
6. Die beste Sanimlang von 100 KenoDtutroMfi- 
Uocbst&mmen in 60 Sorten. 

6. Die bcal» flMuntnii von 60 RamootanlnMeii- 
Hoclistämmen in 25 — 30 Sorten. 

7. Die beste Sammlung voo 100 Teeroeeo-Uocb- 
. «Immen In 60 SortM. 

6. Die beste Sammlung von 60 Teerosen-Hoch- 

stAmmen in 10 Sorten. 
9. Die beste Sammlutig von bO Teebybridroseo- 

Hoehsiftnmen in 80— S& Swteo. 

10. Dif* bestp Sammhin;' von 26 Folyiniliaraeen* 
Hocbst&mmea io Sorten. 

11. Die beste Sammtang von 20 Tranerroeen- 
Hochst&mmen in Sorten. 

12. Schönste Sammlung von 200 Hooii- und Ilalb- 
.siamm-Roseo, miodestens je 10 einer Sorte, 
die sieb dürdi mdaneradesBiQhen aeoeiebnen. 

It. Niedere. 

13. Eine Sammlong von löO der vom Vereio 
empfohlenen Sorten aller Klassen i 1—2 Stick. 

U. Eine Sammlong .von 100 Sttek Hier Khi^ien 

in fjO Sorten. 

15. Eine Sammlang von 100 Üybrid-Remontant 
in 60 Sorten. 

16. Eine Sammlang von 60 Hyhrid-Baiiontant 

in 25 Sorten. 

17. Eine Sammlung von 26 Hybrid^Remontant, 
je 1 Stack. 

18. Die scliönsle Sammlung Teerosen. 

19. Eine Sammlang von öü Sorten Teerosen, je 
2 Stick. 

20. Eine Sammlong nm 26 JEkwIen TteroeeD, Jo' 

2 Stück 

21. Eine Grappe von 1 Uybrid-Remontant-Sorte. 

22. Eine Groppe von 1 Sorte Teebybride, 25 
bis 50 Stock. 

23. Eine Gruppe von 1 Teerosen -Sorte, 50 Stack. 

24. Eäiie Omppe von 1 Sorte Bengal, 80 Stick. 
26. Eine Sammlung der besten Ompponsorten : 

a) je 20—50 einer Sorte, 

b) je 100—200 einer Sorte. 

26. Bine Gnppe ans 1 iiledeni PoljnuitbnpSorte. 

27. Eine Samrolnng von Po^ynithi- Ite e n o, je lO 
bis 30 einer Sorte. 

26. Eine Omppe von 1 Sorte Polyanthn (rankende 
Kletterrose). 

29. Eine Sammlung von 10 Sorten Sk-hlingrosen. 

80. Eine Sammlang von 10 Sorten Kugosa. 

81. Eine Orappe von lloos-,Oentifi)Hen-ondeinmal- 

blQhemion Rosen, wie Kapuziner, Pimpernellen. 
32. Die beste Einfassung einer Gruppe mit einer 
Roeensorte. 

38. Die beste EtnUusong mit Standen oder andern 

Pflanzen. 

84. Die beste Sammlung solcher Rosen, die sich 
nr Einhmng eignen, mtuksins ja 10 Stldr. 



36. 



37. 



38. 



39. 



40. 



I 86. Das schönste Bosenspaller (trs Vrete, mit 

remonlierenden Sorten (aofWiilersiandhfäbig- 
keit gegen Krankheiten und KiUte ist ROck* 
siebt zo oebmen). 

Die beste Sammlong HerbatUlhor in 10—20 

Sorten : 

a) je 20 Stock. 

b) „ 60 „ 
Die beste Sammlnng Ttreibaorten, je 86 SlQck 

in Sorten. 

Die beste Leistung iu der Vorführung der 
vorsdfl e de n ston Torwendnngsacten der Boee 
(Sinlen, Lanben, Fe»tone, Hecken, Bogen etc.). 

Wildrssen. 

Bestaoitgew&blte Sammlang solcher WildroKen, 
wetehe sich vermöge ihrer Blihbnrkeit, Be- 

lanbung, Wuchs, Fruchtansatz und Harte als 
Vor- und Zwischenpflanzen bei GeliOla- oder 
NadelboUgruppen eignen. 
Sammlnng sohsher Hosenarteo, die sieb m 

Einfriedigungen eignen 
41. Die schönsten und besten Rosen-Uoterli^ea 
flr Hochstämme ond Niedere: 

a) Waidstimme. 

b) Sümlingsstämme 

Den Preisrictttern ist gestattet, die W^urzeln 
freinilegen. 

Neuheltes. 

Beste Sammlung solcher Sorten, welche seit 
1900 im Handel sind. 

Beste Sammlung solcher Sorten, welche seit 
1904 im Handel sind. 
Die schönste deutsche Neuheit, 
wddie noch nicht im Handel ist 
Die schönste Nenheit nnslln- 
discher Zaeht 

Kihere BrlluteniDgen aber die Hauptvorzüge 
and AlMtannong seiteos der Aosstaller erfordert. 

Topfroten. 

Eine Grappe von Rosen aller Gattungen 
(keine Winterverodlangco) : 

a) 100 Stick, 

b) 60 „ 
Eine Gruppe zum Treiben vorbereiteter Topf- 
Treibroeen: 

a) 100 Stock in 10 Sorten. 

b) 50 „ „ 6 „ 
Bette nnd scdiOnste SduuipflanieB. 



42. 



43. 



44. 



45, 



46. 



47. 



48. 



mindesleas 
8 PfianseD. 



Bestimmungen 
über den Besuch des Rosariitins in Sanger- 
hausen sowie ttber das Abgeben ^von Rosen- 
OkullerroiNni, Blumen ete. aot ^demtelbMi. 

§ 1- 

Der Besuch des Rosariums Ist i^dermann un- 
entgeltlich gestattet, sofern nicbt bei besoudereii 
Aidlisao MderwtiHge Bestimmnngeft gett offen linil. 
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Kinder unter 10 Jahren haben nur in Be- 
gleitung Erwaciueoer Zutritt. 

Das Abpflaciiea von BlUteo, Zweigen a. dgl. 
«owie das Betreten der BoeenMlagen anaaerbalb 
der Wege ist streng verboten. 

§ 3. 

All Mitglieder des Vereins deutscher Rosen - 
freunde können Bosen-Oknlierreiüer von Wildrosen 
oder sdeben Eddrosen, die im Handel bezw. 
in den grössern Sortiments-Rosengärtnereien nicht 
2u liabon sind, in beschränkter Anzahl ahcej^eben 
werden. Die Kosten fttr Etikettierung, Yerjiackung 
and VeneUekvag sind vom EmpHuiger sa ent- 
richten. 

Jedes weitere Abgeben von Kusco-Okulierreisern, 
Stedtlingen, Binnen n. dgl. ist nntersagt. 

Nenbdtsn, die don Rosar rar Prftfnng über- 
geben werden, sind Eip;enfnra der Züi htcr; eine 
Entwendung von Teilen solcher Pflanzen wird als 
Diebstahl nnnachsicfatlich verfolgt 

F. Ries, P. Lambert, 
I. Yersitanider. Gescbftfksflilhrer* 



Berichtigung 

zu Seite 37 der It.-Z. 

Glicht der Kongresa in Sangerbausen, sondern die 
Ansstellung hat dai Defizit vernraacht. Der teure 
Hohbau für Restaaration und abfreschnittene Blumen 

bat wohl das meiste zum [)cti7,it hoijfctraRcn, und vor 
allem der Umstand, dass die äsagerhäuser es mit dem 
Kntree gar nicht so ernst gSBOSuaen haben, wie es 
liitte geschehen sollen. 




Gartenhsa ia dentsch» StSdten. Soeben ist das 

von dem Vorstande der internationalen Kunst- 
nndOerteo bau - Ausstellung / uDusaeidorfl 9(>4 
veranlasste, von Herrn Professor Dr. Aug Hoff- 
mann-D&sseldorf bearbeitete Sammelw«'rk über die 
hygienische und sociale Bet&tigung deutscher 
Btldte auf den Gebieten des Gartenbauei er* 
sehienen. 

Der etwa 350 Seiten starke Iknd bring:t in zwei 
Abteilunijen eine bisher noi h nicht vorhandene l ber- 
sicbt über die Leistungen der Städte mit tiberdüUCI^ 
Einwohnern auf dem für StadtT«nraItangaD so wich- 
tigen Gebiete des Qart^baoss. 

Im ersten Tdie wird anf Onmd aothentisehen 
Materials, das durch Frapeboßen von 61 Städten er- 
langt wurde, ein umtassondps Bild der einzelnen Bo- 
8trehun£jeu gegeben. Die V o 1 k s u .i ri um! öffent- 
licbeu Aulagen werden in ihrer Bedeutung geschildert, 
und durch eine tal>ellarische Zusammenstellung wird 
die Oroadilehe der (^iüMtlieben Anlagen und Volks» 
glitsB anr bebaoten Fliehe in BenebaBg gestellt. Es 
asigen sich da grosse Schwankongeo in dia OrAssso^ 



Verhältnissen der üffentlichen Anlagen zur Stadtgrösse, 
die geringste Zahl ist 0,4 '^ o, die grüsste 52 " o des 
Areals. Die Zahlen der auf den Kopf der Bevölke- 
rung kommenden Quadratmeter schwankt zwischen 
1 und 122. 

Die Anlagen der öffentlichen Spiel- and Sport- 
plätze weroen eingehend besprochen. Der Au- 

debnung der Schreher-nanen in den grosseren 
Städten, den Schulgärten tind der Anleitung der 
Jugend zur Gartenarlmi t ist ein t)tg()nderes 
Kapitel gewidmet; auch der Einrichtung der Vor* 

Särten, der Balkon- und BallnStraden» 
chmttckang wird gedacht. 

Ein grSsseres Kapitel Ist das der Strassen- 
bepflanziing, welches durch eine im Anhange ge- 
' gebene tabellarische Übersicht über die in den Strassen 
angepflanzten Baumarten auch für den g&rtnerischeo 
Fachmaun besondern Wert erhalt. In einer grossen 
Tabelle werden die Kostsa der Oarteoaalagen und 
die Einrichtung der GarteoTermütoagea der einselnen 
Stidte Obertlehtlich geschildert. EHe Gesamtsumme, 
welche 61 grosse deutsche Städte alljährlich für die 
Gartenkunst in ihrer verschiedenen Form zu Nutz 
und Frommen der Allgemeinheit aufwenden, ist ganz 
enorm, sie beträgt für das Jahr l^J über 6 Millionen 
Mark und beweist, welche grosse Wichtigkeit die 
Stadtverwaltungen der hygienischen und sozialen Für- 
sorge anf diesem Gebiete beilegen. Im zweiten Teile 
haben 34 grosse deutsche StAdte selbst anziehende 
Schilderungen der vou ihnen errichteten und unter- 
haltenen Gartenanlagcn gegeben. 

Es ist so in diesem zweiten Teile ein Nachschlage- 
bncb entstanden, das in einer bisher nicht belnuiinten 
Aosfithrlichkeit ein Bild des Gartenbaues gibt, wie er 
in den Städten gepflegt wird. Zahlreiche Pllne, sam 
Teil als Beilagen dem an<.'clicftct. und mehr 

als lüü Abbildungen, Aulrisbe und graphische Dar- 
stellungen illustrieren das geschriebene Wort. Es ist 
keine Frage, dass sich die Aosstellungsleitung mit 
dem Herausgeben dieses Werkes sowohl in sonaler 
und hygieniMher Beaiehung als auch nach der Seite 
der Gartenkunst hin ein grosses Verdienst erworben bat. 

Die Ausstattung des Buches seitens der Firma 
August Üagei - Düsseldorf ist äusserst vornehm und 
gsuegen. 

Praktische ßlunienzacht and Blamenpflo/^e im Zimmer. 
Von Robert Betten. Vierte vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Mit 270 Abbildungen. In Ganz- 
leinen gebunden Preis Mk. 4. — . VerUg von Tro- 
witzsch St Sohn in Frankfurt a. Oder. 

Wie schmücken wir im Winter unser Zimmer, 
unsere Fenster mit Blumen V Welche Blumen und 
j Pflanzen wählen wir? weit he eik'iion sich nach unserm 
I (»eschmack (ür uns, aber auch vor allem: welche 
Arten und Sorten passen für die Bedingungen, die 
WUT ihnen bieten können? Haben wir Sonnenseite? 
können wir lüften ? steht ans ein angehennes Blnmen- 
j Zimmer zur Verfügung, oder sollen die Blumen und 
Pflanzen im gebeizten Wohnzimmer bleiben ? Wie be- 
kommen wir fjie wie haben wir zu pflegen? sollen wir 
tette Erde gehen oder magere, kleine Tupfe oder grosse? 
wann sollen wir j;ic8.sen und wieviel? — Alle diese 
natürlichen Fragen beantwortet Bettens Bach mit der 
dem Verflueer eigenen Klaibeit und grossen Sach- 
kenntnis, die auf einer langjährigen praktischen Er 
fahrnng beruht. — Jede Blume will im Zimmer amiers 
beh;inili;lt worden. Das ist ns, was (lic weniL'Sieii 
glauben wollen. Daher die vielen Misserfol^c Nur 
wenn wir nnssre Blsinsn rtehtig behandeln, gcdeilien 
sie im Zimmer, nur denn machen sie uns Ir rende. 
Deshalb sollte Jeder, der Blomen im Zimmer pflegt, 
— nnd welcher Gartenfrsond möchte sie entbehren? 
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— eine Anleitung besitzen, aus der f>r sieb Rat holen 
kann, und als eine bewährte Anleitung sei Betteos 
Bach Mrade jeut, *b«r «aeb ffir di« Wiotenftitf wmb 
all« dw UelMO FrQblhivtblfthw im Zfanmar gatrieben 
werden, warm empfoblen Pie neue Auflage ist gegen- 
über der dritten abermals, allein um 30 Bilder, ver- 
mehrt „worden. 

Jilber die verschiedenen Arten des FrosUcbnUes 
■■4 Ibrt Ecnltlto** von Dr. T. D. Loppin dQrfte 
vieleik auMnur Leeer eine eebr intereuaate und lehr» 
niehe LehtOre win. 

Es sind nirht nur die ver^^rhindenen Metlioileii 
besprochen, sondern auch das Ergebnis vou Versuchen 
mitgeteilt, wtrlebe die einielBeo VerfiabreD pr&fen 
sollten. 

Im Gegensatz zu ähnlichen DarstelluBgen ist aber 
ein wirlüicb pralctiacber Nauen des BAcbleins dadurch 
fewlbridetet, den ebie ftr den Winter und Obtt- 
ibehtier brauchbare, d. i. billige, eiufacbe und sichere 
Art angegeben wird, den Nachtfrost vorauszusehen. 

Ein übersehener Frost, vielleicht der letzte des 
Jahres, würde alle vorangegangenen Kosten und MQbe- 
«altungen notsloa macben. 

Sehr daokewver» iat ••, daai in dem Bftcblein 
ffebeten wird, die bei Anwendnng tob Frotteebate* 
Massnahmen erzielten Resultate der ReeiKneten Stelle; 
Herrn Prof. Dr. P. tiorauer (von der deutschen Land- 
wirtschafis-Oesellschatti in Berlin ünt/tueilen, denn 
wenn die landwirtschattliche Praxis der Meteorologie 
ihre ErA^rungen nirbt bekannt gibt, wird ea dieaer 
WiaNnschaft sehr schwer, den Nutzen an atifteo, den 
aie im andern Kalte zu leisten imstande iat. 

Das Büchlein ist gegen Einsendung von 50 Pfg. 
TOD Wilh. Lambrecht in Gottingen zu beziehen. 

<J|PERS(»iÄL°^^MHRMTEN'^ 

^ ^ 

Am 7. Augoat Abend 8 Uhr verschied sanft an 
Altersschw&che nach einem arbeitsreichen, gesegneten 

I.,eben Herr Freiherr E d u ard von Lade in seinem 
88. Lebensjahre auf Schloss Monrepos in Geisenheim 
HB Rhein. 

Unser allerseits verehrter, hochgeschätzter Ehren- 
Toraitaender, der den Verein in den ersten Jahren 
aeinea Bestehens mit Freuden, Qeaebick und Olück 
leitete and ihm dann als Ehren» President bis zu 
B^em Tode ein wohlwollender, fordernder (fönner 
verbiieb, hat bis zum Tode mit wahrer Kicseiikratt 
und Energie über sein Monrepos gewacht und es den 
Erben bis zum letzten Baum und Strauch in voll- 
silndigster und höchster Kaltar histerlaasen. Wir 
bewahren ihm ein bleibendes dankbares Gedenken. 
Möge sein Andenken nicht allein bei den Tausenden 
seiner pcrsoiilicheti Bekannten und Freunde, soudtru 
auch bei den späteren Besuchern seiner berrluluii 
Sehfipfang io daibkbarer ErioMrong fortleben. 

P. Lambert 

t 11. Juli: von Fuchsiua, Font bei Aachen. 

E. J&ckel, Hohenthal Ernst, f- 

Reverend Reynolds Hole (Dean of Kochester), 
England, starb am J4 August 1904, 85 Jahre alt. 
Sein Buch: ^llow to Grow roses & Show tham" ist 
heute in aller Welt tonangebend und bat 15 Auf- 
lagen eraielt. Er war der Veranlaaser und Uaapt» 
grOnder der National Koae Society (1858) und war 
ihr Ehrenpräsident von Anfang an. 

Se. Majestät der Kaiser vou Üesterreicli-Uugarn 
verlieh Herrn Franz .Fosst in Würdigung seiner 
Tätigkeit zur Uebuog des österr. Obst- und Garten- 



baues als Exc. Grää. Thun'scber, 34 Jahre wirkend» r 
Oberg&rtner und in Anerltennung seiner SOj&h r i g e u 
ununterbrochenen Leiatungeo als Obmann dea 
Tetaebraer Anpflanzunga- und Teraebfinenings- Verein» 
das Goldene Verdienstkrenz mit der Krone. 

Unserm langjährigen Mitgliede herzliehen Olück- 
wunsch. Die Redaktion. 

Bernd t, C, vorm. J. Lindaer, Baumschuien in 
Zirlao bei Freiburg (Schlesien), begebt in dienen Jabr» 
aain 60Jkbrigee Oeachiftigubiiiam. 

Berndt, Oakar, fBratllob Ftttataobeniaelrar 
Garteninspektor in Donaueschingen, Mtrteaoi lo. Aug. 
sein 25jährige8 Dienstjubil&um. 

Fiuteimann, A., städtischer Garteninspektor» 
Berlin, ist vom Minister für Landwirtschaft, Domänen. 
\ini! Forsten in Anerkennung seiner Vcrdifuste an 
den Oartenban der Titel »Oartenbaadirektor" rer- 
lieben worden. 

Garbers, Fricdrirli, nancningenieur, Dort- 
mund, hat die Baumschulen des Hilterautes Scbi>ue- 
beck in St. Magnus bei Bremen erwnibeii und sicti 
daselbst als Garteningenieur und Lands« haftsgärtaer 
niedergelassen. 

Sperling, 0., kOnigl. Oartanbaadbraktor, atftdt. 
Parlrinapektor sa Qflrlits, tritt an 1. Oktober nach 
.'iSjähriier Dienstieit in den Ruhestand * .■> der 
städtischen Park- und Gartenanlagen in Görlitz sind, 
seine Schu])fiingen. Er zieht sich auf seine Besitzung 
Louisenhöfcben in SchAnau auf dem Eigen in Sacbaen». 
unweit von Görlitz, zurück. 

Starke. M., Hofgartenmeister dea Heraoga von. 
Cnmberland in Gmunden, ist durch Verleihung dea 
silbernen Verdienstkreuzes des Suchsen-Ernestiniscbea 
Hausordens und des goldenen Verdienstkreuzes der 
Wendischen Krone ausgezeichnet worden. 

Julioa Ton Jab lau czy, Direktor der Landea» 
Wiozeraebnie in Gumpoldskircbea, ein alter Roaen- 
Züchter, Roaenfreund und Förderer der Rosenknltnr, 
erhielt das Ritterkreuz dea französischen Ordena- 
„Mdrlte agrieol«*. 

Kataloge unserer Mitglieder.« 

E. H. Kreiage A Zoen, Haariem. Haarlenar 

Blumennwielieln 
Jac. Zavelberg, Bnilil h. Kh. Samen — Bäume, 
Hosen. 

P. van Noordt & Sohne, Boskoop. Baumschal- 
Katalog. 

Daaa, Renter A Co., Jttngafeld. Eauptkatalog. 
J. C. Schmidt, EMirt Engroakatalog f&r Bonqoeta etc. 

J. Zarelberg, Brühl. Haupt katalog. 
Herm. Hesse, Weener. Jubiläumskatalog, 25 j. 
A, Welz, Kstenfcld. Spezialkatalog. 
Carl Görms, Potsdam. Uauptkatalog. 
P. Lambert, Hofl, THer. Hanptkatalog adt Vtn- 
beiten. 

Otto Olberg, Dresden-StrieeeB. 

H. A. Hesse, Weener a. d. Ems. 

Nonne & Hoopkor, Ahrensburg. 

Theod. Heike, Banteln, H 

Franz Deegen jr. Nachfolger, Koeatrita. 

Alwin Richter, StriMen-Dreeden. 

Rosen-Grundblätter für Nr. 5. 

Wir bitten die Leser um Bericht über folgende^ 
Sorten: 

Ulrich Brunner flls (Remonlant), 
Perle von Godesberg { Teehybride). 

Die Redaktion. 
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Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 
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B. Vtmtk Vmtmiäm L & — MitteiluiigMi und KoOMpoiuIaMn an dia RadakUoB dar 




Das Protektorat über unsern Verein. 




Unsern Mitgliedern machen wir die hocherfreuliche SGttellung, dass Ihre Haj^tftt 
unsere Allergnädigste Kaiserin und Königin Auguste Viktoria das Protelctorat 
über unsern Verein anninchmen geruht hat. Ihre Majestät erbat «eh durch die 
Königlich Preussische Gesandtschaft fQr Baden, welche auch unser FOrspriecher 
war, die Vereins-Satzungen und das Verzeichnis der Vorstands-Mitglieder. 

Zugleich wurde uns dit- F.rlaubnis zutril. auf unsern Vereins-Medaillen den 
Allerhöchsten Nanicn.szug ihrer Majestät anbringen zu lassen. 

Sr. Excelienz Wirklichem Geheimen Rat und Kunigl. frcussischem Gesandten 
von Eisendccher in KarKruhe haben wir unsern Dank abt^estattct und gebeten, 
auch Ihrer Majejität der Kaiserin und Königin unsern ehrfurchtvollsten Dank zu 
übermitteln. 

Zeigen wir uns also der hohen Ehre würdig, helfen wir unsere edle Ro?e 
weiter zum Gemeingut auch des kleinsten Gärtchcns zu machen, streben wir 
danach, die Rosenkuh m /ur höchsten Blüte in Deutschland zu bringen, arbeiten 
wir mit festem Ziel an der Vervollkommnung und 1 lervnrbringung neuer Rosen- 
sorten, auf die selbst das Ausland mit Bewunderung blicken muss. Wir sind auf 
gutem Wege, sorgen wir. dass keine minderwertige Neuheit in Deutschland mehr 
in den Handel kommt. Mit Stolz können wir sagen, dass die beste deutsche 
Rose den Namen unserer neuen hohen Protektorin trägt und dass sie auch im 
Auslände als eine der besten unter den 5 allerbesten Rosen anerkannt ist. 



P. L. , 
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scböne ODd dankbare Hosen za hab«o and ni 

pflegen. An Rarität'.n ist ihucn nichts getagW, 
and damit haben diese Kosen Verehrer recht. 

Wenn man beobachtet, wie der der Roseopflege 
noch Unkandige oder der Oleiehgflltige ver^ 
föhrt, um seinen Garten mit Rosen zu versehen, 
so begreift man bald, dass trots der vielen guten 
RoMobSdier, ttots der KeUwdOigw BetahnragM 
in der Rosenzeitnog and anderm Facbzeitnogen, 
trotz der Anregangen und Kultaranweisungen in 
den Katalogen usw. die i-reude an der herrlichen 
Boss auUenMii man odw, wnn b!» 
vorhanden war, sieht lange uiliiit Wie geht 
das zu? 



Za unserer Abbildung. 



Madame Antoine Mari 

Tee — A, Mari 1901. 

Der blnmenliefernde französische und italienische 
Shden «endet «oe JUirHch neben der Terbnuich»- 
ware ffir die Blumengescb&fte Earopas auch Neu- 
heiten. Aus Italien kommen wenige, wenn nii-ht 
Freond Brftuer mehr liefern wird wiu bisher, abur 
Goifo Jonn reep. Antibee ist ergietrig, nnench^rf- 
lldl. Ton Nizza haben wir ancli nicht viel er- 
baltan, eher in einem Jahre doch 3 hervorragende 
Sorten, und swar ans dem Banse Ant. Marl. Es 
sind: Dr. Felix Guyon, Mme Vermorel 
und Mme Antoine Mari. Herr Mari hatte 
diebti Rosen schon längere Zeit als vorzQgliche 
Sehntttrosen nur fttr «eine Bhiaenknnden hnhi* 
viert ; durch die Pariser Weltansstellnng worden 
die Gftrtner auf die Sorten aufmerksam nnd Herr 
L. Jopean-Blcdtre-Paris wurde mit dem Yerkaof 
dieser Roeen als Neuheiten betraut. Wahrend die 
Dutzendware von Neuheit-'n jahrau«, jahreiu zu 
20 — 26 Francs das Stack verkauft wird, tat es 
Mr. Jnpeen nicht nnter 40 Francs. Hierdurch 
liessen sich einzelne Nenhelienkänft r abhalten, die 
Sorten zu beziehen, und daher kommt es, dass 
die Verbreitung langsamer ging, als man glaubte, 
denn der Preis worde glQcklicherweise (vom Stand- 
punkte (Ips Rosen gärt ners) nicht schon nach einem 
halben Jahre veniorlien. Von Trier aus worde 
der Wert dieser Bosen öfters betont, nnd die 
DOsseldorfer Ausstellung zeigte besonders, wie schön 
Mme Antoine Mari und wie dankbar sie ist. Als 
Beet- und als Schnittros«, besonders als Herbst- 
fose ist sie hoch wertvoll. Das larte l-leischrosa 
und Rahmweiss wird unter Glas schön reinweiss. 
Das Laub ist breit, glAnzend, fest, krankheitsfrei. 
Der oppig wadisende Straneh treibt dine Unter- | 
brechnng in der Saison krlAige BlttMistiele. die 
immer nur eine lange, spitze Knospe tragen, welche , 
sich zu einer gut gefoUteo, regflmftssig schön ge- 
isnrteb Hnaie entwickeln. Wir wiwsn, dass der 
Toirrat in dieser Sorte kaum für den Herbslbedarf 
geaSgie und eine Empfehlung derselben geschäft- 
Keh flberHOssig ist, aber es ist notwendig, das» 
die ScbnittblumenzQchier ihr mehr Aufmerk>amkeit 
schenken, denn sie liefert willii;. Inii ht. massen- 
hafte £rtr&ge im Herbst und Winter und daif 
aneh sieber als frOhe Trtibrose sowohl, wie als 
Torzflgüehe Kastenrose gettea. P. Lambert. 

Kultur und Pflege der Rose in Privat- 
gärten. 

Wenn jemand Rosenfreond geworden ist und 
angtaiefa Oartenbesttnr, so ist seine erste Sorge, 



An Beispielen möge die Sache erläutert werden. 

Erster Fall. Bn Banantemehmer bint «in 

Haus, eine Villa; ein StQck Land bleibt frei, ent> 
weder fOr ein Vorgftrtchen oder auch fOr einen 
grössem Garten. Er hat die Herstellung des 
Gartens mit Abemonmen nnd swar redit billig; 
das Ebnen der FlÄcbe, das Graben, das Bepflanzen 
mit ein paar billigen Sträachern und Rosen wird 
billigst hergestellt. Auch etwas Gras wird ein- 
gesftt und ein Weg Iwrgestelit. Er vergibt die 
Arbeit an einen sogenannten Gärtner, der sie noch 
billiger macht nnd dabei auch noch gern verdient. 
Die FUebe, auf der aller Baasebiftt liegt nnd die 
dorch Wagen und Menschen in nassem Zustande 
befahren und zertreten worden war, vrird geebnet 
und gegraben. Wenn es gut gebt, kommt eine 
Fuhre DOnger hinein, guter oder schlecbter. 
Spatentief wird umgegraben nnd obenOber sauber 
abgeharkt. Meist wird in diese Art Gärten billige, 
aberstandlge Ware, sogenannter Rnmmel, gepflanzt, 
es wird gerade noch angegossen, Kaygras geskt, 
und fertig i.st die Anlage. Das verlan^'te Rosen- 
beet ist da, auch einige Kietlerrusen und sogar 
Stammrosen. Wenn der Standort niehi za nn- 
gQnstig ist. so wachsen und blühen <fie Bossn 
auch leidlich fürs erste 

Zweiter Fall. Der Hau^err lässt den 
Garten sdbst anlegen; er bsstinnnt, dass alle 

Steine sorgfältig ausgelesen werden, dass guter 
KuhdQnger untergegraben werde, kurz, er liest 
die Erde gut und richtig bearbeiten. Durch seinen 
L.and8cbaft8gärtoer oder Haosgärtner werden die 
von ihm selbst verschriebenen oder von letzterm 
besorgten Kosen gepüan^t. Bei grossen Anlagen 
sorgt meistens der Oartennrdntekt iBr gute, giw 
deiblicbe Pflanzung und auch fbr gute Ware, 
richtige Sorten und angemessenen Standplatz. 

Dritter Fall. Ein Garten ist langst an- 
gewadwen. Die im Anfinge gepflansten Kosen sind 
jahrelant; gut gediehen, und der Besitzer Imt an 
ihnen Freude gehabt; aber nun lassen sie nadi; 
es sterben einige aus durch Frost oder andere 
Disaehaa. Jatat möehle er die LMmb avIUlBn. 
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£in Katalog oder mahnn «wden harforgebolt, 
and w wird bestelll. 

Wie vcrilaft min die Sache wdtar? 

In G&rtan dar entbachriebenen Art ist fast 
immer alle Llebeemahe nmsoDst; die Rose wfirde 
kaam uocb gedeibeo, selbst wenn der Besitzer 
etwM von Pflanno ventftiide. fOer mflsite vor 
allem der Boden verbessert werden Rigolen (70 cm) 
ist o&tig und an beigaben von Kalk, Tbomasmelil, 
Älterem Donger, Pferde-TcnfdQQger, Kuhdonger 
oder Abott, Rasen- oder dorchwinterter Schlamm- 
erde darf nicht gespart werden ; alles das macht 
den I3odeQ gut. Wenn dann gepdanzl wird und 
dSi» Ffage f. B. doreb Oieesen oiebt «mbkibt, 

gedeihen die Rosen freudig, 

Nan kommt es vielfach vor, dass die Rosen 
in Herbat bezogen «erden Weni dS» Ware, wie 
es dann meist der Fall ist, gesuniS md «dlOo ond 
die Verpackong, falls die Pflanzen von auswärts 
kamen, gat ist, so wird schnell ausgepackt ; maoch- 
nal «erden die Roeen eofMeh richtig gepflanat 
oder doch gut eingescblaeen ; es kommt aber auch 
vor, dass der Empfänger die Pflanzen einiela 
•eiiier Bekanntschaft vorzeigt and sie be wandern 
oder tadeln l&sst, und dann werden sie bis aar 
Pflanzung auf die Seite in den Hof oder Keller 
gestellt. Selbst kann er die Arbeit nicht vor- 
ndmoD, dann wird aon Glitner gasebidit. Kommt 
dieser zufällig sogleich, dann ist die Sache gflnstig, 
bleibt er aber 1 — 2 Tage aus, so werden die 
Boaen TieUaicht einmal in Wasser getaucht, bleiben 
aber an der Loft. So behandelte Rosen IcOnnen 
nicht gedeihen. Sofort sollen die Pflanzen, wenn 
kein Frost eingetreten ist, nach dem Ankommen 
1 — 8 Standen hi Waasar geBtaHt vad dann, wenn 
die Pflanzung nicht alsbald erfolgen kann, in den 
Garten schräg eingeschlagen, an den Wurzeln fest 
angetreten and die freibleibenden , Teile mit Pack- 
tndi, Stroh oder aonat womit laldit beded£t 
werden 

Das Pflanzen. An den Waneln ist beim 
Pflanian nicht viel sn a^aeidan, in Herbat aneh 
wenig an den Zweigen. Wenn man Bosen pflanzt, 

ao mache mau ein 60 cm breites und ebenso 
tiefes Loch, fülle 2b em hoch gute Erde und 
Dünger darcbeinander hinein, nnd pflanze dann, 
die Wurzeln auseinanderhaltend and den Boden 
zafQUend. Man trete die Erde mit den Fuss- 
apiiaen an Baad» dar Pflaasgmbe fest and giease 
aof Jede Pflanae 3 — 5 Liter Wasser nach; wenn 
dieses eingezogen ist, bringe man die umliegende 
lockere Erde vollends aaf die Grabe. Wenn 
Fnatwetter in Aaasidit iat, biege nan die Boae 
anter leichtem Ziehen zur Erde nieder, hake den 
Stamm fest, trete die Erde an der Wurzel noch- 
nala feat nnd werfe dne flache Ombe f&r die 
Krone aus und decke diah mit Erde zu. Die 
Sjdinn der Triebe kOnnen nnbescbadet heraos- 



stehen. Im Frühjahr lüfte mau möglichst früh 
die Decke ; aber man sei dabei Torsicklig. Gerade 
dann brecban oft sehdoa Kronen ab. Kao inua 
den Stamm unten biegen, einen Spaten anter . die 
Krone »chieben und sie gleichmässig und langsam 
lüften und beben. lirficbe ambinde man fest mit 
in Lehn« nnd Hooabrai getanchten TtodiabnaHlBn. 
Dann folgt das Schneiden, das Au. s dünnen 
der Kronen, das Anbinden, das Festtreten ond 
Gieaaeo. IMe Frahjahrspflanzuog danert bis zam* 
Mai. An Wa.'^ser lasse man es nun nicht fehlen; 
die Rose, die im Frühjahr nicht ordentlich ein- 
gescblemmt wird — 1 — 2 Kannen auf die Pflanze 
and dlea nach 5'.6 Tagen wiederholt — leMet 
da.s ganze Jahr an Durst. Wenn Hochstamm- 
Rosen nicht treiben wollen, umbinde man die 
Kronen mit feaohtem Moos, nadidem die Kronen- 
zweige nochmals bis anf 1 — 2 gute Augen ein- 
gekttrzt worden sind. Dünger, Torf. Kohlenascho, 
Komposterde sind gatfi Materialien, um den ßoden 
nn die Pflanae S — 5 cn hoch sa bedecken. Bei 
trockenen Winden sjiriize man abends und morgens. 
Wenn die ersten Knospen an frisch gepflanzten 
Boaen erscheinen, amfame man rie anbarmberzig, 
der Trieb vrird dadurch besser nnd die nach- 
folgenden Blumen werden vollkommener 

Als Standort fOr Rosen ist nicht jeder 
Platz gat. Anf Rabatten mit wenig Uaterpflaiuaag 
gedeihen Rosen gut, sind auch meist leitht zu 
behandeln, weil sie gewöhnlich nahe am Wege 
stehen Kleine and gröeeere Grappen in nicht 
allzu gezirkelter Form machen aicfa gnt im Rasen; 
sie wirken aber nur dann gut, wenn auf den 
Wachs der Sorten Rücksicht genommen wurde*). 
Bei Hoehatamn-Boaen ist dne Bepflaninag in einer 
Farbe nicht so nötig wie bei niederen Gruppen; 
eine Unterpflanzung vermeide man bei beiden, be- 
sonders in eng bepflanzten, geschlossenen Gruppen; 
etwas Sommerflor, a. B. eine Sorte Zwerg-Aatam, 
geht allenfalls an. 

Wenn die Rosen einzeln im Rasen stehen, so 
verlangen sie vor allen eine groaae fMe Bann- 
Scheibe, damit den Wurzeln Luft, Wasser and 
Dünger zugeführt werden kann. Hier ist öfteres ' 
Lockeru der Oberfläche besonders zu beachteu. 

Wildscbosse nnd Biober entferne man mit 
einem scharfen Messer an der Urspruugstelle ; bei 
Rftubern muss man den Trieben nachgraben bis 
an die Anaatzatelle. Ale Sttbe aeiune nan ent- 
weder graugran gestrichene Tannen- oder Lerchen- 
holzpfähle oder auch die sehr in Aufnahme ge- 
kommenen eisernen, sogenannten Rebpfäble **). Das 



*) Sehr richtig und 8<'hr wichtig. Dauernd gleich- 
mässig schüD bleibt ein Beet, auf dem nur eine eineige 
Sorte steht. Ein Ueet mit loO FHan/en einer Sorte 
ist zehnmal schöner als ein Ueet mit 100 PHaoseo 
in 100 Sorten. 0. 8. in L. 

**) Besogequeile: P. Lambert, Trier. 



. ^ jdby Google 




Digitizei. . , lOOgle 




DigitizGL, , v.oogle 



78 



Anbinden geschehe fest mit Weiden oder dkk 
gndiektem Rapbiabast. 

PrQher, zu den Zeiten der einmalblühendeu 
Eoeen, der, Centifolien, Pimpernell-, gestreiften 
ProffB»-' änd Bwrgnnder^Roeen, 1ifl«n«te mu diese 
Rosen, mit Stauden gemischt, auf die Obst- Rabatten 
oder auch unter die Bäume, die einen kleinen 
Springbrannen beschattetun ; heute geht das nicht 
mehr; ^ reidiblabendeo Sorten veriangen mehr 
Lnfl, Sonne nnd Freiheit. 

Abblnbende Rosen schneide man ab, meist bis 
snm nächsten Blatte, leicht austreibende Sorten 
andi etwas tiefer. Den Sommer hindurch lockere 
man immer wieder, giesse auch 2- 3 mal mit 
Nfthrsalz (20 g auf 20 Liter Wasser) und im 
Herbst Jedes drtttMi Jabres gebe man eine Kaik- 
dQDgnng, wie sie in v<Mriger Nummer besebrleben 
■od empfohlen wurde. 

Die Sortenwahl spielt eine grosse KoUe 
nnd wird immer noch aehwieriser Oer angebende 
Roeenfreond will anUrtich vor allen Mar^hal Niel 
haben; diesem sei gesagt, dass diese herrliche 
Teerose nur am günstigstea, wannen und sonnigen 
Plat» FYende macht. Honatanaen gedeihen wohl 

so ziemlich Uberall und auch noch in den Ecken 
des Gartens, wenn nnr die Sonne hingelangt. Es 
wfirdn hier in weh fllhren, wenn Idi die Sorten 
angeben wollte, die vor allen zum Fflaasen aazn- 
raten sind ; die Abstimmnngsliste unser» Vereins 
gibt eine gute Auswahl nnd er wird auch noch engere 
Unten bringen. Tide Sorten dnrcbefaMnder an 
pflanzen, wollo man möglichst vermeiden; wo der 
Raum beschränkt ist und man doch eine kleine 
£tite>SaniniInng habeo will, da pflanze man lieber 
reyienweise und ordne sie nach dem Wnchse; 
wenn man die Eigenarten der Sorten nicht kennt, 
■0 ttberlasse man die Wahl unter Angabe des 
ZwiMdna dem Boeeogirtoer oder einem Kenner. 

Fflr grtesere Gärten ist es ratsam und ange- 
nehm, einen besondern Teil de'^ (lartens fQr Rosen 
sn bestimmen. Der Oeoass an ihnen ist dort 
grOeser nnd die Pflege Idditer. 

Nach Jaliren wird es nötig sein, die Rosen 
zu verjüngen, wenn nicht Ersatz durch andere 
Sorten eine Umpflanzung erwanscbt erscheinen 
llset Das YajQngen geschieht, indem man schon 
im Herbst bis ins alte dicke Holz hinein zurQck- 
schneidet und so das Oerippe ffir die nächstjährige 
Pflanze bildet. Im FrOhjahr wird nachgeholfen 
nnd alles dtinne Gezweig entfernt, altes trockenes 
und absterbendes Geä.st bis aufs ciQni' Holz glatt 
weggeschnitten oder gesägt, so dass die neue Krone 
nnr nodi SO— 80 cm lange Aste bat. Man kann 
dies bei knrz- und lati^M riebigen Rosen tun. Aus 
dem alten, harten Holze treiben im Frühjahr dann 
kräftige, saftige Triebe, die mau entweder wachsen 
Uaat oder Je nadi dar ESganart der Sorte entspittt. 



Eänsein stebende fioaebraaen oder in Oronwn 

beisammeti stehende Pyramidenrosen la-sse man 
2—3 m hoch wachsen und entferne immer nur 
das alte, dQnne, abgeblühte Holz; man wird dann 
grosaartigo Bloher erzielen. 

Kletterrosen, Park- und einmalblohende zierende 
Wildroeen werden auch nnr von zu dicht siebenden 
Aaten geslnbert nnd geben als. Geatrioche nnd 
ais Solitärpflanseu herrlichen Schmuck. 

Wenn der Rosenfreund seine Sorten und neoe 
Rosen selbst veredeln will, so besorge er sich die 
besten Stamme, die er halien kann; der Preis Ar 
Sämllngstämme ist 25—30 Pfg das Stück, Wald- 
stamme erhält man schon fOr lö — 20 Pfg.; die 
6—10 P^.-Ware nehme man nicht Die Pflaanmg 
geschehe, wie bei Edelrosen angegeben. Wenn die ! 
WildlicpeSaft haben, so kann das Veredeln beginnen, 
doch plage man den Rosensch uibesitzer nicht zu 
fitk vm Edeiraisor anrnr Sorten; dam irt dar 
An;?usl die beste Zeit ; ältere Sorten sind früher 
zu haben. Als Bindematerial ist Wolle nnd Bast 
gut, erster» iat da foreoiiehen, wo die Diplosis 
(rote Okoliemiade) gefährlich wird. Die Wild- | 
triebe la.<!se man unverkürzt bis Mitte oder Ende j 
I Oktober stehen, andernfalls könnten die eingesetzten 
Augen noch anstreiboOf waa achadlich ist, da sie 
schwach bleiben nnd im Winter Ukht zu Grunde 
gehen. P. Lambert 



NMh einiget Olier die DOeeeliieHbr 
Resen-Aueetelluiigoii. 

Wenn man als Rosenliebhaber eine grosse 
Kollektion in nur bewährten, besten Sorten besitit, 
so ist man bei weiteren Nenanscbaffungen reeht 
wählerisch. Auf den Roeen-Anaateilnogen in Dössel« 
dorf lernte ich noch eine ganze Anzahl hervor- 
ragend schöner Sorten älteren nnd neueren Ur- 
sprungs keraon. Dieaelben wenien teüweiae adwn 
im nächsten Jahre hl meinem Boeariam an fin« 
den sein. 

Wie hätte ich gedacht, dass eine Roee, wie 
die Madame Jnles Grolez, mir, der ich dodi 
sozusagen kein Röschen auf meinen Wegen un- 
beachtet lasse, bis bieber hätte fremd bleiben 
können! oder eine Ifodame Abel Gbatenay I *) Ab 
ich die erste Rosen- Ausstellung im Sommer be- 
suchte, waren es diese beiden Sorten, die in 
erster Linie mein Interesse erweckten. Allent- 
halben fand ich dieeelhen ferlraten, sowohl in der 
Schnittblumenhalle als auch <lran!?.sen in den An- 
lagen, nod als ich aus dem Kataloge ersah, dass 
die Sorten aehtm seit Jahren exiatlerten, fahlio 
tatsächlich etwaa wie Beadiimug oh nmiaar 

Unkenntnis. 

Ich erinnere mich noch immer mit Vergntlgon 

*) War als farbige Tafei der Nr. 3 B.-Z. 18S7 
bfligahgt Die Retektfaw. 
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der 8chnittbloroeii-Aa88ti>lluDg dm Herrn Job. Baa> 
nenberf^ aas Grodesbei^, speziell der woblgelungcnen 
Farbenzufiammenstellang, welche er darcb das 
AaeiiH^erreibcli voa 6 BUteterbea in Je 60 neuen 
erzielte; darunter befanden sich auch die soeben 
eni&bDteo. Sorten. Die Beibeofolge war : Madame 
Lomberd, ICadame AM Chatenay, Kaiserin Angoste 
Viktoria, Madame Joles Orolez, Franz Deelen. 
Wer dieses Bild damals gesehen hat, wird mir 
zostimmen, dass es einfach „eotzttckend schön" 
wer. Herr Bennenbeif nrais aieb den sfeheren 

Erfolges wohl bowasst geweeen sein. Dioso Parade- 
Aofstelluag, wenn ich mich so ausdrucken darf, 
zeigte mir so recht, dass durch geschickte Zn- 
saumensteÜang der einzelnen Sorten nach ihren 

Farben ein besunderer Effekt zu erzielen ist. 

Wer mit Bedacht durch die Rosenanlage des 
Herrn Peter Lambert ging, konnte feststeliea, dass 
noob dort darauf grosser Wert gelegt worden 
mur. Hier hielt ich mich am häufigsten und 
liebsten »nf; mit Masse nag ich hier manchmal 
meiner Liebbdwrei nnch! Wes man erwnrien dnrf, 
wenn man seine Rosen sorRfikltig hegt and pflegt, 
war hier erzielt worden ; überall gesundei;, Qppiges 
Wachstum, anaufhörlicbes Reiuoatiereu, die liose 
als Königin der Blumen in ihrer rotten Pracht 
und Herrlichkeit. Ich dachte nicht anders, als 
dass der Boden bei der Anlage aussergewöholicb 
starlt gedangt worden sei, vad sprach dieses dem 
anwesenden G&rtner gegenUber einmal aus. Er 
verneinte da-s Wohl sei bei der Anlage etwas 
guter Mutter bodtiu angefahren, soust aber nicht 
besonders gedingt worden.*) Es werde aber tag* 
t&glich wiederholt alles abgesprfi»ut und der Hoden 
stets locker gehalten. Die ganstige Witterung des 
Tergangeneo Sommers tal ein AbrigfS. 

Ich sah damals in den Binden des Gftrtners 

eine Hacke, die mir wegen der hnsserst lei< hten 
und dabei doch wirksamen Handhabong gut gefiel. 
Da ich annehme, dass das GerM, welebes mit der 

Fabrikmarke „Dresdensia* versehen war, irgendwo 
in DOsseldorf gekauft war, möchte ich hierdurch 
Herrn Lambert bitten, seinen Gärtner zu befragen, 
wekhe Finna die Hacke gdiefert hat, nm mir 

dies dann mitzuteilen 

In dem betreffenden Rosarium hatte m mir 
ein Röschen, das ich bis dabin auch noch nicht 
gekannt, gam besonders angetan. Es war Madame 

C. P. Strassheim. Ich fand die reizend gefärbten 
Knöspchen allerliebst ; nicht alle zwar gerieten 
gleich schön, manche waren bl&sser; die Sorte 
scheint je nach der Wittemng die Farbe sn 
wechseln. Herr Lumbert wusstp wolil, was er 
tat, als er diese Sorte bei einer grösseren Gruppe 
In die vordere Reibe pflaaien lies», nnd — nm 

*) K-Ieine Gaben Nibrsalz wurden xweimal ge- 
geben. P. L. 



recht prosaisch zu werden — ich wetls, dass 
er. was diese Sorte anbelangt) giniUeh anifir- 

kaufen wird.*) 

Als sehr gnte Sorten, weleiie ieh bis Jeirt 

noch nicht besass, zum Teil letztjilhrige Neuheiten, 
notierte ich mir ferner: He montant- Rosen : Ober* 
hofgärtner Singer, Ruhm der Oartenwelt; Tee- 
hybriden : Friedrich Harms, Farbenkönigin, Ober- 
bQrgermeister Dr Troeudlin, Frau Lilla Rauten- 
Strauch, Edu Meyer, Madame Ravary, Qruss an 
Sangerhansen, Iflldred Grant, Perle von Godesberg; 
Teo-Rosen : Madame Antoine Mari, Meta, Freiherr 
von Marschall, Reichsgraf E. von Keaselstatt, 
Guldquelle; Kletterroaeo: Trier, Dorothy Perkins. 

Anf der Rosen-AnssteHong im Herbst, aaf 
welcher ich die Ehre hatte, zum zweitenmal das 
Amt eines Preisrichters auszuüben, war ich, offen 
gestanden, tlber die Menge des vorhandenen 
vorzQglichen Materials gadk erstaunt Damals 
bedauerte ich lehhaft, dass der verehrte Herr 
Pastor Schultze aus LibbenicbeD, deo ich im ver- 
gangenen Sommer kennen gelernt nnd liebgewonnen 
haue, nicht anwesend war, um das mit anioseben 
und mit zu geniessen. Fast durchweg war von 
den Ausstellern Orossartiges geleistet worden. Man 
halte das Oesamtbild durdi dekorattfa Palmen- 
gruppen vorteil(i;ift gehoben. Die Bewertung der 
vielen Rosen war far die drei Preisrichter bei- 
nahe Mvid. hh weiss nieht mehr genau, um 
wie viele Praisanfgaben sich Herr Lambert be- 
müht hatte, aber das kann ich verraten, dass er 
al» erster sechszehn Einer davontrug und wir 
Preisrichter nach getaner Arbeit Veranlasavng 
nahmen, ihn zu diesem Erfolge herzlichst zu be- 
glQckwaoschen. (Nr. 1 war ganz vorzQglich, 
8 = Mhr gut, 8 = gut, 4 genOgend. 

NIehstdem feM mir die Anastellang der Firma 

[ Souppft & Notting in Luxemburg am besten. Die 
Herren hatten zumteil ausser Programm ausgestellt. 
Dass die Blomen den langen Transport hinter sich 
hatten, konnte man ihnen nicht im fecingsten an- 
I sehen, so frisch und gut beschaffen waren sie. Und 
was gab es hier fttr herrliche Neuheiten ! Äusserst 
wertfoUe, sebOne Sorten, und doch den meisten 
Rosenliebhabern noch unbekannt. Hier möchte ich 
. gleich einige namhaft macbeo: Madame Preslier, 
Madame Victor Giraud, Perle des Jaunes, Alice 
I Graham, Jakobs Perle, Reina Maiiherita d'ItaUa, 
I Comteese de Saxe, Madame Constant Soupert. Die 
< letzten drei Sorten sind noch nicht im Handel. 
I Madame Oonstant Soopert sdidnt etwas gans 
j Vorzügliches zu sein. Und nicht zu vergessen: 
Souvenir de Maria Zozaya; die Firma hat hiervon 
200U Stack veredelt, aber bereits alles ist aus- 
Torkanft; das beweist gerade genug. Die Herren 
Soopert A Notting sind der teten Meinung, dam 

*) Der gaase Yonat davon ist gerlamt. P. L. 
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Boowiiir de Maria Zosaya eine der besten und 

genellteiten ISchnittrosen werden wird! 

Wilh, llariniauri, Grevenbroich. 

Herr W. Uartmaun ven^ohweifct in seiner groateu 
Liebenswflrdigkeit und Ht st heidenheit, dMS unter den 
Neuheiten es auch eioa Bm% gab, die, vorteiUiaft 
anfgestellt, von jedem Kenner ona f!ut alleo Beraebem 
bewundert wurde und seiof^u Namen trug. Es wnr 
die Brtuer'scbe Teerose: Wilhelm Uartmann. 

Die Bedaktion. 

Mein Herbstflor. 

Uente, am 22. Oktober, blüben beim Uater- 
teidin^teii in Freien 0. Naboonand, La Oiaiieon, 
Prineesse de Bassaraba, Liberty, Clotilde Soapert, 
Souvenir de Pierre Notting wie im Frühjahr Ober 
aiid aber, uor noch mit satteren F&rbeutöoen. 
Nar die ioweren PeUton dad liei Sonvdirir de 
P. Noning durch (lerbltlMlMl, SMroM und Kadit- 
nife arg bMcbadigt. 

Mldit 80 Uber und Uber wie obige blflben 
La I'rance, Augastine Guinoisseau, Belle Siebrecbt, 
Belle Lyonuaise, Malmaison, Kroopriazessin Viktoria^ 
Grace Darling, Caroline Teslout, Souvenir d'an 
aal, Tlie Qoem, aber aoeerleeeD ecbOne Blmnen 
und herrlicbf Tuschen weisen sie auf. Nicht nn- 
erwaiiot darf Gruss an TepliU bleiben, ein Nacb- 
Iromme der Feilemberg, die, wie alle Bengalroeen, 
aoch jetzt an Blüten reich ist. 

Der Kaiserin scheinen die Herbstnebel nicht 
zu gefallen, sie bat ihre ganze Pracht wahrend 
des beieeen und trookeoen Sonnere eotiklien kAnnen, 
bat reichlich Knospen, abei' keine Blwae, ebenso 
ibre Rivalin Frau Karl Dnischki. 

Nor einzelne Blumeu, uui entwickelt, zeigen 
nocb TiscooDiess Folkestone, Capiaiii Chrlaty, Mar» 
qnise Litta, Marquise de Vivens, Niphetos, Papa 
Gontier, Gloire de Dijon, Mme Georges Bruaut, 
Marie van Hmtte, Ho««, Camoeos, W. Allen 
Richardson, Adam, The Meteor, Marchioness of 
lyOndonderry und Paul Nabonnand. G Nabonnand 
und La Cbaoson Uüeriretieu alle eben Geuauuteu 
an Blllbwillifkeit, Sanberkeit der Binmen oud 
Blattkleidung. 

Dr. Schneider, Scbweiduitz (Scbles.). 



ROSENSORTEN 




Nawre Rosensorten in Grindeiwald 

(I0ö<) ra über Meereshöhf.) 

Weisse Cocbet. Ist bei mir wacbsig, sehr 
reichblttbend, siemlicb hart; meiner Ansicht 
nacb also ancb fBr voglintigere Lagen em- 

lifeblenswert. 

FraaK. Druscbki. In jeder Hinsicht vor/.ag- 
liflh, Trdfer I. Ranges, gedeibt prtebtig. 



C. F. Meyer. Wie die vorige, aber eber noch 

besser, weil Blnnipn (iauerhafler. 
Franz Deegeo, Fr. Harms, Perle von Godesberg etc., 

alles yerechlecbterangen der Stanmsorte, 

hier nicht zu empfehlen. 
Mme Viger Wücbsig, reicbblühend, schön, 

aber zu delikat; Knospen faulen zu leicht. 
Conr. Strassbeia. Nichts Besonderes, sieht 

so gut wie La France. 
Mme J. Dupuy. Nicht Obel, aber meiner Ad- 

siebt nach nicht besser als Krüger, namentHeb 

bezQglich der Biabwilligkeit. ^ 
Soleil d'or. Sehr schön und interessant, Ullbt 

aber (auf jungem Uolz. D. R.) faul 
Mme J. P. Sonpert. Gat, prftcbtige Roee, aber 

etwas schwacbwQchsig. 
.Johanna Sebus. Sehr schön, dauerhaft, wuchiig, ! 

gut, in jeder Beziehung eine der empfehlena- 

werlsslan Nenheiten. 
Mmo J. Gravereaux Recht brave SortP. 
Souv. de J. Ketten. Nicht abel, aber nicht 

gerade alles Menge Obertreffend i 
Bei mehreren Sorten bin ich nocb nicht im 
i klaren Niphetos waren recht gut. Ich bin 
I der Meinung, da;>ä es viel delikatere Sorten gibt. 
^ Uabt ganx gnt imd ist prächtig, aoeh bei 
Begen. Dr. R. Wagner. 

Wildrose „Parkfeuer". 

Die Vaterrose ist wahrscheinlich eine Rosa 
latea Ueblor (Snm bieolor). Straneb voUst&oUig 

winterhart, wird 4 m hoch und auch so breit 
Die Bluten sind mittelgross, einfach (zuweilen ein 
kleiner Ansatz zur KalbfBIlang) vnd haben eia | 
glQbendos, glänzendes Scharlachrot, feuriger als 
Grus- an Teplit/.. Diese gote Parkrose wird 1905 
in den Handel kommen. 



Frau K. DniMliki- Sport 

lu Orlens fand man in einem Felde von etva 
10—12 000 Druschki - Veredlungen 4 Pflanzen 
mit hellroten Blumen. Die Farbe ist wie bei 
Ana« de INeabacb, der Wad» ond das Hob wie 
bei der Stammsorie. 

I 

Mme Norbert Levavasseur. 

Es war vonutssnsehen, das« diese Rose eine 
schnelle und eine Massen - Verbreitung erzielen 
wQrde, nod in dieser Tonunsicht worden anah 
grosse Po«ttn Originalpflanzen von den Rosen- 
Kärtnereieu bezogen. Eine flotte Vermebmog fand 
^tutt, der Terkauf geht Aber Erwarten gat, ond : 
demzufolge ist schon jetzt im Herbst ein Mangel j 
eingetreten. Die Firma Levavasseur hatte im 
Herbst, wie mir ein Augenzeuge schreibt, 40000 
Freüandpflanien in einem Felde stehen, nnd sohon 
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beote kann die Firma keine ffrösseren Aaftr&ge 
mehr anrfahreii. Eine englische Firma hat sogar 
60000 Pflanzen veraandfertig gehabt Wieviel 
in Erfurt, Dresden, Radeberg, Hambarg, Ober- 
cand, HoDbraDB nd ^Mer vorhandes warai, 
können wir nicht sagen, aber jedenfalls doch an 
30 000 zusammen. Die Rose ist aber auch aller- 
liebst ab Gmppenrose and TorzOglicb als Topfrose 
ftr dn Blamailaidan and iBr den Harktverkanf. 

P. Lambert. 



Libnrty enrirlit aidi immer melir Freonde 

und Anerkennung Die Finna H. Schmidt hatte 
in Leipzig einen Stranss Liberty aasgestellt. Die 
Blumen waren wundervoll ; sie hatten vollkommene 
Fom, lange Stiala ond herrlictae Farbe. Man 
sagte, sie seien ans einer Charlottenburger Gärt- 
nerei gesandt. — Der ganze Vorrat von dieser 
Soru irt für diaaeo Herbst in Deotscbland and 
FraBknioli, aadi Im üriwagalaBde, in En^and, 
vQÜatindig garkamt. 

■anirin de Qisrheait (Gmlard). 

In Vt. 4 diaatr Zeitung, Seite 68, bemerkt 

Herr 0. S. in L zu meiner Notiz Ober „Prince 
de Balgarie " — worin iub die Rose „Marquise 
de QoariioeBt'' erwihne — , da» ee adae Bose 
„Marqnise de Qaerhoeul* wob! nidit gibt". Ich 
mörJite Herrn 0. S. erwidern, dass es sehr wohl 
eine solche Roee gibt, sogar eine sehr schOne 
Rose. Wenn dieselbe im Lten 8iaioa*idMn Katalog 
nicht anRcfOhrt ist, so ist das dennoch kein Grund, 
die iiixisteas derselben zu bezweifeln. Ein Blick 
ia die KaUloge von Schwerts, Pernet-Dndier, 
Lamesch u. a. wird Herrn 0. S. von dem Deeein 
dieser Rose tlberzenRen. 

Auch ist die „Marquise de Querboeut'' nicht 
eine neuste NeaMt, sondern bereits 8 oder 4 
Jahre im Handel. 

Herrn. A. Sandhack, 
Dugino, GooT. Sraolensk (Rossland). 

Marqaise de Querhoeut war dieses Tabr in der 
Herbei- Roseasehaa sa Dftsseldorf ia prächtigen Blomen 
aosgaslallt. P. L. 



Kleinere Mitteilungen. 



Die grosse Trockenheit des Sommers, welche 
^eieb nach der ersten BosenUltte einsetzte and 
2 Ifonate dauerte, hat eine vorzügliche Ilolzreife 
bei anseren Rosen schon im August bis Anfang 
Sqttember bewirkt. Die dann folgenden R^en- 
gttsee haben aber aaa einen UttenHor bis zu den 
ersten Frösten ans diesen sonnendurchglQhten 
Sträuchern hervorgebracht, wie man ihn selten in 
dar t$mm Jahmmit nh, weal^rtans ia W<a^ 



dsatsefaland. Es ist des dn Fingeneig, den die 
Natar ans gab, am einen sp&ten Herbslflor ta 

erzielen, indem man durch Anflf>i?en von Fenstern 
nach dem ersten Flor die Rosen trocken halten 
and dem vollen Sonnenbrand ibr 6 — B Woehen 
aussetzen sollte and dann eine ausreichende Be- 
wässerung folgen lassen mOsete. Versache man es 
in den Scbnittblnmenkoltnren. P. Lambert. 



RO80llll6CkMI. 

Herr Lehrer Dorn in Fürth beabsichtigt, ura 
ein neu erworbenes Grundstflck virka 2000 Rosa 
rugosa als Hecke zu pflanzen, und zwar in drei 
Sorten : rugoea rnbra (rosarot), alba (weiss) and 
calocarpa (gefallt rosa). Eine solche Hecke ist 
praktisch, undurchdringlich, daaerhaft, schon in 
der Blflte, prftchtig im Laab and realnabd dnrdi 
die Massen herrlicher grosser Früchte, die denen 
der echten Hagebatte aa Wert nii^t nachstehen. 

P. L. 



Verschiedene Rosen mit gleichen Namen. 

Ans Trier werden dieses Jahr zwei Neuheiten 
dem Handel übergeben, die schon lange vorhandene 
Namen erhalten haben. Es sind MohrenkOnig 
und Venus (Züchter: N. Welterl. Warum macht 
man dem Hoeenfreand dieee uberflOBSige, annötige 
Sebersrei? Oibt es denn keine andern pamea d e n 
Namen mehr fQr Boeen, ata jeae, wddie sdion 
in den Rosen-Katalogen existieren? „Venns" ist 
eine rote Remoutant, von J. C. Schmidt in den 
Handel gebracht „Mohrenkftnlg" trerbreitate Togl 
1881 ; sie ist dunkel schwärzlich-purpurn und 
stammt von Sonveoir de W. Wood. A. 



Rotentehiitz. 

Wr w w e i sen auf das Inserat in dieeer Ham- 
mer. Wenn der Stamm mit Stroh ambunden und 
auch der Ikxiea am denselben etwas mit Danger, 
Torf oder aa^eworfoner Erde bededtt wird, halten 
wir die Methode fbr praktisch. Die Kronen wer- 
den vorher zusammeni^ebunden, mit Moos. Stroh etc. 
aasgestopft, die üaube Qber das Ganze gezogen 
and anten ngebnnden. (100 St. IS M., 10 St. 8 M.) 

Augen-Diebstahl. 

Eines grossen Vertraaensbruches pegen seinen 
Chef hat sich ein Oberg&rtner eines bedeutenden 
S«dinittblnraenge8cbbftes in Antlbes (Riviera) da- 
durch scbuldi-r gemacht, dass er eine betrachtliche 
Menge Augen von Schneeköoigin (Frau K. Druschki) 
entwendete and an dortige Konkurrenz- und Ivleinere 
BlumeniAcbter verkaufte. 

Es war möglich, durch Umfrage bei den 
j Lieferanten dieser Rose festzastellen, dass die 
I Hebler keine Pflannn and Angen direkt bengen 
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hatten, ond w wurde der Spitzbube 
sieht einer eBpfiadlkdMB Strafe entgflfea. G. 




nerapparat. D. R. Q. M. 

Xtaf EbseMagea oder AufUrftclkni nebenetoaoder 
•teheoder Zahlen oder Buchauben mit Hilfe einzelner 
beioaders einzusetzender und festiabaltender Zeichen 
iit auserordeutlich zeitraubend, so dass eine Ver- 

boflserung in dieser Besiehuog 
sehr wQnscbenswert ist. 

Ja der Abbildung ist ein von 
Herrn C. Leistner erfundener 
Numerierapparat ^;ezeigt, Itei 
dessen Benutzung das Einsetzen 
LKi einer Zeichen ganz über- 
tldbsig ist Der Apparat kenn- 
zeirhuet sich dadurch, dlat in 
griffartigen Hauptteil eine An- 
zahl einzeln verdrehbarer Num- 
mern bezw. Zeicheaacbeibee 
angeordnet sind. 

Dieae Nummerscheiben las- 
seu aieb aam Zweck der BU- 
diing mebtttelliger Zableo an 
ciiiander verdrehen und in be- 
j^-', suiumter Lage mittelst eines 
Hiirchsteck • llaliestiftps iVst 
legen. Die Zahl der nebeuein- 
iiuder angeordneten Noauner- 
Scheiben tat Tecacbieden, Je 
naehdem man mebratelllgeZab- 
Icn schlagen oder auch nur 
aufdrücken will, wie dies bei verschiedenen Waren- 
gattungeu üblich ist. 

Der neue Numerierapparat hat sich bereits be- 
währt und dftrfke sieb in den betreAinden Kreiaen 
gut eiaAbren. 

t)ber den Beaug ist eiberei dnreb die Verweitongs* 
Abtoltaiv das Patentanwalt-Bureaua 8aek an eribbxen. 

Rosen-Überwinterung. 

HodutaminnMeD sind tot dem j^Dbinden mit 

Papier und Stroh oder dvra Niederlegen 20 ent- 
blättern und alle noch weichen, krautigen Triebe 
abzuschneiden. In gescbfitzten und wärmeren 
Gegenden genflgt ja meistans ein gntea Einwickeln 
mit 4 — 5 Laccn Zfittintrspapip;-, wnrdlipr iKuh 
eine Lage ddone Aspbaltpappe oder Ölpapier ge- 
boaden wird^ and swar so, dass das Wasser nicht 
joa oben eindringen kann 

Die Stämme werden, um Brüche zu vermeiden, 
auf der Seite, nach welcher man sie biegen will, 
durch Wegnahme eines Spatens Erde freigemacht 
and dorch langsames Riepen unter leichtem Ziehen 
nach der Seite bin (^brlich nach d«r&elben Seile !) 
am Boden durch kreuxweise aber dem Stamm 
gflstecltte Btftbe tetgebalteo. An den Seiteo des 

Stammes und der Krone wirft man liann ein^n 
kleinen Erddamm auf und füllt danu, wo Mause- 
fnias m befürchten ist, oder wo die Erde nass ist, 
mit frosif'bt' r Kuksasche oder Koksfrries den 
Zwischenraum aus. Darüber legt man dauu Tannen- 
reisig oder Bretter oder Aspbaltpappe. P. L. 




Die Roae. 

0 edle Boss, sart ood mild, 

Da läist mich deutlich sehn 
Des Menscbenlebeua emstea Bild 
Im Weideo ond Vsrgaha. 

Aua dunklem Laube spriessen frei 
Die Knospen Jahr ftir Jabr. 
So blüht in ihres Lebens llal 
Die holde Kinderschar. 

Und wie der Blbtaa Pracht aleb reibt 
Zam deftig sditaen Straoss, 

Sn mht vom f;uten MenndMD WCit 

Des Seyens Fuiie aus, 

kommt der Herbst Am o<leln Keil 
Das letzte B.utt erschlafft, 
Und milde riistet sich der Qreii 
Znr letctee Waadersehaft. 

Die Hose siiilaft zur Wintemacbt, 
Jedoch auf Wiederseba; 
Sie dentet mir la aeosr Pkaebt 
Eia kflafUg Aafmüeba. 

Nach H. Krem er, Kalaensaeh. 

FaUi Ml Frank kp tm^^ 

Engertlng-Fang. 

Es ist bekannt, dass die Maikäferlarven sieb 
mit Vorliebe im Herbst und Wiatar aacfa eiaem 

warmen Laper nmsfhin und entweder siih tief 
in den Boden eingraben oder aber in einem 
Material Zoflaeht Sachen, weldiee durch Fermea- 
tation etwas Wärme erzeugt. So findet man oft 
gro^iie Kolonieen in verbrauchter, alter Gerberlobe, 
die nach dem Verbrauch zohanfen aufgeschichtet 
lagert, sowie in dea mit Pferdedang oder Lobe 
anfgefOilten Weppti zwi^rhen Mistbr rtkistpn. Ein 
Beobachter macht nun im „Erforter Fahrer" den 
ganz richtigea Vorseiihg, aaf soldiea Fddera, 
welche unter Eagerlingfrass leideu, durch absicht- 
licti anfrelede warme Stellen die Engerlinge dahin 
zu locken und sie dann dort aoszaheben. Solche 
Löcher mache man 60 — 70 cm tief, 80 — 40 cm 
breit und fülle sie mit nii lit «anz frischem, aber 
noch warmem, lialbfaulem Pferdedung oder Lohe. 
Je nach dem Befall des Feldes sind diese Faag- 
gmben in 2 — 4 m Entfernung ansaiegiii. Bei 
Frost hebe man dann die Gruben ans, sammln 
die Larven und lasse sie durch HQhner und Enten 
fressen, oder breite den DOager ete. flteh aaf 
dem Felde aus, wodordi die Tiere erfrieren. Die 
Gruben kcinncn zur Sicherheit wieder mit neaem 
Material gefüllt werden. 



In Nr. 4 der Rosenieitnag Seite ()6 befindet 
sich ein Artikel „Kampf gegen die Nlhfliege 
(HylQtoma rotat)". Zar Notiz : Hylotoma rosarum 
ilt gar Waa Fliege (Bndveen), 
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hört zu den Blattwespen (Tenthredonidae). Für 
den Nichtkenner sei zum Unterschiede gesagt: 
Fliegen haben 2 Flügel und Wespen haben 4 Flügel. 

Carl Graf, Gärtnereibesitzer, 
Steglitz. 

Der Name Nähfliege ist unter den Rosengirlnern 
der Dresdener Gegend gang und gäbe 

Vogelschutzbestrebungen. 

Der grosse sächsische Tierscliutz-Verein zn 
Meissen empfi«^hlt die Kletterrosen-Anpflanzung an 
H&usern und Zäunen, um den von Katzen und 
sonstigen Tieren verfolgten Vögeln sichere Nist- 
gelegenheiten zu geben. Wir begrüssen diesen 
Schritt herzlichst und wünschen besten Erfolg. 
Es ist Tatsache, da&s Vögel in stärkeren Büschen 
und in grossen Rosenkronen gern nisten ; in meinem 
Rosar fand ich diesen Herbst nach dem Laubfall 
Ober 20 Nestchen. P- Larabert. 

RÜSSTELLÜMQEM 

Ausstellung in Düsseldorf. 

Der Kaiserpreis wurde der Firma J. Ber- 
terams Söhne in Geldern für Gesamtleistung, der 
Preis Sr. Kaiserl. Hoheit dis Kronprinzen Herrn 
Otto Beyrodt- Marienfelde für Orchideen zuerkannt, 
während für F r e i la n d - Ros e u die Firma 
P. Lambert-Trier den Ehrenpreis Sr. Königl. Hoheit 
dt's Herzogs Karl Eduard von Sachsen-Coburg-Gotha 
erhielt. Der Firma Dahs, Reuter & Co., Baum- 
schulen in Jüngsfeld-Oberpleis (Bez. Köln) ist für 
ihre Dauer-Ausstellung von Koniferen (immergrünen 
Laubhölzern) der höchste Preis für die schönsten 
Koniferen eigener Kultur zuerkannt worden. 

Rosen-Ausstellung zu Kreuznach 1905. 

Wie in Nr. 4 bekannt gemacht wurde, ist das 
günstige Terrain zur Aufnahme der Pflanzungen 
fertig. Unsere Rosengärtner und Neuheitenzüchter 
werden freundlich gebeten, sich au der Ausstellung 
zu beteiligen und möglichst noch vor dem Wint«r 
zu pflanzen oder durch den Herrn Stadtgärtner 
Abrens in Kreuznach pflanzen zu lassen. 

Man verspricht sich in Kreuznach sehr viel 
von unserer Ausstellung, und so möge jeder auch 
etwas dazu beitragen, dass 1905 die Rose ebenso 
zur Gellung kommt wie in GörliU, Frankfurt, 
Trier und Düsseldorf. 

Di« GmhäftKrfihron^. 



Amerikanische Rosen-Ausstellungs - Preise 
für die Weltaussteilung St. Loüis. 



III 

20 „ 
20 

20 .. 

20 „ 

10 .. 



7& 50 25 



Für deo 8. November: 

I, II. 

Nr 48 Beste 100 .\merican Beauty 100 75 
„ 49. ,. 100 Liberty 40 .30 

„ 50. „ 100 Meteor 40 .30 

, 51. ,. 100 Bridesmaid 40 80 

,. 52. „ lüü The Bride 40 
„ 68. .. 100 Golden Gate oder 

ihre Sports 40 30 
., 54. ,. 50 La Detroite 25 15 

„ 5.'v Btsie Samml , nicht weniger 

als 8 Sorten u. 25 Blumen 

von jeder 

Für den 10 November: 
Nr. 72. Beste Rose, noch nicht im Handel, 2U Blumen, 
Silberkelch im Werte von 35 Dollars. 
„ 7.S. Beste Rose, noch nicht im Handel, 

1.^ Blumen, weiss Wertxeugni« 
,. 74 Beste Rose, noch nicht im Handel, und 

15 Blumen, rosa ausserdem 
„ 76. Beste Rose, noch nicht im Handel, Welt- 

16 Blumen, rot Ausstellungs- 
„ 76. Beste Rose, noch nickt im Handel, Preis«. 

15 Blumen einer andern Farbe 

Rosen-Ausstellung 
am 20. und 21 August 1904 in Itzehoe, 

veransultet von der Sektion der Rosenfreunde. 
Zur Ausstellung gelangten ausser Rosen noch 
Dahlien und Stauden Die Ausstellung war trotz 
der herrschenden Dürre gut beschickt, und nament- 
lich einige Rosensorteu waren in ladelloser Schön- 
heit vertreten. Als Preisrichter fungierten die 
Herren Groth-Hasseldieksdamm, Engelbrecht-Elms- 
horn und P. F. Schmitt-ltzehoe. Verbunden mit 
dieser Ausstellung war eine Prämiierung der drei 
schönsten Rosensorten seitens des Publikums. Das 
Resultat war: Mme Jules Grolez 69. Kaisenn 
Auguste Viktoria 67 und Frau Kail Drascbki 
66 Punkte; dann folgten in weiteren Abständen 
Mme Abel Chaienay, Fisher & Holmes und andere. 
Die vom Verein deutscher Rosenfreunde zur Ver- 
fügung gestellte .grosse silberne Medaille erhielt 
eine Neuzüchtuug des Herrn Lindemann - Itzehoe, 
namens Albertus Groht. 

Otto Wenn, Schriftführer. 



Der internationale Rotenkongrest zu Paris 

findet am 23. Mai 1905 statt Die Versammlung 
ist rue de Greoelle 84. 



Neuer Vereins-Rosengarten. 

Der Verein der Blumenfreunde zu Diedenbofen 
plant einen eignen Rosengarten von 40 a Grösse. 
Die SUdt Diedenbofen stellt das Terrain im neuen 
Stadtpark ohne Vergütung dem Verein zur Ver- 
fügung. 

Das Rundschreiben, welches zum Beitritt auf- 
fordert, sagt unter anderm : 

1 . Unentgeltlicher Besuch des Gartens, der mit 
Ruhebänken, L.aubgängen und Lauben aus- 
gestattet werden soll. 
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2. ÜoentgelUiche oder entgeltliche Abgabe von 

SchiiittroaeD wUireiid der Btateiait. 
8. Unentgeltliche Abgabe von Rosenaagen. 
4. Jfthrlicbe Gratir-Terloeoog von Roaeopflaozen 

uster Bliiitliehe Mitglieder. 
6. Erm&ssigte Preise beim Aakaaf 
pflanien aas dem Vereinsgarten 
6. Bedeatende PreisernUkssiguDg beim Ankaaf von | 

Ro-enpflaupo von den YerriBdiefiBnuitflo. 
Die Herricbtuiig ist auf 2000 M. veranschlaj-t. 
Vorsitzender ist Herr Amtsgeriobt«r»t Ür Qoit- 
adMÜc in Diedenhofn. 



Der Rosen-Verein zu M. -Gladbach hat sieb 
mit dem Verein der Blameofreaade veracbmolzeo. 
Unt«r dem Vcnitse des Herrn Fr. Pritttrhe bat 
sieb aber ein jaiiger Verein ^l•lli^iet anter dem 
Namen Vereinigte Rosenfreuude''. Dort »oll die 
Rose besonders gepflegt und verbreitet werden. 
Ge mein same Besttge, AudialaBg von Nenlieiten 
sind «orgMehan. 

mSTEN 





Frage Mr. 6ik In Holiaad wird als Unterlage 
See— ♦HsrhaUmmin eine Refoea in ÜMgeo ge- 

Die (U rt n er mn Anaterdam beram benanntea 

sie mir als Rosa ßaatard ni^osa. Ohne Zweifel ist ea 
eiu Findiing der gewöhnlichen Hugosa, der sich durch 
Bildung starker Schosse liHrvortut. Ist diese Unter- 
lage in Besug anf Uine, Widerstaodsi&higkeit gegen 
Krankheitwn eic^ ab aolebe zu empfehlen ? 

£rck, Bloemersbeim. 
Hart und krankhaitsfrel Ist die Unterlage, aber 
die Veredlung darauf ist nur von kiir/er Dauer. Herr 
A. .Muhle Temesvar ist in der La^^p, K^Q^i^e Auskunft 
zu geben, da er den Versoeb mit einem grossen Ver- 
Itttt aa Material, Zeit und Anagabea^emacbt bat. 




mmm mmw 




Antwort auf Frage KTr. 88. Ea wird eich 
wohl um die Teerose „Beaaty of Olannwond" hau 

dein, dip hierziilandp, hesonders w«na man sie au 
einf-r Mauer frri wachsen lils^r, sich raacli ausbreitet 
und sehr reich blüht ; leider öffnen sich die Knospen 
alle beinahe zu derselben Zeit, wodurch der Strauch 
dann einen sebr scbönen Anblick gewabrt^ docb ist die 
flenfletakelt tn wenigen Y^sgen fertig. 

Die Knospe is» lanif, elfifant und schön, orangen- 
farben, die Blume jedoch nur leicin gefüllt. 

P. Scbmits, Florsna. 



1 



PERSONAL 
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t Reverend .K. Fostor-Melliar, luMlciitondpr 
Kleriker und Koaenkultivateur, turb am 14. November 



zu 8pranf{bton Rectory bei fpswich (England). Mit 
viel Erfolg beteiliget- «r sich au deu Rosen-Aus- 
Stallungen Schrifutelleriscb war er fleissig, Sein 
„Buch von der Rote" ist bekannt und bei Rosen« 
freunden geschätzt, ancb das Aber den „^cbnitt der 
Rose". Sein Rosen - Scbrifitsteller - fteMonyn war 
W. R. Raillem (rückwftrts gelesen Melliar). 
W. C. 'Whitney, New- York, f 




Vereinsangelegenheiten 





Motiz. 

Da in letzter Zeit öfters Klagen einlaufen, 
ans den für Rnssland bestimmten Rosen- 
laitungen die farbigen Abbildungen gestohlen 
werden, bitten wir unsere Mitglieder, dieses gleich 
der betreffenden Postanstalt, sowie der Redaktion 
Uer mi melden. 

Jedtt- NuMMT Hegt eiM AhbiUag bat 



£. K. -Ke8el8k, £. C -Woronesch, M. H. B. 
Anf mebrere Anfragen tbar die Firma W. H.- 
Pallien resp. Enskircben teilen wir mit, dam Am- 
konft privat in erteilt wird. 

Die Oeaehüftaffthrttuis. 

Der Mitgliedbeitrag (4 mic ) 

für 1905 ist von jet/.t ab an Herrn Stadtrat 
B. Glaaer in Karlsruhe in Baden zu .«senden. 

Die Cieacbäftaführun/;. 





Üeulsrher (larten-Kalender 1!M(5. iierausgegeben von 
M. liesdürftrr Veriu)^ von Panl Parsy, Berlin 
SW , Heriemannstr. Preis 2 M. 
Jedit Jahr bringt dieser in Fach- und Liebbaber> 
kreisen so sehr varbraitete Taschenbaleader etwas, 
worflber man sich freuen muss, seien es neue Tabellen, 
Verordnnucoii, Neuheitcnlisten oder sonst nQtzliche 
Ratschläge, Wieden „Zettelkatalog", (tebuhrenordnuug, 
sMdt OarienetaU usw. 

Die Orehideea and ibre Knltar im Zimmer. Yen 

A . B r a e c k I e i n. Mit fiO Abbildungen, b Gaan> 
leinen fein gebunden Preis 3 Mark. Veriag TOB 
Trowitz«rh & Sohn in Frankfurt a. Oder. 

Allmählich kommen die Orchideen auch in Deutsch- 
land in Mode, wie sie es nanentlieb in England schon 
langst sted. Da ist denn ein Bnefa Ober Orchidaan» 
kultur xeitgemiss und willkommen. Der Verfssser 
liebt diese herrlichen Kinder einer tropisdien Natnr 
itMiiotmchiftlidi, und SO ist nnnb sainBneb asit Liebe 

geschrieben. 

Der Verfasser bat die Überzeugung gewonnen, 
dass die nMialon Orcbidasn ebeaso gut wie viele andere 
Pflansea frtistebead in den Wobnnngen gnogen w«r- 

den kr>nnen. Dies kann aber nur vereinzelt zutreffen, 
denn Or« hideen vertragen trockene Zimmerluft und 



. j ^ d by Google 



— «8 — 



taUebMn Dorcbra^, wie «r oft ToikoBunt, «oUscht 
hftt Iber Mdi mit Belaoeni walufaiioiBiiraD, wie 

die Orchideen der grossen Meoge bisher Torenthalten 
geblieben sind und nur denen zu^änKÜch waren, die 
sich Gewächshäuser SLhaifen und Gärtuer da«u halten 
koontea. £r möchte, das» die Orchideen möglichst 
•Um Blomenfreunden zu eigeu werden. Er will ver- 
aodran, die hanptilchlicliataa Uindeniine fär die 
EivAbrnif dieter Pfleosen in die Wobnangea, d. L 
Unkenntnis und irrige Anschauungen tiber sie und 
ihre Pflege, zu beaeitisen, er will das keineswegs 
schwierige Kultur^ rhihren so schilderu, dats jeder 
ohne sonderliche Muhe danach za koltivieren im- 
•taode ist. 

Das Buch tritt f&r die allnneiiMre Eiofohnuig 
der prächtigen Orehideea ein. ESn Vonrag dee Bndiet 

ist neben der glänzenden Form der Darstellung und 
der gediegenen Ausstattuii^f mit /ahlrciclien Bildern , 
der mässige Preis vnn H Mark. 

Die Vorxüge der Orchideen, die Einfahrung aus 
ihren Heimatländern, die ttUnitliche Zucht neuer Arten 
•iad behandelt Qem geeehen beben wir, dass auf 
die denteehen grossen wcbideenflrmen hingewiesen 
worden ist P L. 

CItttewnl- Kniender 1906. Verlag von Joh. lläde, 
BwHb W. 16, Ublnndstr. 

Hri»en «Kbewlhrten, eingebftrfetten Kiiendemj 
din in ihrer Einrichtung pranieeb eind tind Jlhrlldi 
bnmer norh vervollkommm t werden, erscheinen neue 
and behaupten, auch Lücken auszufallen. Eigenartig 
und in vielen Fällen von pralctisch grossem Nutzen 
ist der Qartenret-Kelender; wir empfehlen den üärt- 
■em und Qnrtenfrennden, lich su überzeugen. Das 
Glrtaier>Latein, Dflngmgen, Schnitt des Weinetockee 
and der Zveigobitblnme nach der Methode von | 
A. YoM sind sa betduea. Preis 1 M. 

Mtjm Groaiei KraTerntiens-Lexiken. Ein Nach- 
schlagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste, gänz- 
lich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr 
als 148 000 Artikel und Verweisungen auf über 
16240 Seiten Text mit mehr als 11 ODO Abbildungen, 
Karten and Plänen im Text und auf über 1400 
lUustrationstafeln (daronter etwa 190 Farbendruck- 
taleJn und 300 selbetlndige Kartenbeilagen) sowie 
180 Textbeilagen. 20 Bände in Halbleder gebunden 
sa je 10 Mark. (Verlag des BibHofraphiMheo In- 
etitus in Leipzig und Wien.) 
Von „Heyers Grossera Konversadons -Lexikon" I 
int der VI. Band encbienem, welcher die Stich- I 
werter „Erdeeaeen bis Fmnsen* uafbist. Wer sich | 
mit dem Worte allein nicht begnügen will, den fesseln 
gewiss die /ahlreichen farbigen und schwarzen Bilder- 
tafelc. die ;ius.?er den Textahbildiuu'eii iti vielen Fällen 
zur Erläuterung des Textes beigegeben sind. Wir 
müssen ans mit einigen Proben behelfen, um die Viel- 
aeitickeit der weltbekannten Eniyklopldie darcntoa 
Mtt nnsenn leibHeben Wohl und Wäie beaebilligon 
sich die Artikel „Erfriernnt,'", „Erkältung", .Ernäh- 
rung", „Erstickung". Weiche Schiitztiiittel vor Feuors- 
gefahren uns zur Verfuj^uug stehe», erklaren die 
Artikel „Feuerloschinittel'", „Feuerschutz", Feuer- i 
spritxen", denen zwei erläuternde Tafeln beigeffigt j 
^nd. In das Gebiet der Hanl- and Landwirtaebaft 
ftbreo ans die Abeehaitte „Ernte*', „KOnstlicbe Fieeb- 
zucht", mit Tafel. „Fleisch", „Forstwirtsrhaft". All- 
gemeiues Interesse erweckt der Artikel „Kuroiia"-, der 
auf 17 Seiten alles Wissenswerte über uusern Erdteil 
bringt, während 6 Karten die politische Eiuteiluug, 
das Flusi- und Gebirgssystem, das Klima, die Völker- 
mdSpradMaeiatflilaag naddiaJBafOlkeningBdicbtigkeit 
aw rar Angen fibra. Aa witean Artikeln aus der 
OnognpUa und YtäBUikml» «rvlbMi wir Mcb 



»Erdkonde" mit swei Karten and euMr PortrittaCel : 
„Geographen*, „Erzgebirge", „Eskimo*, „Estbland', 

„Finnland", .Frsnkf irt &. M.«, „Frankreich«. Der 
letztere bamuielardkei umfasat auf 58 Seiten 34 Ab- 
schnitte, die bis auf die neuste Zeit ergänzt sind, 
sogar Ereignisse des Jahres 1904 finden sich schon 
verzeichnet. Eine geologische, eine historische and 
swei poUUacbe Karten bilden in ibrer vorz&gUebeo 
Aneftbrnnf dne bewmden wertroHe Beigabe dteeea 
grossen Artikels. Von grösseren .\rtikeln über Technik 
erwabnen wir „Fahrrad", mit zwei Tafeln und zahl- 
reichen Textabbildungen, „Färberei", „Foldeisen- 
bahnen" mit zwei Tafeln, .Femmeldeapparat", „Fern- 
röhr", „Fernsprecher* mit zwei Tafeln, „Filtrieren*. 
Eine boaoiidare Testbeilage bringt eine AnfiiteUnng 
der wichtigsten Erflndongen. In ain groeae Beleb der 
Natur fähren uns die .Vrtikel „Erdfrtichtler", „Erle", 
„Erzlagerstätten", .Karue". „Fichte", „Fische", „Fix- 
sterne", „Fledermäuse'^, , Fortpflanzung", denen fast 
durchgehends Bildertafeln beigegeben sind. Durch 
koloristische Schönheit und feinste Ausführung fallen 
ans besonders die farbigen TaMn j^Eupbofbiaitaa*, 
„Farne", „Fasanen", „PraebtflMhe dl«r eMtÜhen 
Meere", „Flechten", „Fliegen- und Schnockenbltunen* 
und „Forstinsekten" auf. Fragen von allgemeinem 
Interesse behandeln die Artikel „Evangelischer Bund", 
„Ferienkolonieen", .Finansweien*, «Flasge*, «Flotten- 
▼enbM% «FortbllMngiedvIeii", „rortsebrttäpnrtni*. 

EnteBtluriiehes Jahrbaeh. !4 .Tahrgang. Kalender 
für die mMktensammler auf das Jahr i'M). Heraus- 
gegeben von Direktor Dr. 0. Krancher, Leipzig 
[Lindenstr. 2. lU). Frankenstein A Wegner, 1905. 
Preis: M. 1.60. (In Partieen billiger.) 
Zun 14 Male erseheint das in SeÜBndeikreieen 
so beliebt gewordene „Entomologische Jahrbneb. Zo 
seinen Mitarbeitern zählen hervorragende Entomologen 
aus allen Gauen des deutachen Vaterlandes. Von 
monatlichen Sammelaoweisungen bringt das Jahrbuch 
in diesem Jabre aolebe für Kifersammler als Fort- 
eetsong der gleUbao Anweieongen im Jahrgang 
1902. Sie entstammen der fleissigen Feder dee ab 
Koleopterologen rühmlichst bekannten Apothekers 
H. Kraus« in Nürnberg und zeichnen sich durch grosse 
Gründlichkeit, auf biologischen Beobachtungen basie- 
rend, aus ; dieselben werden den K&ferfrennden aasser- 
ordentlicb wiUkommen sebL Etai biterenaater Anfnu 
▼OB Alex. B^bert bebandelt HeaalHmioen swiaehan 
Insekten. 

Eine umfängliche Literatur-Ubersicht gibt die be- 
kanntesten Neuerscheinungen des letzten Jahres auf dem 
entomologischen Büchermarkte bekannt, während die 
mit Porträts verstorbener Entomologen gezierte Toten- 
scbaa aalgt, eine wie lekba Ernte der Tod im latataa 
Jahre nnt«r den Insektenfreonden gehalten hat. 

Dem reichhaltigen Werkchen ist eine schöne Bant- 
tafel: „Auffällige Eiablagen bei Insekten" beigegeben. 
Möchten ro( bt viele Entomologen sich dieses nutz- 
bringende Buch, das zadem das Kalendarium and alle 
nötigen astronomischen, geographischen and poata^ 
liecben Notim Air daa Jahr 1906 entbilt, in eigna 
maeben. 



Nr. 6 wird vor Mitte Januar erscheinen, 
da ein Versand in den Festtagen ohne viele ver- 
dorbene und Terioren gegangene Hefte alelit «b* 
gehen wQrde. iDbalts-Terzeicbnll ud EfadMMl- 
decken sind dann auch fertig. 

Die Bericht aber die Verhandlongen des 
französischao BoeenhimgreiiM endMlnt in dar- 
aeUMB NuniBer. 
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osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 







1 Abonnements 




von P. Lambert, Trier. 
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Frau Peter Lambert 

(Teehybride, 1902). 

Tor nthnren Mm Imehle «m der Ztcliter Nie. Wdtar eine Anwmhl aeliMr RoMMlaliase 

io at^esehnittenen Blumen zur Ansicht und Beurteilung. Eis waren weisse, gelbf», rosa und rote 
Farben. Za den meisten hatte er ecboo die Namen bestimmt. Von diesen allen gefiel ans allein eine 
laebsrosa, gefflUte, grom Rose; aneli Hattoog vad Laab lienaa aaf «ia«i gawi—n Wart aABMwn. 

Einer Einladaag, Rose aa Ort and Stella sa besiditigen, folgten wir gerae and Aiadea 

in der Rosei schnle nntrefthr 100 bis 150 starke, buschige, gleichmasMg iiewachsene Pflanzen in vollem 
und reicliera Flor. Bewanderud standen wir davor und fragen nach dem Namen. Es hiess, sie sei 
Docb angetaaft, and wenn sie die Prflfaag mit der Zensur gat bestehe, so mOebta er sie Ftae Peter 
Lambert nennen. Die Znstimmnng hiena wnrde gegeben nach aochmaligert grOndlidier Prflfimg der 
gesamten Eigenschaften dieser Sorte. 

Der Strauch ist buschig, von unten au verzweigt, ein Beweis, dass die Augen leicht austreiben. 
Die Zweige sind gleichmtalg hoch and endigen stets mit einer oder 2 — 8 Knoqwn. Hols and Lavb 
sind ähnlich der Kaiserin Auguste Yikturia. Die Blume ist gross, oft sogar sehr gross, ganz gefOUt 
und hat die Form der Kaiserin, wähn nd die Farbe silberig lacbsrosa ist. Die oberen Augen treiben, 
wie es auch Belle Siebrecht tut, sehr schuell aus und blühen gleichfalls sicher; docb tut man gut, 
bier immer nur eine Knospe zu lassen, am die Pflanze nicht in ssbr sa sehwichen.' Dnreh dieses 
reiche Blühen und den glcichmässiirfn. kiftftiL'Pii Wnclis i-^f '^jp eine ganz gute Gruppen.'^ortp, nnd sie 
wird auch iu dieser Farbe von keiner bekauutea burte Qbertroffen. Sie muss erst wieder in den 
Knitaren erstarken dadnrdi, daas nor gute kitftige Augen and reifes Bah rar Termehmng genommen 
werden, denn bisher wurde der starken Nachfrage wegen aaeh manch schwaclies and nicht genflgaad 
anagebildetes Auge veredelt. 

Auf dem Coburger Bosenkongress erhielt die damals noch nicht benannte Sorte das Wert- 
sengait des Tereiaa daaladier Bosenfreande. Entatandan ist die Sorte aai aioarSreamBf von 
Saisirin Aagael» TiMoria X TMoat X Hne Abel Chataaay. 

Die RedaktioB. 

Probe-Nummern zur Werbung neuer Mitglieder stehen gerne zu ^^,^,f^|^^y 
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VIII. kongress der Societe fran^aise 
des Rosieristes 

zu Nancy, 7. Juli 1904. 

Aas viülca Gegeodea Frankreichs waren Mit- 
glieder «rscbieMtt, am Deatschlaod nur cwd Dele- 
gierte des Vereins deutscher Rosenfrennde, die 
Herren Ries ond Lambert; Herr Harms liess sieb 
mgm UnwoUaeb entBehaldigen. Ans Laxamborg 
irana aaweaead dfo Hemi Kattaa, LaiMsdi ond 
Sonpert. 

FQr den Kongress wurde eia besonderes Bureau 
gebildet; PrtsideDt: Herr Ltea GheaanlM)rIteii8, 
Vize - Präsidenten : P. Lambert - Trier, Galesloot- 
Aoisterdam, Fr. Kie»*Karlsrabe, Lton Simon und 
Oronase-Nancy, GrÜDn and P. GidUot-LyoD. Als 
Sekretäre fungierten dlA Herren OoRder nnd 
Scbwartz-Lyon. 

Seitens des Vorstandes der Societö Centrale 
d*HoitienlUire de Nanqr, der Herren (kmnea, Lten 
Simon, E Lcmoine, mrde die Tenammlnng hen- 
licb begrüsst. 

In einem scbulartigen, dem Staate gehörigen 
Lolule tagte der Kongress, der im grossen und 
ganzen einen Verlauf nahm, wie unsere Kongresse 
ee anch tan. Man debattierte aber Sorten, em- 
pfaiil neoere and verwarf nanolie eiienialige Nen> 
heit. In mancher Hinsicht lässt sich an dem 
Verlauf des französischen Rosenkongresses fQr uns 
etwas lernen. So wird je ein Paukt der Tages- 
ordnung einem tOchtigeo Fachmanne frtihzeitig 
zur Bearbeitung überwiesen und von demselben 
oder einem Stellvertreter der Versammlung vor- 
getragen. Iit ein Punkt sieht bearbdtet, was 
aach vielfadi TOritommt, so wird er auf die n&cbste 
Tagung verschoben. Anerkennen muss man, dass 
die Herren des Vorstandes sich grosse Mühe geben, 
die nMMtn unparteiisch nnd sadUich enehOpfend 
sn bebandeln. 

Herr Viviand - Morel - Lyon hatte com 
Thema seiner Abhandlung gewählt: Koten nnd 
Tatsachen, betreffend den Einflnss der Veredlung 
auf die Erzielang von Zufalls-Varictaten. Eine 
Diskussion schloss sieb der vorgeleseueu Arbeit an. 
Ad. Van>den-Haede (UUe) hatte die aaeh 
von uns schon öfters behandelte Frace über den 
Schutz gärtnerischer Neuheiten in einer Denkscbrift 
niedergelegt. Die Tenanunlung kam aber eehUei»- 
lich zu der Ansicht, data dar Züchter sich selbst 
am besten schützen könne gegen unehrenhafte 
Konkur reoz. Herr Gr iffon- Lyon hatte die dem 
Kongreese mr PrOfting unterbreiteten Bengal- und 
Bourbon - Sorten kritisiert und fügte eine Aus- 
wahl der Folyantha bei. Die Versammlung nahm 
die Mehrzahl als empfeldenswert an nnd verwarf 
einige Sorten. Herr A. Robichon- Orleans hat 
die besten Neuheiten seit 1900 studiert und eine 
Auslese derselben empfohlen, and Herr Cr oi hier 



las seine interenaote Arbeit iWr die besten Tee- 
roaen nr SchnittblumenkuHnr vor. 

Am Schlüsse der gut geleiteten Versammlung 
wurde die jährlich zu vergebende Konf^ress-Medaille 
Ucrrn Alex. Bernaix-Lyon zugesprochen, einem 
der Grlnder darOeeeilaebaft und einem dar Ulestan 
Vertreter der Rosenkultnr Frankreichs. 

In hervorragender and wohltuender Weise haben 
daa L«)kal>Komltee und einnlne Nani^er Herren 
es verstanden, den fremden französischen und aui- 
ländischen Kongress-Teilnehmern den Aufenthalt in 

I Naucy anvergesslicb zu machen. Die Freisrichter, 

I die Delaginnen und die Yertretar der Boeen- 
Gesellscbaft wurden seitens der Stadt zu einem 
solennen and aoagesncht feinen Abendessen geladen. 
Der Blirgurmeister hielt befan Wac h t iac h eine dem 
Gartenbau gewidmete tüchtige Festrede und dann 
folgten Schlag auf Schlag die Festreden aller Art 
and Nationen. Herr Wagner-Strassborg pries in 
etwas demonstrativer Weiae das Mutterland Flraak- 
reich, welches seinen enieherischen Einflnss von 
den Grossv&tern auf die YUer und Söhne vererbt 
and ferner auf derwi Nachkommen aasQben mfige. 
Am folgenden Tage vereinte Herr Lton Simon 
einen grössern Kreis besonders geladener Herren 
za einem Diner in seinem prächtigen Heim in der 
rue de la Ravinelle, daa einen herzlidien und 
warmen familiären Verlauf nahm und jf^dem Teil- 
nehmer eine freundliche Erinnerung an die feine 
Gastfreundschaft des in der ganzen Gilrtnerwdt 
rühmlich bekannten Herrn Simon binteriassen wird. 
Einer weiteren Einladung des Herrn Leon Simon 
folgten am folgenden Morgen eine stattliche Zahl 
bedeutender Qirtner und Botaniker, um die groaa- 
artigen Baumscholen and botanischen Seltenheiten 
des Hauses Simon Louis fröres zu ?tfpt7.-I'lanti6res 
zu besichtigen. Auch dort war nach beissen 
Stadiengingen flir eia» gemfltUche Erfrischung 

I seitens des unermüdlichen, Hebenswür(!i^'<'n Besitzers 
gesorgt. Der Besuch dieser von tüchtigen Leuten 
geleiteten grossen Gehölz* nnd Obstbaum-Sortiment»- 
schale sei jedem Gärtner empfohlen. 

' Von Metz kamen dann noch eine Anzahl 
Lyouer und Orlöaner Baum- und Kosenzücbter 
nach TMer und Luxemburg, wo dia fteundsdmft» 
liehen Beziehungen zu unseren westlichen Nachbarn 
fester geknüpft wurden und sich unsere Kollegen 
von dem Stande der dentseben Rosenkoltoren und 
der deutschen Neuheitenzucht überzeugen konnten. 

Möge der friedliche Wettbewerb in der Rosen- 
cacht noch recht oft za so freundschaftlichem 
Zusammentreffion zwischen dautsdien imd dissen 
hervorra?' ndeo Yartretem der fraosOsischen Rosen- 
kultur führen. P. L. 

Ein Wort an und für die Resenliebhaber . 

Da ich die Rosen-Au^stelhing in Düsseldorf 
jeden Tag besucht und vieles Schöne, aach manches 
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miDder Gate gefdnden habe, so bin ich so frei, 
hier einiges meiner Ansicht gemftas zu berichten. 
Die Rosen-Aasstellang war allenthalben grossartig 
arrangiert, dank der Leitung des Vorstandes. Der 
Oesch&ltBfOhrer des Vereins war aneraiOdlicb t&tig 
md bemoJite steh taeb «n den kMiMteD Aiw> 
steller und slani ilim mit Rat und Tat tar Seite. 
Die ZOcbter alle hatten grossartig ausgestellt. 
Es war mir eine Freode, solche Pradit so sehen, 
und ich mass offen gestehen: Einen hohen Auf- 
schwung hat die Rosenzncht seit der Ansstellung 
1891 in Trier gemacht. Aber das beweist 
noch kein Yorwftrtskommen seitens der Liebhaber, 
denn anf all. n Ausstellungen findet man fast 
immer dieselben Firmen. Das ist auch nicht anders 
möglich. Das Programm ist so anfgestelit, dass 
eitt Liebhaber nidit wohl seine 30 oder 50 Sorten 
aasstellen kann, man wird ihn eben doch kaum 
bemerken anter den Handerten von Rosen einer 
Firma. Immerhin wire ee kein Fehlar, aaeh dn 
kleinen Liebhaborn, deren uuser Verain Jedenfalls 
genug hat, das Ausstellen za erleichtern und sie 
data heranzabitten. Dabei wflrde manche sehr schöne 
alte Rose wieder ans Licht kommen, die noch in 
hohem Wert steht und eher verdient vermehrt zu 
werden, als manche der vielen empfohlenen Neo- 
beftes, die doch wertloe ist 

Die Herren Zöchter sagen: ^Ifögen die kleinen 
Aassteller in ihren Bezirken Lokal-Aasstellungen 
TOnnttBlten.* ADiiB das ist ieiditer gesagt als 
getan. Wenn eina solche Lokal-Ausstellung statt- 
findet, kommt immer meiner Erfabrnog gemäss 
ein Minos heraus, und dadurch gehen meistens 
die Lokat-Yeralne sa Gnade. Audi ist irieht das 
allein der Fehler, Ich war Ohrenzenge, wie ein 
Herr Lehrer ans meiner Nachbarschaft in DQssel- 
dorf eiaea ZiAtar bei Tersehiedenen Sorten nach 
den Preisen fragte Ton 12 schönen Sorten. Es wurde 
ihm einen Preis von 1.20 für das Stück ange- 
boten. Das war ja ein ganz netter Preis far ge- 
wOhalidw Sorken, aber tkki Mr Bönen wie üme 
AM Cbatenay, Jnles Grolez, Souv. du Prös. Carnot, 
A. tiainoisseaa, Ferd. Batel, Marie van Hoatte, 
Tasloat» O. Nabonoand, Gbr« Walsoii, FhM Karl 
Orasdild, Perle des Jardins and Sanset FQr 
solche ist mir der Ptpas doch für einen T,aien zu 
niedrig, da die Firma mir die Sorten zu 1,20 im 
Hnndert oisriart. Wo bleibt da dar YerktaiBr 
im Kleinen? Ich kannte die Herren nicht, bis 
sie mich aafsuchten, sie woUien meine Hosqu doch 
dnmal gern sehen, sie Itamen mit dem Firmen» 
Settel, um Rosen bei mir zu kaufen, weil ich aus- 
gestellt hatte. Dabei notierte ich, was der Züchter 
den lierreu sagte — wiederum ein Beweis, dass 
bei der Firma der Onssprels oad der Einzelpreis 
gMdl iMMh stehen. Der T^iebhaber findet immer 
bei seiiiem Nachbarn da£||enige, was für ihn passend 
ist, oad was deaSUma nod dem Boden entspricht. 



Auf diese Dinge kann der Zachter nicht BOcksicht 
nehmen. Sollte aber ein Liebhaber Sorten kaufen 
wollen, die hierorts nicht mehr blfiben, so kann 
er ja seine Versuche machen, sie anzuschaffen. 
Manche diffizilen Teerosen werden nicht gut wachsen 
and niebt blohen, nmal solche Sorten, die schweren 
Lehmboden verlangen und viel Sonne. 

So prachtvolle Rosen, wie die Düsseldorfer 
Aosstellung zeigte, kann der Rosenliebhaber nidit 
Qberall and nicht alljährlich erzielen. Freilieh 
bei 80 heisser Sonne, wie .sie der letzte Sommer 
brachte, haben Rosen hier in schwerem Lehmboden 
geUtht, wie ich es noeh nie gesehen habe. Ich 
führe einige hier an : Etoile de Lyon, Annette 
I Mural, Marecbal Niel; znmal die erstere und 
letztere haben mir grosse Freade bereitet. Aber 
I auch manche aadsm Sorten würde man in kleinen 
Lokalausstellungen sehr gut linden, und ihre 
I Kenntnis würde ein Sporn sein zur weiteren Pflege 
dar Rosea. Aber etaies steht Üsst, in den Ideinen 
I Ausstellungen würden ebenfalls ältere gute Sorten 
von den Liebhabern aa^esacht and notiert, wäh- 
rend auf grossen Aoastellaagen der ChrossiQditsr 
1 die Bestellungen bekommt. Darom richte ich die 
; Bitte an alle werten Mitglieder, sich eifriger an 
I den Kongressen und Aasstellangen zu beteiligen, 
I dann hat ama einen viditigea Ülwrblidc Uber das, 
was für den Laien und Liebhaber schön und gut 
1 ist. Aach an den Verein selbst möchte ich die 
Bitta in Tomhlag bringen, dia lishhnhor ashr 
heraasaiiahea nnd im Programm amhr Lishhafaar- 
Nnmmern zu bringen. 

(Wir haben viele Liebhaber, ihrer viele mOssten 
sidi aa efaiar grossen Ansstelhaig, wie an der 
Kreuznach 1905 beteiligen können, das bisschen 
Unkosten kann kein Hindernis sein ; die Fracht ist 
hOlig, Blaraen werden ^t Jedem Zage befördert, 
und mit Bestimmtheit kann man sagen, der Zug trifft 
dann nnd dann ein, und dann sofort aufstellen. 

Dafür hat man die Freade mitzuwirken, mit- 
satan and mitgsnanat n werden. Nar i^ht sa- 
rückschrecken, nur vorwärts I Es muss doch ge- 
lingen and gelingt nicht alles, so heisst es: 
ProUerenl Eis wird besser geben and endücb, 
siebe da, stdit's gedruckt. Wekb ein Jubel im 
Herzen, welch eine Freude, meinen Fleiss belohnt 
zu sehen ! Da schreibt mir unser lieber Gescbutis- 
fBhrer : Sie Warden aaf der Aasstallaag oiit einem 
Diplom bedacht. Anch meine Wenigkeit ist nicht 
abgeneigt, einen Betrag als Preis zu stiften, für 
einen Liebhaber, am soidien annspomen. War 
ich doch selbst dereinst tin ^kleiner Liebhabet" 
— kein Gärtner wie mancher glaubt — und habe 
es von 10 liochst&mmeu aut 40U0 gebracht. 
Damm, ihr Lieldwber, macht « eboaso and tratet 
ein in den Wettbewerb mit deatschsm Mat and 
deutschem Fleiss. 

Hugo Clanbarg, SoUagon. 
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X. 

Der Roaenilor an der Riviera in diesem 

Winter. 

Ganz auffl^lli^^e Erscheinnnfjen bieten sich dem 
Uoseafreuude ia diesem Jahre an der sonst so 
yaieb {feMgnelao Bhrfora dar. 

Wiilireod in anrlpr^n .Tiiliron zu diRser Zeit 
alle HoseafiBlder ia appigüteoi Wuclise und reicher 
KDOBpeneiitiriddoiig sUDden, siebt der Be^bacliter 
mit Verwanderang, dass in YtTsciiieiit ni a nieJrißeD 
T.atjen schon jetzt, zu Anfaiis; Dezember, die 
iiaupiblQtezeit voraber ist, während in den hubertu 
Lafen, •neli da, wo doreli Itttnetlidie Befrikeaemiig 
iiachueliülfen werden kann, das Wachstum im Vw» 
gleich zu andern Jahren sehr darfiig ist. 

Dieser Umstand ist einzig der ancserordeot» 
liehen Trockenlteii zuzuschreiben, die nun bereits 
seit H Monaten an der Riviera herrscht. In dieser 
Zeit sind zwar einige Regen gefallen, aber nur 
aBbed«atende; von eiaer riehtigea Darelifiemditttiig 
des nodi ns i>t schon lange nicht mehr die Bado. 
Ferner bat auch der ausnehmend heisse Olclobar 
nnd der nicht weniger heisse November — mit 
Aoanahme der letzte ti 8 Tage — nngOustig auf 
die RosenblQie gewirkt. Die Knospen entwickelten 
sieb zu scbneU und intolgedesseu zu schwach, da 
die Nkebte ebeofiills warm waren and mnk jeder 
reiche Nachttau fehlte. 

So erzielten die Kosenbhimen leidlich gute 
Preise nur zn Allerheiligen ; nachher gingen die 
Preise sofort wieder znrüelc. 

Erst Ende November trat ein Wiiferunprs- 
umsciilag ein, und zwar zienilicb plötzlich, von 
+ 850 Q g|^Q|( ^ Tnnperatar auf — Die 
Folue war, dass in einigen Lasen Rosen und 
Nelken erfroren, was in anderen Jahren nicht so 
leicht vorgekommen ist, da die Blumen gewülmlicb 
widert^tandsAbifer waren, während sie das in diesem 
Jahre niclit waren, eine Folge der Dtirro im 
Sommer und der hoben Warme im Sp&tberbst. 

In eiosdnen beeonders troekeeen Lagen am 
HoDte Nero und oberhalb Coldirodi sind noch 
viele RosenpHanzen in vollständiger Ruhe und 
werden nun auch erst zum Frühling bin in Wachs- 
tum treten Darum wird sich der Mangel ao 
Rosen b< M)nder8 schon zu Weihnachten und Neu- 
jahr bemerkbar machen, und wenn nicht bald 
aosgie biger Regen kommt nnd die Witterang, 
wie seit den letzten Tagen, wieder milde bleibt, 
80 werden züm Karneval «ar keine Riviera-Rosen 
— zur Freude der deutscheu Kobeulreiboreieu — 
angeboten werden. 

Als Ver-androsen fflr den Winter bewitliren 
sich immer noch die alten guten Sorten Paul 
Nabonomnd nnd Marie van Hontte am meisten, 
auch Captain Christ}- nnd Ulrich Brunner fils, 
sowie Kaiserin Augaste Viktoria tür den Herbet- 
und FrOhjabrsflor. 

Das Programm ist relchlu 



Als Gartenscbmuck kommen aaner diesen auch 
noch die bekanntesten im Norden geschürten Sorten 

in Betracht, zn diesen gesellen sich noch die 
Sorten: Principessa di Nipoli T. wegen ihres 
; reichen Flors nnd die dnnkdrote Teerose »Earl 

j of Mexhorough", belieht wegen der wunder- 
vollen tiefroten Färbung und des ebenfalls reichen 

l' Flors; auch Frau Karl Druschki bat bich wegeu 
ihrer wirklieh idealen Flkrbaag schon einen Platz 

' in den Gärten der Riviera erworben. 
' Sau Üemo, den 8 I>ezcinber 1904. 

1 Paul Bri^uer, RosenzQchler.^ 



Die völlige Vernichtung des Rosenflora 
der Riviera durch plötzlichen Frost. 

Les extremes se tonch*»n(. das Wort passt 
leider auch recht fUr den wolkenlosen, meist im 
soomerUdhen <Haaae strahlenden Himmel nnsers 
schönen Küstenstrichs, der Riviera. 

Noch Silvester war ein Maitag; alles stand 
im vollsten Flor, duftende Nelken und blQbende 
Rosenfelder, Qber den Resedabeeten Scharen snm- 
' mender Bienen, die in emsigem Honi^jsammela 
; äeissig das alte Jahr bescblosseu, in den Plantagen 
1 eifrige Gftrtner nnd Oirtnerinnen, beechhftigi mit 
dem Sohneiden der Blnmen, speziell der Nelken 
1 und Rosen ; leider sollten dies die letzten in dieeem 
Winter sein. In wunderbar rotgoldoner Farben- 
I pracht, wie sdche hhnfig nur bei uns im Stden 
beobachtet werden kann, versank die Sonne in das 
smaragd-rotviolett erschimmei'ude Meer, und eine 
wnaderbare Rahe breitete sieh Aber die herrliche 
Koste. 

Das neue Jahr begann und plötzlieh entfesselten 
sich unerbittliche uod widerspruchsvolle Natur« 

I mftehte in Gestalt eines orkanartigen Stonna, der 
äusserst kalt aus Osten wrfite Die s< hrtne vor- 

. berige Sommerstimmung war trotz des hellsten 
Sonnenscheins bald gewichen, nnd schon am Neu- 

1 jabrsabend konnte man mit Siehm^t einen Nacht- 
frost voraus-sosfen. 

Dennoch waren die allgemeinen Beftürchtungen 

I nicht allm gross; war es doch Festtag, nnd wohl 
jeder Gärtner freute sich nach der inehrwöchiifen 
und höchst anstrengenden Arbeit eines Ruhetages 

I und fsaste nene Hoihnngen für das begonnene 

I nene Jahr. 

Aber wie schnell sollten diese vernichtet wer- 

I den! Auf 25° Warme am Sonnabend dem 31. 

I folgten plötalich 5« KUte am 2. Janaar, dem 
Nfiujahrsmontatre, Diese Worte genügen, nm sich 
ein Bild von dam jetzigea Stande der hiesigen 
Blamenfelder ausmalen so können. Alles ist er- 
starrt, kalt und tot, und was nicht erfroren ist, 
ist von der Sonne verbrannt — ein herzzerreissender 
Anblick. Besonders trostlos sehen die Rosenfelder 

9 

titig, es bietet jedem ^«^,g^i^^^,Qoog[z 
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aus, die noch uicht allzosehr durch Trockenheit > 
geKtteo' haben and noeh mit Knospen reich besetzt | 
«iad. 80 ii<t die Jabres-Arbpit vieler Tausende 
fleissißer Hände in woDie- u StimdHn dtni Xatur- 
mäcbten zum Opfer getailen, uud liierüurcli ist die 
Biiitenz vieler Ttmeod» Fftmilien aDterBrabeo, 
die hier im Winter mit der nitimt^ii/ii. Iif mühsam 
ihr Brot fttr das ganze Jahr verdienen mttssea. 

Der Sdndeo IMat aidi bis jem noch iddit 
gamn benchmn, d&rfte aber far Italien allein 
mehrere Millionen Lire betrafjen. Auf der fran- 
iteittcben Seite der Riviera soll es nocli trauriger 
•usehMi, da dort die Kfclte Tie! ittriter aafjietretai • 
ist nnd soi^'ar die Kulturen nnter Qlas vm grO«- ' 
ten Teil vernichtet hat. 

Seit efaiigen Tagen ist ee wieder gans warm; ! 
am Sonnabend dem 7. hatten wir eine gleiche 
Warme wie am Silvester-Tage, und uuu kommen 
die Frostschäden erst recht an den Tag, da die 
erfrorenen Pflannirtefle absterben und langsam | 
ginzlich schwarz werd- n 

In der N&he der Margariteu- Felder erfOUt ein 
eiganttmUdier Headnft, wie bei ans im Jani, I 
die Luft. 

Ganz eigentamlich ist die Wirkung des Frostes 
an den Rosenblamen. I 

leb habe schon einmal in der R.-Ztg. aber j 
Frostschaden an der Riviera berichtet, im Jahre 
1891 und betont, wie sonderbar es ist, dass j 
bei den Rosen nicht die BInmen selbst, sondern t 
die Steou'il die frostem|>tindlicL>ieu Teile der 
Pflanze sind. So hingen am Montag uud Dienstag 
frfih fast alle Blfiten wie Glockenblumen an den 
noch aufrecht stehenden holzigen Stielen; die 
Blumen worden erst nach und nach schwarz und 
trocken. Wenn es nach dem Froste gleich ge- 
regnet bitte, so würden sieh gewiss noeh viele I 
Blumen erholt Tiahen, aber die Dorre, die durch 
den scharfen Wind noch erhöht wurde, war der 
Tod von allem. Diese Kalte war swar voraus» 
gesagt worden, doch war es nnmOgUcb, sich da- 
gegen durch VorkeliruHKen zu schätzen. Das 
Un^ttck trifft alle Oärtner uud Blumenzüchter der 
Riviera gldch hart, nm so mehr, als die Ernte { 
in diesem Jahre infolge der Tr" -kcnliMit, wie ich 
schon bemerkt habe, sehr versp&tet Vkar und nur 
sehr wenige Zfichter bis jetzt nennenswerte Ein- t 
nahmen gehabt haben. Paal Brbuer. 

Ao 10. bat ein zweiter Frost aodi den Rest 
veiBiebietI 

I 

Rosenzucht in Amerika. 

£in Vortrag, gehalten in der amerikaoischan Gartenbau- 
Osssilsehaft von B. 0. Hill. | 

der Frage, die in dem Tiiema liegt, wie j 
es von dem ausfahrenden Komitee des Vereins ge- 
stellt worden ist, können wir wohl zageben, dass 1 
et Dotweadig ist, vasere gegenwBrtige Uste der | 



Rosen, die bierzalaude kultiviert werden, gehörig 
za vervolhtiodigen. Wdts ist gUmbwQrdiger, 
als dass gerade der grosse RosenzQebter diebes 
BedUrfnis fühlt Au<h der NeuheitcnzQchter und 
der /.lichter wiiilerhurter Rosen-Sämlinge, die; sich 
f&r unser Klima eignen, wird Anssehan halten 
mttasen, um unsere Li^te zu cn;au/en. 

Wir brauchen Rosen, die in unseren Park's 
nnd Garten im Sommer and Heriwt bttben. Das 
Klima ist in unserem Lande so sehr verschieden, 
das- ts notwendig erscheint, mehrere (irundformen 
zu züchten, die den Ansprüchen der verschiedeneu 
Gegenden genogen. Bs mag nebenbei bemeriEt 

werden, da'^s KaüfnrtnVn und dit> Kü-^t^n-Staaten 
eine reiche Bezugsquelle bilden far alle praktischen 
Zwecke in den Mnen Prodokteo der RosensOditer 
Englands und des eoropftischen Festlandes. Die 
Varietüteu, die in den Renannten Gejrenden ge- 
deihen und blühen, machen sich auch ausgezeichnet 
gut in den sOdiiohea Staaten am Atlantischen 
Meere uud iu Mexiko; hier würde also die Mühe, 
eiuen neuen Typus iOx diese besonderen Land- 
striehe sa sOehtiM, unnötig sein, obwohl ea Yer- 
bt'sseruugen geben kann und wirkUch geben wird 
an solchen Sorten, die jedem Heim nnd Garten 
der oben genannten Landstriche Reiz und Schön- 
heit verleihen. In der Tat sind auch einige isine 
Sarheu in den letzten Jahren hinzugekommen, aber 
es wird noch eine lange Zeit vergehen, bis solehe 
alten groasartigen Sorten wie Opbirie, Lamarqoe, 
Solfatare. Reine Marie Henriette und Hme Alfred 
Carriere als Kletterer in die ostlichen Staaten 
verpflanzt hind. und vollends die grosse Ansahl 
dt r };rüssarti;;eu Busch- Tariet&ten, die so kräftig 
blühen und >okhe Mi uireu von Blüten liefern. 

Der eurupaiscbu Kusunzüchter hat, unterstützt 
durch einen i^acklichen Zufall, den Staaten 
Washington und Oregon alles zur Verfügung ge- 
stellt, was au feinen Rosen gewünscht wird. Kein 
Teil Europas produziert feinere Hybriden und 
Tediybriden, &h es diese beiden Staaten tnn. 
Wer sfht-a will: Xavier olibo, Louis van Iloutte, 
Ulricb Bruuuer uud audere prachtige Hybriden 
»isammen mit den feinsten La Fraaee, die die 
Erdt^ trägt, der gehe zur Lewis- & Clark - Aus- 
stellung im nach>leu Jahre (I90ö) nach Portland 
in Oregon. Er wird nicht enttftnscbt werden. 

Dass wir einen neuen Rosen Typus für die 
Staaten Virginia und Tennessee brauchen, ist keine 
Frage. Eins der ersten Erfordernisse ist eine 
Zbbigk^t in der Konstitution, die dem Obel des 
Rosen?chini!ni'ls widersttdit . Dieser Pilz ist auch 
die erste Ursache dea i^ehlschlugens unserer Ik- 
mQhongen, Rosen erfolgreiob sa zOobten in den 
nördlii-heu Teilen unsers i/Bndes. Einige Tarie- 
täten kommen hier fort, aber nur sehr wenige 
gedeibeu und blühen so, wie sie sollten. Es gibt 
hier eine besdirinkte Ansabl voo begOastIgten 
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LaadstriclieD, wo Kosea gat fortkommeu, aber derer 
alnd wenige, und ato liegen nkr lentrent 

Das zweite Erfordernis ist eine Farl)un(? der 
Blame, die widersund&f&biger ist als die der Dieisteo 
Hybriden, Teebybriden und Teeroseo. Sie werdeo 
aas Erfahrung wissen, dass die^e beiden Eigan- 
scliüficn ihirchaus notwcndiir .sind für die neue 
Grundform, die wir suchen, mögen üie iiosten, was 
de wollen. Zq diesen beiden EigenMsiiaften nnas 

dann nodi liiuznkoramfn eine dritte, nimlicii eine 
Härte, die sie unversehrt unsere strengen Winter 
übordanero l&sst. 

Wiu bollcD wir nun verfahren, um ans eine 
allör Krankheit widerstehende Rose mit wirklich 
guter Färbung der Blateu zu sichern, eine Eose, 
die dem grellen Sonnensehein in onaenn beiaaen, 
trockenen Klima widersteht, ebenso aber auch der 
lUrte unserer strengen Winter V Dies ist die Auf- 
gabe, die wir vor uns haben. 

Beim ersten Anblidt mOdite die LOaing nn* 

möglich ersrlieinen. Denn wohin sollen wir uns 
wenden, daa Ülut, die Urform, zu i)ekninmen, um 
nnsere Stammrosen so abzuhärten V Und wer von 
sns will es unternehmen, seine Zeit, adne Arbeit 
und seine Erfahruntr einem Unternehmen zu wid- 
men, dessen Erfolg so zweifelhaft ist, wenn auch 
tngl^eb ao danltenswert? Oder wollen die Lieb- 
haber der Rosen fortfahren zufrieden zu sein mit 
dem teilweisen Erfolge, der erreicht worden ist 
durch die Verwendung der gegenwärtigen Varie- 
ttten oder durch die mannigfachen Mittel und 
Wegp. die mehr oder weniger ein künstliches 
Resultat zeitigen, das flberhaupt nicht der darauf 
verwandten Anagabo nnd.Htthe entspricht? 

Es gibt eine Anzahl aasgezeichneter Rosen- 
arten, die versucht werden sollten und ohne Zweifel 
auch bereits probiert werden fQr diese besondere 
Art der Krenning. Zaerst wlirde ich Rosa nigosa 
nennen. Diese Ppf/ies wird vielleiclit keine Fär- 
bung der Blume geben, aber doch kann kein 
Zweifel sein, dass ihre Abkömmlinge eine wider- 
standsfähige Belanbnng haben wttrden ; wabrschdn- 
lich würde da.s Lau'» cenöjrend hart sein, nm 
unsere Winter zu nberstehen. Diese Versuche 
sollten stAndig fortgeaetit werden, indem man Pollen 
unserer besten Teebybriden, Hybriden und Tee- 
rosen benntzt und die Rugosa als Samenlrägerin 
nimmt.*) Und da dies wahrscheinlich ein häufiges 
Hin- nnd Herkreuzen erfordern würde, so kann 
man am P^ndo doch aus dieser Qnello den rc- 
wünscbteu Typus erhalten, der unseren nördlichen 
Diatrikten eine Lokal-Rose bringen würde. 

Bruant, Cochet, Müller, Wintzer und andere 
haben in dieser Richtung einen .Vnfang gemacht. 
Wir haben Bruants Kreuzung zwischen R. mgosa 
nnd Niphet08(?), genannt Hme 0. Brnant. Diese 

*) Ja; oder woA amgelEelnl 



Varietät zeigt die lange Knospe der Nipbetos und 
dia Gepräge der Tee-Varietit*). Blaoeh» DonUe 

de Coarbet ist ein reizender Strauch für Rasen- 
beete und ein Tielversprecbendes Subjekt für 
Kreuzungen. Conrad F. Meyer ist eine Varietftt, 
die viel von der voDoi Blame und viel von der 
Farbe der Vaterrose, angeblich Gloire de Dijon, 
bekommen bat. Atroparparea, eine von Geo Pauls 
Rngoea>Hybriden, whrd die danlüe Zeielmmig In 
jedem beabsichtigten und geplanten Farben-Schema 
hergeben. Sir Tbos. Lipton, eine amerikanische 
Hybride, durch Gonard & Jones eingefttbrt, soll 
viele ausgezeichnete Merkmale haben. Ich erwähne 
diese Sorten, da ich ulaube, dass sie die gebräuch- 
lichsten unter den Kugosa- Hybriden sind und sehr 
deatUch den Hahitas der echten Rngosa haben. 

Andere Rugosa-Hybriden sind Philemon Cocbet, 
Aliro Aldrich, Belle Poitevine. Mrae Worth, 
Calocarpa, Kose Apples, Chedane Goinnoissean, 
Christophe Codiet, Herrn Le p er dr ie nx nnd andere 
mehr. Sie alle zeigen, was mit diesem Typus 
bereits geleistet worden ist, und dass der Züchter 
nidit nrückzugreifen braacht aof dio Originale 
Form, sondern eine der berdts «nielten Krennngea 
benutzen kann. 

Ich fasse das Gesagte zusammen. Ich glaobe 
fest, dass Widerstandskraft gegen die Krankheit, 
die als Schimmelpilz bekannt ist, TOn einer Bei- 
gabe von Rii^'osa-niiit kommen mnss, nnd ich 
wollte ferner feststellen, dass ich hier nicht aus 
eigener praktiseher Erfidimng qirecbe, wenn es 
sich um Rugosa-Kreinnntren bandelt, da sieb meine 
Versuche mehr auf neue Sorten zum Treiben nntcr 
Glas beschränkt haben. 

Andere RosenqMiies mOgen ein ebenso frnebt- 
bares Feld fBr den NeuheitenpZOditer bieten, wie 
R. Rngosa. Und warum sollte man nicht Ver- 
suche machen, was sich mit unseren heimischen 
amerikanischen Rosen erreichen lässt? Die klim- 
menden I'raerie-Typen sind von dieser Quelle ge- 
wonnen worden, and sie sind sicher hart and 
liemHeh gut gefallt — swei deatliehe Eigenaebaften, 
die für den neuen Typus von Wert sind. Ameri- 
kanische Züchter haben uns ferner viele reizende 
Wichuraiana-Kreuznngen geliefert; recht gute Re- 
sultate haben die Bemühungen der Herren Tan 
Fleet. Maiida, Walsb. Perkins und Dawson ge- 
liefert. Doch fällt hier die ernste Frage ins Ge- 
widit: Sfatd sie winterhart? Die Antwort lantet: 
Zuweilen. Sie Oberwintern manchmal vollständig 
gut, aber ein audermal findet man sie stark 
zurückgefroren. Ich habe nicht genügend lange 
Erfahrung betreffs der im freien Lande kultivierten 
Sorten Dorothy Perkins, The Farnuhar, W. C. 
Egan, Mauda's Triumph und anderer Wichu- 

*) Aber nnr schwach; das ImA dagegen ist 
Bage8a>La«b. D. R. 
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ndiM-KiMnuiM, am mit BeatimmtMi von ihrer 

H&rte sprechen zu können, aber ich glaabe, daas 
ihre ZQcbter sie f&r wiiiterhart usgeben. 

CrÜBKm Ruü)ler kt wbneU beHebt geworden 
oad wird in der Dördficheo H&lfte onseres Landes 
vielfach gezüchtet Keine andere Rose kann weit- 
eifero mit iiir ia der allgemeiiien Beliebtheit und 
in der VerweadbwUt Ar TorhalleD aad Säulen. 
Die weite Verbreitung der Rose, ihr ungeheurer 
Verkauf in dieser Saison and die Nachfrage far 
die saktoftiKe Pfianzntt tberKeift den Baf jeder 
andern Sorte, die bei ans eingefOhrt ist. Ver- 
suche in Richmond mit dieser Varietät kommen 
darauf iuuaus, dafis wir in ein paar Jahren weisse, 
rttlidM md dte dicwiiobeo üsindM Sdnttie- 
rongen dieser hfibschen Rose haben werden. 6e- 
wiat, wir haben Aglala, Thalia and Eaphroajne, 
■har nriaiihMi dinea «i4 Tttruen Grfmwn Bambler 
btataht doch ein grosser Unterschied im Habitus. 

Um den neuen, oben beschriebenen Garten- 
roeen-Typas zo gewinnen, wird eine ziemliche 
Arbait arfordarUeh mIb, dl» dflh ibw aiaa lai«a 
Periode ausdehnt; ein odar iwei Jahre werden 
OOS nicht dahin bringen. Es hat ein volles Drittel- 
Jalirhmdart gedauert, die TeehytaMn sor jetzigen 
YoühiwiiMttheit su bringen. Es ist ein langer 
Schritt Ton Artoine Verdier. Mlle Bonnaire und 
La France bis zu der Familie, wie sie heutzutage 
b«MM. NabaM ui Meh amihat, daii dia dnl 
oben genannten Varietäten das Resaltat «to« *u- 
fUligen Befrachtung durch Insekten aiad. 

Di^EiikirieUiiag dar TMfaybrIdan ht enrfthiit 
worden, um zu zeigen, dass Zeit und Geduld 
nötig sind, neoe Forsaa so Mbaffen and n ver- 
vollkommnen. 

Wir M itgitodar dsa Tante mflgan aaa alao 
ernstlich fragen, wie wir am besten zu einer so 
dringend erwflnachtaa Sache mithelfen können, 
abnr Sache, dia ao Bolmodig ist, Ar dia steh 
mehrende Popolarh&t der Böse in onseren ameri- 
kanischen Oftrten. Enthusiastische persönliche Be- 
mftbung ist erforderlich; auch kann die Arbeit 
uterstatzt und ermotigt werden doreh TarMbang 
dar Vereinsmedaille an preiswerte Samlinare, die 
ia Bau and F&rbang der Blame eine wUnschens- 
werte Verbesaenraf vuerer Freiland- Bosen sind. 
Wie idoD gesagt, die Versuche in Riehmond sind 
alle gemacht worden im Interesse der im "Winter 
blühenden Sorten ; und da dies der Zweck gewesen 
litf «0 ^nd mehrere Tielvar^eebenda Varietftteo, 
die nicht Treibsorten sind, produziert worden, die 
Jetzt als Garten- Varietäten geprOft werden. 

Die FloristMi von Amerika stehen noch ein 
wenig zurQck in ihren BemQhui^an, dia BoMo n 
verbessern ; fast alle unsere feinsten Varietäten 
sind au&l&ndiscbea Ursprungs. Und während wir 
die Ehra anbrabaa, alvas FalMa m pradaiieren, 
hahMi wir aaa doch tadeinraart i re i e iF t . indeiii 
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wir die Haadlang dnidBleB, dia «fiwni framMschan 

bekannten Rosenzüchter seine Ehre ranbte, als 
wir die Änderung des Namens Mme Ferdinand 
Jimin in Amaricao Beaa^ arlanbtoo. Wir baban 
das Genie and daa Talent, doen amerikaiiiiehan 
Rosen-Typus zn schaffen, wenn sich unsere Mit- 

I glieder nur selbst an die Aufgabe begeben wollen. 
WoUan wir dies Warle Tersochen? odar wollen 
wir auf den alten Pfaden weiterwandeln, indem 

j wir auf das GlQck vertrauen und auf die Produkte 
aorilndisdier Gaidddtliebicait, ans mit Boien m 
versorgen, dia filr notera Oirtao and ntaisar 

I passen? 

Im allKemetnea fehtt es bei nnsern deuttehen 

N'eiiheiteti ZtichtbestrebuDgen auch an fest bestimmten 
Zielen. Möge obiger Vortrag auch uns ein Aoapoia 
samt Dia Bedakaon. 



Ein ganzes Dorf von RosenzUcliterii. 

Von Otto Schul tse. 

In Hessen in der Wetterau auf den östlichen 
Abhiagea des Taanos liegt nicht wdt tod dam 
Badeorte Nauheim das Dorf Steinfurth. Dieses 
Dorf hat sich im Laufe der letzten fonfzehn Jahre 
nach and naeb lo d«r Roeanzocbt befleisslgt, dass 
ein grosser Teil der Feldmark mit Rosen be- 
pflanzt and viele Einwohner Bosensüchter io grossem 
Massstabe geworden sind. 

Der Aolassia dieser Aosdehoang das Batriebas 
ist einzig and allein das Beispiel eines Mannes 
ftewesen, der in den siebziger and achtziger Jahren 
dort die Bosemraebt im groama betrieb: Heinrich 
Schultheis. Ich habe damals dia Freude gehabt, 
den grossen Betrieb gründlich zu besehen und zu 
bewandem, und habe öfter in der aRosenzeitung" 
fliiar fia Bosaafeldar voa Staiaforth bariebtafc. 
Schultheis selbst be«ass ein Bauerngut von etwa 
löO Morgen Land und hatte von dem Gutsherro 
des OrteSf Baron von Loew, noch 60 lf<Hrgan 
hinzugepaditat; das Ganze war in Felder und 
Jahrgänge eingeteilt, und mehrere Fe'der waren 
alljährlich so mit Rosen bepäanzt, wie anderwärts 
dia Felder mit Kartoffdo bepflaast werden. 

Tu den Monaten der Veredlungszeit arbeiteten 
180 Menidien in diesen Feldern, unter ihnen 86 
OIrtner; von den beHabCesten Sorten, za deneo da- 
mals Baronne de Rothschild, La France and Niel 
gehörten, wurden an 20 — 2."iOOO Stück veredelt, 
im ganzen wohl etwa eine Million. Die Bestel- 
Inngaa kamen ans allen Lindem Bnropas, aas 
West-.\sien und namentlich aus N'ord-.\merika. 
Von der damals draben beliebten Sorte Fortune's 
donble yellow wurden 1890 für 1891 8000 StOdc 
bestellt. In jedem Frühjahr wurden 50 Zentner 
HaRebutten ausgesüt. An Löhnen wurden im 
Sommer 1900 wöchentlich 800 Mark gezahlt. 
Der Beutzer war ein strebsamer, kluger Hann 
und nnarmfldlidi im Arbeiten; im Sommar war 
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er seltwt jedea Morgen um 3 Uhr zur Stelle, and 
mit dem enteD Ttfediefate beg»ui«D die Ariieiteo. 

Der growe Betrieb, der so viele Arbeitskräfte 
forderte, hatte die Folge, dass das halbe Dorf 
bei Schultheis Arbeit fand; geschickte üände 
worden «ofdernt sam Teredeln, und beld legten 
sich dif Dorfleute selber kleine Rosenschulen an, 
deren PdAuzen sie darch ächultbei&eDS YeroUtteluDg 
verktafteo. 

Als Sehnltbeis leider allzufrüh im besten Mannes» 
alter starb und sein Riesenwerk allmiiblich za- 
rttckging, wuchsen in gleichem Schritte die vielen 
kleinen Boeeneehnlen dee Ortee, and die Stein- 
further teilten sich (ileitbsam in die Arbeit 
ihres groseen Lehrers nnd Vorlftafers. Da es 
iboeo idier an Handelsverbindungen fehlte, so 
massten sie ihre Ware an Kdelrosen den ^^''^seren 
Rosenscliulenbemtzem verkaufen, die sie dauo mit 
einem kleinen Gewinne weitergaben; sie schätzen 
die StdaAirlber Boeen als eine gate Ware, aad 
der Ort bedeotet ihnen nnter Onitindoi eine er- 
wünschte Bezugsquelle. 

Von Jahr zu Jahr haben die DOrfler ihre 
Rosenscholen erweitert, und jetzt ist Uir Betrieb 
auf einem Punkte angelangt, wo sie, sobald sie 
sich einigen, als selbständige Weitbewerber im 
Boeeohandel aoftreten können. Ton eben denselben 
Baron von Loew. dessen Pächter vordem Ileiuricb 
Schultheis war, bat neuerdings das Dorf Lände- 
reien zur Rosenzucbt im grossen gepachtet Im 
Herbst 1907 werden etwa 50 kleine Roaensflchter 
unorpfilhr 1000 Morgen Land zusammen auf 12 
Jahre in Pacht nehmen. Das Land wird in je 
5 — SO nnd beliebig mehr Morgen eingeteilt ond 
von den Pächtern Qbernommen. Bisher waren 
diese Landereien an drei Pächter vergeben, die 
fbr den Morgen jährlich 20 Mark Pacht zahlten. 
Die RoeenzQcbter, an die von 1907 ab das Land 
verpachtet weriien soll, zahlen f'ir den Mor^fn 
40 Mark. Sie erhalten trotz dieses hohen Pacht- 
zinsee doch noch vid billigeres Paehtland, als sie 
bisher.* gehabt haben, denn selbst fflr schlechtes, 
steiniges Land sind öfters 60 — 70 Mark auf den 
Morgen gezahlt worden 

In Steinforth befinden sich heute wohl mehr ab 
70 Rosen/ilchter. Es weiden haui»fsäch!ich niVdriRe, 
auf den Worzellials veredelte Rosen gezogen. Die 
Züchter decken in der Regel aehoii mit dem Ver- 
kauf der Blumeo nnd Knospen ihre Arbeits- 
Unkosten Auch in benachbarten Orten beginnen 
jQngere Landwirte mit der Rosen- und mm Teil 
aadi mit dar Boeenwildlingndit, nnd Tonmnbdit- 

licb werden sich aiirti in Zukunft die Kosenseholen 
in dieser Uegeud noch weiter ausdehnen. 

So kann die Taehtii^t eines Mannes, welches 
Standes er auch sein nag, ganzen Geschlechtern 
and Gegenden Anregung geben ond Gewinn schaffen. 



B. Carriat, Antibes-Peregaul. 

j Eine südfranzösische Rosen-Züchterei. 

Ein noch junges GeechÜt, aber von grüssttr 
j Ansdehminf und mit vnermttdlfdiem FMas geleitet, 
' betreibt es die ScbniUblumenkuliur in intensivster 

Weise 12 000 Fen.^ter bedecken Rosen uod Nelken. 

29 000 Pdauzen von Paul Nabonnand und 6atrauu 

Stellen im FMen an sonnigen Ifamem nnd Ab- 

htngen. 

19 GewäcbsblMiser sind mit Ulrich Brunaer, 
21 mit Gabriel Lnizet, 1 mit Capt. Cbristy ba> 

i pflanzt, und eine 250 m lange Gläawand bedeckt 
eine Mar6chal Niel-Pflanzunfr; Magna Charta nnd 
Paul Neyron, ebenso Frau K. Druscbki sind nee 

I in die Knltnren anfgenommen worden. ' La Fraime 
de 89 bat sich als dankbare K asten rose^ (nicht 
als Treibrose) erwiesen. Die ersten Blumen (Niel 

I ond Remontanten) werden kalt, nur durch Auf- 
legen der Fenster (September, Anfans; Oktober) 
getrieben nnd dann durch Heizuni,' bis Ende April. 
Niel wird dort nicht warm getrieben, da sie sonst 
in helllkfMff nnd andi kleiablnmiger wird. 

Beim Versand werden 4 Qualitäten aussortiert 
und dementsprechend die Preise gesetzt. 

In Hyäres sind die dort versuchten Kulturen 
Cehlgeschlagep durch eine SOTmcs*(Schildlaus-)Ait. 

Narh der Rosenblumenernte werden die Fensler 
abgehoben und fQr möglichst schnelle Reife des 

' Hohns gesorgt ond die Pflamen dann besehnitlen. 
Hierauf wird durch reichliche Bewäs.serung und 
krAftige, auch flüssige DQngung eine üppige Vege- 
tation befördert, damit die Rosen ihre höchste 

I Eotwiekelnng so bald wie mOgüch erreiohen, da- 

I mit das Holz bis zum H-rhst voUsttodlg reift. 

! Sorten mit rankenden Trieben werden so zu- 

j rftckgeschoitten, ohne jedoeb die Pflaate kahl m 
machen, dass sie von unten starke sogenannte 

' Wassprsrhosse treiben. Die^e safiipen Triidn- wer- 
den an ötäbe aufrecht aufgebunden, um ihren 

I Wuchs noch tn ibrdem. Sp&ter werden solche 
langen Ranken auseinander gebunden und bringen 
so am £nde der Triebe eine oder mehrere grosse 
BInmM, din dann lang gesohnitten werden können. 

R. Dajardin (in ,Le jardte«). 

Kritik einiger Artiicei üiier Roeen. 

I In der Rosenzeitong Nr. 4 habe ich verschie* 
I dene Artikel mit besonderem Vergnügen gelesen, 

so die Erörterungen des Herrn G. Rudolf in L., 
I Aber die S p fach fr a gen aas dem Reeeogarbni. lefa 

kann Herrn Rudolf in seinen Ausfflhriinijen über 
; die unrichtige französische Benennung der Moos- 
I rosen als roses'moinsenses nnr beistimmeo, denn 

moussenx heisst schaumig, und was hat eine Roee 
: mit dem Schaum zn tun? .,moossu'' moosig ist 
I das Richtige. Die Benennung nmousseoses" ist 
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«ioheriich nar auf «ineu «IieaitliReB SohraibMrier 

oder Druckfehler zurOckzufObren. 

Betreffs der zwaiteu Frage wegeo der Worte 
RotUt «Dd Boilerlst knm aaeh ieh aar Mgen, 

dass Rosist kein deutsches Wort ist und demzu- 
folge aocb nicht verwendet werden mllte ; unsere 
richtigen deutschen Wörter wie Rosenfrennd, 
Roseoliebhaber, Rosenbandler and RosenzQcbter 
sind doch jedenfalls norh schöner uni liezeictinen 
genauer als das unrichtig gebildete Wort „lio^ist''; 
diea tat twsr «tm» kiner, ab«r es tat Biebt 
richtig detit.srli ; die KQr/e entscheidet nicht; man 
sagt auch nicht kurz Poster für das lange Wort 
PoitbcaiDtar. 

Auch der Beitrag des Herrn Lehrers Sooneck 
in Rybnik hat meinen vollen Beifall t,'efnnJen. 
Ich stimme seinea Ausfabrangen dorchaoä bei und i 
aHelilB ebanfaUa dto Bdiaoptooff aafstellaa, dass 
es eine angenehmere, schönere Heschäftigong als 
die Roseozacht kaum geben kaou. Wenn man 
snm Beispiel in Frtbjahr am iS. Jani Aogeo 
flinaatlt OOd adbOO aa 90. September Rosenknospen 
hat, so kann man wirklicli seine Freude haben. 
Ich habe seither meine ükalieraugen immer erst 
in Angint «jagwettt, haba akar Mit nral Muren 
auch bereit« im Spiltfrabjahr varadslt aad iauaar ' 
mit scbönan Erfolge.*; 

Haata am 29. Oktiober steht fo mdnem Okrt- 
dien noch eine Kaiserin Auguste Viktoria in 
vollster Pracht. In der Reinheit der Farbe war 
sie den ganzen Pommer Uber kaum so scbOn zu 
aebeo, «le jetzt Trotzdeoi sie sebon einige kfale | 
Reif und Frost über ihre Knospen hat ertrelien 
lassen müssen, bat ihr dies nicht im geringsten 
geschadet, sie hat sich trotfedem weiter entwickelt. ! 
Den Duft hat sie allerdings verioreD^ aber nicht 
die schone zarte Farbe, um! ferner: sie ist nnd 
bleibt einer unserer scbuusteu Lieblinge. J 

Ml habe aa ssert em eine rote Oimsoo Bambler, I 

aia Itdit jetzt drei Jahre und bat lieuer zum 
erstenmal geblüht Den verscbiedcueii Heschrei- 
bungen nach soll diese Rose schnell wachsen und 
Saitentrieke von 1 — 8 m aiaehen. lob habe diesen' 
Worten seither noch keinen Gluulieii i;esfhenkt, 
jetzt aber bin ich von ihrer Wahrheit uberzeugt 
worden. Kadi der Blate 1904 zeigte sich ein ! 
neuer Trieb, dw iBsebends wuchs, und zwar manchen 
Tag 4-5 cm; man konnte ihn fast wachsen sehen. 
Heute steht er da als ein inub von 4 ^jti lu liobc 
und 16 mm Durchmesser am nntern Ende. Im I 
Wachstum hat er jedocli bis heute noch nicht 
nachgelassen, sondern wachst noch weiter; aller- 
diags hat die Boee einen sehr geaehttstea Stand- ' 
ort. Ich werde dtaaen Trieb später znrQck- 
schneiden bis aaf 4 n, jedoch nicht okulieren j 

*) Beides bat etwas ftr deh; wai^ daa is* don 1 
Zttckiac wohlbakaaat. 0. 8. I 



soadem als Hbckalamw habaata. AUerdiags ist 

dies ein Hochstamm von seltener Höhe; er wirf! 
sich künftig mit seinen hochroten iüatentrauben 
allerHekst maeken, nnd ich wwda mir gastattaa, 
später auf ihn nochmals zurückzukommen. 

Der § 3 der neuen Bestimmungen über das 
Rosar ist sehr sweckentsprechend und wird fkr 
die Mititlieder sehr vorteilhaft sein. Es ist selbst- 
verständlich, dass jeder RosenzQcbter al^&hrlicb 
einen bestiaamten Betrag für seine Liebhaberei an- 
legea aiasa, and Mi Ua der tetea Okaaeogaag, 

dass er dies aiiili sehr gern tut, wenn er weiss, 
da er nun für sein Geld auch das bekommt, was 
er wilL Anderswo kommt es leider oft vor, dass 
man statt der gewünschten Surt«Mi gana aadato 
bekommt Wenn die betreffenden Augen vom 
Rosar direkt bezogen werden können, so bat diese 
Einricklang wiridiah kohaa Wert ftr dia Iflt- 
glietler, die selbst okulieren, da man doch in 
diesem Falle sicher sein darf, bestimmt das Cre- 
wQnsekte zn bekommen. 

Emil Krnsehwiti m Aach ia BOhmaa. 



Eine Rosensperation. 

Vor zwei Jahren fiog dne Wurzelhalsveredeluug 
der Sorte Souvenir de Catherine GuUlot au zu 
kr&nkeln. Tm FrBl^br 1908 entaehloss idi mleh 

daher, den Stock umza«ettan, und was fand sich 
da? Alle Wurzeln waren besetzt mit kleinen 
Auswüchsen oder Knüllchen, die reinsten Zwerg- 
kartoflfeln. Nach sorgfUtiger Entfemnng dieser 
Kniillchen wurde diese Rose an einen andern, 
mit Kalk und Komposterde vorbereiteten Platz 
gesetzt, aber der Avstrfeb fHschen Holzes blieb 
aus. Natürlich gab es auch keine Blumen. Da 
auch dieses Jalir, trotzlem dass da-- alte Holz 
stellenweise noch grün war, dujt* Stock nicht aus- 
treiben wollte, so nahm leb Anfing Jnal die Rooe 
wieder heraus in der ^^cinunp, dass sich erwähnte 
Auswüchse wieder gebildet h&tteu. Das war jedoch 
nicht der FVill, dagegen hatten rieh direkt nater 
der Veredelnngsstelle kleine W^urzeln nach allen 
Seiten gestreckt. Diese Hess ich stehen, schnitt 
aber die ungeßihr 20 cm in die Erde gebende 
Pfablwarzel samt allen Hbrigen Faserwnrzeln recht 
glatt hii" i/iiiiia! ab nnd pflanzte die Rose unter 
starker Dew&sserang an ihren letzten Platz. Nach 
8 Tagen üng sie an, an zwei SteUen aoszatreibea, 
uäd da sie auch Knospen angesetzt hatte, so 
glaubte ich, nach zweijähriirer rnterbrechung, 
diesen Herbst die Freude zu haben, Souvenir de 
Catkdrine Onülot wieder bewundern zu können. 
Leider machte ilcr hier im Si pteniber aiiffjetretene 
Frost dieser Hoffnung ein Ende. Die Koospen 
hecw. die Knoepenstiele erfrorea, aad so war ea 
denn in diesem Jahre mit der Blttteaentwfckelnng 
TorzeUjg vorbei. 



gute Erde und Dünger sorgt die Stadtverwaltung Kreuznach. 
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Die Ursache der krankhaften Erscheinung am 
Worzelstocke dieaer Aoee war jedenfalls eio 1; ehler 
beim Pflanzen. Die Ornbe werde onten beraef 
mit friecfaem PferdedQnger aagefOllt, eia wenig 
Erde darüber und der Strauch darauf gesetzt. 
Wahrscheinlich kamen die Wurzeln in sofortige 
Denhiepg mit dem Dttager and aind krtoli ge- 
worden. Die reKelmäs^5igP Saftzirkalation hatte 
aafgebört, der Wachs stockte, die Triebe gingen 
zorflck nnd liessen alle Blitter fallen, nnd nur 
ganz kleine, boffnangslos« Aagen am untersten 
Teile des brüchig gewordenen Edelholzes liessen 
vermuten, dasa noch ein wenig Leben in der 
Pflanae war. Dae eollte eriMltea werden; daher 
wwde die Torstebend geschilderte, wenn aach nicht 
Baebgemlme *), ao doch gec^ockte Kar vorgenom- 
men, eine Kor anf Tod oder Leben, bei der der 
OmndsaU «Biegen oder brodMa* eine Uaoptrolle 
spielte. Ja, aber warum nar eoviel Wesens von 
einer einzelnen Rose machen? Preuss. 



te ROSENSORTEN 




Qniss an Sangorhausen 

(Dr. llQIl«r*WeiBianeB). 

Diese Rose ist eine herrliche und reiclililühemle 
Tee-Uybnde und wird viele Liebhaber finden. Die 
Knospe ist Uinglich, die Blome woDderroll rot; 
ich weiss aber nicht, wie ich das Rot beschreiben 
soll. Im Rosar sind zwei Hochstämme, sie leuch- 
ten durch alle hindorch und waren den ganzen 
Sommer mit Blnmon bededit; dieM stehen teils 
einzeln, teils in Dolden, und öffnen sich willig. 
Dankelgritnes Lanb, rötliches Holx« wenige Stacheln ; 
man kdonte sagen dmn Wvdna nach eine rote 
Kaiserin Angaste YUttoria. Ich habe scbon in 
Katalogen von anderen roten und rosa Kaiserin 
gelesen und die Kosen betrachtet, habe aber in 
ihrem Woehs» Kaiserin^lhnUchee nicht gefianden. 
Ob sie sich treiben lässt, das muss die Zukunft 
lehren, da mir hier keine Treibr&ome zur Ver- 
fügung sMben. 

Die Rose ist wiaterhart und hat vor zwei 
Jahren den strengen Frost Überstanden, in dem 
so viele zu Grande gingen. Sie ist eine der 
besten nnd NidiUttendsteo ton Dr. HflUert Zllcfa- 
langen. Alle Dr. Mflller'schen Züchtune^n haben 
viele Liebhaber gefonden, so; Jobanna Sebus, 
Thosnelda, Oonrad Fardinaad Meyer, Chramherzog 
Ennt Lodwig (^ese baiden Namen sind tJaI an 

*) Das Verlkhren war gaox richtig und sach- 
gem&ss, nur durften die Wurzeln gleich stark weg- 
geschnitten werden und der Rest derielben in einer 
friachen Mischung von Kalkwasser und Tabaksbrübe 
abgewaschen und gebürstet werden. Möglicherweise 
waren DrahtwQrmer oder Larvea eiass Insekts an 
dea Wonslkndtehen schald. Dia Badaktion. 



lang). Letztere bezeichnet eine rote Mar6chal Niel, 
ist ein herrlicher Zierstrauch, reicbblübend mit 
edler Form and sehr wohlriechend. Mich wandert, 
dass sie in Lamberts Katalog nicht mehr an findOB 
ist*). Bei Herrn Strassheim im fiosar war aia 
grossartig schön. 

Damit soll non aleht gesagt sein, dass das die 
besten Züchtungen Dr. Müllers sind; noch andere 
schöne Rosen sind da zu nennen, atarkthebige in 
der Art der Mme Sancy de Parabire mit rOUieh 
gelber Blume nml andere rote and rosa reieb- 
blohende Gruppenrosen. 

Die Dr. Möller scheu Lutea-Befracbtaogen sind 
rdefaMttheade ZiarstrtadMr, rar Vorpi mM— g for 
' Gehölzgruppen geeignet. Nr. 6 ist einfach gelb 
mit rot, remontiert, bleibt in der Knospe sehr 
schon, niedrig, and fand in der Düiseldorfer Aas- 
BteDong bei den Damen viel Anklang. Die anderen 
Liitea-Befruchtunt^en sind langtriebige Striucher, 
gefüllt blühend, gelb mit rosa und rötlichem Schein, 
waren esbr rdchbUhend; etae BeroMiaraag des 
Sortiments Cbr doa LaadsdmftiiArtaar und Liob> 
haber. 

Die Dr. Moller'schen Zaebtongen sollten dem 
Roeeaaliehtor willkommen sein und weitere Be- 
fruchtungen erfahren, damit der Wunsch erflUU 
wird, Kosenbüsche zu ziehen „wie Syriagen". 

R. Yoga!, Bosnrgirtaer. 



Albertus Groht (Remontant). 

Der Züchter Hob. Lindemann wird diese scbon 
erprobte Treib- und Scbnittrose im FrObjahr in 
den Handel geben. 

Ein anderer Sämling (ifme CTestout X Mflanio 
Willermoz), welcher vom „Praktischen Ratgeber" 
eine Wertprämie von 100 M. erhielt, soll sich 
1906 am den 8000 Uark-Preis bewerben. 



BräueKache ZMtingaa. 

E^ wundert mich, dass man von der Bräner- 
scben Teerose „Earl of Mexborougb" wenig oder 
gar nichts hOrt Oder sollte diesdbo noch gar 
nicht im Handel und deshalb Qabdtaant idn?**) 
Ich erhielt die Sorte schon vor einipen Jahren von 
Herrn Bräuer selbst uod bia m<br als befriedigt 
davon, nicht alldn wegen der herrildmn FIrbnng, 
sondern auch wegen des aussergewöhnlich reichen 
Flors. Ich gebe zu, dass die Rose etwas mehr 
gefüllt sein dQrfte; aber sddteadieii ist an allem 
in der Welt etwas anssvsetien. IKe tief donkd- 



•) Die Bo«e ist als 1— S|lhr. Pflaaaa aadaakbar 

and die Farbe oft nicht rein geaog. 

**) Soviel wir wissen, ist ausser Principeaaa dt 
Xaiinli noch keine Hose von P. Bräuer im Handel. 
Der Herr liebt ea augenscheinlich, die Rosen nur be- 
kannt N mashsn and dann Akr sich zu behalten. 

Die Bedaktiea. 



Die Unterhaltung der Rotenpiflansungen in der Ausefi^Uunff «u 
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rot« FttrlmDg atdit einzig da, sie ist mdnes Wissens 

Ws jetzt von keiner andern Teerose erreicht. Eine 
Schnittro£e ist sie wobl nicht ; sie liat jedocli etwas 
Qnaäötm an lieh, du rie Uhr letelite TtMetri«Bae 
sehr geeignet macht. Ich halte Earl of Mex- 
borough für eine sehr gnte Gruppen- and Ein- 
jhssongsroee. Sie ist bei weitem schöner als 
CnmoisI sopärieor. 

Eine weitere NenzQchtang des Horm Paul 
Brtaer hat mein Interesse erwedit, and ich glaabe 
nicht im ra gdiea, ivean idi dieidbe Air wartvoU 
halte. Sie ist hervorgegangen aas einer Krenznng 
der oben erw&hnten Rose Earl of Mexborongh 
lind Mar^al Niel. Wuchs, Holz and Belanbang 
veisen in hohem Grade auf Niel and noch mehr 
auf Nipbetos hin. Das eigenartige Kolorit der 
Biome ist sehr ichOOf es erinnert an Soleil d'or; 

taMeran BitteDMMler äad anttgdh, in Gen- 
tmm sind sie karmesinrot. Obaohao die Sorte, 
ilirem Wachse nach zu urteilen, zd den Kletter- 
roMn sa z&hlen ist, remontierte sie in diesem 
Jalira der Troclcenheit onaafhörlicb. An eine Maaer 
gepflanzt, wird die Rose jedenfalls ranken. Mir 
and den Meinigen gefiel die Sorte (benannt ist sie 
woU meb niebt) «ttrad zweier Jahre reefat gut. 

Wanim rflckt Herr Paul Brftner nicht einmal 
endlich mit seinen rerschiedenen NeazOchtangen 
beraos? Er wOide sicherlieh onsere Rangliste 
bereidiem and zweifellos manchen Rosenliebbaber 
mit der einen oder ändern Sorte beglQcken. 

Wilhelm Uartmano, Grevenbroich. 



Fortune's double yellow, 

oder Beaaty of Glazenwood oder aiicb Incarnate 
de la Chine genaimt, Jp, ^oglu^ , y^n Bob. For- 
tune ans China eingeführt, ist im allgemeinen nur 
wenig bekannt und wird auch nicht in sehr vielen 
Zflchtereien mdir gefiBhrt Di« kann wobl darin 
seinen Grund haben, dass ale auf Aasstellangen 
nie gezeigt werden kann, da sie viel zu früh blüht. 
Die Blütezeit fällt hier in den Mai, wahrend doch 
die Ansitellangen aosDabmelos erat so Ende Jani 
stattfinden. Ich habe die Rose wiederholt am 
1. Mai ia Blute gehabt, und zwar an einer sonnigen 
Wand. Anfang April, wenn d«n Roflio bei gfins- 
tigm Wetter die Winterdecke geloftet wird, findet 
nan an Glazenwood oft schon kleine Knospen. 

J:^ iät eigentlich schade, dass diese Kose nicht 
mehr helnant ist. Unbedingt verdient de er- 
ludten zo werden; erstras des frühen Blühens 
wegen; wenn man im Freien kaum an Rosen 
denkt, dann bMhC de eoboo; todniin der nn- 
vergleicblichen Farbenpracht wegen; sie vaifiert 
»wischen gnmmignttiirelb nnd inkaroatrot. 

An meinem Mause ist ein Uochstamm gepflanzt, 
der niyhhrHch tM bewnndwt irird. Besefatner, die 
TOB den idiOiMn AabUek ibeimeht «eidea, 



sagen binrailMi: Das sind ja Paj^erroeen oder: 
So schöne natürliche Rosen gibt es nicht. Ihrer 
Majestät der Kaiserin Friedrich, die bei Gelegen- 
heit «ioer SpiaittCihrt dar Bono nnriahlig vordt, 
gefiel diese Sorte onBeneia, nnd rin htm leAirt 
Beetellang machen. 

Wie mir später Direktor SeeligmfiUer mitteiHa, 
war es ihre Lieblingsblame geworden. *) 

Fortune's Double yellow wird zu den NoissektMi 
gerechnet. Sie verlangt guten Winterschats. 

Chriitoph Weigand, Soden i. T. 

Rosen-firamlblätttr. 

Ulrich Brautr flis. 

Diese wunderschöne Rose ist ja so bekannt 
und verbreitet, dass man sich einei breiten Urteila, 
e^aabe ich, enthallen kana. Einiig aehOn», Ueiw 

dend rote Farbe, guter, gesunder Wachs, fast 
keine Stacheln, wenig empfindlich im Winter, 
gleichwertig für Garten nnd Treiberei, kurz, eine 
Rose, die allen Anforderungen genSgt. 

Eine Teebybride in dieier Fonn, FarlM nnd 
Grösse w&re zu begrüssen. 

Perle von Godesberg. 
Gelber Sport von Kais. Aug. Viktoria. Wenn 
man von voriger Rose ngen konnte, dass sie weU 
jeder Rosenkeoner kennen müsse, so ist diese« 
wahrscheinlich bei P. v. G. nicht der Fall, wefl 
de noeh demliA nen lat. Ke ist nlebt geu 
konstant; Öfter hat man ziemlich weisse > Blamen. 
Es ist mit dieser Sorte eine eigentümlicbe Sache; 
wenn ^ ein anderer Sport in die Urform zurück- 



♦) Wohl nicht erst ^Rewordcn", sondern sie war 
es schon. Um die Mitte der siebziger Jahre batt« 
C. G6nni zur AnpflanEuog ein«» Rosars ia dem Gartan 
des Schlosses Cbarlottenhof zu Potsdam unter vielen 
anderen mehrere Fortone's double yellow geliefert, die 
dort so prtchtig gediehen, dass sie in der ToUblOta 
das Erstaunen der Stadt erregten, so dase Handerte 
hinausf^in^eu sie zu sehen. Damals habe ich die 
Kronprinzo8.sin Viktoria, die nachmalige Kaiserin 
Friedrich, am Arm ihres (lemahls öfters gesehen, wie 
sie zusammen das Kosar beschauten, und schon da- 
mals war allgemein bekannt, dass gerade die Glazen- 
wood die Bewanderuni der Kronprinzessin enigt hatte. 
Baas H. Schultheis im Jahre 1890 eine Beetenung 
auf 2000 Stück Glazenwood aus Nord-.\merika erhielt, 
und dass ich ihm damals die ila/u nötigen Edelaugen 
geliefert habe, habe ich in Düsseldorf erx&hlt (VergL 
den Vortrag in Nr. 3). Übrigeoa ist Glazenwood in 
der iBosen-Ztg." Sner besprochen worden, unter 
anderen too dnem unserer Freunde in Böhmen, der 
mir, nachdem sie mir eingegangen war, von neuem 
Edelholz geliefert hat. Ehen derselbe behauptet auch, 
seine echte Fortune's double yellow sei nicht identisch 
mit Glazenwood beauty. Vielleicht ist diese Annalime 
dadurch entstanden, dass die Sorte je nach dem Bodes 
und dem Klima ausserordentlich in der Färbong 
variiert. Am reichsten blüht sie an langem voijfthri- 
gern Holze; sie gebOrt also zu denen, die möglichst 
laacae Hola behalten nOsssn. < 0. 8. in L 



Kreuznach übernimmt die Stadt Kreuznach auf ihre Kosten. ^ . 
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•idiligt, 80 bleibt meist ffir immer die erste Farbe i 
baiteliaii, bei Perle v. (i. ist das nicht der Fall; 
idi liAtt» weisse and gelbe Dlamen in abweibseluder 
Fdg« an dncr nnd derselben Pflanze, die gelben 
BInmen waren in wunderbarer Schönlieit und be- 
deuteudur Urö^se zu sehen. Mich bat diese Üose 
Mbr befrMigt, Mi kann ate jedem Boeenfreonde 
nar t-mpft^hle ii. Alle übrigen EigensebtftM aind 
die der Kaiserin Aug Viktoria. 

Rob. Türke, Meissen. i 



Neuste Rosen für 1904. 

(Dia ReachreibaDgra sind die der Zrirhtcr.) 

Mae tiastave Metz (J. B. I>ame8ch) ; 
Simliaf TOB Taatoat x Viacoiutess Follnatone 1 

Woel» 8Uu4i, anfradit wie die Mntteraorta, | 

Belaabung gross and breit. Blume nipi'^t einzeln, 
gut gefikUt, auf langem, giradem, kräftigem Triebe; 
Form sebr lang, spitz kegelförmig, ntt breiten, 
gewölbten Petaleu ; die grösste onter den Tee- 
hybriden Farbe rahm weiss, in zartrosa über- 
gehend. Die BlQbbarkeit ist aasserordeoüich gross 
nnd «toiiemd bis xiim Firaat. TorzOglidi ah Mb-, 
Sehnittr, Kasten- ond Orappeuroee. 

Hidiinoud (E. G. Uill Co.). 
Ladv Battersea X Qeaeral Jacquaminot. 

Auf dar WaU-Au88lc11ung in St. Louis war ein ' 
besonderer Wettbewerb für neue amerikanische Rosen 
atisfresclirieben (siehf^ Nr fi. Itfui Hör Sämlini? 
KicLaionil, nach deui Orle der Firmii Hill heoannt, 
gewann den Silberbccbar als beste nene Roae, und I 
auf dar Chicago-Scbaa errang sie auch einen gleichen ' 
Preis. 

Sie ist feiner in lier Farbe :\U Liberty, wird nirht 
blau and ist eine Kteiie liluheuJe TreibroHe, din so 
%iele Hiumen liefert wie The Bride mier Hriilesinaid 
IiiDcrhalli 5 Tage wurden 20000 Ptinuzcn davon be- 
steilt! Die Sorte ist kr&fiig im Wuchs, sebr gesund 
nnd verlangt Iceine Wintarruhasait, dabei beaitat sie . 
den sOwen Duft der allen Dninaseener. Ans lOOQO > 
ä&mliogen noageirlUt nnd fifdier als „Btna* nns|e> i 
stellt Kewesra. 

Snn wenieii wir bald keinen Mangel an roten 
Treib-Teeh} brideu mehr haben. 



RoHiilind Orr EsRlish (Hill Co ). Mmc Alu-l Cbatoniy 
X Fapa Qouiier. S&mling vou Mme Abel t liatenay, 
blüht krftftig kirschrosa, auf langen Stielen, sehr 
blahwillig oad treibt sich leicht Die Firbung ist i 
neu. Eine feine Dekorations-Rose, hiH sich lange I 
unil sifht bei kQusilichem Lieht prSchtig aus. 

Wfllpsli»y (A. Montgomery-Natick, Mass.). Sehrschun, 
(liinki'l uelkenrosa, heller silberig beraodet, wobl- 
I ici lu iui. ^Stamnil.vou Uridi sniaid x Liberty. 

Tum Field i^Teehybride). Züchter: (ieornt^ In 1.1, 
Washington D. C Sport von La Fruuce. I>ie 
Blume ihnelt der Bridesmaid iu Farba, im l>ufi 
der La Franca. Zweige und Laub sind besser als 
bei Brirteananid, auch die Blume ist gr68s«r, dabei , 
kt mm ebenso leichblaheod, wie der alte Liebling, i 
nnd nis TTttHmae vielferspreebenid. ' 



I*ady Qiiartns Kwarf i'Hußh Dicksoii), Teohybride. 

R*-iuweiss, hestauiliK timl reicb blühend ; unschatstiar. 

wo Scliiiittliliimc.ii in M.is.scn verlangt wenien. 
Amerikanischer SiMÜng: Mme Abel Cbatenay x 

Liberty. (Züchter: Peter Bisset, Wasbingtoo, DC). 

Farbe daabler resa nie Bridesmaid, Rüdneite wiel 

diuklerala&lNenseiie. Wuchs gut, reidtUAhaad ; 

die offene Blnne ähnelt La Fraaoe. 

Mabarayah. 

(B. R. Gant ä Smis, Coldhester.) 

Tatsaeto ist, daas der Bosen-Liebbaber, nicht 

der Boeen-Treib- oder Schnittblumen-Zochter, einf 
zaaehiMBde Liebe für einfache Rosenblumeu, sowie 
flbr Stnleo- and Heckenrosen zeigt. IKssem Ge- 
schmack Rechnung tragend, i t es gerechtfertigt, 
dass diese früher als nicht beselienswert erachteten, 
einfachen oder ^« gefällten Rosen vom Hosen- 
gbitaar vannebit and verbrdlat werdeo. Gau 
besonders mögen diese Rosen auch darum empfohlen 
werden, weil einige darunter sind, die entweder 
Oftarblübend sind oder sieh dnrdi dne lange Blltte- 
r.dt auszeichnen. So haben wir die remontierende 
feurigrote, einfache Morgenrot (P. Lambert), in 
der Farbe der Garmine Piüar gleich, und als 
Neuheit die xar Romontaab-Reseaklasse gebOreade 
Maharajali. die im Sommer nnd Flerhst blüht und 
eine samtig duakd kastaaieobraaurote Farbe bat. 
Aaah kaaa Maharajah ah Haekaarose, als MnlaB- 
roae oder ab Vorstranch an QehAbgrnppen w- 
««ndat werden. P; L. 



Rosen zu Weihnachten. 

Seit Anftag Desember Uflkea Uer Im Freien 

im Vorgarten Gruss an Teplitz, an Buschrosen und 
jetzt zur Weihnachtszeit noch zwei Hochstämme 
mit je 2 und 3 voll entwickelten, herrlichen Rosen 
un l vielen Knospen. Die merkwürdige Viridiflora 
hat noch sieben Blumen, ebenso tJloire de Dijon 
noch eine schöne Blüte ond viele Knospen. Wer 
also spitbltthende Bosen liebt, der pflanze diese 
Sorten. TepliU ist TOt, Tiijon wT-issL'pIb. beide 
Sorten sind auch siemlicb hart ond in der Blüte 
nicht empfindlich. Als dritte im Bande ist Caroline 
Testont an empfehlen, die mit den beiden vor- 
genannten die gleicheu Ei^cnsrhaften hat. Teplitz 
verlangt feuchten, guten Boden; in magern), 
trockenem Sandboden bloht sie wie FbUenberg. 

W. Maneke, Goepanidk. 




Fm* nd Franii iw Im ^ 



HASflgr. 

Aufmerksam habe ich die verschiedenen Artikel 
über Engerlinge und die verschiedenen Mittel zn 
deren Vertilgung gelesen, aber leider ersehen, 
dass bisber noch kein wirksaaMS Mittel aar Ver* 
tilgaag gefanden worden ist 



£s sind noch viele und schöne Plötze auf dem Ausstellungsgelände zu 
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Da ueh wir in dmr Uedgen Oqjaod gtu 

ausserordentlich unter der Maiki\fer- and Enser- 
lio^lage za leiden haben, so möchte ich mir er- 
l«ob«D, ergebenst anzafragen, ob bitbor noch Iceioe 
Temdie gemacht worden sind, die lislkifer — and 
uderes scb&dliches Ungeziefer — zu vergiften. 

Das klingt allerdings komisch; aber sollte es 
nieht mOgiieh sein, wenigeteos in der Baansebnle 
den Malkäfeifmsä zu verliimlcrn i. \\ diircli llber- 
spritzen der jungen Triebe und Blätter mit einer 
Miacboog, die den Biamen niditi uüiadat, ab« 
die Mukftfer vom Frass abhält oder daaeo, wddM 
davon fressen, den Tod biinpt. 

Sollte nicht schon das Überapritzen der Bänme 
and Striaeher aiit Bordelaiaer Bmlie die If ailrtkfer 
vom Fressen der jungen Klütfer abhalten? 

Wenn den MaikAfera die FuttersteUen ent- 
logan wirdABf kOnntan lie doeli nicht «siitieran 

Hier riad da Kaik&fer in Flugjahren m naaeen- 
baft, dass an warmen Abt^nden ein Gesumme ist, 
als wenn auf jedem Baum eiu Bieuuuschwarm 
wlre. JangM Laab Itonmt in dar Flagneit dann 
nicht anf, Bäume und Stränchor werden kahl t^e- 
fressen. Oder aber, ist noch kein Versuch ge- 
macht worden, die HaürikfiBr sa irgend elwis ni 
verwenden, als Heilmittel oder znm Konservieren 
als GeflOgelfutter ? Es mOsste eben lohnen, die 
Maikäfer einzusammeln, dann wQrden sie bald 
anigerottet sein. 

Ich glaube, bal der Wichtigkeit dieser Sache 
for die gesamta GftrUi«'ei, namentlich fOr die 
Baam- aad BMeaechulea, wftrde es sehr dankans- 
wert sein, wenn irgend ein Fachblatt oder Fach- 
verein eine Prämie aussetzif frir Mittel, die Mai- 
käfer- und Engerlingplagu zu beseitigen. £9 
werde ndeh freuen, auf meine Anregung irgead 
etwas sa boren. 

T. Tauch, Trebnitz (Schlei». j 

Die meisten Msikifw halteo sieh auf WaMbltimeiB 

and in einer Höhe auf sonstigen Bäumen /um Frass 
nnd Schlaf iiuf, wohin man mit dem S|int/.cii kaum 
pelaiigeii kaoii. Eiiio Be8prit/.UI;^' iii;t Pariser Grun 
wild dem Magen der Käfer jedenfaiis verderblich sein. 

Die BadsMoB. 



Kleinere Mitteilungen. 



13 77a PM. RomhOI sind im Jahn 1904 

in Bulgarien hergestellt worden, dae seit 30 Jahren 
nicht erreichte Quantität. 



Bald werden die Rosen wieder geeebnitten; 

daher warnen wir vor dem zu liefen alljährlichen 
RQckschnitt Lasse man doch der Rose, wenn sie 
nicht im geschlossenen, ahgeairkdten Beet steht, 
ihre ungezwungene Freilieit, sie lohnt durch reichen, 
andaaerndea Flor and aatorlich sohAnen Wachs. 



Das schwadn Hob, kilnlnlnde Zweige and die 

Endspitzen der starken Triebe etit ferne man nnr, 
und dann nach 3—6 Jahren verjünge man die 
Kronen and Büsche wieder dnrcb einen kanen 
Schnitt. P. L. 

„La Detroit". 

Auf diese Rose haben grössere amerikanische 
Firmen in Orl^s bedealende Aufträge gegeben, 
welche in diesem Winter als Winterveredlungen 
dort hergestellt werden and im Frttlijahr zur Ab- 
HefiBmng gelangen sollen. Es ist daher aach an- 
znnebmen, dass diese Sorte für die Treiberei von 
sicherem Werte ist, denn die Amerikaner kennen 
die Neuheit von deu vicleo An&stellangen her ge- 
I oAgend. 

Zar Notiz in der letzten Nummer der Rosen- 
Zeitang „ÜMM-Veithl n W^MhmM* teilen 
wir mit, dass sich der frohere Rosenliebhaber- 
Verein nicht dem Verein der Blumenfreunde, 
I sondern dem Gartenbau- uud Versclionerungs- Verein 

Der nen pegrflndete Verein hat den Namen 
, Verein der Rosenfrennde des Kreises M.-Glad- 
baeb* angenommen nnd hat beata bereits 117 
Mitglieder, ein Zeldien von der Begsasdieit der 

' werbenden Mitglieder 

\ Wir wiknschen dem Verein zu dem gesteckten 
Ziele, am 1. i^ril 2bO MitgUeder aa haben, viel 
GM. Die MdctioB. 

Verein El8.-Lotbr. Rosenfreunde zu 
Zabern (Eis.). 

Um die YergrBsiarang ihres Ystaiaa-Baesn« 

gartens bewerk-^telligen zu können, da die laufen- 
den Mittel hierzu nicht g^ügen, veranstaltete der 
rQhrige Vorstand einen Theater-Abend zum Besten 
der Kasse. Über 500 M, sind als Reingewinn 
fQr die Zwecke des Vereins dabei erftbrigt. Wir 
gratulieren. 

Natioiial Raas Saeiaty ia Eagland. 

Die Gloncester Rost^ Society I)eschlo!ss am 
13. Dezember die Abhaltang der Ausstellung der 
National Rose Society fhr 190B fn Qlomester fär 
den 18. Juli in Verbindung mit der Lokal-Aus- 
stellung. Die Stadt gibt fi.') Lstri. (= 1.300 M.) 
an die National Rose Society, welche ihrerseits 
ISO LstrI. = 3200 M. Geldpreise anssetct. Der 
Lokal-Verein gibt dazu .seine uewolmten jährlichen 
Preise, ausserdem wird die Rojal bocietj ihre 2 
FttnfEig-Guineen-Preise geben. Man beseblon (hnier, 
eine Summe zu sammeln, um der National Rose 
Sodetj einen y***^ Empfang su hereitett. 
i 



vergeben. Erwünscht sind noch Hochstamm- und Busehrosen aller Art 
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Obitbaamkultur eb«DBO wie in den anderen Distrikten 
günstige Resultate. Der Verkauf von anderen Baum- 
sorten liess aber zu wünschen übrig, da Dcutsciilaiid 
zn wenig bezog. Wir verweisen unsere deutschen 
Rofleuüchter auf diesen Artikel und raten, sich den 
Vaiaaiid imd Yerkaiif diMar Kaltaren nicht von d«n 
BoUliidani «■ d« Huid 



Aus der Fachpresse. 

Bemerkenswerte Notizen und Aufsätze Ober 
Eoseo, alte und neue Sorten, erschienen in , Möllers 
DenlMter OMaenaitoiiB* Nr. 1 8 1905 und 
im .Handeliilrtaar* fon B. Thaboker. 




Die Baum- und Blumenkultur in den 
Niederlanden, 1903. 

Aof aV«ehricbten für Handel und Industrie", 
Berlin, Oktobnr 1904. 
ZdnnmengeildH fm Beldinint dw Tnneni. 

(A uszug.) 

Die Beom- and Blumenincht vird in den JNieder- 
iMden, irie dem Jalireri)erielit der liodwirtseliifUichen 

Allleilung des Departements van Waaterstaat, Handel 
ond Nyeverheitl zu cntiichineu ist, an vielen Plätzen 
intensiver betrieben als früher. Namentlich gilt dies 
fBr die Orte Aalsmeer und Boskoop. Infolge des 
Steigens der Bodenpreiae geht man mehr zur Kultur 
kodiwertiger Prodnkte Aber, Tor allem breitet eich 
die Kohor der Rhododendren, Anleen, Ilex vnd 
Rosen aus. In Boskoop werden Zier- und Blumen- 
pflanzen, femer Azaleen und Palmen io zunehmendem 
Hasse gezüchtet. 

Über den Absatz nnd Preis der Pflanzen scheint 
man nicht klagen zu können. Insbesondere gilt dies 
illkr Obetb&nme, wae ihre Zueht rortailhnft encheinen 
UnL In rergangenen Jahre Heei inen emnt Amerika 
bereisen, was /n f^rosscn Bestellungen und zu vielen 
neuen Geschaftsverbiüdungen Anlass jtab. Infolge der 
hohen Kinfuhrzoile, die Kanada auf deutsche Pflanzen 
legt, kamen viele Bestellungen Ton dort nach Ouden- 
büeh. Man sucht daher dotl, rieh den Anforderungen 
d«e MinrUnniechea Mnrktee nnenwween and die Kaitar 
der sogenannlen bolstefawehen Artikel la betreiben. 
Ym Amerika werden so viele Jangpflanzen nnd Rosen 
Tettengt, dass die ein/.elnen Züchter in Naarden und 
Bussum bereit« im Sommer mehr Hc.itellungen in der 
Hand hatten, als sie ausfuhren konnten. In Aalsmeer, 
wo man Rosen zu treiben beginnt, wenn die Einfuhr 
nns Süd-£aroi»n nnchläaet, worde f&r dieee Blumen 
ein guter Präe eidelt la Qeldeftand Ueferte die 



Frage Nr. 9i. Za «eldier KUnen giliArtn dl« 

vormalige blaue Rose in der AthUlbim m Onnndn? 
War sie eine Ros;i gallicaV ' 

Frage Nr H6. Sind Hosen ersten UanKOS ent- 
standen aus Früchten mit nur einem Samenkorn, 
s. B. Dijon, Niel, Malmaison, Kaiserin, Testout? 

Frage Nr. 67. Haben eleh di^|enigen Semein- 
btainr einnr nnd dnreelben Fnuht, die meret mS- 
kniann, nJi die bentgeflllten Sorten erwinBen? 

W. N. 

Frage Nr. 68. Ist Conrad Ferd. Meyer als 
iUterer Strauch noch reich blähend, oder Usat die i 
BHAvilll^keit dein n wSudien ttnriff? ' 




Antwort auf Frafe Nr. 66. Die wild ans n- 
verl&ssig wohl niemand beantworten kSnnen, denn 

damals kannte noch niemand eine sn ponanc F.infeilnng 
und Unterscheidung der Rosenarten und -Kamillen, 
wie wir sie heute kennen. Die Nachricht, dass es 
in Granada io den Gärten der Albambra zur Zeit der 
Hemchafk der Mauren himmelblaue Rosen gegeben 
hat, Bieht unter nndtnn in dem Werke dee weUand 
Proftaeort Schleiden ,Die Roee*. Die Worte, die 
dort angeführt sind, «rheincn ans einem franzrisischen 
Werke zu stammen, denn die Farbe der Rosen ist 
als bleu rtlcstc Le/ciobnet, d. h. himmelblau. Man 
weiss nicht, was man aus der Nachricht machen soll. 
Vielleicht sind es hellviolette Gallica gewesen, deren 
Schönheit m der Firbnng dae KtinM noch eibdbt hat. 

0. 8. in L. 

Antwort auf Frage Nr. 69. Rechnet man von 
Juni bis Oktober ~ IbO Tage, pro Tag 200 Blumen, 
so gibt PS .SOOOO Rlumei) , liefert jede Pflanze 15 gute 
Blumen, so sind 200Ü PHanzen ertorderlich. 4 dank- 
bare dunkle Sorten für Schnitt sind: Ulrich Brunner 
fils, Horace Vemet, Princeaae de B4«rn, Jena Liebaud 
oder andi Tan Hontt«. 

I iimi U Iii II 




Die (iartenkunxt in Wert and Bild. Mit 3^M} Ab- 
bildungen von Meyer und Ries. M. 25.— . Ver» 
lag von Carl Scholtxe (W. Junghaua), I<eipzig. 

Dieeee abernoa lehrreiehe, hochMn auageetetteCe 

Werk ist gegen Ende des vorigen Jahres erschienen 
und wird unsererseits nach erfolgter Prüfung allen 
Fach.'enis-isf-u, Landschnftsgftrtneru, (iartcnk&nstlera 
und i^iebhabern der schonen Gartenkunst ausdrücklich 
ipfohleu. 



Zu Anfang bringt dae Werk einen knnen, g»> 
edUchtItehen Überblick der Temdriedenen GartenaSle 

bis auf unsere Zeit, welche dnrch ausgezeichnete Ab- 
bildungen gut veranschaulicht sind. Dann schliestt 
sich ein Blick in die Zukunft der jeM Tinl ttmetffife* 
tenen modernen Gartenkunst an. 

Mit Recht sehr reichhaltig sind dann weiterhin 
die Abbandinagen hber daa Pflaaaenmatnriai, dae aeoh 
allen migüdiett Oeelehtepvnkten geordnet nnd mh 
■amoengeatellt ist. Besonders dabei gedacht ist der 
Rosen. Die weiteren Abschnitte uhor Wegebau, 
Gel&ndedarstellüDgcn und die Erdarten sprechen in 
anerkennender Weise von der Vielseitigkeit des Buchea, 
wie man sie in einnm Weik tter Gnrtenknnek «rohl 
aelteo antrifft 

Sehr ediltaenewert efad die Anregungen Ober die 
Verwnndn^ von Wasser und Felsen, und fernerhin 
eharakteriatisch fiir den Zweck des Werkes, als Lehr- 
buch über Gartenkunst, die Andeutungen über He- 
Pflanzung im Natursiil und im geometrischen Stil, 
denen zahlreiche graphisch dargestellte Muster bei* 
gegeben sind. Audi hier iat wimierum der modernen 
Riehtanf Erwftbnnng getan. 

Ein besonderer Teil ist den hOnstlicben Garten- 
zutaten gewidmet. Hier findet man Einfriedigungen, 
Sit/i;e!e^,'euheiten, l berbriicknnijcii \nu Wasseriaufen, 
Vasen, Brunnen usw. in Wort und Bild sehr geachmack- 
roll erllaieft, eo daae ein tom adialbndan Onrten> 



Kontieren und Stauden können auch ausgestellt werj^^jj^g^ QQpg[^ 



k&BflÜar oboe grosae Schwierigkeiten verwendet wer- 



Km Mi d«r t<cl>afachim Seite des BeraCee fe- 
dacht. B. B. de« Zei^ene, Modenianoi, EDtwerfeoa 

Wd Übertragens des Planes iisw, 

Die Terachiedenen G&rten, vom einfacbitcn Uaua- 
nrtea hioMif Me ran Pult and SddongMtm, aM 
iMproeheo. 

Um dam Laiar noch einmal kurz den Wort des 
Baches vor Angao n AhreBf lai bemerkt, daea durch 
das ganee Bodi taindnreli eine riehtlga und eioBgeinleM 

Verbindung «wischen der Theorie und den wertvollen 

iiraktischeo Erfahrungen seitens der Verfasser deut- 
ich erkennbar ist. Einerseits sind theoretische Grund- 
ifttxe durch wirksame Sceneriea aua alten, bewährten 
Parka italienischer und franzGsiacher Gartenkunst im 
Bilde featgelegt, andererseits aind praktiacbe Winke 
tbar Anaführug von Anlagen dam Maar daaBoehae 
«B dia Hand gafte. P. 

Me praktiiehen Kaltnrpinrichtan«;» der Neozeit. 
Von Otto Schnurbusch. III. Teil: Gew&cha- 
hausbau. Mit 103 Abbildungen. Preia SM. Var- 
lag von Hogo Voigt-Leipxig, 1901. 
Dleaar m. Taü aebHeaat daa Werk «bar glrt- 
neriacho Knltureinrichtunp;en ab. Sowohl der Girtner, 
der baueu uud eiurichicn niuss, - und das muss 
emlich jeder, ob grosser oder kleiner Betrieb vor- 
liegt — , ala auch der Handwerker, Baumeister oder 
Ingenienr fladet hier die in der Prazia gewoanenen 
Emhnüan, dia tailwaiaa vom Antor und andam 
Laotan antar maaelian adnrierigen TerhiltBiaaaB ar^ 
probt wurden. Die genauen Zcichniingen, Berech- 
nungen der Kosten und Angaben der Kulturerforder- 
niase der einzelnen Plianzengattiingon und deren 
mutmasalicbe Erträge geben uns hochwertvolle An- 
hal t ap ankta, die, wenn sie den einzelnen VerbäUnisaen 
wardan, vor Enttioachnngan and Tarinatan 
Spariall varwaiaan wif «tf dan Bm der 
.r— KaplialT, B.W-80. 



Tkalackers Adresabnch flr d^n d^atsehen flarteibaa 
■nd Kalender 1906. Verlag von Bernhard Thal- 
acker, Leipzig- Gohlia. 2.50 M. Taschenformat. 
Aua dam Inhalt aai anribnt: Kleina Baohtakonde 
fttr Gtrtaar, Poat- und Eiaantrahntraaan nnd llnra Be- 
stimraungen, Aiisl.andicndiingen, Seeschiffahrtverkebr, 
Behörden und ünterrichtsanstalten. Daa Adreaebnch 
enthält ein Ortsverzeichnia und daa Adressbuch aller 
Gärtner, nach Städten geordnet Fftr Girtner, die 
viel oder gelegentlich reisen, tot daa bilüga^ k a niflk b a 
Buch von aicberem Nutzen. 

La at U Tailla daa Baak» (Cbarlea Baltet, 

1904). Vertag llaMaaat(»a.,Parh,lIaiaonBiiatlqne. 

120 Boulev. St Germain. 1.20 Mark. 
TaradlUog and Schnitt der remontierenden, einmal- 
Htthnditt OM KlattMroaen. Wie man es machen soll 
■nd «aa an farmaidan iat bai der Knltnr, der Vor- 
beraltang aar Pflanamg and dar Taredlung. Eine 
solch ausführliche Beschreibung Aber die Veredlong 
mit Beigabe neuer, lehrreicher Abbildungen ist bisher 
noch nicht erschienen. Wi r fr;nj7i"^isrb lesen kann, 
reap. versteht, schaffe aich daa kleine, llö Seiten 
fimaande Bächlein an. Gelegentlich werdän wir oaaam 
I.«aern einige AuazQge darana bringen. 

Lft Baaa. lüatoira, Botaniqna, Ooltara, par Robert 
Sniabargar, «Itaflldart am botaatodtan Oartan 
in BrlaaaL 6 Fnmea. 



lieh neubearbeitete und vennehrte Auflage. Mehr 
als 148 000 Artikel und Verweisungen auf Ober 
18240 Seiten Text mit mehr «la 11 000 Abbildungen, 
Karten and Plänen im Text und auf über 1400 
UluatrattoiMtaEBhi (danntar atwn 190 Farbendruck- 
tafeln and 800 aalbatladiga Iburtaobeilagen) aoirla 
130 Textbeilagen. 20 Bände in Ilalbleder gebunden 
lu je 10 Mark (Verlag des Bibliographischen In- 
atünla in Laipaig «nd Wiaa.) 

Ein stattliches Werk ist der siebente Band 
von Meyers grossem Konversatious Lexikon. Textlich 
ein wahrer Wi.5scnsschatz und mit 10 Farbentafeln, 
Karten und Plänen, 38 schwarzen Tafeln und Hun- 
derten von Textholaachnitten prachtvoll auageetattet, 
reiht ar aich würdig an aaiaa Voi^^agar an. MOgea 
wir ona oriandaran über dia aktaall aoalalao Fragan 
dea .Genossenschaftswesens", die „Gesellen- und Ga- 
werkvereine", der erst vor kurzem durch den Berliner 
Kongresa hervorgetretenen pl'rauenfrage", über dia 
„gewerbliche Statistik", über die Bedeutung der „Ga- 
treidezöUe" einerseits and dea «Freibandela* ander- 
seits, überall «ürd ont deich ausführlich in mniter- 
gültigen Speiialartlkahi Batehmng xatoil. Daa «Qa- 
ricLtswesen" mit seinen Nebenartikeln achraibt una 
die richtige Erledigung unserer Streitsachen vor. Von 
luteresse iat in Rücksicht auf lien russisch-japanischan 
Krieg der Artikel „Genfer Konvention". Einen breiten 
Raum nehmen, wie diea die alphabetiache Anordnung 
ergibt, die landwirtschaftlichen Aitikal ein. Ee aaian 
nnr folgende genannt, die alteln adion efai landwirt- 
schaftlichea Handbuch füllen würden: „Fruchtfolga", 
„Futter", ,Futterbereilnng", „GÄnsezuchf, „Garten- 
bau", „Gartengeräte", „Gartenpflanzen", „GeflOgel- 
xucht", .Gemüse", „Gerate", „Gestüte", „Getreidebau", 
„Gatraidehandel" u. a. Auch die Medizin iat aUrk 
vertxalM, toniehat durch die phTaiologiachan Artikel 
„Fur^At", „OalWil", „Gehör", «Geeicht«, „Qaroeh", 
„Geschmack". Auch „Geburt" und „OabortabiUB** 
findet eingehende Behacdlung, ebenso die Darlafoag 
verschiedener Hauptkrankheiten des „Gehima", der 
„Gelenke", de« „üesicbu" und der „Gicht". In- 
tereaaant sind ausserdem die Artikel Ober „Gericbt- 
Uche Madisin^ ,^QaaandheiUpflaga'*, ,,Qabeia!tmUtal", 
„Gewerbekraakhattan", „Oift" and »OiteOaBaaii«*. 
Unter den natunriaaenachaftlichen Artikain ataban 
dieamal die geologischen Themata obenan, namantlicb 
die AufsAUe über „Gang", „Gebirge", ..Geologiache 
Formationen" etc. Sehr eingehende Behandlung iat 
auch tecbniacben Zweigen gewidmet Die Artikel „Gal- 
vaniache Elementa", „Oaea". „GebirgaeUenbahnan", 
„Gieaeerei" und „Olaa^atadaa darcb weg reich Uluatrierta 
Sammelaufsäize dar, die über alle dieae Materien be- 
rühreudeu Frageu ausgiebig Boscheid geben. Der 
„Französische u Literatur", „Französischen Sprache" 
and den „Germanischen Sprachen" iat ein grösserer 
Raoa^flwaibt Dia Artikel „Germanen" und „Gallier" 
ataban antar dan gescbichtliebaa Aoftitaan obenan; 
von gaographlach-athnographiicbaa Darstellongen sind 
die der „Franiösischcn Kolonieen", „Gibraitara", der 
Städte „Genf", „Gent \ „Genua" und „Glasgow", sowie 
„Geräte der Natnrvulker" zu erwähnen. „Frösche", 
„Tropische Früchte", „Die wichtigsten F u 1 1 e r - 
mittel", „Pflanzen-Gallen", „Gartenkunst und ihre 
Literatur", JBartanacbtdIinge", mit bunten Tafeln, 
„Gebirge und daran Bildmigeo", „Gernttaepflanaen", 
„Genussmittelpflanzen", „Geradflügler", „Gerbmate- 
rialien liefernde Pflanzen", „Getreide" erregen unser 
Intereaae. Die prachtvollen Tafeln, von denen nur 
die sehr klare Darstellung der geologischen For- 
mationen, die vorzüglichen üolzachnitte der Fräse- 
und Gaakraftmaachinan, dia inatroktiva Veranachan- 
licbung dar Gtwittar nnd dia Portitta dar wtebtigataB 



Meyers grosses Konversatieas-Lexikei. Ein Nach- 
schlagewerk dea allgemeinen Wissens. Sechste, gänz- 

Programme u. Anmeldebogen sind von der Redaktion der Rosen-Ztg. in Trier r ^^^, 
oder auch von Herrn C. Hübsch-Reuthcr in Kreuznach zu be»iÄ«tt^ '^«^^^ 
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deutaclieu Gesobicbtacbrciber erwähnt gein. lind das 
beat« MiU«l, dai Werk ia seiaem Bortreun, eiae 
frdjidlkbe Kldong in da« deutsche Volk ta tragen, 
w untentbisea. 



^PERf^NAl41iNACHniCHTENj 




fr. Uics- Karlsruhe i. B., 1. Vorsiwendcr unseres 
Tereine, wurde zum Stäiitisclieti GartcDdirektor er- 
naiiDt nud die Städu Garieadirektion th selbitiüidigo 
KomiaiMlon Tom Tief bauamt abi^etrennt. 

t Aug. Leppick, Porpat, lö. \nvember 1901. 

t Job. Julius I-aiitzk\, A'iirva, Nov. 1904, 
87Vi Jahre alt. 

t Ad Ol p Ii l(e Itter, i. F. Da88-Reut«(r & Co., 
jQogsfcM lilliciulaud;, starb an 24. Dezember im 
58. Leben«|^hre. Ilerr Beuter war ein tächtiger, 
fleiuiger Mann und liebenswOrdiger, offmer Cbaralrter. 

t Herr Rentner Kaiihlen in Hemnierdeu starb 
atn 7 Jauiiiir ISOf), Kfi .lahre alt Der Vr-rstorbene 
war i'iii oifrijicr Rosenfreund und si liutTti' sich jälir- 
licb eiue Auzabl Neuheiten an, su noch diesen Uerbst, 
die er nun nicbt aebr bifiben sehen vird. 

Kataloge unserer Mitglieder. 

.1. C. äcbmidt, Kii trt Niiiheiienliste. 

W. Pfitzer, Stuti.: . ^ Pdanzeii und Samen. 

M- Jungclausen, ItranJcfort a. Oder. Simereien. 

W. Rall, Eningen a. Aehalm. 

Friedr. Spitt ol, llofl.. Arnstadt. SaBMk 

Carl Kropp, Leip/ifij-S. Eiigros-Sameo. 

Haacc h m i <l t , Erturt. llaupt - VeTMicbltiS 

ulier Saincu uud Pliaazeu. 
J. Lamlicrt & Söhne, Trier. Hanp^Sanea« und 

Pflanzen- Veneiebaia eic ete. 
P. Lambert, Trier. Neuheiten in Rosea. 



Neu eingetretene Mitglieder 

vom 1. Jannar 1904 bis 1 .lauuar 1905. 



0. Albrecbt, Altenbeken. 

Rene Adnet,Gap d'Antibee 
(France). 

Carl Allinger, Reilbronn. 

Frau Uii<.-Kat Alwens, 
l'iruuisciis. 

Alb. AjipL'l, Kiiskirchen. 

von Ai>L'l, Siiilp. 

K. 'l Artt iiiieff, Onnscha 
(RuBsUud). 

K. Ahrens, Kreuznach. 

Heinr. Ahrend jr., Wen- 
torf. 

f5. Bacliran, Itornstoli. 
Auil IJauas, Keliikir< h 
Cütir. Bartels, C(»ln. 
Wiih. Baxmann, llambar|t- 
C. Behrens, Lübeck. 
W. Rebnke, Kel!ini,'lms«n. 
Adolf Berger, .•Vusbig in 

Böhmen 
Otto Bicdel. Werdau i S. 
Leonb. Betz, Brunn 
Rud. Bier,Z«ittau(Mähr ). 
BSttger k Oiierinre, 

Leoi). Borchardt, Moskau 
(Rnsalaod). 



K. J. Borchers, Haxtum. 
Oust. A. Braun, Asch 

(Deutschbühmen). 
Brinkmann, Landrichter, 

.■Mtona-f Ith marsch fn. 
Ileinr. BDsrhtnann, Vier- 
sen. 

Ottilie Burraeister, Spola 

^Busülaml). 
Fnedr. Cremer, Mintard. 
Ch. Dam«,Steiasei,Laxbg. 
Foilor Deinijver, Naum- 

liiir« 

I.. Oi'äcIlPr, Hatnl.urp 30. 
Herrn Dicrks, Klier. 
( lein. Dürirhen, I.cuboD. 
Friu Eckert, Sonneherg. 
Cari Fetiseh, Saalfeld. 
Baroola Rrcks, Lesten 

(Rasstand). 
Pastor Fischer, Rasebko» 

wek. 

Kut;. Führ, Bad Nauheim. 
Dr. W. Freisler, Neu- 

titsebein (M&hren). 
Joh riA>t/.^'(»n. rio lesberg. 
Conr. Qramm, Weimar. 
Amdlto Oniasl, Wien. 



J. F. W. Oireasawyer, 

Uamburg. 
T. C. Oriffon, Lyon. 

A. Grote, Kreuznach. 
Valent. Grunerwahl, Bad 

Munster. 

Jnh. Giiddm, (loch. 

Verein Pornona, Köstritz. 

VaJ. Uaberstock jr., Mül- 
heim. 

Felix Rartratfa, lf..Qlad- 

barh. 

B. 11 nrnis Suhl. 

A. iiartevelt, Ryswijck 

(Holland). 
Ilarilnirier. Egffstädt. 

('ar'i IKuisnuiau, Meran 

('l'irdj,. 
Max Hechel, Keinicken- 

durf. 

W. 0. Uenmen, Jüwan- 
I tiein (Holland). 

Kd lloueel, Miilhausen. 
TheoJ. Hufen, Berlin 
Dr. JoL HofltaHUUi, Stutt- 
gart. 

Keinfa. HOmkies, Differ- 

dingen. 
Harry Hoffbeister, Crim- 

niii ^i'liau. 
Iloniiiiig it FYireter, Esten- 
feld. 

C. Holzhauer. Kreuznach. 
Ph. lluber, Steinfurth. 
J.Irbe, Gut Kirzi (Russl.). 
W. Kainpschoif, Freeken- 

hortt. 

Job. Kauf uiauu, Baierthal. 

Carl Roh. Kirste, Hoheo- 

steto-Ernstbal. 
Dr. Carl KOniR, Nieroes 

(Böhmen). 

Harald Kobro, Kasteilet 
(Norwegen). 

Oust. Kiiruer, Friedrichs- 
dorf. 

Franz Kruse» Bottrop. 
P. Kruse, Toed (Dftne- 

ni irk 

riiL'iMi Lmier, Rainslob. 
It. f. Lauglmineeksn, 

Kreiiierg. 
( arl Legier, Lübbenau. 
Rena. Lauo, Uanbnrg SB. 
Otto Lior, DnderstaiH. 
J. Lion, Stanmore (Kn|^). 
Rieh. Lücke & Andr^, 

Ratheuuw. 
Aug. Lutseler, Kreuzoucb. 
J. Luther, Meran (Tirol). 
8. Markovich, Zöiyom 

(üngaru). 
Adolf Matthe, Grunewald. 
Pierre Moisch, Schieren 

(Luxemburg), 
ileiur. Melmer, Siegen. 
E. H. Michael, Pente- 

iUltehot 
Am. Mörsbach, DBnnirald. 
Emil .Miiller, Frankenthal. 
£rnst .Münzner, Freiberg. 
E. Ohnheiser, BAerdo. 



Ford. Paas, M.-Gladbach. 
Carl Pacbolik, Klenovice. 
CharlesW. Paricer.Boston. 
Carl Peipp, Gut Kirzi 

(Rnssland). 
Georg Pfister. Würzbnrg. 
H. H. Piel, Düsseldorf. 
Pfarrer Potier, Dannel» 

bürg. 

Edmund Potoeuik, Bforia 

Taferl (Osterreich). 

U. Pnlvermacher, Knlle. 

R A Radioff, Biickcbiir^ 

(ilust.Rank, .Asch (Peutsrh- 
Böbrneo). 

Jul. Rautenstrauch, Ant- 
werpen (Belgien). 

Pet Rech, Muffendorf. 

Dr. Recht, Elberfeld. 

Carl Riva, Y«lltimlgUa 
(Italien;. 

Jac. Röder, Roisdorf. 

Qc. Bothaar, Kreuznach. 

Adam Rackert, Taibbigan. 

A. P. Sauadora, Clintoo 

(U. S. A.). 
Friedr. Severin, Neuss. 
H. Seilkopi^ Blankenhain. 
Oebr. Siesmayer, Frank» 

fiirt a, M. 
Lehrer .Sixdort, N'ogels- 
dorf 

A. v. S/t'itessj, Boldva. 
Adam Scharnagel, EgU 

(Böhmen). 
Bd. V. Scbotnvogel, Alten» 

woga (RussUmd). 
E. Schilling, Uetersen. 
Haus Scbwanzara, Halle. 
W. Stieber, Neufalkeo- 

bürg. 

P. Ta|;maaB, DaTaoatadt. 
Franz Titz, Gzenriooka 
J. Versteet; et Co., Oostor» 

beek iIIoIUiuil) 
Vorein zur Fordt'riini; der 

Kosenkuliur, Dingshaiis. 
M Wagner, Strasson 

(Luxemburg). 
l>r. II Watielel, Morat 

(Schweiz). 
.Vlois Waguer, t'rerau 

(Mulireii). 
A. Walter, Qertireilar. 
Dr. R. Wagner. Orladel- 

wabl (Srliweir) 
l)r. med. Wanie, Ili.'ppeii- 
liO.ui. 

Wilh, Waller, Steioturlh. 

E. Weber, Steiuheim. 

H. Bavo, Sude. 

Rud Wicke, Eppstein. 

■los Wiederkehr, l'olmar. 

Euu. Wiemerä, Crefi id. 

Daniel W. Witlpenu, Sen- 
Yiirk ({'. S. A.). 

Emil Wolf, Braaascbwoig. 

Fr Wilh. Wosamam^ Ahr- 
weller. 

Horm Wulf, Kittendorf. 

KorueiZibriuyi,Leutschaa 
(üngan). 
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Alphabetisches Sachregister 

über den Inhalt des Jahrganges XX-1908 

der 

Rosen-Zeitung. 



Aj>bildaiigeQ in Farbendruck *) 1 (Madame 

Jean Dapay and Schneewittchen). 17 (Fnu 
LUIa Rautenttnach). 88 (Madame Jnlet Orolei). 
49 (Oosut GrOnerwald). 66 (HenBMin Bam). 
81 (Conteitt OMiUft Lonai}. 

Abbildangeo, okht koloriert« 7 (BoteO «Por als 

Topfpflanze). 9 (Wecks Rosenatamm-Entstachler 
.Rapide*!). 18 (Schneekopf, Oberhofgirtner A. 
Singer, uennann Raue). 20 fürandfleckenkrank- 
heit der Rose). 23 (Ob«rbofgiirtner A. Singer). 
52. 58. 55 (3 Vollbilder: Topfrosen von der 
OarteabaoauntoUiua lo Paria, Mai 1905). 6ft. 
67. 68. 69. 72. tOs. 84. 86. 86L 88. 8» Qm» 
aas dem Rosar des Hnn Jol« Qmmnm n 
L'Hay a. d. Seine). 

Abelle Weber-Pat^ (Polyaotha) 27. 

Abendatern (Kosa muiUäora) 79 (ileckenroie). 

Adam Rackles (Tee-Hjbr.) 26. 

Albert Hoflfaiann CTee-Hybr.) 3. 16. 36. 

Albertos Groht (Hybr.-Rem.) 96. 

Alte Rosen 10 (hallh oder vierteUahrbundert- 

j&hrigea JabilioiB «inaelner, ompfehleni werter 
Sorten). 11 (fUduhoiien m der Borlilmrirti- 
nong). 

Altemehwiebe M KotarpiMiMi» tUbm Loboaa- 
fflfldigkeit. 

Amirika und dessen Bosenknltnren, Neoheitenzocht, 
BaaddiTerhiltniMO o. daU IL Sa 81. 66. 

78. 88. 90. 98. 88. 
Andenken an Morits V«B ftMUdl (ttt-Egbt.) 91. 
Axena (Tee-B.) 78. 

Aogendiebetabi 31 (strafgeriflihilidMTomloihnf). 

AagOMdMio CD«tt«rrwM) 8. 87. 

AnMaDuigw Ar RoMuiadit and Gartenbau im all- 

femoben Aassig *. d. Elbe (1905) 14. — 

Budapest (1906) 81. — Darmstadt (1905) 
14. 61. ~ Gernsbach i. Baden (190.5) 31. — 
Karlsruhe i. B. (19(M)) 1«. 31. 63. — Köln 
a. Rh. 14 — Kreuznach (1905) 12. 13. 

Sl. 32. 86. 39. 50. 67. (1906) 94. — Lingols- 
koim imElsa8s(1906)31. — LütticbfWelt- 
■■wtdlBM 1905) 14. — Mains (1907) 68. - 
Haaakölm (1907) »4. — Mttaokon-aUd- 
bach (1906) 14. 81. a*06, att EoagcoH des 



*} Dm ZalehcB , wekheK einem Schlagworte bei. 

geeetn erschein^ betaf^t, das« dasselbe berilu un Haapt* 
refclater ttber die JabrgäORe I hU XI oder In dn Saeä- 
reKlutero über die Jahrgänge XII XIX vurlHNUrt. Im 
iibrltren vergleiche man die V o r I' in <- r k angen nm 
lUaptregUter and za den Jabreeregietin. X!i und Xfil, welche 
daa aweeamiHtge Aafftndaa der «iaaelnea Matarlea «rtelabtara. 



Vereins deutscher Roeenfreonde) 68. 94. — Paris 
(1905) 30. 60 {väi äMUbuffm). — ZviokaB 



Baby Rambler, amerikaoischo BonwiiBm filr Madaaa 
Norbert Levasseor 81. 

Baroniu Armgard Ton Biel (Tee-Hybr.) 60. 

Baron von Pallandt (Tee-Hybr.? richtiger Hybrid- 

Bemont.) 8. 27. 
fieaastandong von Rosensendongen 79 (gerichtliche 

EaiadMidttag: nach Haadabgobiaiieb dürfen nur 

Jfante Lieferungen beaastaadat vad aar Tar< 
Qgung gestellt werden). 

Beauty of Glaxenwood (Nois.) 92. 

Befruchtangs-Stodie von Dr. Krüger 36. 

Beschneiden der Rosen, siehe Schnitt. 
Bespritsung der Bosen gegen Schädlinge und Krank- 
heiten, sidio BestAubong. 
Biologische Anstalt fQr Laad- oad Fontvirtsohaft 
Dahlem-Berlin 57 (gibt Anskaaft Aber Pflaniea- 
krankbeiten). 

Blattlausfeinde — — 9 (Grauer Fliegenschnäpper). 

29 (Sperling als solcher V). 
Blaoe Rose 5 (Bourbon-Rose Reine Victoria 

mit violettem Schimmer)- 61 (, Himmelskönigin!" 

Dar .Zacbter" mit 4V« Jahren ZoehthaBa bestraft). 
Blameaschmidt (Tee-R ) 59 (gelbe Fraffidska Krüger). 
Bordeaux-Brühe, siehe Kupferkalk-Bri'ihe 
Brandfleckenkrankhelt der Rose 19 (mit Abbildungen). 

41. 

Br&aer Paul in Sau Remo, Kosenneaheitensocht — — 

26. 86. 81. 95 (Ausseicbnung). 

BrAgs stacbelloser Caaiaa- Wildling 94. 

Barbank, Mr. Lattaar ia Sabastopol (KaUfwalMt) 

ZÖehterfolge 9ül 



CaBia»>8aataB HOL 
Garistfaaa (Rosa moltlfl. Wiekar.) lt. 

Carmen (Riig -Hybr.) 44. 80. 

Caroline Testout fTee-Hybr.) siehe Madame Ciirulmc 
Testout. 

Charlotte Klemm (Tee-Hybr.) ö9 (Oroppenrose, iden- 
tisch mit „Sirene"). 
CtMUj JUpo (I«a-H|l».) 86. 
Ckfle, RoeoBDoriekt aoa 60. 88. 

Clara Blount (Tee-R.) 26. 

Climbing Le Vt^ave (Kletternde Beog.-R.) 46. 
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Cnieosporiutn pingue, siehe Rost der Rose. 
Uoniotbyrium Wornsdorffiae Lauhert, siebe Brand- 

fleckenkr&nkheit der Rose. 
Conrad Ferdinand Meyer, weiaae (Rag.-H7br.) 61. 78. 
Contessa Cecilia Lurani (Tas-H^.) — — 81 (aU 

Farbendruck- Abbildaai). 
Ortfpuscale (Noia.) 2,1. 

Dean Hole (Tee-Hybr.) 46. 

De la Gritferaie — — 74 (Kreuzung mit Rosa canina 
gibt einen meltaufreien Hochstammwildling). 

Dm MoiDes Jowa, U. S. A., Oirtner^Ytrain ?£ 

Deatwbe RosenzQchter, si»be RombomMIM tartMH^ 

Direktor W. Cordes (Tee-Hybr.) 271 

Docteur Val^re Beaumez (Tee-R.) 27. 

Doctor J. Campbell Hall (Tee-Hybr.) 46. 

Doktor Wauer (Kletterrose) 26. 26. 

Dorothy (Tee-Hybr.) 47. 

Dorothj PerkiM (BaokroM) 09. 91. 

DnhtkOrb» fito FmlindroMD, di» iv ubwintomog 
in f esehAtstcn R&omeo mu dar Enb augdMlMii 
««rdm 87. 

Dtoger, Diingang der Romd 5 f AbortdfinRor, 

Phosphorbeigabe). 8. 14. \h. 15. 81 (ITeberdtingung 
als Uraacbe von Erkrankungen der Rosen darcb 
PiJuDfeküon). 28. S2 (Abortdäoger). 87 (Vor* 
cMelMad«PrtfliBf vonlMogenorteo). 49{Orab«a> 
dtagSP VCB Mcbteiliger Wirkung fQr Befall darrh 
Roaenkimokbeiten). 46 (A. Vos«, mineralische 
Düngung). 51 (kein Kompost bei Neuptiansung 
an die WorMLn: ron Fisdigtumo keia £rfolg). 
92 (Kunitd&ngor). Verflach«' Am flalilagwort: 
Kilkdlkvgimg. 

Edn Meyer (Tee-Hybr.) 46 (empfehlaiMiMrt). 90. 

Einfassungen i'dt BoianbMte, besw. Roeen als Ein- 

fas^unKSpflanze 1 (Schneewittchen, Poly- 

antha). 93 (.Mmo N'orbert Levasseur). 
Entbl&ttern, Kotlauben der Hosen im Herbei vor dem 

Einwintern 57. 

£oUt>cbl«r (Entdoraar) filr Bocenttimme 9 

(Weeks .Rapide«' vit AbbÜdoBgea). Vergl. XU 87. 
Enaqtbe rommunis, der MdlMba* MeltMl!*) der Rose 43. 
Etiketten, Etikettieruog der Roaen 14 (bcbiefer- 

Etiketten). 
Etoile de Kraoce (Tee Hybr.) 2. 86. 93. 
Eugenia Benigni (Tee-Hybr.) 27. 
Eiifenie LmmmIi (aiadM» Poljaatka) 10. 

FaiiKgliMr rar ün g ari ofe r ro rti^nng 8. 

Farbenkönigin (Tee-Hybr.) 8fi. 

Färben, künstliches der Kosen 77. 

Fnrbeutafel, iutematicuale zur richtigen uud einboit- 

liehen Bezeichnung der Farbentöne 93. 

Fdlicit^ et Perpdtue (Kletterrose) 2 (richtige 

Schreibung de« Namens). 
PlKhgnano xor Düngung 51 (kein Kriblg). 
Finlands erstp Rosenneubeit 10. 
Flecken, gelbe auf emptiudlicheu Koeenblüten 4. 84. 
FUegwwduMppMr, gramr Blattlanifekid 9. 



•) Wohl Irrig; Atxai dar bläh er (lacldleherwelu nur 
lleaillcil selten aaftretende fal.^obe Mpitaa der Ho»« führt 
die botanlachp Bezoichnane: Peronusiiora s|isr8S Berktitp 
und iKt ein naher Verwandter d«a falaciirn Meltau« dM Wein- 
Stil k-, I' c r <i II it.H |i o r a vlticol» htrit. h üurt. Alle den 
Uattun^bniiinoo Uryiiiphe führenden Pilze sind vlelmebr 
echte Meltaapilze. Der echte Mfltaa der Ro^e ((eMrt glstell- 
falls der Familie der Eryaipbeae, UaUnng äpbaeroteoa 
M oad wird botanisch ala 8pbMr«(ce* panuo«« Ur. 
beMlehaet. £• ijt dies dar enf der Kote fMr hüaiig vur- 
kommeade BoseBenMunI F. A t. B. 



Franz Deegen (Tee-Hybr.) 3 (Synonym : Fried- 
rich darms). 91 (angeblich doch verschieden?). 
Frau Albert Fischer (Wicbur.- Kreuzung) 79. 
I, BOifenneitter Kirscbatein (Tee-Hrbr.) 67. 
V Halcaa Videnx (Roaa multiflora) 9. 27. 

, brl Draachki (Hybr.-aem.) 11 (in Aoiarika 

umgetauft in White American Beanty). 81. 
46 (als Säulen- und Kletterrose). 46 (in den 
LoodoDqr Coventgardeii-SlarktiiaUen). 89 (ala 
' Ubctaetammrose). 93. 

„ Lille Rautenatrancb (Tee-Hybr.) 17 (ait 

Farbendmck-Abbilaung). 
„ Marie Weinbach (R. Wicbtir.) 79. 

Freikerr von Schilling (Tee-R.) 8. 

Friedrich Harms (Tee llyhr.) 3 (Synonvm : Frau 

Deegen). 91 (angeblich doch verschieden?). 

Frftchte der Roaen, Fruchtansatz 14 ( Fragen - 

hMMtaaomiag ad Nr. 66 d« 1904). 82 (Wild- 
w w w irta B nft MdiAneii FMcktan). 

FrOhblQher unter dem BoflMl 80. 46 (MO« 

Bengal-Hybride). 



Oartenkalender 8. 

Oelber Garten auf der QartenbwaiusteUuag in Dam« 
■tadt(1905) «1. 

Oeneralverzeichnia aller bekannten Rnsensorten 

95 („Nomenriature de tous lea noma dea Roaea" 
Ton L^on Simon k P. Cochet, 1800). 

Gerbe Rose (Wichur.-H/br.) 27. 

Geach&ftlicbea bvtrefbM die BUnanMlrt^ iMi* Bomb- 
haadd. 

Gkaehiehtliehea md Postiachea filMr die Boa« und 

ihre Knltur, siehe Poetisches. 
Gestreifte Rosen 60 (Neuer Sport ron Madame 

Carolino Testnut) 
Gilbert de Sartige (Tee-H.) 2& 
Gloire dea Blancbea (Tee-R.) 46. 
Qrace DarUog (Tee-R.), gelber Sport decaalben 59. 
Graf Frits Höchberg n'ee-Hybr.) 4. 97. 
Oravereanx .Iiiles, Rosarium in L'Hay 27 (Nea- 

heitenziicbt). 30. 45 (Dr. Müllers Rngosa-Kreu- 

Zungen). 66. 67. 68. 69. 72. 73. 82. 81. 86. 86l 

88. 89 (Abbildungen ans dem Bosar). 
Grosaktnept Alanndra (Tee-Hybr.) 86 60. 68. 67. 
Oruppenraaan 1. 88. 49l 64 (FarboDwahl ; an 

gelben Sorten tat Doeh Mkagel). 60. 86. 
GruHS nn Saneerhausen (Tee-Hybr.) — — 2. 
Gruss an Zubern (Ilankrose) — — 2. 
Gnatav Grünerwald (T«»>Hjbr.) 49 (aalt Fkl^M- 

druckabbildong). 

Hagebatten, ridie Frftehla dar Koaaid. 
Heckenroaeo 59 (Sefkadcta «od Sriiiitabeekea). 

79 (Abendstem). 
Herbstflor, siehe Sjiathli:ber unter dao Baaan. 
Herdbuch, siehe Hosrnstammbuch. 
Herero-Trotba (Tcc) 68. 80. 
Hermann Raiie (Tee-Hjrbr.) 16 (mit Abbildung). 87. 

65 (mit Farnndmek-AUindiiiig). 
Herzogin Viktoria Adelheid (Tee-Hybr.'^ 79 (Unter 

den Stammeltem soll eg statt „Jules Grolez* 

\^i'hl richtiger „Madame J alea Qtolas* haiiaw). 
Hiawatha (Hosa miiltifl.) — — 11. 
liibride, siehe Hybride. 

Himmelakönigin, «blaue Roae" 61 (4Va Jahr« Zucht- 
hana Ar dao Z6ehtert). 

Hookaltmme für Boaeo, Hm-hstamrozurhl, Hochstamm- 
unterlagen 5. 74 (Rose de la Qrifferaie 

X Rosa inpltaiifrei). 

Uagh Dkkaan (Hjbr.-itoa.; 47. 
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Htagh Watson (Hjbr.-Rem.) 46. 
Hybride o^er Hibride ? entere SchnribwiiM itt vor- 
iDiialNB 77. 

BIjfteMWareD, HybridiiKtion dar Bomb 10(F»r- 
b«n-Tbeorie). 21 (RoaenttamiBbaebTOBDr.I&f^er). 
38 (^L'HThridiaationde«pl iB tti^ f <üB.d>ltCttr). 
76 (Zielbewuaate« Krenaw). 

L B. Ciuk (Tee-Hybr.) 45 (irrig: T. B. Clark). 47 

(Ooldeoe Medaille der Natioaal BoM Sooiatgr). 
Institatear Sirdey (Tee-Hybr.) 26. 
IlÜh BrigbtaeH (Tee-Hvbr.) 47. 
Iriab Eogeneer (Tee-Hybr.) 49. 
Irish Harmony (Tee llybr.)!4?, 
Iriab Pride (Tee-Hose) 47. 
Iriih Star (Tee-Rose) 47. 
L a. Fm (Ufte.-Bea.) 11. 
lidia (TM-^br.) AB. 

JUcobi. Q. in WcUendoi^ BoMnlmllBrin und Kea* 
htit— wicht — —61. 681. 87. 

Kalkdüngnng flJr Rosen 9. IB. 16. 28. 

Karhols&urelösung, K&rbolineum 46 (gegen Mel- 
tau) '}? Ik'eKea Rosenrost). 

KaiMnbericbt (Kecbenschaftabericht) des Vereins 

dwtwher Roaenfreunde 34 (Ueberaabme der 

KMMldMJurBM doKli Bw» Sttdtnt J3. Olaaer 
la KiriinilMi L A). 96. 

Kew bei Loodoo, tSn Boaeo io deii.doftign Qirtan TB. 

Eillarney (Tee-Hybr.) 98. 

KletterroscD, siehe Rankrosen. 

Koksaache als Deckmaterial für llosenüberwiaterung ^4. 

Kooireaae 14 (Frauzösischer Rosen Kougress 

SB Paril, Mu 1906). 30 (daaglnGliBB). 84 (Kon- 
gnat dw Tcfrina dwitachar Roaaöflmnida an 
Kreuznach Juni U)0'^) 36 (Knngress dieses Ver- 
eins lu Mtincheu-Giadbach i. .1. 11)06) 63 (Congrös 
International d'Horticulture de Li^ce, Mai 1W6). 

Königin Carola (Tee-Hybr.) 3, 36. (vi. 

Konrad Ferdinand Vtjvt^ liebe Conrad Ferd, Meyer. 

KnukbeitBB der Bomb 8& 67 (Aaakuoft aber 

alle PfleBMnkraBkb'eitBB durch die Bioloigieeh« 
.Anstalt für Land- und Forstwirtschaft in OuleB 
bei Berlin). — Vergleiche aucb die eisnlBeB 
Schlagvorte: BrandileckenkraBldwit,MelUB,Boat. 

Kraosang, siebe Hybridisation. 

Kreapdnieaaia Cecilio, Bcnennuqg aiaer neuen Rose 
Bwdi ihr 84. 69 CBoae SftmliBg von J. C. Scbnüdt 
£>riurii, 

KrQger Dr., Rosenstammbtich 21 

KnpferkalkbrOhe 28 (gegou Rosenrost). 39 (des- 
gleichen) 43 (aoD BBgabiieh BBch |ag«B HeltBo 
wirksam sein). 

KupferacbwefelkenEpoiter 18 (gageB Maltea). 

KnpfbiBedehrtthB — — 89. 

L» Durolle (TMÜjrhr.) <- — 8; 
Lady Aabtown (Tee-Hybr.) 46. 
liBdr €hiy (Rosa neltifl., Crinson Rambler - Sämling) 
11. 69. 

Le Franc« • Krankheit — — 25 (Brsatxrose: Perie j 

Ton HeidellMrg). 69. 
Lambert Peter in Trier, Roaenkaltarea BDd Boaeo- 

BeabeHi BW ich t 1. 4. 10. 11. 17. la 87. 

44. 49. 66. 68. 69. 79. 90. 9L 
L» Perle fWkhnr.-Hybr.) 46. 

LebeoamUaigkeit, Altersschwäche boi KultarpfllBiaBdB. 
Le^jthaB'EoaM^ aiebe Boatder Uoae. 



Leaohtatem — — 8: 88 (ta FlrBBhniefc BBgUBoft fn- 

„Fanal"). 

Liberty (Tee-Hybr.) 8. 88. 88. 98. 

Lily Ito (Tee-Boae) 11. 

Lina Scbmidt-Miebel (Tee-Hybr.) 80 (derHiDwaleriB 

der „Rosenzeitung" gewidmetl. 

Literatur 15. 32 48 VA. '94. 

Lucien de Lemos (Tee-Hybr.) so. 
Lyaol 47 (gegen Rosenrost). 

MedtBie Albert BemardiB (Tee-Bea«) 86. 

„ Balln (Rüg ) 27. 
„ Boarsin (Nois.) 26. 
„ Constant Sonpert (Tee-R.) 80. 
„ Caroline Teatout (Tee-Hybr.) — — 88 (ge- 
streifter Sport). 
„ D'Bofert (Bourbon-Hjbr.) 87. 
„ GaBBOB (Tee-R.) 80. 
„ Oiard (Te«'-R.) 27. 
„ Heintz (Tee-R.) 26. 
„ Henri Gravoreaux (Rugosa) 27. 
„ Jean Dupuy (Tee-R.) 1 (mit Farbendrock- 
Abbildung). 30. 
„ Jasn; Qilieaaot (Tee-Hybr.) 26. 

„ Jalea Qrolea (Tee-Hybr.) 33 (ait Farben* 

drack-.\bbildong). 
„ Laboric (Runosa) 27. 
„ Ldon Pain (Tee-Hybr.) 46. 

„ Norbert Levasaeur (Zwerg-Polyantba) 80. 

31 (in Amerika ia .Baby Raabler* Bagetaafk). 
60. 6& 93. 
„ MAeale Soupert (Tee-Hybr.) 8& 
„ Philippe Rivoire (Tee-Hybr^ 8& 
„ Pillet (Tee-Hybr ) 26. 
„ Raphael .Xnaoule (Tcp-R.) 26. 
Mademoiselle Marie Kalb (Levöque'ache Neuzücbtung 

1905) 92. 
Marco ( Wicboraiana) 46. 

Mar«cbal Niel (Tee-R.) 94 (WlateiMhati). 

Maria Kessels (Hybr.-Rem.) 87. 
Marie Henry (Tee-Hybr.) 93. 
MariKold i Tee-Rose) 11. 
Martha (Boagal Polvaatha) 80. 
Medaillen dea Tevema deBtaeber RMCufiNMBde 18. 84. 
62. 

Melun der Roa« 88 (Schwefeln). 48 (Schwefel, 

Knpferschwefelkalkpulver , Knpferritrioi • Lange. 
Kupfervitriolkalkbriihe). 46 (äalicylsftare- ana 
Karbolsäure - LösuuR). 48. 74. (Vergleiche die 
Scblagworte : Erysipbe, Peronospora und Oidium). 

Meyers Zukonfu-Canina 94. 

Miniermade ala Scbidling in Roaenatbnmen 67. 

Hinnehaha (Roaa multifl. Widiar.) 18. 

Miaa Ir^ne Catlin (Tee-Rose) 26. 
Miatress Conway Jones (Tee-Hybr.) 47. 
„ David M'Kee ( ree-Hybr.) 47, 
„ E. G. Hill (Tee-Hybr.) HO. 
« F. W. Fiight (ürimson Rambler-Kreuzung). 91. 

(Irrig .Miatreaa J. W. Fligbt" gedruckt). 
„ Ifarahall Fldd (Rhaioberg'acbe Neozücbtung) 98. 
MitgttederbewegoDg Im Vereia dentaeher Boaenfirennde 

^ 36. 96. 

Mitgliederverzeicbnis dos Vereins deslMhar ROMI^ 

freunde, Neuautlaije .iessellieu 34. 
Monsieur Amödde Oiat (Tee Ko^ie) 27 

Malier Dr. in Weingarten, Roaeoneubeitentacht 

2. 38. 46 (Bagoaa-KraainagaB zam grösaten Teil 
in Beaitz von J. Ortverawix in VBaj Aber» 
gegangen). 77. 
Müncbea-Gladbacb, TerBin der RoaeafreBida an 14. 
31. 36. 
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NttiMmmickiili »Itoriwfc—irtwBowawmMi, ilihe 

GMeraheneielinifl. 

Natimial Roae Rocietv — — 31. 45. 47 (Goldene 
Medaille für die Tee- Hybride „J. B. Clark*). 
61 (Neuheiteolitte). 

Nekrologe, StarbfUto 16. 48w 64. 96. 

Htah«it«a in der BoMonicbt, Neuheitenzacht 

10 (Finlands erste Rosenneuheit). 18 (Verbrei- i 
tuug der Neuheiten). 30 (M. German, Triest). 
44 (Voreilige Beurteilung). Vergleiche auch die 
Scbiagworte: RosHuneubeitea, deotscbe, 
sowie: N«aeit6 Rot«a fftr 1906 nad dfo 
einzelaea Moen Sorten unter üirhi Kaaiea. 

Neuere Roaen 2 (empfehlenswerte). 64 (Be- 
sprechung). 61 (Neuheitenliste der EDgliscbeo 
Rosengesellscbaft). Vergleiche auch das Torher- 
gehende Schlagwort: Neuheiten u. s. f. 

Neaeito Rosen für 1905 — 11. 26. 46. 60. 79. 

HoBMDdatnre de toos les Nona dat Uutm, tob Ldoo 
Simon und P. Coekat 1906, aiaha Gcnanl- 
varsaiehnja. 



Obarhofgirtoar A. Singer (Hybr.-Rem.) 18 (mit 

.Abbildung) 23 (desgleichen). 
Oidium Tuckeri „der echte Melt&n der Kose"*) 43. 
Okulieren — — H.S (auf Rugosa-Unterlacen). 
Oelrosen, Oeirosenkultur, Rosenöl 30 (in Deutsch- 

lud: Rom daaiaaceM). 



Parkfeuer (Rosa lutea) — - - 80. 
Paul de Longpre (Tee-ilybr.) 11. 
Pauline de Casteja (Tee-R.) 26u 
Paul KrfiMr (Tae-Hrbr.) 27. 
Paal, William (WalthMi-Oroes) 16 (Nekrolog). 
F«ria von Haidalbaiy (Teo-Hybr.) 35 (Eiaaia ftr La 
IVance). 

PMonospora rnsarum, Rosfuschiramel 43. (Richtiger: 
Peronospora sparsa lierkeley, der falsche 
Meltau der Rose). 

Pwaonalnadirichten 16. 38 48. 68b 95. 96. 

PHantenkrankbeiten, Aoslnnft ftbar aoleka durch die 
ßinln<;is(he Anstalt tbx Land- ood F o ia t w lrla chaft 

Dahlem Hcrlin 57. 
Ph(is[ilM)r-l uiüuung 5. 15. 28 (Thomasmehl). .32. 
PhraKmidiuiu subcorticatum, siehe Rost der Rose. 
Pia X (Toe-Hybr.) 80. 

Poatiaebaa nad Oaicbichtliekea Ob«r die Roaa aad 
ihre KnJtar 81. 71. 78. 

Polyantha-Rosen, siehe Bon poljaatha. 

Preise, Prämien, Ausxeicbnnngen für Neuheitselleh- 
tungeu und andere Leistungen auf dem Gebiete 

der Roseokultur 40 (Pr&miieruog auf der 

Rosenausetellung zu Kreusnach 1806). 47. 96. 
(Tardeiche auch die ScUafworla: Modailloa 
und wertzengnis.) 

Prince Boris (Tec IIybr.) 27. 

Protektorat des V^rt ins deutscher Rosenfreuude, Üeber- 
uahme desselhen durcli Ihre Majestät die Kalaacfal 
und Königin Auguste Viktoria 34. 



*ueen Beatrice (amerikanische Roaeoneubeit für 
1907) 98. 



•) tnsofrrn irriR, als (ti<tiain Tnrkf>ri ttrrkfiry die 
botan)i«'l)i< BezeichnnoK ist 1»t den .mf der W einteile vor- 
kommenden ocbcen Meitnui>tlz aus der Familie der Krynl- 

Slioae, wuRcgen der erbtr Moltaupils der Ro<e die ttotanlncbe 
ezeicbnans Sphaeroteca pannosa Mr.fubrt. Er gehört 
RieiAhtelta isr FamlUe der JEryslpbeae aa. V. K. v. B. 



Rank roB«n, Kletterrosen, Schlingrosen 2 (em- 
pfehlenswerte Sorten). 46 (Frau Karl Druschki 
aU Säulen- und Kletterrose). 46 (neue Sorten 
von Temple Sbow, London). 65 (Verwendung 
der Rankroaen). 
Badwaaskaftabaöohi batiaffand daa Tonia daotadwr 
RomnArmiad«, riebe Kaaaoabaridit 
I RegenwOrmer — — 14 (Vertilgung). 
Reverend David R. Williamson (Tee-Hybr.) 47. 
Richmond (Tee-IIybr.) 2. 34. 93. 
Rieaenhaebatftnune 6 (4—6 Meter hohe!) 

BoMt beMdlfoUa*) 9 

M danascena — — ao (aar Boaaaalkahar tai 

Grossen geeignet). 
„ hemisphaerica — — 1)2. 

„ nipponensis Crepin 83 (als Unterlage). (Die üb- 
lichere Schreibweise ist „nipponensie", 
aicbt iBiponenaia*, aof keiaan Fall akor 
.Nlpoaeaaia*.) 

„ phoeoicea Zotooly 6. 

„ polyantba 44 (empfehlenswerte Bortoa). 

Rosarium 36 (in Worms). 46 (der Opem-IMTa 

Frau Therese Krammer in CsOmör bei Budapest). 
61 (in Worms). Vergleiche auch die Schlagworte: 
Vecetaaroaar ia Baagerbaoaen tind QiaTeraaos 
Jnlea. 

Rom rugosa 44 (neue Hybride Carmen). 45 

(Dr. Müller- Weingarten, Kreuzungen). 58 (als 
Unterlage) 69 (ftr Zto rt adwa ) i 6(1. 98 (ala 
Unterlage). 

„ aolpknrea 98. 

„ aeamarnreaa aatabUia Cabteri 10. 

„ Sormflora Fodw 11 (woU richtig: R. aorUlIora). 
„ Verschnren (Hybr.-Rem ) 27. 

„ Wichuraiana 2 (neue Hybriden). 11. 12. 

27 (Hybriden). 
Rose de Coub'iere (Tee-Hybr.) 28. 
Rosel Klemm (Tee-Hvbr.) 87. 
RoaeaCarbeae Kaiaortn Angnate Tiktoria, aiabe Goap 

taaia Ceeilia Lnranl. 
Rosenfrflchte, siehe Früchte der Rosen. 
Rosengruppen, sieh« Gruppenroseu. 
BoaanaaDdel, Geschäftliches betreffend die Rosenkulttir 

7 (Frühjahr 1905). 8 (Weihnachupreia 

Tün Americ&n Beauty). 30. 31. 37. 48(BaUanM). 
66. 79 (gericktlicka £ntachaidoag: aar f aaa« 
Lieferungen köanen beanataadet nad snr 
fiigung gestellt werden). 
Rosenhaubeu von Dr. Walter, siehe Winterschutz. 
Rosenhecken, siehe Heckenrosen. 
Rosei^ubil&en 10 (Kin halbes oder viertel Jahrhundert 
aeit Sänführung einzelner guter Roaeaaortaa foi^ 
iloaien; Verseichnia donalben). 
Roaenkongress, fraaaAaiadier ia Paris (1906) 14. 
Rosenkrankheiten, ABBkaaftftber aol^ alahe Bflaaiaa- 

krankheiten. 

Baaenneuheiten deutsche, Rosenneuheitenzucht in 

Deutscklaud 16 (Wertzeugnis für „Albert 

Hofiinann" von N. Welter). 27. 60. 60. 67. 79. 
(Tergiaiebo aack die Seklagworte: Jacobe O. 
— Lambert P. — Malier Dr. — Behmidt 
J. C — Türke R, — Weigand Chr. — 
Welter N. — sowie Breuer Panl, ala 
deutscher Rosenzüchter im Anriaad.) 

Roaenrost, siehe Rost der Rose. 

Rosenschidlinge 8. 

Rosenschimmel, siehe Mdtau. 

Rosenslammbuch von Dr. Krfiger 9L 88. 



•) Wohl rlchtlgs Bosa berberlfoHa. SyDotma: R, 
simpllelfolia MMiw» Lowea berberirolia, Haltbemia bsilMtl- 
faUa te. Vergleleha Oeaaasrea HL «l. n (AbUMkagK 
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. RoMotreiberei, siehe Treibroaen. 

Rott der Rote 28. 39. 47 (Kupferkalkbrübe, 

Karbolsfture, Lysol). 
RoMr Qarten auf d«r QartmbMwnHlaUaiig in Darm* 

■ttdt (1905) 61. 
SmfDM'^rvridtD, ätte Bom mgott. 



S^KeyMare- Losung gegen Rosenmeltaa 46. 
Sangerbaasen, siehe Verelnsrosar so Sangerbaasen. 
Sehldliiigiwttk dM Y«niM dratachtr Roaenfir«Dnde 

— — > 88 (Erlte te BnAfciiMltl Mhr gerii«). 
flciUlfeiide Edelangen nui AulNibtn tmwimmo, 

riebe Aastreiben. 
Schlingrosen, siebe R&nkroseo. 
Schmidt J. C. in £rfurt, Rosenkolttmo und RoMO- 

nenheitmueht 34. M (BlmBWUchwiih). 

69 (KztOipciiiMMin OMilin). 
a«bM6lMn (K antMfl.) 7». 

Scbneekopf (Polyantha) 18 (mit Abbildnng). 

Schneewittchen (Folyantha) 1 (mit Farbendruck- 

Abbildung). 

Schnitt, BeacluMiden der Kosen 89 (Rfickschnitt 

ins alt« Hob), 
tklmittroi— 1. & 11. 38. 46. 4». 66. 70.(8orti- 

flMot flr TtnMd). 

Schnitze Otto in Libbenichen 62 („Die Rose", 

ein Ratgeber für Kosenfrennde — Vereinsgabe 
för 1906). 

Schwefel, Anwendung desselben gegen Rosenkrank- 

beiten, Schwefeln der Rosen 88 (gegen 

M«ltMi)> M«lt«a; B«ragsqiMU» fbr 

SdnraM'Blanilte; YtTvandaiif tob KiqpÜMw 
schwefelkalkpalTer). 48. 

Soleil d'or (Rosa Pemet.) 7 (mit Abbildnng). 

26. 38. 

Soarenir de Madame Ch^dane (= Quinoisseau) (Hybr - 

Rem.) 26. (Dort ist übrigens der 8- 

malige Druckfehler: Cbedane — statt: 
Oh4dane — richtigsustellen.) 
n de Maria de Zayas (Tee-Hybr.) 80. (Nicht zu rer- 
wechtein mit der ähnlich klingenden „Sou- 
> venir de Maria Zozaya", welche «loich- 
falls eine ZQchtung von Soupert o. Notting ist}. 

M de Pierre Notting (Ta*>R.) 4 («BpfiBd* 

liehe Blate). 86. 

SpItblfthMT OBlar den Rosen, HarMflor 4A. 91. 9& 

Sperlinge (Spatzen) im Oarten 28. 

Spbaeroteca pannosa, der echte Meltau der Rose, 

siebe Otdiaro. 
Stammbuch für Rosen, siehe Roseustammbuch. 
Stecklingsvermehrung dw Bosen <~ — 98. M. 
Stella (KletterroM) 8a 

SjnoimDm in dar Baacuung der Rosen oder sehr 
ttnUche Sorten 3 (Frans Deegen — Fried- 
rieh Hanns). 4 (Souvenir de Bfaume Eugta« 

Verdier — Amateur Teyssier ' SauVMfar da 
Docteur Bouchaod). 84. 91. 



T. B. Clark (Tee-Hybr.) 45 (Druckfehler richügsn- 
tuaim imJ.B. Clark", — liaha diem SeUäf. 

TlM DMdy (Tee-Hvbr.) 26. 
Theodora Milch {R. Wicbur.) 79. 

The Wallflower (Rankrose) 8. 

Tiergarten (Kletterrose) 2. 27. 
Todesf&Ue, siehe Nekrologe. 

Tom Field (Sport Ton La Fraaos, Tee-Hybr.) 11. 

Topfirosen 7 (Solei! d'or ils Topfpilanse, mit 

Abbildung). 9 (Zoll auf Rosen in Tftpfen) 47 (als 
Fenster- und Balkonschmuck). 62. öü. 56 (Topf- 



rosen auf der Gartenbauausstdlong n Flltei 
Mai 190Ö, mit Abbildungen). 

Torfmull, dessen Verwendung in der Hosenkultur 

14. 16 (mr Bodenwheseerung). 41 ^ Deck- 
naterial im Winter). 94 (lam wintereehiite der 
Veredlungsstelle). 94 (als Schutz fbr sehr em- 
pfindlicbe Roseu, z. B. Mar^chal Niel). 

Treibrosen, Rosentreiberei — — 2 4. 11. 87 (rote 
und dunkle Treibroseu). 92 (passeode Unterlagen). 
, 92 (grosse Liberty-Treiber« In SchMaB). W. 

Tricolore (Boea mnitifl.) 79. 

Trier (KletterroecL Oftertdabeade Ranbler) 9. 91. 

I Triumph (Tee-Hybr.) 91. 

Türke Robert in Meissen, Roseokulturen und Neu- 
heitenzucht — — 4.5 (neue, mcb aabauuta 
Bengal-Hybride). 69. 63. 



Ueberwinteru der Rosen in gescLiitzlen Räumen 
H7 (Aushebbare Drahtkörbe). 

Umtaufen von Rosenoamen in fremde Sprachen durch 
Uebersetzung oder fUt willkürliche fremd- 
sprachige BeneBBaigiB — — IL 81. 93. (Ver« 
gleiehe in Banpttamidwlt dla AvUIbiI aalgr 
dem ScUifwarta: ITama daoladiar Parrtaüdi» 
keiten). 

Ungeziefer, siehe Rosenscbädlinge. 

Unterlagen, verschiedene zur Rosenveredlung 

68. 68 (Meyers Zukunfts-Canina und Brögs Stachel- 
loeer Canina- Wildling). 74 (F. Pollmer in OnMaen- 
hain i. S., Rose de la Grinnia x Boea eaniBa, 
meltaufrei) 83 (Rosa nipponensis Cripin). 92 
(Rosa pallida, semperflorens). 92 (Rosa mgosa). 
93 (desgleichen). 94 (Meyers und Brftga OwiMf. 

Uredo pinguis, siehe Rost der Rose. 

Verein der Rosenfireande des Kreises M.-01adbach, 
siehe Mlinchou Gladbarh. 

Vereinsangelegeubeiieu des Vereins deutscher Rosen- 
freunde 16 (Prüfungssitsung für Neuheiten). 

16 (Wertzeugois, MedaiUeB). 34 (Kongress so 
Kreuznach, Juni 1905). 35 (Tontandsvahl). 36. 
68 (MedaiUen). 62 (Kongress z« M.-Otadbaeh 
1908). 69 (Yereinsspende 1905). 

Yareins-Rosar zu San^'erhausen 34. .S7. 66 (Ver- 
gleich mit dem Rosar von J. Qravereaox in L'Hay). 



Walter Dr., Roseuhaubeu aus imprä^iertem, wetter- 
beständigem Papier — — 63. 

Weigand Christoph in äoden a. T., RosenneaheiteiH 
Züchtungen 79. 

Welter Nicola in Pallien -Trier, Rosenkulturen lud 

Nenbeitenzucht 16 (Wertzeugnis für „Aibart 

Ilfftmaun"). 97. 86. «7. 79. 

Wenzel Geschwind (Tea-HjbrO 11. 44. 

Wartaaogaisse des Yaraina deulaehar Beaa n fraanda 
16. 63. 

Wetter, Witterungsbericht 9. 

White American Beaoty U (Umtaufang der Baaa 
Fran Karl Druschki in Amerika). 

Wicburaiana-IIybriden, siehe Rosa Wirhuraiana. 

Wildrosen, zierende für Garten und Park — — 11 
(Kreu/unR von Hosii pimpinellifolia und Rosa 
alpiua). 37 (harte einfacne oder halbgefüllte 
Sorten). 7.') (in den Oftrten so Kev beiLoadmi). 
82 (schöne Früchte tragende). 

Winterbirte einzelner Rosensorten, bezw. Empfind- 
lichkeit [Tftren die Einflüsse des Winters — — 
4 (Wintertestigkeit neuerer Sorten). 59 (Hecken- 
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roMo). 69 (Dorotbj Pexkiat Mdi oieht 1 Ttoom Tadmot (I«»iQ|ilir.) SO. 
«ieher erprobt). | 

Unaterschute der Rosen ß.H (Dr. Walters Rosen- 

bauben). 92. 94 (Schutz der Veredliioi^utelie). 
94 (Schatz der Marechal Niel). Vergleiche auch 
dM ScUagwort: UeberwiuterD von Romq in ge- 
llttamen. 



umt BaMn«rt0D 36 (g«pIuitM Wi«d«rtnteheo 



AiilM»). 



ibog Ar Tonohlige 



Zerst&ubuu^, Bestäubung, Bespritzung der Roiea 

gegen Srhkdlinpe und Krankheiten 38. 43 

(Schwefel blasebake). Vergleiche die Schiagwortei 
Kupferkalkbrühe, KapfersodabrQlie, Lysol, Karbol» 

Zoll «of Bomb 9. äl (nf CiriMitlMM 

ZwIfMfti^nliia, ll«y«a 61 M. 



Fr. R. V. B. 




Digitized by Google 



Rosenzoitung 1904. 



Organ des Vereins deutscher Rosenlreunde. 
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Zu unserer Abbildung. 

Madame Jean Dupuy (Teerose). P.L. 
Schneewittchen (Polyantha). P.L. 

Unter den Teerosen ist oiao der vorbreitetsten und dankbarsten Naboonands „Mlle FrauKiska 
Krüger" vom Jahre 188U; sie feiert also dieses .lahr ihr 2ö-jähriges Jubilftum. Nun wird an ihr getadelt 
— an jeder Kose ist noch etwas zu wünschen — , dass sie „hilugi", d. b. sie bat einen für die gut geftkllta 
Bhime za dünnen Stiel und neigt ihre offene BIQte zur Seite, oft gar zum Boden. Im Jahre 19O0 wurden 
auf der Pariser WeltaoMt«llang 4 neu» Roaen, die in Nizza gesogen waren, sum erstenmal gaseigt, und die 
BiOiiBkeiioer, die dort warMi, wardaa lieh ihrer gewiss erinnern, denn tl« eelan auf, frail «ntaos «mst aiekti 
Wartvolles in der Elassa ca sehen war, nnd zweitens, weil sie schön waren. Es waren Mme Antoine 
Mari, Mme Vermorel, Dr. Felix Gnron. die im folgenden Jahre zu 40 Francs das Stück in den 
Handel kamen, und eine amlore grosso, gnlbe RluniP, die im Laub und Hol/, mit der Franziska Krüger viel 
Ähnlichkeit hatte. Diese Kose, weiche für die be.ste lier Sammlung gehalten wurde, ging in meinen ausschiiess- 
licheu Besitz über. Sie wurde als Mm« Jaan Dapny (Frau des damaligen franzüsiscbeu .Ackerbau-Ministers) 
von mir 1^2 dem liandel übergeben, nachdem sie sich als eine grosse Verbesserung der Krüger erwiesen hatte. 

Wirklich ist jedem Liebhaber und Fachmann zu raten, dia gnta alte „Franziska'- faUan sa lasian 
nnd sieh der kr&ftigern, straffem, robustem Mme J. Dupuy anzanebmen. Die Blume ist grösser, l&nger, 
schöner im Bau (nicht dreiteilig) und steht aufrecht, bis sie ganz erblüht oder am VerblQhen ist; dann erst 
neigt aiu'h sie .sich etwas, was ihr eher /.um Vorteil als zum Nachteil poreirlit. ftanz besouder.s ■^cln.n und 
zu Biiiiie/.wtM keil vitr/ujjlich ist die lauge, sjiilze Ktiospe, die .sich gut uuJ leicht öffnet und auf langem, 
geradi m Stiele steht ; sie ist rötlich goldgelb und ^cht iu gellirosa bis rahmgoib am Kande über. Die 
BInme wird unter Glas kräftig, rein gelb, sehr gross und gut geformt und duftet kriftig. In Dusseldorf seigte 
sie sieh aneh als vorzügliche, dankbare, gesunde Qruppensorto und das saubere, g|itnaenda Linb blieb genuid 
bis an den stirkeren Frösten; anch als Herbst-Scbnittrose sei sie empfohlen. 

BchBaawlttohaa (P. Lambert 1901). Polyantha (Mnitiflora-Iüasse). Die Neniflehtniig von Zwam* 
Polyantha-Uosen ist seit 16 Jahren dankbar gewesen. Man hat jetzt so ziemlich das erreicht, was man 
wiinschen kann, aber es hört doch nicht auf damit. Ks cü't I'osennartner, die können noch iiijnier keine 
gute ^eite an den niedlichen Höschen linden; sie sagen, sie Irnttcu keine Kumlschiitt iLifiir, f'ir das kleine 
Zwergzeug. Die Zeit wird diese Herren jedoch sicher eines bosseru belehren, denn man sehe sieb nur einmal 
grosse öffentliche Parke, Rosarien und buitsche Vorgärtchen an, in denen die Polyantha liebavolle, zweck- 
missige Verwandiing finden. Aocb Schoaewittchaa ist so aia dankbares Rösehsa} m eignet sich zu Ein- 
fisssongan, tn Matnen Ch-uppen nnd aneh als TopfirBsckail. Der aufrechte, gedrungene Wuchs, die gleichmftss^e 
Höhe (90— 4(J cm), die breiten, kandelaherförmigen BlW8Brisi»en. die hoch iiber dem hrllgrünen, glänzenden 
Laube stehen, die elfeobeinweisse Blüte, welche in der Mitte einen vi>n zahlreichen Stauhfiiden gebildeten 
goldgelben Kreis h it. niiichcn die Sorte immer beliebter. Jede Rispe trägt 15 bis 60 ulh rliohste, zweiniark- 
stückgrosse, wohlriechende Bluten, die halb bis dreiviertel gefüllt und regelmässig gebaut sind. Die runda 
Knospe ist gelb, öffnet sich immer gut. Da sicb die Knospen nicht alle zu gleicher Zeit üffueu, sondern naoh 
und nach, so ist dia Danar der BlAta laaff aamdabat. Nach dar erstaa BlQta aaipfiaUt as sich, dia POaaaea 
atwai snrficlmtsefanflidM, damit dia SMuanbOdung verhindert wird; dann wird man bis snm Herbst einen 
daoemden Flor ersiaiaB. Ihre .Vbstammung ist folgcmle: Kiu S;uii!iii<r. entstanden aus Pacipierctte p 
X Sonv. do Mme Larot ^, lieterto den Pollen zur Betruclituug der raukuudeu, gelb blubeoduu Kletterrose 
Agbia, nnd biaraos antstand wieder obiga Zwarg-Polyantha. P. Lambert 
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Neuere, vielversprechende Rosen. 

Zd AnfiKog dieses Jahres TerOffeatUchte ich auf 
besondern Wunsch des Ueraasgeban in MOlkn 

D. G.-ZeitunR eine Liste der besten neuen dnn- 
kelroten Teehibridea, deren Namen ich 
Uer der Ueberrieht w«gen folgen lasse, soweit sie 
die iif'iicron EinfQhrangon betreffen. 

Damit die Liste nicht zu gross und schon 
öfters Gesagtes nicht wiederholt werde, schicke j 
idi voraus, das.s ntir solclio Rosen heute erwähnt 
werden sollen, die dem grösseron Publikum noch \ 
weniger bekannt sein dürften. Ich beginne mit 
Kletterrosen and neDne niur die Namen mit ! 
kOrzester Beschreibunü;, ila letztere ja ausfllhrlich i 
in den Katalogen und der Ro«enaeitaug erscbie- I 
Den ist. I 

Anna RQbsamen (Weigant;) ibt eine Wi- 
churaiana- Hibride und durch die liebliche zart- 
rosa Färbung und die Dauer der Blute mit die : 
beste ibrer Klasse. Die schon bekanntere Doroth y j 
Perkins ist von gleicher Güte, rankt •Iwas 
st&rker und blflht später. Beide sind aLs Säulen-, i 
Trauer- und Spalierrosen gut. Grnss an Za- I 
bern halte ich neben Fdieil6 Per()6tue*) fQr die 
beste weisse, harte Kletterrose ; sie blüht frriher, 
die iilumen und Blutentrauben sind grösser und 
wohliiediend; nla Bpalier-, Pyramiden-, Zann« and 
Trauerrose geiunet Für nicht sehr hohe Wttnde i 
und zu Solitärbüschen und auch als grosskronige | 
Hochstammrose ist „Trier" wegen ihrer grossen ' 
BlQtenfQlle (.siehe Abbildung) und vor allem wegen 
ihrer Eigenschaft des Remontierens hervor- | 
ragend und empfehlenswert. Die dankbare, lange 
in der Biete dBoemde, einfteb blQbende Levebt' | 
Stern gewinnt an Verbreitung, als Säulenrose 1 
ist sie von grosser Pracht. Dieser ähnlieb, jedoch | 
grfisser in der Blume, ist Waith am Rambler, ! 
ond die Philadelphia Rambler ist wieder 
grösser als der Allerwelts-Kambler von Turner, j 

Sehr zu empfehlen ist als Park- und Säulen- | 
rose Tbe Wnllflower, die sieh doreb iMlb- \ 
gefüllte grosse Blumen (wie Carmine Pillar) aus- ' 
zeichnet; dabei hält die einzelne Blume fast 3—4 
Woeben; die BIftten stehen in 3 — 7 zusammen 
ond lenehten weltMn In ilawr roten FIrbiiog. | 

*) Felicitas und Perpetua sind swei M lllf Win nen 
der altchristliehea Kirche; sie starben nater dem 
Kaiser Septfmfas Severus um MO n. Chr. O. Nach 

ihnen ist die Rose benannt. Sie heiist F^^licitö et 
Perpt'tue. So schreiben der (massfiebendel Catalogue j 
des noms Je Hoses von L<!od Simon und der sehr 
suverl&ssige liosennamen-Dolmetscher von Tepelmann. ' 
Das et wird manchmal wMgelaaseu, ähnlich wie in 
dem Namen Fisher (and) Uoimta. Fast alle Preis- j 
vemichnisse, itransflslsehe und deutsdie, sdirelben l 
den Namen falsch ; wer französisch kann, ßlauht be- 
sonders richtig /.u schreiben: Felicitf^ ptrijetuelle 
d.h. hcständißc niflckseliKlicit Das wiirc ein schöner i 
Name, nur — leider beisst die Hose nicht so. 

0. 8. in L. 



Nach 2 — 3 Woeben verblassen sie, fallen aber 
nicht ab. Hecken ans dieeer Rose allein oder mit 

anderen gemischt dürften sehr gut sein; vielleicht 
mit L«achtstero, Ruh in und The Liim gemischt, 
Un md wieder Rngosa alba oder gar Fran Kail 
Dmscbbi dazwischen. Rosenhecken soHten ent^ 
schieden Olker aogepflanxt werden. 

Unter den Wichuraiana-Hibriden gibt es nun 
auch eine grössere Zahl feiner Sorten, Ober die 
wir nach der ditsj;lbrit?en Blüte berichten wollen 
Gefallen werden die neuen Sorten der Multülora- 
Klasse: Fran Helene Videns, laehsrosa, in 
grossen Dolden . Augenschein, grossblumig« 
milchweiss. glattbolzig, und Tiergarten, eine 
ockergelbe, feste, kleine Blume. 

Die Teerosen bringen nicht mehr so viele 
Treffer; es muss eine andere Riilitunc bei der 
Kreuzung eingeschlagen werden, sonst bleiben wir 
stecken oder drehen uns im Kreise hemm. Ans 
der Masse der neuen Sorten sei empfohlen : 

F'reiherr von Schilling, eine wohl- 
geformte, aufrechte, feste Blume, in der Irarbuug 
wie eine Maman Cochet mit gelUicherm Tone. 

Als schöne niid daukl)are Rosen in gelb sind zu 
nennen: Mme J. B. Ueynaud und Betty 
Berkeley, mit rötUehem Schein, Mme Pres- 
lier, kupfrig gelb, Mme Marie .Malarin, 
donkelgelb und Perle des jaunes, die eine 
besonders schöne, Umge, rotgoldgelbe Knospe bat. 
Letztere ist als KnospeB'Sduiitt-> and Gmppea* 
rose gut 

Ober den Wert von Souvenir de Pierre Notting 
stimmen dfe Meinungen noch nicht Qberein. Jeden- 
falls ist sie nnter Glas am besten zu gebrauchen. 

Eine ergiebigere Ernte können wir unter den 
Teehibriden halten, denn diese Abteilung steht 
jetzt bei ZQchtem and im Verbrauch hoch. 

Obenan steht einstweilen neben der sehr be- 
gehrten l.iiberty die rote Etoile de France 
Ar Schnittknlturen und Treibereien. Sie wiebst 
gut und blttht reich, die Farbe ist dunkel blutrot, 
und da die Blume auch lang und genügend ge> 
fallt ist, dabei auf geradem, schön belaubtem 
Stengel steht, so wird diese Sorte in den Blumen- 
läden bald die Aufmerksamkeit des Publikums auf 
sich ziehen, besonders da die Anscba£fongsko6ten 
bei der grossen and leiehtea Vermdvnnf nieiit 
zu hoch sein werden. Grosse Rivalen hat Etoile 
de France allerdings auch schon in der deutschen 
Dr. MQller'schen Rose Gruss an Sangerhausen, 
die ihr an Form und Farbe nicht nacbstelMn 
wird, und in der amerikanischen General Mac 
Arthur, die auch reicbblQhend, wQcfasig und 
feurig rot, vtdleidit aber nicht so daakal ist 
und auch nicht die grosse Glockenfom der VOrifen 
hat; aber wertvoll ist auch sie 

Ob die schnell im amerikanischen Roseogeschäft 
berflhmt gewordene Riebmond, die wir dieses 
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Jakr in DentsehlMd mbieleB, di« LilMr|7 ttber- 

flbaig macht, ist mch nirht sicher, aber wahr- 
«dieiDlicb, denn die Vergleicbaag der beiden feurig 
roten, wob]gefornit«n Bhiaien wurde in den besten 
•nwriknnischen Geschäften gemacht nnd fiel zu 
Qonsten der Neulipit des Züchters Hill aus Der 
Wnehs ist &illrker, die lilume grösser aud ebeuso 
edel gebaut. 

Alicp Graham (Dick'^on') ist iintor den 
hellen, fast weissen Roscq ein brauchbarer Za- 
mdis nnd kann ivegen der grossen Blom« nnoh 
als prftebtige Ausstellongsrose gelten; noch besser 
scheint mir aber Floren ce I'emberton zu 
sein, denn sie blQht sehr reich und liefert immer 
grosM, gnte Blaninn. 

Eine andere amerikanische Neuheit La De- 
troite ist als Treibrose unter Glas beachtens- 
wert nnd wird danklm, wenn sie in Massen kul- 
tiviert wird Als Treib- und Gruppensortc ist 
die bellfarbige, beinahe weisse OberbOrger- 
meister Dr. Troendlin (Kaiser) wohl za 
empfehlen, denn sie ist ein Sport von Teetont. 
Bei fetter Erdt* nnd reichlich Wasser wird sie zu 
einer prächtigen Kose gedeihen, and was sie als 
Grappeuorte Metet, wird der Beaneber der 
Krensnacher Ausstellung sehen können. 

In gelb werden Jos. Hill (J. Pernet) und 
Le Progrfts desselben Zflchters wohl befriedigen, 
jedoch sollten die Blumen etwas voller sein. Aii< ti 
die karminrote (ieorgL. Paul und iüp korallen- 
rote Souv. de Marie Zozoya dürfen als dank- 
bare nnd gnte neoe Rosen empfohlen werden. 
Von Wi 1 1 i a in Gotting erhoften wir dieses Jahr 
einen guten Flor, und wenn die Blumen so werden, 
wie wir sie bei den Zflditem sahen, so erwiehst 
der herrlichen Mme. Abel Ghatenay eine starke 
Rivalin. Etwas älter, aber weiterer Verbreitung 
wert ist Apotheker G. Uöfer; sie wird als 
grosse, rote, retdiUlkende OmppeB- nnd ab lang- 
stielige Pchniftrose bald viel begehrt sein, ebenso 
wie die silberigrosa Admiral Dewey, die im 
letsten Sommer nns stets dnrch gleiehniasiges 
BlAben erfreute. Einer grossen Nachfrage, be- 
sonders seiten.s der Riviera - RosenzQchter, der 
Amerikaner und Enj^länder erfreute sich Bessie 
Brown, die wirklich in der Form eine Ideal-Rose 
abfiibt und fQr eine der besten fglHif) Aas- 
steliungs-Koeen gilt. 

Frans Deegen oderFriedrieh Harms, 
welcher Name nun in Zukunft beizubehalten ist 
fOr die beiden gaoa gleichen Bosen, moss bald 
entschieden werden. Gut and empfehlenswert ist 
die Sorte; 4as Oelb ist rein, die Blume gefüllt 
und hat genügenden Wuchs, lÄsst sicli treiben, 
steht aufrecht und öffnet sich willig. Zu- 
weilen vertiert sich die Farbe in hellgelb, be» 
sonders in den äusseren Fetalen. Der Züchter 
resp. Yerhreiter der Rose anter dem Namen 



F^. Harms hatte nnler ssiner ▼«rmehmg ein Oaroh- 

einandcr, auf das er erst von Kollegen aufmerk- 
sam gemacht wurde, and daher stammt aach der 
Wirrwar and die teOweise ünmfriedenhelt mit 
„Fr. Harms*. Die fidsche Sorte war eine weniger 
K'efOllte. flachere Ros(> in der Art der „Kaiser- 
krone". Jetzt wird also eine und dieselbe Sorte 
nnter bsidsB Namen verbreitet. 

Auf die Sduitt* und Gruppen rose K i 1 1 a r n e y 
sei empMdend hlngewieeen. In La Tosca haben 
wir eine gans erstklassige feine Schnitt- nnd 
Gmppenrose von zarter lacbsrosa Farbe und grosser, 
ziemlich voller Form; sie wird 60 — 70 cm hoch. 

Dachess of Portlaud ist eine der Kaiserin 
Aug. Tiktorla s^ fthnliehe Prachtrose and könnte 
diese ersetz'ni, wenn sie sn rcicliblOhend w&re; 
als Einzelblume abertriät die Dachess zuweilen 
die Kaiserin an SchOnbrit. Aaf die eigenartige 
Farbenköuigin wurde schon öfter hingewiesen; 
sie wird stark vermehrt werden; hoffentlich leidet 
dadurch nicht ihr Wachs, der nicht schw&cher 
werden dürfte. 

Von Frau Peter Lambert brachte die 
letzte Nummer d. Z. eine farbige Beilage und 
Besehreibnnf. Aaf Mark Twain, Mrs. Theo- 
dore Roosevelt, Perle von Godfsberg, 
die nach und nach doch besser tixiert und kon- 
stanter wird, Prince de Balgarie, Atlas, 
Ards Pillar, eine karmesinrote Säulenrose, anf 
die süss duftende, reich blnhendc Domkapitular 
Dr. Lager, die prächtige, uächsteos im farbigen 
Blde erseheinende Fran Lille Rantenstraneh, 
die schon weite Verbreitung fanden und viel ver- 
kauft wurden, ferner aof den dankbaren Gustav 
Grttnerwald, welche bis sn den FrOeten eine 
ergiebige gute Schnittrose abgibt, mache ich aaf- 
roerksam. dest^leichen auf Helene Welt er. 
Reine Carola de Saxe, Princesse Marie 
Mertschersky and gau bssondors nodmals 
anf die Pnuhtrose Königin Karola, die mit 
unter den ersten Rangrosen zu nennen ist. 

Unter den allemenesten Tsehibridsn, noch 
nicht verbreitet, sind: Cardinal (Cook), dnnksl- 
rot wie Van Houtte, Wuchs mittelstark, Albert 
Hoffmann, die sich in Düsseldorf um das Wert- 
isogirfs des Vereins bewarb nnd es nach dso 
Gutachten der Kommission erhalten wird, unserm 
unermadlicben Leiter des Rosars zu Sangerhaoaen 
gewidmet, Wellesley, ein neuer Stern am 
amerikanischen Rosenhimmel, David Harum 
(Hill), ebenfalls ans Amerika und nach 2 jähriger 
Prüfung in Cheshunt dem Handel Obergeben. Eine 
trierische Rose Baron von Pallandt wird 
zwar von Züchter und Verkäufer zu den Tee- 
bibriden gerechnet, gebOrt jedoch mehr unter die 
Remontanten, ich habe dies schon mohrbch in 
dieser Zeitschrift erwähnt. Sie kann als leuch- 
tend rote Gruppen- und Schnittrose viel Anklang 
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fiodea. Dean Hole (Diekson) wurde in Eng- 
land viel iirarniiert, ebenso Dr. J. Camp eil 
Hall und Lady Aslitou desselben Zachters, 
welcher nooh mebrere JedenfiallB beMhtemirartie 
Neuheiten im Herbste in den Handel gab, die 
aber aucb oocb einer PrflfuDg bei uuä harren. 
Mach Blnmw, die \n Dasseldorf amgeatdlt waren, 
zu urteileo, wird ReineHargaerite d'Italie 
aacb unter die besten roten Teehybriden sn 
rediDeo sein. 

Wann ich ann einige aieiner dgeMn Zodi- 
tongen empfehle, so tue ich c-^. nur deshalb, um 
sie einer Prüfung bei Kosenkeauem und Lieb- 
habern Muaraten, es sind: Direktor W. Cordes, 
Hermann Rane ond Graf Fritz Hochberg. 

Oberhofg&rtner A. Singer ist der dank- 
barste Blüber anter den carmiuroteu Kemontaut- 
Boaen, egal hoch im Wnd» und m Orqtpan 
einer Farbe vorzfigUeb; Hngh Wataoa und 
Uugb Dicksoo, ^sicfaiüls Bamontaaten von 
IKcksoo, sind besonders sehön in dar Fcurm, und 
BnhmderGartenwelt kann zo Sdutittknltareu 
im freien Lande neben Ulrich Brunner enqrfoblen 
werden, da sie eine bessere Farbe hat. 

(Fortsetn&g folgt ) 



NflUfl Rosen. 

Besognebmend auf den Artikel ^Einiges (tber 
neue Rosen" in Nr. 2 d. Js. der Möller'schen 
deaiscben (jariuerzeitang, gestalte ich mir noch 
einiRes nachmtragen. 

Ith besprarh unter anderm auch die neue 
äoupertscbe Ztichtang „Souvenir de Pierre Motting" 
ond rOgte an ihr die gdben Flecke, wetebe binfig 
die Blumen schädigen und unbraocbbar machen. 
Dabei deutete ich auch an, dasa mir noch einige 
andere Tee- und Iee-Uybriden-8orten bekannt 
sind, die unter dieeam Übel mehr oder waaiger 
leiden. Von ihnen will ich nur die Tee-Hybride ' 
^L'lnnocence" (^Peruet-Ducher 1Ö97J nennen, weil 
rie meines Eraditens bssondere Beachtung ver- 
dient. In den Sommern 1902 und 1903 hatte 
ich sowohl in Stamm- als in Buschform eine 
grossere Zahl dieser Sorte in ausgezeichneter Be- 
«ebaffenbeit; grosse dkbtTenwsigta Kronen, so 
stark wie Mme C. Te^itout, von der sie einerseits 
stammt, und Blumen auf jedem Triebe. Aber 
keine Blame entwickelte sieb in reinem Weiss, > 
alle waren uiiächün und unbraocbbar infolge der 
erwähnten Fk-cke. Erst im vorigen so hoissen ' 
Sommer sah ich L'lunocence wieder in voller 
Schönheit. Ich eridkn mir diese Eigenheit der 
beiden Rosen durch ilire^ ausseronlentliohe Emp- 
findlichkeit gegen üchroffen Temperaturwecbsel 
and die dadnreb gestörte gleichmaüige Entwick- 
lung. Die beiden Sommer 1902 und 1U03 brach- 
ten, wie erinnerlicb sein wird, warme bis beisse 



Tage, aber fast nur kalte Nächte; morgens lag 
ein starker kalter Tan auf den Pflanzen. Nun 
habe ich auch noch geuagcud üelegeoheit gehabt, 
Llnnooenoe getrieben, atoo onler gtaitigen Be- 
diugungen, bei gleichm&ssiger Wärme usw., zn 
sehen, namentlich auf der groesen AossteUung in 
Dresden 1000. Ancb Herr Peiar Lambert eot* 
sinnt sich vielleicht noch der aufliaUend scbönen 
weissf-n Ro.-ie. Der Umstand, dass sie auch dort 
fleckenlos war, bestärkt mich in der gefassten, 
aUeniingB nnmasageblicben Meinung, (kh aab 
' schöne Hochstämme. P L.) 

Über Souv. de Pierre Nottiog als Treibsorte 
habe ich nooh keine Er&hrangm sammeln können, 
schwerlich werden ancb bis jetit grOesere Versuche 
mit ihr angestellt worden sein ; aber es ist leicht 
möglich, dass aie erst ab Treibrose untadelig 
wird. Die Blnme ist sehr dauerbiA ond bnltbar. 
Ans unserer sächsischen Riviera (Niederlössnitz 
unterhalb Dresdens) teilen mir einige Roseofreunde 
mit, dass sie dort sehr gefällt, namentlich wegen 
der langen Daner der Blume bei heissem Wetter. 
Die NiederlössnitE, ein an der Elbe sehr geschützt 
liegendes Berggel&nde, hat zum grö&sten Teil 
leichten, wnrmen Boden, der soleben Sorten sehr . 
zusa.'t 

Noch erlaube mir eine Frage, deren eut- 
sehiedeoe Beantwortung idi bki Jetst vergebens 

gesucht habe: ist ein Unterschied zwischen den 
drei Tee-Hihri(li'n : Souvenir de Maiiame Eugene 
Verdicr (Pemet-Ducher i89ö), Amateur Teyssier 
(Gamon 1000) und Souvenir dn Dr. Bonchand 
(Chauvry lÜOl)? Zuweih-n bin ich für die Syno- 
nymität, dann wieder dagegen Meine Originale 
sind sftmtlich aus einer der namhaftesten Quellen 
be/.oizeu, und ein Tersehen bei mir ist ansge- 
schloäsen. * ) 

Ü. W. Mietzch, Niedersedlitz-Dresden. 



Die neueren Sorten und ihre Winter- 
ftstigkeit 

An den Uebüdien Gestaden dee Zflrieher Sees, 

besonders am Nord -Ufer, sind kalte Tage, wie 
wir sie vom 1. bis zum 5. Januar hatten, eine 
Seltenfaeit In den letzten Jahren ist das Tbmno- 
meter nie unter -f- 7 " gesunken. Letxten Winter 
sind mir eini^"- s. liwächere Pflanzen unter der 
Erddecke verfault. Da nun heuer gar keine Vor- 
seleban einee s t renge n Winters forbandän waren, 
nnterliess ich es. die niederen Rosan in decken. 
Am 2. und 3. Januar hatten wir Us — lö B. 
Ich dachte, nun wttrde es nm meine niederen 

*) Alle drei sind untcreinantler sehr ähnlicli. 
Amateur Tcyssier ist meist etwas dunkler gelb als die 
Tenlier, von der sie stammt. Auch Souvenir du 
Dr. Bondiand stammt von ihr, ein ünterschied ist 
kanm su entdecken. P. L. 
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BoaeD geschebeo sein. lo der Tat schien alles i 
idnrarz. Erst in diesen T&sen habe ich recht 
genben, was die Kälte angericht^ hat, und möchte 
den geebnen LeMni das Ergebnis mitteilen. Ich 
wundere niicli, da^s der Verlust nur so geriuR ist. j 
da die Kalte auf die warmen llezember-Tage so 
rnnvarboft efauelite nnd nnr wenig Sehnee lag. 

Gnac sind erfroren nnd werden wohl nicht 
mehr aastreiben nnr: Lady Zoe BrouRbam, Souv. 
de J. B. Guiilot, tiunset und die weisse Niel. 

Stark mrüchgetrorsn sind, doeli werden wieder 
an'^treibpn : Alisti r Stella Gray. Haron Lade, 
Climb. Kaiserin, Friedrich Harms, Fraa Geheimrat 
von Boch, Georges Schwnrti, Helene Welter, 
Jobanna Sebu.s, Kai'-prkrone, Lady Robert« un- 
gleich, Maman Cochei rcsa, die weisse ist fast 
ganz gut geblieben, Mine Autoine Man, Mme 
Edouard Helfenbein, Mme Jean Dapay, MUe Jennne 
Philipp*', Mark Twain, Oberhof^'artiier Ti-rks. 
Palmeogarten-Direktor Siebert, i'eace (ist eine 
gute Berbstaelinittrooe, ftltnlicb Marie van Hootte), ' 
Bobert Scott nnd Thekla Schlegelmiloh. | 

Sorten, die nur wenig gelitten haben, sind: 
Admiral Scbley, Ämntenr Teyasier, Antoine Uivoire, 
Conrad Strassheim, O. Nnbonanad, Grand- Dachesse 
01i?a (hat einen ganz andern, feineren Duft als 
Kaiserin, die Knospe oft wunderschön granlicb- 
wdfls), Goldelse, Ivoiy, Jennne BnMois, KOs^n 
Carola, Mme Jules OrtTOrenox. Mme J. P Soupert, 
Marianne Plitzer, Sony, de Pierre Notting, Soav. 
de J. Ketten, Soleil d'Or (die st&rksten Pflanzen, 
die ich im August zur Vermehrung stark zurQck- 
geschnitten habe, haben dann nicht mehr aus- 
getrieben und sind stark zurOckgegaogeu), ferner 
Zepb jr, Angd» Moll, Frav FMer Lnoabert, Francis 
Dubrenil, Mnw Abel Chateoaj, Mme C. P. Straas- 
beim. 

Sorten, die gnr nicht gditten beben, sind: 

Aimto Cochet, Apotheker Georg Höfer. Climbing 
Gnroline Testout, Elise Robin, G Grünerwald, 
Ln Tosca, Liberty, Mme £dm<äe Metz, Mme Viger, 
Mute Isaboff, Max HevMnr, Mr«. Tbdodore 
Booaavait, Marie Znba, Marqnise Litla. 

1» 

GleichzeUl^' noch eine Frage, fQr deren Be- 
antwortnng ich reebt dankbar wAre. Hier ist 
feater und flüssiger KuhdQnger aussernnl^'ntlii Ii 
taoiMr, w&hrend Jaache aas Aborten in jedem be- 
liebigen Qnantnm nneatgelilieb ra beben ist Soll | 
ich Superpho^phat (IS'^/o Pbosphors&nra) mit der j 
Jauche vermengen, am dem Boden die nötige ^ 
Pho-sphorsfinre zuzufahren, oder soll ich eiufach | 
Thomasmehl eingraben? Wieviel Soperpboapbat | 
darf ich aaf 100 a Land verwenden? ! 

Emil HeizmauB, Rosengartner, i 
Mknaedorf am Zoricber See. ' 

Wir bitten am Beantwortung in nächster Nummer. 

Die Redaktion. ' 



RiMMihocIlstinMiB. 

Wie hoch sollen Rosen-Hochstämme sein ? Die 
Antwort wird lauten: Das kommt ganz auf den 
Zweck an, dem sie dienen sollen. Wer etwa ein 
Randbeet bqiflanien and in ^ Mitte die bOebsten 
Stämme setzen will, und das Rundbeet hat T) -fi ra 
Durchmesser, und die Stämme soUeu sich nach 
dem Bande so abstufen, der wird in die Mitte 
2 m hohe Stämme setzen. Wer aber eine Treppe 
hoch wohnt und will, dass die Rosenkroneo 
seine Fenster eiurabnien, der wiil 3 m hohe 
St&mme pflanzen; solche stehen an dem Hanse 
eines meiner Freunde in der Nachbarstadt, wo ich 
sie oft habe prächtig blühen sehen; sie tragen 
Kronen von Gfeöral Jacqneminot nnd sind noeh 
niemals eingewintert worden. 

3 m ist schon eine ansehnliche Höhe; selbst 
Trauerrosen, zu denen man doch fOglich hohe 
Wildlinge verwendet, brandien so hoeb nicbt m 
sein; und doch sind Bäumchen von dieser Höhe 
noch die reinen Zwerge gegen die Biesen, die ich 
jetzt beschreiben wilL 

Es sind eine Reibe Jobre ber, da maebte Idi 

zur RosenblQtezeit mit einem Freunde einen Aus- 
flog in den untern Spreewald. Dieser liegt be- 
kanntlich unterhalb Labben und ist, wenn ancb 
nicht ia der Grösse und Schönheit, so doch in der 
Natur der J..andschafi dem eigentlichen, obem, 
Spreewalde gleich. Hier kamen wir auch in das 
DOrfeben Wasserburg, nnd da wir hörten, der 
Lehrer des Ortes hätte schöne Rosen, so kehrten 
wir in dem Lehrergarten ein. Das Roear, das 
ich Mar ta sehen beikam, war einzig in sefaMr 
Art. Es enthielt lauter Riesenstämme, 4 m, 6 m 
hohe, ja noch höhere, etwa 1 .'j Stück ; die Kronen 
waren gross, sahen aber von unten doch klein 
ans. Die Summe waren gerade, glatt nnd natoa 
von der Stärke eines Handgelenk>> ; die Pfahle 
waren r^eirecbte, 16 Fuss hohe Uopfenstaogen. 
Um nn ^ Kronen so gelangen, beoatxta der Be- 
sitzer eine Riesen-Stebleiter, deren Stfttaen nntan 

fest 3 m Spannweite hatten. 

Ich fragte ihn, warum. Er erwiderte: Es ist 
meine LieUutberei. leb sagte : Man würde Gleiehee, 
wenn man nach wollte, nicht aberall erreichen 
können. Er wies auf den tief grandigen, schweren, 
fruchtbaren Boden bin und seigte mir einen jungen, 
noch bntterweicben WiMUagaohoas, der ans ebiem 
alten riesigen Wurx' Istock emportrieb ; er war 
etwa 1 m hoch und hatte fast 3 cm Darchmeaaar. 
«Der wird 15 — 18 Fnss hoch", sagte er. Man 
hatte mir im Dorfe gesagt, der Lehrer hätte aaeh 
eine blaue Rose. Ich sah mir auch diese Selten- 
heit an; es war die alte Bourbou-Rose Reine 
Victoria; sie hatte dort in der Tat einen stark 
hellviok'tten Schimmer. Ich habe später von Ihr 
Edelholz erhalten uod sie jahrelang beobaditet; 
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sie hatte in meinem Bodeo nichts von violett, 
modern war ganz den meinigeo derselben Sorte 
gleidi. 

Es kommt öfter vor, dass Rosen in versihie- 
deuen Bodenarten die Farben abitndern; so habe 
ich die tiefdunklen, wie Prince (Jamilie, Bonstetten, 
Boatert, Liaband, Fürst ete., biw in dem sdiwereii 
Lehmboden uiemals so tief dunkel und samtig 
blühen sehen, wie in dem bnmusreicbeo, lockern, 
leicbten Boden im Garten frflbem Wobn- 

ortes. 

Noch oft miiss ich an die Wasserburger Uiesen- 
Uochstämme denken. Sollten sie noch heule vor- 
banden 8ein, 80 wird der Bentaer uns gewiss 
darOber berlebten. 0. S. in L. 

Rosa phoenicea, Kotschy. 

Jeder Gartctischriftsteller sollte mit ziemlicher 
Sorgfalt daraui bedacht sein, bei Beschreibungen 
TOB Pflaasen-^ieiies den Namen des Anton bexw. 

des Botaniken;, ilcr die Art zaerst entdedctft, 
bei Uarieuformen aber die des Zllebten, genau 
aaiugeben. 

Leider hat dies auch Herr Stefan Olbrich in 
seinem unleugbar vortrefTlicheu Werke: „Der Rose 
Zucht und PÜege" ausseracht gelassen, was 7.0 
einigen Verwecbslnogen ftthrt. 

Wenn Herr Olbrifh auf Seite IS, bei der 
Zosammenstellung der botanischen Kosenarten, wie 
sie m den Sektionen gehören, rar I. Sektion: 
HSynatylae" auch die R. pboenioea zahlt, so ist 
dies ganz rieht ij,'; wenn er aber auf Seite 240 
eine Kosa phoenicea folgendermasseu beschreibt: 
„Diese Art ist schon sehr interessant durch die 
hellgrOnen, 10 cm lantren, sefalMfn Blätter, deren 
einzelne Fiederblattchen schmal zugespitzt und 
grob ges&gt sind. Die Rinde ist bellgrfln, mit 
verschiedenen kurzen, dicken, gerade abstehenden 
Stacheln besetzt. Die Früchte sind sehr lansi. 
dünn, fein behaart und bellrot. Der W uchs 
ist sebwaeh", so ist er oflienbar im Irrtum. 

Dies« Beschreibung sowie die Seite 228 ge- 
lieferte Abhildunir ))a .st eher auf eine Alpen- oder 
Pimpinellro6en-^pLZloä, was uns gleicb Idar ge- 
worden wäre, wann Herr (Hbrieb den Antomamen 
beigefügt hätte. 

Die echte U. phoenicea KoUchy ist in Syrien 
nbanse. Sie ist ein Kletterstraaeb mit angebener 
huigen, dQnnen, peits« henförmigen, auf der Erde 
hinkriecbenden Trieben. Bei mir wächst sie weit 
loriftiger als Crimson liambler, ist auch härter 
als diese, wenigstens ist sie bei mir nie erfroren, 
wahrend die Rambler hier regelmassig von Frösten 
schon unter 12 *^ K. leidet. Sie ähnelt der R. arvensis 
in der weisssn, in Dolden endwinenden Blflte, 
sowie auch in der spat reifenden, rundlichen Frucht. 
Ich erhieit Samen davon ans dem botantscbm 



Garten in Wien im Jahre 1893. Im Jahre 1894 
gingen die im Yorberbst in sandige Gartenbeete 
gesäten KOnier recht gut aof and die sieb selbst 
flberlassenen Pflanzen blühten nach 3 Jahren in 

' verschwenderischer Fülle. Beim Herausnehmen 
einiger Stücke aas dem iSaatbeete machte ich die 

I naangenabme Entdedninf , daas diese Spedes, gau 
im (jpgpnsat-!e zur R. multiflora polyanthal. die 
viele Faser woruln nahe am Warzelbalse, oft 
nnliiriwun fiut an der OberiBtebe der Erde treibt, 
eine lange, tiefgehende Pfahlwunel mit wenigen 
Seitenwurzeln treibt, diese Eigenschaft ii^t auch 
die Ursache, dass sich grössere Pflanzen nicht 
<riine Naebteil v erae t ien lassen. Aach auf einige 
ihrer Hibriden Obertrug sie diesen, wenn ich so 
sagen darf, Kulturfebler. Als ich spater einen 

I bibridea Blmling von ihr, der mir wegen seines 
unbändigen Wachstums unbequem geworden war. 
andershin verpflanzte, ging derselbe, obwohl ich 
ihn meterlief heraosheben iiess, dennoch ein. Wie 
erstannto ieb aber, als ich naeh einem Jabre in 
demselbem Beete, wo der Originalstock gestanden 
hatte, eine Menge Triebe aus der I:lrde schiessen 
sah, die den Waraeln entsprossen waren, die, weil 

j n tief, in der untersten Beetsohidit luiaekgeblMMtt 
waren. 

I Ich branehe wohl kaum zu versichern, dass 
' ich sof^eieb naeb dem ersten ErUaben dieser Art 

zur Hibridisierung derselben --rhritt; sie gelang 
anstandslos und die Sämlinge gingen sehr gut aof. 
Zar Krenzang benutzte ich sowohl Remontant- wie 
Teerosen, meist die Marechal Niel Von letzterer, 
die ich als Pollenpflanze benutzte, fielen vier be- 
I achtenswerte Sämlinge. Der eine einfach blühend, 
I goldgelb in weiss verbhusend, weieblieb; der sweite 
gut gefüllt, fleisclirosa, nicht ganz frosthart ; der 
dritte leicht gefüllt, beim Aufblühen schwefelgelb 
in weiss verblassend; der \ierte einfach weise- 
blühend, enorm starkwüchsig, die Triebe gleich 
Schlangen auf der Erde hinkriecheud ; alle reich- 
doldig, Nr. 3 in so reichen Dolden wie bei keiner 
andern Kletterrose. Erstaunt sab ieb einmal "Triebe 
kaum einen halben Meter hoch aus der Erde 
emporschiesseu, die, gut gezählt, in Dolden von 
mehr als 200 Knospen prangten. Meine Frau, 
der ich sie zeigte, hielt sie anfangs für Knospen 
irgendwelches Unkrautes, so sonderbar sahen sie 
' aus. Andere Sämlinge waren grösstenteils weiss- 
I bldbend, teils rosa und balbgefttUt; ich schenke 
ihnen, da heutzutage der Markt mit Kletterrosen 
i überschwemmt i&t und ich sie nicht versilbern 
konnte, wenig Beachtung; sie stehen vereinsamt 
an den Gartenz&onen zwischen den wilden Rosen. 

.\us demselben Gründl- lii^ss ich es auch bei 
diesen ersten Versuchen bewenden, glaube auch 
nidit. dass sieb ausser mir noch Jemand mit der 
Hibridisafion dieser in die G&rten noch wenig 
eingeführten Spezies befasst bat, obwohl ich mit 



Digitized by Google 




Sicherheit voraussagen kann, 
dass bei umsicbtiger Hibridi- 
sation manche schöne Kletter- 
rose das Liebt erblicken 
wQrde. 

Was nan die Wildform 
betrifft, die hier in Karpona 
nie vom Froste leidet, so 
kann ich sie ihres schnellen 
ond kr&ftigen Wacbetnms 
wegen umsomehr zur Bildung 
von Uecken nnd Schnlz- 
t&anen empfehlen, als ihre 
Stacheln eine grimmige Waffe 
äiad. Vögel in dem dichten 
Rankengeflecbte sehr gern 
nisten und aber Winter an 
den vielen Frtlcbten reich- 
liche Nabrnng finden. 

In ihrem Vaterlande, 
Syrien, wächst sie in dem 
trockensten, heissesten Boden 
und treibt ihre kr&ftige Pfahl- 
warzcl, Feuchtigkeit suchend, 
tief in die Felsenritzen. Da- 
raus folgt, dass sie fQr 
wasserarme Gegenden sehr 
branchbar, zwischen Steinen, 
Geröll und im Sande so 
recht am Platze ist und die 
wüstesten Stelleu in wenigen 
Jahren mit dem schönsten 
Geranke überzieht, zwischen 
dem ein weisses BIfltenmeer 
dem Auge des Bewunderers 
entgegi-nleuchtet. 
Karpona, 

am 1. Marz 1905. 

Rudolf Geschwind. 



Das Rosengeschäft. 

Der Verlauf des Rosengescbäfies im FrQlijabr 
1 906 mass als im ganzen ganstig bezeichnet 
werden, trotxdem nicht alle Vorräte geräumt zu 
werden scheinen. Man mass dabei die sehr grossen 
Vorr&te und die vielen Sorten berücksichtigen, die 
nicht mehr so zugkräftig sind, wie früher. Leider 
muss auch seitens der Rosengärtner über einen 
Preisrückgang in Hochstamm -Ro.sen seil März dieses 
Jahres geklagt werden, aber alle Preisermässigungen 
können den stockenden Absatz nicht lieben. Der 
Winter brachte fast keine Verluste, und im In- 
teresse der Rosenfrcnnde ist dies erfreulich ; hoffen 
wir, dass die ungestörte Freude au den Lieblingen 
die vermehrte Anpflanzung derselben im nächsten 
Jahre zur Folge hat. 




Soleil d'ur als Topfpflanze. 

Vach rliiiT ]ihi)io);ra|)bi»i'hen Aufnahme. 

.Auffallend viel II. Wahl hat es gegeben, und 
wenn gewissenhaft sortiert wurde, so könnten in 
1. Wahl kaum Rückstände bleiben, wenigstens in 
niederen Schnitt- und Gruppenrosen. Wie alljähr- 
lich sind die Sorten: Kaiserin Aag(\ste Viktoria. 
Mme C. Testout, Gmss an Teplitz, Frau K. Druschki, 
Belle Siebrecht, Maman Cuchet und ihre weisse 
weisse Schwester, Souv. du President (Jamot, Mal- 
maison, La France, Ulrich Hrunner fils, Fisher 
Holmes, Horace Veruet u. dergl. ganz oder beinahe 
total gerräamt ; daneben erfreuten sich grosser 
Nachfrage folgende ältere und neuere Kosen ; 
Cath. Mermet, Mme AntoineMari, Mme 
C. P. Strassheim, Mme Hoste, Mme Jules 
Gravereaux, Mme Wagram, MlleJeanue 
Philippe, Niphetos, The Bride, Mme 
Jean Dupuy, Souv. de Pierre Notting, 
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Freiherr von Marschall, Autotne Kivoire, 
Baldvia, Bessie Browa, Franz Deegen 

aad Harms, Grossberzop:in Viktoria Melitta, 
jQhanna Sebas, KilUrney, La Fraoce 
de 89, La Tosca, Liberty, Mme Cadeaa 
Bamey, Mme Jules Orolez, Mme Ravary, 
Marrjnisp Litta. Papa Lambert. Vi.scountess 
Folkeslooe, FarbeukOuigin, Frau Peter Lambert, 
Mrs. Theodore Boosevelt, Mark Twain, Ifildred 
Grant, Perle von Godesberg, Priiice de Bolgarie, 
Baron Lade, Frau Lilla Kautenstrauch, Gustav 
Gmoerwald, Helene Welter, Königin Carola, Reine 
Carola de 8axe. 

Auch eioige Noisette* RoHen wurden mehr 
wie froher gekauft, so: Belle Yichysoise, Mme 
P. Cochet, W. Allen Richardson, und viel Nach- 
frage war nach Kronprinzessin Viktoria. P o 1 y - 
a n t Ii a - Ri)!>en gehen nicht tiberall, aber viel 
verwendet wurden: Etoüe de Mai, Eog^nie und 
Leimle Lametch, Gkiire dee Ptdyantlia, Katharine 
Zelraet, Marie Paviö, Mignonnette, Perle des rouges, 
Schneewittchen, Ascbeubrödel and Mme Norbert 
LevaTawenr. 

Die Monate- Bosen Hermoea, Felleniberg, 
I^aurette de Mes-iniv, Mrae Kum^ne Kesal, Rote 
Hermosa, Maddalena Scalarandis und Cramoisi 
saperieur gingen in grossen Posbra von deutschen 
and firaniOsisehen Gärtnereien fort. 

Nach Moos- Rosen ist mehr Begehr, auch 
nach guten R ugosa- Sorten, w&brend in so- 
genannten Wildrosen noch kein grosser Bedarf 
ist; hier können nur die Landscbaftsg&rtner und 

grossen Parkverwaitunizen helfen. Solei! d'or fring 
flott ab (siehe Abbildung einer Topfptlanze auf 
Seite 7). 

In Remontanten sind zu nennen als besonders 
viel verlangt: Captain Cbristy, Captain Hayward 
(s. gute Rose), Gloire Lyonnaise, Jean Liabaud, 
Mne Gahriel Lniiet, Mme Vietor Yerdler, Mar^ 
garet Dickson, Mrs. Jühn Laing (weniger wie im 
Vorjahr), Mrs. Sharman Crawford, Oskar Cordel, 
Princesse de Bearn, Souvenir de Mme Ch^anne, 
Tom Wood, Van Hontte, Hr. Loais Bicard (sehr 
dunkel). 

AUgemeit^ scheint man grosse neac Rosen- 
Sebnittkultnren einzurichten und verlangt besonders 
nach neuen, besseren Bosen mit reiner FIrbnng 

und legt dabei auch gerne höhere Preise an. 

Ganz besonders wurde die 1. i b e r t y diesen 
Herbst und im Frühjahr in den Rosen.scbulen viel 
gesQcbt, und grössere Auftrige anf diese und aof 
die liebe kleine Zwerg > Crinuon Bambler sind i 
schon gebucht. 

Über andere, auäsichtsvoUe Sorten wird in 
einw weiteren Notls n lesen sein. L. 



Kultur und Pflege 



Kampf gegan Ungeziaftr. 

Im 19. Jahrgang S. 10 der B.-Z. habe ich 
das Resultat meines Kampfp•^ fjegen der Rose 
Plagegeister a. d. Jahre lUü3 mitgeteilt. Der 
vorliegende Artilrel Ist die Fortsetcnng jenes Be- 
richts. Er bringt die Strcrkc t\f^ .fahres 1904. 

Ende Mftrz wurde der Kampf aufgenommen 
nnd bis Mitte Juni dorchgefohrt. Das Haupt- 
kontingent der getöteten Scliüdlinge lieferten die 
Ranpen des Wicklers. Daneben fielen aber auch 
die der Spinner und Spanner ihrer Fresälost 
som 0|rfer, nnd dnige Zweigsteeher mnsMen 
ihre Frevt'ltat ebenfalls mit dem Toile bQssen. Es 
wtirde zu weit fttbren, wollte ich hier meine täg- 
lichen Aufzeichnungen wiedergeben. Jedoch sei es 
nur gestattet, einige Daten zu verzeichnen, an 
denen ich dem vernichtenden Da-sein einer be- 
sonders grossen Zahl von Raupen ein Ziel setzte. 
Der 1 1 . Mai war der erlblgrsiehste. An dienern 
Tage befreite ich meine Lieblinge von 121 gierigen 
Fressern. 114 SiOck endeten am 21. April, III 
am 15. Mai, 91 am 24. April nsw. Im ganzen 
wurden 12 0() Ranpen zur Strecke gebracht 
Danach dehnte ich meinen K:im])f auch noch auf 
die Falter aus. Mitte Juni wurden im Bereiche 
meiner Bosen 80 Sttek Fanggllser anfjgeb&ngt. 
In der kurzen Zeit vom 21. Juui bi.s .'>. Juli fing 
ich 738 Schmetterlinge. Unter diesen befanden 
sieb Gemflseeulen, UausmQttercben, die verschie- 
densten Arten der Rosenwickler. Federmotten anw. 
Ich war erstaunt über die Menge der eingegangenen 
Falter. NatOrlicb werde ich diese FaugmetiuMie 
stt geeigneter Zeit fortsetien. Dodi modite ieh 
auch die werten Rosenfreunde, die unter der 
Wicklerplage zu leiden haben, ermuntern, mit den 
Fangglftsem einen Versuch zu wagen. Ich bin 
fest Qberzengt, dass das aufgewendete Opfer reich- 
lich anfgewogen wird durch sirhere Vernichtung 
I unzähliger Feiode unserer Königin Ruse. N&beres 
I ttber Faaggllssr findet man in dem BoeenselAd- 
lingswerk des Herrn Fr. Richter von Binnen^ha . 
ein Werk, das ich hiermit von neuem Freunden 
und Freundinnen der Rose aufs wärmste empfehlso 
mochte. A. Härtung, 

Grieseo b. WorUU fAnhalt). 

GartM-Kalaiiier. 

Der stratiftiierte Bosensame mnss ann in der 

Erde sein. 

Fehlgeschlagene Wildstimme nnd nicht an- 
gewachsene Augen von der Sommer - (Htnlation 
können jetzt durch Anplatten von Aagen nach- 
veredelt werden. 

Ist noch kein Dünger nntorgignAti, ao beeile 
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man sieb damit Kalidttiiger, kompostierter Pferde- 
dOnger, mit Jandw dnrdnettt«: Kompost, frischer, 
abgelöschter geliimuter Kdk io PulTerform sind 

alle gute DQuper für Rosen; etwas viel schadet 
nicht leicht. Die obere Erde kano man, statt 
all« nmngnbea, neb entfenen, den DQiig«r 

aafstreaen, darauf die abgehobene Erde wieder 
aaf bringen and bei trockenem Wetter jeder Pflanze 
täM KaDM Wauer geben. HdbDtllcb sind die 
harten Rosen ond die rankenden, kletternden 
Rosen, die einmal blühenden. Kallischeo, Moos-, 
Centifülieu-, Kapuziner- und Zierrosen nicht zu 
viel besebnftten worden. L. 



Noch ein Feind der RosenblattJaus. 

Auch mir sei e« gesuttet, aut einen Feind der 
Blattlaus liiu/uw eisi'u, der alle bisher f;enannten nütz- 
lichen Käfer, Fliegen und Larven in deo Schatten 
stellen durfte. leb meine das wohl allMitiff bekaoote 
Tegalchaa. dan ,QiM«a FUeceuebBapper" (M ueieapa 
gritoto L). Man mm et gesehen haben, wie be- 
hende und zierlich, ja gleirhsam .schwebend er dabei 
zu Werke geht, diese Scharlliiiße sämtlich iu sein 
Kröpfchen ipazieren zu las'ioii. Solange er dem Brut- 
gescb&fte obliegt, was bekanntlich nur einmal im 
Sommar vorkommt, w vermute ich, haben diese Para- 
ailen venig Ton ilim an f&rchtea. Sie ItOouen sich 
siemVeh migebindert Termehreo und ihr Sehadigungs- 
werk treiben Sind «her die ,Tun((en flöffge geworden, 
und geben diese selbst nacli Nahrung aus, so bat bald 
die letzte Stunde für die HIattläuso geschlagen. In 
wenigen Tagen, und soweit das Jagdgebiet des Vugel- 
chens reicht» Ht aoch keine Spnr mehr von ihnen 
auf dea Boaen in finden. Ja, gerade nnler den be- 
fledertan kleinen 8tagem haben wtr nneei« besten 
Freunde und riehilfen bei <ler Vertilgung der Hcb&d- 
linge unserer Kulturgewacbse, und es mnsste deswegen 
das Bestreben aller Gartenfreunde sein, diese seine 
Freunde möglichst heranzuziehen. Auf einigen lilxem- 
piafen dea sehwancen Holunders (Sambucus nigra) habe 
ich im veigaageoen Herbate allein 3 Nester von siog- 
TÖgrin geiihlt. Mein Liebting, der Fliegenschnapper, 
nistet speriell in einer Weissdornherki-, riie ich auf 
Empfehinng vor Jahren um deu Schulgarten gcpflan/.t 
habe; heute jedoch würde ich dos unterlassen 
Wenn meine Rosen somit ohne wesentliche Muhe und 
ohne jegliche Kosten von den Blattläusen befreit 
werden, so haben sie leider eiiion andern Feind, der 
ihnen schon ein paananl tedit Obel mitgespielt hat, 
die Stonnflaten. Durch eine solche vom 19. April 
1908 ward mir bereits ein ganz empfindlicher Verlust 
nn meinen Rosen zugefügt. Kaum hatte ich diesen 
anter Mühe und Aufwand einigermassen ausgeglichen, 
da kam die grosse Sturmflut vom 81. Dezember v. J., 
die mir last meinen ganzen Bestand vernichtete. In- 
felfe der gewaltigen StrOmong ward die Bedeckung 
«egpepfilt und die Rosen blossgelegt. Da bald darauf 
ein scharfer Frost eintrat, ich jedocn krankheitshalber 
nichts zu ihrem Schutze tun konnte, was des auf- 
geweichten Bodens wegen auch sowieso unmöglich 
gewesen wäre, so fielen sie sämtlich der KUte zum 
Opfer. Andere Veredelungen hingegeD^ wo Äe Be- 
deckung bli<>b, sind unter der lange andtnandan Hian 
total verfault Nor einige Bemotttaaten haben ihr 
getrout 

~ ~>, laael üeedom. 

F. Hola, Hanptlehrer. 



Kleinere Mitteilungen. 



Der Winter. 

Eise na eh. Bis zu 22" Celsias Kälte ohne 
Schnee, dann — lö und — 14"! Jedenfalls wird 
es wieder eine Portion Tote imd Terwnndet« 
geben oder, wie ein Bekannter sagte: „Schwarze 
Niela". Ist es schlimm mit onserwi Boeon, so 
kommt bei Zeiten eine Bestellong, holfentHdi kk 
das aber bei mir nicht nötig. 

31. JanoMT 1905. £. Matlhes. 

Weck'8 neuer Rosenstamm-Entdorner 
„Rapide". 

D. R. O. M. Nr. 986 648. 0. R. F. 




„Rapide" dient da- 
xu, die Bf itsen der 
Dornen an denHeeeo- 
Stämmen sduiell md 
leicht zu entfernen, 

ohne dabei die 
Stimme zu verletzen. 
Das Entdornen ge- 



dem OknlleNn, kann 

ahrr auch stt jeder, andern Zeit goaMdü 

werden. 

Um dii.^ ! i ruLMi zu erreichen, zieht 
man an dem Fingergriff und dadurch das Mit t e b nesser 
zurück, fasst den Rosenstamm iwleehen die 8 lleeier» 
lässt den Fingeq^iT 

locker, wodorch die fj^gergriff —►Ii 

Feder die Messer | , „ 
zusammen um den "^ /f^ f^ 
Stamm bringt, ob 
dieser dick od dünn 
ist, und fährt 
dem Entdoner von 
unten nach oben und tarSek, nach BedArftais ein- 
oder mehrmals, bis die Spitzen der Dnrnon entfernt 
sind. Die Schneiden der Messer liegen au weit von 
dem Stamm entfernt, dass cr (wenn nicht mit Mut- 
willen) unmöglich ist, den Stamm zu verletzen. Bei 
dem Auf- und Absieben Iftast man den FingergrUT 
zwedonlesig iwiachen Zeigefinger und Mittelfinger. 




Der Zoll auf die Rosenpflanzen. 

40 Mark Zoll fQr Rosen p. 100 Kilo waren 
von der ZoUkoraniission vorgeschlagen ond vom 
Reichstaij fjt'ntdiiniu't und 12 Mark p. 100 Kilo 
sind nun schliesslich I>eu(scblaud von den be- 
telHgten Lindem sngeetanden, ei» daas wir von 
1906 ab bis 1917 diesen Zoll zahlen müssen, 
wenn wir von Italien, Belgien, Rumänien, 
Serbien, Schweiz, Oesterreich, Rvss- 
land Rosen einfahren wollen. 

Pflanzen in Töpfen bezahlen 10 M. p. o/o Kilo. 

, ohne Erdbällen « 6 , . 

, andere , 5 , , 
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Was dies« Länder für einen Zoll auf oasere 
fiofl«n legen, wisseo wir noch nicht. 

Frankreich wird in Zolbacben behandelt 
wie Oesterreicb-Ungam etc. (MeiattragftniUgangs- 

Klaosel). 

Ilm unnötige und meist siclier fehlschlagende 
Kreuzungen zwischen verschiedenfarbigen Kosen 
oder andern Btamen an Termeiden, irt «a niebt 
allein notwendig, die Farben-Theorie zu kennen, 
sondern man sollte auch die Frage studieren, 
anter «etcber mehr oder weniger positiven Form 
diese Farben neb zeigen, die chemische (chiniqne) 
Zusammensetzung der Gewebe der Blumen roOsste 
man kennen lernen, um den Grad der Anpassung 
(d*afllnlM) vorMmuMlMn, welche dieae Mimen 
unter aich haben, usw.*) 

L. Cappe («Le Jardio"). 



ROSENSORTEN 



Rosa tempervirm mutaliHis, Ai/mK 

wird ab harte, dankbare Kletteiv and Traaerroee 

( mjifohlen. Sie blQlit reinrosa, geht aber in weiss 
aber. Die ülate hält 3—4 Wochen an, da die 
Knospen sich nicht alle zu gleicher Zeit öffnen. Sie 
gehört zur Klasse senpenrirens, d. h. doa Lud» 
bleibt bis spät in den Wmter an den grflnen 
Zweigen sitzen. 





Niedere Polyantha Eugenie Lametch 

(P. Lannberi 1900) 

(ibRehildet R. Z. Nr. 2-1901. 

V'nii dieser bübscben und wertvollen Zwergrose 
brachte „Uardening World" in Nr. ö (4. Februar) 
eine groese Tafel in Schwarsdruek. In der Be- 
schreibung heisst e^. dass die Kose von der Royal 
ilort. Society ein „Award of inerii" (Wertzeugnis) 
erhalten bat und in England wegen ihres niedem 
Wuchses, der Reichbltttigkeit, der grossen Blumen- 
traaben. des hübschen Laubes und der kupferig- 
roten Kuüspeu und orangegelben Blumen sehr 
geeehUat wird. 

Finlands erste Rosen-Neuheit. 

Herr lijuru Lindber^r in Malm züchtete aus 
Isahelle äpruut $ X üorace Veruel 6 und gab der, 
nach seiner Meinnng TonOgUehen Beee den Kamen 
Joh. Ludwig Runeberf,'. Die Form ist wie Souvenir 
of Wootton, die Farbe dunkel kirschrot, der Duft 
extra stark (Ceutifolienduft). Sie lässt sich leicht 
treiben; so hatte der ZlldMer schon Weihnaohten 



blohende Pflanaen. Der Wuchs ähnelt etwas The 
Meteor, ist aber stftrker und die Blatter sind 

grösser und schöner. Unter Glas zum Schnitt 
soll sie sehr gut sein. Im Herbst 1905 wird sie 
in den Handel kommen. P. L. 



*1 Besser wire as, wenn Herr Dr. KrOger* 

Freiburf; iidü seine wartToUen Listen mm Abdruck 
überlaascu wollte 1 Die Kedaktion. 



Reeealiibiaeii. 

Auch im Reiche der Rosen hcrrscheu die 
Parzen. J&brlicb wird eine grosse Anzahl neuer 
Rosen mit mehr oder weniger gewichtigen Namen 
dem Handel Qbergebeu. Während aber die einen 
nacli kurzer Zeit dou Weg Kcheu, auf dem sie 
nicht wiederkehren, es sei denn unter verändertem 
Namen, so ist dss Leben der anderen anf lange 
hin gesichert, und sie rrnten Ehre und Lob bis 
in ein hohes .Mter hinein. Je weiter wir in den 
Rosenjahrgängen rückwärts schreiten, um so weniger 
wird die Zahl derer, die uns noch heute durch 
ihre Pracht erfreuen. Der Zweck dieser Zeilen 
i£l, auf diejenigen Rosen hinzuweisen, welche 1905 
anf ein halbes oder ein Viertel-Jahrhunderi eeit 
ihrer Einführung; zurQckschaueti köuuen. Ich be- 
ziehe mich auf den interessanten Aufeatz: „Eine 
Auslese der besten Rosen seit dem Jahre 1855'^ 
von Jean Soupert, 3. Jahrgang der R.-Z. Diese 
äusserst s(»r^;f;lliige Arbeit berticksichtigt das ,lahr- 
zehnt vou ld5ö — 1865. E& wäre woiil mit 
Freuden zu begrfissen, wenn sieh eine im Bosen- 
fache erfahrene Grösse bereit finden liesse, jene 
^ Auslese" weiter auszubauen. 

Im Jahre 18öü bis ö6 kamen ö7 Sorten in 
den Handd, von denen folgende empfiihlen werden: 
y 1. William Lobb (Centif. musc., Porteiuer). 

2. Mme Edouard Ory (musc bif., Robert). 

3. Imp^ratricc Eug6nie (Bourb., Beluze). 

4. Leonline de Laporte (Tee, Pradel). 

5. Alplion.se Karr (Ilybr.-Rera , Cherpin). 

6. Arthur de Saosal (Uybr.-Rem., <Jocbet). 

7. Hme Koorr (Hybr.«Reni., Verdier). 

8. Paeonia (llyhr -Rem., Lacharme). 

9. Souv. de la Keine d'Angleterre (i^br.-Uem., 

Cocbet). 

10. Triompbe de l'Bsposition (Hjrbr.-Bem , Mar» 

11. Orncuieut des Jardins (Ii ybr.-Hem., Robert). 
Von diesen 11 Varietäten fahrt noch jetzt 

eine Luxemburger Firma 9, eine andere ebenda 4, 
eine in Trit r 2 Alli^emein bekannt dQrfte wohl 
nur noch Nr. lU sein. 

Unter den Rosen, die seit 96 Jahren weit« 
eiferten, uns zu entzücken und für sie einzunehmen, 
befinden sich gute bekannte in grösserer Zahl. 
Ein grosses Rosengeschaft in Luxemburg führt 
aus dem Jahre 1880 56 Varietäten in seinem 
Verzeichnis. Die verbreitetsten sind folgende ; 

1. Anne Marie de Montravel (Polyantha» 
Vve Rambaux). 
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2. Jules Finger (Tee. Vve Ducher). 

3. Mme Barthelemy Level (Tee, Level p^re). 

4. FnuiiMn Krfiger (Tee, NaboOMtlid). 

6. Hme de Loeben-Sels (Tto*H]rl»r., Sovqnrt 

& Nottin^') 

6. Viscountess Falmoath (Tee-liybr., BaoiMtt). 

7. Akace-Lomuoe (Rem., Daval). 

8. Charles Darwin (Rem., Paul & Sonj. 

9. Ferdinand Cbaffolte (Rem., Pernet). 

10. Gloira de Bong-la-Iteiiie (Rem., MargoUin 

pfere). 

11. Julias Finger (Rem., Ijacharme). 

18. Susanne Rodoomacbi (Rem., £ug. Verdier). 
MOebten diese SdiOiieD im Verein mit ihren 
jOni^eren Geschwistern noch auf lange Zeit hin 
unsere G&rten scbmfickeu. 

A. Hartnng, Grieeen-WArlHz (Anh.). 

Tom Field (La France - Sport"^ ist nach der 
Erklärung dtn Besitzers Georg Field (des Ent- 
deeken der Atr Anerfka so wiiditig gewordenen 
Mme Ferdinand Jamin, welche dann als American 
Beaaty ibren Siegeslauf bis beute fortgesetzt bat) 
eine rielverq^rechende Treib-Scbnittsorte. (Siebe 
Nr. 6 1904). 

American Beauty erzielte am Weibnacbten 
bis n 26 Dollar = 100—105 Kark das Dotseod 
Blamen. _ 

White American Beauty! 

Auch an nasere Zflebtnng Fraa Karl Droscbki 
haben die amerikanischen Wiedertikofer sich ge- 
macht xind ihr obipen Niimeo (Weisse American 
Beaaty) gegeben, und zwar geschah dies iietieiiü 
einer Finia, wetebe die Rose 1900 ter PrOfong 
erhalten und sie als für Amerika wertlos er- 
klärt hatte. Dass die Rose unter dem neuen 
Namen viel Mcbter Terkanft irird, ist keine Frage, 
aber wir protestieren gegen das Umtaafsn. 

Rosa Sorbiflora, Focke. 

^Vaterland : China, West-Ilupeh.) 

A/ica« von E. H. Wilson neu entdeckte, zur 
Klaase Baoksia Kehürende Rose wächst bis 2 m 
hoch D«ii Namin Rorbiflora erhielt sie we^en 
des Blütenstaades, welcher am Ende der Triebe 
in Dolden erscheint. Die etmelne filame ist drka 
8 em gross, FMehte kanm 5 nun. 

Wildrosen-Kreuzungen. 

Herr Dr. Qerster in Kl. Dietwjl erzielte aus 
einer Kreoaeng von R. pinpinellifbiia mit R. alpine 

• eine Hibride, die dSfCb den Charakter die Mitte 
zwischen beiden Eltern hUt. Koseufreuude könnten 
dorcb so leicht aninilBhrende Kreuungim doch 



sar BareieheranR der Gehöhsortimente beitragen; 
unter den SAmlingen kann leicht eine recht gnte 
ffilM^ geftmden werden. 



Unter den alten RtMRSOrten (Damasoaner, 

Kletterrosen. Rallischfn und Provinzrosen nebst 
ihren Abarten) scheint ein arges Durcheinander 
I z« herrschen. Es ist daher von grOsstem Nutien, 

dass in unsenn Rosar zu Sangerhausen alle diese 
Sorten aus den verschiedenen Cjucllen geprüft und 
, die richtigen Sorten mit ihren Namen festgestellt 
werden. 

Neuste Rosen für 1905. 

(Die Heschreilmiigen sind die der Zuchter.) 

f Wenzel Geachwiad. Diese Kose iut vom Forst- 
meister Rudolf Oeachwind iu Karpona [Uu^aru) ge- 
zQcbtet. Die Sorta ist farbig abgebildet im „Prakt. 
Ratgeher* (Nr. M) 1904; sie itammt aus einer Krea- 

I zunK Princesse de Sagan und Comte de Brobrinskj. 

' Farbe dnnketrot Ihre VorzQKe sind Biatenreichtum, 
lebhatte Karlu', die uicht in scharfer Soune verlireont, 
wie bei vieieu andern dunklen Surten, uml Winter- 
hirte. Da die Hose sich erst in vollem Werte zeigt, 
wenn sie eine kräftige Krone entwickelt bat, so ist 
frttbeatens im sweitan Jahre eine Beurteilung m&j|lich. 
Die Neuheit wird vom «Prakt Batgeher', Frankfort 
a. Oder, alt Versucharose verbreitet 

Lady Gay (R. ntiiltit1ora\ Sämling von ('rimsoa 
Rambler, welcher sie im Wuchs und allKemeiuen 
Charakter gleicht. Die Blumen sind kirschrosa, in 
beinahe weiM flbeigeheod ; Laub sehr reichlich, leder- 
artig, doakelgrüo, daher ist eine im l''lor stehende 
Pflanse prlchtig ; hart, wQcbsig. Die Crimson Hambler 
weit aa Wert ftbertreiTeod, da man ihrer nicht llher- 
drAssig wird. 

Zürhter: K. r,. Hill Co. 

Marigold (Teerose). Heicbblühende dunkelgelbe, 
. rot gerain.inric. duiikelgrOn bclsnbte Bese. Eine gnte 
gelbe Oruppenrose. 

Uly Itü (Kletterrose). Stammt «HS Japan: sshr 
schnell waebaeod. bringi eine grosse Mes^ Ueinar, 
polyaadisihnlieber pürsfebroea Binnen. 

Paul de Longpre (Teehybride). Blume extra pross, 
runde Form, Rut «etullt, keichforiuiff, hcllrosa in 
dunkler UflketjroHii ui der Milte uhcrv'fiiciiii ; Stiel 
fest. Für eine so grosse und schöne Rose blüht sie 
verhiltnlsmissig reieb. 

ZOehter: M. H. Walsh, Woods Hole. 

I J. S. Fay (Remnntant). Strauch hart, wuLlisiu, 

' duiikcli;rün und Cippif? belaubt; Blume dunkel karmesiu- 
rot. scliarlach erhellt, üefiiilt, fest mui (irachtvoU in 
der Konn. S(dl die ganze Saison hiudurch bltiben. 

Hlawatha (K. multitloraj. SämliuR von Crimeon 
Rambler; Binnen einfach, tief dunkel karmeehirot, 
in weiss rar Mitte sn Qbergehend. Oute Treib- and 
S&olenrose (sie scheint ein Oytrenstfick r.a liCurhtstem 

I zu sein), barter Strauch und weniger den Angriffen 
iltT Insekten and Krankhsilaa aasgssaiat» als ahnliche 

j Hosen. 

Carlssima (R. mulUflora Wichuraiana). Slmliag 
von Wiehnralana; BlamM fein fiMschfurbig rasa, nicht 
» er M s s se ad , Lanb gliaaend grfin; retdi M a h ea d ; Blnmen 

sehr freftillt, BlumenMättchenqublBtlodlg, daduriegelig; 
I duftend; hart, wQchsig. 
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MiiMlMlw (R. muUifl. WichanUi»). Bia r«isMdM 
pMMiidm O^ganatack in Hiftwatiia. Farbe dank«]- 

rosa, nicht Terblassend. Blumen sehr gefüllt, gross, 
ß— 7 cm Durchmesser, kräftig duftend ; glänzend grün 
belaubt; hart und sehr paasend als Kletterrose oder 
als grosse Boscbpflanze. (FortseUong folgt.) 



Äusstelluiigeii und Kongresse 



Roten-Autttollung zu Krauznach. 

IMe dies^kbriffe RoMo^Aiugtelimig in Kreoniaeh 

zu veranstalten, daran hat der Verein deutscher 
Rosenfreujuie sehr gut getan, ist es doch das 
dasB in dnem groMen Badeorte eine 
Itattfindet. Nur wenige wissen es, welchen 
grossen geschäftlichen Vorteil für die Aussteller 
eine solche Aosstelluog mit sich bringt. Bad 
Kreiinaeb nnd das benadibaite Mftnster a. 8t. 
weisen duroh'^rlmittlioh jahrlich 15 20000 Kur- 
fremde auf. Da die Kurfremdeo immer mehrere 
Woebea dkblfliben, io ist es natargemftss, dass 
eine soleha AnasteUnng oft besacht wird, besonders 
bei einer so günstigen Lage wie die Kreuzna<^her. 
Das Ausstellaagsterraiu, etwa 8 Morgen gross, 
liegt in aUerniebsler Nlhe des KargartenB, an der 
Lnisenpromenade, dun allerhplebtpstftn Spazierweg. 

Die Sradt Kreuzuach als solche bringt der 
Ausstellung die grösste Sympathie eatgtgcu, hat 
sie doch das Gelftade umsonst zur Verfügung ge- 
stellt, liefert gute Komposterde gratis; der Stadt- 
gärtner nnd seine üehalfea sind angewiesen, alle 
diesbflctglicbea Arbeiten gewissenhaft und koatsolos 
auszufnliren An Pit^iNcn .«-iml bereits 1500 M. 
zur Verf&gong gestellt, ebenso eine Anzahl Ehren- 
preise f&r Rosengruppen, andi Air Standen nnd 
Coniferen. 

Das Lrokal-Komitec hat sich ans nnr den aller- 
ersten Kreisen, Herren und Damen, gebildet; an 
der 8|ritae der Bterr Bargermeister Kirehsten nnd 
Herr Landmt Nasse. Auch soll von den aas- 
gepflaazten Crrappen ein Teil angekauft werden. 
Es wird sich also für die AnssteHer sidier lohnen, 
hier auszustellen, zumal auch scitenü des Publikums 
Air die Ausstellung das grösste Interesse herrscht. 

Also auf zur Ausstellung nach der Stadt der 

Besen nnd Nachtigallen. 0. H. 

♦ ♦ 
* 

Interessenten zur Nachricht, das« Herr Uubsch- 
Renther jede gewOnschte Aosknnft Aber Platz, 
Pragraam naw. erteilt. 

Die Geschftff s führung 
des Vereins deutscher Kosenfreoiule. 
Trier, Febroar 1905. 

Unsere Aytttellung in Kreuznach. 

Die Anpflanzungen sind zum grossen Teil be- 
endigt. Das grosse Gelände ist la Dreiviertel 



mit Rosen, Stauden und Koniferen bepflanzt, teils 
landsehaitlich, teils io regelmässiger Form, im 
Gänsen sted Aber 960 Nnmnem des 46 KW' 
knrrenzen zählenden Programms besetzt 

Die Ausstellung abgeschnittener lilumen 
beginnt am 24. Juni (48 Konknrrenzoummern, 
siebe in dieser Nummer) nnd die feierliche Er- 
öffnung timi» t dann auch statt, abends Parkfest 
im Karpark. Dei Kongress beginnt am 25., 
morgens 9 Uhr mit fügenden kurzem Fest- 
mahl im Kursaal. Danach .\iist1iitc nach Münster 
a. Stein und Ebernborg. Am 2ti Juü Ausflng 
nach dem Niederwald (Denkmal), Ueiseubeim 
(Monrepoe) und Wiesbaden. 27. Juni nochmals 
Ansstelinngsbesuch und Besuch der Klosterkellerei 
C. F. Eccardt des Mosaikbodens, der Versandt- 
gärtnereien Kreoraaefae. 

Für den 10. Juni haben wir eine Sonder- 
Ansstellang für Rosenliebbaber festgeseut, da deren 
Staadrosen immer früher blühen als die Vered- 
langspflanaen in den (Mrtnereien. Es könoen 
sieb jedorb auch RoseaiAcbter daran ohne Kon- 
kurreuz beteiligen. 

Am IS. September wird eine Herbai-BoseD- 
nnd BlomeiHAiMtellung eröihiet Von den an- 
gepflanzten Gruppen soll ein Teil für die Knr^ 
anlagen angekauft werden. 



Das Lokalkomitee der Rosen- Ausstellung 
zu Kmuznaeh, Mal-Oktaber 1905. 



Herr Bürgermeister Kirch- 
Stein 

„ Lauiirat \a88e 

„ ^auitittsrat Dr. Engel- 

inaun 

„ Prof. Dr. Kohl 

„ Prof. OfTsenbetner 

„ Stailtliaarnt Flartmann 

, Hei^eordii .Vudriano 

, Hiiiikicr Wenzel 

„ äUi'ltv. Jos. Schneider 

„ Rektor Schumacher 

„ Kardirekter Adolph 

, Direktor Weineis 



Herr Kante. Max WenasI 

„ StadtT. Ph. Bann 
„ Fachlehr. Wi nycnroth 
« üutabeaitxer Dr. Velten 
. WehigntsbesitaerCF. 

Becard 
, HaBdel8KiTt.0.HflbsA 
Frau San.-Kat Dr. Hesssl 
„ Dr. Germer 
. Pott hol 

^ Biirgerm. Kircbsteio 
„ Land rat Agricola 
p J. Stock 
. Alten. 



II. Programm fiir die Rosen-Ausstellung 
zu Kreuznach 1905. Juni, 24.-27. 

n. Abgeadmittene Rosenblumen. 

BedinKiins. .Tede Sorte darf in einer Be- 
werbnne nur einmal vertreten wiu iwo nicht ander« 
ange^'t beul ; sie mU89 richtig bezeichnet, mit ihrem 
Laub veraebea, möglichst langstielig geschnitten und 
eigener Knltor sein. 

A. Oärtner. 
I. Die beste Sammlung der mm Verein deutscher 

Rosenfreunde aafgeetellten 300 Rosensorten. 
8. Die beste Sasuaiaag von 100 Sotten, welche vom , 

Tn-ein deutaeber Roienfreonde empföhlen sM. 
3. Die beste Sammlung von 100 Sorten aUsr ] 
in höchsten« 2 Blumen einer Sorte. 
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4. 

6. 

6. 

7. 
8. 

9. 

10. 
11. 
18. 

18. 

14. 

15. 

16. 
17. 
18. 
19. 

äo. 

21. 
82. 

23. 
•H. 
26. 
26. 
27. 

28. 
29. 
90. 

81. 

32. 

33. 
34. 



86. Fflr di« ichAnite und am besten auagewUilte 

Sammlung solcher Wild- oder botan. Zierrosen, 
welrhe sich durch BlfttanftU«, Wuchs, Belaubiing, 
l'iirbc und Hlrta dm Strsnehei cor Vocpflanxnng 

cijjiten, 

86. Kur die 80 bMtea oeuertn Bomo, Mit 1900 Im 

il'iiiilel. 

37. Für die 10 beMm mowM Bmmi, Mit 1800 in 
Uud«L 



FIr «in« Suamluiig der sohünsten imd Tolllnm- 

rnrnum BUhmb, je 10 SUkcii «iiMc Sort«. 

Für dl« beattn taA cdifliiiteB 80 Ttaliibriden, 

jf 3 Blnmen. 

Für die besten und schönsteu 15 Teehibrideo, 

jf H Iliumen. 

Für die schönste äamnlung Teerosen. 

Für die baitMi nnd Mlita«t«B 80 TaanwaB^oitaa» 

j« 3 BtuoMn. 

ritr di« betten nnd •dita«l«B90T««roien-8orten. 

je 2 Blnnioii 

Für die besten und sohünsten 50 Hemontant- 

Sorteii. )e i 1-tluiiieii. 

Für die be«teo und scbunsien 20 Remoutant- 
Sorten, je 2 Blomen. 

Für die betten und •cbünsten 10 PolyrnnthifSorten, 
SU EinfiMnniffen geeignet, mindestens 5 Z««ig« 

▼OB jeder Sorte 

FQr die besten und scliöusten 10 Polyantha-Sorten, 
zu riru|>{)( n f««igg«t, BiBd««l«n 6 Zw«ig« v«o 

jeder Sorte. 

Ffir die betten und schönsten 6 Sort«n Gruppen- 
Bm«d «ia«r beUrbigea 1ü«m«, J« bO BlooitB. 
FBr di« battm BM»iofl«n flkr Orappeii, di« tidü 

zum Herbstbluroenscbnitt im Freien eignen. 
Für die % besten Treibrosen, je 1 Blume und 
1 Knnspe, lang geschnitten. 
Für die besten und schönsten ö Sorten Bongal- 
rosen von je 5 Blumen. 

Für die besten und schönfft«n 6 Sorten Centifolien 
TOB je 6 Blomen. 

Für die besten «ad ««^lUHtaB 10 Mootiosen in 

je 8 Blumen. 

Für die besten und scbAnsttO 10 
Rugosahibrideu ti ö Blumen. 

Für die besten, und schönsten 10 Klcttenrotan, 

«innml blObend und öft«r blObend. 

Ftkr dt« betten nnd tchOntten 6 Kletterrosen, 

öfter blühende. 

Für di»' besten dtinkelroten Teehibriden- Rosen, 

erforderlich mindestens 20 Blumeu einer Sorte. 

Für das beste Sortiment roter Rosen, niiadestens 

je 5 Blumen einer Sorte. 

Für dm batte Sortimtnt von rata Botan, miodett«na 

je 6 Blamu «1n«r Sort«. 

Für das beste Sortiment gelber Boaeo, mindaatcM 

je 5 Hhiincn einer Sorte. 

Für d:is bfistc Sortiment kuj>f erfarbiger und or;ini;pn- 
farbiger Hosen, zusammen mindestens je 5 Stuck 
einer Sorte. 

Für dna b«at« Sortiment veiaa«r Boaeo, mindeatons 
Je 6 Blumen «her Sort«. 

Für das beste Sortiment weiss nnanciorttr Boa«n, 

mindestens je -5 Blumen einer Sorte. 

Für il.vs b)'<<tR Sortiment larhs1arbig«r Boaon, 

mindestens je ö Blomen einer äorte. 

Fflr di« 90 grSaaien and aebSnatan Roaaa llb«r- 

haupt. in 20 Sorten. 

Kur 20 uuisicrgültige Rosen für langstieligen 

Si hiiitt, je 10 Hlumi'n. 

Für die beste Sammlung Bosen eigeuer Zudit. 
FAr daa aditait« Sortiment ainmcli bUUMndnr 



Für die besten und scböntteo ö Neuheiten von 1908. 
Für di« baataa and tcbönatan 8 Nanbeitaii, waleh« 
1904 in den Hand«1 gvbnMsbt worden afaid. 

Für die besten nnd schönsten deutschen Neu- 
heiten ubtrhaupt, welche noch nicht im Handel 
sind, klassiti/iert (Tee-, Teehibriden-, Remontant-, 
Bengal-, Polyantba- und Kletterrosen, mindesten« 
2 Blumen und 1 Knospe.) 
För di« b«it«a und actataatannoaUndiachan 
Neuheiten flberhaapt, w«leb« norh siebt im H«ad«l 
sind, klassifiziert. (Tee-, Ttohibriden-, Reraon 
tant-, Bengal-, Polyantha- und Kletterrosen, min- 
destens 2 Blumeu und 1 K'imNue.) 
Kur die schönste und zweckm&ssigste Aussteilung 
abgeschnittener Blumen. 

Für die gröast«, achöuta and wartTOllit« Boa« 
d«r 



38. 
39. 

40. 



41. 



42. 



43. 



B. U«UwWr •Um Mvmto 

konkurrieren für sich und können an allen Bew«r- 
bungen teilnehmen. Am 10. Juni wird eine besonder« 
Ausstellung für Liebhaber und PrivattjArtner ver- 
anstaltet, da deren Bosen ateu 14 Tage früher im 
Flor aiiid, ala die jang«n Yaradlongao der Qirioer. 



1. 

2. 

;} 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 



1. 
2. 
3. 
4. 
6. 

6 
7. 
& 



in. Binderei-Programm. 

1 Handstratiss aus Rosen ohne Draht. 

6 kleine Str&usse aus Rosen ohne Draht. 

1 Blumenkorb mit Bosen gefüllt. 

6 Tonehiedene BlumeoTasen, mit Boten geÜUlt 

6 , BInmengUser, ■ ■ « 

1 TafBlddtoratton aus Rosen. 

1 Phantasie-Arrangement aus Boaen. 

1 Trauerkranz aus Unsen. 

1 Trauerkreu?^ aus llnseti. 

IV. Geräte zur Rosenkultur. 

Für daa baate Numerier«] 
. di« 



n 
» 



Hosen- Etiketten, 
liosenstalte. 

Schwefeliii.isrhinc /um Zerst&ul>en. 
^ Spritze zum Zerstäuben von Flüssig 
keiten. 

besten Teraandkörbe fOr Boeenblumen. 
Beaenlnnben ond Fnviilou. 

Ar Schling- 



9. n m m PUne sn Boaengirten. 

Rosen-Ausstellung zu Kreuznach, 
Mai bis Oktober 1905. 

Ausstellungs-Programm für Stauden 
und Koniferen. 

A. Stondea. 

1. Für die schönsten Gruppen Standen als 

Vorpäanzuog vor Gehölzgruppen . . 4 Preite 



8. 


Für 


die 


aebanatan 


Oruppen 


blökender 














Stauden . . . 


S 


* 


3. 


n 


« 


m 


Sortimente Canna . 


8 


w 


4. 


• 


m 


» 


Sortimente Cannai* 














Neabeiten. . . 


8 


II 


6. 








SoTtimenl» Iria . . 


4 


n 


6. 


n 


n 


n 




Dinntbos . 


8 


» 


7. 






m 


• 


Faeonian . 


8 


■ 


8. 


* 


• 


» 


• 


Paparer . 


8 


Ji 


9. 


• 


* 






Phlox . . 


3 


n 


10. 


• 


• 


n 


» 


ZiTgräser 


9 


n 


11. 


m 


n 


• 


II 


lälien . . 


9 


■ 


18. 


* 


m 


n 




Clematia . 


3 


n 
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1. F&rdi* 



2. 
S. 



4. „ 



n 



» 



Gruppen Koniferen 

aller Art 4 Preise 

. Picea . . • 8 a 
. Pica» punfCM 

g!aaca . f . 

„ Scbaupflanzen . 4 „ 

, Uandelsiitlanzeu 4 „ 
. Thuja aller 

Gattuugen 3 , 



Weltausstellung LUttich. 

Am 10. April ist Öchlusä für die Anmelduugtiu 
im MsD. INe Rosentag« sind ▼om 26. bis 
27. Jniii (letzter AnmeWetprniin 10 Juni;. 

Ein intematiooaler Garteulmu-Kougretiä findet 
von Montag dem 8. bis Hittwodi dem 10. Hai 
statt. Pro(<ramnie etc. versendet das General- 
Sekretariat zu Lüttich-llny, 101 rne de Statte 

Luxemburg und Frankreich beteiligen sieb 
•taric an der AwsteUnng. Von dentscheo Gftrtoern 
und staatUdier Unteratatsong hOrt nao noch nidits. 



"^x^Dpr französische Rosenkongress tagt 1900 
zu i'aris, am Suiiiätag den 23. Mai. Aaf dem 
Programm stdien: 

1. Studie nber «Iii' N;ilirnnjrsl)edinganieo and 
rationelle Düuguog der Rosen. 

2. Klassifikation. 

3 Ober Synonyme, 
l. Über Hybridation. 

5. Die besten Sorten für den Osten 1" raukreicbs. 

6. « 0 B • • Horde« « 

fta. , a ■ II ainlfrn Gpgenden 

Frankreichs. 

7. ZnracUialtan des Triebes der Rose, um im 
Winter BfaUMk lo erhalten. 

8. Weli-hps sind die besten Mittel, am die 
Krankbeiteu der Rosen zu bekämpfen? 

9. Ober Teratologie der Rose. 

10. Dif besten Sorten von 1901 und 1902. 

11. Die besten Teebybriden far Scbnittkultareo. 



Der Verain dtr RMtnfrtwidt des KraitM 

M.-6tadbach halt am ^. und 4. Juni seine Rosen- 
Aasstellang. Der Verein will sich auch an 
Atustellnng ra Krensnadi beteiligen. 



Blnmenliebhaber-Aatstellnng fOr Rbeialand 
vom 3.— 14. Aug. 190b in dernorasaKCiaa.Rb. 
Pr K'r.anime von der AktiflB-GeseDaebaft Flora In 

Köln-Riehl. 

Darmstadt A1||smebe Osrtanbao - AasMsUnng, 

August 1902. 

Aussig a.Elbe (Böhmen). 29. Juni bis 2. Juli 190& 
, Rosenausstellnog, Dor Ar die Mitglieder des Ver- 
bandes bShmischer Qartenbautreibender und in 
Hi'linien nnsfissige Gärtner. 
Pronramm fdr die Allgesielne fiartesbaM-Ausstellsng 
za Darmstadt vom 19. August bis 10. Septbr. 1906. 




Frage Nr. 1. Wer könnte mir ein Radikal- 
mittul angeben zur Vertilgung von 
unter dem Kascn in Parkanlageu V 

St&ndig nach jedem Regen bringen die Würmer 
den Boden in Qestalt von kleinen Hänfen an die 
Oberfliehe das Basens, nnd ^km gewMnlleh ftbor 
Nacht, so dan er morgens vne mit Boden besät .aus- 
sieht. — Bei sicherer Wirkung steht eine BclohnuuK 
von "id Mark in Atissicht, unter Garantie. Möchte 
daher behuts dieses mit verehrten Kollegen direkt 
selbst in Verbindung treten. 

Adresse: IL Faetsold, Manag», c/o Mr. £. Jaeger's 
Nursery, Oerman Village, Post Orflee Cambridge, 
Esst London, South-Afrioa 

Frage Nr. 2, Ii Ii habf etwa 40 Kosen-Hoch- 
.stämnin und 7i) niiuiere Huschrojfu und Kletterrosen 
Ich will diese duugcn. VVaun und womit geschieht 
das? in welchen Mengen fiir jede Pflanze? Ferner 
will ich Torfmull onteigraben und erlntte auch hier» 
ftbsr Aodraaft A. T. Orb. 

Frage Nr. 3. Vor längerer Zeit bezog ich von 
uiuer Gärtnerei eine Anzahl Schiefer-Etiketten. Die- 
.selben gefielen mir (billiger I'rcis, ä usserst wetter- 
beständig, ohne Nachteil io Krde zu legen). Als ich 
runi andernmal bestellte, ward mir sur Antwort, 
dass dieser Artikel nicht SMbr feihhrt würde. leb 
erinnere mich, io der R.<Z. über bes. Etlletten gOr 
lesen zu haben. Kann mir jemand He/ussfitiellc an- 

Eben? Fiir freundlichst erteilte .\u8kiiufi oieiueu 
Sten Dank im voraus. .\. II. 

(Wenden Sie sich au Herrn Dir. Dr. Settegast in 
Köstritz (Reusa), Herrn F. W. Sircoulomb in Neuwied, 
Herrn Paul Köhler in Scbweidnits, Herrn Frana Ungar 
in Oablons a. N. (Böbnen) nnd lassen Sie sieb Probea 

kommen. ) 

!■ raf;e Nr. 4 lu dem N'erz- icbuiH einer Lu.xem- 
hurger Finna lese ich: William Fram is Hennett 
(Bennett 188«). In fetten. Die Rose" steht: W F. 
Beonelt (Bennett 1881). Wer von beiden hat recht ? 

A. H. 

Oenan 1884 wnrde rie zuerst rerkanft, 1886 sImt 

erst in Deutschland eint^eführt. Die Red. 

Frage Nr. 5. Mochte einen \'ersuch machen 
mitRosenblumen-Ver.sami Wie\ lele I'ilau/.en ^(ii: guten 
Sorten sind nötig, um von Ende Mai bis Okiober tag- 
lich etwa 200 Blumen schneiden zu können ? Welches 
sind die 4 daakbarstea und schönsten dnokleo Sorten 
flir danBInmenTOnaad? Hier gilt das Hondert lang- 
geelMte Rosen immer noch h Frs. 

Emil Heizmaun, Mnuuedorf. 

Frage Nr Meim^ zur Veredelung bestimmten 
Wildlinge (Okulandcn) babeu schräge Stellung. Ich 
habe nun die Beobachtung gemacht, dass sich die 
Rinde aaf der Oberseite donkelbraon fkrbt, wlbremd 
der Ten des Stsmmes, «»Icber der Erde sogsikebrt 
ist, seine frühere gnine Farbe bewahrt hat. Worin 
mag diese Verschiedenheit begründet sein? Sollte 
Helleicbt das Licht der Sonne dieee Wrknng üben ? 

Antwort: Ja. .A H. 

FRAGE^BEANTWödTüNGEfr^. 





Autwort auf Frage Nr. 66. Von Dijon, Niel, 
Malmaison wird man niebm Genanes mebr 
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ob dt«N MM FrlliMiw arit onr «Iinb Knrn 

entatanden sind. Der Kaiserinkera hatte A oder 4 
dicke Kerne neben sich ia der Hagebutte. Über 
Testout kann Herr J. Pemet-Ducher vielleicht Aus- 
knaft geban. Meistens entstehen aas Kapseln 3 and 
mbr gato Rosen, wenn die Kreuzung riebog beraebnet 
«ar oid wwib mehrere Kerne keimten. L. 

Aatvort anf Fn« Nr. 68. Wenn Konrtd 
Fbrd. Meyer al» ilterwr Stnnch dareb Dangang und 
Kaltar Lebenskraft behllt, wird er auch im BIflhen 
nicht narhlaÄsen. Da« Auaschiipiden und Verjüngen 
eines alten Strauches ist aber immer zu empfehlen. 

Zu Krage 1. Mochten Sie doch bei Ihrer be- 
abaiebtigten Vertilgung in Krwägung ziehen, daas der 
Nataen dieser Tiere den gerügten Schaden miad««t«Bi 
oai das sehnfiicbe übersteigt. Denn die Tiere prftpa- 
rieren Ihnen den Boden, wie keine künstlichen Mittel 
dies vermögen. 0. S. in L. 

Zu Fra(te 2 Ein Verfahren untpr anderen ist 
dieees : Mit dem Pfahllorhütecbcr in gehörigen Ab- 
ständen von den Wurzeln tiefe Lücher ttoseen und 
diese mit gut abgegorenem (altem) flOisigem Dünger 
lUlaa. TorfaiaU, out Kalk vemiscbt, aotomiiiaben 
Ist dann xweekmlsmf, wenn der Boden, wefT ra narter 
Lehm, t'cl'^t'kort und der Luft aufppsrhlo.sspn worden 
soll. Leichter Uodeu wUrde durch deu Tori leicht zu 
sehr (lein .\ustrocknen ausgesetzt werden. Dagegen 
ist Torf ein vorsäglicber Tr&ger tAufsaager) flüssiger 
Dfingerstoifo; aUo ta dta Tiraatiila ttreuen und dann 
aatergnben. O. 8. 

Antwort anf Frage Nr. 9. fMb^aa Sie Ihre 
Rosen jetzt mit Thomasmehl und Kainit zu gleichen 
Teilen, auf jede Pflanze ungefähr '/» kg dieser Mischnug. 
Im Sonitiior siesen Sie tnit etwas Nahrsiil/ il.i auf 
10 1 Wass'T) 3 mal in 14t&gigeu Zwischenräumen, 
oder auch mit Guano (lOJ g auf 10 I Wasser). Dem 



TorfinoU geben Sie KaUutaab bei and durcbsetsen 
daa Qaaia daan waaa Böglkb mit Jancbe. Die 




jalat Mit antatgagtaba n werden. 

P. L. 




Das lAndtaaue. Illastr. MonaUschrift. 2. .Jahrgang. 
Verlag der westdeutachen Verlagsgesellschaft, Wies- 
baden. Jlbriieb 4 M. 



Geschichte dea flartialaa - Vareia» In Coberg vom 
Jahre 1829 bis 1904 Ton Dr. F. S c h I e g e 1 m i 1 c h- 

Coburg. 

Der Verein hat ein Vermögen vou 10400 Mark 
and lb8 Mit^ladar. Er fördert die Interessen des 
OartaabaiMa aatar aainen MitgUadern nit Eifer und 



Gartenbauea anter besonderer BerQck- 
aicbtigBBg achwaiaariacber Vacblhniaaa von Max 
Lftbnar, Obeigiitaer an dar Sdiola für Obit-, 

Wain* und Oartnnhau in Wädensweil. 43 .\bbild. 
Verlag von Caesar Schmidt, Zürich liK^ö. Preis 4 Mk. 

Der Verfasser zeigt ans, welche Aufgabe der 
6aMaa ala aia Teil £tt Baaieblidien Wohnung ni 
arfUlan bat, aad wia ar daaiaadi voni genogeod fach- 
gebildeten Gärtner zu gestalten w&re, leiiler aber in 
den meinten Fällen nicht gestaltet ist. Ein Teil treff- 
licher AhhiKiunr;cn erläutert dec VarfiMian Aa> 
achaoDgen über diesen Gegenstand. 

Der Verfasser führt uns tunächst auf den Bao- 
fÜMiM, in dMean Aoawahl wtcbtiga Qrondsbtsa ao^ 
' id, ar aaebt vaa ndt daa fodrtbebtigan Baa- 
ind Laadacbalhiglrtnar bakanat, adt dar 



Wegefbbrong im Gartaa, dar Anpflaniang and Pflaga 

der QeböUe, dem Unterhalt des Rasens, Auschmückang 
des Gartens mit Blumen, Str&uchem, Alpenpflanzen, 
Rosen So am und scheinbar schwierig dem Laien 
einige dieser Gebiete erscheinen, beim aufmerksamen 
Durchlesen der geradezu meisterhaft einfach erklärten, 
rein fachlichen Diagan und Betrachten der diesen 
bailiagaadan Abbtldai^ eracbeinen uns des Ver- 
fassers Anschauungen &ber die künstlerische Qaatal» 
tung des Gartens als fast selbstverstAndlich. 

Im zweiten Teile geht der Verfasser auf die leib- 
lichen Bedürfnisse dt s f Jartenhesitzers ( in, er zeigt 
uns, wie wir Tafdolist und (ieraiise auch bei be- 
•cbrinktestam Räume anziehen können. Die hier ga- 
gabaaaa Anlaitangen können als ein Batrakt dar 
gaaaan Oba^ ond GemaaakoJtar baaeicbaet wardaa. 
Aller Balaat tet weggelassan nad doch das notwendig 
Wissenswerte i,'onni?cnd weitgehend erklärt. Auch 
der edle Weiustcu-k und die Hoerenknltur kommeu 
dabei nicht /u kurz wetr. 

Der dritte Teil des Buches führt uns ins Zim- 
mer, wo die Hausfrau waltet. Ihr Anleitung in der 
FÄaga der ZiaimerpflaBaan, dar Pflanaen auf dem 
Fe aa tarbrat t oder im Rallar bbar Winter au geben, 
ist aataa Aaü^be. 

Uaaara BhiMn ia Garten von A Staffen. Blita05 
AbMIdnagen. Verlag von Trowltsseb Sohn, 

Fhukfurt a. Oder. Preis c- l' ! Mark. 

Der vielseitige, praktisch lunl theoretisch durcli- 
gel ildete Redukteiir des uraktisclicn !i;itu'el>crs hat 
mit iliesem über 2;J5 Seiten fasseuden Buche eine 
„praktische Anleitung für Liebhaber und Oirtner zur 
Amcncht, Varwendnag und Pflege dar echöntten Bin- 
nen fm Gartaa geacbaffon, die aacblicb, kurz, Inte- 
ressant und schön geschrieben ist. Der Laie, dem 
die lateinischen Namen der Kataloge unverständlich 
sind, findet sich m.t UiltV ih-s Hiichcs und seiner Ab- 
bildungen luid durch die deutschen Namen nun leichter 
zurecht. Kiu wichtigaa Kapitel ist die Verwendung 
der Blumen im Gartaa» aiafacba und küaatleriaeb au» 
sammengettellte Beela te «adbaelndar Pflaasna nad 
Blumenfolge werden bildlich and beschreibend Tor- 
geführt ; auch Motive aus der Berliner Sieges-Allee, 
Bliiinenstreifeu vor Gehiil/partieeu, Staiuloin tlan/ung, 
Alpeng&rteD, Wasserptiaosuogen und Ampelbepüan- 
zungen und Einfaawagapflaaaan sind traflbad aad 
lehrreich bearbeitet. 

Obatbau von Weirup. Verlag von Hugo Voigt, 
Leipzig. Preis 1 Mark. 
Besonders fiir den ländlichen Obstbau passend. 

Oaa Sinaealeben der Pflanzen. Von K. Frauce. Mit 
lUustrationeo, 90 Seiten. Stuttgart, Verlag Kosmos. 
Gesellschaft der Natarfreunde, nach durch Franckb* 
sehe Verlagsbucbhandlang, Stuttgart. PralB * 

1 Mark, golmniicn 2 Mark. 



Nacbrichlen über das preaaa. paaMiafiaaha 

Vortr&ge etc. 



laatitnt zu Praabaa, 



Kar«^ TaranAa, 



28. Jabreaberloht dar Obat> imd Oartadwaadiala ftr 

daa Kgl Sachs. Markgraftaa Obarlaniita in Bavtaaa 

von Dr. Friedr. Brugger. 

Sitzungsberichte und Abhandlungen 1902—1903 der 
Königl S&eba. GaaeUaebaft fbr Botanik und Gartan« 
bau „K 1 0 ra**. HU 8 Tafeln. 118 Saitaa. (77. Tar> 

einsjahr I 

Athen^tierung, Düuguugsversuche, J. H. Seidel 
und seine Ptlanzan, Granaragioaaa awiseban Tier oad 

Pflanze etc. etc. 

Royal HartlaaNaral Saaiaty. Jabraabaricbt Landau, 
Jabrbneb daa Oartenbao-Varaina. 
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Di« Rose In Sartfln. Kirne Anleltnng rar KnlCor 

dw Roae nebst einer Liste von Krisenarten von 
Friedrich Glindemann. Verlaß Hiiri. Bcriitold 
& Comp., Wiesbaden I'roia 75 Pft; 

Viel liest sieb nicht sagen aber das Büchlein, es 
ist roeht UUIg mä Ar Aonogar Inneridn to s e a sw ert. 
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2 5j&br. Jubiläum üiisor ßcschätztes Mit- 
glied Herr Fr. brettschueider, der dem Vorstand 
uoseres Vereins lange Jahre angehörte, feierte am 
L F«braar das 8IS|}tbr. JabilliuB als Oesebifksfaluar 
dar badentenden NramsehaleB tob H. Lerbarf , BarHn 
and Wiesenthal, in voller Frische und Srhaflens- 
freudigkeit. Wir grutulitren dem .lubilar herzlichst. 

H. Piel, Stadt-Ubergartuer. Dnsseidort, erhielt 
die Erlaubnis zur Aulcguot; des Ehrenkreuzes IV. Kl. 
das Forstlich Schaumbnrg-Lippeschen Hausordens. 

Die Herrao O. Olbarts-Erfar«, Bajrrodt-Mariaa- 
falde, Professor Fr. Roabar<]>ilBialdarr, Kammerherr 
Freiherr \. von Solemarber, R. Jörfieiis- Hamburg 
vurden aus Aaiass der DüsseldorftT Kunst- und 
Gartenbau- Ausstellung durch Orden ausgezeichnet. 

Eng. Ulmer, Verlagsbuchh&ndler in Stuttgart, 
«rhielt vom König von Württemberg die Grosse goldene 
Medaille f&r Kunst und Wiasaaacbaft am fiaada dae 
Friedricbsordens Terliehen. 

Dem ßartenbaudirckior Philipp Siesmayer za 
Frankfurt a. M. ist das Ritterkreuz 2. Kl. des Gross» 
herzoglich hessischen VcrdienatordeOB Pbiüppt daa 
Orossmütigeo verliehen worden. 

t Heb. Noaek, Darmstadt, Ist im Aller von 
86 Jahren gestorben. 

t August Cznilik, Gartendirektor des Fürsten 
Johann von und /.n Lichtaaitaiii-Wian, Starb am 
15. Februar, 58 Jahre alt. 

Gestorben: Frau Lahner, Ischl; Otto Fritz, 
Hanau i Rieh. Badatübnar, Cainsdorf; F. Kiwten, Stettin. 

t William Panl, Wattbui-OnM (EBflud). 

Am 31. März starb ainar dar arstan ood hamrer« 

ragendsten en^rlinchen Gtrtnar Im hohen Alter von 

9'? Jahren. Wie er lier Rosen/ucht qrediont und sie 
mehr wie ein Mensciienalter gefordert hat, wird ihm 
nie vergessen werden Nur wenige kannten die Kose 
und ihre Sorten wie er, kaum konnte jemand sie 
besser kultivieren und schwer konnte ein anderer 
dia Heaan baasar and vorteilhafter seigen und aus- 
atallao irie WllHan Paal. Er war der erste, welcher 
TOpfroscn ausstellte und gegen die schablonenhafte 
Sebanstellung der Rose kJlmpfte. Eine Menge der 
besten Ros«n gingen ans seinem Gesch&fte hervor; 
wir nanoaB: Clio, Crowo Prince, Magna Charta, 
Medea, Handaf Olow, Pride of Waltham, Little Oem, 
Boadicea etc. etc. 1860 grfindete W. Paul sein eigenes 
Oaschftft und brachte es zum angesehensten seiner 
Art. Nicht nur Rosen, sondom auch Camethon, Hex, 
Pelargonien, Sträucber wurden kultiviert. Recht eitrig 
war Mr. Paul in der Rosenliteratur seit 1843 tAtig 
und gab ein Buch nach dem andern heraus, neben 
sahbreicban Artikeln in den gärtnerischen Zaitsehriften. 
Seine Privat-Bibliothek ist eine der vollständigsten in 
der gftrtnerischen Literatur geworden. Äusserst liebens- 
wiiniig und gut war Herr W. Paul, und wer mit dt-m 
würdigen, ahen Herrn zusammenkam, ging hctriedigt 
von ihm, denn er war gesprächig, sehr unicrrii hlct 
und teilte gerne andern mit, was er erfahren hatte. 

P. L. 



Kataloge unserer Mitglieder. 

R. Zar ich, Banmsebnlen, Koestrits. 1905/06. 
Otto Heyneck, Magdeborg-Cracan. Nachtrag. 
E. H. Krelage & Zoon, Uaarlem (Holland). Früh* 

jabrs- Verzeichnis. 
J. C. S c h m i d t , Hoflieferant, Erfurt Preisbuch ubar 

Samen, Pflanzen und Ofnrita. 
K. KUam, Gotha. Jabiliana-AMfaba, Piawan— d 

Saawi. 

Vereinsaiigelegenlieiten 

Die PrUfttngi*SitzungM Uber Neuheiten finden 
iB Sangerhauaen jeden 1. und 15. im Mout 

von Jani bis November statt. SenduDgeo gebao 
an Herrn Albert Hoffmuiin, Rentner in Sanper- 
liacLseu. Mitglied der Prüluogij-Kummi&sioQ ist aacb 
Herr C. D. Lange dertselbat. Man erwartet, daaa 
recht häufig Gelegenheit gegeben wird, Urteile, die 
protokolliert und veröffentlicht werden, zu f&Uen. 





Eine Harbit-RaMMliwItllMg ist ibr Hsrtet 
1906 in Karlambe i. B. vorgenerlrt. 

Eine Vorstands-Sitzung iaud aiu 26. M^ltz zu 
Kreosnaeb statt. 

Es wurde beschlossen, von einer Eintragung 
des Vereins als juri&Uscbe Person ins Vereins- 
Register absnaeben. Ein Mit^eder- Verteidmi« 
vom Stand des 1. Januar wird gedruckt ond allen 
Mitgliedern zugehen. Dem Kongres.'! wird ein 
Antrag vorgelegt, den bisherigen Wahlmodus zu 
indem, nad zwar derart, data ea allen Hitf^iedern 
möglich wird, ihr "NVahlncbt auszuüben. Dem 
KoQgress wird empfohlen, das Wertzeugais for die 
Rose „Albert Hoffmaon" m erteflen, da die eiii- 
gelieferten Gutaditeo der KMUmission sich alle 
lobend äusserten. Filr die neuen Medaillen wurde 
ein Entwurf vorgelegt, der jedoch nicht gvtiel, und 
Mdlea nene EntwOrfe erwartet werden. Ad die 
Mitglieder werden Fragebogen verteilt, uin Berichte 
Qber neuere Koeen za erlangen. Die Vorarbeitoi 
lOr den Koogreai sind im Gange. 

Me ficMblllifllinn«. 

Alle Mitglieder, welche noch im Rückstand 
mit ihren Beiträgen siod, sind gebeten, den Ik- 
trag bis 16. Hai spttestens an Hecni Stadtrat 
E. Glaser in Karlsrabe i. B. zu senden und 
ihren Nanan recht daitHcb aaf den Abschnitt zu 
sebrdben. 



Der Gesamtauflage 1!^ ein Prosp^ 
von Gebr. Blum. Ci^arrenfabrik in Qocilt bei, 
worauf wir unsere Leser htuweisen. 

Die Bedalction. 
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AnmelJungcn lutn Verein an den Schriftführer, Herrn P. Lambert, Trier, St. Marien. — Jahrribeltrag (4 M«rk) »» Hen» StaidOM 
E. Glaser, Karliruhe i. h "I 1 n srn iinJ K urrcnpondenxen an die Redaktion der RoMDsaUunc, Tritr. 



— «- Zu unserer Abbildung. *^ 



Frau Ulla Rautenstrauch, TeeMbrida 

(P. Lambert 1902.) 

Ab mm des gitMsen Wert von Peraets Mme CaroUne Teatoat in den ZoeliterltreiaeB «ritaaiit 
halte, konnte es nicht ausbleiben, dass diese gesunde, wQchsige und dankbare Rose aoch ansgiebig za 
Berrncbtangszwecken benutzt wurde. Sie nimmt die BefrucbtuDg sehr willig an, seUt meistens au und 
bringt dicke Hagebutten mit zahlreichen SamenkörnerD frSb zur Reife. Nicht jeder Sämling aus einer 
Varbindnng mit Testout ist schön und interessant, viele sind minderwertiger al^ die Mutterpflanze, 
was teilweise in der unrichtigen Wahl des Pollens und teilweise auch im Rückschläge (Atavismus) 
liegen wird. Als nnn Mme C. Testout, die ja auch keine schwere Fülle zeigt, mit der sehr lockeren, 
etaric daftflodeo GoMqnelle befracbtet wurde, war das Beatrebeo, eiae ebenso sehAnbrbige ffelb« 
Testout mit Wohlgerach zu frhalten ; denn aurh Goldquelle hat einen anstan lia;en Stammbaum (Kaiserin 
Auguüte Viktoria X Mnie Eugöne Verdier, Tee). Es traf aber nicht ganz nach Wunsch ein; drei 
Pflanzen gingen aus dieser Kapsel hervor; zwei baben einen gelben nnd goldgelben Ton, die dritte ist 
nelur llaiBehrosa, spitzer und lockerer. Von den gelben ist nun die ahgebiklete Boso die wertvollere, 
und wenn sie auch keine goldgelbe Testout ist. so ist sie eben eine kiijif li^-oraneprote, fleischrosa 
umsäumte Kaatenstrauch, die den Vorzog des küstlicbslea Hoseiniaiies hat. Die Ptiauae verzweigt 
ridi starii, wird breitbosdiig, aiclit aber 60 — 70 cm hoeb; die Zwrige treiben teils aafiredit, tdls 
seitlich, haben schönes, breites, lederartigos I>aubwcrk und mittelstarke, rötlithe Stacheln. Eine lange, 
ovale Knospe von kr&ftig kupferiger Orangefarbe steht aufrecht auf langem Stiele und entwickelt sich 
m einer mittelgrossen, öfters recht grossen Blume, die diese reiche Farbe in der Ifitte beibehält, paeh 
ansäen aber in zart fleischrosa, zum Rande beinah ' in silberweiss übergeht. In ganz offenem Zustande 
neigt sich jedoch die Blume etwas. Die l'etalea sind breit, fest, lederartig, gewdlbt. Sie ist eine 
Ausstellnngs- und Gaitenrose von uubeslriiteuem Wert und auch als feiue Schoiiirose zu betrachten. 
Ate Versandblnme aaf weite Entfernungen dOrfte sie jedoeb noeb zo erproben sein. In jedem Falle 
ist sie in Farbe, Duft und Form eine entzückend .schöne Rose Auf der Düsseldorfer Ausstellung 
wurde sie ziemlich von jedem Besucher des grossen V. Lambert 'sehen Rusars zur Bestellung notiert, 
ao dass sie wohl fibenll ansverlraBit worden sein durfte. 

Die Redaktion. 
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Die Verbreitung der Rosenneuheiten. 

Wie unendlich viel Mabe es nucbt, eine Rosen- 
aeaheit einzufahren, davon bat der Liebhaber keine 
Abnaog, and aocb der Züchter der Roseoneoheit 
selber ahnt ee nicht, ehe er e& erlebt hat leb 
kann d« aas Erfahrung ein wenig mitsprechen 
und schreibe diese Zeilen fOr Laien, nicht fflr 
Züchter. 

Schon seit einer Reibe von Jahren befasse ich 
mich mit der Zucht neuer Rosen und habe da 



zucht siebt es in einzelnen F&Uen noch sehr 
mangelhaft ans. Mancher Liebhaber könnte und 
sollte der guten Sache noch mehr Liebe vidmen 
und den Verein nicht bloss mit seinem Jahres- 
beiträge fördern, sondern vor allem durch Her- 
stellung eines wirklich schönen Rosengartens, der 
auch anderen Leuten Lust erweckt-, dann würde 
sehr bald unsere liebliche Rose ganz anders zur 
Geltung kommen und verbreitet werden. 

Dort ein Liebhaber ; er hat ein G&rtchen, and 
drinuen prangen im schönsten Flor seine Lieblinge; 



3 neue Rosen. 




XXX 
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l. Schneekopf (Grossblumit;e Polyantha-Hibride). II. Oberhofgärtner A. Singer (1904). 

III. Hermann Raue (1905). 



oftmals Dornen gefunden Manchmal wollte ich 
die Sache aufgeben, aber immer wieder hat mich 
die Lust und Liebe zu der Sache selbst ermuntert. 
Rosen, ja seltene Rosen, möchte ja jeder Laie und 
Liebhaber gern besitzen, aber der Kostenpunkt — . 

Rosenvereinsmitglieder und -Liebhaber ifibt es 
ja allerorten und in grosser Menge, aber mit der 
Kauflust and darum mit dem Erfolge der Rosen- 



man merkt dem Gärtchen an : Iiier waltet eine 
tätige und sachverständige Hand, auch mehrere 
Neuheiten der letzten Jahrgange haben in dem 
Gärtcben Platz gefunden liier findet man sofort 
heraus, dass der Wille zur Pördarung der Rosen- 
/ucht da ist, und dass dieser Wille sich durch die 
Tat bewahrt. 

Ein anderes Gärtcben. Es liegt an der Strasse 
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in der scbOosteo Lage ; von Liebbabero and Roseo- 
freonden vird «■ beolMditet oDd benrtdlt. Aber 

da liegt im argen. Die prächtigsten 

Neaheiten fehlen ; unter den etwa 20 Stück Hoch- 
stämmen, die vorbanden sind, sind etwa 3 — 4, 
die den nodemen BoaenstliBndMii eotspredMa; 
die übrigen sind alte Stamme, die ein Dutzend 
Jahre alt, ja noch älter sind and von Krankheiten 
•trotno; de flndeo keine Mehnmg mehr und dnd 
erb&rmlich anzusehen. Lieber Rosenfreand, bei 
dieser Behandlung deiner Rosen kannst da niemals 
Freude erleben und wirst anch kein rechter B'reund 
werden; dir Milen Lust und Liebe und Energie. 
"Es ist zwar recht hObscb, sich Rosenliebliaber 
oder auch Rosenvereinsmitf^ed zn nennen, aber 
den gMSrt andi die FOrdernag der gaten Sacke. 
Kommt man nun zn solchen Liebhabern and er- 
muntert sie zur Anschaffang einiger guter nener 
Züchtungen, dann wird einem gewöhnlich die Ant- 
wort zuteil: Ja, die sind mir zd teaer; da warte 
ich, bis ich ein Auge geschenkt bekomme oder 
bis sie billiger werden. Diese Antwort hat eine 
gewIne Bereehtigug, aber bei diesem Standpookte 
ist die Verbreitung einer Neuheil sehr schwer. 

Recht betrachtet, beweist die Antwort doch, 
dass der rechte Eifer Ar die Rosensaiihe fehlt; 
es fehlt die Lust, wirklich etwas Gutes zn besitzen 
und die Rosenzucht fördern zu helfen. Man frage 
sich doch: Wo soll denn der Züchter mit allen 
den YleleB nnd eebOnen Neuheiten hin, wenn er 
sie nicht an die Liebhaber verkanten kann? Soll 
er die Neaheiten in seiner Kultur jahrelang weiter 
beliandeln, bis sie endlidi alt geworden nnd im 
Preise heruntergegangen sindV Soll es so bleiben, 
dass für die ersten Neuheiten bloss Oärtner zn 
haben sind, die etwas mehr Geld ausgeben, nicht 
aber aaeh Liebhaber? 

Ich habe öfter folgendem erlebt. Wenn ich 
einem Liebhaber, der auch dem Rosenverein an- 
gehörte, dieee oder jene schöne Neahett anbot, 
um sein Rossr zu erg&nzen, dann nickte er freude- 
strahlend. Ja, eine Neuheit mochte er schon gern 
in seinem Garten haben. Wenu er aber den 
Preis erfahr, dann sogen Ihutere Wolken aber 
sein Gesiebt, und die Antwort laatete: Ja soviel 
wende ich nicht an. 

Ehk anderer Liebhaber erklirt sogar: Ja, mir 
sind wieder 2 oder 3 Stfick totgegaogen ; ich habe 
gar keine Lnst mehr zur Roseuzucht. Er will 
im Grunde sagen : zum Rosenkaufcn ; nicht weil 
ihm die alten Knaben erfroren sind, ndn, wdl er 
für den Sport einige Mark ausgeben soll Lieber 
Rosenfreond — oder wie soll ich dich hier neuneu : 
Liebhaber, Dilettant, Privatmann, Gartenfireoad — , 
denkst du denn, dass es einen Sport gibt, der 
umsonst w&re? Denke einmal an die Tauben- 
liebhaberei. Gar mancher kauft ein Paar Tauben 
fftr 40—60 Mk. and kauft noch das Risiko mit, 



I dass die Tiere ihm beim ersten Anslassen weg- 
I fliegen; dann sind die 40 — 60 Hk. versehwnndan. 

So böswillig sind doch nnsere Lieblinge nicht; 
(reu stehen sie im Garten und bereiten bei einiger 
I Aufmerksamkeit nur Freude. Viele halten teure 
I Hunde; die kosten Hunderte, nnd die HondO' 
liebhaber geben ihr Geld bereitwillig dafür ans. 
Warum soll alleiu der Rosensport so gnt wie 
nichts kosten? Warum soll der ZOflhter, der mit 
Fleiss und unendlicher Mühe am Gelingen seines 
Faches arbeitet, keinen Gewion haben? Und dabei 
erfährt man beim Rosensport ohne Frage viel 
weniger Ärger als bei jedem andern Spttt and 
hat viel weniger Soigan als bei irgend einer 
andern Liebhaberei. 

Darum alle, dto diese Zeilen lesen, mögen 
treu zn unseren Lieblingen halten, ihren Sport 
fleissig pflegen und in Erwägung ziehen, wie sie 
auch dem Neuheitenzüchter das Seine geben können 
and Süllen. 

I Karl Robert Kirste, Rosenspezialist, 
Hohenstein-Ernstthal i. 8. 



Die BraMMMkenkruildiait, iine neue 
Knuiklnit Rmm. 

(Mit Abbild nngen.) 

Von Zeit zu Zeit Mdrd die Aufmerksamkeit 
des Praktikers auf eine Erkrankung dieses oder 
Jenes Kuhorgewlehses gelenkt, die er bisher nieht 
beobachtet hat, nnd Ober die ihm auch der sach- 
verständige Pflanzenpathologe zunächst nur so viel 
sagen kann, dass in der Wissensdiaffc noch nichts 
darflber bekannt ist. Ist dia betreffende neue 
Pflanzenkrankheit von nennenswerter wirtschaft- 
licher Bedeutung, so wird man von wissenschaft- 
licher Seile keine Habe seheusn, ala grtndlidi 
iü untersuchen, um ihre Ursachen aufzudecken 
und danach dem Praktiker die iUchtuog an- 
zugeben, in der eine raHooelle Bektmpfong des 
Obels zu erfolgen hat. Allerdings nicht immer 
wird die aufgewendete Mühe und Arbeit von 
Erfolg gekrönt. Wie manches wisseuschaftUche 
Problem, wenn wir s. B. an gewisse Krankheiten 
(]<•< Menschen denken, ist, obgleich die hervor- 
rageudsteu Gelehrten ihr ganzes Leben lang ihren 
Sdbarfdnn daran erprobt haben, nodi immer ein 
ungelöstes R&tsel! 

Auch an der Köoigiu der Blumen hat sich 
ueuerdings an verschiedenen Orten eine Krankheit 
bemerkbar gemacht. Ober die in der Wissenschaft 
bis jetzt nichts bekannt war. Der Schreiber dieser 
Zeilen hat diese neae Rosenkraokheit untersucht; 
es ist ihm gelangen, ihre ürsaehen ztf entdecken, 
uuti er hat an anderer Stelle eine kleine wis.sen- 
scbaftliche Abhandlung darüber veröffentlicht (Ar- 
I beiten aus der Biolog. Abteilung für Land- und 
' Forstwirtschaft am Kaiserl. Oesandheitaamt, 4. Bandt 
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8. Heft, 1905). Über die Ergebnisse der Unter- 
sochang soll, da sie manchen Leser dieser Zeitschrift 
imertnieno dtufteo, im fölgeDdeii kars berichtot 
werden 

Die Krankheit ist sehr cbarakterisUscb ; kein 
•rfiibrener BoMmadrter wird de mtt aadereB 

Krankheiten der Roeen verwechseln. Das Übel 
tritt an den Zweigen der Edelrosen wie auch an 

Wildlingen auf. 
Auf der Rfnde 

ersclipinpn meist 

vereinzelt, 
mandtm«] aueb 

in grOs^-firer An- 
r.ih], rundliche 
dunkle Flecke, 
die man als 

„Branfiflecke" 
bezeichnen kann. 
IKen BraiMl> 
flecke lieben 

zwar meist ganz 

regellos zer- 
itranl, m weilen 

finden sie sich je- 
doch vorwiegend 
an den Augen. 
Ihre Gr&sse ist 

ziernlicli ver- 
schieden ; die 
kMniten ^d 
kaum linsen- 
gross, man trifft 
aber aach solche 
von der Grösse 
einw FünfmarkstOcks. Nicht wltcn stehen zwei 
Flecke so dicht beisammen, dass sie mit ein- 
ander vereehmelien. In der Begel ist jeder Brand- 
fleck von einem breiten purpurrotbiaunen Saum 
rings umgrenzt. Wenn man mit dem Messer oder 
Fingernagel in die kranke Stelle hineindrOckt, so 
siebt man, dass die Rinde bier nicht nur äosser- 
lich. sondern in ihrer ganzen Dicke, bis auf den 
Holzkörper, ihre grflne Farbe verloren hat. braun 
gewerden nnd «bgeetorben Ist. 

Dies ist das AosselMn der Brandflecke im 
ersten Jahre. 

Im zweiten Jahre werden aus den Brandflecken 
bösartige, mehr oder weniger an Krebs eriunernde 
(ulceröse) Rindenwunden. Die «.'ebraunte Rinde ist 
an der kranken Stelle eingetrocknet, stellenweise 
lenriflaen oder gar teilweise abgefallen, so dass 
dann der blossgelegte Holzkörper zu sehen ist. 
Die umgebende gesunde Rinde hat rings um die 
Wunde herum einen dicken wulstartigen Wund- 
rand. 

War der befallene Zweig dünn und der Brand- 
fleck verhältnismässig gross, so Jcommt es vor, 




Links: BrandSecke. (l.Jalnr.) 
Rwhta BrsadWiUMteiL lü Jah^^ 



! dass letzterer rings um den Zweig herurogreift. 
Das muss dann natQrlich ein allmähliches Ein- 
gehen und Yertroeknen des oberen Teils des be- 
treffenden Zweites zur Fclj^e haben. 

So viel über die äusseren Erscheinungen der 
Krankheit. 

Um eine befriedigende Aufklarung über die 
Ursachen einer noch unerforschten Krankheit zu 
erhalten, ist bekanntlich in vielen, man kann wohl 
sagen in den meisten F&Uen eine mikroakopisebe 
ünte rsiK Illing nnerllssUdi. So andi im vorliegen- 
den Falle. 

Wenn wir die kranken Rindenstellen milcro- 

skopisch untersuchen, SO finden wir in ihnen einen 
winzigen Pilz. Dieser Pilz ilurcLzieht die kranke 
Rinde in Form äusserst zarter Fäden. Dicht 
nnter der Oberihdie der Rinde «mögt der Pils 
kleine kugelförmige FruchtköriMJrchen (sogenannte 
P;kniden}} die etwa die Grösse eines Sandkorns 
haben, über jeder dieser kogelftrmigen PiMrOdite 
bekommt die Rinde ein winziges Loch. Bei ge> 
nauem Hinsehen lassen sicli diese, übrigens ziem- 
lich dicht stehenden Löcher auf den Rindeuflucken 
sebon mit blossem Auge gaas gut wabrnobmen, 
— ein beson<lers charakteristisches Erkennungs- 
merkmal für die in Frage stehende Krankheit. 
Es sieht aas, als ob mit Nadeln in die Rinde 
gestochen wäre. Auf den Baa der Pilifrttditehen 
kann bier nickt nikher eingegangen werden. 




a> Pllzfriit-Iitcbeu mit äiioren. 

b) Sporco ia starte Vttgt9mt na g. 

Nur so viel sei gesagt, dass in ihrem Inneren 
ungeheuere Mengen dunkel gefärbter eiförmiger 
Sporen von noch nicht einmal \too Millimeter 
Länge erzeugt werden, und dass diese Sporen ans 
den kleinen Rindenluchern herausge]>resst werden 
und sich in Form sehr kleiner russschwarzer 
Fleekeben aussen auf der braunen Rinde ans- 
breiten. 

Der eben besprochene Pilz ist nun als die 
Ursache der Brandfleckenkrankheit anzusehen. Auf 
der gesonden Rindit und auf anderen Teilen des 
Rosenstocks ist tit r Pilz niemals, auf den liier 
besprochenen Kindeubraudflecken dagegen stets 
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tnlnfiadeD. Andere Pilze and scbiidlicbe Klein- 
tiero sind an Jen Hrandfleclien nicht vorbanden. 
Wenn durch Wiiul, ReRen oder andere zufällige 
UmstiDde die Sporen des Brandäeckunpilzes unter 
Betf agvDgeD, die Ihrer Kdmans «nd Writefent» 
Wickelung günstig sind, auf die Rosenzweige ge- 
raten, so dringeu sie io die Rinde ein, darcb- 
mMhem ond toten sie und erzeugen damit die 
oben beschriebenen Brandflecke. 

Wie in der Pflanzpopafhoht^ie die ,Brand- 
äeckenkrankbeit der Rosen'' (wie icb sie nennen 
mOcble), M> war auch ihr Erreger, der Braod- 
fleckenpilz der Rose, in di r Pilzkunde bisher un- 
bekaoot. Zu Ehren einer Finderin der Krankheit 
hat er deo wineoidiaftlieheB Namen Genlo> 
thyriuro Wernsdorffiae (Lattberi) erhalten. 
Er gehört in die wohl ein paar tausend Arten 
zahlende Püzfamilie der Spbaeropsideen, mikro- 
skopiach kleloer Pilse, von denen die meisten 
schmarotzend and mehr oder weniger Icraakheit- 
erregend anf Pflanzen leben. 

Die neue Krankheit kommt aicher aoeh da and 
dort T(H>, ist bisher nur noch nicht näher beachtet 
worden Mir ist sie bis jetzt aus der Provinz 
Uraiiüeaburg, aus Schlesien und aus Mecklenburg 
bekannt geworden. 

Obpleidi es nniner Ansicht nach glücklicher- 
weise keineswegs wahrsubeinUch ist, dass die Brand- 
fleckenkrankheit, aof die ich hiermit die Aofmerk- 
aamkeit der IntereaMoten lenken möchte, auch 
nnr annähernd die allgemeine Verbreitung und 
Bedeutung für die Roseuzucht erlangen wird, wie sie 
s. E der allbekaoMe Beaenmehaa (Eryriphe pu* 
noea oder Spbaerothcca pannosa) hat. so scheint 
es mir doch immerhin recht wünschenswert, sa | 
ennittein: | 

1. ob die neue Krankheit weit ver- 
breitet ist; und in welchen Gegen- 
den sie vorkommt; 

2. unter was f Ar Torhiltnissea (Boden» 
beschaffenheit, Dünguni? n.sw.) sie atiftritt; 

8. ob sie bie und da empfindlichen I 
Schaden anriehtet; | 
4. welche Rosensorten am stärksten : 
und welche am wenigsten von der 
Krankheit befallen werden; 
6. wie sich die Wildlinge gegen die 
Krankheit verhalten. 
Nicht am die Rouosücbter zwecldos zu be- 
lielligen, sondern vtetmehr am ihnen einen Dienst 
zn erweisen, und auch im Interesse der Wiaaen- 
selwfl richte icb hiermit an alle RosenzUchter 
und Roaenliebbaber die Bitte, auch 
ihrerseits zur Beantwortung der obigen | 
5 Fragen beizutragen und rein .sachlich ge- 
haltene Angaben Uber die neue Roseukrankheit, 
womöglich nnler BeifOgnog kranken ICateriala 1 
finster ohne Wert), an nidi dmasenden [Dr. Lm- | 



bert, Botaniker an der Biologischen Beicbsanstalt, 
Berlin-Steglitz, DQppelstrasse 30]. EsdOrfteo 
sich alsdann auch .Mittel und Kultarmassnahmen 
finden lassen, die Krankheit erfolgreich zu be- 
khnpfen. Darftber gedenke idi spMer einmal 
etwas zu schreiben. 

Zum Scbluss mochte ich noch aasdrUcklich 
darauf hinweisen, dass es eine jeglicher BegrQn- 
dung entbehrende Beffirchtnng sein würde, wenn 
der Praktiker etwa glauben sollte, dass er riskiere, 
durch an mich gelangende Mitteilungen seine 
Roaenaehnle möglicherweise in MisdiTedit hringen 
zu könncu. So gross ist die Gefährlichkeit der 
neuen Rosenkrankheit glücklicherweise nicht, und 
ausserdem worden die betrelBHiden Bo s e nb es i tier 
sowie ihr Wohnort bei spitenn dieses Thema 
behandelnden VcruiTentlichungen nur auf ihren be> 
sonderen Wunsch i^mbaft gemacht werden. 

Dr. Lanbert. 

Vorstehende wissenirliaftlicho Erörterung der an 
einzelnen Orten ziemlich gefährlich auftretenden Krank- 
heit ist uns gerade jetzt sehr willkommen, da von 
veracbiedenen Seiten uns solche brandigen StammstUcke 
mit der Bitte um Erkliraag augingeo. Wir vermuteten 
ÜberdftnguiM mit Kunstdangar, naaskalten Boden oder 
zu dichte Pflanzung; aber wie uns Herr Ledien, 
Garteninspektor am botan. Garten zu Dresden, s<:hon 
vor 2 Jahren gelegentlich sriu^s Besuches sagte, ist 
es eine ernstere Sache und Gegenstand eifriger Er- 
forschung. Hoffen wir, dass es Herrn Dr. Laubert 
gelingt, ein billiges wurksamet Gegenmittel zu flnden. 
Sollte die Kapferkalkbrfihe vielleicht helfen? 

Die Redaktion. 



RoMn-StammbuGli. 

(.\uszug.) 

Das sehr grosse Gebiet der Rosen-Nenzucbt 
and die etwas d^lose Arbrit, bei welcher jedes 

günstige Resultat mehr dem i^Ocklichen Zofall als 
einer durchdachten planmäsj;igen Kreuzung zu- 
geschrieben werden mussie, veranlasste mich in 
den leuten Jahren, ober einielne Boesn Notizen 
zu machen, welche Züchtungen schon gemacht 
waren, welche teblien und welcne Rosen ein gutes 
oder dn mangelbaftes Reenllat ergeben hatten. 
Anf diese Weise glaubte ich fQr meine Handlungen 
ein besseres Fundament zu bekommen und ein 
Ziel verfolgen zu können, welches wahrscheinlich 
ein besserss Besnltat ergeben konnte, als wenn 
ich jahraus, jahrein weiter probiert« Aber die 
losen Blatter mit Notizen waren unpraktisch; bei 
der Arbeit nrasste ich leicht und sohnell alles rar 
Hand haben ; ich dehnte daher meine Zusammen* 
Stellung weiter aus und machte mir schliesslich 
eine Liste aller Rosen mit Nachkommenschaft ; ich 
machte mir ein Rosen-Stammbuch, das ich jetzt 
der OfTentlichkeit Obcrc^pbe und das ich jedem 
ZQchter zur gefälligen Benutzung empfehle. 

Die Angaben stammen ans den veradiiedsiit- 
lidHlen I^ieitnngen, Katslogen, Lehrbüchern etc. 



Digitized by Google 



29 — 



und sind von mir nar zosammengestellti dieZo< 
Terlissigkeit und Bielitfgkeit derselben 

kann ich nicht verbttrgeu Denn t'inersfjits gibt es 
t'hrPtihafte ZQchfpr, wclrlic lieber keine Angaben 
machen al« falsche ; aber auch andere L<eute gibt es, 

mur Mhavplai, nfehts bewviieo, and stets alles 
am besten wissen Aach letztere habe ich er- 
wfthneo mOsseo, denn Obergehea durfte ich sie 
niolit Jeder wirUiehc Fadimmi aber nnd jeder 
Zfichter mit Erfahrung wird bald solche Angaben 
zu würdigen verstehen und im gegebenen Falle 
dieselben mit Stiliscbweigeo und einem mitleidigen 
Aehsdneken Qbergehen. 

Die Nachkommen der einzelnen Rose stellte 
ich so tosammen, dass zuerst die Nachkommen 
gemBDt wurden, bei denen die betreffende Rose 
die Matter mr; dann folgten in zweiter Linie 
die Nachkommen, bei denen die betrefTende Rose 
Vaterstelle vertrat. Stets und aberall wurde die 
Motter raarst genanBt« so dass alle weiteren Er* 
kllrangen aberflOsslg sind. 

. Die Aafsählong der Roeea ist alphabetisch ge- 
ordnet, so dass man leicht nachschlagen kann, 
wenn man die Nachkommenschaft ein r Rose wissen 
raö«^hte. Wenn ich auch kleine Fehler dabei ge- 
macht habe, wird sich doch jedermann leicht zu- 
reehtfinden hMniett; wenn nidit, so findst man 
Rpnaucrfn AafscMass im Register, iu dem die 
dicker gedruckten Zahlen die Seiten angeben, auf 
denen die Nachkommenschaft der bezeichneten Rose 
verzeichnet ist. Aber oft kommt man aadi in 
die Lage, dass man nicht die Nachkommenschaft, 
sondern die Eltern einer Rose wissen möchte. 
SdbetverstAadlieh mnss In diessm Falle die Rose 
zweimal verzeichnet sein, einmal da, wo die Mutter 
angegeben ist, and anch da, wo der Vater sich 
verzeichnet findet. Man hat nur nötig, die Seiten 
aufzuschlagen , welche mit feinerem Dmck ao> 
gegeben sind, und zweifelsohne wird man <\rh (ir 
schnell zurechtfinden. Um die Nachkommenschaft 
einer Rose ni finden, kann man das Register be- 
nutzen ; um die Eltern einer Rose sn finden, moss 
man es benatzen. 

Sehr leicht wird man su herauütindeu kunoen, 
welcbe Roeen besonders stark zur Zndil benvtst 
wurden, und mit w^-li hcn Krfolge in neuerer Zeit 
erreicht wurden, und welche Kombination ein gutes 
Resultat wabrschdniieh macbt. Yen diesem Oe- 
sichtspankt ist wohl mein Stammbach für jeden 
ZQchter bei der Arbeit notwendig; allerdinj^s muss 
man sich sehr oft nach den Verhältnissen richten ; 
es Irommt auf die vorkandenen Rosen, auf den 
Pollenvorrat. auf die Jahreszeit etc. so sehr an, 
daae oft alle schönen, an langen Winterabenden 
genaditen PIftne, die zn den besten Hoihangen 
wohl berechtigten, ganz nnausfohrbar sind; aber 
ein Leitfaden für die Auswahl der Eliei k nn-l für 
eiu piaumassiges Vorgehen wird mein älammbuch 



stets bleiben. Dieses Ziel habe ich verfolgt und 
habe es Ar mieb auch erreiebt. Möge mein 
Starambach aoch allen anderen ZOekleni in gleicher 

Weise dienen. 

Einen weitern praktischen Vorteil bietet die 
Zasammensienaiv bsi Stadien. Einselne Fknilieo 
kann man durchstudieren nnd so den Charakter 
einer Rose keooeo lernen; man kann sehen, wie 
eine Rose steh als Tater nnd wie sie sieb als 
Mutter vererbt; man kann die guten und aueli 
die schlechten Eigenschaften der Rose auf diese 
Weise gründlich kennen lernen. Allerdings gehört 
da» eine boqaenw ZosammengrQppiemnf der 
Pflanzen, die man von vornlienlB beim .Aus- 
pflanzen berücksichtigen muss. Also auch für die 
Bepflanzung des deutschen Rosarioms in Sanger- 
hausen könnte nad sollte mein Album Sine gewisse 
Richtung angeben. 

Für Flau habe ich im AUmm so hinreichend 
gesorgt, dass das Bneb mandiee Jakr anabalten 
wbrd. Man ist imstande, fiberall neue Rosen 
nacbxatragen, Fehler zu korrigieren, Feblendes «n 
ersetzen und sich auf diese Weise ein Register 
zn verscballan, weldiea den eigenen Wttnseken nnd 
Bedürfnissen am besten entspricht. 

Möge es Üeissig benutzt werden, seinen Zweck 
erfllllen nnd sidi die Zafriedenlieii der Zftehtar 
erwerben. Dr. 6. Krüger. 

Wir sind dem Verfasser für Überlassung lüeser 
nützlichen, grossen Arbeit dankbar; da man lu Ueuisch- 
lauil beginnt, die Neuheitenzurht auch in Laieokreiseu 
und mit Erfolg lu betreiben, so wird die Veröffent- 
lichung dieses als Wegweiser zu benatsendea Staaus- 
bucbee nur erwAnscht sein. Nicbsie Noaumr be- 
ginnen wir mit der Terftilimtliebang. 

Die Redaktiea. 

Wie das verzauberte Domröschen 
Blumenkönigin wurde. 

Wir denken beale an die langen Wn te rabende 
sorttek. Draassen war es bitter kalt; wir sasseu 
am wftrmendon Ofen im traulichen Stttbcben und 
lauschten den Worten Grossmüttwleins. Von Dorn- 
röschen bat sie OBS oft eniblt. Lange lag Dom« 
röschen im Zauberschlafe, bis endlich der herrliche 
Prinz mit einem Kuss die verzauberte Jungfrau 
zum Leben weckte. Das ist ein Mirdwn. Es 
verherrlicht uns so aehta mssn Blnmenkönigin. 
Ihr .sollt heute von Dornröschen nur Wahres hören. 
Wir lassen ihr L.eben im Geiste an ans vorüber- 
lifliBn nnd betmelrten 

L Das varzaaberte Scbloss. 

(Die Dornenhecke.) 

Abseits vom Wege, am einsamen Wiesen- und 
Feldraine steht das verwnnsdieoe* Sebleee, die 

Rosenhecke. Das verzauberte Dornröschen, die 
herrliche Knosi>e der Handsrose, ruht versteckt 
im Innern des Schlosses im tiefen Schlafe. Wie 
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kam diesen Schlots, in das 
niemaDd zu dringen ver- 
mag, za Stande? 

Es dauerte viele, viele 
Jahre, ehe es fertig war. 
Die juDgeo, weichen Spros- 
sen kamen senkrecht aas 
•iem Boden hervor. Sie 
verbolzteo bald and neigten 
sich im grossen Bogen 
wieder zur Erde herab. 
Ein Jahr verging. Das 
erste Stockwerk war fertig 
Ans der oberen Seite des 
Bofteas hatte sich ein kur- 
zer, blfitent ragender Zweig 
erhoben, aas dem lange, 
aafrechte Triebe wachsen. 
Aach diese kromraten sich 
wieder mit der Spitze lor 
Erd«> herab nnd ver- 
trockneten an ihren Enden. 
Das dritte Jahr brachte 
ein drittes Stockwerk zn- 
st&nde 0. s. f Die langen, 

schwachen Stämmchen 
geben sich gegenseitig Halt 
andStfltze So baut sich das 
Zaaberschloss immer höher 
aaf, ood da in jedem Jahre 
aus dena Boden neue Spros- 
sen hervorkommen, so ge- 
winnt das Zaaberschloss 
aach an Umfang a. Dichte. 

Das M&rchen erz&hlt ans weiter, dass mancher ' 
ktkhne Ritter aaszog, am das liebliche Dornröschen 
aas dem finster n Schlosse za befreien. Doch als der 
Befreier mit vieler MQhe zum Zaaberschlosse vor- 
gedrungen war and schon die Hand sehnend zu 
Dornröschen aasstreckte, starrte ihm ein ungezähltes 
Heer von Spiessen entgegen. Das sind die Stacheln 
der Rose. (Goethes „Heidenröschen".) 

Besonders zahlreich erheben sich diese Stacheln . 
an den jangen Trieben, an der Mittelrippe der | 
Blktter and an den Blfltenstielen. Bedeutung? | 
Sie sind vortreffliche SchutzwafFen, die die Hand 
des matwilligen Knaben verletzen, die pflanzen- 
fresaenden Tiere abhalten, von den grQnen Bl&ttern 
(je 2 and 2 stehen sich gegenüber, eins schmückt 
das Ende der Mittelrippe) zu naschen und die 
Mäose verhindern, die Aeste zu erklimmen, am ) 
dann sich an den wohlschmeckenden Hagebutten | 
za laben. 

Ein SprQchwort sagt: „Keine Rose ohne Domen." 
Demnach h&tte die Rose Dornen. Was Domen 
sind, haben wir an dem Birnbaum kennen gelernt: 
es sind amgewandelte karze und stechende Zweit^e 
Die Stacheln der Hondsroee sind nar AiuwQchse i 




Remontantrose OberhofgSrtner A. Singer. (P. 'Larabert 1904.) 



der Rinde and lassen sich daher leicht abbrechen. 
Richtiger ist es also, wenn wir die Schotzwaffen 
der Rose „Stacheln" nennen. 

In dieser wilden Hecke, gleichsam wie in 
einem verzauberten S<;hk>sse, dessen Undarchdring- 
lichkeit durch die zahlreichen Stacheln noch ganz 
bedeutend erhöht wird, rabt Domröschen, die 
liebliche BlQte. 

U. Das verzauberte Domröschen. 

(Die Blate.) 

Lange hielt der böse Zauberer Winter Dorn- 
röschen verborgen. Da kommt der siegende 
PrOhling mit seiner Pracht und weckt es aus dem 
Zanberschlafe. 

„0 Rose, öffne deinen Kelch, 

Damit wir Wunder sehn! 

Mit Wohlgemch bist du erffillt, 

Und dabei auch so schön." 

Nur allmählich, als ob Dornröschen uns recht 
lange den Genoss gönnen wollte, entfaltet es seine 
BlQtenpracht. Unwiderstehlich ist die Schönheit 
und Anmut der BlQte. Die fflnf rosafarbenen, 
herzförmigen Blumenblätter atmen einen berr- 
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lidreo Duft. Dor oberste Teil des BlQteostieU 
bildet einen UeiMa B«cher, dessen Rand mit 
fünf einfachen, grflnen Kelchzipfeln versehen ist. 

„Fünf ürader sind's, zu gleicher Zeit geboren: 
Doch zweien nur erwuchs ein voller Bart, 
Zwei andern blieb die Wange anbebaart, 

Dem fünften ist dpr I5art nar halb geschoren." 

Weiter erblicken wir einen Kranz von zahl- 
reichen Stanbgefääsen, die goldgelbe Staubbeutel 
tragen. Aus der Tiefe des Kelches ragen die 
Griffel hervor, die zu hellgelben Narben anschwellen. 

Die Fruchtknoten, die tief im Blumenkelche 
litieB, werden spttw stdnhart, die Kelehzipfel 
verschrampfen, der Kelch schwillt an und förbt 
sich rot (Anlockongsmittel der Vögel), wird süss 
und saftig und birgt in seinem Inneru zahlreiche 
SuMotanM, DMcs Lebeo. 
„Im Walde steht ein Männlein so .still nod stamm. 
Es hat von lauter Purpur ein Mäntlain um. 
Sagt, wer mag das Männlein sein, 
Das da steht im Wald allein 
Mit dem purpurroten M&ntelein? — osf." 

Es ist die Hagebutte. (Hag = ein gehegtes 
Stack Land; vgl. auch Gehege, Hecke; Butte = 
QaÜfls.) Nnn werden die Vögel dareh ein Aus- 
btogasdlild, durch die auiTlLllige Farbe, angelockt, 
die FMchte zu verzebreo. Die Samen würden 
ngmnde geben, wenn sie nicht dnrch eine harte 
Schale vor den scharfen Magensäften der Vögel 
geschützt wären. Auch dann wäre eine Fort- 
pflanzung unmöglich, wenn die Früchte unreif ver- 
lebrt würden. Deshalb bat Matter Natur den 
unreifen Fruchten eine mnL'üchst nnanffallcnde 
Farbe gegeben. Und sollte doch ein Vöglein ver> 
sadsB, an den anreiCM FrtdAeD'n UMben, so 
würde es bald dareh dann biltann Gescfamadc 
abgeschreckt werden. 

Dankbar neigt Dornroächeu das Haupt zu 
ihram B^reiar, rar FrahlinpsomM. Dia geölheta 
Blüte folf?t dem Lauf der Sonne. Mit eintretender 
Dunkelheit schliesst sie sich und schützt so den 
BUltenstaab vor dam nicbtlichen Tane. Mit der 
anfgebenden Sonne erwacht sie von neuem. Sie 
versammelt ihren Hofstaat. Durch die prächtige 
Farbe und den köstlichen Duft lockt sie viele 
Inasklsii in flursa Dieast Diese bringen den Stanb 
der Blüte zur Nachbarin („Fremdbe.stäabang") 
Als Lohn für ihre Botendienste erhalten die Bien- 
chfln saase Mektnrtarftpfehen, die m Honig and Wachs 
verarbeitet werden. 

Die volle Schönheit zeigt aber erst die Garten- 
roee, die der Mensch durch seine Pflege zur Edel- 
rose, nur BkuaeokOnigin gemadit 

III. Dornröschen als Königia. 
(Die Rose und der Mensch.) 
Die lädelrose ist die Freundin des Menschen. 
Dia Sana FrübliiwAlamaowalt man anfe bühaa. 



bevor die Königin ihre Pracht entfaltet. Die 
Farbenpracht and der köstliche Daft der Blüte 
liabori ihr diesen Rang erobert. Die Königin 
herrscht im Gürteben des armen Mannes gerade 
so wie im Praabgartea des Firstso. Mit Boasn 
schmücken wir uns bei fröhlichen Festen, Rosen 
geben wir unseren Lieben als letiten Grass aaf 
den stillen Grabhügel. 

Kein Wander, dass der Mensch eifrig bemüht 
ist. dnn li Pflege und Zucht der Rose ihre könig- 
liche Würde zu erhalten und zu mehren. Von 
den Tielen taasend Boasnsorten bat jei» ihre aigena 
Schönheit. (Welche Sorten stehen in eurem Garten?) 
Die bekanntesten sind die Gartenrose oder Centi- 
folie („die Hundertblättrige") und die weisse Rose. 
„Die eine Boss trigtdie bleiche Farbe der Sehn- 
sucht, eine andere zeigt das holde Erröten der 
Unschuld, eine dritte ist vom zarten Purpur der 
Fraada übergössen, aaf einer anderen giüht das 
brennende Rot der Leidenschaft.''*) 

Den vorzüülicben Duft der Ros« suchte der 
Mensch fesiiiuhaltea und gewann das Roeeooi, 
einen tbsrans tearea Stoff, der snr Herttallang 
wohlriechender Wasser, Seifen und Salben ver- 
wendet wird. (Rosengärten in der Xüricei, in 
Persien and in Miltits [Sachsen].) 

Der Mensch veredelt die Rose. Von ein«' 
edlen Sorte bringt er einen einzelneu Zweig oder 
auch KnObpen („Augen") auf einen wihien Rosen- 
' stamm, der schon im nidisloa Jahre eioselae, in 
folgenden zahlreiche Blumen hervorbringt (Pfropfen 
\ und Okaliereo.) Die Edelrose ist also eia £r- 
I Zeugnis dar measdilldiaa Koast. Dies baweist 
auch ihr Blfltenbaa. Die vielen StaabgafUss 
fehlen ihr . Sie sind m BlOtanbiutara omfewaadalt. 
(GefüUte Rosen.) 

Wie üe Haastlsra tan SeboUe des Manseban 
ihre Lebensweise geändert und ihre Charakter- 
1 eigentümlichkeiten oft abgelegt haben (die scharfen 
I Sinne hdian naebgelasBan, die SehotiiMrba hat 
sich verloren, die Schntswaffen passtea sich der 
Lebensweise an), so auch die Rose im Schatze 
des Menschen. Sie steht einzeln ond frei im 
Garten und hat nieht die diohte Heek» sor atOtae. 
Darum bindet sie der Mensch an einen Stab, 
I an dem sie einen Halt findet. Die zahl r ei che B 
I SiMheln der Handsrasa awisehen dea etandasa 
Blättern, die Schutzwaffen gegen pflancenfiresseade 
Tiere, fehlen ihr meistens. Sie verhält sich wie 
der Mensch selbst, der**) „in der Wildnis die 
WaiBB aiebt ans dsr Baad gibt, Im s i a li in m 
Sdiulz der Stiidte aber sie ablegt." 

Und nun noch einen Blick in die Geschichte 
des königlichen Geschlechts. Ihre.arstm Triampbe 

♦) Kressling-Pfalz, Unterricht io der Natur- 
geschichte; Brubn's Verlag, Brauoschweig. 
i **) Schmeil, Lebrbudi der Botanik; Verlag Ton 
I Erwia Nlgele, Stnttgsrt Leipiig. 
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fBiarttt dM Blannktaigln bei deo altra Vdlkera 

d«8 Morgenlandes, in dem wahrscheinlich aach 

ihre Heimat zu suchen ist. Die Griechen and 
Eomei- scbmQckleu die Bildsuulcn der Götter und 
Helden nod zierten sich selbst mit ihr bei Weit- 
^^pielen nnd fröhlichen Gelacren. Mit Rosrnbltlten- 
blättern bestrealen sie den Fuäsbodea des Speise» 
ifanmen. (Badranurten : .Anf Rosen waodeto", 
j,aaf Dornen gebettet", „Rosenzeit des Ivebens", 
.Roeenmonat". „Rosenfest* ; vefgl. aach dm 
Madchennamen Rosa.) 

Das Christentum erbliekte in der Rose das 
Sinnbild der Unschuld, Anmut und Schönheit. Die 
Bose war der Matter Maria geweiht. Viele Ma- 
doanenbfldmr zeigen ons die Matter Maria nit 
dem Jesnsknaben in einer Rosenlaube. In der 
christlichen Kunst sehen wir die Rose in Stein 
gehauen als Abschlags der gotischen Spitztürmchen 
anf Gotteshänsern, und auch noch beute üoden 
wir in der Kunst die Rosette, die nm einen Mittel- 
pankt stilisierte Darstellang der Rose, oit auge- 
Wendel. INditar hoben die ' nnmenkanlgin be> 
sangen (s. anter 1 and 11), das Volk gedenkt 
ihrer in sinnigen Redensarten (s. III, 6), manche 
fromme Sage („Die Rosen der heiligen ElisaUilh") 
und manches M&rchen verberrlicbt sie. Wir er- 
kennen in dem lieben Dornröschen, wie das Volks- 
marcben es uns zeigt, die Hondsroae, die in der 
Heeke, im Zaabersdhlosee, von dem heissen Kasse 
der FrQhlingssonne zu neuem Leben erweckt wird 
nnd die endücb'als Königin im Garten thront. 

Johannes Reichelt, Dresden. 

I o ROSENSORTEN o 1 

Dp. Wauer. (P. Bräuen 
Diese neue, noch nicht im Ilanfiel bptindliche 
kletternde, gefallt blQhende, gros.se, dunkelrote 
Boee wird nach Berichten aus San Remo immer 
schöner. Wir erhielten im Frühjalir ein Kistchen 
wirklich prachtvoller Blumen, die nichts an Farben- 
Miebe eingebont ballen. 



Soleil d'or. 

Ich habe eine 2-jahriKe Voredlun« auf Hoch- 
stamm von Soleil d'or. Anfangs machte mir der 
SIMMS ealir viele SchwferigkeRen, denn er wollte 
nicht austreiben. Der in den Preisvorzeichniiseu 
angepriesenen Winterfa&rl« traute ich nicht und 
pfianste deshalb die Boee In einen Topf, dessen 
Innenwand tQchtig mit Kohdong verstridien nnd 
dessen Boden und Seitenwand durchlöchert wurden, 
dnaiit die Wurzein angebindert t darchwacbsen 
konHeo. IMeae Topfroee «nrde im Herbste henvs- 
IMH W iiiiMi nnd in einem nngebehlan Treibbaase 



fiberwlnlsrt, dn yeriahren, das idi in nnserer 

raaben Gegend bei den z&rtlichereu Sorten mit 
Vorliebe anwende. In diesem Hause trieb ich die 
Soleü d'or Milte März 1904 bei 10— 15° R. an. 
Ich packte den Stamm dar halbtoten Boso in 
Moos nnd feuchtete ihn alle halbe Tage an ; nnd 
siebe, die Knospen schwollen und trieben vorigen 
Jahr noch 25 cm lange Triebe, aber keine Blateq. 
Damit war ich einstweilen zufrieden. Der Lohn 
für meine Mühe wurde mir erst dieses Jahr zuteil. 
Milte März trieb ich wieder an uud jetzt steht diese 
Rose in aehtaster Blatenpracht zu jedermanns De- 
wunderunR. Sie hat 32 jiiuj:»' Triebe, an jedem eine 
schöne, kugelige, dunkelgelbc Knospe oder aufrecht- 
stehende Blttte. Das Lanb dieser Rose ist gesond 
und nicht empfänglich für Meltau, da in demselben 
Hause stehende Dijon, Niphetos. Berard u. a. 
mehr oder weniger vom Meltau befallen waren. 
Ich kann Solei! il'or wegen ihrer ungehenren 
BlntenfOlle jedi-m Ro-enfrennde empfehlen. 

Aach Marie van üoutte ist bei mir sehr schön 
entwickelt; sie verdient wohl noch mehr Beachtnnff 
als ihr mteil wird 

Gustav Rank, Asch in Böhmen. 



Perle von Heidelberg. 

Da die Uberall so hoch geschätzte, edle, berr- 
tidie OailIot*sehe „La France* an mehreren Orten 
mit starkem Blumenversand in den letzten .Tahren 
von einer nnheilbaren Krankheit befallen wurde, 
war man leider dort gezwongen, sie als Haupt- 
Schniltroi>e anfzugebeu. Einen Emts dafür bietet 
bekannt lieh .Mme. Caroline Testout trotz der vielen 
Vorzüge doch nicht, und so wird diese eigenartige, 
silbernwn glkniende, stark nnd fein daftende, be> 
liebte Rose vermisst. wo ihre Kultur infolge iif>r 
schwindsnchfartigen Krankheit fehlschlägt. Hier 
ist nun die Perle von Heidelberg am Platze 
uud wir nio< hteu diese der La Franoe in Ban, 
Farbe und Duft ähnliche, ßleich gute Rose warm 
empfehlen. Im Wnchs ist sie noch stftrker, kann 
also auch mindestens so lang gesdinitten werden, 
wie ihre Stammrauttor La France, daf^epen weil 
sie ein fauler llerbstblüher, ja eigentlich nur eine 
einmal reich blQhende Sommer- oder Treibrose ist, 
so wird sie auch ihre Nachtriebe zur Reife bringen 
können ud gesundes llok im Winter haben. 
I Seit langen Jahren wurde sie in Heidelberg und 
Stattgart gepflegt, ohne eigentlichen Kamen stand 
sie meist abseits von «len Kulturen in grossen 
Büschen nnd wurde immer mehr geschätzt, da von 
so grossen Pflanzen Körbe der prftchtigsten Rosen 
geschnitten wurden. Bei Gelegenheit der Stutt- 
garter Rosen-Ausstellung konnten wir sehen, wie 

i diese Rose von den Gärtnern schon bevorzugt 
wurde; die Herren Gasmann, Emst nnd Pfitxer 
waren ihres Lobes voll, wnistan aber keinen Naiun 
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dm. H«rr W. Pllsn- teilte mm kAntteh mit, 
das8 die Rose aas der GftrtlMrei des Herrn 
Scheorer in Heidelberg hervorgegangen ist, doch 
könnte Herr Scbeurer selbst dea Ursprung nicht 
gWMMr aagalMii. D» die Boee md iMMere Ver- 
breitnng fand und als eine „Rose ohne Namen" doch 
nicht gut leben kann, so wurde sie ^Perle von 
Aidelberg"/ genannt, umI «Ii «ddie ndge aie 
Mbei La iVaaee friedlich md notzlich wirken. 

P. Lambert. 



Richtige Schreibweise: 
Smninir it Mum Cfcaiam (Chedane-OaiiioiaBeao), 

nicht wie bisher iu den meisten Katalogen za leaeo 
ist: Souv.de Mme Chedane-Guinoisseau. 
Mme Chedane war die Fraa des Herrn Chedane 
(Aügerä) und eine geb. Fr&olein Guinoisseau. 

Wir bemerken, dass diese Rose als eine der 
besten dunklen Remontaut- Rosen zu bezeichnen isi. 
Sie iat blahwillig, feetholiig, geradbtig, breit und 
schön belaubt, nicht zu stark ins Holz gehend and 
bringt sehr schön geformte blutrote, mit schwarz- 
rot schattierte, grosse Blumen. P. L. 



Liberty, die in Irland gezQchtet wurde, stammt 
von einem SÄmling von Belle Siebn« ht. befrucht« ! 
mit sich selbst, und der hieraus entstandene Säm- 
ling wurde wieder mit Yietor Hngo gakxeut. 

Neuste Rosen für 1905. 

(Die Heschreibunpcn sind die der Züchter.) 

Zachter: P. Brauer, San Remo. 

Deltter Walter (Ifadame Victor Terdier X iiafrano). 
Von der fran/ösisrbcn F n mnj fieelltrhait ai mn fkblMWf 

Srbliufrrose (Teehibriilo). 

EiKeuscbaften : rngemeio starkwnrbsig. Reich 
lieber Flor, beeonderB der erste. Prachtvolle Farbe 
and Form, sehr gcflllt, aber doch elegant. Sehr wohl- 
riechend. Aemrst winterbart, äbentaad in Deotseh- 
kmd icboB 16* ohne Deckung. 

Eine aich auch Meht darch;,8teddlnge firmehNB 
lassende Sorte. 

ZAchter: Paul Son, Cheshunt. 

Cherry Sipe (Teehibride). Blume raittelgrost, gut 
gebaut, gelallt, kugelig, bell kirscbkarmesin, wie Alfred 
Cdomb, wohlriechend wie die alten Pravinarooen ; 
ausserordentlich reich UObende Gruppenrose ; Wuchs 
und H&rte wie die der Remontanten, dauerndes BlQhen 
wie die Teebibriden. Treibrose im Range der Liber^, 
jeder Trieb endigt mit einer Blume. 

The Daedy (Teehibride). Simling von BexAou 
Job; bildet eine jute Busch- oder niedere Slnlenroce. 
Charakter der Eltemroee, die Bhme bat dasselbe 
prichtige, kastanienglinzende Zinnober, nnr sind die 
Blumen von Dandy gefbllter und von feinster Form, 
ungefähr wie eine vollkomment* Ilorace Vernet. Blomc 
klein, gute Knopfloch- und Garteiiro.se. 

^Züchter : J. Peruet-Duchcr, Lyon. 
toCtttntonr SIrdey (Teehibride). Wuchs krftftig, 
gut versweift. Knosp« rötlich goldgelb, Blnme sehr 
gross, dicht gefüllt, Ftebe rein tief goldgelb. 



j Urne Jeeey Oillesiet (Teehibride). Wachs sehr 
I krftftig, aufrecht, dunkelgrün belaubt. Knosp« nankin- 
I gelb, länglich, schön geformt, Blume gross, gut gefällt, 
bell safrangelb Wegen ihres Wuchses und der an- 
dauernden Blüte wird sie fUr den Schnittrosensüchter 
von grossem Werte sein. 

Mme Melanie Seepert (Teehibride). Wuchs auf- 
recht, kriftig, bronzegrftn belaubt; die sehr groeae 
Blume ist halbgefUlt, etwas kegelig, Peialen breit, 
auroragelb, am Grunde karminresa. 
1 Mme Philippe RIvoire (Teehibride). Wuchs sehr 
: kräftig, bronsegrua giftozend belaubt; sehr grosse 
Blume, kugelig, gut gefüUt, Petalen in der Mitte 
naakiiifelh, am Bande aprikosengelb, Auseense it e 
karmftt angebend 

ZAchter: H. Lindemaan. 1904. 

Albertus Greht fRemontant). Strwicb ad» krtfiig, 

mit gesunder, tadelloser Belaubung, 'Ktebe gerade, 
fest; Blume meist einzeln, sehr gross, gut gefällt, 
Knospe sehr lang, kirschrot; duftend, gut remontie- 
rend, langstielige Schnitt- und Gruppeorose. Sehr ha^L 
Kur UerMtscbnitt unentbt hrlich. Kose ersten Ranges. 

Zächter: L^vique et fils. 
der« Bieunt (Tee). Stnwcb wttebcig^ Blnme groee. 
geftltt, gut gebant, - aebAn borteniienreea, karmln 

schattiert. 

Mme Heintz (Tco). Strauch sehr wnchsig, grosse, 
I sehr gut gebaute Ulume, bell schwefelgelb, kannin 
schattiert, zuweilen einfarbig gelb. 

Mme Repbeil AhbouIo (Tee). Strauch sehr wAcbeig, 
breites Lanb^ Blume gross, genllt, gut gebaut, eebAn 
karminroea, weies erbellt, herrliehe Kaospe. 

Miee b^ne Catlla (Tee). Blume groM, gefüllt, 
gut gebant, schAn piraiebroon, Gtennd geU^ Bund 
weiss erhellt. 

Paullne de CulAte' Strauch wüchsig, dunkelgrün 
belaubt, Blume groee, gefiUlt, eobAn, eehr lench t end 
anilinrot, herrUene Knoape von groeeer SehAubrit. 

Mme Boursln (Nnigette) Sehr würhsig, Blume 
gross, gefällt, gut gebaut, leuchtend schwefelgelb, 
sehr riiebblflbend. 

Züchter E. Berti, Mailaad. 
(Für Herbst 1906.) 

Italla (Teehibride). Beeiut alle Elgenaebnften 

einer Rose ersten Ranges. 

I ZAchter: Nikolaus Rommel, Bomheim. 

Adam Raeklee (Teehibride). Sport to« OareHae 

Testout. Blume Sk lir tiross, gefüllt, rosa auf weissem 
Gruude, wie Kattun gestreift und geflammt, pracht- 
vollste Erseheinuag unter den Bosen. 

' ZQchter: Mari, Nizza. 

I fiUbert de Sartige (Tee). Strauch wächsig, dicke, 
kMne Zweige, buschig, slemlich glattbobdg; schöne 
Knospe, oft einzeln, Blume sehr groes, eear geflUlt, 
dunkel orangerosa. im Innern lebhaft rot gestreift; 
sehr reich blühend. (Mme Charles x Jules Finger.) 

Mme Albert Bernardln (Tee). Strauch wdchsig. 
Zweige fein, glatt, mit feinen Stacheln ; Blnme mittel- 
groM oder gross, Mitte kanariengelb, nach aussen 
weiie mh lemiril Imrmin verwaschen, eehr gut gebaut, 
hamettenfftrmig. (Oeowene de Frigneeae x Merle 
van Hootte.) 

Zbehter:|TTe. Reee Tilin A fflc, QMiy. 

Mme Plllet (Teehihride)^'VVuch8 [m&ssig,^ sehr 
reich bluheuil, Zweige fein, fest, gerade, reich be- 
stachelt; Kt)o.s|>c weiss mit rosa; Blume gross, ciea» 
lieh gefhllL scbueeweise, Mitte mit «art rosa Anflug. 
(Mme 0. Temoat x Gnoe Oaittag.) 
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Mme D'Enfert (Bourbonhibride). Wuchsig, reich 
blühend, gerad&stig, wenig bestach lt. Knospe vir^'itial- 
weise, Blume gefüllt, sehr bla» fleiiehros«, Mitte 
•tWM kr&ftii^er gefürbt (Hbm BrnMk OAlnt X Do- 
chesBc d'Auerstädt.) 

Züchtar: Oebr. Ketten, Luxemburg. 

Dr. VaMn tnMNt (Tee). Blnae mgentarot, 

Mitte k&rme«io. weiss gestreift und puaktit-rt, gross, 
gefüllt, duftend. Pflanze wUi hsiL', sehr blübbar. (Sport 
Ton Dr. Favre. 1 

Mne Giard (Tee). Hlume safrangelb, in lachs- 
farbig fibeifcliend, gross, eiförmig, willig aufblühend, 
einzeln, feststielig. Warbs m&ssig, reicbblübeod. 
(Mme Caro x Albert Patel.) 

E«|nla BMfial (Teehibride). Blume goldgelb, 
ituaer« BUtter niicbfarbig gelb, gros«, gefüllt, schalen- 
förmig, laiigknnspif!, duftend ; fesstielig, reich Uthilld. 
(Mme Ravary x .Johannes Wcsaelhöft.) 

Prince Boris (Teehibride) Blume rosa, uath 
aussen salmf&rbig erhellt, innen rosaweias, gross, ge- 
füllt, laogknospig; willig blühend. Wuelu kitftig. 
(Hofgarteildirektor OraebeoerxHargberita diSinone.) 

Zftchter: Gravereaux, Pari«. 
(Bugosa-Hibrideo.j 

llne Heari 6ravereaux (Kugosa). Wüchsig, dicke, 
g re w e Zweige, die auf den blübbar«>n Zweigen sitzen- 
den Augen aiad aebr dick, rötlich, Laub schön grün, 
nicht runzelig, wie bei rugosa; Blumen meist einzeln, 
Knospe rund, Blume kelchlörmig, sehr grosa, sehr gut 
gebaut, äussere Fetalen fast weiss, leicht gelblii h. 
Mute lacharosa. Neue Färbung in dieser Klas&e. 
(Marie Zahn x Conrad Ferd. Meyer.) 

Mme Ballu (Rugo.sa). Straurh sehr wftchsig, bis 
zum Herbst hlühen<i, l;iii!je Zweige, mit dicken roten 
Stackein besetzt, Lanh hi him grtiri, der Rugosa wenig 
ähnlich ; Blume mittelgross, lart rosa. ([Oen^ral 
Jacqueminot X Sonvtoir do w Maloiaiioa] X Bogota, 

Thunhenj.) 

Mme Laborie 'Kugosa). Sehr wuohsig, grüne, au 
der Snnnfiisoite ri^tlichc Zweige, mit sehr langen, 
geraden Stacheln ; I^anb sehr glftnzend, den Rugosa- 
Charakter zeigend ; Blüten zu mehreren, selten einseia, 
Wt Sun Froite danernd, Blume lang, groes, eelir ge- 
nilt, aeköo lebhaft rosa. ([Oeneral Jacquealiiot x 
Baqiereor de Maroc] x Conrad Ferd. Mofer). 

Züchter \ T. odard, Thuissey 

Monsiear Amedee Giat (Tee). Wüchsig, gedrungen, 
aufrecht, Laub arhwärzlifh glänzend rot, Blume sehr 
gross, einxeln, sehr gefüllt, gut öffiaend, schön violett- 
roea, weisslicbrosa geädert (äoavoiiir de Gathwina 
Qoillot X Claudine Perrean.) 

Züchter: F. Dubreuil, Lyon. 

CripMiMlt(Noisotte). Wftduif,vws«eiigt-, Knospe 

lang ; gemsledergelb^ äussere Petalen kapuzinerrot ge- 
streift; ziemlich gefüllt, zu 3— 3 blühend ; sehr duftend. 

Zlkehler: PaoqttOw 

Gerbe Rose Wichurjiiana-Hibride) Straurh sehr 
kletternd, leinhtcnii dunkelgrün belaubt; Blume ce- 
föllt, gross, put iiffuend, kelchförmig, schöu zartnisi, 
wie Baronoe de Rothschild. (Wichuraiana x Baronne 
da BothaeUld.) 

ZAehtart Yeraehnren, Uaps. 

f urf Rrlgsr (Teehibride). Simling von Lady Mary 
Fhswllliain ; sehr gross, sehr gefQllr, schön rosa. 

■wia Kessels (Remontant). Sämling von Baronne 
de Bothscbild. Knospe rein weiss, Mitte etwas rosa; 
groM, gaftUt. 



I Rosa VersehursB (Remontant). Sialing von Soa> 

vetiir de la Reine d*.\ngloterr6, Sehiiae Knospe, frisoh 
rosa, stark duftend; das Laub ist schon bunt. 

ZOchter: Hin n er. 

Resel Kieoim (Teehibride). ' Starkwüchsig, lang» 
stielig, wideretandafthig, duftig, schön geformt, dunkel- 
rosa mit Silberadbein. Schnitt- und Treibrose. 

Aadeaken an Moritz v. Frühlioh (Teehibride). 
Starkwüchsig, langstielig, dunkelrot, fein duftend, 
daaUNHT. (Mme C. Tettont x PtiMseaea da Bdan.) 

Züchter: P. Lambert, Trier. 

Frau Helene VIdenz (multiilora), Kletterrose. 

iEuphrosvae x Princesse Alice de Monaco] x Louis 
Philippe.] Wuchs aahr stark, Hois glatt» fut obaa 
dtaehun. BhniMi in sehr grossen Dolden. Die «Ib» 

seine Blüte ist rund, gewülht, ziemlich gefüllt, reis 
hell lachsrosa, bis zu 7,5 Blüten an einer Dnlde. 

Aagensohein (Kletterrose = R. multiilora hybrida) 
[Euphrosyne x Mme Ücker Ferencsl. Wuchs sehr 
stark, 2 -^3 m Triebe, bat glatt; Blüten auf langen 
Stielen, locker an 8—1, spaa, gefüllt, gläoxeod milch- 
weiss, stark doftend; so Tasenodcorationen und Ouir- 
landen sehr passend. Säulen-, Oitter- und Hogetirose 
I. Ranges, hart. (Augenschein heissl ein Weinberg bei 
Trier) 

I Tiergarten (Kletterrose) [Euphrosyne x Safrano]. 
I Weithin auffallende, dunkel ockergelbe, kleine, feste 
Blnma, gaföUt, in kurzstieligen Trauben den Strauch 
gans baoeekend, hart, lang« haltend, stark beetaehelt; 
gut für Herken, Säulen und als Trauerrose. (Tiar- 
garten, « ine der besten 1 rierer Weiubergslagen.) 
I Direktor W. Cordes (Teehibride) [(.'harles Mar- 
' gottin X Papa Gontier]. Wuchs mittelhocb, kräftig, 
I gerade aufrecht, buschig, gleichmässig ; schönes leder* 
artiges Laub. Kaoapa dick, kegelförmig augaapitat, 
stets gut and tanfsaa Mmand; ralimiraise. BnisBa 
sehr gross, regelmässig gebaut, sehr gut gefQllt, 
Petalen fest, lederartig, weisslich rahmgelb, Mitte hell 
rötlichgell), haltbar, stark duftend, feststielig; auf- 
recht, ausserordentlich reichblühead bis sum Frost. 
Schnitt-, Schau» und Gruppensorta} variaagt kflfügi 
DAorang und knnen Schnitt. 

iNrmwii Raae (Teehibride) [Orosshersogin Vtk- 
toria Melitta x La France ae 89]. Wuchs stark, 
aufrecht, reich verzweigt; Holz dick, mit wenigen 
grossen Stacheln besetzt; Laub sehr gross und breit; 
Knospe lang, lachsrot, gross und dick; Blume sehr, 
gross, gut gei&llt. losaere Petalen breit gewölbt, innere 
schmäler, aufreent; rein lachsrosa£ar^g bis gelblich 
ziegelrot, mit donUer MHte; stark duhaiM, reiak 
blühend, einzeln. Schnitt- und Qruppaiiroaa. 

Abelle Weber-Pati (Polyantha). Wuchs sehr ge- 
drungen, fest, schöu belaubt; Bliitentrauben gerade 
I aufrecht, sehr reich und stetig blühend, schaeeweias 
I (Bellis Form), lange haltand. (Thalia x MUa Eug. 
Verdier.) 

, ttraf FrHi Haehbarg (TeehibrMe) [Mme Carolina 

Testont x Ooldquelle]. wuchs gut, anfirecht, sehön 
' belaubt ; Knospe langgestreckt wie hei Sonv. du PrM« 

deiit ('arnot, auch in deisolhen Färbung. Blume sehr 
.schön, regelmässig gebaut, griis», nicht ganz, aber 
genügend gefüllt; zart fleischfarbig rosa, mit dunklerer 
Mitte i auf langen, festem, aufrechtem Stiel, eioselo. 
Trallh, Sabaitt- und Onq^penaorta. 

Zftcbter: N. Welter, Trier. 

Baren vaa Paliandt (Teehibride?). (Verkäufer: 

Boehm.) Blume sehr gross, gut gefüllt, edle Form, 
Knospt» lang, gut liffncnd ; leuchtend zinnoberrot mit 
j feuerrotem Widerschein; einzelu, aufrecht Farbe 
' swiaehao Van Houtta and Tastoot; Flor andaaemd. 
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Wertvoll für Ornppen, Schnitt and Treibani. (Mar- 
qniae de Selisbary x Marqaise Litte X Teo Dontte.) 

ZAehtar: Payrevend pir« et filc, Qeftbftre. 

Rose de Coublere (Teeliibri.ici niutnc l<anuiu- 
rosa, später heller, gross, gefüllt, liodi ßcliaiit, fjut 
i)ffnpn<l, centifolienduftend ; Stranrh hart, kletternd, 
«tarktriebig, wenig bettacbelt (Gloire de Dijon x 
Gdndnl Jictoeninot) 

(Forteetnmg folgt) 



o Kultur und Pflege o 



Avgen, «Iis nicht aintraibeii. 

BisweUn kommt es vor, dass ein Edelaago, 
dessen Scbildcben grQn i&t, and dns selbst gesund 
aussieht, doch nicht austreibt. Ich selbst hnbe 
den Fall erlebt, dass sokbe Augen zwei Winter 
ober schliefen und aiu li im dritten Sommer noch 
nicht austreibeu wollten Der gleiche Fall muss 
dodi Öfter vorkoaiBeo. leh finde soeben im nPrak- 
tischen Ratgeber" eine enlspiecbcnde Anfrage. Es 
beisst dort: ,Das Auge sieht gesund aus, treibt 
aber nicht ans." 

In dem Briefkasten wird die Frage beantwortet. 
Man könne, so heisst p?, das Austreiben nicht 
erzwingen ; es seien Fälle bekannt, daas Edelaugen 
nach lehi^brigem Schlafe ebne erkennbare Ver- 
Mdassung aas^etrieben haben. 

Dieser Bescheid ist in seinem ersten Teile 
irrig. Es gibt ein einfaches nnd nnfeblares Mittel, 
ein so bartalcUg schlafendes Aage zum Austreiben 
sn bringen. Man spaltet mit einem sehr scharfen 
HeiBer, leise von oben nach unten fahrend, das 
ganze Scbttdeben, and zwar genan so, dass man 
das schlafende Auge in der Mitte ebenfalls spaltet. 
Schon nach wenigen Tagen werden die beiden 
Nebenaugen austreiben. 

Das Verfahren scheint roher, als es ist. Nor 
die Rinde wird gcspolteu. Der Grund, warum 
das Aage, genauer die Nebeuaugen, jetzt austreiben, 
ist etnlevcbteiid: Um den Schnitt ni bdlen, ffieset 
der Saft reicblicber /u und weckt di« sehr kleinen 
Wftrxdcbeu der Nebenaugen. 

Der Ornnd, wamni das Hanptange nicht aus- 
getrieben ist, ist der: das WUrzelchen war ver- 
letzt, vielleicht abgeri?sen. Dies kann sehr leiclit 
beim Veredelu gescbebeu, gleichviel, ub man viel 
oder ««Dig Hols an SchiMcben llaat; es geeebiebt 
dann besonders leicht, wenn das Kdolholz sehr 
saftreicb ijit, dann löst sieb manchmal die kleine 
Hollplatte TOD dem Bast, und wenn man nun 
beim Einsetzen das Schil i l.< i; im ^i^ringsten drOckt 
oder presst. dann reisst das Wür/thlien ah. and 
das ist nachher die Ursache, üass d&A Auge nicht 
anamibt. Dia Nebenaugen rind aber nnmzehrt; 
nur sind sie zu klein, und die Saftbeweguni; ^'cht 
wirkungslos au ihnen voraber. Wenn ihueu aber 



durch den oben bt>-.(iiriehenea Schnitt sozusagen 
„Dampf gemacht wird, dann treiben sie unfehlbar 
aus, ganz gleich ob das Hanpinnge ein Jabr oder 
mehrere Jahre alt ist. NaUkrIldi geben sie ebenso 
kräftige Zweige, wie das Haaptauge, sobald sie 
nur erst in Wncbs kommen. 

Das Verfahren ist nicht meine Erfindung, son- 
dern mein Lehrmeibter hat es mir gesagt, und 
der bat es selbst hundertmal und stets mit Erfolg 
aosproMart 0. S. in L. 

Nachdüngung der Rosen-Gruppen im Juni-JulL 

Nübiucu Sie die Erde um die l'tiaoEen handhoch 
ab, beleRou den Boden dann mit t^iitom Kubdüoger 
5 — 10 cm hoch, oder mit alter, ihirc hjaucbter und mit 
Kalkstaub vermischter Komposterde, welcher Thomas- 
ii^ decken Sie dann die alte £rde 



mehl ngeaetit ist, decken we dann die alte brde 
wieder obenaai; nnd dam gaben Sie einigemal einen 
dorahdringanden Onas mit WaaNr. P. U 

Feinde u. Freunde der Rose | 



Rot8iirostf 

, sp&ter Coleoeporinm pingna 



froher Uredo 

penannt. In neuerer Zeit fand man erst, dass 
ein und derselbe Pilz unter 3 Formen existiert : 
1. Aeeidinm, 2. Uredo- nnd 8. Telentoepom. 
Heute nennt man die erste Form Coleosporium 
pingue, die zweite (Uredo-) Form heisst nun Lecj- 
thea rosae, und die dritte Form (Teleutospora) 
wird Hwaipnidium subcorticatum genannt Dia 
erste (Coleosporiuni-) Form erscheint im Frühjalif 
an den vorjährigen Trieben und Zweigachsen als 
meonigrotßelbe Polster, wekhe beim Aabaaen Weht 
als Staub vertlieKon nnd niederfallen. Ehe diese 
Form reif wird, sollten alle Uerde^ die man leicht 
tiudet, abgeschnitten nnd verbrannt werden, ehe 
sie sich als zweite Form Mitte Sommer auf den 
Unterseiten der Dlätter entwickelt zeigen. Ks sind 
kleine rotgelbe Polster, die im frühen Uerbst als 
dritte Form (Tdentoqporen) ah at^warahmnne 
Tupfen die Blattnnterseite überziehen, da.s Rlatt- 
wcrk zerstören und dadurch das Wachstum und 
die Reife des Holzes schädigen. 

Um die Ausbreitung und das Wiedererscheinen 
zu hindern, ist das Bespritzen mit Bordeauxbrtlhe 
(2«/oiger KupferkalkbrOhe) im Frahjahr zu em- 
pfehlen. 

Spatzen im Garten. 

S. 2ä der U.-Ztg. IWi ersucht Herr Härtung die 
llosenfreunia im Äuiaentng über die von ihm nnd 
Herrn Dieneasann beqwediena ^auenfrage 

Die beiden hienolande verbreiteten Spatzeuarten 

(Passer donicsticui et montanus) sind bis sum Flügga- 
werdcn Kerbt ierfresscr und der letztere ist die« dnreh- 

weg. Sein Vetter, der Hiiusspat/. liiutjOKen, jifleKt sich 
) mit dam Kerbtierfangc nicht mehr als nötig aulsuhalten ; 
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er weiss seinen Jungen auf bequemere Weise ani- i 
maiische Kost r.n verscbafTen; das Sammeln jedweder I 
Schlacht- und WirtsrbaftsabfälJe, die Teilnahme an 
den Mahlzeiten der liaastierc sind ihm beijuemer. und 
er steckt seinen Sprusslingcn weit lieber einen 
Brocktti gMtohtanan Kteequark iu den Schnabel, als 
dtM «r auf den BaqMafliBK ginge. Wir würden ihm 
das gern verzeihen, tmm wir an ihm einen Yertilger 
der Blattl&use h&tteo. Aber wer ihn irgendwo als 
gründlichen Arbeiter ausfhcTi inorhte, der wird gewiss 
getäuscht. Es passt ihm wohl, dem unter einem Wust 
jener Sch&dlinge kümmernden Rosentriebe tausende | 
mit Mioeai SduMbnl sa «utnekaea, aber die ebenao 
vielen TMiaende^ die dnreb eeinen plompen Angriff 
7.U Boden fallen, beachtet er aicbt, niebt auch die 
Blattlänse nur nach Gelegenheit und Laune heim, 
Iflsst oft ganze Brutzeiten hindun Ii lie fettpston Blatt- 
lausherden unbehelligt und denkt gar nicht daran, 
den winzigen Scb&dlingen grundlich nachzugehen. 

£s gibt ja auch nocb andere Tiere, denen In- 
leictenn^rang zukommt, aucb •olcb«, von deien man 
weiss, dass sie Vegetabilien Oberhaupt nicht geniessen 
können. Darum aber dflrfen sie noch nicht alt 
überall und stets „niltzlicb" angesehen werden. Ich 
sperrte /.. B. Maulwürfe ein und legte ihnen Enger- 
linge vor; aber sie fasteten bei dieser Kost. Als ich 
Reigenwanner gab, bewiessen sie ihren Heisshuuger. 
Andere Berufagenossen haben, wie icb lai, denselben 
▼ersuch mit demselben Ergebnis angestellt. Auch 
Werren (Qerttwflrmer) firisst der Samtrock; die gibt 
aber glücklicherweise in vielen Gegenden gar nicht. 

Dass die Maulwurfsgrille übrigens ihre eigenen 
Jangen im Neste verzehrt, habe ich — entgegen dem 
Zwnfel dei Herrn Richter von Binnenthal in seinem j 
trefflieben Bncbe ,Die Rosenscbädlinge* — mit eigenen f 
Angen gesehen. 

Nicht so zweifellos, aber sehr w.ihrscboiDlich ist 
mir das Aufzehren eines rcili-^ der .lungen durch ihre 
Geacbwister wütend der Nestzeit, wie ich das auch 
bd SpinnenneetltageB fMher beo1»Behtet halM. 

Es geht die Mär, Friedrich der Grosse habe 
einmal Prämien auf die VertÜRun^ der Spatzen gesetzt, 
diese Massregel jedoch sclir bald widt'rrufen mii-^siMi, 
weil mit der Verringerung der Spatzen das Ungc/icfcr 
überhand genommen habe; also jitchont die Spatzen". 
Dieser Zwiespalt Uirt sieb aoL wann man beobachtet, 
was anch heute noeb alles enegt wird von solchen, 
die sich einen Schiessschein zur Abwpbr der «schäd- 
lichen Vö^el"', insonderheit der Sperlinge, erwirkt 
haben, mag das nun wissentlich oder aus Unkenntnis 
geacbeben; und dabei ist doch die Kenntnis der Vogel- 
arten heute weit besser und allgemeiner als damals. , 

Das Sikndanregister der Sperlinge ist an bekannt, ! 
als dass ea wiederholt sa werden braaehte. Nor we- 
niger Beachtetes sei bior erwähnt 

Beim Ausbrechen der VeredeiuuKen tut siih P. 
domesticus kraft seiner Schwere, seiner Zudringlichkeit 
und H&utigkcit besonders hervor. Kür den Unein- 
geweihten scheinbar mit nichts anderem als seinem 
FamiUeaUatseh beschäftigt, heckt dieser Vagabnnd 
ao sdiAnen WintertAgen in den Ribesheeken and 
bricht Knospe auf Ku(js|ie am-, so dass aucli nicht 
ein Auge mehr an den Straurlieru bleibt und von 
Blülien und rra;,'cii natürlich kcimi Kode mehr 
sein kann. Aber aucb sein letzter Freund muss 
sieh von ihm abwenden, wann er erfährt, wie dieser 
Strolch den Bestand onsarsr liehlichan nOtalicben 
Singvogel gans betriebtlich, ja stellenweise ansschlag- 
geliend verringert. Und liicrin stellt sich ihm sein 
Vetter Feldspatz ebenbnriii; an die Seite. Abgesehen 
davon, dass sie jenen lic \\ imertutteruu>; rauben 
und durch ihr l&rmendei atureudes Gebaren den Auf- 



enthalt in der Nähe der eigenen Tummelplätze ver- 
leiden, lassen sie ihnen auch die Brutstätten nicht in 
Frieden. In dieser lifziehiuig sind die Eingriffe der 
Spatzen sn folgensclisvcr, dass — wie die Erfahrung 
aa mehreren ()rten bewiesen hat — mit ihrer Ver- 
minderung die Vermehrang der nützlichen SiogvOgel 
Schritt b&lt, so dass ein wirinamer Vogetachatt ohne 
tatkräftige Spatsenvertilgung nicht denkbar ist. 

Freilich ist es — ausser der Brutzeit — nicht 
leicht, den Strolchen beizukommen. Am ehesten ge- 
lingt es noch, ihrer durch Lockfütterung habhaft zu 
werden. Man muss aber geduldig eine Zeitlang füttern, 
bis der Flug Tollzähllg eingewöhnt ist. Der vorxeitig 
geführte Schlag gegen wenige witsigt die anderen oad 
vereitelt die MGiiie. Das Anfbftngen von Nisthöhlen 
sollte fibrigens gerade am der Spatzen willen nicht 
unterbleiben, einmal um die Alten samt der Brut, 
dann aber auch, um über Winter die bei strengem 
Froste oft zu Dutzenden in einer solchen Hfihie nftch* 
tigenden Sperlinge vernichten so können. 

Dieser Krieg gegn einen schlimmen Schldliag 
sei aber nicht angeraten, ohne zugleich alle Ifitglladar 
der Rosengemeiode um den Schutz unserer nOtxliehen 
gefiederten Sänger dringend zu bitten. Zu diesem 
Zwecke sei ihnen das Uesen des Buchen Hans Frbr. 
V. Berlepsch „Der gesamte Vogelschutz", 9. verm. u. 
verb. Autl., Ualle/Saale, Verl. v. H. Qesenius, Preis 
Mk. 1.50, beetans empfohlen. 

Zweifellos tun alle die Vögel, die, sei es im freien 
Fluge oder durch das Gezweige huschend, fliegende 
Insekten erbeuten, der Blattlausplage weit wirksamem 
Kiuhalt, indem sie die fliegenden Weibchen der 
Aphiden, die ja gerade der Verbreitung ihrer Art am 
förderlichsten sind, erbeuten, als die Sperlinge, die 
nur ausnahmsweise einen Schnabel voll von diesem 
„Zeug* fUr ihre Kinder heimtragen. Wie manches 
Hnndert Apbis-Eier mag eine Meise in kargen Winter- 
tagaa ableaen! Ihnen lanst uns dankbar sein ! 

Friedr. Schwabe, Eiaenach. 



Kleinere Mitteilxmgen. 



Zur VemlManf tmnm Kroaprinzen niH 

Herzogin Cäcilie trifft man groase Vorbereitungen 
eines prächtigen Einzuges in Berlin. Erfrealicber- 
weise wird die Gartenkaost eine der ersten Rollen 
dabei spieleu, denn Herr Siadt-GartendirektOT 
Mächtig hat im Verein mit der Üau-Verwaltung 
den Plaa zur AasscbmQckang vorgelegt. Derselbe 
wurde von den Stadtverordneten genelinilgt und 
ir>0 000 Mark dafür ausgeworfen. Vom Scbloss 
Bellevae bis zum Königl. Scbloss, besonders Ober den 
Pariser Platz, soll eine Blumenstrasse fahren. Der 
Grundgedanke bei dem ganzen Sclimiick ist : Herlin 
Strent dem jungen Paare Rosen auf dt-n Weg. 
Gairiftnden, Blumenkörbe, alles Aeisi lioseu auf 
(teils lebende, teils noch kttostlicbe Blanen), Roaea 
•Streuende Kinder werdfun den gauzen Weg entlang 
während des Einzuges ihre liebliche und sinnige 
Tätigkeit entfalten. 

Wir wünschen und hofifen, da» unsere Kron- 
prinzcs-sin, wie bei ilirein Kinzuge, so auch bis in 
die ferue Zukunft gleichsam auf und uuter lioseo 



Digitized by Google 



— ao — 



wandeln möge, and dass Ihre Kaiserliebe und 

KöDiglicbe Hoheit der Blume, die AUeriiöctist Ihr 
den Einzag in die Hauptstadt Deutschlands ver- 
schönt hat, stets eine wohlgeneigte Gönnerin sein 
mflge. 

Über die Rolle, welche die Rose bei den Fest- 
lichkeiten spielt, hoffao wir MMfAbrlicber berichten 
zu können. P. L. 



M. German, Trieat, sandte 2 Slmliliga mr 

BeurteiluQg ein: 

1. L*ldeal X Marie van Hmttte; liat das glatte 

Holz und das dunkle Laab der Mattersorte. 
Die Blume ist gross, fest gefOllt und von 
auffallend rot-orangegelber, reiner Farbe. 
Der Bau ist etwas unregehnSasig In derlflne. 
%. Lady Mary B'itzwilliam X Mme Caroline 
Testout, sdieiot weniger gut zu sein io der 
Farbe ud im Ban. 

Die Bedaktion. 



Der RoMHtongreM zu Paris am 23. Mai bei 
Oelegenbeit der graaaen FrllliJabrB-Amatelliiag dort 

war verhältnismässig von Fadileuten besucht. Ober 
den Verlauf berichten wir in nächster Nummer, 
desgleicbeD ttber die sehr vielen, schönen, getrie- 
beoen Topfroaea. Manebe geten neneraD Sorten 
kamen srhön zur Geltunir; besonders viel zeii^te 
man Mme l>iorbert Levavasseur, die ganz pracht- 
voll aoaaben. Die bemeren dentsdien Z(tebtangen 
waren mehrfach vertreten. Den Beaneb des an- 
vergleichlich herrlichen, ehni^i schönen, wissen- 
schaftlichen Bosariuoiä des Herrn J. Gravereaux 
ni L*Hay kOnnen vir niebt dringend genng jedem 
Laien und Berofigbrtlier empfehlen. Darüber auch 
in Nummer 3. Die Redaktion. 



Aus Chile. 

Eiaigea Aber die Roae „Madame Jean 
Dvpny". — Einer meiner Freunde, der in Val- 
paraiso eine Gärtnerei hat, okulierte im Dezember 
deä Jahres 1903 auf einige ältere Püaa/.en Mme. 
Jean Dapoy anfe treibende Ange (tiaigß Beiaer), 
welche im Juni - Juli (also im tiefsten Winter) in 
Blate standen; und zwar hatten diese '/t-jährigeu 
Okolate, Jede Pflanse 8 — 10, sogar 12 Blmnea 
Ich bekam von ihm, es war Ende Juni, ein kleines 
Rei.s, noch gans jong, mit 3 Augen, da er mir 
nicht mehr abgeben konnte, weil er auch noch 
mehr davon veredeln wollte. INeae 3 hommer- 
liehen Augen veredelte ich alst) Kmif Juni allen- 
falls auf 3 ältere Pflanzen, natürlich immer | 
Okolation, ob Winter oder Sommer, denn viele 
Rosen haben hier immer Saft, da dto Vegetation 
fast nie aufhört. Trotz ihres kflmmerlichen Aus- 
sehens sind alle drei gewachsen, ond jedes Ükulat j 
hatte Mitte September 8—3 Blnmen; Jelit, am ' 



12. Dezember, blObeo dieselben non zam zweiten- 
mal, Ottd iwar mit 6 und 8 Blumen und Knospen. 
Diese Sorte treibt immerzu; kaum hat sich eine 
Knospe gebildet, so fangen auch schon die darunter 
befindlieb« Augen an aoasotreiben, so daas man 
faät kein gutes Auge zum Okulieren findet; man 
muss also somit die oberen aasgetriebeoen Triebe 
mit opfern, um weiter vermehren zu kOnneo. 
Sie wird fQr uns ein unschätzbarer WinterblOher 
werden, denn sie übertrifft an BlQhbarkeit Kaiserin 
Auguste Viktoria, wenigstens soweit ich sie bis 
Jetit beorlaileo kam. 

Riebard Preasoa, Quinta Vergara. 



Deutsche Oirosenkultur. 

Im Gegensatz zu einer im vorigen Jahre in 
politiaeben Tfegeaseitangett verefenlKebten Nolit 
erhielten wir folgende ZosdirUt. Wir fronen uns, 
dieadbe mitteilen zu können. 

Verein deutscher Rosenfreunde, Trier. 
Wir debn«i nnaere Knltaren von (Hrosen neuer> 
dings durch weitere Anpflanzungen erheblich aus. 
Dass es inzwischen gelungen ist, Rosenöl auf 
künstlichem Wege berrasteileQ, berlhrt dleBaaenOl- 
Industrie nicht zum mindesten, da bdde Produkte 
nebeneinander Platz haben. 

Zur Herstellung von Rosenöl in grossem Mass- 
stabe ist nur eine Sorte Roseo, die Beaa daaaa- 
cena, verwendbar, wie umfangreiche und ImatimteliBn 
Versuche zur GenQge ergeben haben. 

HoehachtongsroII 
Sebimmel A Co. 

Frühblühende Rosen. 

Vor alien blühten diosna Jahr vom 18. Mai 
ab: Boaa moriea, graaa, ai^Mb raaa; R. Wal- 

lensis, karminrosa; R. pimpinellifolia lutescens, 
einfach hellgelb; R. Stanwelli perpetuel, gefüllt 
wetas; R. Dorpatensis, R. alpina, R. Revesi. 

Manche Tee- und Rugosa-Sorten sind am A«f- 
hrechen, so dass Anfan^ic Juni die RosniblMe im 
Müsellale sicher hogonucn bai. 

Am 28. sind in Blftte: Xaoteria, Janne bioolor, 
.Vclaia, Carraine Pillar, MorKtmrot, Beauty ofRon* 
uiawer, R. Sericea, Scbarnkeana. P. L. 

Die Canina - Saaten gingen diears FrQlüabr 

allgemein Rut uuf. und es wird voraussichtlich keia 
Mangel zur uächsijahrigeu Pflanzzeit eintreten. Es 
bllebeo sadem vide ICMOOO Oanina, adiwacbe 
Ware, im P'rQhjiihr unverkauft, die jjikiert zum 
Herbst eine gute Ware zur Winterveredlung ab- 
geben werden Die anm Okulieren bestimmten 
Felder sehen überall prSobtig aus. 

Die Pfianzungen der WaldstÄmme stehen gut. 
I die äftmlingsULmme sind im Triebe natOrlicher weise 
' mehr vorgesdirittea, als eratere; doch acheinea nlr- 
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'^ends grosse Verlasic ein/iitreteo, so dass im Herbst 
1906 groaae Vorr&te ia Deotflchlaod vorhanden 
Btio mOMen. Mögen ans die ZOHe der anderen 
Lander die Ansfohr nicht verderben. P. L. 



Der Di«Mhkl-ilii|in>Oiak in den Oftrtnereien 

ZQ Cannes und Antibes wnrde za 14 Ta^en 6e- 
flüngnia and 300 Frcs. Geldbasse verurteilt. 

Die National Rose Society (Kngland) hat be- 
■diloMen, ihrom verstorbeaeo ÜMptKrOoder der 
Qeeelliehnft, dem Herrn Reverend D«no Hole, 
der nneh bis zu seinem Tode der Präsident dieses 
grossen Rosen- Vereins war, ein Denkmal zu 
errieb teo. Dean Hole hat zar Kaltur und Ter- 
Imitang der Roae onler dem engliaeben PublUram 
nneemein viel beigetragen. Herr Edward Mawley 
za Eosebank, Berkhanuted, Herta. (England) nimmt 
Beititge an. 

Aus AoMfika wird berichtet, daas das Geschäft 
In Blomen und Pinnien ftl»eran gnt war; «Baby 

Bunbler" (= Mme Norbert Levavasseur) war die 
Oster-Neaheit dieses Jahres par excellence und 
brachte höhere Preise als irgend eine andere 
blähende Pflanzenart im Verhältnis der GröaM 
Pflanzen, die schon Weilinachten in Blüte gewesen, 
worden zurackgescbnitten and blähten nun mit 
6 — 10 grossen Dolden vnd vraren prhebtige Sdbau- 
pflanzen; die einzelnen Dolden hielten lancrer in 
der Blflte aud waren noch grösser als die besten 
Crimson Hambler, die dnrch die Mme N. Leva- 
vasseur als Oster-Treibrose wohl verdrängt werden 
wird. In Schnittblumen erzielten American Reauty, 
Brunner, Jaoqaeminot, Liberty und Teeroi>eii er- 
höhte Preise. 

Aus dem Bericht der Handelekanuner 

zu Bonn. 

Die Nachfrage uach hücbstfcmmigen Rosen war 
im Fräbjabr derartig schlecht, dass einzelnen ZQch- 
tem Tauseade noverkaoft blieben; trotzdem Rosen- 
wildlinge sehr knapp waren aod gegen die Voijabre 
doppelte Preise erzielten, dann darcb die anhaltende 
DftR« todem mindestens 50"/« davon eingingen und 
von dem verbliebenen Reste wegen Saftinarit;(>h nur 
ein geringer Teil veredlungsfahig blieb, so yt'iL'in '«ii h 
doch leider auch das Herbstgesch&ft in hocbatamuiigeu 
Roaeo, dazu noch bei bittigen Preisen, mehr als flau. 
Um das Oescbift in disecn Artlkal wieder an belebsn 
und sn bessern, mBssts erst sin kalter Winter tfsrin 
aafrftunien. Niedrige Rosen gingen bedeutend besser 
ab, besonders wurden dicyem'geo Sorten viel ver- 
langt, die aof der Düsseldorfer 
zur Schau eectollt warnn. 



Russteilungen u. Kongresse 



Oer Geaehbftefthrer. 



M.- Gladbach, lü.— 12. Juiii: Iloseu-Aussiel- 
Inng das Ytraias fiUr VerschOnanuig, Roseosucht und 



II. u. 12. Juni : M. - Q ladb ac b , Rosenliebhaber- 
Verein. 

Am 18. Jona lindei an aernebaeb in Baden 
eine Rosen- Aasstellnng des dortigen Oarteabao- 

Vereins statt. 

Lingolsheim i.Elsass) Rosen- und Nelken- 
Ausstellung vom 18. — 20. Juni. 

Budapest. Jubiläums-Rosenausstellung längsten. 

Karlsruhe i, B. Landesi^artenbau-Ausstellnngi 
Herbst 1806^ sor Feier dos öOgihrigsa Bsgicrmite- 
JobOtoms dos OrosAeraogs «nd der gotdenen Eotith 
zeit des Orossherzogpaares. Dio Slldt veranstaltet 
die Ausstellung und unterstfltst sie finanziell weit- 
gehendst. Als OescLuftsführer wird unser I. Vor- 
sitzender, Herr Garteudirektor Ries, foogieren. Wir 
hofTan, es zu ermöglichen, dass der yorsli dentscber 
Rosonfrenndo dort oüm Herbst- Roeonaeban ab* 
bUt An die Gtrtnsr werden keloeiloi Anfordomngsn 
i;este11t, die Kosten werden von Staat und Stadt gedeckt 

Der Verband der Uaodelsgkrtner Deutsch- 
lands hält seine Hanpiforsannwiag Bado JnK in 
Danzig ab. 

RoM-Antttalbiiii Kreuznidi. 

Tages-Ordnuiiff für unsern Kongrett 

am 25. Juni 1905. 
L Vereins- Angelegenheiten. 

1 . BegrOssnng der Gftsie and Hitglieder ; Er- 
öffnung dnrch den I. 

2. Ciescliaftsberirht und ^ 

3. Rechnungslegung. | 

4. Bericht Ober dae Ycreiao-Roear 

bansen. 

6. Wahl des nächstj&hrigen Versammlungsortes. 

6. Nenwabl von 2 Rechnungs-Revisoren. 

7. , des Vorstandes. 

8. Erweiterung des Torstandes dnrch Anasehnss- 
mitglieder. 

9. Andemng dee Wahlnodns. 
II. Vortrage. 

l. Die erprobtesten und besten Mittel zur Be- 
kampfoog der Krankheiten der Rose. (Ries.) 

8. Sjmoayme nnter den letarteo Neuheiten. 

3 Dr. Müllers Sämlinge der letzten Jahre 
unter Vorzeigung derselben. (Dr. HftUer.) 

4. Neoere EHabmagOB über Hibridisation. 
(Kiese-Erfurt und P. Lambert.) 

5. Förderung der nestrebungeii der L<okai- 
Rosenvereine. (Waller; Prietzsche.) 

6. Torteiftafte neve Sohnitt- nnd Treibroaen. 
(Kai-^er; T-ambert.) 

1 Nachprüfung und Verbesserung unserer Liste 

der 800 beeten Sorten. 
8. Aatrige ans der Yersannrinng. 

Nochmaüi sei auf die an 10. Juni In KrtUZIMCh 
statUlMdtiidt AattltllMHl abgesehnittaoer Rosen 

und Stauden Ar Liebhaber und Laien hing* wi*^< n. 

G&rtner können sich ausser Konkurrenz daran be- 
teiligen. Die Üescb&f tsf abr ung. 
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Die Rosen auf der Kreuznacher 
Rosen-Ausstellung 

wwdm fleKm» des Herrn Stadtgärtners Ahrens 
(Mitglied des Lokal-KfHDitaas) aufs gewissenhafteste 
geptiegl. Trotz der grtwscn Trorkt-nltt^if und der 
grosseo Massen, die zu anterhaUeii sind, ist der 
«UgeneiBe Stand der Pflanzen ein recht gOnstiger, 
es ist also ein schonfii iitul anbaltonder Flor zu 
erwarten. Hoch anznerkenuen ist die Sorgfalt, die 
H«rr Abrens den Pflanzungen im Auftrage der 
StadtTenraltnag nt Kreaznacb widmet. 

Die ClMehaftsrihraBg. 

Beantwortung der Frage des Herrn E. Heii- 
mann in Männedorf. 

Der Ablrittiliingpr ist stickstoffreicL uuil werlvoll, 
vo es sich um eine rasche Entwicklung handelt. Kr 
hat aber aocb Ohle fägenachaftao, dia bei biafiger 
Anwaadinig nachtailif auf die Fflanaan «bvirkaa 
können. Ein Hektoliter .'Vbtrittdünger cnthlllt etwa 
0,6 kg Korhsalz, und (lies marht den Boden dicht und 
fordert die Kriistenbiltiung. S( in Gebalt an Phosphor 
und Kali ist im Verhältnis sum SiiikslofF besonders 
f&r Rosen sehr gering. Ausserdem enthält er keine 
PflanaaBilbemste, die den Boden lockern und er- 
«IraaD. Wann bmo tM AbtrfttdQnger Terwendet, lo 
mnea man dem Boden auch glelehieitlg nuMphorilare 
und Kali cnf&hren. 

i'iir weniger dnrcbllesigeii Boden Terwendet man 

auf 10 qm : 

850 g 18 Vo Superphospbat und 
200 I konzentrirrt<>s Cblorlialinai. 
FOr dorehTtssigen, steinigen nnd nadigaD Badan 
Tarwaadet nan auf ii< im 

1,0 kg Tbuniasiuohl und 

eOO g Kainit. Biaa. 





Hayara Graaaaa Kaaveraatiaaa-Laidkaa. Kia Nach« 
■dilagawark dea allgamefaNa Wisseae. Saehtte, gkns* 

lieh neubearbeitete und vermehrte Auflaf,'e. Mehr 
als 148000 Artikel und Vcrweisuni;eii ;uif iiber 
18'24U Seiten Text mit mehr als 11 (hm) AhliiMiincen, 
Karten und Pi&nen im Text und auf über 140U 
Illiistrationstafeln (darunter etwa 19U Farbendrack- 
tofeln und 3ü0 lalbatindige Kartanbailagen) eowie 
lao Tezthetlagan. 80 Blade in HalhMar gehüiden 
r.n je 10 Mark. (Vorlai; des ßibliographlicban Ia> 
stituts in Lcip/.id uiul Wien.) 

In niiscriT Zeit, in iler die Kutwicklung der 
deutschon Imiustrie und des Handels nach einem mög- 
lichst Uli :i::it igen Ana^ch mit dem Auslände dringt, 
iat ea für jedermann von grünten Intereen, eich 
Aber alle den Handel, die Haadehpolilik nnd Haaada- 
»erträge hetretVemlon Fragen orirutiereti zu kunnen. 
Im achten Biinde . im Mejers grossciii KouverBatiou.s- 
Lexikon sind clnu ganze Reibe vm Artikeln iiber i 
diese Materie vert int, die ein sehr gutes Uild von den 
wirtacbaftlichen .\ufgaben eines Staates -/.u geben ga- 
eignat aind. i^Uanüelskriien*, »Uandelagentx«, .Han- 



delsrecht*', „Uandaligariehta* nnd „Handelskammern*' 
linden eine; eiagalMnttaBelaachtnng. Die grossen, mit 
trefflichen Karten und Pl&neu versehenen Samaai- 
artikel „OrossbriUnnien", „Griecbeuliind'', »Hamburg", 
„Hannover" sind iu sich abgeschlossene Monographien, 
deren Lektüre zur Kenntnis dieser Länder und 8tadte 
besonders au;;nraten ist. Allgemeinee Interesse haben 
die Artikel . Vorgeachkbtliehe Qriber*, .Qrandsteuer*, 
„Orandeigeatnffl*, ,Ortndung", .GMerrecht', „Haft- 
pflicht* und „Hauptverhandlung", die täglich auf- 
tretende persönliche Fragen behandeln Äusserst lesens- 
wert sind auch die geschichtlichen Artikel von ,Alt- 
Qriecbenland" und „ürossbritannien" in ihrer knappen 
nnd doch das Verständnis fordernden Fassang, daa* 
gleichen die Biographie „üocthes", der in einer Reihe 
von Bildniesen nni entgegentritt, und der Artikel 
„Griechische Literatur". Die schönen Künste und Tor 
allem die Kunstindustrie sind vertreten durch die 
Artikel „Glasknnstindostrie", „Glasmalerei", „Gold* 
scbmiadekunst^ „Graphische KOnete", die sich schon 
äusserlicb durch die prächtig galoaganaa farbigen und 
achwaraea Tafeln henuudieben. Auch dem Artikel 
Hambarg iat ein solcher Schmuck in der Tafel , Ham- 
burger Rauten" l)eiL'cc;chen, um den Charakter und 
den Kunstsinu der Stadt kenntlich ni machen. Auch 
bei den andcrou Grossstädten ist diese Methode mit 
Erfolg augewendet. — 56 Beilagen siaraa daa tdittM 
Werk nahen gegen zweihundert Text-lllnstratiooeo, 
eine grosse Reihe davon sind ganz neu. 

Die Rose. Fin Ratgeber für Rosenfreunde von Otto 
Schnitze Treis 40 Pfg. 
Dieses Büchleio briagt im ungittw Rahmen dmt 
WM SB wissen dem Roraifirenada nnarilMÜch ta^ 

wenn er an seineu Rosen Freude haben will. Der 
VerfiMaer spricht aus 40-jährigpr Erfahrung; er bat 
selbst viele Rosen in seinen (iärten gepflegt, Hoch- 
stämme und Buschrosen, die meisten selbst raradelt; 
er hat viele kleine und grosse Rosencirtaa goaolina 
und die Betriebe in grossen Rosenachulan kennen ga- 
lant; er hat an der „Dentsehen Reaenaeitong' seit 
ihrem Bestehen mitgearbeitet und in einem der grOsstea 
Konversatioos-Lexika den Artikel iiber Rosenzucht 
geschrieben, iiber Kosen uii.l Rosenzucht oftmals Vor- 
träge gehalten. Seinen Anweisungen darf man also 
volles Vertrauen schenken. 

Zu beliehen durch alleBucbhandlungen and dardi 
die Verlagshandinng von Edaard .Mager in Donauwörth. 
UHybridisation des plantes, mit Itücksicht auf die An- 
passungsfähigkeit (Acclimautiou) der Pflanaan, .vaa 
R. de Not er. Verlag der Librairie Ch. Aaat» 
11 roe Caasette, Paris. Preis M. 2,50 fraoco. 
Reich illostrlert, auf Luxnspapier gedruckt ; schil- 
dert alle Operationen, welche hei der künstlichen Be- 
fruchtung der liluiuen liutig sind, um ausdauerndere 
und gärtnerisch wertvolle Nenlieiten zu erzielen. Das 
Buch ist in leicht verständlicher französischer Spneha 
geschrieben» nnd wer diese Spraeha m ' 
wird ai graasa Dienste leisten kOanai. 





t Frans Reif, Rosengirtner, Krems, starh 
am ». Mai, eh Mira alt. Herr Reif war aiaa aaaeiar 
ersten Mi^ladar und allgemehi geachUst 

Kataloge unserer Mitglieder. 

Reinh. Behnseh, Baam« nnd Oehdlaaehnlaa, Bcaa- 

lau I, Darrgegr. 
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Organ des Vereins deutscher Rostafreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majeetftt der Kaiserin und KOntgln. 




Redigiert von P. Lambert, Trier. 



Annoncen 
tfrathw«! ttn J. Llntz Ift THar. 



Aan.cl lutik.i n luin Vpii iii :in den Schriftführer, Heun P. Lambert, Trier, Su Marien. — Jahresbeitrag (4 M»rk) an Herrn StaiJci«! 
E. Glaser, Karlsruhe i. H. Mirt Miiir.Krn und Kurrcspotidenien an di« Rad«ktioo der Raaeaseituoc Trier. 



Zu unserer Abbildung. 



Jules Grolez (Teehibnde) 

P. Guillot 1896. 
♦ 

Seit unge^r 4 Jahren erst hat ^ii-li d^T Wert obiger Rose in der RiT^Piiwoh nllttomoin offenbart. 
Eiiuelne Stimmen ans Liebbaberkreisea wiesen zwar auch schon in der ßosenzeitung auf sie hin und 
«uderteo aidi, da» nicht imbr Alf heben foe der sehOneii Ren gemacht «ftrde. Wenn die Rosen» 
gftrtnereien in der Mehrzahl nun auch allmählich hinter ihren Wert gekommen waren, so wurde nar 
deshalb keine Reklame mit ihr pemacht. weil die Vorräte dies nicht zuliessen ; es wurde im Stillen 
für die Ueranzucbt im Grossen gesorgt. Wenn vorzeitig die Heiser lieferudeu Pflanzen zu sehr 
verachnitten and verkauft werden, ist an eine grOcaere Menge Pflanzen zum Verkauf nicht m denken, 
ilrnn Mmp J. Grolez vermelirt sirli nicht so schnell Wie Dmschki und Crimson RamViler. TTeufe ist 
sie aber eine Massenrose, eine beäouders gute Gruppen- und eine dankbare Schnittrose, und dank der 
Anntellungen in OOflseUorf, Sangerhansen und KreoxnuA ist de auch wieder als eine der besten und 
dankbarsten Sorten für ganze Beete anerkannt. Mäa lisht sie der sonst schönen Belle Siebrecbt hier 
I und da vor, obsclion beide panz verschieden im Charakter sind. Belle Siebrecht ist anf schwerem ton- 
I sohieferigem oder lehmigem Boden wunderbar schön und hält den Vergleich siegreich aus ; aber 
Mme Jules Grolez nimmt schon eher mit jedem gaten Boden flkrUd) und hat den Vorteil, dass das 
i Lanb gesQnder bleibt und durch die nasskalten Herbsttage und Nächte ni lit 1f>idpt. wi«- ihi" Rivalin. 

Man erkennt in Mme Jules Grolez den Typus der GuiUot'schen Kosen : reicher I<'arben.sclimelz, 
rOtlichgelber Omndtoo, kapferigkarmiimjter SoUmmer, ' mittfliaUrke Fttllnng, lange, spitze Knospe, 
reiches Blühen, sowie das rMlichbrauae Laub nnd miasig diokss, glaltsn Hols sind dieser feinen Rose, 
ebenfalls eigen. 

Der Strauch ist wQcbsig, breit wachsend, die Blüteutriebe aufrecht und seitwärts gerichtet; 
die Blume ist geflUlt, jedodi nicht stark, sohr gnt gebaut, chinerisdirosa bis kräftig kamünrot, 

mit gelbem Grnndlon. 

Fttr Schnittzwecke ist sie ebenso dankbar, als, wie obeu erwähnt, zu Grujtpeu ; eine frühe Treib- 
rose ist il^ nteht, doeb Itsst sie sieh kieht nr Ostsnoit in BUMe bringen. 

P. Lambert. 
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Protokoll über den Kongress zu Kreuz- 
nach im Kurhaussaale. 

Vormittag 9'/» Uhr eröffnet Iltrr Ries die 
von ca. 40 — öO Teilneboiera besuchte Yersamm- 
hmg, begiUart ud daokt den EraohieneneD und 
Uilt nochmals mit, wie er ja auch schon voriges 
Jihr in Dosaeldoif beksmit machte, dass Ihre 
Majestät die Kaiaerin das Protektorat Ober den 
Verein übernommen bat. Den Dank bittet er 
durch Erheben von den Plätzen zu bekunden, was 
geschieht. Der Vorsitzende bittet, ankoapfend an 
eine vwi^diTige EsWk in swel FaebUMtem Ober 

Verlauf des DOsseliiorfer KongnsMI, die 
Hedaktionen, ihre Meinungen frei ond offän im 
Kongress aasznsprechen und nicht ans der Re- 
daktionsAtabe Angriffs (die ttbrigetn Mitens des 
Urhebers nicht böse pemeint waren. Die Red.) 
auf den Verein und seine Leitung aoszufUhrea. 
Hiemaf begrOeet Herr BOrgermeiater Kirsehatein 
namens der Stadt die Kongresstcilnehmer nnd 
übermittelt die Grüsse des erlurankten Herrn Ober- 
präsidenten nnd des durch eine Dienstreise be- 
liiaderten Herrn Regierungspräsidenten; letiterer 
habe vorige WocJie sich die Ausstellung angesehen 
ond sei von dem Gesehenen sehr befriedigt ge* 
veaen. 

Herr Stadtverordneter Heim ans Worma bringt 
namens des Wormser Rosen-Gartenvereins die herz- 
lichsten Grosse und bringt in längerer Ausführung, 
zum Teil poetischer Natnr, die OrOndnug ond das 
Wollen des Vereins zum Ausdruck und bittet nm 
die Unterstützung seitens unsers Vereins. Herr 
Blee dnnirt dem Herrn fOr die Übermittehing der 
Grosse, spricht seine Freude Ober das Unternehmen 
der Wormser Rosenfreonde aus und verspricht die 
Unterstuuuug seitens des Vureius d. Rosenfr., so- 
weit dies mOgUeh iat Herr Professor finnaddm- 
Zwickan spricht im Auftrage des dortigen Vereins, 
dass auch dort trotz der ungünstigen G^nd, 
dank der Tidfaeben Anregungen der dortigen 
Rosenfreunde, der Verein einen grösseren Umfang 
gewonnen habe, so dass er jetzt 140 Mitglieder 
stark sei, ebenso seien in uächbter Nähe noch 2 
St&dte, die die Boaenknltar pflegen; er begrOaae 
den Verein deutscher Rosenfreunde nnd wOnaohe 
weiteres gutes Blühen und Gedeihen. Der Vcr- 
aitaende dMokt dem Yotfedner nnd gibt aeiner 
Freude Aasdmck, dass die Liebe zu den Rosen 
überall so gute Fortschritte mache. Der Verein 
deutscher Uosenfreunde werde bemüht sein, die 
Bestrebungen der Lokalvereine an onterslOtaen. 

Herr T,ambcrt gibt den Jahreabericht. Bei 
der Anregung zur BeoeaouQg der beatea nenen 
Rose anf den Namen Dirar K. K. HoMt der Kron- 
prinzessin Cäcilie erldkrt Herr Kiese, dass bereits 
Ihr*' Hoheit auf .Viirfgung der Firma J. C. Schmidt 
L'iue neue lius« ausgesucht habe, die Ihren Namen 



I tragen soll. Herr Lambert erklärt sein Bedauern, 
I dass die geplante Benennnng aeitna daa Tereina 
I fallen mOaae, da nnn mchtB melv geiadert wardan 

könne 

Sodann liegen Einladungen vor von Köln zur 
BeteOigang » der AnaateUnng am 8.-4. Angnat 
sowie zur Teilnahme an der Versammlon!^ der 
Obst- und Eoseuzacbter Bbeiolands. Herr Lambert 
apriebt noeh Ober die Lyon-Boae des ZOditera 
I Pernet nnd über die Richmond-Rose, als die swei 
i meistversprecheuden Neuheiten des n&chsten Jahres. 
Herr Glaser bespricht das Mitglieder-Verzeichnis, 
dass «s endUoh an der Zeit gewesen sei, ein 
Mitglieder- Verzeichnis herauszugeben, nnd bittet, 
dass falsche Namen usw. ihm mitgeteilt werden 
sollen ; nach seiner Zusammenstellnng wohnen Ober 
die ganze Erde Mitglieder des Vereins. Er macht 
den Vorschlag, das Verzeichnis iu Zukunft auch 
alphabetisch nach den Ortsnamen zusammenzusteUen, 
um SO die an einem Orte wobnenden Mitglieder 
leichter finden zu können. 

Herr Ries macht dann bekannt, dass die neu 
zu prägenden Medaillen auf Wunsch Ihrer Migestftt 
statt Ihres Bildnisses Ibren Namenszng tragen 
sollen ; Entwürfe liegen vor, und nachdem einer 
derselben ausgewählt worden ist, wird die Her- 
ateünng nenwr IfedaiUea beaetdoBaen. 

Es folgt der Rechenschaftsbericht des Hem 
Lambert pro 1904. Herr Ries erklärt, dass 
Herr Lambert gebeten habe, dass die Geschäfts- 
führung und Kasse getrennt worden, da Herr 
Lambert zu viel zu tun hatte. Herr Glaser- 
tUrlsruhe habe sich bereit erklärt, die Kasse zu 
Obemebmen ; bei der Obemabme bat« ein Revistons- 
beamter die Kasse geprOft nnd es habe alle.» 
gestimmt; nur fehlten einige Belege, worüber 
jedoch Aufklärung durch Buchquittungen gegeben 
woriai iat Der Ibmgel äner Inventar-Aafisahme 
mache sich fühlbar nnd soll der Bestand an alten 
Heften und der BiblioCtaelc anfgenommen werden. 

Hieranf erfolgt Bndaatnng lOr Herrn Lambert, 
und Herr Ries Oberglbt dem Herrn Olaaar die 
Kasse von 1905 ab. 

Rosar zu Sangerbausen. Der Vorsitzeode 
variiaak den vom Torataade dea TersohOMranga- 
Tersins Sangerhausen, Prof. Gna«, eingeaebidtten 
Bericht, der weiter unten folgt 

Herr Riea bemerirt, itor Terein mOaae liestrobt 
sein, das Rosar noch mehr auszubauen und deo 
' Mitgliedern Gelegenheit zu geben, das Rosar tu 
besuchen. Da die I^asse ja gut stehe, schlage er 
vor, dass mrlinflg keine Ehrspamisse gemaebt 
werden sollen und das Geld im Verein^^iuteresse 
verwendet werden soll zur Verbesserung der Rosen- 
nüang nnd aar Besdwfbng geeigneter Literatar 
fOr die Mitglieder ete. 

Es folgt die Wahl des Ortes des nächsten 
Kongresses. Herr Lambert verliest die An- 
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träge von H.-Gladbacii im Aoftrage des Herrn i 
OberbOrgenneisters, von Stettin darch Herrn Stadt- 
G«rtenuqMktor Scboltxe und die Verbandsgru|>i»e 
Pommern, sowie eine Anfrage von Rob. KisU in 
HolieDStein-Ernstttial (Sftchs. Erzgebirge). 

Herr JOm erUIrt, da» Bf.-OladlMdi ver- 
sprochen bekommeiB h&tte. in erster Linie berflck- 
sichtigt zu werden, es ginge aber wohl nicht gat, 
famt der Statnteti aolle man abwechselnd im Norden, j 
Süden, Westen and Osten Dentschlands tagen. 
Herr Paas-M. -Gladbach erklärt, dass voriges Jahr 
M.-Gl&dbach zuguosten Kreuznachfi seinen Antrag i 
Mlea Ue«, md bittet am ABBihme der Ebriadug, | 
znmal der Rosenliebbaber- und Blamenzuchtverein 
dort U änderte von Mitgliedern in 3 Jahren be- 
kommeD bitte und dlet rar Festigung der dortigen 
beiden Rosenvereinc nnd vor allem dadurch zur 
weitem Pflege und Kultur der Kosen helfen 
«ftrdB, «odorch auch den Züchtern starker Abeats 
ie AmMI iOBde. 

Herr Olbrich-Zarich meint, da ja kein ottsleUer ' 
Antrag Toa aoderswober da sei, solle man die 
Statntea nicbt lo streng BebmeB nad hfa^^ebeo, 
wo viele Uitglieder sind. 

Direktor Kieselbach - Mainz will trenan nach i 
den Statuten gehandelt wissen, man d&rle nicht 
inner den Werten vonlehea, aneb wdere Gegen» 
den mQ'v<;e man berflcksiditigen ; er stellt den 
Antrag auf Ahetinunong. 

Herr Kfeee nedit den Torachlag, dieeee Jabr 
eebon in Stettin, wenn diese Stadt in Aussicht 
(genommen würde, Neuheiten zu pflanzen, damit 
die Kosen l&nger stebeu, um sie dann aucti rieh- 
tSger bewrteUan n kftnnen. 

Herr Lambert macht den Vorschlag, im Sommer 
in Stettin aouastellen and im üerbet in Gladbach 
oder nagekaliri. 

Herr Stmesbrim, das Gegenteil von Herrn 
Lambert, glaubt, on w&re besser, in Gladbach ' 
diesen Herbst zu pflanzen und Obers Jalir dann 
den Kongren abznbalten, nnd In Stettin niebateB 
Jahr nur eine Schnittblumen-Ausstellung zu ver- 
anstalten. Herr JEUes erklärt, dass doch nnr ein 
Kongren im Jabre eUttfinden kOnna, bllt eine 
Har betanntellnng fbr bener and itdlt den Antrag 
aaf Abetimmnng. 

Herr Strassheim schlägt vor, da keine Ver- 
sicherung far ein gutes Pflanxterraln flir 1906 
von Gladbach gegeben werden kann, so soll nur 
eine Aosstellang abgeschnittener Blumen staiifinüen. 
Er erkiftrt «e als eehr wflnecbenewert, dan die 
Rosen länger als ein Jahr stehen, und Wflnicbt, 
iireuznach aolle die Rosen behalten. 

. Herr T. Bflbm glanbt, dase Gladbaeb kein 
Terrain bitte, es könnte datier ja egal sein, wann 
der Kongress dort abgehalten würde, wir hätten 
uoaere Interessen zu vertreten, das Statut erlaube 
nicht, immer in einer Qi^end Amstelhuigen ab» 



zuhalten, und begrOndet, den Stettin doch wohl 
vorzosiehen sei. 

Strassheim erwidert: Herr Bftbm bat niebt 
ganz recht, denn Stettin habe dann wieder auch 
nur eine eiigährige Pflanzung; er wünscht daher 
Gladbaeb. 

Herr Bürgermeister Kirschstein macht den 
liebenawQrdigen Vorschlag, die Rosen noch ein 
Jebr fn Krennncb zu hunn, er hoffe sie sogar 
dauernd der Stadt zum grossen Teil zu erhalten ; 
er ladet den Verein ein. sich die Roeen niolwtn 
Jahr wieder ansehen zu kommen. 

Herr Lambert eagt: Die alQbbriiehen groenn 
Ausstellungen stellen zu hohe Anforderungen an 
die Gärtner. Er hAlt es für besser, einmal nnr eine 
zweitägige Blamen-AuBtellnng sn veraartilten, da, 
wenn immer nnr eo groiM Rosarien nnd Massen - 
gmppen von den grösseren Finnen ausgepflanzt 
werden, sich die kleineren and jüngeren Rosen- 
glrCner niebt reeht getranen, ananeteOen and fern 
bleiben. Er habe daher auch M. -Gladbach vor- 
geschlagen, nur eine Ausstellong abgeschnittener 
Soeen ins Ange ni fuien, kodntettfidla noeh ein 
kleines Teirain, am einige Neuheiten anpflanzen 
zu können. INm Mi nucb von M.-Gladl»acb be- 
abäicbtigt. 

Herr Bin will M .-Oladbadi entgegenkommen 

und macht den Vorschlag, von dort nach Kreuz- 
nach zu kommen und das Rosar zu besichtigen. 

Bei der Absttmmnng wird Gladbach angeoommeo 
nnd der Vorschlag des Herrn Bin. 

Wahl von 2 Kassen-Revisoren, Nach 
karzer Debatte wird der Autrag Kies aogeoommeu 
and die Herren W. Preetinari-WieUingen-Heidel- 
berg and F. Brehm-Karlsruhe gewählt 

Herr Lambert schlägt Änderung des Wahl- 
modns vor, wie man Ibn in Fmakrelcb bnbe, 
Dämlich durch Wahlzettel, wobei jedes Mitglied in 
Deutschland sich an der Wahl beteiligen könne, 
ohne anwesend zu seiu. Nach längerer Debatte 
wird der Autrag angenommen, vorerst in der 
Zeitung den Mitgiiedem die Sache bebannt sn 
machen. 

Herr Lambert wOnsebt, dan der Tontand er> 

weitert werde durch Ausschussmitglieder. Er ver- 
liest eine provisorische Liste von etwa 80 Herren ; 
der Antrag wird angenommen. 

Vorstandswahl. Sämtliche Herren werden 
darcb Acclamation wiedercewiihlt. 

£in Autrag des Herrn R. Waltber-Ualle a. d. S., 
Reklame-Plakale vom Roear in Snngerbaaeen an- 
zufertigen nnd an geeigneten Stellen (Bahnhöfen, 
Restaurationen in der Nähe von Sangerbauseu etc.) 
aninbringen, tindet Anklang. Der Vorstand wird 

ermbebtigt, den Weitere einzuleiten. 

» * 

• 

An unsere Schatzherrin, die Kaiserin, wurde 
im Namen dn Vereine eine Giiebeiibeite>I>epeeclw 
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betm Feetessea abgesandt, worauf Ihre Miüest&t 
dnrdi Ilireii Kabioettsrat telegraphiseb bat dankaa 



Jahresbericht. 

Unser Veieiu hat im letzten Jahre eine rege 
Tätigkeit entfalten kunneu. Die Düsseldorfer Tage 
waren durch die sehr gute Rosenachaa im Freien 
und die reichhaltige l^Hschii kung der Hallen von 
grossem Wert fUr liesucher und Aussteller. Der 
KoBgrflBs war sablrnch besaeht (ancb das Aaslaod 
sandte I)ek>git<rte) und verlief anregend. Diu Haupt- 
leitung i>tand ans höchst wohlwollend zur Seite. 
Die i'r&ffliierung der Kosen war bei der I. Uanpt- 
scfaa« dwdi miMr Ifitwirkan allaneila aar Zur 
fried' iiheit, ausgefallen ; die ßeachicker der Dauer- 
Auitötellung und der üerbfitscban wurden insofera 
etwaa «nttiUiaeht, ab von den in Ansicht gesteUtai 
reichen Geld- , und Wertpreiseu fast nur Diplome, 
kleinere Wertjjreiso und Medaillen zur Verteilung 
gelangen konnten. Der rege Üeauch und die den 
AaastflUeni gewoFdenen BesteUangen mögen hier 
den Ausgleich gegeben haben. Dies sei nur er- 
wiUinL gegenaber einigen Eescbwerden verschiedener 
Aoastdler. Zum erstenmal gelang es nns, eine 
grosse HerbcURosenBcbau zu veranstalten, die wirk- 
lich gelungen war und viel Anklang fand. 

Der Verein hat seineu Ehren -Yorsitsenden, 
Frdherm Ed. v. Lade, durch den Tod verloren, 
der seit der Grümlung des Vereins in seinem 
herrlichen He^itz in Monrepos im Jahre 1883 dem 
Verein (Ordernd zur Seite stand; ausserdem ist 
der Verlast maaebes andern treuen Mitgliedes 
(lunli Tod zn beklagen; auch Herr Uürgermeisier 
Schnitzler • Sangerbausen , der unser liosar mit 
aehaffon half, ist verdorben. Ihr Andenken bleibt 
im Tarein geehrt. 

Die Mitgliederzahl hat sidi' an 58 Termelirt, 

indem eingetreten sind 

vom 1. Juni lüü-l bis Januar 19ü5 68 I 

, I.Jan. 1906 , IT.Jani , 78f ***** 
Gestorben, anagetreten nnd gestrichen sin d 88 

bleiben + 58. 

Ein gedrucktes Mitglieder-Verzeichnis ist mit 
der letzten U.-Z. versandt worden. 

.Eine Vorstandssitzung fand am 19. Marz zu 
Kreuznach statt: Hoffmano, Ries, Glaser, Lambert. 

Das Wortzeugnis wird beantragt von N. Welter- 
Trier für Alb. Hoßmauo, von ü. Jacobs -Weiten- 
dorf for Grossberzogin Alexandra nnd von R. Türke 
für Königin Carola. 

Die s. Z. geprägten 40 Medaillen sind alle 
ansgegeben. Nach einem Bescbtuss des Kongresses 
in Trier 1900 soll bekanntlieh nur die silberne 
Yereins-Medaille geprägt werden ; ob für kleinere 
Mstungen nicht eine kleine silberne oder bronzene 



Medaille geprftgt werden soll, wäre doch zu er- 
wlgen. 

Der Terkaof des Scb&dlingswerks geht jetzt 
nicht flott voran, der Erlös von Himers Verlag 
bis Juli 1904 war 120,27 M. Neu eintretende 
Mitglieder erhalten daa Wtfk m 8 M. (im Baoli- 
handel 4 M ). 

Die Defruchtnngsstudie (Dr. Kröger) ist im 
SoBderdraek in 100 Exemplaren erschienen nnd 
wird zu M. abgegeben. Sie urafasst so 

ziemlich alles bi> jetzt Bekannte. Das Uosen- 
Stammbueh ^iierdbuch) wird dieses Jahr ver- 
OSsnlliflkt. Wenn ea aaeb nieht fOr jedes Mit- 
glied von Nutzen ist, so wird es doch für alle 
dieijenigeu, die sich mit der Zocbt befassen, von 
bOehatem W«te sefai. 

Am 10. Juni hatten wir eine I Roeenblumen- 
Schan hier in Kreuznach. Der Verlauf war be- 
friedigend, ein reges Interesse entwickelte sich, 
angeapomt darch bAbsdie Preise. Drei grossere 
Rosentirmen untersttitzten diese 1. Ausstellung der 
Laien darch grosse Sammlanfsn herrlicher Bosen 
aasser Wettbewerb. Dia Damen Fk>I. Pottboff, 
Frl. Wirth und Herr Graeff aus Kreuznach, Herr 
Kreis- WaUnf und ich battan das Preiariebteramt 
übernommen. 

Für den Herbet (September) ist wieder eine 
I Herbst -Schau liier in .\usäicht genommen, und 
I ausserdem dachten wir, da&s wahrend der eigen- 
artigen Darmstadter Ausstellung, die jedoifalls sehr 
vom besten Publikum besuclit werden wird, eine 
Spezial-Rosen-Aus<iteilnng für 2 Tage einzarichten 
sei. Wir weisen daher auf diese Gelegenheit hin. 
I Im Jahre 1908 regten wir diese Olleren Bosea- 
Ausstellnngen an, und zwar wünschten wir eine 
1. frttbe (Anfang Juni), eine 2. Ende Juni, nnd 
S. eine spätere im August oder September. Spezial- 
Neobeitenschauen lassen sich damit stets verbinden. 
Durch solche Ausstellungen arbeiten wir für 
Bestrebungen des Vereins und auch zum besten 
der Rosensflehter. Die flberrsiehen Samnüaogen 
konntn dadurch leichter eingeschränkt werden, 
weil nur die besseren alten Sorten und wert- 
volleren Neuheiten notiert und bestellt werden. 

Die Neoheitenaneht bewegt sieb noch nicht in 
ilen richtii^en Bahnen; aber jetzt scheint es, als 
ob die Ziele fest^ und kürzer gesteckt worden. 
Bin kOnücb bei mir ge w e sen e r Herr ans Amerika 
sacht einen neoen Typus zu züchten, der vor allem 
hart und gegen Blattfailkrankheiten unemidindlich 
ist; er glaubt ihn in den Rugosa- Ilibrideu zu 
finden. 

Kin eigenartiges ITnternehmen wird in Worms 
betrieben, man will den sagenhaften Wormser 
Eossagarlsn wieder er ste he n lassen; was mm er- 
reicht, mögen die 2 bisher erschienenen Hefte 
zeigen. I'nsrre IJnterstatmng wird die Idee ahte 
ausgiebigat tiaden. 
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Von den bartea, eiBfa<)iCTi und lialbgefQllton 
Rosen wird jetzt seitens der Öffentlichen Park- 
verwaltuagen und einielner Privater erfreuliche 
AnwendiiDg gemaeht; di« Oiiten und Parke wer- 
den schöner, reicher, freundlicher und duftender. 
Die Pflege dieser Kosen ist einfach und billig. 
Heckenpflanzangea aas einer oder mebrereo Rosen- 
aoiten werden wieder ^Mode Die Einwirkungen 
aosers Vereius-Rosar< und der AuHStelluDgeo UUBen 
sich ia dieser Hinsicht, tiichl verkennen. 

Unsere Aufgabe ist es, eiue Sichtung der vielen 
botaniachen Sorten nach ihrem dekorativen Werte 
txler ihrer Verwendbarkeit als Fruchtstraoch, 
Ueckeostrauch usw. vorzunebmea. ^'irgeQds besser 
kann man dien Studien machen, als in Sanger- 
hausen und in L'Uay. Ober eiaen Besodi an 
leUterm Orte werde ich besonders berichten. 

Alle emptiadlicbeo, scbwacbwQchsigan Sorten 
kOnaen wir anameraen,' (toan dl» Rmmi aollen 
keine Pflanzen sein, die uns stets Sorgen, Ärger 
und unt!f)tt!je Gehinuspahcn machen, sondern sollen 
freudii; uud leicht überall gedeihen, natürlich uicht 
ohne Pflege. Dieae Slehtang wird Meht «ein. 
Im Rosar sind beinahe alle Sorten vorhanden, und 
die dortigen Herren Uoffmann und unser üiLrtner 
Yogel ktanten nns die Sorten angeben, die ihnen 
swar die meiste Ariit lr machen, aber durch Farbe 
nnd Form liocli ijoili ei haltenswert sind Diese 
mOaete mau dann durch Kreuzuugeu bessfr zu 
machen aoebeo. 

Ki sei hier auch daran erinnert, dass jeden 
1. uud 15. im Monat von Juni bis Oktober die 
PrQfungs-SitzuDgea fUr Keubeiten und un- 
bekannte Boten in Saogerhaasen stattfladm. 

Die Sendungen sind frei mit RQckporto eioameodea 
an das Rosarium zu Sungerhausen. 

Der KosendQngung und Rosenkrankheiten - 
Bekimpfang muss nnn in Sangerbanwn erhöhte 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. F]s wäre zu 
wftnscben, dass Fabrikanten, Chemiker und Laien 
ibre Erzengnisse mr Prafong and in ▼ersoehen 
nach dort einsendeten, damit man dann den Weizen 
von der Spreu scheiden kann und nicht Geld und 
Zeit nnnOtig vergeudet. Der diesjährige Pariser 
Kongress bat die Ergebnisse der DOngnngsversacbe 
mitcreteilt .\n 5 Rosenkultivateure (Graverennx, 
Jupeau, Cocbet - Cochet, P. Cochet, Laperriere) 
wurden S— 4 Sorten Dünger Tertelh and alle 
sollten glcichmassifj; Ulrich Brnnner damit düngen. 
Das Ergebnis ist, dass „Potasse" allein ein schlechtes 
(negatives] Resultat ergab, dass aber Azot uud 
Magnesia sehr wichtig fOr die Bosen-Emthrang 
sind. Auch Schafmist soll ^phr aut wirken. .\tif 
dem Kongresse regte Herr G. Panl-Cht^shunt bei 
der BespreehaBg eiirn Tortrages ao, dass man in 
Zukunft nur noch Hibriden statt ffibr.-BonoataDt 
oder Bemontaat sagen soU. . 



: Vom Pariser Kongress ist zu sagen, dasa er 
' in einem sehr feierlichen und schönen Saale tagte 
(Eigentam der Sociötd d'Uori. de Fr.). Viger 
leitete gut nnd sachlieb. 

Über den Rosenhandel lässt sich sa^en, dass 
1904/05 gut Kin!;, jedoch dass in Hochstamm- 
Rosen schon Überprodnktion eingetreten ist und 
demnach ein Pnisfall eintrat, der aber nicht staud- 
halteu kann, weil die Vorräte für Herbst nicht 
mehr so bedeutend sind, da der Stand der Wild- 
Ihige leiten Sommer sa wOnsoben Qbrig Hess and 
auch der Saft früh ausging. 

Der FrUbjahrsfrost an der Riviera brachte den 
SchnittrosenknltnroB b fl sa wo Prtiae. An Hwlmreii 
Orten werden neae Koltaren aiogflriehtet, tun den 

Hedarf zu decken. 

Der Zoll des Auslandes auf uuseru Export ist 
zo bedaaero, aber infolge der aioht gaas riehtlgen 
Agitation 'seitens deutscher Korporationen nicht zu 
vermeideu gewesen. Wenn der liorden nnd die 
Oberseelinder ansere Bosen mit hohem Zoll be> 
legen, dann geht uns viel Kundschaft verloren und 
den Gewinn haben Holland, Enul.ind und Frank- 
reich ; weitere PreisrQckgäoge uud .\ufgabe mancher 
Kaltoren werden die Folgen arin. Ehw PetitioD an 
die Handelskammern etc. gegen hohe AasfauidsiOlle 
(Amerika) auf Rosen wäre am Platze. 

Die H ttarbdteradiaft an der Boaeweitin« ttait 
noch m wflaaehen abrig, es aeheiot aber doch 
jetzt besser zu werden. 
! Jedes Mitglied sieht durch das Mitglieder- 
! veneicbois non, ob sein Bdcannter sebott Mitglied 
, ist oder nicht ; so ist dann der Versuch zu machen, 
neae Mitglieder zn gewinnen. Probehefte zum 
Terteilen stehen gern ca Diensten. 

Oll is möglich sein wird, unseren Mitgliedern 
anss.er den wertvollen Druckschriften, wie Schäd- 
liugswerk, liefruchtungsstudie, Stammbaumhuch, 
j Rosenzeitnng, Tarelns-Bosar in Sangerfaansen, noch 
weitere Vorteile zuzuwenden, sei es durch Verteilung 
einer neuen Bose in Reisern oder sogar in einer 
Pflanze, wird nnsere weitere Sorge sein, wenn 
doreh Beitritte die Einnahmen welter steigen. 

P. L. 



Bericht über das Vereins-Rosarium 
Sangsrhausen. 

Am Terrain des Bosarinms Ist die Bewegung 
vorgenommen worden, die vom Vorstände vor- 
geschlagen war. In den geometrischen Teil ist 
dnrcb geeignete Zwischenptianzung einige Abwechs- 
long gebracht worden. Die ganze Bosenanlage ist 
trotz einiger Winierverluste sehr put im Stande 
und der Flor sehr schön. Die Wildruseu zeigen 
eflisktTolle landschaftliche Omppiemng. Der Be- 
stand ist durch Zuwendungen von Herrn Ketten 
grösser als bisher. Herr TOrke in Meizücn hat 
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«Clicbe niedere Bosen gestiftet, Herr Wesselliöft 

3000 Canina- SamllDge zur Nachveredlang. 600 
hochstammige Waldwildlinge haben wir nn< aas 
dem Uar2-Forat beschafft. 1 70 voo aus erworbene 
Bod veradelte Hoehstinme liiid liereit rar Ver- 
pflanzung; ebenso 1000 niedere aas allen Klassen, 
damnter 100 ältere Sorten, wozu die Reiser von 
den Yorwecker Baaoucholen bei Labeck geschenkt 
sind. Die Dr. MüUer'scheu Kosen sind naeh- 
veredelt, damit sie dem Rosarium erhalten bleiben. 
Die Wildroben sind am ÖO Sorten vermehrt; die 
Beieer fercbtoken wir Herrn Oravereeu. Der 
Besacb des Rosariums ist sehr rege und l&set 
scblieBsea, d«86 die Anlage in steigendem Masse 
dOD Terein rar Ehnpfeblnng dient. Rosengärtuer 
drücken ansnahmolos ihre Hefriedigang us. Herr 
Dr. Dieck, der ktlrzlich hier war in meiner Ab- 
wesenheit, liess mir sagen, dass er sich sehr freue 
Alwr die Werk, oad daee er lierrit eal, es m 
untenstotzen. Ein kleiner Übelstand ist, dass 
in dem geometrischen Teile die Hochstllmme meist 
ra weit gepflanzt sind. Zar engem Pflanzung 
worden vielleicht 300 StQck nötig sein. 

Zur Verm^'lirunt,' und zur Aufbewahrung von 
Rosen denken wir an die Errichtung eines Gewftcbs- 
hauee, wenn aöglicb adion dieraa HerbsL Als 
Übelstand wird es aoch enpfondeii, dass noch 
kein Reserve-Terrain vorbanden ist zur Aufzucht 
und zar Komplettierung. Bis jetit werden hierzu 
Teile des eigentlkdien Bosarlrnns in Anpraeb ge> 
nommen. 

Sangeriiansen, 20. Juni 1906. 

Ooan, Prof. 



I Vortrag 
I über die erprobtesten und beeten Mittel 
zur Belcämpfung der KrankheiteR der 
Reeen« 

Der Vortragende, Gartendirektor Ries, führte 
aus, dass anter sämtlichen Roscnschädlingen die- 
jenigen aus dem Pflanzenreiche, n&mlich der echte 
Meltau and der Rosenrost, die gefährlichsten seien. 
Obt,'Ieich schon viel gesagt und geschrieben worden 
sei über die Bek&mpfang dieser Schädlinge, so 
miaate doch imnier wieder aoft neue daranf kln- 
gewiesen werden. Mit dem Schwefeln and Spritzen 
mit Kupfervitriolkalkbrahe habe man in den letzteu 

I Jahren im Rosarium des Stadtgartens in Karlsruhe 
ganz gnte Erfolge «rsielt. Dieses Jahr sei ab- 
sichtlich die Anwendung der Bek&mpfungsmittel 
unterblieben, wobei sich bald in auffälliger Weise 
geseigt habe, dass die Feinde in ikrer gansea 
Macht auftraten. Kurse Zeit nach der Anwendung 
der Mittel hätten die schädlichen Einwirkungen 

. nachgelassen. (Soleil d'or und Gruss an Teplitz 
hatten imnier nach der ersten BlOte die Btttter 

' verioren, durch das SpiitMi Uieben die Blätter 

i vollständig gesund.) 
Das beste Mittd rar Bekimpfang des Hdtans 
: sei imiii> r mu h das Schwefeln; es müsse jedoch 
guter, kein erdhaltiger Schwefel verwendet werden. 
Feingemahlener Schwefel sei der Schwefelblüte 
wrraileken. Derselbe dArfSs anek nidit, wie dies 
üftof; geschehe, aufgetragen werden, wenn die 
Pflanzen nass sind, da Schwefel nur in der Wärme 
wirke. Die BesOtaibmif mtve firfthseitig, noch 
eile sich der Meltau zeige, vorgwommen und so 
raigefiüirt werden, daee iiUe Teilen aaeh die Unter- 
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seite der Rlättcr, Uberall gleichmft&sig bestäubt 
werden. Wcuu der Schwefel darch Kegeu oder 
SpritMQ AgnamAm iptnte, k» iMm dto B»« 
stäubunt; wiederholt werden. Auch sei zn bo- 
acbten, dass der Schwefel am so besser liafte, je 
feiDsr er gomilileB wf. 

Der Rosenroät trete gewöhnlicb viel häufiger 
auf, als der Meltau, und besonders an den Hibrid- 
Hemontant- und Tcehibridrosen. Die Ursache soll . 
darin liegen, den die Epidemk der nitter dl— e r 
Sorten flu- den Pilz empfänglicher sei. Zur Be- 
kimpfong des Boeeorostes habe sich von alleo bis 
jetst verwradeten IBtteln die KapfaThrfolktlkbrllhe 
(sogen. Bordelaiser BrQhe) am besten bewährt. 
Das Spritzen soll aber nicht nur einmal im Jahr, 
sondern zu verschiedenen Zeiten stattfinden, und i 
xwar vor der Einwinterung der Roeen, gleich nach 
dem .Vufdockf'D im Frühjahr, vor der Blüte und i 
ebenso nach derselben, wenn wieder neae Triebe 
bezw. BUtter Torhanden sind. Da noch vieUach 
die irrige Meinung verbreitet wäre, der Pilz be- 
fände sich auf der Unterseite der Blätter, weil 
derselbe als gelbe Rostbäufcbeo hier erst sichtbar j 
wird, so mOsse besonders darMf hingewiesen wer- 
den, (laiw die Sporen des Pilzes am der Luft auf 
die Oberseite der Blätter fallen, hier imtar gOmstigen 
Bedingnogea kainflo nnd dns Blattgewebe dnreho 
liririßon Sobald dies geschehen, seien diese Blätter 
nicht mehr zu retten. Der Pilz mfisse deshalb | 
bekämpft werden, bevor die Sporen zum Keimen 
gelangen. Der Scbwerponkt der Bekämpfung liege 
darin, dass ganz winzige Teilchen der Kupferkalk- 
brOhe auf die Blätter gelangen und hier möglichst 
lange haften bleiben, wo sie dorcb Tan oder Begen 
allmählii h aufgelöst werden und somit längere Zeit 
die zur Verhinderang der Keimung der Spuren 
nötige Quantität des Giftes (Kupferoxyd) abgeben. 
Es .sei deshalb besonders darauf zu achten, dass • 
die FlQiisigkeit möglichst fein zerteilt auf die 
Bl&tter konuue, dass es mehr einem Sprühregen , 
i^ekhe. Es empfebie sieh deshalb nicht so nahe 
an die Pflanzen heranzutreten. Die Kupferkalk- 
brflhe habe allerdings den Nachteil, dass sie durch 
die vielen angetrockneten Flecke das schöne Aus- 
stehen der Pflanzen beeintriehtige. Wen das störe, 
der könne anch mit ebenso gutem Erfolg Soda- 
KupfervitriollOsung verwenden. Die Flecke dieser 
LOoang seian weniger sichtbar. Über die Za- 
bereitong der Fldssigkeiten gibt R. folgendes an: 

2 kg Kupfervitriol werden in 8U 1 kaltem 
Waaser aufgelöst; gleichzeitig werden in einem 
andern Gefo^s 2 kg za Pulver gelöschten Kalks 
in 20 I Wa&sor aufgelöst nnd die erhaltene Kalk- 
milch durch ein feines Sieb in die Kupfervitriol- i 
lAoang ei ag ego B se n . Letstera mnas wihrend des Ein- I 
giessen.s mit einem Besen türhtii' umgerührt wenlcn. 

Zur Herstellung der SodakupfervitriollOsong i 
«erden 2 kg Kupfervitriol in 80 1 Wasaar nod ' 



2 kg k ristall. Soda iu 20 I Wasser anfgelfiet 
and dann die letztere J>ösung in die Kupferlösong 
eingegossen nnd taditif mgarBlirt. Dia ntarig- 
kciten sind innerhalb 24 Standen nadl dor Zu- 
bereitung zu verwenden. 

Zorn Beqiritaen junger Bluter — vor nnd 
nach der filtia — empfiehlt es sich, die Mischung 
schwächer zu machen: 1,6 kg Knpfenritriol nnd 
l,ö kg Soda. 

• 

Die abrigea Vortrin oad Bespfaehaafsa anfder 

Geoeralvertammlong flndeD in nlehster Nnamsr Aof- 

nähme, ebenso die Borirhtc über die erste Blumen- 
schau zu Kreuznach am lü. Juui und über Einzel- 
heitea der Baaptschau. Die Bad. 

Rosen- Ausstellung zu Kreuznach 1905. 

Wer noch keine grössere Rosen-Au&stelluug ge- 
sehen hat, wo iMqaem und flbersichtlich die alten, 
die neuen und neusten Rosen aller Art in niederen 
Boscbpflanzen, in Pyramideaform, als Halb- und 
Hochstamm, in arebltektonisdiar oder freier land- 
schaftlicher Anordnung ausgspflanit rind, der ver- 
säume nicht, dieses Jahr nach Kreninach in fahren. 
Wer Rosen studieren will, der ndime sich Zeit; 
2 — 3 Tage sind nötig, um In Bohe dam Genosse 
des Sortenstudiums obzuliegen. 

Die Ausstellung ist interessant und wird auch 
?on der politischen Tkges- nnd der dentadien 
Fachpresse lobend hervorgf^hoben. Ohne grossen 
Tamtam, ohne teure Anziebungskanste lade! de 
vornehm zn ihrem Besuch und zum Verweilen 
ein. Die Mitglieder nnsers Vereins, die ihre 
Rosen dortliiu brachtod. können sicher sein, sich 
den Dank des rosenliebeudeo Pablikums errungen 
zu haben, nnd das Knrpnbllknm von Krensnach 
und Münster am Stein wird es an Aufträgen 
nicht fehlen lassen. Mögen unsere späteren Aus- 
stellungen sich eines gleichen Erfolges «rfrenm 
können. 

Die ausgestellten Sortiracnto der einzelnen Aus- 
steller sollen in einer spätem Abhandlung besprochen 
werden, da der Banm in dieser Nnanner Ihr die 
Bosenbiumenschau vom 24. Juni nnd die Kongress- 
verhandlungen in Anspruch genommen wird. 

A. Die Bosenblomen-, Stauden- and 
Binderei- Ansstellnng. 

Am Abend des 23. Joni sah ea hi deai grossen, 

hohen Zelt noch leer aus; Zimmerleute nnd 
Dekorateure walteten ihres Amtes, Männer nnd 
Fraaen reinigten und Anten OOser md Flaseben 
fOr die erwarteten Blumen. Gegen 10 Uhr abends 
trafen die ersten Aussteller ein und ruhten nicht 
eher, als bis ihre Blumen ausgepackt und in eis- 
gekttUtes Wasser geliraebt warn. Am tetbm 
Mrirucn von ."i Uhr an fing ein bienenartig reges 
Leben im Zelte an ; das Zelt follte sich bald nnd 
war addieailkh last in Uein. 10 lange, 2 m 
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breite Tafeln waren gegen 9 Ubr mit Rosen and 
Sttoden gefUlt, die onleo Endpunkte and die 
Mitte der Rückseite des Zeltes verblieben für die 

Binderei, die sich mit schöner lockerer i'flanzen- 
AusscbmQckuDg vereinigte und dadurch recbt wirk- 
ISB seigte. 

Die drei Herren Preisrichtpr hatten mühevolle 
Arbeit, bewältigten aber scblieä«Ucb unter Herrn 
StraBBbtims KeDnwblielc du nodankbere Amt im 

Laufe des Tages. Die Freiland-Preisricbter nnter 
Herrn Ries' Leitanp hatten unter der heissen 
Temperatur und durch das grosse, ausgedehnte 
Temin — die eiudnen Bewerbnngs^Nnrnmem 
waren nicht nebeneinander gepflanzt, weil jeder 
Aussteller seine Rosen zusammengehalten bat, um 
eine Qeramtwirlniag za eniden — eine riebtige 
Felddienst- Ü bunt; am Abend hinter sich. Herr 
Stadtpftrtner Ahrens, welcher als bester Führer 
vou Uruppe zu Gruppe diente, wird von der Ge- 
wimenliafftigkelt und LeistnngsMiigkeit der Preis- 
richter einen hohen npRrilT bekommen haben. 

Um 4 Ubr nachmittags fanden sich die Be- 
hörden und die G&ste, die Presse nnd Musik im 
Rosenzelte ein und die KrtifTnunj.; der Ausstellung 
wurde durch kurze, keruij^e ,\n>iiracl)en seitens 
des Herrn Bürgermeisters Kirschstcin und unsers 
Torsitienden Tolkogea, worea sich ein RnndganK 
in der Halle und im Frei^^n ai.srhioss; letzterer 
Wörde durch einen Gewitterregen bald unterbrochen. 
Der Abend wurde durch Konzert und (jesang- 
vortr&gc im Kurpark, der feenhaft und ausser- 
ordentlich reich zu Ehren des Vereins der liosen- 
freonde beleuchtet und illaminiert war, angenehm 
ansgefollt. 

Sonntaf,' ilen 25 ,Tuni bejfann der Kongress 
gegen 10 Uhr; ein Teil der Vereinsmitglieder war 
schon firflh nach der Ausstellung gewandert nnd 
konnte dch niebt rechtzeitig Ton den schönen 
Bosen trennen; er traf daher verspätet ein. 

(Fortaeuuug folgt.) 



Prottkoll Uber die Prämlienuig der 

Rosen im Freien. 

Nr. 8. P. Ijwbert - Trier I. Ehrenpreis, i. Beanen- 
berK-Qodeaberg I. Preis, Tb. Bftbiii>0bereaHe1 

II. !' >!k 30. 

Nr. 3. P. I.anibert-Trier II. P. Mk. 40, J. Mock-Trier 

III. P. silb. MediiiUe. 

Nr. 4. J. RenncnlicrK Ehrenpreis, J. Lametcb I1.P. 

Mk. 1.5, r. Itteubacb II. P. Mk. Ift. 
Nr. 6. J. Hock U. P. Mk. 26^ 
Nr. 6. y. OrOnewald-Mfittster a. 8t HL P. Mk. m 
Nr. 7. T. neike Bantphi IT. P. Mk. 86, P. Lambert 

Mk. 15, Mock Mk. 15. 
Nr. 8. Pdlir A Hagedorn -Bad Nauheim II. P. silb. 

Medaille, A. Grote>Kreuiaach HL P. br. Med. 
Nr. 9. P. Lambert IL P. sUk. Med., J. Mock ilL P. 

br. Med. 

Nr. IOl J. Mock III P. br. Med. 

Nr. 11. J. Rennenberg I. P. silb. Med., P. Lambert 
II. P. Mk. 10, J. Mock m. P. br. Med. 



Nr. 12. Kohr & Hagedorn II. P. Mk. äü, Th. Böhm 

III. F siib Med., J. Mock MLP. sUb. Med. 
Nr. 16. Tb. Böhm II. P. Mk. 16. 
Nr. 16. Y. OrQnewald in. P. br. Med., k. Grote 

III P. br. Med. 
Nr. 17. Tb. Böhm III. P. br. Med. 
j Nr. 18. T Heike II. P. silb. Med. 
! Nr. 19. Th Böhm II. P. Mk. 15. 
Nr. 20 Th. Böhm H P. Mk. 10. 
Nr. 21. Tb. Böhm IL P. Mk. 10. Qrtnewald IL P. 

Mk. 10, P. Lambert III. P. br. Med., J. Ben- 

nenberg II. P. Mk. 10. 
Nr. 22. FOhr & Hagedorn I. P. Khrenprelt, W. Gordn« 

Elmshorn II. F Mk 10, A. Grote IL P. 

Mk. 10, Th. Böhm II. F. Mk. 10. 
Nr. 23. A. Grote II. F. Ebtcupreis. 
! Nr. 24. Fr. Zech^Kreuauach Ehrenpreis. 
Nr. 26b. P. Lambert I. P. Mk. Th. Bahm L P. 

Mk. 35, W. Cordes II. P. silb. Med. 
Nr 2db. P. Lambert Ehrenpreis, Tb. BAhm Ehrenpreis, 

J. Rennenberg L P. Mk. SU, J. Laaesck 

II. P. Mk. 16. 
Nr.M. P. Lambert IL P. Mk. 10, Tb. Böhm ni. P. 

br. Med. 

Nr. 17. P. Lambert I. P. Mk. 16. 

Nr. 29. J. Bsnnenberg III. P. br. Med. a. P. Lambert 

m. P. br. Me<l 
Nr 3fia. F, Lambert II. P, Mk. 10. 
Nr. mb. F. Lambert L P. Mk. 20. 
Nr. 87. V. OrüaewaM Ehreavreis, P. Lambert IL P. 

Mk. 10. 

Nr. 4t. 8. Olbrich'Zftrieb Ehrendiptom. 

Nr. 42. J. Rennenberg I. P. silb Med., P. Lambert 
II. P. br. Med , Th. Böhm III. P. br. Med. 
Nr. 43. F. Lambert II. F. Mk. 10. 
J. Ueunenberg für (iesamtleistuug in Ilochstammroseo 

silb. Staatsmedaiile. 
Stadtetrtaer Ähren« fOr Gesamtleiitaog 1 Ehrenpreis. 
Tb. Wtm Ar KonUaren 1 Ehrsapre» nnd 76 Mk. 

Geldpreis. P. Lambert für Kouiferen Mk. 26. 
C. Hübsch - Kreiisnacb ftlr Stauden 1 Ebreaprels, l 
silb .M< daille J. Lambert A SObao, Trier, für 
btauden silb. Medaille. 

Dan Prelagerieht. 
H. Kiese. E. Glaser. F. Rias. 



Protolcoll Über die Prämiierung 
abgeschnittener Rosen. 

Nr. 2. J. Rennenberg Ehrenpreis, P. Lambert silb. 

Med., H, Clauberg-Solingen br. Med., Verein 
der Knsenfreunde M. Gladbach Diplom. 

Nr. 3. F. A. Krois-Nicdt rwalluf Ehrenpreis, P, Itten- 
bach silb. Med., Yereio fitr Verscböaenin|^ 
Roeen ood Oarteabaa M.431adbad Mk. 26. 

Nr. 4. Führ & Hagedorn br. Staate-Medaill^ F. A. 
Kreis silb. Med , P. Ittenbach Mk. 10. 

Nr. 5. P. Lambert Mk 10, 

Nr. 6. J. Renoeubcrx silb. Med., P. Ittenbach br. 
Med., Verein für Verschöneniaf, Beeen und 
Oarteaban M.-Gladbaeb Dq^hmk 

Nr. 7. J. Rennenberg silb. Med., P. Lambert br Med. 

Nr. 9. J. RennenbRrp Mk 10, H. Clauberg silb. Med., 

Verein für Vcrsi'hont'ruDg, Rosen und Oartcn- 

hau .M -Gladbach br. Med. 
Nr. 11. J. Kenneuberg Mk. 10, F. A. Kreis br. Med., 

Verein für Verscbflnening^ Bosen nnd OartOB' 

bau Diplom. 

Nr. 18 n. 18. P. Lambert Ehrenpreis, R. Ctaaberg 

silb. Med., K, A Kreis Diplom. 
Nr. 14. J. Rennenberg Ebrenprei«, ü. Clauberg br. Med. 
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Nr. lö. .1. Kenneuberg gilb. Med. 

Nr. 1<;. F. A. Kreis silb Med. 

2fr. 17. P. Lambert br. Med., H. CUaberg Diplom. 

Nr. 18. P. Lunbcrt DiploiB. 

Nr. 21 u. 2*2 P. Lambert Ehrenpreis. 

Nr. 32. M. V. Hoff sen., Kreuznach, «ilb. Med. 

Nr.88. P. Lambert silb Med , N. Wolter-Trier Ehren- 
preis, Chr. Wcigand-üodeD silb. Med. 

Nr. 34 u. 35. P. Lambert ailb. Med. 

Nr.ä& P. Limbert Di^m. 

Nr.ST. J. B«auab«rf Mk. 10, H. Cbrnb«! Diplom, 
YflfdB der Rosenfreundp M niadbadi Hk 20. 

Nr. 39. J. C. Schmidt (Kiese) silb. Med. 

Kr. 40. O. Jacobs Ehrenpreis, J. ('. Schmidt Ehren- 
preis, Nie. Weller silb. Med., H. Glauberg 
silb. Med. 

Nr. 43. J. C. Schmidt silb. Med., P. Lambert silb. Med. 
Nr. 48. Chr. Weigand Diplom. 

Rosar Sangerhansen Mk. 15, J. Moek-Trier silb. 
Med. (verspätete Ankunft), Oberpostassistent Walter- 
Zabern für eigene Ztichtnngen Elirendiplom. Ausser 
Konkurrens wurden Diplome gegeben an Oherst- 
lentnant Ries • Altbanziau, A. Grote, V. Grunewald, 
H. Sebloip-Kreauach, J. Lambert ä Söhne-Trier für 
•bgewhanteoo Staadaa Bhreopnii. 

Dm Preisgericht. 
CL P. Straeshoim. Alk Hoffmaso. 0. Mttller. 



Protokoll über die Prämiierung der 
Binderei-Ausstellung. 

Nr. 1. B. Raberg- Wiesbaden Mk. 10, C. Maurer - 
Kreumach silb. Med., M. v. Hoff jr.-Kreuznach 
br. Med., V. Grüuewaid-Müuster a. St. br. Med., 
C. Hübsch • Kreuznach br. Mod., 3. Brots- 
Kreouach br. Med. 

Nr. 2. C. Haoror ailb. Medaille, G. Htbaeb Mir. 5, 
M. T. Hofr jr. Mk. ö, V. Qrflnewald Mk. 5. 

Nr. 8. G. Manrer silb. Med., V. GrOnewald silb. Med., 
C. Hübsch Mk. 10, B. Ruber« Mk. 10. 

Nr. 4 u. 5. W. Neuhoff-Kreuzuach Hindekunst-Med., 
M. V. Hoff sill, Med , C. Hübsch silb. Med.. 
C. Maurer silb. Med., V. Grüuewald silb. Med., 
J. Bretz br. Med. 

Nr. 6. C. Hübsch Ehrenpreis, C. Maurer Mk. 10. 

Nr. 7. C. Hübsch F^hrenpreis, V. Grünewald Ehren- 
preis, C. Maurer silb. Med., B. Riibcrg .silb. 
Med, 3. Bretz Mk. 10, M. v. Hoff Mk. 10, 
W. Neulioff br. Med. 

Nr. 8. C. Hübsch silb. Med., C. Maurer für Buchen- 
laubkranz Ehrenpreis, .M. v. Hoff silb. Med., 
T. Ortkoowald silb. Med., J. Brots ailb. Med., 
W. Neohoff stib. Med. 

Nr. 9. C. Hübsch Ehrenpreis, ('. Maurer silb. Med., 
J. Brete br. Med.. M. v. Hoff br. Med., 
V. Grunewald br. .Med. 

C. Hftbsch für Gesamtleistung bronz. Staatsmedaille. 

Das Preisgericht. 
Gast. Mailar. W. J. Bolts. 

Brandfleckenkrankheit der Rosen. 

über die von Herrn Dr. Lanbert in Nr. 2 
der R.-Z. als neu erwähnte BrandÜeckenkrankheit 
der Bom habe icli vor otw« ebioa Jahr in 
.Erfurter Führer" — vielleicht überlÄsst der 
n£. F." den Artikel, da er oiclit honoriert ist — 
inoiiie Er&hnmgm aitfeleUt. Ich kum niebt 



sagen, ob sie zu Untersuchungen Anlass gegeben 
haben; auch liegt mir die betreffeodo Nammer 
jetzt nicht mehr vor. 

Die Fleckeuktankheii ist hier in nnserm Garten 
der groäste Koseufeiud, dem jährlich miodestens 
10%, noter aa gU n Ug en YerhlkDineo ober andi 
bis 50 " ü zum Opfer fallen, und mit anderen Krank- 
heiten gar nicht zu vergleichen. Wenn man im 
Frlügahr die im Herbst von «Uem aefalechteii Hob 
befreiten Kronen aoa dar Erde otiamt, bezw. die 
niedrigen Rosen von der ant^ehänfelten Erde be- 
freit, so siebt gewöhnlich alles krftitig und grOn 
aw, aobald ubw die Sonne eine Zeit lang ein- 
gewirkt hat. zeigt sich der Schaden an den .Isten, 
und alles vom Pilz befialleae Uolz mass eatfemt 
werden, denn die anftngs Ideinen Pilifleeke gehen 
gewöhnlich s( hon bald um den Ast hemm, greifen 
bis ins iiolz ein und verhindern durch Flataua 
jegliche Saftzirkoiation. 

Greift nnn der POi vom Aat ans nicht nnf 
die Veredlung der Hodtstänime bezw. den Wurzel- 
hals der niederen Eoaeo Uber, ao schlagen die 
edlen Augen von neuem ans, andernfalls fthrea 
die kmAea Ä£tc vermöge des noch vorhandenen 
Saftes nur noch ein kurzes kümmerliches Dasein. 
Die Päaoze selbst aber geht im Laute de.s Sum- 
men rettnagdoe verloren. 

Der Pilz trilf anf. ob man im Winter stark, 
schwach oder gar nicht deckt, ob die Bosenbeete 
sonnig oder schattig liegen. Unser Oarten ist 
allerdings in einem alten Fesiuogsgraben gelegeOf 
aber auch in neu angelegten Beeten auf hoch ge- 
legenem trQberem Ackerboden ist der Pilz zo finden. 

I Die Oirtaer hier haben die FtoAe Me vor knnem 
als von der Frühjahr.'^.sonne herrührend hetrachtet, 

I sind aber jetzt wohl anderer Ansicht geworden. 

I leh aaUak habe die Senehe sHt etwa 6 Jahren 

{ beobaehtet, es ist aber konstatiert, dass sie schon 
lange vor meiner Zeit in bessgtem Garten auf- 
getreten ist. 

Den niederen Bosen brachte der leWe Winter 
wenig Schaden dnrcb den Pilz: ca. n 6 von 110, 

I den Uochstämmeo dagegen einen Verlust vou 5 
auf 50, nnd swar anf einem Stade von 90 qm. 
Andere Stücke iiaben weit grössere Verlaste ge- 
habt. Ih'i- Bfxien ist vorzüglich gedüngt, und die 
Uosen äiud mit grosser Sorgfalt gehalten. Die 
KroMO Hegen im Winter fai TorfmnU nntsr Kasten. 
Es kam aber vor. dass von 2 znvanimen liependen 
Kronen — z.B. einer iklalmaison und einer Ideal — 
die eine verschont blieb, die andere dagegen ihre 
sftmtlichen Aste verlor. Trotzdem hat letztere 
von neuem ausgeschlagen und steht mit voller 
Krone da. Der l'ilz war eben noch nicht bis an 

I die Wnneln der Aogen in der Veredlung vor- 

gedriui£,'fn. 

I Zum ächluss möchte ich noch speziell auf die 
i Fragen des Herrn Dr. Lanbert eingehen, dem idi 
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die Krone einer am Piiz eiogelieaden Fisher and 
Holmes zusenden werde*). Sie ist ca. 7 Jahre 
alt und schlaft nun, da die VcredlunR don Saft 
nicht mehr durchlässt, aas der Wurzel aas. Die 
Zweige sfaid im Absterben. 

Zu 1. Meine Kenntnisse, die ich krankheits- 
halber nicht erweitern kann, be^iellen sich nur 
auf ätolp (Pom.), es siad mir aber schon aus dem 
Bhoirtiiiilo i M ff ft gfi i fr Btii f^w i ^ fOtsekoauMiif die 
den Pilz in der Krone hatten irad im S. Jabre 
standen. 

Zv 8, 3. Gebt am dem voriiten berfor. Der 

Boden ist darchlässig, mit Kuhdung, Stallmist, 
Kalk und Thomasmehl p^edüngt; ancb auf flcbworem 
Boden zeigt sich der i'ilz. 

Za 4. El werden alle Sorten befUlaDf am 
meisten wohl solche, die saftipe Wasserschosse 
treiben, wie s. B. Bambler, Üärard usw., and dann 
mneomebr, je onreifBr die lata in den Winter 
gehen. Im vorigen Herbat waren aber die laCe 
vortrefflich ansgereifl. 

Von 12 hochstämmigen Rosen, die ich vor 
6 Jabren pflansta, M»t nur noeh ehM, die gesnad 
ist, und zwar eine Bonrbon-Rose. df-r Malmaison 
ähnlich, welcher der Pils fast nichts get>cbadet hat; 
ÜB abiigen sind alle an Ulm eing^augen. 

Za 5. Aocb ein WildUng ist mir in der 
Mitte des Stammes befallen worden. Ich erkannte 
aber den Fleck rechtzeitig, schnitt ihn, da er nar 
die ffldfte dea Stammes nmaog, bis ins Hob ans 
und verstrich die Wunde mit Baumwachs. Dieses 
Verfahren habe ich aach bei andern Ästen mit 
Erfolg angewendet. 

Unlängst las ich in einem fraheren Jahrgange 
der R.-Z. eine Klage über schwarze Flecke aas 
2i(orwegen. Sonst ist mir merkwardigerweise noch 
niamalB eine Notix Aber diese Senebe xa Gesiebt 
geltommen. 

von Apell, llaaptmanu a. D. 

* * 

• 

ist mir unverständlich, dass in dem Artikel 
der Rosen-Zli,'. vdui Mai 1905 die von Dr Laubert 
beschriebene „Brand flecken - Krankheit der 
Bosen* ak eine nene Kraokbeit beseiebnrt wird. 
Denn jeder nur einigt rmassen mit Rosentucht Ver- 
traute wird sofort erbehen haben, dass es sich 
liier um nichts weiter ala die längst bekannte 
Rost -Krankheit der Bosen bandelt. 

Schon R. Betten sagt in seinem 1897 er- 
schienenen Buche „Die Rose" im Kapitel über 
den Boet: »Aneb aas dem Stamme und den 
Zweigen treten vielfach kleine rote Häufchen 
hervor; das ist der Boet in seiner scblimowten 
Gestalt usw." 

*) Ich habe das Material erhalten und genau 
(mikroskopisch) untersucht: typisrhe Brandflecken« 
lirankheit mit Goniotbyriam Wemsdorffiae. 

Dr. Laabert. 



Ich habe gefunden, dass schon die Wildlinge 
nach dem zweiten Jahre zuweilen von dem Rosl 
' befallen svenicn. der sich dann in Form eines 
1 feuerroten, staubigen Uäafleins im Geäst festsetzt. 
I Schneidet man sorgflütig diese schon durch ihre 
Farbe auffallenden Ballen heraus und vernichtet 
sie durch Verbrennen, so wird msn zumeist den 
I Schädling grQndlich beseitigen ; nur httte man sieh, 
I den Stanb beim Abschneiden za verstreuen, denn 
dann teilt sii ti der Rost bald den übrigen Pflanzen 
mit. Ich hebaudele jetzt versuchsweise die kranken 
Stellen am Stamme mit Knpfer-KaUihrBbe; nar 
an jungen Stämmen habe leb Abir^[flns dae Anf* 
treten des Rostes beobachtet. 

Ich glaube, die fuiuen Pikstaubchen, die durch 
den Wind anf die Blitter der Boeen Abertragen 
werden, finden durch Wasser einen besonderen 
Nährboden; denn ich habe oft heobaihtet, dass, 
wenn in baiseen Tkgen durch das Besprengen der 
Bosen mit kaltem Wa.sser noch Tropfen auf dm 
Blattern stehen geblieben sind, in diesen kleinen 
Tropfen sich der Ro&tpilz besonders gern bildet; 
es sieht dann ana, ala ob ahi fltseiier rotar 
Tropfen vi» oben anf das Blatt berabgeldlen 
wäre. 

Andererseits ist entsddeden die BodeodQngung 
von grossem Einflasse und vor allem Gruben« 

' dttnper vielleicht von nachteilitter Wirkung; denn 
I in meinem Weinberge, neben meinem Garten, ge- 
I deihmi an abgdegener Stelle einige Bemootant- 
Kosen, an die seit Jahren keinerlei Dünger, noch 
. Wasser durch Glessen herangekommen ist, vor- 
I trefflich und zeigen keine Spur von irgend welcber 
' Krankheit. 

Es würde jedenfalls allen Kosenfreuuden zu 
grosser Freude gereichen, wenn ein wirksameres 
Mittel gegen den Bost, diesen schlimmsten Boeen- 
feind, gefunden würde; denn in meinem Garten 
I tritt der Rost so stark auf, dass ich leider nach 
I und nach alle Remontant • Rosen (die Tee -Bosen 
j haben von dem Roste kaam zu leiden) eingehen 
, lasse. — Bricht mau im Frühjahr die vom Rost 
1 hefallenen Blätter aus, so leidet der Stock im 
I irSUichen Wachstnm Schaden; Ibsst amn den 
; Rost aber weiter wuchern, so ist im Juli oder 
I August kaum noch ein gesundes Blatt an dem 
Stamme. 

Es sind also neue Züchtungen, wie die von 
Geschwind u. a,, welche hauptsächlich dahin zielt ii. 
I ein kräftiges uud widerstandsfähiges Blatt an den 
I Bosen sa endelen, nm so beiftlliger an&nndinien, 
und alle Züchter von Neuheiten sollten auf die Er- 
zielung eines gesunden Blattwerkes in erster Linie 
ihr Augenmerk richten. Denn was nützt die schOnste 
Rose, wenn sie nicht gleidmitig geaande nad 
kräiUge Blätter aufweist? 

Waldemar Uoffmann, Stuttgart. 
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Meltau. 

Im August 1903 war eins meiner Roseulircle. 
auf dem 50 starke BOsche von Mlle Caroline 
Taatmit stslieB, In hOelnteo Masse yon Hdtan 
befallen. Es war dif> alte Geschichte: Im Juli 
einige Zeit aasskaltes Wetter, oachher beisse sonnige 
Tage, and wie auf einen Zaabersdilag waren die 
üppigen Triebe des Nachwuchses vom Schimmel 
befallen und wie mit Asche bestrout. Dif Folge 
war, dass die lierbstblate, wenn auch nicht zer- 
sUrt, si> doeh bedotril^iKt war, «bgesehao davon, 
dass ein mdUakniikeB Beet «odieohuig iddeeht 
aussieht. 

Zur Zeit dee Aoftratens der EranklieK war jn 

nnn uicht rid XB tan, aber im nächsten Frflbjahr 
(1904) wurde kr&ftig vorpchfugt. Vor Mitte Mai, 
als die Triebe etwa hauüiaug waren, wurden die 
Pflaami an etaem hellen Morgen firftb, als sie 
noch betaut waren, pi'ßndlich mit Schwefel be- 
padert. Sie sahen einige Tage anschön aas, doch 
warde das elnfMh in den Kauf genommen. Die 
Wirkung war gut. Im ganzen Jahre haben die 
Pflanzen auch nicht eine Sftur von Meltaa gezeigt, 
und auch heate stehen sie in üppigem Wudise 
Allerdings war der Sommer 1904, bekanatlidi 
einer der bei.sse»ten und trockfiistfii dcv Iptzteu 1 
Jahre, der Entwicklung des Meltaus Oberhaupt 
nngttnstig; iaunerUn habe ich das Terihhrea des 
Schwefelstreaens sdiätzen gelernt. 

Die Wirkung de.s Schwefeins beruht darauf, 
dass sich bei der Zersetzang des Scbwefelstaobes 
eine der sebirbten Gifte, die sebwefeUge Stare, 
entwickelt. Bei sonnigem Wetter wird der Schwefel 
unter dem Einflösse des SanerstolTs der Luft am 
schaeiisten zersetzt. Das genannte Gift tötet die ' 
zarten Keime (Sporen) und Keimf&den des Sdrimmel- 
pilzes, von dem der Meltau herrührt. 

Botanisch betrachtet kann der Uosenscbimmel 
verschiedenen Arten angehören ; er kann sein der 
echte Meltau, Oidium Tuckeri oder der 

„falsche", Erysiplie communis, oder Peronospora 
rosariun. Wann zuerst diese Plagen in Rosen- ^ 
glrten aalisBtreten dad, kann leb nidit sagen, nnr 
soviel weiss ich : Oldiura Turkeri f,'elirtrt zur Ab- ' 
teiiang der Erysipbe- oder Meltaupilze iiud ist 
laent von dem Ci&rtner Tucker zu Margatc in 
England 1845 beobachtet worden, und zwar an 
Weinstöcken, darauf fjab der Botaniker üerkelpy | 
der Pflanze den Beiaamen nach Tucker, Oidiam < 
Tndkari. Brjsiflie eommanb ist dicdenige Sorte, 
die besonders auf Erbsen und anderen Iltllsen- 
frfichten wuchert, während Erysipbe berbarum auf 
verschiedenen Grasarten gedeiht. 

Wer das Henileber kennt, den mOebte ieb hier 

ersuchen, gelegentlich zu beobachten, ob nicht der ' 

Staab der Erysipbe an dieser abschealicben Krank- i 

kdt vid melir schold ist, als — wie man bisher ' 



I annimmt (inr Ulüteiistaub der Gräser. Mir 
wenigstens hat die Schitdlichkeit der letzteren nie 
Mehl eiahaditeB woHen, wihraad die GiMgkdft 
des erstem mir ausser Zweifel steht. 

Der Schade, den der Meltaa der Pflanze zu- 
fogt, besteht ftr den Handdsgftrtner darin, dass 
I er den Blätterschmuck des Blatenzweiges verdirbt. 
! Aber auch die Pflanze selbst wird durch den 
i Schimmel geschädigt, weil ihre ErDährang be> 
eialrikditigt wird. Wenn ein Beeenlieet asdnwe 
Jahre nacheinander vom Meltau befallen wii-d, so 
werden zaletst die Pflanzen völUg krank and hören 
airf n gedeHMB. Daraai ist es gnt, die Boaan- 
beete im Frühjahr zu schwefeln, und namentlich 
der Liebhaber sollte dies niemals unterlassen. Am 
einfachsten macht sich die Sache mit einem kleinen 
HaadbUMbalg, fai den das Sdiwerdpalver doreh 
eine eigens dazu augebrachte Klappe eingescbOttet 
wird. Solche Biasebälge werden öfter angezeigt. 
Bd kMnar» Beeten genagt anefa w6M eia Gmunl- 
hallon, wie man ihn zum Zerstäuben des Insekten» 
pulvers benutzt. Man blase aber den Staub so, 
dass der Wind ihn uicbt wegfahrt, sondern aaf 
die Ffianian Malrlgt. 

Eine Bezngsqaella dar Blanbilga ilt J. KAttiBdi 
zu Neustadt a. U. 

Ol« aaeb KiQlndiweldkalk-PQlver and 
Knptorvitrioi-Lauge dieedben Diaoste tan, will ich 
nicht anerwähnt lassen. Das erstere Mittel be- 
stellt aus 10 TeUen Kupfervitriol, 10—20 Teilen 
Kalk and 70 TUlen SeMdblMe, alias ftta g»- 
pulvert und mit dem Blasebalg zerstäubt. Des- 
gleichen ist zweckmässig Kupfervitriolkalk- oder 
Borddalser Brthe. Diaie wird hergestellt wie 
folgt: 2 kg Kupfervitriol in einem Beutel werden 
aber Nacht in Wasser aufgelöst und mit 3 kg 
frisch gelöschtem Kalk in 100 1 Wasser aaigdöet. 
Das Wasser wird mit einer SprUw aaf die Blittar 
zerstäubt. 

Bekanntlich gibt es Bosensorten, die vom 
Mdtan niebt aogegrilfBn werden; das liegt an der 

Widerstandsfähigkeit ihrer Blätter. Bei manchen 
Sorten, die neu in den Handel kommen, wird 
besonders betont, dass sie nicht dem Schimmel 
ausgesetzt sind. Aach Testont hat sehr derbes 
I..aub und gilt nicht fOr besonders empfindlich; 
dass sie gleichwohl vom Meltaa befallen wird, und 
iwar aasserordMitlieh, habe ich, wie gesagt, selbak 
erlebt; um so dankbarer bin ich für ein so ein- 
faches, billiges und erfolgreiches Mittel zur Ab- 
wehr des Schädlings. Dem Grossbändler kostet der 
Zentner Scbwefelpulver 12 Mark. 

No«li ein Wort fiber das Wort „Meltau". Wie 
naheliegend auch die Ableitang von dem Worte 
«Mehl* sebdnt, wdl der Sdiininidpas mit aaf- 
gestreutem Mehl Ähnlichkeit hat, so ist doch diese 
Ableitung irrig und die Schreibung mit )i falsch. 
Die Silbe Mel ist lateinischen Ursprungs und he- 
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deatet Honig. Froher, als man die Natur der i 
SohimiDdpUae noeh BMit IniiiM», spnidi man von | 

Honigtau. Dieser Begriff enthält einen panzen 
UaofeD YerwirrongeD. Die sUseeo, klebrigen, dem 
Honig ähnlichen Flecken aaf den BlftUern gewisser 
Pflanten, nananflkh der Obstblame, rflhren her 
von Blattläusen nnd haben mit den Mycelien 
(Geweben) der schmarotzenden Pilze rein nichts 
ni idwiRB. Nur der Name ist gebHeboi ond 
erbt sich so fort; um! wir, die wir lieber her- 
gebrachte Benennungen als wissenschaftliche Namen 
gebrauchen, wir sind di«|jenigen, die die alte un- 
rimige Benennung erhatoD hdCsn, wiewohl 
ganz entbehrlich ist; denn wenn wir sac^fn „Ro?pn- 
schimmel", so meinen wir genau dasselbe, wie 
wenn wir aagen «Heltov*. 0. 8. !■ L. 



Rosan-Beurtsilimgaii. 

Ak in «Iner der dto^JUirigaB KiMMtn dar 

Roscnzeitun? c^as abf&Uige Urteil Ober BiON 
«Wentel Ueschwind" veröffentlicht wurde, whrd 
Wold maoelier Roeenfirmiid aebr oder weniger 
dm Kopf geschüttelt haben, nachdem er den be- 
treffenden Artikel gelesen hatte. Vor allen dürften 
aber diejenigen gerechte Zweifel in jene Angaben 
geaelifc haben, die wmstflo, daaa die geBinute 
Nealieit vom , Praktischen Rattjeber" Itlr die 
Versncbsfelder erworben worden war. 

Die Antwort bUeb denn auch nicht aas and 
erfolgte besonders vom ZQchter selbst. IVotldem 
hat die Beurteilung auf die Teilnehmer an den 
heurigen Rosen - Yersuchsfeldem etwas nieder- 
druckend gewirkt und die gehegten Erwartungen 
einige Grade zarOrkpedrängt. Nun, wir werden ja 
sehen. Bei der Betrachtung dieser Angelegenheit 
drängt sich nnwillkttrlich die Frage auf: „Ist es 
möglich, eine Rose ohne längere Beobacfatong genta 
nnd endgOllig zu beurteilen?" 

Die Antwort wird immer ein anbedingtes 
Nein sein. 

Alle, die jemals Rosen okuliert haben, wissen, 
dass die ersten Blumeu immer klein und un- 
scheinbar sind, besonders wenn die betreffende Rose 
vor dem Anatreiben umgesetzt worden ist, was bei 
Nenvere<llungen vielfach der Fall ist. Ehe der 
Strauch oder der Stamm sich gehörig einwurzelt 
nnd die Kraft sammelt, die er dvreh das Ter* 
set7en verloren hat, vergeht eine längere Zeit, 
manchmal ein ganzes Jahr. Klimawechsel, Wit- 
terung und Standort machen im ersten Jahre ihre 
Einflüsse ganz besonders geltend, nebenbei aneh 
dif I'tle.'e dfis Rodens, DOngtintr, Rewii'Jsi ronLr nsw , 
je nachdem sie genOgend ausgetahrl werden oder 
nicht. 

Unter BerQcksichti^'UDg aller dieser Umstinde 

und deren rechter Wurdigansr kann nur geraten 
werden, mit abfälligen Urteilen nicht voreilig zu 



sein, sich von den ersten nicht gefallenden Ülumeu 
nicht entmutigen zu lassen. Schon maedte schOoe 

Rose ist durch allzu eilige Kritik viel ZU schnell 
den Weg alles Vergänglichen gegangen. Sie konnte 
nicht aufkommen, weil ihr der Nimbus im voraus 
genommen war. Z. B. ging es der Tee-Hibrid- 
Rose „La Favorite" vom Jahre 1900 so. Und 
doch ist sie eine Rose ohne Tadel, die jedem ge- 
fallen wild, der sie pflegt, die alle gerechten 
Wünsche erfüllt durch reiches Blühen, schöne zarte 
Farbe, gesundes Laub, Langstieligkeit, stolze auf- 
rechte Haltung, reizende Blumenform, ziemliche 
Härte und besonders durch — doch halt ! Keine 
Überschwänglichkeit ! „Gebt hin, ersteht einen 
Strauch, pflanzt ihn, beobachtet ihn und urteilt 
selliet.* Prenss. 

Es ist ganz richtig, was oben i^esagt wird ; den 
Beweis dafür kaun ich jährlich beim Studium der 
Neuheiten erbringen sieb mitunter unter den 

jungen Winterveredlungen als schlecht und minder- 
wertig erweist, entpuppt sich im folgenden Jahre in 
den Freiland-Okulateo und besonders aU aweyahrige 
Standpflanze als recht gut. Umgekehrt kennt es vor, 
dass man im ersten lab rc einige schöne Blumen sieht; 
aber im zweiten und dritten Jahre wird der Wuchs 
7.uweilen unbändig, die Bioaon erscheinea sehr rar 
und obeoeiu verkrappelt P. Lk 



Haue Rugosa-Hilirkle. 

Vor 6 Jahren kreuCe ich Bngosa Begdinna 

mit der Rcmontant Princesse de B^arn. 2 Jahre 
lang blühte der Sftmling nicht, aber das gesunde, 
dunkle Laab, dem man fremdes Blut ansah, ver- 
anlasste mich, der Sorte noch eine Frist zu geben, 
ehe sie auf den Scheiterhaufen sollte. Glücklicher- 
weise brachte sie lUÜS schon eine schuue Zahl 
dunkel sebwirslidiroter, fester, einfiaeb Uflhender 
Blumen und begann im Herbst auch zu remon- 
tieren. If'rost, Rost, Meltau bleiben ihr fern. Der 
Wuchs ist krftfkig, dichtbnscbig, aufrecht, Holz 
recht stark und dicht bestachelt. >(j lias- diese 
„Carmen" undurchdringliche Ueckeu bilden kann 
und dabei ein herrliches ZiergehOlz ist. Diu Blumen 
halten lange, sind ziemlich gross bis gross, mnd 
gebaut uml aufrecht, einzeln bis zu 3 und 5 zu- 
sammen. Die dunkle, blutrote, feurige Farbe, 
der kraftstrotzende, unbeugsame Wn(^, das dunkle, 
• der Sonne widerstehende, gesunde Laub, die Un- 
empfindlichkeit gegen Kalte. Nässe und Krankheit 
bestimmten mich, dieser lioae den Namen Carmen 
(Ojwr) zu geben. Sie wird Herbst 1905 dem 
Handel Übergeben werden. P. Lambert 



Polyantha. 

Die reizenden, noch viel zu wenig als Rabatten- 
nnd TCppiebpflanien benntften Zwerg-RMdien sind 

an Sortenzahl nicht mehr so arm, aber auch bei 
ihnen gilt das Wort: das Alte vergeht und Neues 

kommt. 
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Kin Neuling in der Rosenzucht, aber ein Rosen- 
freood, der ziemlich alle noch im Handel beänd- 
ttdim Pi^imiitlMi fiut tigHeh nator adiMn Aigw 
Itttf dar TWtätige, eifrige Veroiiisfordcrer, Herr 
Obar>F06teari8tent Walter in Zabern, hat nun auch 
.in Po^nuttha gwnadit* und tu «imr gmaan Am- 
atat 3 — 4 bQbsche, recht braocbbare Sorten ge* 
Wonnen. Ein unter Nr. 13;{ gezeigt«!- Sämling ist 
tu der Farbe und im Iku der üloire des l'olyaniba 
llmlicb, jedodh das Boaa ist Mnor, lartar, nicht 
so bläalich. Nr. 0 ist kräftig lachsrosa, sehr 
reicbblQbend, und fttr Grappen soll sie vorzQglich 
werden. Die einadne Blume ist klein (10 Pfg.- 
Orösse). 

KOrzUch sah ich in Köln a. Rh. in einer vom 
Stadi-Garteadirektor Herrn Enke angelegtuu neuen, 
aUerliebsten Kirehplati-Anlage eine lange, 4-seitlge 
Rabat tenpflanzung der Sorte White Pet, die ich 
ihm statt der Paqnerette empfohlen hatte. Jeder 
BesQoner noss Ton dar Wftrlning dieser Sorte in 
dem feinen, regelrechten Rasen-SchmockvlaU Ober* 
rascht werden. Fast keine Blätter waren zo sehen 
und aus dem Scbnecwclss der BlütenfOlle leachteten 
(Be Unmeniaa von zart rosa geflürbteo, mndlichen 
Knospen hervor. Die White Pet hat eine Zukunft 
für öffentliche Gärten, auch fOr Vorgärten und 
für Eänfiassnngen an sonstige Omppen. 

Andere I'olyantha, die auch noch wenig ins 
grosse Publikum gekommen sind und Verwendung 
finden können, sind: die weisse Beb^ Leroux (1900), 
lüUherine Zeimet (abgebildet R.-Z. 1903), gross- 
doldig, rein weiss, buschig; ferner in lachsrosa: 
Aschenbrödel (bell), ttosalinde (dankler); in gelb- 
Hcb: Colibri, Fran CedHe Walter. 

Allgemein Eingang haben bereits folgende Sorten 
gefunden und bewähren sich durchweg: Etoile de 
Mai, hellgelb, grossblumig ; EugeuieLamescb, 
klein, rötlich ockergelb; Gloire des Pol y an t ha, 
rosa ; LeonieLamesch, rotkupfriggplb ; Marie 
Pavi6, rabmweiss; Perle des ronges, dunkel- 
rot; Petit Constant, kapnziiierrosa mit gelb. 

Weitere empfehlenswerte Sorten .sind nach- 
stehende, die mehr oder minder zur Massenkultur 
and Massen • Anwendung geeignet sind (letztere 
gesperrt gedruckt): Blanche Rebatel, violcttrot; 
Kleiner Liebling, karrainrosa; Mlle Cocile Bninner, 
lachsrosa; Mignoneite, hellrosa; Primala, violett- 
rot; Snowball, weiss; Pbilippine Lambert, 
rilberrosa; Schneekopf, rein weiss. 

Clotilde Sonpert ist noch immer schön 
■nd dankbar bei gutem Wetter und als Topfrose 
besonders g«t, ebaoso die feibliche Mosella. 

F. Lambert. 

Eine neue Bengal-Hibride. 

Anschliessend an den Artikel in Nr. 2 der 
Roienzeitong 1904 muss auch ich beme r k e n, daaa 



diese Sorte allerdings grosses Aufsehen macht. 
Im vorigen Jahre, als bei uns im September schou 
sttffcer FVost kam, war es so siemHoh mit dar 
Rosenblfltfi vorbei, der erwnhntf Sämling aber 
blllbte rabig weiter. Ich habe beim Zfichter am 
WaHmaebtsfesto ata Stiikasschen der vidlltom» 
mensten Knospen und Blumen gesehen; er ver- 
sicherte mir, dass er jede Woche von einer Gruppe 
eine Anzahl Blumen schneide. Die Sorte ist für 
den Herbst von Wert, ftr die Zeit, wo Boaan- 
blumen selten sind; aber auch die allererste ist 
sie im Garten, wenn noch keine andere Boaa 
bloht ; Air Sdudttsweeke im kahea Kisten ist de 
sebr seitig nnd sehr spät. 

Die Firma tloyur & Klemm in Gruna bei 
Dresden, die das Eigentumsrecht vom ZQcbtor 
Bob. Tttrke in Meisasa arworbmi hat, hat eioiga 

Pflanzen dem Vpreinsrosar überlassen; so kann 
die Sorte auch dort gesehen und beurteilt werden. 
Einan Kamen hat.sia noch akht 

Max Jalia, tfeissan. 



Kleinere Mitteilungen. 



Die Dr. MHUtraohaR Ragoaa-Kreuzungaii sind 

zum grOsstaa Teil in den Bailta des Herrn 

1 J. G ra vereaux - L'IIay übergegangen. Sie kom- 
men aUo vieleicht aU Iranzüsiscbe Sorten in den 
Handel Dan Parslsn-TeUow-Kreunagan scheint 
dasselbe SeUeksal sn UQhen. 

Kidderminster (England). 
Ihre neue Rose „Edo Meyer* habe ich gerade 

in Blüte, sie ist herrlich; auch Um „Kleiner 
Alfred" war sehr gut bei mir, ebenso war «Fran 

CecUie Walter". 

Soeben war ksb Preisriditer aaf der groessn 

Schau der N :i ti o nal Rose So r i »' t y Die beste 
Rose war eine herrlich scharlachrote Teehibride 
„T. B. Clark« (Hugh Dickson). 
j A. Dickson & Soos erhielten 2 Goldmedaillen; 
ihre beste Neuheit war ^Betly", die ich für eine 
feine Rose halte. A. R. Goodwin. 



In Kewgardens sind mehrere PÜ;iii/ii[ig«.'n mit 
Druschki-Rosen, die nach verschiodimer Methode 
behandelt und geschnitten sind, als Säulen- und 
als Kletterrosa (lang gesehnitten), nnf dnam Beet 
sind die stärksten TMabe niadecgeliakt and dann 
eingekorzt 

Aodi der Verein sor Bsf&rderong des Garten- 
\ baaes an Berlin hat lOO Pflanzen zur Prtlfnng 
bezogen. Die Resukate werden wobl nlMÜMtos 
l'rUbjabr bekanntgegeben werden. 
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In deo LondoDer Coveatgardea-MarkttaalleD 
fentehett die dorUgen PflanuB-Eogros-TericlofBr 
die Änfinerksamkeit der Käufer durch richtl|t 
RftkltlNB auf die Ware zu leuken. Ein yerl<aufer 
hatte Anfang April viele kleine Pakete niederer 
BoMO sdKVn gebunden, dabei ancb edMae Bondd 
mit Frau K. Druschki. Letztere hatten Reklame- 
scbilder angebunden, auf denen zu lesen war: 
„Die grösste und feinste weiaae Boee, wddie je 
gesehen wurde" ond «Ein WdtflrfligDii io dar 



Temple Shew, Lendoii. 

Von Kletterrosen in TOpfen «nd 
Kibeln erhielten besnadere WertaBBgniMB t 
Lady Gay (Wicburaiana), 
David Htrani (Techibride), 
Philadelphil Rambler (Miltiflora). 



Pracht-Rosen. 

In der Nihe von Budapest, in OUtanOr, bat die 
edle Openiiliva Frm Therese KraauMT üu«a Laad- 

besitz mit Ijcrrlu lien Weingärten. 

I m ihr S« Ijins» herum sieht nun nar Roseu, die 
die grosse Künstlerin selbst hegt und pflegt Sie ist 
wohl immer gut gelaunt, doch bei iann Bosen ist 
■ie Beibat eine Boia und Tenidrtet geni auf alles 
ftber ibreo Rosen, mit denso ^ lebt ond die sie 
bewundert. 

Ich habe in iiuitHMii Leben viele Rosen blühen 
sehen, und es islu rcisi ht mich nicht so bald etwas, 
aber bei Frau Krammer äberraschten mich die Kosen 
derart, dass ich dachte, die Dame ist uicht nar all 
KOnsUeria ve« Qott bflgaadigt, auch ihre Bossa ge* 
nieisen die Qnade, sdiOner za sein ah die anderer. 

Frau K. Druschki fSchneekönigin), so gross wie 
Paul Neyron und wie aus Alabaster gemeisselt, 
Mar^chal Niel, riesig gross, wie dits reinste Qold. 
Prince de Bolgarie erkannte ich nicht, doch am 
meisten übenascbte nieb Soor, de Piene Notting 
adt 8 eai langen, wanderbar geCocnMaa Mamen; selbst 
der ZBehter wird noch keine solche Bhimen gesehen 
haben. 

Auch die haibgcfüllton Rosen sind dort das 
Beisendste, was man sich denken kann. 

Der Roden in C'sümür ist «juar/.iger Sand, ("sömör 
bat berühmte Weine ; schade, dass man dort so wenig 
Rosen bat, ich glaube we|jen_Wasseriaa«gels, denn 



nicht jeder kann sieb, w» FMb — .w, 
" Wllh. Oillemot 



Feinde u. Freunde der Rose 



Gegen Meltau. 

Auf eine Gieaskanue Wasser (15 Liter) gebe 
man 8—4 EsalOid SaUqrtoinre (100 gr Natrima» 

salicyl, in einem Liter Wasser gelitet), 1 Löffel 
Karbols&urelösung (50 gr reine, kristalÜRierte 
Karbolsäure in einem Liter Wasser gelöst) und 
rubre dies tOchtig um. Das Bespritzen mit dieser 
Hischiiti^' soll tiai'li der „III. Flora** das wirk' 
samsie sein. Mau versuche es. 



o Kultur und Pflege o 



Düngung. 

Übar kaulHcihe (mlneraliscbe) Dtingnng sind 
die klaren, wissenschaftlich und praktisch erprobten 
Mitteilungen des Herrn A. Vos.s im „Deutschen 
Gartenrat* sehr beherzigenswert; sie sollten all- 



I o ROSENSQRTEN q [ 



Neuste Roee« für 1905. 

(Die Desehrelbnaiea staki die der Zhebter.) 

ZQcbter: P. Qnillot, Lyon. 

Marco i Wichuraianai. Strauch sehr wüchsig, hart, 
kletternd, I.aub lackrot; Blutenstand in Trauben, 
Blume mittelgross, gut gefüllt, lebrgut gebaut, weiss 
süt dunkel knpfrig und röllich oraafegelber Mitte. 
(Wicbnraiaoa x: 8«nv. de Oadi. OnUlot.) 

Climbing Ls Vesuve (Bengal, kletternde). Strauch 
sehr wiichsig, buschig, hart, sehr blühbar, Hlume gross, 
gefällt; Farbe ver&nderlidl, swischeu duukelroteu 
Blumen ersrheinen hellrote, tart und kräftig rosa mit 
rotem Rande gefärbte Blhten. (Sport von Le VtsaTe.) 

Mme Leon Rain (Tcehiliride). Strauch wttchsig. 
hart, gut verzweigt, wenig bestacbelt, schön purpurrot 
belaubt; Blume sehr gross, gut gefüllt, duftend, silherif 



fleischweiss, Mitte waafsgelb erbellt, ROekseite iaehs- 
tebcB mit rinnober schatlieft. (Mme C. Tsstoot x 
SevT. de Caih. Quillot.) 

Züchter: Vigneron, Orl<<ans. 

Gloire des Blanches (Tee). Strauch kletternd, 
llolr. sehr dick, Blume sehr gross, kugelig, gefüllt, 
auf festem Stiel, schön rein weiss, sehr gut öffiMod, 
prächtige Form ; gegen IVost nicht saipdndlieb. (Ni- 
ptietos X. Qrossherzogin Mathilde.) 

Züchter: Fauque. 

La Perle (Wichnraiana-Hibride). Sehr stark Met* 
tcrnd, diuikcl louchtendgrün belaubt ; Blume gut ge- 
füllt, gross, gut üfioend, in Dolden blühend, schön 
rahmweiss, weblrisebead. (WicharaiaaaxMsBeileet«.) 

Zfiehter: Alex. Diekson * Soas Ltd., Newtowaaids. 

Deaa Hole ( Techibride). Wuchs stark, reich 
blühend wahrend der ganzen Saison ; prächtige, schön 
geformte, grosse, feste Blume, lange Form mit hoher 
liitte, breite Petalen, silberig kannin mit lacbsEsrbig. 
Viele L Preise. 

Dr. i. Campbell Hall (Teehibride). Wuchs stark, 
aufrecht; Blume gross, gefüllt, vollkommene Form, 
mit hoher Mitte; korallrosa mit weiss gefleckt, Grund 
der Fetalen gelb i ausserordentlich reich und andauernd 
bifihead. Wertvoll fir Qmppen and Treiber^ 

Hugh Watson (Retnoutant). Wuchs stark, gut 
verzweigt; Blume sehr gross, gefüllt, sehr schöne 
Ausstelluogsform. Fetalen aussergewöbnlich breit, 
samtig, dick; Kno^ lang, spits. Farbe sinnol»er, 
mit karmin schattiert. 

Lady Ashtnwn (Teehibride). Wuchs stark, auf- 
recht; andauernd reich blQheod; Blume gross, gefallt. 



Digitized by Google 



— 47 — 



koebkngalig, selir laufe, sckdM Kmi^} Peulen sehr 
breh, Munngi, fest; FarM sehr btanrom, gelblich am 
r.rundo, mit silberig rosa Widerschein. Ausstellungs-, 
ünippea- und Treibrose. Mehrere englische Aus- 



Mttm» CMimy Jmmi (TMhibride). Wachsig, 
bMttadig and raieh MfllMBd; BlmM aaneroriantHät 

{rross, sehr gefQllt und gut geformt, Petalm fron 
und fest, samtig ; rahmweiss, mit lachsrosa schattiert. 

Awstelloogs-, Treil)- umi (iartenrose. Mehrere I. Preise. 

WttrtM Dftvid M'Ket (Teebihride). Starkwficbsig, 
breHce Laub, Jeder Trieb in eine Knospe endigend. 
BInme gross und fest, herrlich geformt, Fetalen breit, 
rand; rahmi^elb. Ausstellungs-, Garten- und Topfrose. 
Goldne Medaille der National Ki>se Society. 

Reverend David R. Williamson (Teehibride). Sur- 
Iter, aofreebtnr Wucha, mit grossem, festem, dunicel- 

i^Tlnem Laub ; jeder Trieb bringt eine Knospe ; Blame 
Kross, besonders fest gebaut, kugelig, Petalen schalen - 
formig, dunkel samtif tinnober «t luetnBieDbrMin, 

gut duftend. 

Züchter: Hiigh Dickson, Helfa-st. 

Hugh Oickson (Remontant). Wuchs kräftig. Junges 
Laub duukelrot, später duukelblaugrun ; willig- iiii<i 
reich blühend au jedem Triebe; kräftig glaiizcn>l 
karmesin, Scharlach schattiert, gross und scböu ge- 
fonnt, breite samtige Petalen, an den Enden etwas 
nrftdifebogen, Mitte hoch and spits; die Farbe ver- ' 
brennt nicht und htit sieb bis som TöUigen Verbllkben 
in ihrer herrlichen Frische; sehr starlc duftend. Qoldne 
Medaille der Mationnl Roen Sode^ vnd nadere Wert- 
zeugnisse. 

J. B. Clnrlt (Teebihride). Tief and gllnMod in 
Farbe, einzig unter den Kosen — guter, noArecbter 
Wochs, reich biQhend, schön belaubt; Blnne sebr 

gross, schön gebant, Fetalen samtig, gross, gefiillt ; 
hohe, spitxe Mitte ; dunkel scharlarürot mit schwärz- 
lich Zinnober. Ausstollnu);»- und (»arteoroee. Qoldne 
Medaille der National Kose Society. 

Oorethy (Teehibride). K&mling von Testoat. Blame 
jrnss, gcfiillt und sihOii gebaut, mit hoher Mitte; 
Petalen scLüu breit, leicht /uriickgebogen, rein leuch- 
tend fleisclifarbig. Besonders gute (iruppeoiorte nnd 
Treibrose, sebr früh und spät bliihend. 

Einfach blühende irische Rosen. 

Züchter: .\. Dickson & Sons. 

Irish Brightness (Teehibride). in grossen Traubcu 
blähend (zu h-iO), kraftig wacbsend; tobhnftcinnober- 
rot, am Grunde nelkenroea. 

Irlsh Engeneer (Teehibride). WiKbs kriftig, niedrig, 
fHkh blQhend, Blume glänzend scharlachrot, einfach, 
•ebr gross, mit festen Petalen, /.ii 3— ö Blumen auf 
nnf^hten Trieben. 

IrMi ItanMW fTenhibride). Wacbsig. fot rec^ 
zweigt, nasseroraentlieli niA blBbend, Farbe 

änderlirh, neu ; Knos])e snfrmifelb, oibna BhUI 

weiss uud extra gross. 

Irish Pride (Tee). Farbe altrosa, Mitte altgold, 
rwsende Flrbnng ; Wuchs gut, aofreebt ; reich blähend 
vom frfiben Somner bis spiten Herbat, daflend. 

Irish Star (Tee) Wi:ihs kriiftig, aufrecht, ver- 
zweigt j aehr reicbblulicinl, Hlume gross, dauerhaft, 
te ld i a nnig, rosa mit vielen goldenen StanbAden, 
Btnrniäimige Mitte. 

(Fortsetzung folgt.) 




FRAriE= 




Frage Nr. 7. Ist es empfeblenswert. Rosen 
in K&sten als Fenster- uud Balkonschmuck zu ver- 
wenden? Und welche Sorten würden zweckmässig 
sein? KAnnen dieeelben in den Kisten Ikbenrintern? 

Dr. 8. in D. 

Fr:it;(' Nr 8 Narlidem ich alles und alles ver- 
suilit, niu^M u'li rneini' ^amtlichen, grüssteuteÜB von 
Ilinon lie^.oKencn herrlichen Koscnlieblinge untergehen 
sehen ! h ast kein Stuck mehr ist verschont von den 
verschied eustf n Blattkrankheiten oder dem lästigsten 
Ungeziefer. Hanptsiehltcb die edelatan und echAnaten 
Sorten, wie Crtneon Rambler nnd versebiedene andere, 
sind von dem mettauarfigen Blattbelage und wieder 
andere von roatartigem l'berzuge befallen. Irli liaho 
Kupferkiilkbruhe, r:ih.ikextrakt, ScliwelVl, Sdniiier- 
seife und viele audere Mittel in vorschrilumässiger 
Weise angewendet und keäieB hnl an verhindern ver* 
moeht, dass ieb non nwitt« fMwan, «NUt prlcbtifon 
Rosen untergeben sehen moae, wen mir nieht von 
berufener Seite Rat nnd wirksame Mittel xnteü wer« 
den, die sie zu retten verraunen. 

Iber Itii.st nnd Meltau, die Sie insbesondere an 
den boifolgendou wenigen Blättern finden, ist in dem 
Kosensch&dlingswerk, da« ich s. Z. von Ihnen erhielt, 
nichts entbaltea und mochte ich «isaen. ob diean 
Sebldlinge in das Tier* oder in dna Pmnaenraidi 
fallen und ob der /weito Band Uber piflandidw Sefcld* 
linge noch uiLbt erschienen ist. 

Verbiiuilii list dankbar wurde ich Ihnen sein für 
eine gütige Mitteilung, ob da noch eine Rettung mög- 
lich oder nicht, und könnte ich evtl, dann doch MQhe 
' Arbeit und Kosten apamn, ao trurif os nndi ist, 
I liebe nnd adele LieMMbnrel vandditnt na nahm. 

Lboie Wetantt. 





Antwort auf Frage .\r. 7. Rosen in Kisten 
als Fenster- und BaLkonschmuck können nnr auf der 
Mordott- öder Nerdwaitaeitn fedellMn, wo sie den 

heissen Sonnenstrahlen nicht so ausgesetzt sind, wie 
auf der Sfid-, Südost- nnd Südwestseite. Geeignete 
Sorten sin l Iii rrnnsa, Feilemberg, White Pet, Clotilde 
Soupert, Katliarino /.eimet, Burbank. Beanty of Rose- 
maner, Wichuraiana und ihre Abarten, Aimi l' Viitert, 
Alister Stella Oray, Qloire de Dgon- Arten, Madame 
C. Teatoat, Hme N. Levnvaaaaar, Gmaa an Teplita. 

P. L. 

Antwort auf Frage Nr. 8. Für diesen Sommer 
ist nur noch die Erhaltung dsmaditraibenden Blitt«r 

und Triebe zu erwarten. 

Lassen Sie die Rostblättcr absammeln (auch die 
am Boden liegenden) und verbrennen; dann spritzen 
Sie nüt frischer Knpferkalkbrühe, :i— 4V« (also doppelt 
stark)- Nach dem Laubfall im Herbst streichen Sie 
alle Triebe mit einem Pinsel mit Kupferkalkbrühe an, 
geben dem Boden viel Kalk (frisch gelöscliteu Kalk 
in Pulverform); im Frühjahr spritzen Sie noilmials 
mit Kupferkalkbrühe, der etwas Soda beigefugt ist, 
ehe das Laub da ist (2",») und dann im Mai noch- 
mals. Das hilft allein. Ausserdem versuchen Sie, 
2—3 Pflanzen im Herbst oder Februar mit Karboli- 
oder Lysol-Lösung abinwascben; ich weiss «• 
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nicht aichtr, aber ich gUnbe doch, ifm «Uea Mittel 
helfen mam; natArlieh mau die Anwradnog io uii> 

belaubtem Zustande (Raheperiode) gescheben. Auch 
icöiuien Sie Kalkwasser über den Bodea gies^eu, um 
die Pilzsporen zu vernichten. 

Den Meltau kann mau eicher mit frisch gemah- 
lenem und pulverisiertem Selnrafol (nicht käuflicher 
Sehfrefolbiate) auf bftiten. Nur man die BUtter troclcea 
ited and bei heller Sonne Ist tn eehwefeln ond eile 
8 Tage leicht zu pudern. 

1*^8 sind zwei der sclilinimsten Pilzp (pflanzliche 
Parasiten I. I>,i.s Work iüonilier ist nirlit iierReatellt, 
der Verfasser ist leidend ^ vielleicht aber macht er es 
nodi, wenn er ^eo golen Yerlecer flndet P. L. 




Baron Nathanlel r. Rothiehild ttarb am 

13. Juni. Seine TJesitzun;; Hohe Warte liei Wien 
ist weithin bekannt und bervihmt. Gurtcn- 
impektor A. Joli steht der (iiirlnerei dort \(ir, 

Hrh. Franz Göppingcr, iUadelsgärtuer in 
Biga, starb 87 Jahre alt. 

Ä£xzherxog Josef k. a. k. Hobeltt Protektor 
ttgar. Oartenbaues, am 18. Jnni in Vinme. Der 
hohe Verstorbene hatte in .\l( snth einen der schönsten 
Qirten Ungarns gescbaö'eu und seine Kosen und 
Palmen wurden allgemein hoch geschützt, 
t Frau J. Soupert, Luxemburg, 
t Wilhelm Pfit/.er senior, 84 '/i Jahre alt, 
in Stttttgut Seit Jahren hatte der alte Eerr aicb 
im PirifatldieB snrfickgezngen, jedoch alle neuen Er- 
scheiniiuRen und die Forisihrittc in der Gilrtnerei 
seines Sohnes Wilhelm mit gnissem luteiesse verfolgt. 

Herr Fr/. A. Kreis, NiciJer-Wulluf, erhielt das 
Pridikat als Uoflieferant von Sr. Uocbfüntl. Durcb- 
l«aeht dem FArsten m SehMUBbaig-Uf pe. 



nusstellungen u. Kongresse 
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Die K (> s uu a u s s t ellung des ungarischen 
Landeagarteubau» Vereint ia Budapeet muiate 
«egen Absagen der meialen Anasteller (sehlechtea 
Welter) Terschobeo werden. 

Darm Stadt vom 21. Aagast bis 9. beptember. 





Nsumanna Orts- und Verkehrs-Lexiken des Deutschen 

Reichs. Herausgegeben von Dr. Max Broesike 
ond Direktor Wilhelm Keil. Vierte, nen- 
bearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 
einer politischen l'hersichtKkarte, einer Verkehrs- 
karte und 40 Stildteplilnen. 2 Bände in Leinen 
gebunden zu Je 9 Mk. 50 Pf., oder 1 Hand iu lialb- 
leder gebunden 18 llk. 50 Pf. Verlag des Biblio- 
gn^diehen Instituts in Leipzig und Wien. 
Der erste Band des vieherhreiteten Xemnann- 
■ehen Ortslexiknns liegt vor; der zweite, he/.w. das 
ganze Werk soll in weuigen Wochen folgen. Nicht 
nur ist der Umfang um raii Fünftel gewacbseo, >on- 
dero auch innerhalb der Artikel siiid oemerkeiisirerte 
Äadenngea an konstatieren. An erster Stelle sei 



hier die Angabe der a&chsten Eisenbahn- 
Station flr Orte genannt, diis atibst keine 

solche haben. Erhielten ancb nicht alle Orte 
diesen wertvollen Zusatz, so finden wir ihn doch bei 
den meisten, selbst bei kleineren Orten, ftir die man 
ihn kaum erwartete. Die hinzugefügte Entferauag in 
Kilometern gibt dem Zusatz erst seinen vollen Wert. 
Ale weitere Neuerung begrOsst der Benutaer das 
Werkes die Rinsuf&gung der Provins ia den prenssl- 
schen Artikeln. Dieser Zusatz erhöht die Benutzbar- 
keit des Werkes wesentlich, denn die Regierungs- 
bezirke sind vor alletn iVir Nic)u|irfii-,scn doch zu 
/ahlrcicb, als dass ihre Angabo deu Loser sofort über 
die Lage eines Ortes orientierte. Einen Prüfstein fikr 
Genauigkeit bilden die Poetangabea. Die Bearbdter 
mftssen gutes Material gehabt und sich bis in die 
neuste Zeit auf dem l.uit'endpii erhalten h.ihen, denn 
wir finden Verändcruiitjeii nt:tistcn iJatums benutzt. 

Das Prin/ij) der Kntscheiduug über die .Vuluahme 
der Orte bestimmt z'ir .Aufnahme alle St^ldte, alle 
Pfarrdörfer, alle Orte mit eigener Post, eigener Eisen- 
bahnstation, sowie alle die Orte, die sonst etwas Be- 
merkenswertes, wie ein Schloss, ^e HIaeralqaelle, 
eine besondere Industrie etc. etc., aufweisen. Im 
übrigen die Einwohnerzahl von 3(K) für Dörfer, 100 
für Giiter festzusetzen, scliciut berechtigt, Hoiin d.is 
Werk handlich bleiben soll. Eine pr&chtige Heigabe 
bilden 40 klare, schöne St&dtepläne, die meiBten mit 
Namenregister. Ausserdem wird dem ganzen Werk 
noch eine grosse Verkehrskarte beigefügt. So aus- 
gerüstet kann das Neumanusche Ort.t- und Verkebrs- 
Lcxikon getrost von neuem seinen Weg in die Öffent- 
lichkeit antreten. Jede Versandf,'arlneroi, ja jedes 
Qescbift ist auf ein solches Buch dringend ao^imsen. 

„Schreber - Vereine." Was sind denu das für 
Vereine ? Die meisten uaeerer Leser werden ee nicht 
wissen. Das ist auch kein Wunder, dam der Haapt- 
sits der Schreber- Vereine ist Leipzig, dort wurde der 
erste im Jahre 1Kr>4 gegründet, und Jotxt haben wir 
, dort über 20 solcher Vereine, ausserdem noch ca. 'lO 
in verschiedenen anderen deutschen St&dten. Cber 
das Wesen und Wirken der Schreber- Vereine gibt uns 
die Tor uns liegende Monatsschrift t „Dar Freuiid der 
Sahr e he r^ Verelwe" zuTetltosige Auskunft. DleSchreber- 

Vereiiie werden vom pro.ssen I'nhlikiun immer nur als 
Garteuvereiue betrachtet, ahur das ist vollst&ndig 
' falsch ; es sind E r / i e Ii u ri s r o i n e, und Jugend- 
pHego ist ihre vornehmste Aufgabe, die Schrebergärten 
und die Spielplätze sind die notweadigen Hilfsmittel. 
Fftr Kinderspiele, Ferienwaaderuagan and Milch- 
kolonieen sorgen die Schreber- Vereine, ha Winter 
halten sie Vortrags .\tiende, au denen meist Lohrer 
oder Arzte iit)er die geistige und leibliche Erziehung 
unBcrer .]ii'^,^nd sptadian Bad den Eltern nfltaHeha 
Winke erteilen. 

Bei der zunehmenden Verrohung der Jugend und 
des Volkes dürfte ee eaiebcacht seia, Abesall darartige 
Vereine zu grimdea. vor allen Diagw empfMilan im 
einsichtsvollen Eltern, sich gegen Einsendung 
von äo Pl'g. das mit vielen nützlichen Artikeln und 
Illustrationen schon ausgebt ut' tu lleftchen kommen 
zu lassen vom Verlage F. M. Lehr, Leipzig-IJudenau. 
Den Herren Lehrern sei es besonders empfohlen, 
auch Qartenfreuude finden darin Katschlüge Aber die 
praktisdia Anlegung von Familieogirten. 



Kataloge unserer ■ttgUeder. 

Otto Olbarg, Drasdea-Strieesea. 190». 
Bosea, Anleea, Bhododeadroa etc. 
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Gustav Grünerwald 

Teehibride (P. Lambert 1902). 



Vielfacli'- Vt rsuch«, die eigenartigen, harten Kapuziner-Roson, ihrer reizenden Farben wej»en. die 
MUt nicht anter den Rosen za finden sind, durcli kanstlicbe Befracbiuug zum Fruchtansatz zu zwingen, 
dml Us jetft leider immer fdilgeedilagen ; sie sebeloen steril m bleiben. Der Sttob (Pollen) dies«r 
LatM'Klasse ist jedoch wirksam, wie man es schon an vielen Kreuzungen beobachten kann. Um 
RClier in gehen, dass aus einer Befruchtung mit der Kapuzinerrose etwas Gutes hervorginge, nahm ieh 
als Matterrose einen meiner Sämlinge, dessen Abstammung ich kannte, es war Gro&sherzogin Victoria 
Melitta (Safrano X Mme C. Testont). Sie wurde mit Jaune bicolor, der OsterreicbiscbeD Focbsrose, 
befruchttt und brachte eine dicke Kappel, ans weldiHr obige Rose hervoruin^r. Die Stainmpflanze 
besitze ich noch; sie ist gesund geblieben, trotzdem sie kaum zur Ruhe kommen konnte, da sie ohne 
UnterlaiB znm Bdsersehnltt benutzt wird nod tnch im Winter »och nicht bedeckt worden ist. 

Von den Eltern hat sie vor allem die ReichblQtigkeit, den sQssen, durchdringenden Duft and 
den boschigen, aufrechten Wuchs ererbt, auch die Grösse der BlQte verblieb ihr von Testout. ebenso 
der Grandton der Farbe, aber erfreulicherweise sieht man den £iuSuss der Jaune bicolor an dem 
goldgelben Ton am Oroode dar Blume nnd besonders «n den Knospen; andi Ltob and Stacheln 
haben Lntea-Cbarakter. 

^ Die Knospe ist lang, dfdrmig, gelbrot, die Blume iiat einen regelmässigen, kelchförmigen Bau, 

I halboffen ist sie boebkngelig-, die FQllaog ist gat, nicht in fest, daher Offinet sie sich stets gat. Die 
rein karminrosa leuchtende Farbe geht nach anssen in beller gelbrosa Ober. Der Wuchs ist aufrecht 
und kräftig, das Laub glatt, glänzend, lederartig. Die Blumen stehen einzeln auf lantren Stielen. 
' Nach der ersten BlUte treiben die Seitenaugen bald au.s, unil so zieht sich ein andauernder reicher 
FUnr bin nm Winter bin. Gastav Grünerwald ist als Scbnittrose (im Enospenzostande) nnd als 
Crupi^^nsorte zu verwenden, lieht f* tten, feuchtm Boden, Öftere DOngnag nnd, wie alle Bosoi, aacb 
Lockerung der Oberfläche der Päanzscheibe. 

Gewidmet habe ich sie dem Kaiserlich rassisdran Hbfg^brtner Herrn Gastav Grflnerwald m 
Oateohina, dem anagmeichneten, edlen Bosenfireoad nnd adlsdtig tOchtigen Girtner. 

P> Lambert. 
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Dfi RM«n auf den Ausstellungen 1905. 

Tw P. Lanbert 
. (litt vi« AbUMugio.) 

fii diesem Jahrs hatte DeotaeUand seine Daner- 
Ansstellang von Rosen in Kreuznach, and darin 
wird uns kein anderes Land abertreffen. Selbst 
En^^aad, das mft seiaen KaUretehen BosensdiaiMn 
itit Sommer und durch die Auswahl der eio- 
selnen Blamen, die Grösse und Pracht 
der Schaapflanzen in Töpfen obenan steht, 
kann eine Rosen-Aosstellang, wie wir sie in Görlitz, 
Trier, Itüs?pldorf nnd Kreuznai h r. R. boten, nicht 
aal weisen; aber auch Frankreich bringt es nur zu 
Frfll^n-AasstflllHiigeii von Bosen in TerUndang 
mit anderen Gartenbau-Erzeugnissen nnd zu kleineren 
Sommerscbanen von 2 — 3 Tagen, wie wir solche 
auch in Deotscbland in vielen Orten seit einigen 
Jahren haben. Die grossen Wdtaustdlnngen in 
Paris, St. Louis und Lüllich komiiien nicht hierbpi 
iobetracbt, da die Rosen bisher dort wirklieb keine 
Bolle sjdeltaL 

Dieses Jahr hatte Paris jedoch vom 19. Mai 
ab 12 Tage lang eine internatioDale Garten- 
han-AnssteUnng in den Cbamps Ely&ocä (Goars la 
B^e) veranstaltet, die in jeder Beziehung gross- \ 
artig, sehenswert und lehrreich war, und wo die 
Bosen in Töpfen eine der Glanznammem neben 
den Bhododendrea, den FlorblnmOB ud der ftun- 
zösiscben Bindekunst- Aasstellung boten. Wir wolleu 
uns wegen des Raumes kurz fassen und nur das 
Auffallendste erwähnen. Die beig^ebenen Bilder, 
die wir ffir ans dort anfnehmen Uessen, geben 
ein Bild von der Reichhaltigkeit and der hAbschflO 
Aufstellang der einzelnen Gruppen. 

Boncher-Paiis hatte die besseren Sorten, je 
16 — 25 Stock, in gleichm&ssig hohen wd starlten 
niederen in einer Gruppe farbenweise znsammen- 
gestellt; die Sorten Mildred Grant, Mme Edmee 
Hetz, Kaiserin, Fraa K. Drnschki, Ulrieh 
Brnnnor, Ferd. Batfl. Triotnphe de Pernet p^re 
(sebr leuchtend rot), Prince de Balgarie, Papa 
LanÜei't, SoleO d*or waren bewmdera schön; 
Etoile de France «nttioschte dnrch den bläu- 
lichen Ton, Robert Scott war zu Mass; Lady 
Moyra Beauclerc war kleinblumig, sie verlangt 
mm Treiben za HA Wirme. 

Eine I'rachtgruppe von Mmo Norbert Leva- 
vasseur (siebe Bild) entzückte jeden Besucher 
«od zeigte den Marktwert der Sorte. SebOne Hocb- 
st&mme waren in reichhaltiger Sortenzabi dahinter 
aufgestellt ; auffallend ist die Dicke und die Grad- 
beit der Stämme. Crimson Rambler in Töpfen, 
Alberie Barbier, Johanna Sebns mit grosser Blaten> 
lUIe ragten hervor. 

Nebenan hatte L^on Japeaa eine äammlang 
neoer nnd neuster Bosen aafgestelit; anfallend 
dtrnnter war Ami Stecher, herrlich rotknpferig, 



sehr tdiAn waren auch Sonv. d« Oakfiel Drevet, 

Reichsgraf E. v. Kesselstatt. Eine Gmppe 
der Rugosa Parfüm de TUay war sehr gut in 
Knospe, and einige offene Blamen hatten ein 
dnnkrisa, trübes Bot, das sich aber dem braan- 
roten, Oppigen Laub gut abhob. Paoli Carmine 
PHlar scheint auch als Topfirose gat stt sein, am 
momentane wirkangsvoUe DekoratioD tt •rriden. 
Eine Neuheit (von Testout X M^jestjr), Mme 
6eguet-Pign6 genannt, gefiel nicht, da slS IQ flach 
ist und in der Rothschild-Farbe andere, bessere 
vorhanden sind. 

Lövf^que * fils-Ivry und Rothberg-Paris 
hatten ein grosses Zelt allein gefOllt; es war ein 
wahres Bosenblfttenaeer, baU hoch, bald aMrig 
nnd künstlerisch unterbrochen durch hohe Kletter- 
rosen. Die hochstämmigen, gut getriebenen 
Rosen von Levöqae waren sauber mit niedartn 
Mme N. LevaTassenr eingefasst; andere gut ga> 
triebene Polyantha waren Miniature, MignonettS, 
Perle d'or, Päcqaeretie, Perle des rouges, Mae 
G. Femet, Oloire des Polyantha. 

Eine Prachtleistang war auch die Aufstellang 
L^vöques in einem andern Saale, von der uns ein 
Bild auch Zeugnis gibt. Eine Hocbstamm-Groppt 
hatte als Abschlnss in der Mitte Hme Norbnrb 
Levavasseur in herrlicher Verfassuni?, rechti 
daneben ein Dreieck aus Persian Yellow und 
links Soleil d*or; dahinter, noch swiseben deU 
Si&mmen ond den niederen, ragten blfltenreiclMk 
Crimson Rambler hervor. 

Ein anderer Zächter, Niki aus aus Vitry S 
hatte ebenfiüla sehr gate Hochstamm-Rosen näX 
grossen, gut ausgebildeten Blüten ; wir notierten : 
Mme Crombez, The Qaeen, Sauset, Encbantress, 
Jean Pemet, Ang. Wattlnne, Mme Hoste, ABce 
Furon (sehr schön, ähnlich Bessie Brown), Sonv. 
de Wm. Robinson, Beautö inconstante. 

Auch Rothberg brachte viele Neuheiten. 
Andenken an J. Dteriog fiel dnrcb Grösse and 
Färbung auf; leider ist sie eine schieclite Herhst- 
bluberin. Prächtige Traaerrosen: Calypso, Reice 
Marie Henriette, Bftve d*or and Hme Alfired Gar« 
riere, ragten hoch empor. Fein in Form and 
Farbe waren Mme Charles de Luze, Princess : 
de Baüsaraba, Freiherr von Marschall, Ciaire 
Jonbert, Mrs. Sharman Crawford, Dr. Grill, Mme 
Jean Dupny (extra gross), Rainbow, Mme ßadin, 
Mme Victor Caillet, Mme Edmee Metz, 
Mr. Tillier, Goldelse, Aotoine Bivoire usw. 
Hohe Pyramiden von Malton, Multiflora grandi- 
flora, Erlkönifir (= Roi des Aulnes genannt 1) mid 
andere bildeten eine besondere Gruppe. 

L. Paillet glänzte mit hohen Crimson Rambler - 
Pyramiden. Ein Samenbändler (Forgeot) versuchte 
mit unserer Leachtstern eine französische Nea- 
heit TtHsnAlhren, si« zeigte sidi aber Aber nnd 
Aber mit Meitaa und scUedit hu der Knltnr, aber 
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aoter dem Nameo Faoal («FAtal" b&tte besser 

In Schnittrosen waren, aasser einem versteckt 
«ad schlecht aufgestelltea Liqaeorfl&scbchen, mit 
der neaen Mme ConstaQt Soopert gefallt, die 
aber, obscboo ausser Kookarrenz, noch eine Me- 
daille d'or erhielt (mehr konnte sie nicht erhalten, 
da Herr Soupert Mitglied des Preisgerichts war), 
mr Doeb einigB RiviwA-Boseii, PmiI Naboonand, 
ia MUiiar Ware aoagestellt. Weilar«« «piter. 



Meine Ausstellungs-Rosen. 

Nur einmal, 1893 in Lübeck, war es mir 
vergönnt, eine AosstelluDg unsers Vereins zu be> 
aaehan. Drei Tage lang konnte ich liier die 
BlomenkOnigin in ihren viplsoitigen Reizen be- 
wandem. Meiüe besondere Aufmerksamkeit lenkte 
rieh aaf abgeedinitten« Boeen, die sidi meiaioD- 
teOs dareb Grösse, reiche FardentOae aad üppige 
Bdanbang auszeichneten. 

Als angehender Liebhaber und Nenheitenzflchter 
bena ich daaMll allerdings auch schon Ober 100 
Rosenpflanzen, hatte aber nicht den Mat gefanden, 
in LQbcck eine Blume aosznstellen, und als ich 
dort non die aar Sekaa gelN«eliten Eoeen nit den 
neinigen verglich, kam ich zu der Oberzengnng, 
Milie Rosen hätten sich neben dieser Üppigkeit 
aad FoUe nar armselig aasgenommen. Aas diesem 
Grande beteiligte ich mich auch in den nächsten 
Jahren an den VereinsausstellunRen nicht. Waren 
doch aach die meisten Nummern der Programme 
kaam von Liebhabern so erflüleo, eondero nur 
von Roseng&rtnern, die zur Zeit der AasatailOBg 
gate Sorten maasenweiae in Blate babeo. 

Als einige labre spMer nacb dar Aimage 
Sadikondiger anter raeinen S&mlingeo sich bcanch- 
bare Neuheiten zeigten, wurde ich ermuntert, 
wenigstens meine eigenen ZQchtungen zur Aus- 
iteUang n «enden. Soweit mir bekannt itt, wird 
auf allen Ausstellungen nur raöf?Iicbst VoUkom- 
menes gezeigt. £in mir bekannter ViehzQcbter, 
der lieh an den groeeen Aasstdlangen der dentsdiea 
Laadwirtscbaftsgesellscbaft regelmässig mit gatem 
Erfolge beteiligt, bereitet die Ausstellungstiere fast 
ein gansee Jahr durch gute Pflege aaf diese Tage 
vor. Diaaa Keaalnis and die Erinnerong an Lllbecfc 
bewogen mich, auch für meine Rosen etwas za 
ton. Ich verfahr jetxt beim Pflanzen sorgfältiger 
aad gab raiehlieb Dflagang. Aildn «rhoflie 
Wirkung blieb aus. Die Düngang war za fett, 
die Pflanzen erstickten and gingen ein. Beim 
Aadieben waren alle Wurzeln schwarz und ohne 
Leben. Seit dieser Zeit verwende ieh keinen 
Kompost mehr bei Rosenpflanzungen. 

Bei genügender Weite und Tiefe kommt unten 
etwai knmr Dnng in die Gmbe, dann gate Erde 
vom flenukMbuide und daranf wird dann das 



Wurzel werk verteilt und mit derselben £rde be- 
deckt Wean Boele mit niederen Rom» beptaait 

werden sollen, so rigole ich die Fläche unter 
Hinzusetzung von wenig korsem Dünger. Bei 
solchen yo^bermtungen hatte leb reebt gate Er- 
folge, so dass andere RoseofreWMle üdx iliw den 
kräfiifien Wuchs meiner Pflanzen wunderten. Hinza 
kommt noch, dass mein Wohnsitz in der besten 
Ecke MeoUenburgi Hegt and mein Garten, der 
südliche Abdachung hat, an allen 4 Seiten durch 
hohe Gebftade and dichte Gebüsche vollständig 
abgeschloeeen tat. Aas dem letitem Umstaode 
geht hervor, dass die Lage im Sommer sehr beiss 
ist und in den Mitlagstunden die Wärme uch 
häutig bis zur Unerträglichkeit steigert. 

Uotnr dieaeo VerhUtniBeen erwachsen meine 
Ausstellangsrosen. bei denen man auf allen Aus- 
stellungen, die ich beschickt habe, von ,Mast- 
koltnr* redet. Da tdi jedodi weder Knnitdanger 
noch Näbrsalze anwende, kann von einer Ifaei' 
kaltur im Emate nicht die Rede sein. 

Vor mehreren Jahren versuchte ich einmal 
Fischguano, hatte aber nicht den geringsten Er- 
folg. Nur reines Wasser aus einem nahen Bache 
erhalten meine Rosen bei trockener Witterang 
rriddidL 

Die meisten Ausstellungen unsers Vereins liegen 
so früh, dass zu der betreffenden Zeit bei mir 
kaum die ersten Rosen erblühen. Ich muss daher 
im Frühling auf alle mögliclie Art dahin wirken, 
dass ich frühzeitig Blumeu erhalte. Als bewährtes 
Mittel wende ich das zeitige Wegnehmen der 
Seitenknoepen an. Hierdareh wird der gann SaiU 
Strom in die Haaptknospe geleitet, diese erblüht 
früher and entwidielt sich vollkommener. Dann 
•dmeide ieb meine Booon mAglichst langstielig, 
wodnrch eine benere WiAong enielt wird, als 
wenn sie an knraen Stielea xasammengedrftckt im 
Glase stecken. 

Vor wenign Tagen besoekte ick einen Bosen- 
frennd, der nor eine Stunde von mir entfernt 
wohnt. Bier sah ich Ende Joü fast alle Pflanzen 
in der «weiten Nftte, wfthrend bei mir von dieser 
erst wenig zu sehen war. Dabei Strotzten die 
Pflanzen in Kraftfülle und die grossen Blumen 
zeigten so reichen Farbeoschmelz, dass mau gau^ 
bekannte Sorten kanm wiedererkannte. EDer kitte 
man fflclicti so?ar von „Überkultur" reden können, 
und doch wirkte hier allein geeigneter Boden, gute 
Lage and reiehKdie Fenehtigkeit, dnrdi die dfeie 
Üppigkeit de« Wachstams hervorgelnaekt warde. 

0. Jacobs, Weitsadorf. 

Eine sehr fühlbare Lücke in den 
Rosensorten. 

Die OArten, in denen Bo««n gepflegt and in 
immer wachsender Amahl gepflegt werden, mehren 
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sich, aber auch der Geschmack stellt llAiNn An- 
^rOcbe an die Farbenwirkang. 

Das bonte, unregelmässige Durcheinander der 
Sorten und Farben beginnt mit Recht za schwinden. 
Rabatten, Beete, Gruppen einer Farbe sind Mode, 
und dies bedingt, dass der Verbrauch in diesen 
Orappeosorten steigt und damit andi die 
Schwierigkeit in der Auswahl der passenden Sorten. 

Wir haben hervorragende Sorten fQr Gruppen, 
die sich durch Unempfindlichkeit gegen Witterung 
und Krankheiten auszeichnen und wirkungsvoll in 
der Leuchtkraft ihrer Farbe sind, aber die Wahl 
ist beschrankt. 

Jede Farbe sollte wenigstens 8 würdige Ter« 
treter zur Verfügung habi n, abi-r es ist leider noch 
nicht so weit. Wir haben in Weiss: Kaiserin 
Aogaste Viktoria, Malmaison, Schnee- 
kopf and die Polyantha White Pet, Katba- 
riaa Zeimet, Schneewittchen, Beb6 
Leronz; aber jede der Sorten hat noch Fehler, 
die unlieb sind. Kaiserin sollte lieb mebr be- 
stocken, buschiger werden nnd an manchen Orten 
von l&ngerer Lebenskraft sein ; Malmaison ist gegen 
Regen empfindlich, Scbneekopf ist für den Norden 
und in nassen Böden nicht gut, die Blumen der 
Polyantha sind für manche zu klein usw. Sou- 
venir du President Carnot ist zwar nicht 
gaas wetas, doeb neben ihren viden Yonllgen als 
Gruppen- und Scbnittsorte leidet sie auch an 
Begenempfindlichkeit ; Oberbürgermeister 
Dr. Troendlin, Ädmiral Dewey sind gut, 
aber nicht weiss. 

In Rosa sind wir durch die Mme Caroline 
Testout nicht in Verlegenheit, sie ist überall 
dne Gmppenrose I. Banges; femer rind gat: 
BelleSiebrecht(in starkem, nahrhaftem Boden), 
Mme Abel Cbatenay, Königin Carola (wird 
bald in höherer Gunst stehen) ; Farbenkönigin 
besitzt za wenig Wnohs fllr Iftngere Daner; Reine 
Carola de Saxe ist auch schön und brauch- 
bar; Uermosa ist immer noch anverwQsUich 
nnd vielgepflanzt; If^s. Hharman Crawford 
gibt auch eine hübsche Gruppe und CamoSus vrird 
wegen des niederen Wuchses aurli mit Vorliebe 
genommen. Die Rothschild blüht leider im Herbst 
nicht genug. Gabrielle Pierrette hat Zu- 
kunft und Süll viel vermehrt werden. Captain 
Christy gebt noch an, doch wer aar 1 — 2 Sorten 
in rosa nehmen kann, wird sie Mlen lassen. 

Rote Farben liefern: Mme Jules Orolez, 
Corallina, Oskar Cordel, Marqnise of 
Salisbary, Apotheker Georg Uüfer, Bal- 
duin, Ornss an Töplitz, Marqnise Litte 
de Breteuil, Oberhofgart n er A Singer, 
General Mc Arthar, Beine Marguerite 
d'Italie, Charlotte Klemm, die Polyantha 
Mme Norbert Levavasseur, Perle des 
rongeSf sowie Unermftdliche (fiengal). Von 



anderen Remontanten mag man absehen, wenn man 
einen dankbaren üerbstflor sehen wilL Bich* 
m 0 n d kommt bald in Gunst. 

In Lachsfarbe (lacbsgelb, lachsrosa) be- 
friedigen : G. Nabonnand, Mme Antoine 
Mari, Mme C. P. Strassheim, Mme Abel 
Cbatenay, Mlle Helene 6ambi«r, Mme 

Eugene R(^sal (Beng;al\ 

Nun aber fragt man so oft nach einer dank- 
baren, harten reingelben Gr appensorte. 
Welche soll man da empfehlen? Wir können 
keine der vielen Sorten mit pr'itera Gewissen 
nennen, die aligemein befriedigen würden und An- 
erkennung ftnden. Wkre Soleil d'or der Blatt- 
fallkrankheit nicht so unterworfen, so ginge sie 
an; Perle des jardins ist nur auf bestem 
Boden und bei gutem Wetter ^e schöne Gmppen- 
rose; Mme Hoste ist nieht gelb genug, Fried- 
rich Harms geht einigermassen, aber die Wintpr- 
b&rte genügt nicht, and auch die reine goldgelbe 
Farbe der Mitte Indert je nadi dem Wetter dem 
Weiss zu. Mme Ravary wäre ffut. wenn sie 
mehr Wuchs hätte; Perle des jaunes, Mrs. 
Jos. Uill und Le Progr^s müssen weiter er> 
probt werden. Souvenir de Pierre Notting 
ist nicht fielh genng und fürs Freie nicht gut. 
£s fehlt also eine goldgelbe Kaiserin oder 
tiefgelbe Mme C. Testont, resp. Teplits. 

P. Lambert 

Unliekaiiiite SehSnlieitM. 

Ich erianbs mir, die Namen einiger neaerer 

Rosen zn erw&hnen und die Leser der Rosenzeitung 
zur Kritik über sie aufsofordem, damit ihre Gönner 
ans die vielleieht noch nickt erkannten Tugenden 
dieser Rosen sagen. Ich glaube, sie verdienen 
noch mehr als bis jetzt verehrt zu werden. Die 
nachgenannten Sorten haben mich vor anderen 
erfrent sowohl durch ihre feinen Fennen, als auch 
durch ihre glänzenden Färbungen Eis würde mich 
ond vielleicht auch andere freuen, vernehmen za 
können, ob sich bei diesen ScbOnfaeiten nicht nodi 
andere Vorzüge finden, die sie dem Liebhabe r 
begehrenswert machen könntpn. 

Mme J. P. Souperi tragt sehr grosse gelblich- 
weisse Bluten anf langen, starken Stielen. Im 
Innen haben die Blomen oft dnen feinen schwachen 
rosa Schimmer. Holl, Staeheln, Wachstum nnd 
Blumenfonn verraten, dnss sie mit Caroline TMoot 
verwandt ist; nur ist die Blume gefUlter. Man 
könnte sie die weisse Testout nennen. 

Pierre Wattine, wie die vorige eine Zücfa- 
tnng von Soupert in Luzembnrg, bringt grosse, 
lange Knospen auf langen, starken Stielen mit 

I schönem Laube. Die Farbe ist blendend hell 
kirschrot, mit laehslubig abgettat. 

Marie Isakoff (Dubreuil). Blumenfonn and 

i Wachstom wie Testoat, von der sie stammt, Blume 
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aprikoseagelb. Sie ist eine gelbe Teatoat; ob sie 
sonst deren EigeoMliafteo ImI, enUieht sich meiner 
Erfabnuig. 

Lady Roberts (Caot). Wirklich kapfer- 
farbi«; bei guter Witterang, Unge feine Knospe 
aaf langem Stiele. Ob sie sieb znm Blumenschnitt 
■nd TnXbm eignet, eebeiot noch nicht erprobt 
so sein. 

Mme Tiger (Japeaa). Kr&ftiges Wacbstum, 
fetoe, lange Knoipe anf langeB, ilMlKen Stieleo. 
Blume vom feinsten «Uberigen Bon. Tiel so mnig 

bekannt. 

Georges Scb wartz (Vve Scbwartz). Lange 
Enei|w nnf tangen Stengd,- dani[ei kuirieogelb. 

8ebr schöne Sorte. Geht sie nicht als Scbniitrose? 

Kaiserkrone (Welter)*). Ueli kanarien- 
gelb, Ton mir filr eine der eel i aaiten gehalten. 
Sie stammt von der Kaiserin, liat aber die Knospen- 
form von Antoine Mari. Wenn sie auch deren 
Eigenäcbafien hat, so ist sie eine der besten. 
Terblasst sn schnell. 

Baron Lade (Welter). Die Blume hat Ähn- 
lichkeit mit Pierre Wattine; hochrot ist sie bei 
mir nicht**). Die Kaiserin -Fenn ist an der 
offenen Blame eher zu erkounen als an der Knospe. 
EigentQmlich ist eine weissliche Linie am Rande 
der Blnrnmiditter. Wenn sie die Eigenschaften 
der Kaiserin hat, ist sie gut BeiebbHlfaend ist sie. 

AncL die neuere Rose Amateur Teyssier 
gefülit mir sehr gat. Sie bat kräftigeres Wachs- 
tun als SottT. de Mme Bngtae Terdier, bltdit 
WfcMielier ; Knospe schöner. 

SottV. de Pierre Notting, die an einzelnen 
Orten nidit schfln wird, soU einen warmen, ge- 
schützten Platz haben. Auch die starke Ver- 
mehrang kann schuld sein. In dtm rauben Luxem- 
burger Klima habe ich im Jahre IdOQ bei den 
Zoditem selbst die Sorte oft «od nnr pracbtToU 
gesehen. 

Also bitte höflich um Auskauft, ob die ange- 
llüirten Sorten andi als Sehnitt- nnd Treibroeen 
geben. 

Es «arde mir grosse Freude machen, alle 
gaten Neuheiten in meinem vorzQglicben Boden, 
der mir jetzt zor TerfUgong steht, beobachten 
and in der Rosenzeitoog die ErgebniSBe bekannt 
macheu zu können. 

Emil Heismano, 
Mtnnedorf am Zftrieber See. 



Allerlei Beobachtungen. 

Durch die Rose hat so mancher seinen Er- 
Verb; und mancher Laie, auch der, der keine 
Ambildnng als GIrtner dorchgemacht hat, ist znm 

*) Kslswlcreae wird von Fr. Hanas (Pm. Deegen) 
weit ebertroffen. 

**) Karmin ist richtiger. 



Rosenzüchter geworden und bat selbst einen Neben- 
erwerb aas der Boeenzucht. Neulich ist mir fol- 
gender TtSk begegnet. Bn UeUmber, der anf 
eine grössere Fl&che Land Rosen ge{Oan/t hat 
und diese durch geschickte GUrtnerhände behandeln 
lässt, sagte mir: ,Sie annoncieren ja, was Sie 
gar niciit liaben.* Dieeer Herr irrte aber; weil 
er nicht gelernter Gärtner ist, so nimmt er an, 
man mOsse, nm viele Sorten und viel Ware su 
haben, ein dieoso grosses Grondstodc hnben, wie 
er selber hat. Das ist aber nicht der Fall. Wir 
Fachleute bepflanzen unsere Schulen viel dichter 
ah> der Liebhaber; und das ist auch zweckmässig ; 
denn wir wollen ja die Boeensdmle ansverkanfen, 
und awar mit den einj&hrigen Kronen. Jener Herr 
hatte iidi Übrigens noch nicht aberzengt, ob ich 
nicht wdt mehr Sorten anf meinem Grundstock 
habe, als er. Wenn jemand Spezialist in einer 
Sache ist, kann er seinen Raum sehr ausnutzen 
und weit mehr Sorten auf einem kleinern Raum 
bergen, als ein Liehhaber, znmal wenn man sieh- 
in der Hauptsache mit Nenbeiten belsntf die man 
einfahren und verbreiten wilL 

Schliesslidi noch eine Bemerkung über Rosen- 
edelholz, über den Versand von Rosenaugen herr- 
schen mitunter recht irrige Ansichten. Oft heisst es 
nämlich in den Bestellungen: „Sofort!* Wie aber, 
wenn die verlangte Sorte noch kein reifes Holl 
hat? Meiner Ansicht nach muss der Züchter 

I sofort senden, wenn der Besteller dies verlangt. 

I Wenn der Empftnger dabei unbrauchbares Hob 
erhält, so ist das seine Sache. Oder — mnn 
muss ihm schreiben: „Wollen Sie nicht gütig noch 
so und soviele Tage warten? Das Holz ist noch 
nicht reif.* Dann wird er gev^iss gern warten. 

Robert Kirste. 



Kletterrosen -Verwendung. 

Wie in unserer Zeit die Liebhaberei für Rosen 
von Jahr zu Jahr immer mehr snnimmt, so sehen 

I wir, dass in manchen Gürten nnd Parken, wo vor 
I Jahrzehnten nur die Centifolie in wenigen Exem- 
plaren zugleich mit einigen Pruvinzr(^n blühte, 
jetst gerne Rosarien mit all den praditfoUen 
Züchtungen unserer rastlosen und geschickten Rosen- 
gürtner ins Leben gertifen worden sind. Sie er- 
quicken Auge und Bm des Boeenfreundee. Einen 
hervorragenden Plats in aolchen Rosarien nehmen 
aber besonders die effektvollen Sorten der Schling- 
rosen ein, wenn sie an Bogen oder als Ooirlanden 
hoch emporsteigen, am Eingange oder am Ende 
eines Rosenweges dem ganzen Rosengarten das 
rechte harmonische Geprijtge geben. Allen voran 
mandiiert In dieser Yerwendnng bis jetit immer 
noch die stolze Crimson Rambler, gleichsam als 
Fahnenträgerin ihrer anderen Genossinnen, mit 
, ihrem dauerhaften, dunkelgrOnen Laubwerk nnd 
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den fi^osseD, roten ßlnmenrispen, von deuen sich 
gewöbnlich 60—70 Bltimea zo einem Strauss 
fsreinigeii. D«f Anblick doer Mldieii CriniM» 
Rambler im voll entwickelten PlOfenflor ist «e- 
rtdem pompös*). £io solcher Bogen betindet sich 
■m Anfimg «iitss Rosenweges fm Sehlosspark II 
des Majors D. Herrn Oäcar von Westernbagen 
za Teistungen im Eicbsfelde Beim Eintreten in 
den Park steht man ungefähr in zehn Schritt £nt- 
imniag vor dem Bogeo; fortlftafeod am Weg« 
entlang, links und rechts, bnnerken wir eine 
fiosengaierie von Hoch- and Ualbstämmen. Die 
HodMtSmme an diesem Wege, etwa 80 SlAck, 
bestehen ans den schönsten Sorten Teerosen, Noi- 
setten, Uibriden und besonders den in ncin rpr Zeit 
bevorzugten Teehibriden. Die Halbätamuie sind 
abwechselnd nur Gnus an Teplitz and Madame 
Chedane Guinoissean, die beide in Wui Iis und 
Blohwilliglieit und in ihren kostbaren 1^'arb^aiönen 
in gdb und rot deb effektroU erg&nzen. Der Weg 
selbst endigt dann in einer schönen Promenaden- 
Allee aus Hainbuchen altfränkischen Stils, die nach 
einer alten Chronik von den Ahnen des jetzigen 
Besitseri lo Ende des 17. Jahrb. angelegt sein soll. 
Von nnserm Rosenw^e abzweii,'pniie Wege sind 
ebenfalls alle mit Schlingrosen bogen geschmückt. 
So haben oodi die drei Grazien, Eophrosyne, 
Thalia und Ajjlaia ihren T'Iulz. Die beiden letz- 
teren sind zwar nicht recht geeignet zu Bogen 
wegen ihres allzn robusten, buschigen Wachses, 
and pa-ssen bes.ser zur Bekleidung von Mauern 
und Wänden; dagegen ist Rubin wiedt-r sehr 
hervorragend. Sie gleicht der Crimson Rambler**), 
Uder sebeint aber besonders in ibren gebrtnnten, 
fetten Ruten das >rark, wie bei keiner andern 
Rose, ein Magnet fOr die Tentredo bipunctata za 
sein, die ab Bobnnade ibr» verderbHcbe Arbeit 
verrichtet. Auch die fearige Carmin Pillar, die 
den Reigen der BlOtezeit et öffnet, sowie Felicitö 
et Perpetae, Leuchtstern und Helene haben ihren 
Fiats bier geftinden. Letztere bat guten Wncbs 
nnd cesnndt' Belaubnng, macht aber als filQberin 
nnr flachen Effekt. 

Für die Zaknnft werde ich mir erlanben, der 
verebrlichen Redaktion Abbildungen von kuD&tvi 11 
gezogenen Rosen aus dem Schloi-spark 1 mit dem 
Schloss selbst zur gct'iiliigen Aufnahme iu das 
Vereinaorgan einsasenden. A. Ismael. 

Rosenkrankheiten. 

Beim Besuchen einer grossem Roseuschale der 
Rbeingegend wnrde von dem Besitzer Ober den 
Scbaden geklagt, den eine Miniennade an seinen 

*) Eiu I csniiilcres Schausliick dieser Art ist im 
Garten des ilerrii Domkapitulars Dr. L,<iger in Trier. 

**) Die Faibe ist duukler, die eiuzeloen Blüten 
sind langer gestielt, die Traabe ist lockerer und leidet 
aldit so stark Too;MeItan. Asm. d. Bed. 



Stamm • Unterlagen gemacht, hatte. In der be- 
i treffenden Rosenschole zeigte er uns eine Anzahl 
I «bgebroebener Stamme, bei denen snf nngeilhr 

5 cm rund um den Stamm anter der Rijuif» von 
I einer Larve spiralförmige Gänge zwischen liols 

und Binde gdrassen waren, irodweh der 8efl* 
I nmlaaf gebindert nnd der Stamm an der Stelle 

moderi!» nnd fanltü: «eworden war. Die Spiral- 
! gänge sind dicht mit Kot gelQUt, und durch diesen 

si-baribn, dicken Stoff sebeint aneb das Hols an» 

getrriffen za werden. 

Man findet die angegriffenen Stämme bei einiger 

Obnng schnell, denn eine brlanliebrot glinxende 

F&rbong and eine Anschwellung dieser Stelle ver« 

raten den Sitz des Übels. Beim Überstreichen 

dieser Steilen mit dem Finger tuhli man die 

Ringelgänge dnreb. 

Wir bitten, anf diesen gefährÜf tun Rnsenffind 

achtzugeben and uns zur Unteisuchuug frisches 

Material zn senden. Die Redaktion. 



Die Biologische Anstalt fnr Land- und Forste 
Wirtschaft Dahlem- Berlin (Direktor : Prof. Dr. Ader- 
b(dt) bat sieb bereit erklirt, alle ihr zngdienden 
Pflanzenkrankheiten zu untersachen and Bat 
zu deren Bekämpfung zu erteilen. P. L. 



Das Entlaiilien der Rosen im Herbst 

„Von allen Rosenkronen, die eingewintert werden 
sollen, namentlich von Tee- und Noisette - Rosen, 
schneidet man 14 Tape vorher die weichen Spitzen 
der Zweige aud entblättert die Krone ganz. 
Dadurch erreicht man, dass das Edelholz miJgliehst 
saftlos und somit gegen Külte und Nässe wider> 
standsfälliger wird." So habe ich in mdnem 
BosenbUeblein gesagt. Diese kurze Auweisang 
möchte ich hier etwas aasfQhrlicher begrQndeu 

Was zuniu hst den Zweck des Fiitlaubens be- 
trifft, nämlich da^s dadurch der Saftuuilaul ge- 
bindert and das Abreifen des jungen Edelholzes 
erzwunnen wird, so ist 'die Frrfidiunfi dieses 
Zweckes wichtig; denn die Erfahrung lehrt, dass 
das ganz weiche Holz den Winter nicht Oberstebt, 
und fetner, dass jedes Edelholz desto besser flber- 
wintert, je weniger Wasser es enthält. 

Man kann da folgendes beubachteu. Wenn 
man schon zn Ende September oder Anfang Oktober 
Wildlinge ausiodet und diese, ohne äe zu ''nt- 
laaben, pflanzt oder vorläufig einsddSgt, dann 
TCrtrocknet nach nnd nach das Lanb ihres jungen 
Holzes. Der Unerfahrene denkt nun, solche Wild- 
linge litten Scbaden durch dieses Vertrocknen ; 
doch ist dem nicht 6o; im Gegenteil, auch das 
Uolz der Wildlinge selbst verdunstet sein aber- 
flüssiges Wassfr. nnd die Wildlinge riborwiiitern 
gut sowohl unter einer Erddecke, als auch unter 
einer Beislgdecke. 
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Die Natur selbst zeigt ans hier den richtigen 
Weg. An aoserea beimiscbeD Btameo &rbt södi 
im Horbst du Lwb nd wird thgeworfea. Die 

Natarkandigeo sagen ans, dass bei diesem Vor- 
gange das Holz des Baames einen grossen Teil 
TOD den Nährstoffen der Blätter nach sich zieht 
ood dann das Wasser ans aeinen Adern teils erd- 
wärts zieht, teils venlututf^t. Ähnlich so wird der 
Vorgang bei unseren «iuierluirten Hosen sein; die 
CtotifoUen b. B. irorfen sehon frth im HeriNt 
ihr Laub ab; ebenso tun das viele Hibriden, be- 
sonders solche, dereu üolz sich durch eine gewisse 
Winterhärte auszeichnet. An manchen Pflanzen 
sind auch die Blätter infolge von Rost längst ab- 
gefallen; die braadMtt nntOrlieb nicht mdir entr 
laubt zu werden. 

Anders diejenigen Sorten, die in Huin milden 
Hflimstländem immergran sind. Jeder Bewfrannd 
weiss, dass viele Tee- und Noisette- Rosen bis in 
den späten Herbst immerfort treiben und bltiben. 
Wenn man diesen, dan ieh eo H«e, den Willen 
liesse, so Wörde der Fro^t sie mitten im Oppiffen 
Wachstum Oberraseben und das beste junge Uolz 
Utten. Gerade dies wellen vir doreh das Ent> 
laobea nrtliideni. 

Ich habe geNhea, dass in «.TOs^en Ilandels- 
gärtnereien um lOtta Oktober der gau/« Bestand 
an Hechstimmea entlaabt wurde. Tagelang ar- 
beiteten viele Hände mit kleinen Scheren an diesem 
mflhsamen Werk; und das geschah auch da, wo 
die Besitzer der Schulen grosse Überwinterungs- 
biuser hatten, in denen die PHanaen vor dem 
Eintreten des Frostfs einßcschlagen wurden Der 
Zweck war auch hier der, dass man das Abreifen 
des jungen Holfes beftadem wollte. 

Wenn um der Liebhaber dieses ranbe Yer- 

faiiren an seinen Rosen vollziehen soll, dann tun 
ihm gewöhnlich die schonen Knospen leid, die sich 
noch an den Enden der jungen Zweige befinden; 
die m<>cbte er gern noch erhalten und nix ii auf- 
blQbeu lassen. Der Wunsch ist verständlich, aber 
es bindert auch nichts dessen ErfdUung. Au den- 
jenigen Zweigeo, die noch eine endstliidige filnme 
tragen, kann man (getrost tiuige Blätter nahe an 
der Knospe stehen lassen, zumal wenn der Zweig 
sehr lang ist; wenn dann bei mUdem Wetter n 
Ende Oktober oder zu Anfang November die 
Knospen noch aufblQhen, dann schneidet man sie 
mit den Enden der Zweige ab. 

Im gegenwärtigen Herbete haben wir hier in 
der Ifark bis zur Mitte des Oktobers noch immer- 
fort mildes Recienwetter ; fa.st den tranzen Sommer 
ist es uns so ergangen ; Kaum ein lag ohne einen 
Begeqgnss. Die Folge ist, dass die Bosen mehr 
als jemals um diese Jahreszeit in üppigem Grün 
Stehen. Da wird es denn in diesem Herbste doppelt 
nfttig sein, das EatbUtlem vomnebmeo, nad swar 



nicht zu spät, damit bei etwa kommendem Sonnen- 
schein zu £nde Oktober das jnnge Holz noch gut 
aastrodtnet. 0. 8. in L. 

.^nmerk. der Red Wollte man die Blittar 
■ an den jüngeren Trieben lassen und die Pflanzen aoa* 
beben ittd dann mit dem Laube versenden oder ein- 
I ■ddagsB, so sieht disa erttaaa salir aehleeht anL nnd 
sweiteni die Pflaaasn leiden stark, wdl das wemode 
Laub noch allen Saft an sich zu ziehen s n-ht, um 
am Leben zu bleiben. Sie vertrorkneu schliesslich 
am Triebe, sind dann schwer abznreissRn (abrusirippen), 
und aar mit der Schere uud mit viel Zeitverlust ist 
diese Arbeit nachzuholen. Manche Versandgescbäfle 
haben anoh die Ohle und venrerfUdie Qewohnbeit, 
die Boean mit den Laobe a nswheben, sie enf Haafsa 
zu legen, tu begiessen und zuzudecken. Durch das 
Warmwerden des Laubes fällt dies nach 6—8 Tagen 
ab, aber auch hesondera schadet die FerBsatalion dM 
Wurzel und der Pflanze. 



Die RugMa-Uiitorlage. 

Die Anzucht des vielbesprochenen hoUtodiseheD 
I Rosenwildstammes ist leicht und nicht kostspielig. 
Wenn diese Unterlage fQr unsere Verbältnisse pas- 
send wtre, SO mflssta es an Seibatmord grsnaen, 
wollten wir unsere Canina beibehalten. Denn 
wenn man für 3b — 40 Mark das Hundert ver- 
edelte ^mme mit gaten Kronen «nd reichem 
Wurzel vermögen im Handel beziehen kann, so nui.ss 
I die Anzucht fast gar nichts kosten nnd es dürfen 
keine Verluste beim Aufschulen nnd Veredeln ein- 
treten. Man sagt uns, dass die froher benntHeo 
Rugosa-Unterlagcn nicht ohne Fehler gewesen asian, 
die Rugosahibride sei das Ideal der Siammncbt. 
Wir wollen rie probieren nnd anch andere werden 
68 tun; die Vorteile und Nachteile derselben SOU 
len rflckhaltios bekannt gegeben werden. 

Die Yermehrung durch Stecklinge geschieht, wie 
folgt: „Die auf 30 cm Länge gesehnittenen Stamm* 
stocke haben unizefabr d Augen, davon bleiben 
I i aber der Erde beim Einlegen; im ersten Jahre 
I treiben alle ans, im swdten Jahre werden die 
! 2 schwächeren Triebe weggeschnitten und der 
stehengebliebene treibt in diesem einen Jahre die 
Stammhöhe, woranf nodi im Herbst anf ihm okuliert 
wird. Die Augen wachsen gut an, jedodi findet 
man bei einzelnen Sorten, da!ss die Krone nicht 
i fest mit der Unterlage verwächst uud daher leicht 
abbrieht Hanptstehlich leiden an dieasm Obel- 
stande die ri)ten Remontantrosen , wie uns berichtet 
wurde, äorten dagegen wie Dijon, Kaiserin tind 
dergl. bildeten sidi xo miditigen Kronen heran, 
und auch der Stamm soll sehr dick werden, also 
besonders für America passen, wo dünne Stämme 
durch Sommerhitze verbrennen. Auslaufer treibt 
sie kanm. Die neaere Unterlage ist so stark* 
wQcbsii;, dass man die im Frühjahr gesteckten 
Stecklinge schon im Hochsommer anf Stammhöhe 
veredoin kann. P. Lambert 
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HeckenroMfl. 

Za dner Heekenroaen-Sort« ist erfordirllch, 
dass sie winterhart ist and mittelstarkeD bis 
stariceo, aofrechtea Wuchs hat. Sie soll glänzen- 
des, festes Laob haben, welches Kntnkheiteii wider- 
steht. Neben einer schönen reichen BiQte soll sie 
miiglichst remoatierea, d. h. öfter blähen and einen 
8— 4in«Hg«ii Sdmltt im Sommer vertragea. Es 
ist so unterscheiden, ob die Hecke eine Zier im 
Garten oder am Wege oder oder ob sie eioe an- 
dnrehdringliche Umzäanang sein soll. 

Zo Zierbecken sind die vielblomigen Zwerg- 
Sorten (Polyantha) zu empfehlen ( Aschenbrödel, B6b^ 
Leroax, Clotilde Soapert, Georges Pernet, Gloire 
des Polyantha, Kleiner Liebling, Leonie Lamescb, 
Mlle Fernande Dnpuy, Marie Paviö. Miniature, 
Multiflora nana remont&nt, Philippioe Lambert, 
Schneewittchen, White Pet nnd Hme Norbert 
LeraTanew). Von anderen Klassen sind braacb- 
bar: Hermosa, Fellemberg, Burbank, Gross an 
Teplitz, Gloire de Dijon, Mme C. Teetout, 
Aogutiiw CKdnolsseaa, Mr. GordeMi (BoariM»), Frai 
K. Oraaebki and einige BemoolaotKNOB, midi die 
PimpiMllrosen sind gut. 

Als Sehutsheeken sind la gebrandM» fol- 
gende Sorten : Die Rabiginosa (Zaanrosen) und deren 
Hibriden (Lord Penzance'scliP Sorten), dann die 
Cherokee-Rose, Rosa setigera und alle harten stacbe- 
Bgsn KlettemMea, andi die neue Trier ist got 
dazu, Morgenrot, die Ragosa-Sortm in ihrer 
Mehrzahl, besonders auch Conrad F. Meyer, Schne«- 
Uelit ond dann Tidlsklit aooh Sdell d*or (Kapuziner). 

P. Lambert 

I o ROSENSORTEN o 1 

Kletterrose Dorotliy Perkiit. 

(Jaokaon A Perfcina.) 

In England ist Dorothy Perkins neben Ürimson 
Rambler schon die beliebteste und sehr gesuchte 
Kletterrose, und auch bei uns und anderen Rosen- 
fremden wird sie es bald sein. Zwar blüht sie 
auch nur einmal, dafür aber auch ziemlich spät und 
ziemlich lange, sogar bis zum September. Die 
BOBeoMituog wird eine farbige Abbildung dieser 
herrlichen Wicharaiana-Sorte bringen und so allen 
Mitgliedern Gelegenheit geben, von dem Reiz ihrer 
BlQte sich za aberzeugen. Herr Freiherr von 
Battlar-Eiseoadi schreibt ans anterm 8. 8^ 
tember: „Sehr schön, ich kann sagen Aufseben 
erregend ist «Dorotb; Perkins". In der Haupte 
blttenit ist von grün Ihst nidits zn sdien, alles 
ist mit dicken rosa Rispen besetzt. Ich zählte 
an einzelnen Rispen bis 25 Röschen. Einzelne 
Triebe, nur vüq diesem Jahr, sind| schon jetzt aber 



5 m lang, und einzelne Blatendolden sind jetst 

noch in Flor. Kann man diese Rose im Winter 
uubedeckt lassen bei dem iubi>igen Klima V Ver- 
gangenen Winter hatte ich sie abgebunden und 
mit P'ichtenreisig zugedeckt, doch wird die Arbeit, 
je älter die Rosen werden, desto schwieriger." 

Wir bemerken hierta, daas Dorothy Perkins hart 
ist und nicht leicht erfriert; eineu strengen Winter 
auszuhallen hatte sie aber noch nicht Gelegenheit, 
da sie noch ziemlich neu ist ; so hart wie Crimson 
Rambler ist sie aber aaeh. fiel sehr starkem 
Frost wflrden wir jedoch etwas Tannenreisig vor- 
binden lassen. Die Redaktion. 



Blumenschmidt wird die gelbe Fransiska 
KrQger heisseo, die Herr Kiese, Oberg&rtner der 
Firma J. C. Schmidt in Erfurt, auf nosern Aos- 
stdlnngen in DBaseMorf and Krenznadi leigte. 

Das Gelb ist rein, nnd bei den sonstigen guten 
Eigenschaften der 1^'ranziska wird auch Blumen- 
idunidt ftd Terbrdtong finden. 



Die Rose Charlotte Klemm (Türke), die im 
FrOiviahr in den Handel kommt, wird die niedrig 
Udhenden feorigroten Gruppenrosen «m eine wert- 
volle Sorte vermehren. Ich habe an den mir sor 
Verfügung stehenden Versuchspflanzpn bis zum 
gestrigen Frost ( — 3^ Reaumnr) den ganzen Som- 
mer Uber stete eine grOsaen Ansah! lenditend 
scharlachroter, ins Gelblichrote spielender Blüten 
in mittlerer Grösse gehabt. Die Pflanze wird nur 
85->80 cm hoch ond irt daher nach für kleine 
Orappen passend. P. Lambert 



Einen gelben Grace Darling-Sport besitzt 
Herr Richard Elbel in Saalfeld. Gut wird es 
sein, ihn länger zu beobachten, da die Sorte za- 
weilen je nach der Witterung die Farbe wechselt. 
Der gdbe DarUng-Trieb Äind rieh anf einem 
Kronenb&umchen, und es wurden im vorigen .Jahre 
zwei Augen davon okuliert.^ Bei dem einzigen aus- 
getriebenen Auge bat sich nnn nicht nnr die gelbe 
F&rbung erhalten, sondern soH noch schAner ge« 
worden sein. 



Auf der Rosenausstellung in Kreuznach wühlte 
der Vorstand aus den J. C. Schmidt'schen Säm- 
lingen den rosablQtigen S&mling Nr. 0,14 als den 
sdiOnstett ans; sie wird den Namen Krmprinanli 
CmIIIi tragen. 



Laily Gay (Waish). 

Von A. 0. Morris. 

Diese Neohelt, weldie amerikanisehen Ursprungs 
ist, soll ein Sämling von Crimson Rambler sein, 
aber im Blattwerk gleicht sie mehr Dorothy Perkins; 
wahrscheinlich ist Lady Gay t;ine Kreozong von 
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Dorothy Perkins und Rosa Wichiiriana od^r einsr 
ihrer verscbiedeneo Formeo. Lady Gay kann nicht 
besser bescbriebeo werden, als wie verschönerte 
Dorotby Perkins, da ihre Farbe ein weicLcs Rosarot 
ist, welches in eine blassweisse Färbung? Qbergeht. 
Jede Knospe an den ungeheuer groäsea BlQten» 
steagelii eotftkltet sieb, ebe irgend eine tob den 

erst erblühtPti Blumpn verwelkt ; die Dolde umfasst 
manchmal fünfzig bis sechzig BiQten, so dass sie 
fOr BlomeD'Ärrangemenis anscbätzbar ist Diese 
Roee Itat rieh auf die verschiedenste Weise als 
Kletterrose verwenden, aber die beste Wirkung 
bringt sie an einem Gitter oder an einer Wand 
bervw, wo jeder TMeb und Jede Blnmenranke ge- 
DQgend Platz hat. Als H&ngerose ist sie bis jetzt 
dorch nichts abertroffen. Sie abertriffc Dorothy 
Perkins darin, daas naeb heftigen Regengüssen 
die ßlüten der letztern Rose bald verfaulen und 
so die allgemeine Wirkung abschw&chen. während 
dies bei der ersten nicht der Fall ist, weil die 
BIAten loeer jnuammenbftngeB. 

Neue deutsche Resen. 

Ilfinr. Lindemann ans Itzehoe sandte Ende 
August Blumen eines S&mlings (Slaria Zahn X 
CMntral Jaeqoeminot). Der ZQehter sagt: „Sie 
liefert durchgängig eine gute Knospe in Form der 
Dijon, auch die offene Blume &huelt in Form und 
Füllung der Dijon; die Farbe möchte ich leuch- 
tend karmiu uihmb, daher irito« sie eine „Rote 
Dijon". Die ersten Knospen erscheinen auf Trieben 
von 70—80 cm Lange; nach dem Abblühen treiben 
BOB den Nebenaagen zablreiebe Triebe von 20 Iris 
30 cm Lange mit je einer Knospe " 

Wir rieten, die Sorte zu vermehren. Sie hat 
in der Farbe Ähnlichkeit mit Marquise Litta 
de BreteoiL P. L. 



Eine neue gestreifte Rose. 

Bei Gelegenheit eines iksuch^ in der Rosen- 
gtrtnerei dea Herrn F. A. Kreis in Niederwailof 

wurde ich von dem Besitzer auf eine noch nicht 
im Handel beüodliche gestreifte Rose aufmerksam 
gemacht, welche weitgehende Beachtung verdient. 
Ich rnUBS gesteheu, dass ich eigenilich kein Freund 
von gestreiften Rosen bin. weil diese selten wirk- 
lich schone Farben haben und auch, wie die Rosa 
galHea, nur einmal Milben. Um so mehr war icb 
überiascbt, eine wirklich wertvolle gesti elfte Rose 
zo linden. Die Abstammung von Mme Caroline 
Testoat borgte schon für einen gewissen Wert. 
Der nene Spurt btslt^; alle guten Eigenschaften 
TOO Te'stonl. Die 1- urbe ist /art fleischfarhiir mit 
dankelrosafarbigen Punkten und Streifen, zuweilen 
etwas geflammt. Das Ganze Uldet einen baniMK 
nischeti Karbonschmelz, wie ihn wobl keine tweite 
gestreifte Rose hat.' 



Wie mir Herr Kreis mitteilte, beabsichtigt er, 
im n&chstcn Jahre die Rose auszustellen and sie so 
der Beurteilung den grossen Publikams Torzafbhren, 
jedenfalls auch in den Handel zu geben. L-b 
habe die Überzeugung, dass die^e Rose bei Fach- 
leuten und Laien Aufsehen et regen wird, und mit 
vollem Recht, denn sie ist etwas wirklich Gnies, 
Schönes nnd Apartes. 

II e i u r . König, Wiesbaden. 

Im letzten Jahre sind au verschiedenen Orteft 
solche gestreiiti'n Teslout auigotreten und uur »u- 
gesandt worden. Eine Vergleichung all dieser auf 
der aäebst)Üirigea Ausstellung in M.-OladbiCb Wflide 
intsressaat and sogleich nOtilieh sein. 

Die BedaktioD. 



Neuste Rosen für 1905. 

(Die Bescbrsiboogen dad die der Z&diter.) 

Züchter: 0. Jacobs. 

Gnisaherzogin Alexaadra (Teehibride). Wuchs 
stark, buschig und aufrecht. Koospe und erbl&hende 
Blume iboelu sehr der Kaiserin In Forn, Farbe und 
Daft. Die gros»« Blnne OAiet sieh bei Jeder WH> 
terung gut. Der Strauch blüht leicht und willig und 
überwintert unter Krddecke sicher. Fretland-, Schnitt- 
und Treibrose. 2 Khrenprf ise im Worte von je lüO 
Mark. Der jungen Laude^tursiin von Mecklenburg- 
Schwerin gewidmet. Merveille de Lyon x Kaiserin. 

Baronin ArBfard vea Biel (Teehibride). Wuctae 
kräftig, aaürecbt and hasch ig, Straaeh mit eehOiMr, 
glänzend dunkelgrüner Belaubunjf. Blume gross, von 
edler Form uud reiner La France - Färbung. Eine 
für jeden Zweck [;eeijznete Kose, leidet unter Erd- 
docke nicht. Dem Andenken der gütigen Schloss- 
herrin und grossen Wohltäterin auf S^loss ZiSKOV 
bei Wismar gewidmet. Sämling von Kaiserin. 

ZAchter: Andre Gamon, Lyon. 
Hadanie aamea (Ter). Strand vAebsIg, IniseUg, 

Blume gross, gefüllt, längliche Knospe, nüsadSR 
aprikosenfarbig auf goldKolbom Grunde; reichblühend, 
wohlrieehend. 

Weisse Conrad Ferd. Meyer. 

Herr H. W. Mees in Heerde wird seine weisse 
Meyer nächstes Jabr dem Handel ttbergeben; er 

schreibt uns: 

Die Uluroen sind jetzt prachtvoll reinweiss, grös* 

ser als die von C. F. M , ganz, gefallt nnd riecben 

ganz vorzaglich. Der Sport blüht viel reicher als 

die Stammpflau/e, welche bei mir s^chon längst 
j ausgeblüht hat (17. 8. Oö). Hier in Holland kennt 
I man den Wert der Bagosasorten aiebt ; bei Ihnen 

in Deutschland wei-.s man ihn besser zu scbätzen. 

Uoffentlicb gebt es meiner Rose nicht, wie dem 

Propheten im Yaterlande. 

Unter meinen Sämlingen habe ich auch eine 

wei^si> C F. Meyer (C. F. Meyer X .Mme. Hoste). 

Die Blume ist aber meist klein nnd nicht schön 
I geformt, so dase ich Ihr keine Znknnft Terspreehen 

kann, obs« hon sie uAr reich blüht and den Bngosn- 

Charakter bat. 
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Eben bOrten wir, dass Harr ünb die Rose 
im- OaDS#o verkaoft habe. P. L. 



Kleinere Mitteilungen 



Die englische Bfltw Owollwlillt bat karzlich 

«ine Liste der Rosensorten herausgegeben, wt lcliH 
bei deo Programmnummern der Gesellscbafts- 
Aimtdliuffen als Neuheiten gelten.. Es dnd 
dies alle Rosensorten, die seit Frühjahr 1902 in 
den Katalogeo aod Listen der britischen G&rtner 
publiziert wurden. Auch benannte S&mlinge und 
Sporte gehören zu den Neuheiten. Desgleichen bat 
die Gesellschaft eine Liste aller Teebibrid- i 
Sorten beraosgegeben. Bei Bewerbungen in dieser 
Slasae kOnaen daher andere Boaenaoiteii, die nicht 
in der Liste stehen, nicht zni^elassen werden. 
Balde Listen sind recht grQndiich. 



Dar JMt 0nrltii'< in Darmatadt bestand in 

der Hauptsache aus Beeten mit Gruss ao Töp- 
litz, niedergehackt, und hochstämmigen Fisher 
and HolmeB. In seiner Wiiining war dieser Farben- 
garten radit aciiOn. IMe Mauern waren mit 
Lophospermnm scandens besetzt, Seitenbeete zeig- 
ten Begonien und Alternantheren. Roiblättrige 
Canna, Salvia, Geranien Henry Jaoobi, rote Ce- 
losien und der neue rote Tabak (Nicotiana Sanderi) 
l>elebta> das Bihi. Die mit weissem Marmorl^ies 
beatrenten Wege, die weissen Binke um du weisse 
Wasserbassin mit blauem Wasser harmonierten 
gefällig. Nur der schön gepflegte Rasen fehlte 
dazwischen. 

Im „Gelben Garten" waren keine Rosen, 
und im .Blauen Garten" fehlte die blaue Bose 
aoch. 

Die Farbengirten auf der vietbeeproebenen 

Ausstelluni? zn Darmstadt fanden geteilten .\nklang. 
In gärtnerischen Fachkreisen und wohl auch bei 
vielen PriTatpersonen fand die Verbindung der 
Farbenidee der Darmstadter Künstler mit dem 
gärtnerischen Empfinden und Können, wie es die 
Firma iienkel in reizender Weise zeigte, verdiente 
Bewundemog und Anerkennung. 

Wieder einmal die blaue Rose. 

Die blano Rose ^Himmelskönigin". 
Von der Stralkammer in Glessen wurde ein 
Schwindler vararteilt, dessen BetrOgertien sieb auch 
auf das Gebiet der Gärtnerei ersfreokfen. Der 
Betrüger heisst Franz Enke aus Reuduiu, war 
früher Buchhalter, später Girtoer und niletst 
Dienstknecht in Benzendorf. Er oflerierte fünf 
Handelsgärtnem zu Erfurt eine von ihm selbst 
gezQchtete, angeblich bimmelblaue Rose, eine ganz 



neue Sorte von atisnehmender Schönheit, die er 
nur unter der Bedingung abgebe, dass sie den von 
ihm verliehenen Namen „Himmelskönigin" trage. 
Seiner Tochter wire die Ehre tnteil geworden, der 
Orossherzogin von Hessen gelegentlich der Ver- 
mikhlung ein Bukett dieser Himmelsköniginnen zu 
Oberrdeben, für welche sie boldreiebst Ihre An- 
erkennung ausgesprochen habe Selbstvprstiindlich 
versass er nicht, sich in den Briefen als selb- 
btandigen G&rtner, dessen Gesch&ftspriozip strengste 
Beellit&t ist, auszugeben. Die in seinem Besitze 
befindlichen 27 Hochstämme wolle er für den 
Ausnahmepreis von M. 1000, aber nur gegen eine 
Naebnabme von M. 600, abgeibea, der Beet konnte 
in Raten abgezahlt werden Von den Erfurter 
Gärtnern liess sieb keiner auf eine Nachnahme 
ein, und die Verhandlungen führten zu nichts. IMe 
ganze Geschichte war natürlich Schwindel. Wegen 
dieser und anderer Tletrflgereien wurde der An- 
geklagte zu Jahren Zuchthaus verurteilt. 



AuffionlMiiiig an dautsehe KOiwtler 

zur Einsendung von Vorschlägen zur 
Anlage einoo Rosengartens zu Worms. 

I>er König Qibich hatta 
einen Garten an dem Bhein . . 

In Worms, der alten NiholnncPii Stadt, soll der 
sagenhaften Vergangenheit ein Denkmal gesetzt wer- 
den, doch nicht in Stein oder En, Bondern durch die 
Natur in Gestalt eine« wildwachseaden, farbenpritcb- 
tigen Boeengarteoa. 

Der nnteneichnete Rosengarten-Ansschuss bat zu 
Anfang des .Tahre« 1906 an bedeutende Zeitgenoasen 
ein Rundschreiben gerichtet, in welchem diesen das 
Projekt unterbreitet nnd die Bitte ausgesprochen 
wird, sich über das geplante Vorhaben zu äussern. 
Etwa 6U KüDitler, SchriftateUer nnd Gartenbau-Facb- 
m&nner sind dleeem Wnnsehe nachgekommen. (Siehe 
Festsehdfk.) 

Nachdem das Hosengarten-Projekt dnrch einen so 

grossen Kiin?tlcrkreis in glän/ender Weise begutachtet 
worden ist, wendet sich der Ausscbuss hiermit an alle 
deutseben Künstler mit der Aufforderung, 

Ideen über die Gestaltung des Rosengartens 
an den unterzeichneten Ausscbuss Ainmfffl ^^i^m 

Für die HoBoriecong der drei geeigBetsten Yor- 
schlige werden 

Betrüge von 600, 260 und 126 Mk. 

zur Verfügung gestellt. Nach Vorschlas des PrUfungg- 
Ansichaaaea kann auch eine andere Verteilung des 
Gesamtbetrages von 875 Mark vorgenommen werden. 

Die heneriertnn Projekte nnd Vorschlapo gehen in 
daBÜigentum des Kascogarten-.\us8chusses Uber, dem 
CS freisteht, weitere geeignete Vorschläge auf Emp- 
fehlung des Früfangs-Ausscbusses gegen ein Honorar 
von je 50 Mark anzukaufen. 

In den Pr&fungs-Ansschass, welcher die 
Answahl der einlaafeaden Yorschlige vomimmt, shtd 
nachstehende Herren eincotrctcn : 

Orossb. Hofgftrtner I) i 1 1 m a n a - DarmsUdi ; 

Freiherr von Hoyl /. ii II e r rnsheim, Ehren- 
bürger der Ötädt Worms; 
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OberbQrgermeister Köhler- Worms ; 
Stad t b a iMiM Ur a|. Wilh. M«tsl«r-WonM; 
Eiuutanl«r Pr«l rttW u d«r Kgl. Afcadcni« 

der bildenden Künste zu Dresden ; 
Qartendirektor Ries- Karlsruhe, 1, Vorsitzender 

des Vereins deutscher Rosenfreuode ; 
.Axchitekt Prof. Gabriel v. S e i d i - Müjidiaa 
KÖBbd. Oartenbaadirektor S i e b e r t , Dir«kloir dM 

PlÜ—nyrtaM la Frankfurt a. M.} 
Btdaktwr Konrad Flieh«r-Womut, Yen. dm 

Wemser Rosengarten-Ausschasses. 

Zar Roaeog&rtenanlage soll eine vorhandene, mit 
«Wäldchen" bezeichnete st&dtische Parkanlage be- 
nntat werdm. DiMelbe liegt noMerbalb der Stadt 
und bat «in« FlldM von mnd S8 Hektar « tSOOOO 
Qoadratmter. Der fttr den Rosengarten inbetracbt 
n liebende Teil ist 14,5 Uektar = 145000 Quadrat- 
meter gross und im Lageplau umrändert. In nächster 
Nähe des Parkgebäudes — etwa bei M — ist die 
Aufstellung eines StandbildesHagens in Verbin- 
dung mit einem Brunnen geplant. Daa Standbild, 
„Hagen, den Nibelungenschats in den Rbein werfend", 
eine Schenkung des Um. Freikerrn Heyl so Herrne- 
heim, ist von Herrn Bildhaner Hirt-Karlamhe aua> 
geführt und wird in Metall gegossen. 

Folgende Oesicbtspankte sind f&r dl« 
des Rosengartens au berttcksicbtigen : 

1 (iröaaen Brdbowogiuigon wbii 

vermeiden. 

2. Die vorhandene Anlage ist anter mA^iebrter 
Schonung zu benntsen. (lüeinere Abiademogen an 
der jetzigen Wegeföhrang asw. sind gestattet.) 

3. Ks sollen voriugsweise Strauchrosen lur 
Verwendung kommen. Duftende Centifolien, Damas- 
ccner und französische Rosen, Kapuziner- und jLipa- 
niscbe Koaen, Moos« and Monatsrosen, die verschie- 
dooen Alton Hibfidepi tuid Varietäten von Wildrosen 
■fiffOB nw nidonff tob Hoekoa oad QebAoehoB dieoon 
oder ileb ab Yorpflaasonf an die Torbandenen Banm- 
md Stnmehgmppen anschliessen, wähmiKl Klottcrrnsen 
die Blume usw. beranken ; auch die G»rteuvarietaten 
der Heckenrose, die rankoruieii Teerosen und stark 
wachsende Büsche von likLelroseu soileo nicht fehlen. 
Die Edelroeon in "**Wft— — % — dnd in der eigen^ 
liehen Aalago so voiaMidoB nnd ovont aof einea 
gedgneten Rats in der Nihe des Parkhansee tu ho> 
schränken. Es bleibt dem Künstler überlassen, die 
anzustrebende, gewiasertnassen romantische Wildheit 
üppig wachsender Rosen in ihrem Gesamteindruck 
durch geeignetes Beiwe|-k su erhöhen, jedoch sind 
kBnatliche Ruinen oder Maoerteile, die den Schein 
oImv gesuchten Altertttmliehkeit orwecfceo soUeo, fern- 
mhaltan. Aoeh sind oDo Anoagwnooli, dio 
gekQnsteltea« apleloiiicIiOB Biiidniek naebeii,. si 
meiden. 

4. Eine massige .Anwendung sprudelnder Wasser 
ist statthaft. Von der Anlegung grösserer Wasser- 
flftchen, Teiche, GrIboB m«. Ist abzusehen. 

ö. Eine Anlagoaommo wird für das Koten- 
gartenprojekt nicht festgeeetst Den Kftnstlor sollen 
bei Herstellung des Planes keine Schranken gesetzt, 
sondern seiner Phantasie Spielraum gelassen werden, 
doch soll bei der lii nneilung der Vorschläge das 
weniger kostspielige Projekt, wenn es einem kost- 
spieligeren känstleriseh ^fliehwortig ist, tot dieaom 
den Vorzug haben. 

Als Unterlagen zum Wettbewerbe werden ge- 
foben« 

.Der Roeeagarten", Beclam- Ausgabe. 
Die FcitMhrift imo 2. BoeoafeM 1906 ,D«r 
Rooengarton". 



Ein Lageplan im Massstab 1 : 1000. 
fhotographiacho Anfhahiaea dor 
AoHgo. 

Gefordert werden : 

1 Lageplan im .Massstab 1 : 500. 
1 Erläuterungsbericht. 

1 Nachweis über die bei der Ausführung ent- 
stehenden Kosten. 
Ponpoktifieche An s i c h ten besw. SkisaeD ab«r 
Aoslhbrungen sind 



Die Kntwiirfo sind mit Kennwort zu versphen, 
aus welchem der Name des Verfassers nicht zu er- 
sehen ist. Ein verschlossener, mit demselben Kenn- 
worte versehener Briefumschlag soll den Namen des 
Verfassers enthalten. Die Projekte sind bis mm 
LFebrnar 1906, abends 6 Uhr, mit naehstaheador 
Adreeso Toroeboo, aa ttne eiosneeodea, reop. aar Poot 
zu geben: Rosengartenausschuss Worms, z. H. d«o 
Herrn Konrad Fischer, Worms, Schlossplatz 6. 

Eine Ausstellung der eingelieferten Entwürfe 
findet nach erfolgter Beurteilung durch den Prufungs- 
anaschuss in Worms statt. 

Die EntsohoidaQg über die Aasfhhrang behüt sich 
der BowBfarton-AoaMbaaa vor. 

Wörme, den 1. Oktober IWft. 

Der Wormser Rosetigarten-Russchuss: 

Konrad Plschor« Redakteur; Rudolf fieim, Fabrikant 
nod Stadtrorordnotor; Qeora Wllh. Mebler, Stadt- 
baameister; >llus Mol^ Fabrikant; Loals Rük^ 
Direktor und Stadtrerordneter; Theodor Slorai, Buch- 
ond Kunsthlndler. 

Anmorknng: Die Unterlagen tud gegen £!■• 

sendtug von 4 Mk. rem Rosengarten-Ansschuss Woms. 
t. H. des Herrn Konrad Fischer, Worms, Schlo.ss- 
pUtz 6, sa beziehen. Bei Einreicbung eines Entwurfes 
worden 8 Mark snrtekvoigQtIgti 

^- ^^V erelnsangelegenlieite 

Vereins-Medaillen. 

Wir haben von unserer neuen Medaille vor- 
l&ufig 20 Stadt bat d«r Pirlgeautalt in Ffonliein 
in Anftrag gegeben. Die Anfertigung der Matriw»- 
(Stempel) kostet uns alldn 160 Mark. 



Kongress und Ausstallung Juni 1906 
itt Mlnchen-Gladbach (R.-Bez. Clin). 

Wir bitten, Aotrlgo fttr die TageaordMBttg 

baldigst einzusenden. 

Eine Aoastellong abgeschnittener Bosen wird 
stattfinden nnd auch ein Plltiebon f&r Neahdton 
wird im Freien zur Verfilguncr stehen Das Pro- 
gramm far die Blnmenschaa wird im Ueft I 1 90ft< 
erscheinen. JM« OiMhiftsfUrBRg. 



Allen Mitgliedern in Deatschland, Oesterreich- 
Ungarn und Loxemburg gebt ein kleines Rosen- 
btlchlein Uber Knltar nnd Pflege dar Rose als 
Terefaugab*' i^ratis und franco zu. Alle aaslftn- 
diMihen Mitglieder erbaUen das Bneh g M cbfaite» 
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gratis, j«doeh weg« dM criiOhten Fortos ii«r 
gegen Einsendang vod 20 Pfg. (= 25 

Centimes, 10 Kopeken, 10 Heller, 2'/2 Penny). 
Der Betrag kann in Briefmarken eingesandt werden. 

Di« auMtiimmg. 



Bewerbungen um das Wertzeugnis des 
Vereiiis dairtMlier RoMiifreuiido. 

1. 0. Jacobs, Weitendorf: fbr die Taehlbride 

Grossherzogin Alexandra. 

2. Frz. A. Kreis, Niederwalluf: far einen booten 
Sport roa Mne Caroline Testest. 

3. Rob Türke, Meissen: fftr die Teehibride 

KCini<;in Carola, in dt^n ITaDdel gsgeben 
durch die Firma C. W. Mietzsch. 



Heft ft wi 6 wird im DeieaWr als 

Deppel-Xommer erscheinen. 

Wir bitten, Nachrichten, Aufsätze und kurxe 
IfittdlugMi ^nldigat an die Bedaktion senden 
zu wollen. 



Husstellungen u. Kongresse ] 



Für die ti a d i 8 c Ii e J II h i 1 ä u m 8 - G a r t f u b a u - 
Ausatellaog iu Karlsruhe im Jahre l^ti ist zum 
I. VorsitMBden uuser Vorttanda • Mitglied Stadtrat 
£. Olaser, sob II. Voisitiendan Herr W. Prsstinan- 
^ebling and als AassteHmigsMtsr onser t VorsitMo» 
der, Gartendirektor Fr. Ries, gewählt wordeu. 

Der Garten bau- Verein in Mainz will im Pommer 
1907 eine hessische Landes - Oarteaban« 
Ansstellung Teranstalten. 

Cengres latsrnatisnal d'Hsrticstturs ds U^e, 
8., 9. und la Mai 1906. Bsricht Aber die Verband- 

lungsn. 





FRA6E-i' 



habe dissen Herbst oaglaabKch viel Samen ron Meyen 
Ganina und habe schon ein paar Tanssnd HsgeboMw 

ausgekernt und gleich gesit 

2. Ferner möchte ich noch um Beantwortung 
bitten, ob man beim Okulieren das Holz aus dem 
Edelauge eDtfernt oder ohne Nachteil sitMn lassen 
kann, tun die besten Erfolge so babsa? 

JttL Haeeks. 

Frafte Nr. 11. Die Zeit des Deckens der Rosen 
für den Winter naht heran und, gewitzigt durch 
schlechte Erfahrungen, nutohte ich roir Pinen Ruton 
Rat erbitten. Wenn mir Rosen erfrieren, so ist es 
gewöhnlich die Veredlungsstelle oder doch ein starker 
TMeb nahe an seinsm Ursprung, der arfineit und 
sebwars wird, niebt etwa die jungen, donneren Zweige. 
Die Folge ist meist ein Verlust der panren Krone. 
Ich will nun diese hesonders gefährdeten Stellen be- 
sonders t;ut .schätzen und denke mir, eine Umhüllung 
der Veredlungsstelle oder überhaupt der untersten 
Teile der .Krone mit schlechten Wärmeleitern sollte 
sieb bewihren. Was haltsn Sie tobs Eiabinden mit 
Fils? oder mit Holswoltwatte? 

Dr. R. J. Beck. 

Frage Nr. 12. Wie sind oie Versuche mit 
Dr. Walters Roseahanben ausgefallen? Haben 
sie sieb in der Praxis als sicherer Sdtats gegen Frost 
bewibrt? Dr. Errath. 



Frage Nr. 9. Kanu jemand mir mitteilen, ob 
die essbaren PiUe ebenso gut wie die Champignons 
ans Brut gezogen werden kSnnen? nnd welches ist 
das Verfahren R. K. 

Frage Nr. 10. Wie ist die «weckmässigste Auf- 
zucht von Canina zu Hochstämmen der heiden em- 
pfohlenen Neuheiten : Meyers Zuknnfts-Canina und 
BriOge nStachellose" ? Ich habe mir beide Sorten vor 
etwa S-~8 Jahren aogepflanst sor Sanrangewinnong. 
Beide Sortee sind grossartig ond leb kann nor 
dna Beste davon s;ii;'eii; sie machen grossartige, schöne 
Stimme, so duss man die kruppeliscu Waldstämme 
gar nicht mehr sehen ma'^. Sau mochte ich mit der 
Frage kommen, wie man aut dieser Unterlage am 
vorteilhaftesten hochst&mmige Rosen zftchtet. 

1. Ob man sie gleieb an Ort nad .Stelle 
ekniiert, oder ob se besser ist, wann man sio 
trerschnlt end dn Jabr spitsr dtnUert? — Ith 




RAGE«^öftTÜNGEN 




Antwort auf Frage Nr. U. Das Einbinden mit 
Filz oder liokwollwatte ist dann gut, wenn die Ver- 
bandstelle durch eine Qbergestlüpte Dr. Walter'sche 
I (Ölpapier) gegen das Eindringen der Nässe 



gMchützt wird. P< I«- 

Antwort auf Frage Nr. 12. Soviel wir von 
einer Seite hören, ist man recht zufrieden gewesen; 
oh der Winter bei der Probe aueog war, wissMi 
wir niebt. Hier wird der Tersneh diesos Jabr zuerst 

P. L. 



^ — 

Herr Carl Hering, Inhaber der Roscnschule 
C. Görms, hat seine Rosengchule von Potsdam nach 
Bornim bei Potsdam verlegt. 

Wilh. Kliem, Gotha, feierte am 1. September 
das 2ö-jährige Bestehen seines Geschäfts. 

J. Saal, Oescbifittfikbrer der Firma H. F. Kilers, 
8t Petersbnrg, werde anllsslidi seines S6-jäbrigen 
Dienstjubilüums die grosse goldene Medaille am Annen- 
bande zum Traden am Halse verliehen. 

(iarteudirektor Fr. U i o .s , Vorsitzender onsers 
Vereins, erhi«*lt das Kitterkreuz 11. Kl. des badischen 
Ordens vom Zähringer Löwen. Wir gratulieren herzlidL 

Jaroslav Werycb, Obergeküia im Esc. Frans 
Grsf von Thnn>HobenstefailNben Sefalossgsrisn In 
Tetschen a. d. E , ist zum previsoriseben Miter deo> 
seihen Gartens ernannt. 

A. Weber, der Züchter der hübschen Rose 
„Princesse Alice de Monaco", hat sein (lesch&ft in 
Cabbd Roquebrune bei Monte Carlo aufgegeben und 
am 1. September die Leitoag der Fürstlich Coloredo- 
MsasMd*sdien Gemflse» nnd Obstgarten der SohUsser 
SU Dobris nnd Opoeno in Böhmen 
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t ^r- Qübel, Hüfgarteuiuspektor Ul DtfMttdt, 
«Utrb am 22. Sopt«mb«r nach läagerem Leiden. 

Oberhofg&rtaer M. Vieweg-Frantz, Meiainmn, 
•ImI> »n 88. Avigml nuh teogeiii, Bchwerem Leiden. 

t Tiergerten-Direktor Geitn er -Berlin iit io 
Oktober Restorben. 

t Jean Alexandre Rernaix, Lyon-Villeur- 
bauues, starb am Oktober im Ib. Jahre Mit ihm 
ist wieder einer der enten und Terdieostreichsten 
Lyooer Roseazüchter debia. 8dt Jahren hatte er sich 
von Oeeekift surückgeaogen, wäaitm Sohne Pierre 
die Kulturen QberlesBend, und lebte als Rentner in 
aeiucr liiibachen Villa. 

t 11. rr U Vogel, Dorpat, ist aiu 22. Juni 1905 
im Alter vdu 55 Jahren gestorben. Herr Vogel hatte 
die Freundlichkeit, die ßeitrSge für oni in Dorpat 
Vlhrend mehrerer Jahre einioziehen, und bat ooi 
maacbes Mitglied aogefiUirt 



Kataloge unserer MHglieder 



W. Knopf, Rossdorf'Oenthiii. Dahlien, Boeen, Nel- 
ken, Veilchen. 

J. C. Schmidt, Erfurt. Engros - KaUlog l!in5,'06. 
Bouquet- und Krauzmaterial, Korb- und Drabt- 
«aren etc. 

Dass, Reuter A Co., Jungsfeld-Oberpleii. 
Soupert A Notting, Laxembnrg. Boeeo. 
Oebr. Ketten, Laxemburg. Roten. 
J.B. Lameseh, Dommeldingen (Luxemburg). Rosen 

und Obstbäume. 
P. Lambert, Hoflief., Trier. Roseu, Neuheiten, 

Obstbäume, Ziersträucher. 
U. Uenktfl, Darnutadt Zierkabel, Btake, Vasen. 
Lanbert A Beiiar, Trier, Banmcholao. 

^j^S^ eaw^ 

R. H. France, Das Leben der Pflanze. I. Ab- 
teilung: Das Ptlan/enleben I>eut8c)ilaii<ls und <Icr 
Nachbarländer (volUtändig in 26 Lieferungen Lex. H° 
mit 3äU Abbildungen und 50 Tafeln und Karten, 
k 1 Marie). Stuttgart, Kosmoa. OeseUscbaft der 
Natnrfirennde (Geschafustelle : Fnuidcb*sche Ver- 
lagshandluntr) 1.— ß. Lief^ung erschienen 

Ein Werk von grösster Bedentong, das wir in 
einaelnen Heften noch bespreeben werden. 

Entomoleglsches Jahrbuch. 15. Jahrgang. Kalender 
f&r alle Insektensammler auf das Jalur 1906. üeraos- 
gegeben aater g&tiger Mitwirkung bervorrageoder 
Entomologen ton Dr. 0. Kr an eher. Leipzig. 
Frankenstein A Wagner. 1906. (Preis 1.60 M.) 

Mit reichem Inhalt ausgestattet, «rscheint gegen- 
wtrtig mm f&n^ehnten Male das von vielen Entomo- 
logen erwartete, beliebte Eatomologlaehe Jahrbneb 
19Q& El seigt als Titeltafel einen sanber aosgefQhrten 
Buntdruck, die Raubheine einiger Insekten darstellend, 
und birgt nicht weniger denn JO ^rnissere uml weit 
über 20 kleinere Beiträge, allen (iolneteii des Insekten- 
reiches angehörend. Hervorragende .Mitarbeiter machen 
das Bäcblein interessant und wertvoll. Die raonat- 
liohen Sanunelanweisungen für Kftfer hat wiederum 
Herr Apotheker H. Krauss in Närnborg zusammen- 
gestellt als Fortsetzung seiner voijährigeu Anweisungen, 
md iwar so eiagebend and packend, dase Jeder, der 



dies liest, sicherlich ohne weiteres für des gammeln; 
von K&fem gewonnen werden wird, llianu kommt, 
das Kalendarium 1806 nebst aatmioaiiedian, gao« 
gnphlsdiea and postalisdien NetiieB. 

NevRianns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen 
Reichs. Horanszeeehen von Dr. Max ßroesike 
und Direktor \V i 1 h. Keil. Vierte neubearheitete 
und vermehrte Auflage. Mit 40 Städteplänen, einer 
politischen Übersichtskarte und einer Verkehrskarte. 
8 Binde in LehMu gebnndui an je 9 Mk. 60 Pf., 
oder 1 Baad in Balbleder |«buaden 18 Mk. 60 FT. 
Verlag des BHiUogmpUsdMn Instituts in Leipaig 
und Wien. 

Schneller, als es bei solchem Werke erwartet 
werden konnte, ist der sweite Band von Neamaans 
Orts* «id yarMhn-LeKflnm dam anlon gefolgt Da- 
mit Hegt ein Werk wieder Tollstftndig vor, das sich 
bereits gut eingeführt hatte. Der Scblossband fügt 
sich dem ersten Teil ebenbürtig an. Besonders die 
Verkebrsangaben, auf die mit vollem Rechte offenbar 
die grösste Sorgfalt verwendet worden ist, sind für 
Versaadgeecbtfta von hohem Werte, da die Yarftada» 
mngen Im Pos^ und fibenbabnwaaen Ut anf dte 
neuste Zeit berücksichtigt worden sind. So sind z B. 
noch Kisenbahustationen verzeichnet, die erst am 
1. August dieses Jahres eröffnet wurden Die beiden 
soliden Leinenbände sind äusserst handlich, der Druck, 
wenn auch klein, durchaus klar; jede nur irgendwie 
missverstlndlicbe AbkOrmu ist mit sicherem Gefühl 
fllr die Abneigung des Pubnirams gegen airtdia Wort- 
bilderr&tsel vermieden. Die grosse Verkehrskarte am 
Schluss des Bandes beweist femer in erfreulicher 
Weise, mit welchem Verständnis die Verlagshandlung 
dem allgemeinen Wunsche nach sicheren Angaben 
beiOglieh daa Yarkehfi geganftbenlabt. 

Die OrgaalaaMMi daa Expartoi dar dw rt anl i an Expart» 

Revue. 

Monographie horticole des Plantes bulbeuses, tuber- 
culeuses etc. Amarrlliddes, Liliacöes, Iridöes etc. 
Ihre Kultur im Korden Europas, im Bilden Frank- 
reiebs und in Algerien. Von BaphaCl da Notar. 

igo.n. !>Hr{s VI, l;ibrairio des Bdoneei agrieolaa 

Churk-s Amat, 11 rue Cassette. 

Sr. MeüestÄt dam Kgaiga von Italien gewidmal. 
Mit vielen Abbildungen nnd kniaan Kaltnraaweisoagan. 
386 Selten. Taadieafomurt. 

Tierschutz-Verein zu Melssea. Rechenschaftsbericftt 
1903 und 1904, erstattet von Camillo Schaofiisi, 
I. Vorsitsendem. Meiseen 1905. 180 Seiten stark. 

Ausserordentlich interessante Abhandlungen oad 
nachahmenswerte Vorschläge mit sablreichen Ab- 



Hundertjährige Gründung des Gartenbau - Geschäfts 
von C. Ulrich in Warschau. Bericht von der OrOn- 
dung an bis beute. 

Die Schnitt-Orchideen, ihre rationelle Kultur und Vcr* 
weiitlbiirkeit als Schnittblumen, die Verpackaag^ 
sowie Einteilung nach der Blütezeit und Farbe. 
Ungafihre Beatabüit&tt - Berechnung. Von Otto 
Sennurbnsch. Verleg von Hugo Voigt. Leiprif 
1905. Preis HO Pfi; 

Im Buche sind nur die Orchideen aufgenommen, 
die einen dauernden Eulturwert als Schnittblumen 
haben, und das nana, ein&che Kultorvarfiihnm, wia 
es auarat in belglseben und englisdien Q t f tn eie l e u 
angewendet ist. wird der weiteren Einführung der 
rentabeln Orchideen sehr dienlich sein. Der Verfasser 
ist bekanntlidi ein ttebtigar 
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osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Kfinlgin. 




AbonneiDcnts 
M dar Pott imd In ailwi 

00000 handlungtn. o o e e e 





Annoncen 
pr« Znile 2S Rq^ nn die B«ioli- 
dnioktmi «nn J. Llntz In Tri«r< 



ingrn xi:rn \ rtfili jn dLti Schriftrührcr, Herrn V. I.an.bcrt, Ttlcr, Si. Marien. — Jahrtihcitritg (4 Mark) an Ha 
E. OLaaer, Karlarob« LB. — Mindlungeo und Korrcapondenien an die Redaktion der /toaenseltuaCi Trier. 



— f Zu unserer Abbildung. 



Die Teehybrid-Rose Hermann Raue 

(P. Lambert 1904), 



Zwar Bind die holifarbigen Koseu in UDserm modernen Koseosortimeat, besouderB unter den Tee 
md TMliybrldtn, in fast allen erdenklicbeo FarbwtODaBgen und audb in gntan HnitMV und Ausstellang«- 
UuMn leboB aehr nUraicb, min möchte üut iifsn lo nieblich vwtraieiL ood nitti tollt« meioen, dui 
„gntM NeoM" bierin knnm no«h m tnMn and xn bringen iat, dennoch kommen eine nicht gerini;e, ja 
die allersrdaate Anzahl dieser N&MMBW In iiMen bt i len Oattun^'en alljährlich rnselm&sti:? iu deu Handel. 
Freilich sind manche Sorten von vornherein oder bald als ciitlichrlii h /.« bezeichnen, da sie bi.sweileu die 
alteren, sutcn Sorten in dieser ihIoi- \c.nor Beziehung nicht erreichen oder anderen zu ähnlich sind, also 
kaum neu, wenigstens nicht hervorragend sind. Die iUseuliebbaber siud deshalb nicht selten im Unklaren 
Ober dam wirldicben Wert einer in den Katalogen bescbrintMoeo und empfohlenen Neuheit, wenn Licht ver- 
hOMls pfiaiaiereod«, oriuitioruid« Mittoilungeo Ober bervommod« £igeascb«ft«n mliegao. Erfreulich ist 
«■ denm atats fOr wiblerfadie Uriihaber, wenn ihnen aaeh In diesen >o reich vartretenen Qattnngm and 
Fwbentdnnngen Empfohlenswertea, Horvorra^cndes [,'''''"ten wird. Und dies kann man von der in gutem 
Farbenhilde heute vorgeführten Lambert schen Zuchtuiiß „Hermann Iliiue-' mit vollem Rechte behanpten. Es 
i.'t auch dies, wie fast alle seine eigenen N'euziichtungen, eine Staininliaiunrn^c ; Pcdesirce rose), deren Eltern 
Grosshenoran Victoria Melitta ,\ la France de b9. also zwei bckannto gute Sorten, siud^ es ist eine reine, 
den wiridiMM Typ dieser Gattung voll zeigende Teehybride. Sie fiel mir, obgleich bis dahin aus eigener 
Anachftaiiaf noeb unbekaoot, Ende September d. J. in der Krensnacher Roaenanaatellang tuter den vielen 
dort Te rt re tea e n SebSnbeiten, weil berrorragend, sofort besonders auf, und ich konnte aidit nmbtn, aie «Ihresd 
meines Besuches der Ausstellung wiederholt anfziü^nchcn, um nick Ml tbcer SehOabait SO evfreaen und ihre 
prunkenden EiKCnschafteu meinem (redächtuisse cin/iipriit;eu. 

Der Wuchs dieser Kose ist tnittclhoch, knifiip. sirafiF, aufrecht, k'" v^T/wcint; die Triebe sind dick, 
mit wenigen grossen Stacheln, Laub gross, breit, schon hellgrün. Knospe lang citörmig, dick, frisch iachsrosa; 
die Blumen sind sehr gross, gut gefüllt, die äusseren Fetalen breit, muscbelförmig gewölbt, die inneren 
sclunAler. Die F&riHUUi ist rein ladiaroaefarbig, nach der Mitte su lebhafter, faat gelblich tiegelrot ; krift^, 
■BgedlbflB dalk«Bd. Die Biomen tragen ticb «ofreebt auf krütigem, langem Stiel, raaitteot einteln etebend, 
oder auf sehr kräftigen Trieben zu mehreren, aber mit ihren laucen, starken Stielen dann locker, nicht 
gedrängt stehend, immer leicht, elegant erscheinend. .Teder Trieb eudigt mit einer Blume. Als Gruppeu- 
und Schnittrose durfte diese Sorte vorbohaltb s /u <-Mi|<r>'hli'ii si in Hoff<>ntlich wird sie avcb elnigemtaaea 
winterhart sein, nicht ganz so empfindlich in dieser Beziohuug wie die Muttersortc. ^'i 

Fr. Harms, Hamburg. 

*} Sl« hat In Trier Bo«b Jeden Winter eelt s Jahren unbedeckt »nagebalten. Die Kedaktion. 
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Das grosse wissenschaftliche Rosar zu L'Hay a. d. Seine, 

Schöpfung des Herrn Jules Gravereaux. 



Durcli die liebenswQrdige Überlassung von Clicbäs 
ktanen wir miaeni Lesern einige Bilder and 

Ansichten ans df.'m vielf;i(h erwähnten, mit grossen 
Mitteln gescbaffeuen und wunderbar gelungenen 
Rosengarteo des Herrn J. Gravereaax vorfahren. 
Bei Gelegenheit der grossen Pariser FVolijahrs- 
Ausslelluiii; bfsucfile ich (iitses reizende und an- 
regende liosenparadifös in Begleitung meines Freundes 
Steffen ans Frankfort a. d. Oder und des Rosen- 
freondes Frey-Collard aus Mülbansoii (Elsass). 
Glttcklieherweise trafen wir den gltlcklicbeu Besitzer 
an nnd die Fabrung begann unter fortdauerndem 
Stanaen nnserersdts nnd aobaltender Erlanternng 
und ErklaruiiRfn seitens des Herrn Gravereaux 
and seines tücbtigen Helfers, des Obergärtners 
Boncbetard. Ein Teigleicli mit nnserem Rosar in 
Pracht, Reichhaltigkeit, Schönheit nnd Luxus der 
Einrichtungen, Eigenart und Zweckmässigkeit, Vor- 
führung der Verwendbarkeit der Sorten ^It zu- 
gnnsten des franzfleisdisii Oaitaaa ans. Hier steht 
oin sehr reicher, viel gereister Grosskaufmann nnd 
lientner an der Spitze und bei uns muss mit den 
Mitteln gespart werden, vnd den 
Boden nnd das lüima unseres 
französischen Nachbars knnnen wir 
nicht erzwingen. Immerhin bietet 
nnser Bosar wieder manche Pnnkte, 
in denen es obenan steht, so z. B. 
die laodsdiaftlicbe Anordnung der 
Park» nnd Zierrosen, die Onqw 
liierung nach Klassen denelbea, 
die schönen Rasenflächen und 
Unterbrechung durch Goniferen 
nnd Strancher, die hAbschen Bahedtae, Anssicbten, 
Umrahmungen und die ftbersiclitliebe Pflanzung 
der £deiroseu. 

Doch verweilen wir noch etwas im Rosar zu 
L'Hay. Interessant ist die aberaas reiche bota- 
nische Sammlung, deren lÜQte eben zum Teil 
begann. £inige Hochstämme der Itosa bericea 
acnleis mbils mit nngebenerlich grossen Stacheln 
entzückten durch die Masse ihrer grossen einfaclien, 
rahmweissen. vierblätterigen Blüten besonders. Dass 
Herr Gravereaux bei dem grossen, von aller Welt 




Mit Abbildancen. 

gesammelten Sorteuwust viele Synonyme, viele ganz 
eotbehrliche Abarten erhalten hat, weiss er redit 

gnt, und ist dabei, eine Reinigung vorzunehmen, 
um der Nachwelt nur das zu erhalten, was Zweck 
bat. Die Farbenwiiicnng anf Wuchs nnd Farbe 
unter Glas wird durch verschieden geflöhte Glfiser 
fzeprOft Die Kunstdüngerfrage wird praktisch 
studiert ; jeder Topf und jede« Beet bat auf festen 
Holzpf&hlen die hetrefhnden Angaben, so dasa das 
Resultat nach einigen Jahren deutlich sprechen 
wird, was von Wert und was von Obel ist. In 
einem reizenden Pavillon tinden wir die peinlich 
genau geordneten Notinn Ober jede Rose. Eis 
Herbar birgt die getrockneten Wildrosen - Arter. 
ein Schrank ist mit ihren Frachten gefüllt. Die 
Bibliothek enthalt alle nnr erbUtlicben BSeher, 
Bilder, Zeitungen, Bibliographieen etc., die anf 
Rosen Bezug haben. Die Rose im Theater, in der 
Pharmacie n. dergl. Notizen sind alphabetisch in 
Geftdier geordnet, and die dem gMekliehen Beeitier 
bis jetzt bezen^'ten Ebrnngen, darunter ancb unser 
Diplom als Ehrenmitglied, hängen in hübschen 
Rahmen an den ^nden. Hier 
* in diesem Räume wird für unsere 

^ Rose entschieden viel ge.sihaffen, 
wünschen dem freund- 
seiner Familie 
fortdauernd die Freude an dem 
bedeutsamen Werke, die sie bis 
jetzt daran idgen. 

Nach der Oberaus gastlichen 
Aufnahme führte uns Herr Gra- 
vereaux beim Verlassen des 
Rosengartens dnrdi den alten Park, an einem 
Robinson - CrnsoP - Baume vorb' i, in dessen Ästen 
Sitzplätze, Pavillon-; etc. thronten, in einen Weg, 
der rechts und links von l*/s^2 m hoben, In 
vollster BlOte stehenden Rugosa Germanica eiuge« 
rahmt war nnd uns zum ßewusstseiu brachte, dass 
solche nageawnngeneo Hecken das Richtige für 
einen Park sind nnd die geschorenen Waissdom-, 
Thuya-, Hex-, Fliederhecken gegen die ScMoheit 
dieser Ueckenart nicht aufkommen. 

P. Lambert 




ft^ ^^^i'Vj'^ und wir wünschei 
^^'^^^^^.y Hohen Herrn nnd 



ijui^cd by Google 



— 67 



Rosenschau zu Kreuznach 

am 24. September 1905. 

Aof QDserer Schloss^Aastellaog abgeschnittener 
BoMn und Blamen, die Mhr gat «osgefiüleii iat 
and sich eines recht regen Besuches zu erfrenen 
hatte, war von einer Preisbewerbung unter den 
Aasstellern abgesehen worden. Das grosse Zirkus- 
selt war gefüllt mit Rosen-Sortimenten, Stftadeo, 
Bindereien nnd Pflanzen. 

Die Neuheittn zogen das Interesse aller Kenner 
io besonderem Masse, aber auch der I.Jiien auf 
sich, denn es waren schöne Fnrben, schöne Formen 



dekoraiions- und Vasenrose feio. Sie stammt von 
Lnctole X Belle Siebrecht} die Petnlen i>ind rond, 
gewölbt, die Farbe ist etwas mehr karmin wie 
Laciole and das Uelb im Grande hebt sich aaeh 
sch&rfer von der Luciolfarbe ab. Die Knospe ist 
hübsch. 

Dora Hansen (Testoot X Urne Jules Orolez) 
wird eine gesuchte Rose. Sie hat reinere Färbung 
wie Testoat, es ist mehr gelb im rosa; eine Bdle 
Siebrecht - Haltung gibt ihr grossen Wert, diese 
Blumen hielten sich vortrefflich. — Bischof 
Berne (Testoat X Frau K. Druschki) ist weiss 
oder gelblich weiss, glockenförioig, gross^ nnf Inogen 




HorbMT der WIldroMs; ÖItomd ute^ Eoacnffüchte und trocli«n» etuMa. 



and schone Namen an ihnen za bewundern. In 
einer kleioen Nische waren 3 Tische fOr diese 
Neuheiten bestimmt; sie reichten nicht fiOr alle. 

Auf der Ecke hatten Herrn 0. Jacobs- Weiten- 
dorf schüne Blumen Äufätellung genommen, und 
hier wnr es die im Jnoi getaufte Neuheit Fraa 
Bürgermeister Kir.schstein, welche der 
Kritik jedes Besuchers sich ganz besonders nnter- 
werfen musste, da sie der Gattin des um die 
Ausstellung so verdienten Herrn Bttrgermeisters 
von Kreuznach gewidmet ist. Jedem gefiel die 
eigenartige brouzerutgelbe Farbe und der starke 
Duft der an sich mittelgrossen, nur m&esig ge< 
füllten Blume. Sie wird eine Liebhaber -Rose 
werden, weniger für MasseokuUareu ; sie ist aber 
auch zu Bindezwecken, besonders als Tisch- 



dünnem Stiel, Uiolich The Queen. Schöner nnd 
effektvoller, in derselben Farbe, war Gross - 
herxogitt Alexandra (Merveille de Lyon X 
Kaiserin). Diese ist sehr gut, innen hellgelb, 
aussen weiss, uud ist augenscheinlich ein reicher 

j Blöher. Ob sie die Kaiserin Aognste Viktoria, 

i die dieselbe Farbe hat, Überflügelt, ist wenig wahr* 
scheinlich, denn die ersterer eigene stolze Haitang 
und feste Form bat sie nicht; möglicherweise ist 
sie aber auch eine gute Gruppen- and Freiland- 
rose und vielleicht auch eine frühere Treibsorte. 

Nr. 66 zeigte sich als eine sehr schöne gelbe, 
laogknospige Mme Lombard und ein Sftmling 
von Mme Abel Chatenay (Nr. 77) war gnt 

i gefallt, karmin nnd gelblich rot in der Farbe. 

* Nikolaus \V e i t e r - Pallien hatte diesmal 
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Vori>la<z unii Eintritt ins Ro.iar za L'Hsy 

weniger (zute Sorten zu zeigen. Nr. 2234 (Souv. ' 
de Mine Eutr. Venlier X Kaiserin) ist nur halb 
gefüllt; flach, die Farbe lachsgelb, nach aussen 
rahmgelb. Seine Nr. 'J2H4 (Mnie Lombard X 
Christine de Noue) gleicht genau der Wilhelm 
Uartmann (I*. üräuer), die zu einem Schein- 
dasein verurteilt zu sein scheint, da sie noch 
immer nicht verkauft wird und sich in manchen 
Kulturen zu alten Pflanzen herauswachsen muss. 
Die Ulumen von Grossherzogin Alexandra in dieser 
Sammlutig waren schön. 

Zum 3 Male fahrte uns Herr Ober-Postassi-stent 
L. Walter- Zabern seine niedlichen Polyantha- 
Kosen in 6 Sorten vor. Sehr gut geflel uns siinc 
Nr. 9 mit hell lachsrnsa Färbnng und reich be- 
setzten ülQteiidoldi-n. Nr. 4 ist sehr Kleinblumig, 
purpurkarniin ; vielleicht eine verwendbare Einfass- 
Teppichrose. Nr. 11 ähnelt Petit Con^tant mit 
ihrer kupfrig lachsrosa Farbe und Nr. 22 hat 
ziunienfurmiue, grössere, gefüllte Blüten; Nr. 139 
war blass bliiulichrosa, auch eine nicht Üble neue 
Färbung. 

Unter den neuen Rosen der Firma P. Lam- 
bert-Trier zeichnete sich die Teerose Her er o- 
Trotha aus, die in schönen, langstielig geschnit- 
tenen Blumen (dunkel lachsrosa) über die anderen 
Sorten herau.sragte ; auch „Trier", die neue öfter- 
blühciidc Kambler-Kuse, war recht gut mit langen 
Zweigen, die bis in die Spitze« mit Blüten und 
Knospen besetzt waren, ausgestellt; Herr Harms 
Hess von ihr eine photogr. Aufnahme machen. 

Man musste gestehen, dass eine s<>l< he ilerbst- 
Aasstellung anregend wirkt; man vergleicht un- 
willkürlich die ausgestellten Sorten in den schönen 
Hrrbstfiirbungen mit seinen zu Hause im Garten 
befindlichen Kosen und notiert die jetzt noch dank- 
baren, neueren Sorten. 



Wenn Mme Norbert Le- 
vavasseur in Mengen ausge- 
stellt ist, so wirkt sie kraftig, 
das sah man an dem Tisch, den 
Herr Boehm - Obercassel damit 
gefallt hatte. 

Die Herren Clauberg-Solingen, 
C. Hübscb-Kreuznacb, M.von Hoff 
und von Hoff jr. sowie H. Grote- 
Kreuznach beteiligten sich mit 
schönen Schnittrosen in mehr 
oder weniger reicher Sortenzahl; 
Herr Clauberg hatte manche gute 
neuere Kose darunter. 

Auf dem Rosentiscbe des Herrn 
Renneiiberg prangten besonders 
i-ahlreich: Teplitz, Druscbki and 
Grolez. 

Dass unter Lamberts Rosen 
seine Züchtungen in grösseren 
Mengen vertreten waren, ist 
selbstverständlich, z. B. Druscbki, Oscar Cordel, 
Gustav Grünerwald, Frau Lilla Kautenstraucb und 
viele Polyanthas. darunter ein fein rosaroter A b - 
k ö ra m 1 i n g von MmeNorbertLevavasseur. 
der viel verspricht. Ein Zweig von Mme Abel 
übatenay mass 70 cm und trug G schöne Blüten. 

Ausser den Rosenblumen waren ausgestellt ein 
ausgewähltes Sortiment abgeschnittener Dahlien 
und dankbare, im Herbst blühende Stauden von 
J. Lambert & Söhne- Trier, sowie ganz schöne 
und gut gelungene Bindereien und Blattpflanzen 
von Frz. Schneider, C. Meurer, M. von Hoff, 
C. Landgraf, letzterer auch mit bunten Gehölzen, 
und eine Cactcensammlung. Eine schöne Blatt- und 
Zifrpflauzengruppe der Stadl gärtnerei (Herr K 
Ahrens) zierte die Mitte des grossen Zeltes. 

Im Restauratiouszelt fanden die Rosengarten- 
plane von Gebr. Köthe - Bonn einen geeigneten 
Platz und trugen den Ausstellern eine silberne 
Medaille ein. 

Zum Scblnss erhielt seiteas der Ausstelluugs- 
U'itung und des Vereins deutscher Rosenfreunde 
ji'der der Aussteller noch ein Andenken an diese 
Herbsiscbau in Gestalt eines hübschen Gegenstandes 
resp. einer Medaille. 

Wir freueu uns, im nächsten Jahre den schönen 
Rosenpark Kreuznachs wieder besuchen zu können, 
und hoffen, dass die Stadt Kreuznach und ihre 
Besucher dauernd Freude an dieser reichen Rosen- 
Sammlung haben werden. Die Redaktion. 



Lebensmüdigkeit und Altersschwäche 
bei Kulturpflanzen. 

„Aus der Rosenkuliur ist lukannt, dass es vor 
Jahrzehnten noch beliebte und geschätzte Rusen- 
sorten gegeben bat, die beute im Handel nicht 
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mehr Torkommen. Nun flült iwar die Entscbei- 

dnng schwer, ob diese Ro^eo gewissermasseD aas- 
gestorbeo oder der Mo-le z'im Opfer gefallen sind, 
d. h. ob das Verscbwiadeu solcher Blumen auf 
natOrlicber Erscböpfuog beruht oder auf di« on- 
berecbenbaren Launen des sehr veränderlichen 
menschlichen Oeschmackes zarflckzofübren ist. An- 
ders aber lie^t die Sache betreffs der bi-liebten 
La France-Rose, die immer noch sehr begehrt aod 
geschätzt ist und deoooch vom Harkte za ver* 
K'bwinden droht, 
weil die Züchter 
und Gärtner sie 
jiicbt mehr zu 
erzengen and zu 
b&lten vermögen. 
Trotz der sorg- 
fiUtigsten Pflege 
will diese Rot^e 
nicht mehr ge- 
deihen, allenthal- 
beu kränkelt sie 
und stirbt ab, 
wthreod diclit mit 
ihr zQsammen- 
siebcnde andere 
Rosaivonkomraea 
gesund sind Man 
pflegt diese ua- 
liebsame Erscbei- 
Dung zwar auf 
die sc^eaannte La 
France- Krankheit 
zurückzuführen, 
sie i^t aber nichts 
anderes als die 
natürliche Alters- 
schwäche dieser 
Rose, die zu den 
Utesten anter den 
beatigen Rosen - 
Sorten gehört. Zu- 
folge der eigen- 
artigen Vermeh« 
ninzsweise können 
wir alle La France- 
Rosen der Welt in 
ihrer Gesamtheit 
als einen einzigen 
grossen Rosen- 
bosch auffassen, 
der in dem einen 
Sämling geboren 
wurde, der diese 
beliebte Rose zum 
ersten Male lie- 
ferte and der in 
allen seinen Exem- 



plaren zagrunde geben musa, wenn seine natürliche 
Altersgrenze erreicht sein wird, and das scheint 
schon jetzt der Fall zu sein, trotzdem diese in ihrer 
Art einzig dastehende Rose erst 1868 dem Handel 
ftbergebea warde." — 

Aus „Gärtnerische Rundschao". 
Hierzu mfissen wir aber bemerken, dass obige 
Ansicht reiner Unsinn ist. Die Rose .La France" 
soll an natftrlicber Akersscbwiebe leiden! Nein, 
an konatUeber Alteraeebwlche krankt sie, denn et 
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JardlH i'aual (Veri acbsgarten). Hier werden Venaeli* ttb«r Daafwog, Vermebmng, flort«Beehtbeit g«m*«bt. 
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iit lidMr, wie wir aolum frAbw «iannl MisAhrten, 

nur darch die übertriebene, rücksiolttslose Ans- 
beatang der gnten, zu dankbaren Rose, dass ein 
krankhafter Zustand sieb ihrer allenthalben in 
Deutschland bemftebtiRt hat. Waram tritt diese 
böse Krankheit nnr Ixi uns auf und nicht in 
England und in ihrem Ueimatlande Frankreich? 
bt sie dort nieht ebeasi» alt? Wurnm ist dl« 
^Sterbe" nicht in HartduU Niel, die schon (Üter, 
nidit in Dgon, die 10 Jahre älter als La France 
ist, and Malmaison, die 26 Jahre länger in be- 
deutender Kultur ist? Sie btaibsD gesund. Und 
Hermosa, die seit 65 Jahren aus Steckbolz in 
noch grösseren Massen vermehrt wird, zeigt nir- 
fenda Ahenseliwichet 

Aber man nenne uns eine Sorte, die seit 10 
bis 2ö Jahren in gleicher Weise so missbandelt 
wurde, der man keine Zeit gönnte, um zu Atem 
ZQ kommen, der man die Triebe im Saft zu jeder 
Zeit weRSclinitt, vom Februar bis zum Juli und 
Aagn&t, und deren letzte S&fte sie dann noch zu 
nenen Trirten liereab, um nur ibre ZoliQDft so 
sichern Nicht einmal die n letzte Reserve gönnte 
man ihr, denn der uner:>&tiliche Rosenmensch be- 
nmlrt« sie auch dieser, um seine Wildlinge im 
August — September damit zu veredeln. So ver- 
stümmelt wurde die La France jahrelang ohne 
Barmbersigkeit, sie blutete bis aufs «^^i^«"- 
Eine Pflanie webrt rieh in naiftriicber Weise, um 
aicbt utiffrziiL'chen, und so gibt dip La France- 
Boae auch ihren letzten Saft hin, um noch im 
September, Oktober ond November Holl so treiben, 
das aosreifen sollte, «n dem Winter sn wider» 
stellen und ihre Reservestoffe nach den untersten 
Tdlen zu führen. Dieses ist der Sorte durch den i 
fortwibrenden, langen grflnen Schnitt nicht mehr 
möt-'liih, sie rauss kränkeln, und das schliesslich j 
angekränkelte VermehrungshoU trftgt den lodes- 
keim In skb. 

Warum, so fragt man sich, sollte es in di'r 
Pflanzenwelt andtrs sein aU in der Tierwelt? 
Kranke Individuen erzeugen in der Mehrzahl i 
kranke Naebkommen; Ansnabmen kommen ttberall 
vor, und so gibt SS ancb noch gesunde La France, 
mitten unter absterbenden Pflanzen. Dass es in 
Frankreich ond England nnd wobl auch in anderen 
südlichen oder nördlichen LAndem keine La Frane^* 
Krankheit dieser Art gibt, lietjt daran, da«s man 
der Pflanze, die doch auf Ganina veredelt ial und | 
eine Rnbeseit haben moss, diese aoeb gönnt nnd | 
ihr wenigstens genügend Ilolz nach dem ersten 
und zweiten Hluraenscbnilt IHsst, um das nach- i 
treibende kr&ftige Holz nur BeifiB zu bringen nnd | 
zum UmbiUeu ilirer Safte zu benutzen. Die Krank- < 
holt ging von der Frankfurter, Cronherger, Stein- 
furier liegeud aus, denn dort nahm die ungikrt- 
nerlsohe Banbwbrtaebaft mit dieser Sorte ihren 1 
Aniang. UntUi^je Tansende von Anfsn snm ' 



Veredein wordan ond werden von dort in alle 

Oegeoden versandt und natürlich auch am Orte 
ebenso vid Terbrancht, ond gerade dort sind die 
Massenqnartiere von La France im FMen uid 
unter Glas gewesen, die nm inngstidigan Bbuiasi- 

scbnitt herhalten mussten. 

Sollte aber entgegen obigen AnsChhrungen ein 
spesifiseber La Franee-Bfttillns geftmden wer« 

den, so lassen wir uns belehren, dass „La France* 
eine noch schlechtere Behandlung vertragen hute. 

F. Lambert. 



Mnitlroteiikultiir. 

Ich beabeiebtige nlehstes FribJahr ein Stack 

T.and fnr Schnittrosenkultur (Blumen Versand) ein- 
zurichten. Den geehrten Lesern der Bosenzeitong 
möchte ich mitteilen, wie ich zu verbbren ge- 
denke. Tielleicht ist jemand von den erfahrenen 
Besitzern solcher Kulturen so freundlich, mir Rat- 
scbl&ge zur Verbesserung meines Planes zu er- 
tdlen; es wird sieb mander Leser nneb dafttr 
interessieren. 

Das Land soll in Beete von 1 m Breite ein- 
geteilt werden, die Wege zwischen den B ooten 
30 cm. Auf ein Beet sind 2 Beihen Pflamen 
berechnet ; von den Weglein aus sollen die Blumen 
geschnitten werden, ohne dass man in die Beete 
tritt. So stehen die Pflanzen locker und das 
Ganze macht anf Besucher einen besseren Ein- 
druck. Auf den Beeten rechne ich die Eniferoong 
der Bethen von einander 60 cm und in dm 
Bdhm 26—36 cm, je nach dem Wachstum der 
Sorte. Der .Abstand wiiie denmacb zwischen der 
1. und 2, ÜKiihv 5U cm und zwischen der 2. und 
8. Beibe 80 cm. Die Pflanaen möchte idi selber 
anziehen, und zwar da, wo sie nachher stehen 
sollen; so bleibt mir die Arbeit des Aashebens 
und wieder Setzens erspart, nnd ich habe dann 
im Jahre 1908 frühen, reichen und besseren Fkr 
uud im folfieiiden Jahre kräfliL-ere PHanzen. 

Der Boden ist sehr tiefgründig, sandige Lehm- 
erde, slemtieh schwer, in g»scbfltatar Lage. Die 
Pflanzen nuu^ ansserordentlieb reiche Bawnrae* 
long. 

Die Bhimen sollen den Versand ertragen, leb- 
hafte Farben haben, gross und mflgliebst gefOllt 
sein. Im .\ngu>t sind die Blumen minderwertig, 
dagegen im September und noch mehr im Oktuber 
sh^ sie wieder sehr gesucht Das Sortiment, das 
ich mir für diesen Z\ve<'k «nsammengsstellt habe, 
entki&lt folgende Sorten: 

In weiss : The Bride, Wrisse Haman Codwt, 
Kaiserin, Kdelstein, Frau K. Druschki, Oberbarger- 
meister Dr Troi niilin. Souvenir du President Carnot, 
Kronprinzessin Viktoria. In gelb: Mlle Joanne 
Philippe, H me Bavary, Snnset, Amateur Teyasier, 
Perle des Jannes, Friedrich Harms, Perle tob 
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Godesberg, DadMii of Portland (iat rahnweiBs; 

P. L.). In nOanciert gelb: Mme Vermorel, 
Mme Jean Dapay, Mrs Joseph Hill, La Favorite, 
GoBta A. de Foras vnd 0. Nabonnaiid. In rota: 

Mme Caroline Testoat, La Fraoce, Johanna Sebos, 
Sharman Crawford, Mme fkim^e Metz, Frau Peter 
Lambert, Mme Yiger, Mme Jules Grolez, Belle 
Stobneht, Meriam de Rothschild, Mrs Th. Roose- 
TfU nnd William Xotiintf. In rot: Genßral 
Idac Arthur gefallt mir sehr gut, die schöne Farbe 
hiU Us nm Terblflbeii an, wibrand Etdle de 
France bald violett wird. Richmond und Grnss 
an Sangerbansen scheinen gut zu sein. Nach Be- 
schreibung in den Katalogen sollen Baron von 
Pallandt und Albertus Groht auch gut sein, bat 
jemand Erfahrung? Ulrich Brunner, Princesse 
de B^m und Yan üoatte. Die Qbrigea U^brid- 
BammtaDtroMn lasaen mich meiatei» vergaUieh 
avf einen IlerbslftNr varten. 

Ich habe mIiod viel Geld für gute Neuheiten 
ond fttr viele minderwertige ausgegeben. Nach 
and nach wird man etwas witziger. Unter den 
allerletzten Neuheiten wir<l eine La France-farbige 
Kaiserin offeriert (Baronin Armgard von Biel). 
Ea frerdm llir alle gaten Etgenaebafteo naoh- 
gerOhmt, aber warum ist sie auf keiner Amatelhuig 
g^eigt worden, und warum wird in der Beecbrei- 
buog aber Ffitlang nichts angegeben? leb habe 
Zvetfel an dem grossen Wert der Sorte. Die 
ansserordentliehe Schönheit wird gerühmt von Rev. 
David R. Williamson, Uugb Dickson und üugh 
Waiaon, da aber vMA angegeben ist. ob sie rrteh- 
blQhend oder Herbstblülier sinrl, ijelristet es mich 
nicht so sehr, wir haben ja eine grosse Aaswahl 
io prachtvollen dnnkdn Sorten, von denen man 
weiss, dass sie mehr als einnal blnhen 

Es geht nichts aber genaue, wabrbeitsgetrene 
Angaben. £. Ueizmann, 

Minnedorf am ZOricher See. 

Ich würde in dem Sortiment weglassen : Eilflsteiu, 
Perle des jaunes, t rau F. Lambert, Gruss an Sanger- 
hanseo. Erster« uduct sich nicht immer «ut, die zweite 
iat an dann, bei der dritten ist ein Teil der Blüten 
Ofker nicht gut auagebildet (sie ist gut als Griippen- 
rose) nnd die vierte bat Bicht Wnehs genug nach dem 
Blumeoschaitt. P. L. 



RtsenkuHur In fttterer iiml neuerer Zeit 

Seit 85 Jahren ist die KnKnr der edlen Rose 
mein Ideal. Jeder Rosenzflchter erntet Freude. 
Der Bfsitzer grosser Rosenschnlen, obgleich er die 
Boseoknltur mit den Augen des Geschäftsmannes 
ansieht, kommt doch von der Empfindung des 
SdiOnen nicht los. 

Vor 36 Jahren war es noch anders am die 
BMenkidtnr besteUt, ab heute. Es gab damals 
noch grosse Mengen wetterfester gesunder Wald- 
ukI FeldwildUnge mit guter reicher fieworMiong; 



sie waren die denkbar besten Unteriagen Ahr 

unsere I^elrosen. Was lieferte damals eine sehr 
geacbätste Firma in Leitmerits, Böhmen! Ihre 
Sammler waren in ganz Oestsmieh titig. Eän- 
mal habe ich Gelegenheit gehabt, die eingelieferten 
Yorrftte, die nach Hunderttaasendeo z&hlten, za 
sehen. Heote ist das alles anders geworden. 
Diese schönen Wildlinge sind nicht mehr. Der 
Raubbau bat ibrp Reilien gelichtet. Es wiTden 
zwar immer noch aas diesem uad jenem Gebirge 
Wildlittge m Tausenden empfohlen, aber sie ge- 
deihen nicht mehr gut; bis zar Yeredlungszoit 
geht jedesmal eine Menge ein. Das Eifelgebirge 
liefert wohl heute noch gute Rosen Wildlinge in 
grosser Menge. Als ich im vorigen Jahre Ende 
August in Trier eine berühmte Rosen gartnerei be- 
1 sachte and die anvergleichlicb schönen Bosen- 
I hodistlmma bewunderte, wurde mir gesagt, das 
: Eifelgebirge Uefare diese Unterlagen. Oie^e Rosen- 
bochstämme sa sehen — mich als alten Praktikus 
bringt so leicht nichts ausser Fassang in dieser 
Beziehung — war geradezu ein Hochgenuss, eine 
Seltenheit. Die Rosenansstellang in DOaaehlorf 
hatte keine besseren aufzuweisen. 

Um lütte der ftnffiiger Jahre des vorigen 
JahrhunJerts fing die Rosenkultur an, grössere 
Bedeatoog zu gewinnen. Auch dachte man schon 
an Tersuehe, durch Aussaat von Wildrosensamen 
Unterlagen zu hochstämmigen Rosen zu ziehen. 
So viel als möglich aber wurde dem Bezug und 
der Selbstsammluog von Wildlingen vor der lang- 
weiligen Aniueht der Stmlingswildliuge der Vor- 
zug gegeben. Schwichere WiMrnsenbasche wurden 
gepdanit, wie sie waren, uiedergedrackt, mit guter 
Ende bedeckt und Öfter mit Jauche begoesen; 
jedes Auge machte einen Trieb, der sich an der 
Basis reich bewurzelte, sie lieferten im zweiten 
Jahre eine Anzahl schöner starker WUdling- 
stimmehen und auch viel jungen Nachwuchs. 
Die Liebe zur Rosenkultur und die Erkenntnis, 
I dass die Königin der Blumen die schönste Zierde 
des Gartens ist, wurde allgemein trota des hohen 
Preises. Ein Rosenhochstamm mit mässigsr Krone 
kettete 20 — 25 G^o^( hen; auch 1 Taler wurde 
far eiwa.s Gutes gezahlt ; trotzdem wurde die Nach- 
frage immer grosser, der Bosensiehter sah sfash 
gezwungen, hochstimmige Bosen Wildlinge ans Samen 
zu ziehen. 

VFas gab ee damals fhr Rosensorten gegmi 

beute! Einige haben das Feld behauptet bis auf 
den Iientigen Tag. z R. Soav. d'nn ami. Niphetos. 
Chromatella, Gioire de Dijon, Mme Pauliue Labonto 
n. a. m. Die folgenden sind wohl nur selten oder 
gar nicht mehr vorhanden: Globulosa. Euphrosyne, 
Mme Stella, Mme Staöl, Victor Trouillard, Engel 
von Astran, Mme Plantier, L'enfimt du VmA 
Carmel. Ich wQsste noch eine ganze Menge Rosen 
aus jener Zeit zu nennen. Unter allen roten 
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Rosar zu LHay. 



Jardin des Collections (Sortiments-Garten). 

i Enthllt: 

I. Die BoUnisoheXSammlaDg, Nr. 1 — 16, nach System Cr^pio gepflanzt. 
lU. Die Edelroa6B-8>mmling,fNr. 17^66, alles dmIi UaaBeo imd Familien 

' geordnet. , 
III. Die Kletterrosen, • — • 
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Boeeo war Beine des vierges^j die prftebtigite. 
Die Bhime war groas vaA toU, die Fwbe ein 
wandervolles gl&Dzendes Karminrot, sie war io 
jeder Beziehung eine hochedle Rose. Io keinem 
VerxeichDisse ist dieser Name mehr zu tindea. 
Ob sie irgendwo unter einem andern Namen all 
Neuheit erschienen ist, wage ich nicht za bc- 
haapten; ich wOnscbte nor, ich w&re wieder in 
Ihnun Bnrite. 

Neubeilen kamen damals sehr sp&rlieh, mm* 
scbliesslicb wohl aus Frankreich, es hiess ganz 
einfach, in Deascbland köoueu neue Rosen nicht 
geiOcIitet werden^ hier fehlt die Inns« andamnde 
Sommerwärme, die zum Atisreifen des Samens not- 
wendig ist. Wie ist das alles so anders geworden ! 

Dw MiaehhieDmeister KietiMduner in Riew n. E. 
versorgte die Bahnhöfe mitteilt einer sehr starken 
Pumpmaschine mit Eibwasser, dieser Wasserdruck 
begQustigte aber auch das Gedeihen seines schönen 
Bosengarten«, der mindeetens 600 Stade enthielt. 
Er hatte immpr die schönsten and neusten Rosen, 
die ihm, wie er mir persönlich damals sagte, ein 
hoUlndiwber Yidihtodler «oa Holland, ja avdi 
aas Frankreich, wo sein Crescb&fi ihn hinfahrte, 
in Edelreisern mitbrachte. Von Karl Krets<-hmer 
belogen die Scbloss- und Hofg&rtner weit und breit 
ihre Neabeiteo ; er Hess sich leine Neiriiwten, die 
er in Okulierreisem lieferte, sehr gut bezahlen, 
Htin Onkel und Lcbrpriozipal, Scblossg&rtuer 
Beroiteiii in Hof bei Rleia, hat f&r 1 Reil mit 
vier Augen von der neuen Rose (JßuOral Jacque- 
minot — 08 wird 1854 oder 5ö gewesen sein — 
1 Tblr. 10 Sgr. bezahlt, das weiss ich noch 
ganz genau. 

Die Begeisterung für die Rosenkultur war gross; 
wenn sieb einige Berufsgeoossen trafen, so drehte 
lieh itandeataiig die gaoie Unterhaitang ttnr wn 
die Rosen. 

Noch viel Interessantes könnte ich berichten; 
doch genag davon, wie es vor 50 Jahren mit der 
Bosenkultar aassah. 

Welchen Aufschwung hat die edle Rosenzucht 
genommen ! Voa keiner andern KulturpÜauze kann 
auf dieae Wrise berichtet werden, bOebstens von 

der Kartoffel. Wel<'!)e .\uswahl von duftenden und 
daftigen Rosen haben wir, und weiche gradeza 
unheimlichen Maasen werden gewichtet, dasn Mil- 
lionen Pflanaeo von Rosa ranina in allen Grossen. 
Diese Massenanzacht der letzteren scheint die 
immer mehr um sieb greifenden Pilz- und Bost- 
Icraalibeiten ni begfloitigeo. Ganne Felder dieser 
Pflan.^eti ^elien aus, wie mit Mehl bestreut, auch 
soicbe Felder, wo niemals vorher K. cauina ge- 
itaadao kaben, machen keine Ausnahme. Das 

*) Reine d<>8 Vierges, eine Kourbon-Roae, um 1845 
von B^luüe in Lyon geiogen, war nach dem Katalog 
von Leon Simon blasaroia. Ei acheint also hier ein 
Irrtum obanwahan. 0. & in L. 



war früher nicht. Der Krankbeitsstofit liegt schon 
in Samen. Auch das Kalken des Samens schatst 
nicht; ganz natnrlich, es kann ja nor dadarcb 
die harte Schale, nicht aber der Keim getroffen 
werden, und dort liegt der Krankheitskeim, der 
seiner Satwiebetung harrt*). So ging es mir 
wie vielen anderen Rosenzüchtern, die sich sagten : 
Wenn es mit der B. canina so fortgebt, wird sie 
bald abgewirtsebaftot iMben; es moss etwai andam 
gefanden werden. 

Verschiedene neae Rosenwildlingsformen sind 
io den Handel gebracht worden, nicht eine habe 
leb flbeneben, ieb habe sie alle aagepAamt, keaaen 

' trelernt, beoba<'htet. verschiedenarti!? kultiviert und 
vermehrt; aber keine hat mir imponieren können. 
Die edite R. eaaina wurde imner die beste sein 
und bleiben, wenn sie nicht krankte. Mir schwebte 
immer die Rose de la Grifferaie aus der Gattung 
Setigera Mchx. mit ihrem gesunden kräftigen Wachse 
vor Aogen; wie wire es, wenn man in dieae 
Form Canina - Blut bineinbr&chie? Ich habe ei 
versucht, ich bin vor 16 Jahreo vorgegangen, habe 
drei OeneratiODen mit eebtem Oanina^Pollen be- 
fruchtet and daraus einen gesunden winterharten 
Wildling gezQchiet, der wohl ein wertvoller Baa- 
stein im Gebäude der deutschen Bosenkaltur wer- 
den dOrfte, wenn ich nicht mehr bin. Auch als 
Zierstrauch für die Werke der Gartenkunst ist 
der Strauch mit seinen roten üolztrieben, grossen 
doakelgrflnen gttnienden BIftttem and groeien 
weissen Bl&ten vwtellhaft zu verwenden. 

Den ersten kleinen Pflanzenvorrat legte ich vor 
fünf Jahren der Königlich sächsischen Oartenban- 
gesellscbaft Flora in Dresden vor; er fand allge- 
meinen Anklang Die Herren Mdnch und Haufe 
in Leuben bei Dre»deu haben seither damit Ver- 
sndisknltareQ getrieben, sie schreiben darüber, in 
der Garten weit Nr. 6: „Den von Herrn Rtadt- 
„gärtner PoUmer in Grossenhain gezQcbteten Bosen» 
„Wildling haben wir seit einigen Jahren beobachtet 
„und schon iu grösseren Mengen als Doterlage 

I „für niedrige und h(K"hstämmigc Rosen benutzt. 
„Der grösste Vorteil gegenQber der K. canioa ist 
„der, dass der Wildling absohtt frei bleibt von 
„Schimmelpilzen. Gerade in diesem Jahre waren 
„links and rechts Caninabeete befallen, sogar einige 
„Caninapflanzen, die zwischen den Pflanzen des 
„neuen Wildlings auf denselben Beeten standen, 
„erschienen weiss, während die Pflanzen der Neu- 
„zQcbtun^' nicht im geringsten intiziert wurden. 

*) Das glaube ich nicht; das lonere des Samen 
Iroras ist sidieriidi frei von Sporen fremder PSanisa. 
Die Sporen ftillea von aussen auf die Blitteri Plls- 
sporen sind allgemein, wie der Staab. O. 8. in L. 

Die Srlialen der Samen sind zuweilen gant be- 
deckt mit Meltau, besonders wenn sie aus der Fleiscb- 
I kapsei herausgewacbsen sind, und da ist es leicht 
I möglich, dass die Cotyledonea des KeisNs inisiert 
l weraea, sobald die bane Sdiale springt P. L. 
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^Dis YaredelaDg Dimmt diese Unterlage ebenso got 
„an, wie die alte R. canina, und zur Hochstamm- 
aZudttt halten wir die Kreozoog fOr sehr gut gd- 
«dgMt; ato IMart sMehntaig tflhOM Uatariac«; 
, allerdings haben wir ganz hohe SttnUM fftr 
i,TnuierroMn nocii oicät erxielt." 

Ich fBg« miB nv aoeb hinn: In loterasse 
der Verbreitung ist aof das Insent io dieser 
Nommer der Rosenzeitang hinzuweisen. 

F. Poilmer, Stadtg&rtoer, 
OroneolMai i S. 



Die ROM« in den GSrten von Kwt*}, 

Von deo mistoB Miderea PfleneiigattniiieB 

gibt es in den Gärten von Kew reiche, sorpfültiR ' 
nuammengestellte Sammloiigen, von den Kosen 
•ber gibt ee aolehe nicht. Ein Soser ist oidU 
vorhanden; man findet sie nur als Schmuck der 
Anlagen. Dass sie aber beliebt sind, beweisen 
die vielen Beschauer, die die Beete umstehen, um 
die BlomeakOiiigin «i bewvnderB. Faet auf aUea 
Beeten findet sich nur eine Sorte, und zwar in ! 
80 — 50 und mehr Pflanzen. Der Boden wird 
fortutbrend sorgfiBiliig gehwkert vnä Ist mit einer 
leichten Komposidecke vor dem Austrocknen ge- 
schlitzt Für die gute Pflege sind die Kosen 
dankbar und bringen viele, groäs«.' und voUkommeue 
Blumen von aebOner FBrinnig. Aof einigen Beetes 
hat man auch eine Unterpflanzung mit Stauden, 
besonders haben die Beete mit Hocbi>t4mmeo viel- 
Üuh ^e ünierpflanzoDg mit versebiedenen niedrig 
btcibenden Sommerblamen, als Vcrbena, Mesem- 
bryantbemnm, Viola, Petunia, Phlox Drnmmondii. 

Sehr schön war ein Beet Hochstamme mit 
Alyssnm maritimam als Unterpflanznng. Ein grossem 
Beet Frau Karl Druschki teilte den Raum mit 
Liliom aoratum. Die grossen weissen Rosen mit 
den schönen, dirftenden nuten der edeln Lilie 
machte sich sehr gut. Verschiedene grössere Beete 
mit Druschki trifft man an; die Blumen sind von 
vollkommener Schönheit. Man bat nämlich die 
Druschki beim Winterscbnitt gani besonders be- 
bandelt. Au jeder Pflanze hat man 3—4 der 
st&rksten Äste umgebogen und mit Haken am Buden 
befestigt; 8—4 sind genug, weil aie so dealo 
kr&ftiger treiben. Die meisten Augen dieser um- 
gebogenen Äste haben junge Triebe gegeben und | 
jeder Trieb Blumen. Wir sahen Pflanzen mit I 
10 — 15 der vollkommensten Blumen uml mit einer 
Menge Knospen Wenn die Ptlanzcn junge kräftige 
Triebe macheu, so schneidet man diese nicht zu- 
rttek, sondern Itsst sie mbig dvrehwarbsen; diese 
geben die Äste, die man fürs nichste Jahr wieder 
nmsttbiegeu bat, denn die die^brigeo, wenn sie 



*) Sprich kju. In Kew nnweü von Landen liegen 
die KAniglicbea Qftrtan. 



abgeblabt haben, aoMdü nun beim Wimmebnltt 

auf 2 — 3 Augen zurück. 

Auch ein Beet von Cliu war ebenso behandelt 
worden, «od nodi atlrker war der Erfolg. Aof 

einem Beet von etwa 50 Pflanzen zählten wir an 
jeder Pflanze 75 — 800 Blomeo and iüiospen. 
Man denke aidi den AnbUek — nnglaablidi m 
sagen, aber wir haben dieses Beet in der Nähe 
des grossen Palmenhauses mehrmals bewundert. 

Der Besucher versäume ja auch nicht, das hier 
in der Käbe befindlieh« Treibbans mU trofrisohen 
Wasserpflanzen zu besuchen ; wunderschön sind u. a. 
hier die verschiedenen Nympbaea. Als wir das 
letite Mal bler waren an Anfang Jnli, atand eine 
Lotus Devoniensis mit leicht roten und dne Nym- 
phaea gigantea australis mit 7 grossen himmel- 
blauen Blumen in Biate; el>en80 in einem andern 
Treibbaaae Victoria Regin; ebenen Catnl|ieik nnd 
enorme Yucca recurvifolia. 

Doch ich wollte jn von den Rosen berichten. 
Sehr eebOn waren im ersten Bifltenlhv — nnd 
sind es noch — die alten und neueren bekannten 
Sorten, die man überall so gern wieder antrifft: 
Marianue Pfitzer, Mildred Graut, Mrs. W. J. Grant 
(Belle Siebrecbt), Jean Pernet nnd vor allen Clara 
Watson; auch Killamey (sehr dankbar blühend 
und Candicaos vorzuzieben), Mrs. Edward Mawley, 
Priaeease de Sagen nnd Gmaa an Tqdita. Man 
findet hier auch ein Beet Danmark, den Sport 
von La France. Sie öffnet sich gut, nnd die 
Blüten sind noch grösser als bei France. Liberty 
hatte gute Blumen, verßLrbt sich aber oft hier. 
Als Trt^ib.sorte hat sie sieb bewährt; das bewiesen 
die grossen Mengen sehr schöner Blumen dieses 
FrQbjabr nnf dem Oovent-Onrden-Markle, wo aie 
auch immer flotten .\bsatz fand. Gute Rosen 
hatte auch Her Migesty. war aber, wie gewöhnlich, 
voll Meltau. Wdter waren gut Ulster, Bessie 
Brown, Anna Olivier. Glory of Gbesliunt, «ae 
starke und gute Hybride. 

Schlingrosen tindet man an einem langen 
eisernen Bogengänge; die Stftnder sind mit Ketten 
unter einander verbunden; an den Kettfu sind die 
Rosen aufgebunden. Ältere, starke Pflanzen waren 
während der BlQtezfit prachtvoll, besonders nach- 
stehende : Aglaia, Dundee Rambler, Tea Rambler, 
Eleanor Berkeley, Helene, Prince-se Marie, Leucht- 
stern, The Garland. Baltimore Belle, Üarmine 
Pillar, Gttmbing White Pet, Glaaenwood Beanty, 
Ayrsbire, Queen Alexandra nnd Dorothy Perkins, 
mycruphylla Marie Leoaidt, eine sehr gut rankende 
Sorte, die fortwährend In grossen, leichtgelben 
Rispen oder einzelnen Rosen blüht. 

Von den botanischen Wildrosen waren ver- 
schiedene Beete und grössere Büsche wirklich schön, 
besonders die Bogeea Conbert's donUe WUte, 
Belle Poiteviue. Souvenir de Cliri^lopbe Cochet, 
Roser aie de l'Hay und die sehr gut remontierende, 
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halbgefQllte Mrs. Aotbooy Waterer, deren Blomen 
u Teplitz erinnaro. Aaffallend reichblahend and 
nmootknod tlnd Mer die BngoM-Yui«ttlaD. An 

einigen Pflanzen bemerkte ich Ausl&afer und konnte 
beobaobteo, dass sie auf Canina veredelt sind. 

Ton den Wildroeen-Hybrideo nnd so nennen : 
Anne of Gierstein, Rose Bradwardine, Jeanie Deans, 
Brenda, Lady Penzance (R. rubigiuosa X R. lutea) 
sehr effektvoll. Die Wicburaiana-Uibriden : Electra, 
üna, Evergreen Oem* Rnbj Qaeen and die neuere 
Elisa Robicbon. Botanische Sorten : Ro^-a Morletti 
mit dornlosein. frenndlitb granem Laube, R. mo- 
scbata, R. Dapooti, R. spinosissima Harrisooii mit 
einer Unmenge kleiner j^lber BliiDen, an einer 
Haaer soi^ältig aafgebanden. 

Bei den SUndensammlangen fanden wir Rosa 
bnustento (de In diine) mit gnmmy weiMen, ein- 
fudwn Blumen. Die Früchte nigten aidi schon, 
^ sind gross und rotbraun. 

Ich habe von deu vielen botanischen and Wild« 
roeeo nnr einige der lieiten nnd eebOneten Sorten 
erwähnt. Einfach leacbtend rnt und wohlriechend 
ist eine Sorte, a^oy*l Scarlet" genannt; auch 
tiill nun nodi an: ,Dftfm>n Rom" (Hoitiflora 
X Oönöral Jacqneminot). 

Als wir eines Tages aus den Gärten von Kew 
knmen, sahen wir in der Nahe in einem der vielen 
Ueinen Villengftrten etwa 8—4 Utera, nieht m 
stark znrOckgeschnittene Druschki mit cinfT grossen 
weissen ClemAtis durchwachen. Es war vielleicht 
eineZSnfanpfluiang, aber gelungen warsie jedpofalls. 

London, Joli 1006. 

Tietor Tallea. 



Zieibewusstes Kreuzen. 

Jeder Mensch hat fQr sein Schaffen und Streben 
ein Ziel im Auge, so auch der Nenheitenzflchter. 
Olme Ol>tfIegang nnd zweckmässige Arbeit kommt 
man nicht zum Ziele; trotzdem wird das Ziel oft 
nie erreicht und bleibt nur ein schönes Ideal. 

Nor wenige Woelien bat der BoseuQohter, wo 
er im Freien das Kreuzen vornehmen kann. Bs 
ist daher notwendig, dass er, bevor er ans Werk 
geht, sich bewusst ist, was er durch sein Ein- 
greifen in das Walten der Nntor wiiden will. 
Freilich darf kt'in Züchter erwarten, dass er durch 
sein Tun den Uang und die Gesetze der Natur 
naeh seinen Wttnsdien Mten Itnon, das w&re eitle 
Oberhebnng, sondern wir können durch unser 
Haiidtln nur, gleichsam wie der Schiffer durch 
das Steuer dem Schiffe die Richtung gibt, die 
Naturgesetze in bestimate Bahnen lenken. 

Mehr und mehr scheint hei allen Züchtern 
sich der Gedanke Bahn zu brechen: Wir müssen 
wintwiiarteTtehybrtdea ersielen, die keines Schntses 
im Winter bedftrfen, oder, was dasselbe ist, gut 
remo n tie r end e , winlerbnrte Bosen mosssn nnser 



Ziel sein. Dabei brauchen wir heute durchaas 
nicht mehr auf Canina- Varietäten zurückzugreifen, 
da wir Ja einige remontiereode Regosa beaitieii 
und diese als SamentrÄger verwenden können. 
Anderseits aber kOnnen wir dieses Ziel nach er- 
reichen, indem wir den Blütenstaob fOD triater" 
harten Bosen anf gnt bl&hsnde Hybriden fibertragen. 

Vor einigall Jahren befruchtete ich die Re« 
montant-Rose Oscar Cordel mit Persian yellow. 
Es ist eine eigene Sache nm die Fersian vellow 
als Yaterrose. Zuweilen gibt sie reichlich BlQten- 
staub, zeitwei-;e aber will nicht ein Staubbeutel 
platien, sondern der Staubbeutel färbt sieb graa 
nnd verwelkt Wenn man endlieb Blateasin n b 
bat, so gebt auch bei weitem nicht jede Mntter- 

. rose eine Verbindung mit Persian yellow ein, nnd 
man bemüht sich da vielfach vergeblich. Oft hängt 
der Erfolg der Befmebtnngen aneh wohl von dem 
Wetter ab, denn zuweilen gelingt die Sache bei 
einigen Blumen, während andere an demselben 
Stmnehe Tersagen. Immerbin gebt TOn allen «od 
mir benntsten Mntterrosen Oscar Cordel am leich- 
te.sten eine Verbindung mit Persian yellow ein 
und bringt den Samen aacli gut zur Keife. 

Die geeniteleii Samen gingen jedoch sehr nn- 
regelmässig anf, so dass noch nach einem Jahre 
Keimlinge erschienen Von deu auf Cauina ver- 
edelten Sämlingen haben alle guten Wuchs und 
mehrere haben geblabt. Die mdsteo erscheinen 

I in roten, lenciitenden Farben, kein einziger Säm- 
ling brachte gelbe Blumen; manche sind einfach, 
andere halb gefaDt, noch andere sind gut gefallt 
Unter den letzteren zeichnet sich ein Sämling 
duich dankbares Remontieren und schöne leuch- 
tende Blumen aus, dieser ist weiter vermehrt 
worden. Eine Eigensehaft scheut jedoch von 
Persian yellow auf alle Sämlinge vererbt zu sein, 
die Winterhärte, da bisher alle ohne jeglichen 
Schutz tadellos den Winter aberstanden haben*). 

Sehen ans diesem einen Be^d geht hervor, 

dass das Ziel, die Gewinnung schöner, öfter- 
blflhender, winterfester Rosen, erreichbar ist. Jeder 
Zacbter sollte mit seinen in dieser Richtung ge* 
machten Erfahmngen nur frei hervortreten, so 
liess^e dch auf dieser Grundlage schon etwas 
leichter bauen. 

Leider aber ist es so, dass die meisten Zoehter 
ihre Erfahrungen als die grössteu Geheimnisse 
baten. Und doch ist bei Rosenkreuzungen alle 
Geheimniskrämerei wertlos, denn es darfte kaam 
ein zweites llal dne Soieil d'or, eine Conmd 
Ferdinand Meyer und andere aus dem Samenkorn 
entstehen, und selbst wenn das geschähe, wäre 
der SimUng Ja wertlos, da er nor T<Nrhaiidenes 
brichte. 

*) Auch Oscar Cordel aslbst blll schon strenge 
Winter ohne Decke ans. D. Bad. 
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Gaas besooden reieb an wertvollen ErfabranKen 
in dieser Richtung mass aber die Wirksamkeit des 
Herro Dr. Maller-WeiDgarten sein, der seit Jahren 
sebOne, remontkrand« Ragofl»» und Perrian yellow- 
Hybriden besitzt Dankbar wtlrden alle ZQchtcr 
ihm sein, wenn er aas dem Schatze seines reichen 
Wissens uns einige BaoBteine fOr die weitere Ar- 
beit «nf diesem Gebiete UeÜBite. HoiTeu wir dies. *) 

0. Jacobs. 

Einige neuere Rosen. 

(Fortsetzung aus Nr. 4.) 
Uofgarteudirektur Graebuer von Lambert 
halte ich für eine schöne grosse HerbrtschniUrose ; 
sie hat eine pcftchtige Farbennrisebong von gelb 

and rosa. 

La Favorite istdne Praebtroee, aasgeniehnet 

für langstieligen Schnitt. Die Farbe variiert von 
lachsReIh bis ilunkel Chromgelb o&d dnnkel kupfer- 
farbig aaf der Hikckseite. 

Le Soleil, swar scbon keine nene Sorte mehr, 
verdient doch besomicrp Berücksichtigung. Wenn 
die rankenden Triebe im August um die Httlfte 
eingekarzt werden, bringt sie wandenchOne groeee 
langgestielte, kanarieDgelbe Blaraen, die gegen die 
jetige rauhe Wittening rieb ganz nnempfindlicb 
erwiesen haben. 

MmeYermorel, anf die scbon ofk bingewiesen 
ist, verdient noeb einmal genannt fn werden. Sie 
ist, wie die vorige, troti schleebter WUternng 
wundervoll, dabei ehte der grOesten eif&itnigen 
Knospen auf lawu'-n Stielen, in herrlicher gold- 
gelber Farbe; starker Wohlgerucb, wie auch bei 
Le Soleil, vermehrt ihren Wert. 

William Notting von Sonpert ist eine Rose, 
die be-^timrat die weiteste Verbreiturtr tiuden wird. 
In Wuchs, Form, Haltung und Farbe stellt sie 
viele andere rosa nnd xwrifurUge *Roeen in den 
Scbatten; dabei scheint rie reicbbIQhend nnd gegen 
Regen nnempfindlicb zo sein; sie übertrifft in 
jeder Beziehung öouv. de Jean Ketten, die zwar 
wnndaraehOn geformte Blnmen in tbnUeber Farbe 
bringt, jedudi schlechtes Wetter nicht verträgt. 
Ober Souv. de Maria Zozaya und Keine Marguerite 
d*Ita1ie im nlcbiten Jthr». 

Edelstein von Welter ist eine schön geformte 
langgestielte, grosse reinweisse, geftlllte und sehr 
wohlriechende Rose. Ob sie auch reichUtbeiid 
ist, kann icb nocb nicht bestimmt sagen. Yid- 
leicht kann das jemand anders 

BaroQ Lade von demselbea Züchter ist eine 
wertvolle Bereicheraog der roten Tee • Hybriden. 
Mir gefällt sie namentlich wegen der lange an- 
haltenden lebhaft roten Farbe. 

Perle des Jauues ist eine wertvolle Be« 
reichemng der dnnkelgelben Sorten. 

<^ Das Bosen-Stammbneh, jetat im Dmek, 



Alice Grahame scheint ebenfalls eine wert- 
volle Ro<« zu sein; die Farbe ist elfenbeiuweias 
bis hell lachsgelb. 

Ifra. Joseph Hill bat Ähnlichkeit mit Mme 
Berard, die Blume ist jetloih noch edler geformt; 
die äorte hat guten Wuchs und ist nicht unbändig, 
wie Hme B6rard. 

Am besten gefBllt mir jedoch die Tee- Hybride 
General Mac Arthnr. Jeder Trieb bringt Blumen 
in leuchtender Karmin-Farbe, die bis nun Yer- 
blftben sich gleich bleibt; die Sorte ist staifc- 
wüi hsig und gedrungen. Auch hat sie einen Wohl- 
geruch, wie kaum eine andere rote Rose. Die 
Knospe konnte etwas grosser sein, aber sefaliesslieb 
kann man an allem etwas zu wünschen finden 

Im n&chsteo Jahre gedenke ich wieder einige 
gute Sorten zu beschreiben; vnterdessen gelingt es 
mir vielleicht, eine selbstgezOchtete Neuheit „Gruss 
an Zürich" anf einer Ausstellung zu zeigen oder 
dem Vorstande zur Beurteilung einzusenden. 

Emil Beismann, Minnedof. 



Hybride oder Hibride? 

Von sprachwissenschaftlicher Seite wurde uns 
im Sommer geschrieben, doch mit dem Schrmb- 
fehler in Bybride in der Rosenzeitung aufzuräumen. 
Das Wort stamme ans dem Lateinischen hibrida 
rcsj). hibridus Die Befolgung dieser Berichtigung 
brachte uns aber einen geharnischteu Protest 
unseres verehrten Herrn Pastora 0. Sehnltse. 
Darauf eingezogene weitere Erkundigungen bei 
Kennern des Griechi.srhen nnd des Lateinischen 
ergaben, dass beide Schreibarten richtig seien; 
dennoch mflge man dem j den Plats lassen als 
dem ursprünglichen und alteren Namen. 

Herr Domkapitular Dr. Lager zu Trier 
schreibt uns: «Das Wort Hybride kann naeb 
seiner ursprünglichen Bedeutung nur ans dem 
Griechisrhin stammen, ans dem Griechischen ist 
es in das Lateinische übiruommen und hier wird 
es hjrbrida nnd hibrida geschrieben. Bleibe man 
daher bei der Schreibweise hybrida." 

Wir fügen uns dem Urteilsspruch und hoffen, 
dass die In den totsten Heften der Bosenzeitung 
gebrauchte Schreibwmse keine grosse Verwirrnng 
angesettelt bat. Die Redaktion. 

Färberei. 

Bt tet dM «wtee Oesetz, 
Wasach ^ BW und Uli« bittlit. 

Sdt einiger Zeit sieht man in den Blumenladen 
der Gross- und Badestädte Vasenfüllungen und 
Einzelblumen von Rosen in äusserst unwahrscbein« 
Heben Fürbungen. Die Blumen (meist Exemplare 

der in Form und llaltiinu so wunderschönen 
Kaiserin Auguste Viktoria) sind auf weissem Grunde 
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oMBlkh giftgrtto «iigdMifiMM «Im FtMtaunuMMe^ 

die nur auf chemischem Wege erzielt werden kann 
imd die aaf eio geschaltea Aage ihrer Unnauir 
mgtn geradem «betoaaeod wirkt. FreOidif das 
grcMN, leider oft sehr arteilslose and seosatiODS- 
Iflafteme Pablikam ist ja von allem „Nenen" hin- 
gerieeen and steckt wohl auch die „GrQDspan-Rose" 
in die Btilrolle «Obervaae* und ao die nmgierige 
Nase. Ober Geschmack lässt sich bekanntlich nicht 
atreiten, and aagesi« hts der grOoen .Giftrose" halte 
ich ei Hiebt fflr aiugeecliloaaeii, daas mnere Mode* 
D&rrinDeo eioee Tages, dee ewigea Braun, Blond, 
Rot etc mnde, ihre Haare schön himmelblau oder 
moosgraa f&rbeo. — Dass es aber Gftrtoer, die 
M> innig mit d«r Nttor leben nnd ihre OebeinnlaBe 
erforschen, die meiner Erfahrung nach fast immer 
gemQtvoUe Menschen sind, fertig bringen, die larten, 
doftigen, lebendigen Rosenkinder mit schnOder SAnre 
zu vergiften, am sie dann als „grlne Boeen" ni 
TWkaufen, kann ich nicht verstehen. 

Sollte nicht der Ganeukunstier gerade dazo 
mithdfen, daas das Pnblilnim immer mehr Yer- 
stAndnis bekommt fQr die anerreichte Schönheit 
der Natur mit ihren ewigen Gesetzen ! Hier aber 
wird der Unnatur and Geschmacklosigkeit gedient, 
nnd man liebt auf kflnstlichem Wege den Blnmen 
Farbenkleider an, die ihnen Mutter Natur nun 
einmal — nnd sie wird ihre GrQnde haben — j 
versagt hat. L. Schmidt- Michel. | 

Obiges ist uns ans der Seele pesproihon. Im 
Nacbsommer standen wir, starr vor Erstauaen, vor 
soleheo verdorbenen, ekelhaften Rosen, die in einem 
der ersten Frankfurter Blumenladen aufgestellt waren. 
Wir erhielten auch schon Anfragen nach dem Namen 
solcher „Neuheiten". Hoffentlich ist oa eine Eintags- 
Mode. Dass sie sieb nicht einbürgert, glaubeD wir 
ftet, denn fein ist sie nuht. Die Red. 

Diesen sehr treffenden Worten nOchte ich aar 
Sache nur ein Wort binaaf&g«>n, nintidi eine Be* 
merknng Ober die Frage, wie die künstliche grünliche 
Färbung zustande gebracht wird. Jede weisse und 
gelbliche Blume wird gruii, weuu man sie iu Scbwefel- 
dämpte hriugt. In einem Kastchen ein ätuckchen 
Schwefelfaden angesQndet nnd in den Dampf (schwe- 
ftllge Sinre) die Blume hineingesteckt, diis ist das 
.chemteche Verbbran". Es Ist schon fai dem kleinen 
KunsUtöckbOdllehl «Besko in der Westentasche" be- 
schrieben, t). S. in L. 



Kleinere Mitteilungen, j 



Die Mees'sche .Welsae Conrad F. Meyer'' 
scbeint doch nicht verkanft zn sein; von einer 

Seite wird ges,igt, sie tinde nicht den erhofften 
Anklang. Also moss man sie selbst ausprobieren. 

Iii Dt s ^^foines, Jowa, U. S. A., bildete sich 
ein Gärtner- Verein. Petpr Lambert (der Onkel 
unseres Geschältstiihrers zu irierj, Direktor des 
Central-Friedhofts in Des Mdnea, sammelte einen 



grtMflren TM der Haodalagmner nnd Beamten 

der Jowa Seed Co., um einen freundscbaftlichen 
Verkehr anter einander antubahnen nnd eine 
Hebnng des Standes sa erzielen. 



Die Rose Arena, welche Herr W. J. Beltz- 
Köln als besonders vorzüglich von der Rirtera 
nadi Deatsdilaad importiwtf hat ihren Nnmen 
nach dem Herrn Jales Altan, dem Besitier diaaar 
Safrano-Art, erhalten. 



Die Tage, da die Rosen blUhn.*) 

Die Erde liegt im Winterkleid, 
Die Fluren rings verweht, verschneit. 
Die Biume drflekt des Schnees Ljm, 
Der Rauhreif glitzert bell an Ast 

Wie kannst du, Herz, da K'a'iben nur, 
I);i3.s Leuz je wieiler schmückt die Flur? 
Und doch fühlst du es tief dudriii : 
J;^ koniiiit die Zeit, wo Rosen bli.iin. 

Jetzt steht der Garten schönste Zier 
Des Laubes bar, erstorben schier, 
Una doch im Innern palst die Kraft, 
Die neu das beide wunder sehaJfk, 

Das SchöpfongSwonder, dessen Hild 

Mit Staunen uns und Khrfurcht füllt 
Die Seele jauchzt, die Schatten fliebtt 
Am Ta^. da wieder Rosen bliibn. 

Und war' dein Web anch namenlos, 
Und w&r* dein Kummer noch so gross, 
Und meinst du, nimmer könnt' zum Olftck 
Sich wieder wenden dein Geschick : 
Es bat auf Erden Lust und Leid, 
Hat alles, alles seine Zeit, 
Vergang'ner Schmersc wird dir Gewinn 
Am Tag, da wieder Rosen blüho. 

Das ist es, was uns aufrecht halt, 
Der Glaube, dass in dieser Welt, 
Was schdn und gut,' die Bahn sich bricht 
Und Sieg noch immer wird dem Licht. 

Und ist das Julfest **) erst vorbei, 
Träumt wieder scbou das Herz vom Mai, 
Und unsere Sehnsucht flieget kftbn 
Den Tagen su, da Rosen bltihn. 

Ihr Rosenzacbter, gebet acht, 
Habt auf die Rosen trobl Bedacht 

Dass nicht die rarte Pflanze werd' 
Durch Nasse oder Frost versehrt. 
Beschützt und heet das edle Keis 
Mit aller Sorcc, allem Fleiss, 
Ein!«t werden lohnen Eure Mflhn 
Die Tage, da die Rosen blQhn. 

Dann ist des Jahres goldne Zeit, 
Dann Offnen sieb die Herzen weit, 

Vergessen ist des Winters Nacht 
Vor uiisror Ho.sonhluten Tracht. 
All ihicr i'".irhon Keuerpliit 
Knt/.iuaieu liotinung sich und Mut 
Vorschauend grüsst mit Herz und Sinn 
Die Tage, da die Bosen blühn. 
Otto Uillig. 

*) Vurseiragen auf dem Ball des Ro»eaverttlii8 sa Hoben» 
tlwl an 9. Koveoibw 1805. 
**) WlntenoanaiiwsndiL 
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Ein wIcMiger Handelsgebrauch hi der 
HandelsgiriiereL 

(Eigenbericht.) 

Eine HandeligirtiMrai so Boim li«ltoto einer 
FIraM der gMdwn Bnach« ra Steiaftufh bei Bad 

Nauheim auf Torherige Bestellang eine grössere Partie 
RoBeDstftnime. Die K&aferin verweigerte die Annahme 
Ton 276 Stuclc dieser gelieferten Stämme, weil die- 
selben angeblich erfroren seien, den Rest dieser Sen- 
dung, weldien sie für gnt befand, behielt sie jedoch. 
BesfigUeb der verweigerten 376 Stück, die lie der 
TeildUiferiii rar Verfbgonff stellte, aaebt« sie hierauf 
gegen die Verkäuferin aaf dem Klagewege eine Schaden- 
ersatxforderong wegen Nichterfüllung geltend. 

Die BeklaL,'tc lie.intragte Ahwcisuriff der Klage, 
indem sie einen Handelsgebraucb behauptete, wonach 
Handelsgirtner beim Empfang gekaufter Pflanzen nur 
die nnie Lieferanf beanstanden, nicht aber eimwlne 
Stam dftTOB hMMHgreifea md die ttbrigM sar Ter- 
ftgaM ttellen. 

Du die Etage abweisende Urteil den Landgerichts 
zu Bonn wurde, abgesehen von einem Anspruch der 
Klägerin, der hier nicht weiter luccressiirt, durch 
Entscheidung des 3. Civilsenats des Colner Oborlandes- 
gericbts vom 27. September d. Ja. mit folgender Be- 

Cidung bestätigt: Der von der Beklagteu behauptete 
delsgebrauch ist durch die Gutachten der Sach- 
verständigen, insbesondere des durch ganz Deutschland 
bändelnden Garteubaudirektors Siesuieyer. bewiesen. 
Solcher Brauch ist ncbf-u § 46',) (480) BGB. anzu- 
erkennen. Ganz abgesehen davon, dass es sich hier 
am die Auslegung von Willenserklärungen Vertrag- 
seiiUeisenderi die ttber den fraglichen Punkt nichts 
Besonder«! vertinbwt babeo, hudelt and nrade für 
solche Fille die BerBcksichtigang der Tenehrmitte 
ausdrücklieb durch § 346 HGB., 167 BOR vor-o- 
sclineben ist, füllt doch auch vorliegend der Ihimiels- 
brauch den zweiten (Ausnahme-) Satz des § lüi» HfiH, 
nur aus, insofern durch ihn die Zusammengehörigkeit 
der gesandten Pflanzen, also die Einheitlichkeit der 
Swidang aotrkannt und der Schädignog det Veritiafers 
dareh me 8ortiernng vorgebeugt werden soll. Denn 
es ist klar, dass der Verkäufer von gleichartigen 
Pflanzenseudungeu, da die Natur die Pflanzen nicht 
alle vou gleicher Schönheit und Gute, wie das in der 
Fabrik bei deren Produkten der Fall zu sein pflegt, 
MMhaffen hat, und die einzelnen Pflanzen einer Seu- 
dniig dataer nicht immer gleichmftaiig mosfaUea kAnnen, 
benaebtdllgt werden w&rd«, wenn sieh der Slufer 
die besten Bestandteile der Sendung aussuchen uud 
nur liie schlechten Stücke beanstaodea wollte; er soll 
vielmehr mit den besseren Stucken einen Ausgleich 
gegen die minder guten finden und die ganze Sendung 
behalten oder, falls der Ausgleich nicht gegeben ist, 
die gaos« SeodoDg beanstandeo. Nur das gebietet 
jener Handelsgebranch, and er beweib sieb damit 
durchaus im Rahmen dos Gesetzes, insbesomlcrc des 
§ 4()9 IUjH. Die Klägerin durfte ruitlau vorliegend 
nicht die 27h StAmnie benustanden und den Rest he- 
lialteu, sondern konnte höchstens die ganze Sendung 
züT VerfQgaOf Hellen. Mit der Annahme eines Teils 
der Seadnag gei^hmigte sie, wie mit dem Vorder- 
riditer awimebmen ist, die gaase Sendang. 



Neuste Rosen für 1906. 

(Die Heschroibungen sind ilio der Züchter.) 
Züchter: Christoph Weigand. 

Fnw Me Wstibaeh (Rosa Wieimr.). Bl. kl 
ble ngr^ gat gaf., Farbe weiia. Die BhimeaU. «bd 



strahlenförmig umgebogen, was der aufgeblähten Blume 
ein sehr geflüligei Aoaseheii verleiht; cie encheiaen 
bis ra 40 Stikck auf iO— 60 cm langea Stengeln. Der 
Wachs ist starlc. Triebe von 4 — 5 m sind keine Selten- 
heiten. Sehr reiehbifthend. Zur Binderei ist sie ganz 
besomicrs wegen der langen Blütentrieben und der 
leichten eleganten Bl. geeignet, gleich gut als Sätüen-, 
Schling- und besonders als Trauerrose. Wohlriechend. 

(Einer Rooealiebliaherin in Frankfurt a. M. freund- 
Uefast gewidmet.) 

Theodora Milch (R. Wichur.). Bl. kl., sehr gef. 
und sehr regelmässig gebaut, ähnlich einem Mass* 
liebchen (Bellis). Farbe frisch rosa. Wuchs mittel- 
stark, dünne zierliche Triebe. Die Bl. sitzen bis 16 
Staek auf 16—20 cm langen Stengeb. Ein extra 
schönes, reizendes Röschen. In der Binderei snm 
Garnieren vorzüglich geeignet. Duftend. 

(Einer jugendlichen Sodnerin gewidmet.) 

Fra« Albert Flsoher. Bl. kl., stark gef., regel- 
mlMlg gebaut. Farbe weiss bis weisslich roea, sehr 
schone grosse Rispen bildend, ähnlich T. G. Rambler. 
Lanb saftig glänzend grün, pilzfrei. Der Strauch, der 

über 4 m Höhe erreicht, bedeckt sich vollständig mit 
Blumen; so ist iliese Sorte eine der reichbl. der 
Wicliur-Kla.sse. Zur Krauzbindcrei und als 



Schliug- und Trauerrose vorzuglich geeignet. 

(Der Fran einei Fceondea in MOblbeim a. d. R. 

gewidmet.) 

Schneeball. Bl. mgr., rein schneewoiss, duftige 
lockere Blumen, die sich gut mit gef Levkoycu ver- 
gleichen lassen, jede Rispe ist dicht mit Iii. besetzt 
und vordient mit Recht den Namen Schneeball. Die 
Stengel tind extra lang und daher fBr den Schnitt 
wertvoll Der Wuchs ist stark. Laub safHg grfln. 

Tricolore. Bl. k! , cm i^ef. An eiuer Dolde be- 
finden sich olt die versi hiedenfarbigsten Blumf-a, als: 
hell fleischfarbig ; karmin ; iunen dunkel karmin, aussen 
fleischfarbig weiss-, die eine Hälfte weise, die andere 
rot ; usw., fast jede Bl. ist verschieden. Wuchs staik. 
Laub glänzend grün. Ein sehr eicenartit^'os interes- 
santes Rüschen. Es nibt wohl tnue Anzahl Rosen, ilio 
in der Kurho oft variieren, aber ein so auffallender 
Farbenwecbsel wie bei Tricolore ist noch bei keiner 
aweiten Bote ra veneiehnan. Wertvoll für Liebhaber. 



Zftebler: N. Welter. 

Herzogin Viktoria Adelheid. (Stammt von .Tules 
Groli'z X Kaiserin .^ut^u.st*; Viktoria > C ;i|itaiu liay- 
ward ) Blume gross bis sehr ^toss, die luilh uud 
ganz ofTenen Blumen sind vou wunderschöner Form 
an 1 Füllung, ähnlich denen der Stammelteru. Die 
. Farbe der Blumen iit ein pracbtroUes, helles Hoch- 
I rot, reine Farbe, haltend bd jeder Witterung, ausser- 
ordentlich reich blühend wie Jules rtiolo/, rOuraen 
fast nur einzeln, nufrechtstebend (nie luini^ciul) auf 
starken Tricbi n. Keiner Teerosenduft. Der Strauch 
ist ebenso verzweigt wie Jules Grolez, jedoch be- 
deutend stärker im Tridie» Bestacbelung m&ssig. Die 
Belanbung ist sehr groM, voll, rOtlieb, saftig, gr&a, 
kraakbeitsfireL „Herzogin Viktoria Adelheid" kann 
als eine Massensorte I Rnu^fs polton fluri-h ihre ndne 
Farbe, starkes Rcnimiticren. sclj.meu Wuchs, als Treib-, 
Schnitt-, Frcihiudrose. I:u soiu;>ts als reicher Herbst- 
blüher wird sie einen dauernden Platz unter den 
bastea Boseniorten einnehmen. Prlmiiert: Roeen« 
ansatellnag Kreusnach 1905. 

Der Jungen LandeefBretin Ton Cobnrg^Qotba ge- 
widmet 

Züchter: P. Lambert. 

Abendetera, Hedienrow (Hnltillor^ Eiamal- 
blObend, gelbUck weite, elnfaeb. Zar BUteidt An« 
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&Dg Juni ist der ganze Straoeb, der 3 m hoch vird^ 
80 mit Blumen besetzt, daM Irab Laub zn sehen iat;* 
das Holz ist stark and luaMnt scharf und fest be- 
■tacbelt, so dasa ein Durchdringen durch eine solche 
Becke nnmöKÜrh wird. 

Parkfeuer [H. lutea]. Strauch vollstiadig winter- 
hart, wird 4 m hoch and breit. Blume mittelgross, 
einfach, soweilen eini|e Fetalen mehr. Gl&hend 
glänzend wharladirot Muriner als Onts« an TepKtz. 

Carmen [Rugosa]. (Ruposa rosna x Princesse 
de Bram.) Wuchs stark, straff aufrecht, Holz dicht 
bi'sta( holt, L.iuli dutikoipriin, frross. nidit ninzeliff, 
bloilit (fosund, frei von Rost und Meltau. Blume 
einfiich, jrross, leuchtend dunkelblutrot, bleibt lange 
•ofrecbt, che sie sich zu einer flachen Blume entfaltet, 
teib eiiuceln, teils zu 5—9, die nach and nach er- 
blühen. Di-r erste Flor ist überaus reich, die PHanzo 
ist dann weithin leuchtend. Sie remontiert bis zum 
Oktolier uiui tidi li später Die l'niclite riiid mittel- 
gross und reiten spiit Die itlaozc ist gt"s'*^" i'Vost, 
Hitze, N'iis.se unemptiudlich. AU Parlütraucii, als 
Solitijrpflaoxe und aU Uecke verwendbar. 2 m hoch 
werdend. 

Hercro-Trotha [Tee]. (.Xd.iia. Mnrie vnf Unutte.) 
Wuchs stark. /,w<'ige mit eiii/i liien sti kci Maciieln, 
nach alli'ti Seiten sparrii; au>eiiKiri(ler>irlien '. leitocli 
aufrecht ; Lauh gross, lederartij/. jihinzend >;rinn' Knospe 
lang, Hlunie sehr grosH, sj)itz auf langem Stiele, 
brianlich selbroea in der Mitte, in lache- und hellrosa 
flbergehend, Rand hdUer, stark dofteod; eiBielstlndig; 
reich und ständig blithnid. Gut« Schnitt- and Dekin 
rations-Rose. 

8r. EzceUenz Qeoeral •Leutnant von Troihft ge- 
widmet. 

Luoln de Lemos [ Teehybride |. (Princesse Alice 
de Monaco x Caroline Testout.) Wuchs sehr ttark, 
bis 80 cm hoch, breit and buschig, sparrig. mit statten 
Stacheln mässig besetzt. T.auh hreir, hellcnin I?luine 
gross, gut gefüllt, bombenfürmig, kraftig hc^Urosa. \ 
innere Fetalen weisslirhrotui ; lange ha'tend; äussere 
Fetalen sehr breit; duftend, ätr •■>' von grosser 
Wirkung, willig blikhend, langeti Sebnittp und 
Churtcnrose. 

Einem Pariser Rosen- n.BI"»n.^nfreunde gewidmet. 

Lina Schmidt-Michül |'r>^ >iiide|. (Mme A. Char 
tenay X Kleiner Alfred.) Liae Parkrosc von grosser 
Schönheit. An Stelle der gewöhnlichen Zierstriacber, 
die nach 2 — 3 Wochen keinen Blfitenschmuck mehr 
zeigen, ddrfto diese Rose, wie noch mehrere dieser 
Art, reii'liliclu> Verwondun«: linden, Sie bhilit im 
ersten umi zweiten Flor sehr reich als 2- und nielir- 
jähriirer Strauch, im Herbst erscheint immer noch 
eine Anzahl prächtiger Blüten. Der Strauch ist 
starkwflebrig, wird 8-^ m hoch, breit, locker, auf- j 
recht und hat ein sehr breites, üppiges, glänzendes | 
Laub ; die Blumen sind gross, halbgefüllt, mit runden, 
jrrii.'^seii l'etalen, leuchtend hickro.sa, liü<'kseite karmin- 
luckrot; lange haltend; Knospe schön, gross, spitz; 
/u Vasen-Dekoration gut; die ganse Blnme ittkOast- 
leriach, malerisch schön. 

Unserer Rosen-Malerin gewidmet. 

Martha ( Hengal • Poljantha|. (Thalia reinnnt.mt 
Laurettc Mossimyj. Strauch niedrig liusi hi'^; 
Uussenst dankliar Idtihend; vorzüglich als Raliatten- 
und niedere üruppenrose; Blumen in Buschein zu 
7—25, aufrecht kupfrigrosa, khnn gefiillt 

Nach der Tochter des Züchters benannt. 

Züchter : Soupert c't Nottin g. 

Stella, Kletterrose (multiHora). Stella ist von 
seht kräftigem Wuchs, stark rankend mit lederartigem 
Laube; die Blams ist klein, nicht gefüllt; Farbe 



karminrot auf grossem, weissem, weithin leuchtendem 
Grande mit goldgelben StaidMIden, wodurch die filnm« 
ein gans eiiinartigea Geprige erhält. Aus der Feme j 
siebt die blfibeode Pflanze wie mit Sternen beifi 

aus. Der Flor dauert langer als bei Crimson Rambler, 
und sobald die Blumen abgefallen, ist der Strauch mit i 
erbsengrosen, grünen Früchten behangen, welche sidi ; 
allmählich gelb und rötlich färben und eine Beou i 
Zierde dieser wertvollen Sorte sind. Stark duftenid 
(Crimson Rambler x S&mling ) i 

Madame Constant Soupert (Tee). Der Straucb 
\st von kräfti^^eij., iruuaenem Wuchs mit dunkel- i 
grünem, s ark gezähntem Laub. Die langgestreckte, 
zugespitzte Knospte steht auf langem, auirecbtsteben- 
dfm Steogei, dsü Kolorit der Knoq>e ist eb tief» 
Qfllb mit stark pfi-siebrosa eogehandit und rAtlleh«i> 
Widersclieiu, Fonu und Haltung tadellos; die Biuini 
öffnet s'ch lan rsam, ist gro.^s und gut gefüllt, iiäli sieb 
selirlan,{e; beiii: v •llsta: iigen Aufbliiken i.'^t die Far' c 
gelb mit slnrk rosa Anhug u^d Widers i hein. Abge- ■ 

, schnitten ins Wasser ; erteilt, blüht sie prachtvoll auf 
und hält sieh 8 Tage lang. Schnitt-, Treib-, Oroppcn- 

! und Aosstellungsrosr. ReicbblBbend nod wobiriechiea l. 
(Souvenir de Pierre Notting >' Diichesse Marie Salviati.J 
Mrs. E. G. Hill (Teebvhrnie). Strauch von sehr 
kl ät'tiLiL'iii Wuclis; schone, duukeltrruue Belaul)uj.', 
Kuospe laug und spitz; Blume aussergewOhulich gru!^• 
fiffiiei Siek vfliig, eof sehr langem Stengel atehenü. 
1^«« aosgeaeichaieter Haltong; Aosseoseite der Blumen« 
olitter korallenrot, Innraseite alabastmreiss. Sdiniiv 
Uad Oruppenrose. Reichblulieud nnd wnlilriechend. 
Wurde von dem bekannton anierikanisriit n Rose:.- 
ziichter Herrn Hill persönlich unter Huiuierteu vo:' 
unaern Sämlingen ausgesucht. Outer Hcrbstblnber. 
(Madame Caroline Testout x Liberty.) 

YveaiM Vaeheret (Teehybride). Strauch kräftig; 
sehAne, meergr'ne Betäubung; Knospe anss^rgewOhn- 
lich laug und ziiRCs;Mt7.t, von idealer Form und stolzer 
Haltung auf langem, " .iftigem Stengel; Blume gross, 
gefüllt, iuihriiiuif ;c; Jbarb.i porzelianweiss mit ta-k 
virgiu->.'jo$a Antiu.-. He. ageud für laugsiieügeo i 
Schnitt. Treib- und Sc.iui'" e. .- " •!rl|bli» i 
und wohlriecberi. f Antoinc ttitoir . 

Seevenir de Mar'a de Zayasrr • y , 

sehr krftfti^ ' n ' wuchsig; K ' ' 

auf lange n, .i .frochisteliende. ,4» 

gross, gell von sclmiior Ji • .! ^ • ' 

karminrot, uunkel durcbadc 

ist eine Fortsetsonf der Reih«i von ; < 

vor einigen Jahren begonnen, dies»-, 

Tee- als Hyhridblut. Treibrose som Fra. uml 

schnitt; (iruii|M>nroFic. Ilcichbltthend uod woklrv^i - 

(Sämling x Papa (lonticr.) 

Züchter: Hildebrand. 

Pie X (Teehybride). Strauch kräftig und bns> hi 
Knospe sehr anmutig und von ausgez.cicbno; 
Form und Haltung; Blume gross, gut gefüllt, « ' 
förmig; Farbe rahmweiss in zartrosa fibergeheou, 
zurackgebogeaeo Blumenblätter sehr sart ro»-. •• 
randet, Centmm dankler, eine insserst larte u. .! i 
mutige Färbung. Feine Treib- u. Schnittroee. (Keii ■ 
Aug. Victoria x Belle Siebrecbt.) 



Der Gesamtaiiflage dieser Noouner liegt .. 

Offerte der Firma 

Gebr. Blum, Cigarrenfalirik in fiocli 

bei, anf die wir liiermit hinweisen. 

Die BedaktioE. 
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osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 



1 Unter dem 


Protektorat Ihrer Majeettt der Kaiserin und Königin. | 


Abonnements 
b»l dar Poat und In «lUn Buoh- 
e 0 0 0 0 Handlungen, o o o o o 


Redigiert von P. Lambert, Trier. 


pra 2M% SB Pl^ m dto BmoIi» I 

druokar«! von J. Llntz In Triar. 1 



tum Verein an dca Schriftführer, Herrn 1". Lambert, Trier, St. Msrirr», — JahTcsiicitrag u Mirk) an Herrn 
B. Olaaer, KarianilM LB. — Mitteilungen und KoireipondeiiMa an die Redakti4io der RounMituoc Triar. 



Zu unserer Abbildung. 



Contessa Cecilia Lurani (Teeiiybride) 

(KaiMrin Augutto Viktoria x Prlnolpma dl Napoli) 

Rosafarbene Kaiserin. 



Die Kaust, neae Rosea za erzeageo, ist kein 
Vardienat, ein sokbes aber das Bestieböi, bereite 

TOduiDdeDe Sorten durch Kunst zu verbessern oder 
aoch nur za deren scbOaereu Farbenveräuderong 
beigetragen iq baben! 

Wie oft schon wünschte sich mancher Rosen- 
freund eine gewisse Sorte in anderer Färbung, 
z. B. eine La France in tiefrot, eine Paul Neyron 
in gelb oder auch wohl eina Kalierln Angoate 
Viktoria in rosa? 

Aber aar sehr schwer — oft aoch niemals — 
laaen sich diese so leicht erscheinenden Wunsche 
▼erwirklichen, denn wie bekannt, foOsielit sich 
gew<Umlich darch die Hybridisation zunäst aach 
die Verftnderang des Typus! 

Aas diasan Grande können wir ur ttttgrOsster 
Reserve von gewissen tjpisehen Sotten in anderer 
Fftrbang a|ireGiMn. 

Za diesen wenigen Sorten gdiOrt aneh die 
schon mehrfach beschriebene und längst im Handel 
erwartete neue Bräuersche ZOchtung: „Contessa 
Cecilia Lurani'', von welcher der beutigen Nummer 
unserer Boeenzeitung eine Tonflglich gelangene 
kolorierte Abbildung beilieRt, welche jeden Rosen- 
kenner sofort den Kaiserin-Typus erkennen lAsst. 

Der Zaditer dieser sdiOnen Rose hatte bald 
nadl der durch ihn in Italien erfolgten Einfabrung 
Kaiserin Aogoste Viktoria vor ca. 13 Jakren 



— die grossen Vorzüge der letzteren schnell er- 
kennend — schon KrensungsrersadM mit daradban 

angestellt und zwar besonders mit rosafarbenen 
Sorten, wie La France, Captain Cbristy, Paul 
Neyron, Papa Gontier, Paol Nabonnand etc. — 
aber leider ohne Erfolg. Das angestrebte Ziel, 
eine wirklidi typische, rosafarbene „Kaiserin Auguste 
Viktoria", erzielte er erst durch Benutzung des 
Pollens ssinsr siAter gesBehteten Prindpeeta di 
Napoli, wotnit OS ihm gelang, die zarte rosa 
Färbung der letzteren durch Hjrbridisation auf die 
Kaiserin Angnste Viktoria ra ttbertngan. BrtUier 
schreibt ans: „Eine solche Blutmischnog ist sehr 
acbwierig und es wurden zur Erzengang dieses 
Pli&nomeDä mmdestens 30 Befructituogoa ausge- 
fohrt Ans dieian entwickelten sich swar Aber 
200 Samen, welche wieder innerhalb von zwei 
Jahren ca. 30 Pflanzen hervorbrachten, wovon 
wieder fast aUa gelblich und mir 1^ roea blohten. 
(Mendel'sdies Geeetz. Die Bad.) 

Nur eine von den 5 letzteren zeigte die ange- 
strebte Yerwirklicbung meiner WQnscbe, die typische 
Reinheit der Kaiserin Auguste Viktoria in rosal 

Der Sämling brachte bereites als kaum 10 cm 
hohes Pfl&nzchen im Kindesalter von 2^2 Monaten 
dne ca. 8 cm Dnrcbmesser habende Marne von 
idealster Form hervor. 

Die weitere PrOfang habe ich mit grosser Vor- 
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Ein Klctterrosen BogfnVim Kooar ra L'Haj 

siebt und Reserve vollzogen udcI ebenso auch durch 
mir befreundete Roseng&rtner sowohl als auch durch 
Liebhaber weiter vollziehen lassen and alle Urteile 
lauteten bisher : Contesse Cecilia Lurani ist nichts 
weiter als eine ausgesprochene, nur etwas weniger 
stark duftende Kaiserin Auguste Viktoria in rosa. 

Die Blumen sind gross bis sehr gross, und 
dabei ist deren lange Stielbildung hoch geschätzt. 
Die zarte Färbung, welche um einen Schein matter 
als jene von Captain Christy ist, fftllt unter den 
zartrosafarbenen Teebybriden eine LMcke aus, und 
sie wird sich, sobald sie einmal dem Uandel über- 
geben sein wird, auch schnell verbreiten. 

Obgleich ich noch keine Reklame bezQglicb dieser 
Rose gemacht habe, so ist das Interesse an 
derselben vonseiten aller Interessenten sehr gross 
und liegen nicht nur Anfragen von Nordamerika, 
sondern auch von Indien, Afrika und selbst von 
Australien vor. 

Ein amerikanischer RosenzOchter, welchem ich 
mit Erfolg Blumen dieser Sorte zur Ansicht sandte, 
hält die Contesse Cecilia Laurani fQr eine speziell 
in beissen Gegenden sehr geeignete Sommerschnitt- 
rose, und das mit Recht, denn sie ist ein wahres 
Tropenkind. Je heisser die Sonne, je schöner die 
Farbe, sowohl die Form wie auch der Wuchs 
Wenn alle ihre lieblichen Schwestern den breunen- 
den Sonnenstrahlen längst erlegen sind, reckt sie 
ihr stol/.es Haupt kQbn empor und Ubertrifft in 
dieser Beziehung sogar ihre stolze — Matter. 

Ein befreundeter Rosenliebhaber ans Deutschland 
schrieb mir seinerzeit folc^endojs: „Ihre rosafarbene 
Kaiserin, Contessa Cecilia Lurani, ist eine erstklassige 
Rose von edelster Form und Farbe, somit die 
grosste Zierde meines Sortiments etc." 

Die „Soci6t6 Fran<;aise des Rosiöristes erteilte . 
mir ein Diplom für die seinerzeit auf dem Rosi^risten- I 



Kongress in Marseille im Jahre 
1901 ausgestellten Blumen.* > 
In Möllers Gärtner - Zeitung 
Nr. 23 wurde dieselbe von F. 
Harms beschrieben und sodann 
zwei Abbildungen Seite 270/71 
beigefügt, zwar mit irrtümlich 
falscher Benennung, nämlich 
„Principessa di Napoli" 
statt Contessa Cecilia Lu- 
rani. Jeder Rosenkenner ent- 
deckt sofort auf den ersten Blick 
den auffälligen Kai^erintypus auf 
den übrigens sehr gut wiederge- 
gebenen Abbildungen nach photo- 
graphischen Aufnahmen. D&ss 
^^^^^^^^^ sich diese Sorte, wenn auch 
^^x^M^^Km nicht allzufrflb, aber für nor- 
male Treiberei von März bis 
Juni vorzüglich eignet, möchte 
ich noch mit betonen. 

Indem ich nun von vielen Seiten gedrängt wurde, 
diese schöne Rose endlich dem Handel zu über- 
geben, so hatte ich mich entschlossen, dies schon 
voriges Jahr zu tun, doch wurde mein Vorsatz 
durch den «tarken, aussergewöhalicheD Frost im 
Januar, durch welchen tausende junger Veredlungen 
vernichtet wurden, vereitelt, und da eine rationelle 
Inhandelgabe ohne grossen Vorrat unmöglich ist, 
so musste ich mein Vorhaben aufgeben und kann 
der Verkauf erst ab 1, April d. J. beginnen." 

Soweit der Züchter. lu der R.-Z. Nr 3— 190S 
habe ich die Rose schon nach eigener Beobachtung 
beschriehen. Hoffentlich gelingt es Herrn Rräuer, 
einen so bedeutenden Stock, wie es diese schöne Rose 
verdient, bis zum Frühjahr heranzuziehen und sich 
dadurch für seine Anstrengungen, die Rosenwelt 
durch eine bedeutende Neuheit von grossem Werte 
bereichert zu haben, einigermassen belohnt za 
sehen ! PeterLambert. 



Wildrosen, die schöne Früchte tragen. 

Wie wenig Beachtung haben Wildrosen ge- 
funden! Und dennoch verdienen sie, mehr ver- 
breitet zu werden, z. B in Parken, als Vorpffanzung 
vor Gehölzen und zwischen Grehölzen, in Gruppen 
verteilt. Aber auch in kleineren Gärten können 
einiKc Sorten Verwendung tiiiden, z. B. die wenig 
bestacbclten, wie Al])ina, Cinuamomea. Ich er- 
innere mich, wie Herr St. Olbrich in Frankfurt 
1897 die von Herrn Strassheim gepSanzten Wild- 
rosen in Blüte sah und sagte: „Wie herrlich mass 
das seiu, wenn die Rosen Früchte tragen!*' 

Ich habe aus dem grossen Sortiment wenige 
gewählt, und zwar solche, deren Früchte sich am 
läiiKSten halten. Jet/t, am 2.'). November, sind 
sie noch sehr schön; einige Sorten behalten ihr& 
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FMchte Ws tarn Urs. Die FrtcM» fliad in I 

Wintpr flir Vögel ein gern gesocbtes Fntter. 

Rosa arvensis (Hudson 1762), rankend, mit j 

dünnen, wenig bestaebalt«!! Trieben, reich an { 

dankelroteo FrOchteo; zar Bekleidung von 

Wflndf^n und Felsen, za Pyramiden geeignet. 
Rosa balden&is (Kemer), ähnlich arvensis. 
Eoea bibracteata (Bastard, amnriB X sempw^ 

vircnsi, l&ngliche rote Früchte; 2 m rankend. 
£osa multiflora (Thmberg 1781), rankend, mit 

xahlreicben kleineo Früchten in JDolden. 
Bo» polyantha x sem)>eräoreiw (Hort), mit 

kleinen Frflebten; «ne sehr gete Qrnppen- 

roee. 

Ron TORtita td alpinein rediens (alpina X to> 

meotosa), länulirhe rote Frflehte. 
Rosa adenosepala (Borbas). 
Rosa alpina grandiflora (Hort.). 
Rosa balsamea (W. KUaibel). 
Rosa Perrieri (Saget), (alpina X glanca), lange 

grosse Früchte. 
Ron Onmuia (JSkiet), (alpioe X tomenton), 

kleine rtinde Früchte. 
Rosa alpioa gibt schöne Zierstrftacher, hat 

wenige StaeMhi md rotee Hola. 
Bongallica (Lmnil753), harte hellrote Frflehte. 
Bon eoUina (Jacquin). (fjallica X obtasifolia), 

niedriger Strauch mit grossen Früchten. 
Bon mUa^ (^J^MfOw^, (gallin X anrenis), 

rankend, mit zahlreichen Früchten. 
Rosa alba (Linne), (gailica X canina), schOner 

Blfltenstraaeh lidt Yielen Frflchtea. 
Bosa gailica X caoina, hoebwadnend, milteten 

roten Früchten. 
Rosa Carolina X rugoea (Hort.), aufrecht wach- 

MDd, 8 m boeti, mit groeaeo und kMiMD 

Stacheln und gelblich roten, milden FrOdrten, 

ein herrlicher Zierstraocb. 
Ron biqrida (Sims), sebOocr weise Uttbender 

Strauch mit scbwanen FrOdttan, ahnttdi 

pimpinellifolia. 
Rosa natkana (Presl 1851), kleine und grosse 

Stacheln, Spitzen ohne Staehelii, runde FrOebte, 

sehr schöner Straach. 
Ron oxyodoo (Boissier), längliche Früchte, 

ibnlieb nnfkasa. 
Rosa baematodcs (Boissier), lanue Früchte. 
Ron pisocarpa (A. Crray 187 runde dunkel- 
rote kleine Frflehte; sehr schön. 
BMaFendleri(%>i^(">), zahlreiche lange Früchte. 
Bosa gymnocarpa (Nuttall 1840), achOner Stiaach 

mit runden Früchten. 
Bon Befgeriana ^tkrmk 1841), S m hoch, 

mit klpjnen schwarzen beidelbeerähnlichen 

Früchten in Rispen; ein interesnnter Straach; 

remontierend. 
Ron Beggeriana var. fracto rubro miniao (Hort.), 

mit raten Frachten. 



Ron maeropbyDa (Ißmik^ tB20), laifB Frtdili^ 

blaugrflnes Holz mit wenigeii Staebofai, «o^ 

recht wachsend. 
Ron macrophylla aenlnta; lange FrflcJite »U 

grossen dichten Stacheln. 
Rosa arkansana (Foiier CottU), kleine nmde 
Früchte. 

Ron Uanda (AUm 1789), sebOaer Straneb, 

fast ohne Stacheln. 
Die Canina sind ja bekannte Straurh^r, blühen 
später als die anderen Wildrosen und tragen last 
alle reicblieb FMeble, die tUb lange ballen. Es 
bi fiinien .sich darunter solche mit vielen Stacheln, 
wenig hestachelte und fast stachellose. Einige, die 
am reichsten FrOebte tragen, sind folgende: 

Ron traebf pbylla (Bau). 

Rosa ilseana (Cri-pin). 
Rosa Hampeana (GrieAtmer), 
Ron Baken (Der^l). 
Ron tristis (Kern). 
Rosa inclinata (Kern). 
Rusa caryophyllacea (Besser). 
Rosa venosa (Schwärt*). 
Rosa nemkensis (Kmet). 
Rosa surculosa (Wierzhaxk). 
Ron thyraica (B}4M). 

Rosa Chabissaei ((xmuer) mit kleion lAof^ 
liehen Früchten. 

Bosa gluünosa (Sipthorkei et 8miA 1806), nied- 
riger etadiliger SCrancb mit vielen kleinen 

Früchten. 

Rosa Serafini (Viviani), niedriger Straach mit 
vielen Stacheln, kleine llogliebe Frflehte; 
com Bepflanzen tod Felsen geeignet 

R, VoRel, 
Rosargärlner in Sanger hausen. 



Plaudereien Ober Resen und deren 
Verwendung bi Chile. 

Meine Unterlagen. Vor mehreren Jahren 
brachte ein Herr Salvador Izquierdo, der eine 
Reise nach Europa gemacht hatte, eine neue Unter- 
läge für Rosen mit nach hier, die ihm als japa- 
ni.sclie Rose — ich glaube von einem botanischen 
Garten in Belgien — empfohlen war, und die 
sehr statfewQebrfg Ist leb ^anbe, dass ea Ron 
Niponensis (Cr(5pin) hi — der Pesi hrcibung dn 
Katalogs von Herrn Peter Lambert nach*). 

Ich siidite mir mm efn^ Pflanzen davon n 
Tencbaflsn, um sie als Untorla^e zu benutzen and 
zu sehen, wie die Rosen darauf blühen ; an Samen 
war nicht zu denken, so versachte ich es mit 
Stecklingen, die im Monat Jnui ins freie Land 
gesteckt wurden, und die im Sommer gleich ver- 
edelt werden sollten; sie wuchsen alle sehr gut 

*) Wenn es nicht moltifl. grandiflom i«L P. L. 
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an nod macbteo vod aoieo sehr kräftige Triebe. 
Im kommenden Sommer, im November und De- 
zember, veredelte ich sie teilweise &ufs treibende 
Auge; andere, die einen aussergewöbniicb starken 
Trieb zeigten, liess icb noch bis Mitte Januar 
wachsen und konnte sie in Kronenböhe auf 1,20 m 
veredeln. Sie bildeten dann bis Anfang Mai eine 
schöne Krone und bltlbten noch den ganzen Monat 
Mai bindun-h ; auch die einzelnen Blumen waren 
schön und gross. 

Dies ist jedoch nur hier an der Koste in der 
Nähe von Valparaiso zo erzielen, denn mehr nach 
dem Innern, in der Gegend von Santiago, das 
nahe am CordiUeren - Gebirge liegt, würde man 
solche Erfolge nicht haben. Dort ist der Winter 
kälter unJ der Sommer viel beisser und drOckender; 
dagegen hier in Viüa del Mar ist die Temperatur 
viel ffleichmftssiger, im Sommer nie zu beiss nnd 
im Winter ohne Frost; daher der Ort auch „das 
Versailles von Chile" beisst. Dieses nur nebenbei. 

Da ich nun die^^es Jahr eine grössere Menge 
der beschriebenen Pflanzen zur Verfllgnug habe, 
so werde ich eine Anzahl davon wachsen lassen 
nnd später Sämlinge ziehen; doch blühen diese 
im ersten Jahre fast nicht, des starken Wachstums 
wegen. 

Man hat sich hier schon längst nach einer 
guten Unterlage für Rosen gesehnt, denn Rosa 
c&nina ist für unsere Verhältnisse zu scbwacb- 
wOchsig und gedeiht nie gut. Ich glaube nun, 
annehmen zu dürfen, dass wir in der oben be- 
schriebenen eine gute Unterlage haben werden. 
Ob sie strenge Winter ausbält, darüber kann ich 



nicht urteilen, das kommt für unsern Ort auch 
weniger in betracht. Jedenfalls blühen die Rosen 
auf dieser Unterlage sehr reich nnd bringen sehr 
grosse aud schöne Blumen. Einige Pflanzen, die 
icb vorher erhielt, auf diese Rose veredelt, blühten 
4-mat den Sommer über und kamen im Winter 
zum fünftenmal zur Blüte. 

Richard Presson, 
Quinta Vergara — Viüa del Mar. 



Synonyme? 




WlchQtAlAna and Ihre Hybriden, rankend und klell«rnd, im Rosar zn L'II»y. 



Bezugnehmend auf den Artikel „Einiges über 
neue Rosen'' in Nr. 2 d. J. der Möller'scben 
deutschen Gärtnerzeitung, gestatte mir noch einiges 
nachzutragen. 

Icb besprach unter anderen auch die neue 
Soupertsche Züchtung „Souvenir de Pierre Not- 
ting" und rügte an ihr die gelben Flecke, welche 
häufig die Blumen schädigen und unbrauchbar 
machen. Dabei deutete ich auch an, dass mir 
noch einige andere Tee- und Teehibriden- Sorten 
bekannt sind, die unter diesem Übel mehr oder 
weniger leiden. Von ihnen will ich nur die Tee- 
hibride „L'Innocence" (Pernet - Ducher 1897) 
nennen, weil sie meines Erachtens besondere Be- 
achtung verdient. lu den Sommern 1902 und 
1903 hatte icb sowohl in Stamm- als in Busch- 
furm eine grössere Zahl dieser Sorte in ausge- 
zeichneter Beschaffenheit; grosse, dichtverzweigte 
Kronen, so 6tark wie Mme C. Testout, von der 
Me einerseits stammt, und Blumen auf jedem 
Triebe. Aber keine [Blume entwickelte sich zu 

reiner Weisse, alle 
waren unschön und un- 
braui-bbar infolge der 
erwäbnt«-n Flecke. Erst 
im vorigen so heissen 
Sommer sah icb L'Inoo- 
cence wieder in voller 
Schönheit. Ich erkläre 
mir diese Eigenheit der 
beiden Rosen durch 
ihre ausserordentliche 
Empfindlichkeit gegen 
schroffen Temperatur- 
wechsel und die da- 
durch gestörte gleicb- 
mässige Entwicklung. 
Die beiden Sommer 
1902 und 1903 brach- 
ten, wie erinoerlich 
sein wird, warme bis 
beisse Tage, aber fast 
nur kalte Nächte; mor- 
gens lag ein starker 
kalter Tau auf den 
Pflanzen. Nun habe 
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ich ancb noch genflgeod Gelegenheit gehabt, L'Inno- 
cence getriebea, also anter gOa&tigen Bedingnngen, 
bei gleichmassiger Wilrme usw. zu sehen, nament- 
lich auf der grossen Ansstellang in Dresden 1900. 
Auch Herr Peter Lambert entsinnt sich vielleicht 
noch der auffallend schönen weissen Rose. Der 
Umstand, dass sie auch dort fleckenlos war, be- 
stärkt mich in der gefa^sten, allerdings unmass- 
geblichen Meinung. 

Übt-r Sonv. de Pierre Notting als Treib?^)rie 
habe ich noch keine Erfahrungen sammeln können, 
schwerlich werden auch bis jetit grössere Versuche 
mit ihr angestellt worden sein; aber es ist leicht 
möglich, dass sie erst als Treibrose untadelhaft 
wird. Die Blame ist sehr dauerhaft und baltbar. 



dann wieder dagegen. Meine Originale sind sEimt- 
lich aus einer der namhaftesten Bezugsquellen be- 
zogen and ein Vers«hen bei mir ist ausgeschlossen 

£. Hempel. 



Souv. de Pleppe Notting (Soup. & Nott.) 
Farbenkönigin (Weiter & Hinner) 
Etoile de France (Pemet-Ducher). 

1, über den Wert der Souv. de Pierre Notting 
sind die Meinungen noch nicht geklärt. Ich neige 
der Ansicht derer zu, die diese Neuheit weniger 
für das freie Land als für das Treibhaus für ge- 
eignet ballen. An dieser Rose habe ich auf der 




Pergula ans Kletterrosen <meiAt Ite)De|Marle Heiulette)Jm^ßo8ai].Ka]|L H«jr. 



Aus unserer sächsischen Rtviera (Niederlössnitz 
unterhalb Dresden) teilen mir einige Roseufreunde 
mit, dass sie dort sehr gefällt, namentlich wegen 
der langen Dauer der Blum>,' bei beissem Wetter. 
Die Niederlössnitz, ein an der Elbe sehr geschützt 
liegendes Bersgelände, bat zam grössten Teil 
leichten, warmen Boden, der solchen Sorten sehr 
zusagt. 

Noch erlaube mir eine Frage, deren entschie- 
dene Beantwortung ich bis jetzt vergebens nach- 
suchte: Besteht ein Unterschied zwischen den drei 
Tce-Hibriden: Souvenir de Mme Eugöne Verdier 
(Pernet-Ducher 1895), Amateur Teyssier (Gamon 

1900) and Souvenir du Dr. Bouchaud (Chauvry 

1901) ? Zuweilen bin ich für die Synonymität, 



\ Anssenseite der Fetalen eine Menee roter und rosa 
Flecken beobachtet, durch die die Schönheit der 
Blumen beeinträchtigt wird. Meines Wissens ist 
auf diesen Fehler auch schon von anderer Seite 
hingewiesen worden. Doch hat Souvenir de Pierre 
Notting auch wieder vor der Mar^ohal Niel einen 

I grossen Vorzug, der darin besteht, dass die auf 
den starken Haujjttrieben sitzenden Blumen sieb 

' schön aufrecht tragen und sich dem Beschauer 

■ vorteilhaft vorstellen, während allerdings die Bltkteu 



*) Alle drei sind untereinander sehr ähnlich. 
Amateur Teyssier ist meist etwas dunkler gelb und 
grosser als die VerJier, von der sie stammt; Souvenir* 
du Dr. Bouchaud siammt auch von derselben, ein 
ünterarhied ist kaum zu entdecken. P. L, 
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«nf deu scbwlcberen Seiteotriebea baogeo. Dieee 
Eigenart haben bekaDotlich s&mtliche Blfiten der 
Mar6cbal Niel; ihre daftigen SchOoen versagen 
beharrlich dem Beobachter den Blick in das edel- 
gefurmte Antlitz. Eine Maröchal Nid mit aof- 
recbten BiQten w&re des Schweisses der Rosen- 
zdchter wert. 

2. „FarbenkOnigiD ist eine herrliche Rose" 
so bemerkt Herr Vogel in einem Artikel Ober 
neuere Sorten (Nr. 1, 1904, 8. 6). Dieses Urteü ist 




P«rt«rre »aa ^Mine Jal«s OrAvereaax" im KoMr tu L'Hajr. 



trotz seiner lakonischen Kur2e dennoch erschöpfend. 
Das Wort herrlich vrill eben sagen, dass alles, was zur 
Schönheit einer Rose gehört, bei dieser zn finden 
ist. Sie ist in der Tat eine herrliche Rose von 
eigenartiger F&rbang und edelstem Schalenbau, 
einzeln auf langem Stiele sich aofrecht haltend. 
Ob sie reicbblQbend ist, das kann ich noch nicht 
bearteilen ; von meiner schwachen Topfpflanze habe 
ich nur eine BlQte geschnitten, aber diese eine 
reichte vollkommen hin, um mich ganz in Fesseln 

SU schlagen und 
hoch zu erfreuen. 
Und dabei ist diese 
Königin nicht etwa 
eine kalte Schöne, 
nein, ein beraa- 
schender, be- 
rückender Duft 
entströmt ihrer 
Blflte. Die abge- 
schnittene BInme 
hSdt sich im Was- 
serglase Ober 8 
Tage, ohne an 
Schönheit einza- 
bOssen, im Gegen- 
teil, sie wird im- 
' mer entzückender. 
Wer sie bei mir 
im Fenster ge> 
sehen hat, war 
ihres Lobes voll. 

Sie ist in den 
grossen Kreis ihrer 
schönen Schwes- 
tern eingeftkhrt, 
obDtt dass viel Aof- 
hebens von ihr 
gemacht worden 
Wlb%. Sie kam, 
wnrde gesehen and 
siegte über so 
manche mit einem 
langen Empfeh- 
lungsbriefe ver- 
sehene Neuheit. 

Wie der Wuchs 
im Freien ist, will 
ich nächstes Jahr 
beobachten. 

3. Etoile de 
France scheint das 
nicht halten zu 
wollen, was man 
sieh bei ihrer 
Einfahrtug Ton 
ihr versprach. 
Viel, wohl allzuviel 
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MhflM Worte hat man ihr auf teW«g mitgegebea. 
XMe Pflanze, die ich im FrOl^Jahr «rhielt, brachte 
den verwOnschteD Meltaa schon mit und hielt ihn 
aacb wMiraid des gaoxea Sommers trotz liest&a- 
beoa mit Scbvafd fest Eine Blate, die mich 
hätte begeistern kOnoeo, habe ich von ihr noch 
nicht geschnitten. SoUte sie bl&olichea Farbenton 
wtigm woUeo, «o dtrfte ihr BeUekttl ala FVailaad- 
rose wohl besiegelt sein. Nach dem, was ich 
selbst bis jetzt an Farbeniiönigin und EtoUe de 
France beobachtete, erkläre ich: Wenn man mir 
die Wihl Hesse zwischen einer Farhenhönigin 
and zehn Etoiles, ich würde die zehn Sterne fallen 
lassen und die eine Königin wählen. Doch will 
idi heileibe noeh nicht Iber BloUa de Fraooe den 
Stab brechen. Die jetzt angebotenen Pfl inzen sind 
wegen der eiligen Yermehrnng jedenfalls sehr ge- 
schwächt, und so könnten wir Tiellelcht an EtoUe 
de France noch don gar nicht aettenen Fall er- 
leben, dass eine Rose, die anfangs ver((ebens am 
Gunst wirbt, späterhin eine beachtenswerte Schön- 
OBH wiru. 

A. Hartnng, Orieeen b. WOrlitt (Anhalt). 

DrahtkSrbe fUr Rosen. 

Tor twel Jahren beedirieb idi in anaenB 

Vereinsorgan Drabtkörbe, die ich mir nnk Schutze 
edler zarter Bosen gegen die Unbilden des Winters 
anfertigen Hess. Der Preis fBr einen solchen 
Pflanzkorb war hoch ; der Korb kostete 

1,50 M. Im Sommer dieses Jahres erhielt ich 
von einem Rosenfrennde das Modell eines von ihm 
eelhet konetraierten Drahtkorbes. Dies GeOss 
seheint mir nach mehreren Seiten hin der Be- 
achtung wert. £9 hat eine sehr gefällige Form, 
einer Ampel Mrolldi. Die Hohe beträgt 18 bis 
20 cm, der obere Durchmesser 26 cm, der untere 
12 cm. Es besteht aus starkem Zitikdraht, der, 
spiralförmig gelegt, die Gestalt einer Ampel oder 
eines Korbes eriialten hat. Zwdmal je 4 Knpfer- 
drähte. die in Kreuzforra durch die Spiraleu ge- 
schlungen sind, geben dem Gefäss den nötigen 
Halt. An swei Handgriffen wird der Pllaatenkorb 
edust and befördert. Was diesen von dem von 
mir benutzten vorteilhaft unterscheidet und den 
Ausschlag za seinen Gunsten gibt, ist der sehr 
wohlfnle Preis; das Handert kostet 70 M., ist 
also um die Hälfte billiger als die moiniL'en. Der 
Yerfertiger hat sich seine Erfindung schützen lassen. 
Sollten Bosenfrennde anf ndae Mitteilung hin 
einen Versuch mit den beschriebenen Pflanzenkörben 
machen wollen, so möchte ich sie ersuchen, sich 
mit Herrn W. üeincke zu WaltbershauseD in 
Thüringen in Verbindung zu setzen. Ich selbst 
werde natürlich nicht verfehlen, seiner Zeit diese 
Denen Drabtkörbe auf ihre Haltbarkeit zu prQfen. 
A. Hartnng, Grisseii b. WOrlita (Anhalt). 



Rote und dunkle Treibrosen. 

Seit einer Räbe von Jahrein eigeht der Bnf 

nach roten und dunklen Treibrosen. Die Rosen- 
zachter jagen förmlich nach diesen Farben, und 
aneh wohl mit Recht, denn diese sehr fihlhare 
Locke unter den Treibrosen ilt immer noA nidit 
ausgefallt. Schon oft sind Sorten in diesen Farben 
mit grosser Reklame in die Welt gesetzt worden, 
und man glaubte schon fast das Richtige sa haben, 
aber nach eingehender Prilfnag hatte man die 
Enttäuschung. 

Was Tsrlangt man von einer guten TMbrose? 
Unsere Abnehmer, die Blumen^jeschäifte, sagen uns 
das am besten, und danach haben wir uns un- 
bedingt zu richten, wenn wir guten Absatz und 
gute Preise erzielen wollen. Es gibt eine ganze 
Menge Rosen, die sich lei<'ht treiben lassen, sie 
sind aber deswegen doch keine Treibrosen, wie 
wfar sie wtknaehen. Zam BeispM Papa €oatisr, 
die froher viel getrieben wurde, ist &st ganz aus 
den Treibereien verschwunden. Warum? Sie ist 
za klein, and kleine Rosen werden schlecht be> 
zahlt. Die Punkte, die bei einer guten Tveibnise 
in beiracht kommen, sind folgende : 

1. Eine gesunde, dankbar blähende Sorte, die 
aidi leicht nnd fitb treiben Ilmt nnd mög- 
lichst pilzfrei bleibt; 

2. langer, gerader, fester Stiel mit anfireebt 
stehender Blume; 

3. grosse, gut gefällte Blume, die sich einige 
Tage hält, ohne die Farbe wesentlich n 
ändern; 

4. aosgeqMmhan reine Farbe, wei&s, gelb, rot, 

rosa oder dunkel ; eine Zwischenfarbe (Misch- 
farbe), wie Maloiaison oder Dgon, ist nicht 
mehr beliebt; 

5. Versandf&Ugkeit oid eine nidit in arte 

Blume. 

Ware eine solche Rose in feurig- oder dunkel- 
rot vorbanden, so hitton wir die Idealrose, wie 

wir sie in rosa diircli Mme Carol. Te>toijf haben. 
Ich kenne eine solche Rone bis jetzt noch nidit. 
Die oenen Bosen Georg Laing Paul, Reine Marg. 
d'Italie, selbst Etoile de France und Grass an 
Sangerhausen erfOtlen die genannten Punkte nicht; 
üb die allerueusten dies tun werden, entzieht sich 
noch meiner BsuTteihiDg. Die alten roten nad 
danklen Rcmontanti n leiden zu sehr durch Host, 
auch bringen sie keinen zweiten Sommer- und 
Herbstflw, wie Tee nnd Teehybriden, anch haben 
sie nur geringe Versandfthigkeit 

Far den KosenzOchter ist diese Ltlcke immer 
noch ein Ansporn, die Ideal-Treibrose in rot oder 
dunkel zu zOcbten, und das Motto sei daher: 
Fleissig weiter zOchten. aber mit Überlegnngl 
Louis Weigand, 
Inh. d. Firma Ohristoph Weigand, Soden a. T. 
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i Frau K. Druschki als Hoch- 
stammrose. 

Eid Loblied braucht man dieser 
Scliönheit nicbt mehr za singen, f-ie bat 
bereits die weite Verbreitung gefunden, 
die sie mit vollem Rechte verdient. Wie 
von allen hervorragenden Neuheiten ver- 
edelte ich auch sofort von Frau K. Druschki 
einige Hocbsläninii', allHrdinjis nicht ohne 
eine gewisse Sorge, die Oberaus wQcbsige 
Ro&e könnte zu bald durch Ricsenkronen 
lästig fallen Allein seit vier Jahren 
stehen diese Stämme nun in meinem 
Garten und haben keine stärkeren Kronen 
als andere Rosen mit mässigercm Wachse. 
Ich schneide bei der Einwinterung j«'de8- 
mal stark znrQck, wodurch allerdings 
der Nachteil entsteht, dass die nächst- 
jährige Blüte etwa eine Woche später 
kommt. Im Sommer nach der Uanpt- 
bliUe wird nur wenig zurtickgescbnitten ; 
darauf treiben die oberen Augen bald 
aus und bringen Blumen, während die 
unteren Augen im Ruhezustände bleiben 
und dann far den nächsten Sommer die 
Triebe liefern. 

Schoo im allgemeinen ist es nnschOn, 
wenn man eine aufrecht wachsende Rose 
, zu hoch veredelt, da man dann die 
Blume meist nur von unten sieht und 
wenig von ihrer Schönheit erkennen 
kann. Bei Frau E. Druschki muss man 
in dieser Hinsicht cnl recht vorsichtig 
sein; Stämme von etwa 75 cm Höhe 
dürften gerade passend sein. 

0. Jacobs. 



RUckschnitt ins alte Holz. 

Wohl jeder Rosenfrennd findet im 
Laufe der Jahre unter seinen Hoch- 
stämmen alte Freunde, die vor Gesund- 
heit strotzen and oft so riesige Kronen 
haben, dass es grosse Mühe bereitet, sie 
im Winter zu schützen. Was soll man 
mit diesen anfangen ? Hinauswerfen mag 
man solche lieben Veteranen nicbt, die 
Jahr für Jahr uns duftende Rosen in 
verschwenderischer Falle gebracht haben ; 
ich habe in diesem Falle wiederholt den 
Rfickschnitt ins alte Holz mit gutem 
Erfolge gemacht. Die beiden ersten so 
behandelten Stämme waren Gloire de Dijon 
and Mme B^rard, die bekanntlich bald 
durch unmässigen Wachs lästig fallen. 
Die ganze Krone wurde im Herbst ent- 
fernt und von den starken Asten blieben 
nur kurze Stümpfe von 5 — 8 cm Länge 
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stehen. Gate Donigrung im Herbfite bewirkte im 
Frflbliog, dass aus dem alten Holze viele jange 
Triebe kamen. Da inzwiacben schöne gelbe Tee- 
bybriden entstanden waren, schenkte ich dls b6ld60 
Verjüngten einem Freunde, und sie verfruf^en 
nicht nur das Verpflaozea, sondern wachsen am 
mmm Standort» so freadig weiter, dias man sieh 
auch dort über die reichen BlQtenspendcn freut; 
nur siebt man immer mit Sorge dem Herbste ent- 
gegen, wo man den nötigen Schatz beschaffen moss. 

Das gleiche Schicksal des vollständigen RQck- 
Schnitts teilte eine La France, die ich vor 18 
Jaluren veredelte, und die nun auf einer jungen 
Krone am alten Standort ihre grossen, duftigen 
Blumen brintüt. Vollständig gelang dieses Verfahren 
auch bei einer Caroline T^tout und einer Gross 
an Teplitz. Ich vermnte daher, man kann den 
Bndnebnitt ins alte Holz bei allen stark wuclisigtn 
Bosen natigenfaila anwenden. 0. Jacobs. 



Edu Meyer. 

Wenn man bedenkt, wieviele Neuheiten all- 
jäh rlidi in den Handel kommen nnd wieviela von 

selbst wieder verschwinden, so wird Si dam Lia^ 
haber bei der Wahl oder Verbesserang aflinaa 
Sortiments Schwierigkeiten machen. 

Wir haben in den lelatan Jakren vntar den 

Tecliybriden eine so reiclie Fnll»^ von Rosen er- 
halten, mau möchte sagen zu viel, und doch wird | 
der Kenner noch manche Lflcke finden. Ea ist, ^ 
als üb alle .\ugen dch nur auf die roten Tee- 
hybriden richteten, einenteils der gross-^n Reklame 
wegen, andernteils wird aui-h ein längst gehegter 
Wonach erfüllt. — Nnn jal — Wae haben wir | 
an ^Liberty"? Sie mag wohl ^e dankbare | 
Tieibrose sein, aber als Freilandroee kann ich ihr i 
keine Bewnndemng abgewinnen. Und »Etoile de 
France" ? man hört auch schon munkeln — , doch 
genug da?on ! I>er Liebhaber sowie der Züchter 
wird gewiss denselben Wunsch haben, auch die- 
diejenigen Farbentöoe unter die Teehybridea ein- 
zureihen, welrlif in anderen Klassen bereits ver- 
treten sind, eventuell neue Farbenmischungen zu 
gewinnen, wenngt^ naaehe ZQchter «inidne 
Rosen zu den Teehybriden rechnen, die nicht in 
diese Klasse gehören 

Wenn ich diesmal vorgreife and einer Rose 
gedenken will, welche mir sehr wertvoll erscheint, 
so möge man mich entschuldigen. Unter den 
P. Lambert sehen Kosen findet man wieder eine 
Perle, and zwar: Edn Heyer. Diese henlidie 
Boee, die im Jahre 1904 dem Handel übergeben 
wnrde, wird gewiss jeden Rosenfreund entzücken. 
Die auffallend oraogegelbe Blnme, die feine neue 
Färbung, dabei das nnermüdliche Blähen, die gute 
Füllung und ein gesundes bu.soliig*'S Wachstum 
Iftsst gewiss erkennen, dass wir am eine dankbare 



Schönheit ber^cbert sind. Die Sorte bedarf weiter 
keiner Empfehlang, sie wird ihren Weg sich selbst 
suchen; denn „Das Ächte bleibt der Nachwelt 
nmtom*. 

Joaef Tille, Niemes (Nord-Böhman). 



Burbankitis! 

Gegenwärtig ist eine allgemeine Erörterung in 
Amerika dtfflber, ob Mr. Luther Barbaak — der 

wohlbekannte Kunst^ärtner und ZQchter von Se- 
bastopol, California — all des Lobes and der An- 
erkennung wert ist, die ihm ni teil werden. Kttn» 
lieh wnrde bei einer Versammlung in Xew-York 
von einem seiner Kritiker bemerkt: ,,Wptin ich 
das betrachte, was Mr. Burbank voi^ebracht hat, 
finde ich, daas TeneUedenaa dabei an beaBarken iat 
Die Burbankrose ist eine gute Rose in ihrer Art, 
aber wenn Mr. Barbaaks £rfolg von dieser Rose 
abhinge, wfirde er niemals seine gegenwbrtige Be* 
rühmtheit erhalten haben. Sein domenloaar Kaktna 
ist eine bemerkenswerte Pflanze, aber man sas^t 
sich, dass Mr. Barbank sie nicht gezüchtet hat, 
oder Anqimcli daranf macht Ton der we ia a en 
Brombeere, die für seine beste Züchtung gehalten 
wird, ist fraglich, ob sie jemals durch ihn in den 
Handel gebracht worden ist; denn Doktor Hesamer 
schreibt, dass ungefähr vor vionig Jahren weisse 
Brombeeren auf seiner Besitzung wuchsen, so da« 
Mr. Burbank nur Auspructi darauf macheu kann, 
diese FmdK farbessert zu bnben. Man hat weiasa 
Brombeeren hier und da seit undenklichen Zeiten 
gefunden. Von seinen kleinen Früchten — z. B. 
der Eisbwg-Brombeera, der pUnomenalen roten 
Himbeere und der Erdbeer-Himbeere — alle sind 
bemerkenswerte Pflanzen, aber von gar keinem Werte 
für den Handel'' Weiter wünscht er zu wissen, 
warum auf Mr. Barbaok so viel Lob und Anerken- 
nung gehäuft worden ist; nicht als ob er Mr. 
Burbank für seine angeheuren Zucbterfolge and 
Terbeasemngen in Miaakredit an Mngen wflnachte, 
sondern weil Hunderte von anderen Gärtnern und 
Züchtern bessere Früchte und Blumea hervorge- 
bracht haben, als Mr. Burbank. 

A. <3t. Morris «na .The Ftoriit'a Escbange*. 

I o RQSENSQRTEN 

Rosa berberidifolia. 

über diese seltene Boee redet Herr Stephan 

Olbrich in seinem Binbe ^Der Rose Zucht nnd 
Pflege' warme Worte der Anerkennung Sie soll 
nach seiner Erfabrong vollständig winterbart sein, 

was in zehn Jahren heohai-htet worden ist. Die 
griiiie Kinde soll mit feiner hellerer Wolle Qber- 
zogeu und mit vielen feinen Stacheln bedeckt sein. 
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IN» Bttttar üeiar i w M h d wi Bim ämä oidit 

fiedert, wie die unserer OartMiroseD, soodern sind 
«■rand oder ketlförmig sod sitzen auf kurzen 
StMlen. Der 60 — 80 oiA bolie Strauch soll voo 
Hill« Mai Ui Ende September blQben. Sehr in- 
teressant mass die einfache gelbe Blume Ton 2 
Us 5 cm Darob messer sein, da jedee der ö Fetalen 
am Orude einen sehwftrslich branoen Fleck hat, 
wodurch wohl die Blume eine gewisse Ähnlichkeit 
mit der Sommerblame Calliopsis erlangt. Man 
nllaate diese Rose sa Kreuangen benatze a ; aus 
einer Verbindung mit ODseren Rugosa- oder Persian 
yellow- Hybriden würden gewiss weitere harte und 
interessante VarietAten entstehen, die als Zier- 
■Mnehcr Tenreodimg fiadan konnten. Aber wo 
faum man diese Boss erfaalteii? 

0. Jacobs. 

Wenn die Rose hart und daacrhaft wäre, so wäre 
ein eicher mehr in Kaltur, aber wo ich sie auch ge- 
sehen und von ihr gehört habe, konnte sie nicht 
l&Qger als 2 — 3 Jahre erhalten werden; sie wichst 
ia den Boden ; nach kurser Zeit nnss man sie wieder 
vnnddn, tue junge Triebe m habek. Die Rose ist 
«in betMisekes Sorgenkfaid nnd bleibt eine Selten- 
heit P. L. 



Eine neue nelkanreia Ranriiler 

(Kletterrose). 

Da die Nachfrage nach Kletterrosen gross ist, 
80 findet eine neue Sorte, wenn sie etwas Ausser- 
ordentHdiee ist, immer ein PUtMhen. Die nene 
Rose Mrs. J \V. Flight, welche durch Messrs. 
Catba&h & Son, Higbgate} verbreitet wird, ist 
friritHeh eine der besten Rosen, die tn diesem 
Jahre eingefabrt sind Sic ist ein Sämling 
(»On Crimson Hambler X The Garlaud\ und es 
(Mlllgl zu ihrer Beschreibung, wenn man sagt, 
dasB sie Oimson Bnmbler weit abertrilll. Die 
Blüte ist halb trpfnllt. dabei aber dauerhafter als 
die anderen ganz gefällten Kletterrosen. Ihre dicken 
BMtenrispen sind besonders gross nnd gnt besetst 
mit Blamen von etwa 5 cm Grösse, von ent- 
zückend schöner nelkenrosa Schattierung. Dreissig 
solcher blüteo in einen Strauss vereiuigi sind eine 
gun gewolulidie Erscheinung. Morris. 



Franz Deegen — Friedrich Harms. 

Wieilerholt wird behauptet, dass diese beiden 
Rosen ein und dasselbe sind. leb habe beide Koücu 
in WarzelbalsveredJvngen, nie sie dem Handel 
Übergeben wurden, anpe-chafft, auf Hochstämme 
veredett and immer beobachtet. Das Ergebnis ist : 
Beise Rosen sind so Teiaefaleden, dais iA oUge 
Behauptung für vollständig hinflUlig halte. Der 
Wuchs von Franz Deegen ist nicdritrer und ver- 
iweigter, hingegea der Wuchs von i: riedricb Uarms 
hOiier and weniger verzvreigt. Die Blamen sind 
eo Teradiedea, dass sdbst der Laie den Unter- 



aeUad hemosllndat Friedrich Haraa hak aeina 

gaten Eigenschaften, aber nach meinen Beobach- 
tungen ist Franz Deegen wertvoller. Das Gelb 
ist vld Jcrkftiger, die Blumen haben eine beeeere 
FtUaat, dsr Ftor ist raidiar, dia Fariw wUmk 

Wie gesagti ieh kann Friedrich Harm« nicht 
foraditas, aber Firaas Dasgnn ist eine aratMaiiiga 
Böse. Was gnt ist, mnai man auch schitian.*) 

ü. PiU, 
SteinUnh bei LanbuL 



Triumph. 

Ein schöner Name für eine NeuzOchtung in 
Rosen. E. G. Hill zQchteten durch Befruchtong 
von Oraaa an TepUta mit General Mc Arttar 
diese Rose. Sie muss schön sein, denn die Firma 
P. Henderson & Co. bat das Eigentumsrecht daran 
erworben. Die Farbe bft danhal knnnlmin intt 
iinnobar. 



Oorothy Pericins. 

In Nr. 4 der Roseueitung ist diese Boso ge* 
nfigend beschrieben; nur eine Ausnahme macht 
meine Dorothy Perkins insofern, als sie dieses 
Jahr zum zweitenmal Knospen ansetzte. Leider 
kamen diese bei dem seUeohten Wetter nidit ana 

Aufblühen. Es wäre mir erwünscht, zu höreilf 
ob vielleicht auch anderwärts ein zweiter BlQtenflor 
baobaehtat worden ist, da dodi die Sorte sonst 
nnr einmal bloht. 

Th. Seifert, Freiberg i. S. 

Dorothy Perkins hat liier in Trier auch noch im 
Oktober geblüht, allerdings an .splt urageptlauzten 
Exemplaren. In Liboenichen hat sie im Herbst 190Ö 
immer U Zwischenräumen von 2 — 3 Wochen vereinzelte 
Biateorispen gebracht, die leUte mit 6 schönen Blfltea 
ist heute am 16. November abgesebnitten wofdea. 



Die Kletterrose „Trier" (P. Umbert). 

Im Frühjahr l!»On kaufte ich u. a. auch die 
Neuheit Trier. Herr Peter Lambert benennt im 

I Katalog seine Zftchtnng Trier dl^ ,OfkerblQhenda 
Rambler-Rose", und auch mit Recht. Die Pflania 
erhielt ich als nicht zu kräftig entwickelt; trotz« 
dem hat sie dieses erste Jahr nach starkem Zu- 

I rockschneidan anf 9— >8 Aogen beim Pflanzen 
ununterhrochen [^eMüht. ja noch heute am 12. No- 
vember, wo alle meine Rosen — au 140 Sorten 

I — ansser Omas an Teplita aar Ruhe sind, steht 

' die Klettmrrose »Trier* noch in herrlicher BlQte, 
obwohl wir hier im Oktober viel kaltes Wetter, 
Regen und Schnee, auch wiederholt — 3 bis 4 • 

*) Trotzdem sind beide ganz, gleich. Der Be- 
richterstatter hat von einer Seite, wie mehrere andere 
Bealeller anob, eine üalsebe Harns erkalten. Die 
falsche ist aaeh etwas stMbeUger, nwher im Hels 
und nicht so gefüllt, wie die echte. 
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Kälte gehabt bftbw. Ich will die Trier nur 

Bocenbekleidung verwenden ; das wird etwa in 2 
Jahren ein herrlicher Anblick aeio, weoo eis 
Boeen|>ogen den Sommer Aber bis aim SpMherlMt 
immerwährend in BlQte steht. Ober die Winter- 
härte der Sorte werde ich im nächsten Frühjahr 
berichten; ich hoffe, dass die Rose hier bei 400 
Meter aber dem Meer ew p i eg e l anter einfacher 
Ficbtenreisif?- Deckung gut darch den Winter kom- 
men wild. Th. Seifert, Freiberg i. S. 




Rosa sulphurea = Rosa bemisphaerica. 

Dr. Albert Regel sandte Samen der Rosa 

hemisphaerica anfangs der 80er Jahre ans Tiir- 
keetan (seine letzte Reise); sie kommt dort abo ^ 
Tor, and zwar etn&di blähend. Herr A. Broch jr. ' 
in Saratow war damals im St. Petersbarger bota> | 
nischen Gurten aniiestt-IIt ntid säte die Samen ans. 
Herr Brech glaubt sich zu erinoera. dass die Be- 
lanbong dieser Pflauen geaan mit R. solplnirea 
ObfreinstimiiitH Später sei die ganze Aussaat 
leider umgekommen, so dass die Blfite nicht be- 
aelitet «erden troante. 



I o Kultur und Pflege 



Elnwinteni dar Raseflatlmmt bedenke 

man, dass durch Nässe mehr Schaden entsteht als 
durch trockene Kälte. Die Krone Jege man nicht 
in Locher, in denen sieb Schnee und EiswaaMr 
sammeln kann, sondern lege sie flach auf die Erde 
and decke dann mit Reisig nnd Erde; dthine 
Bretter oder Ziegelsteine um die Krone gelegen 
nnd darüber das Deckmaterial, dem noch ein Schatz 
aus Dachpappe oder Bretter gegeben wird, empfiehlt 
sich se^r. 

Rosen-Kunstdünger. 

Nach den Erfahrimup", dip an der italienischen 
Kiviera durch die Kultivateure und Dr. Calviuo 
gemadit worden, empfiehlt es eidi, den Roeen bei 
dem Umgraben im Herbst folgende Dflngnng an 
geben : 

Auf jede Pflanze gebe man aui Kalkbodeo: 
100 g schwefelsaures Ammoniak, 100 g 
zu Staub zerfallenen frischen gebrannten Kalk, 
60 g Kalksaperphosphat und öü g chlor- 
oder achwefelsavres Natron. 

Anf nicht kalkigem Boden gebe man : 200 g 
Thomasmehl, lUO g Kalk und 50g cblor- 
oder schwefelsaures Natron. 

Haben die Bosen Im Frabjahr 10 cm getrieben, 
so streue man pro Pflanze: 50 ^ salpetorsanre 
Soda und 14 Tage ^ter wieder. 

10—16 g Eisenntriol beüBrdert die grOne 
LanbCuiM. 



Die Canina-Unterlaga für unsere Treibrosen 
dOrfte doch bei den Anstreognngen, die aosere 

neuen Treibgärtner pti gros jetzt machen, einer 
beesem, willigern und geeigneteren Art weichen. 
Wenn es die einzig richtige wäre, so bitten die 
Ameiikaner sie sicher mehr in ihren ungebeurea 
Treibereien t'infjcführt, au Versuchen hat es nicht 
gefehlt Für die mittlere und spDite Treibperiode 
ist sie Ja andi gans gnt, aber fQr November, 
Dezember unil .Tanuar 1,'pnngt sie nicht. Es be- 
yianen daher schon einzelne neue Treibereien, vom 
Althergebrachten abweieben in wollen nnd wOnechoa 
Neuheiten in Treibsorten entweder wiirzelecbt oder 
auf Mauetti mlfr auf einer noch bessern Unterlage. 
Versuche mau docii mal auf der allen Rosa pallida 
(aemperflorens)! P. L. 

Mlle Matte Kalb, eine der besten L Lev^Kjae- 
schen diesjährigen Rosen, i^st bald uach ihrer ersten 
OiTwte in diesem Herliet ansTerkanft gewesen. 
Die Dame, eine der gefeiertsten Schauspielerinnen 
des Th^atre fran^s, welcher die Rose gewidmet 
warde, hat gleich 25 Origiualpflanien fom Zteblar 
gekauft, um sie ihren Oönnnem nnd Gflnnerinnen 
za acheniun. 



Liberty, 

Eine grosse, neuzeitlich Ungerichtete Roeen- 
treiberei in Schlesien beabsichtigt, 8—10 000 
Liberty, teils wurzelecht, teils auf Manetti ver- 
edelt, zum Treiben auszupflanzen. — Es wird 
sdiwer halten, diese Maase in gnten Plaaien Ma 
Ifitte HArs znsammeasabringen. 



Zur Rugosa-Unterlage. 

Die Unterlage ist auf die Boskooper und 
AalsnHNT Gegend beecbttnkt. Sonst wird in Hol- 
land fast nur der Waldstamm Canina verwandt, 
fur den dort durcbschniaUch 6 cts = 10 Pfg. 
bezahlt werden. 

Die Stamme von Rngoea haben den NaehleB 
unter anderen, da-s sie unbieafsara werden, oder 
wenn man sie mit Gewalt niederbiegt zum Über- 
wintern der Krone, eo bredien rie Iddit dnreh» 
da sie im Stamm brüchig und spröde sind. 

Die Kuuüsa - Ilybiide (nasturd - Ruiiosa) mit 
wenigen Stacheln wird am meiäteu gebraucliL 

P. L. 

Die Beauty of Glazenwood wird in Italien 
renz) viel rar BeUeidang Ton lianem an- 
gepflanzt, sie breitet sich schnell aas and Uoht 
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88lir nich. LBidflr Olhni flicAi dio Koospon bfll- 

nahe alle za dendben Zeit, wodurch der Straach 
zwar dann einen sehr schönen Anblick gew&Jirt, 
jedoch ist die Herrlichkeit in wenigen Tagen vor- 
bei. Die Knospe ist lang, elegant und schdn, 
oraBgefarben; die Blome ist nnr leicht gefallt. 

Schmitz-Florenz. 



Im „Joornal des Roses" erschien als Farben- 
tafel: Marie Henry, Teehybride von Baatois 1S97 
(Irene Watts X Beantä Lyoonaiae). Sie soll als 
HocbBtamni am iweckmUelgrten kdüvlert werden. 
Die Farbe ist weiM. 



Später Rosenflor. 

Mitte November 1905 fielen mir vor dem 
ErOpeliner Tör in Rostock tmü Gruppen leocbtend- 
roter, obervoll blühender Rosen auf. Als ich nahe 
herantrat, erkannte ich Gross an Tepliu. Die 
etarken TViebe wareo nach Sehataang wohl 76 cm 
hoch und reich mit eben erblQheoden Knospen and 
offenen Blumen Kes»bmftckt. Auffallend war mir 
das wenige Laub an den Zweigen, da bei mir diese 
Boee daa Laab eehr lange hate. 

In den kleinen, zierlichen Anlagen in der Nahe 
des Bahnhofes hatte man N. Norbert Levavasseur 
cor ünurahmoog der Basenflieben gewlUt, und 
hier hat die htibeche Zwerg-Crimson Rambler aner- 
mttdlich den ganzen Sommer in Flor gestanden, 
wie ich wiederholt beobachten konnte. Der Frost 
wird aach hier der BHtte erat ein Ende machen. 

0. Jaeoba. 



Etoile de France in Amerika. 

C. L. Waebbiini berichtet, dam Baaeett Waab* 

bnrn auch anter der grossen Zahl sind, welche 
die neue rote Rose Etoile de France von Europa 
bezogen haben, aber er sagt, dass sie nicht erbant 
davon sind. Die Knospen sind beinahe alle ,ball 
headed". d. h. die Fetalen schieben zieh an der 
Spitze übereinander. 

Wir beowrkwD Uena, dam dies wohl aneh 
bei Freilandpflanzen vorkommt, aber do<;h nur in 
geringem Masse. Die Mehrzahl der Knospen öffnet 
aieh regehn&ssig, besonders bei kräftigen Pflaaien. 

_ P. L. 

Eine intamatianale Farbentafel ist in Vor- 
eeUag gebndit von Baronet Landredl, Pblladelidria. 

Ein Komitee von fähigen Färb- Sachverständigen 
(es ist nicht nötig, dass ee Leute sind, die mit 
Oartnerei te TefUndnig ttehen), je einer ans 
Amerika, England, Frankrc^icb nnd Deotschland, 
möchte den besten FarbeiikQnstler veranlassen, 
eine Skala der 7 Grundfarbeu und ihrer Ab- 
atofhngen nnd Kombinationen anftnzteDen, die ge- 
prftft nnd nach Awyhnia entweder benannt oder 



aamerlert werdea lolL DIaie aei dann voo dar 
gauaa Welt auaaehmea. Möge es gelingen. 

Die Redaktion. 



Die franiMaebe Garteozeitnng „L« lennn" 

tritt in einem ansfflhrlichen Artikel energisch dafOr 
ein, dass man die Bosen-Namen in jedem Lande 

I so lasse nnd so schreibe, wie rie der Züchter be- 

I nannt habe, und verwirft das Umtaufen und 
Übersetzen. So solle man auch die wundervolle 

I Rose »Frau Karl Dmschki" nicht Beine des neiges 
nnd aidit Madame Karl Dmadiki neBaen; wenn 
man nicht Frau K. Draschki schreiben wilL so 
sollte man wenigstens Schneekönig in annehmen, 
aber keine Übenelanng, denn die Dentschen sagen 
aach nicht aRnhm ton Dijon" statt Gloire de Dijon, 

; nnd die Franzosen auch nicht «Salut 4 Töplitz* 
statt Gruss an Töplitz. 



.,Richmoad* verkauft üich auf dem amerika- 
nischen Blnmeanurkte schon beeser als ^Liberty*. 



Die iitinildltelia RufMl-Untarlage soll dieeee 
Jahr nnverkaufbar sein, da Amerika sie nicht ab« 
nimmt; man will dort mehr niedere wnrzelechte 
Rosen beziehen. Gebr. Gr. 



Das Okulieren aaf die Rugosa-Unterlage schon 
im ersteu Jahre nach der Pflanzung ist nicht 
flberall gebräuchlich; in manchen Gegenden wird 
erst im firigeadaa Jahre okniiert Gr. 

Kiliarnay ringt sich zu einer anerkannt erst* 
klassigen Rose dnrch. In Amerüia wird sie viel 
begehrt. 

Peter Bheinberg hat eine nene Boso 
Mrs. Marshall Fleld aaf der grossen Ausstellung zo 
Chicago im November d. J. mit Erlolg vorgefikbrt 



«Kauft Queen Beatrice. Die (Unete rosa Treib- 
rose des amerikanischen Marktes wird im Frühjahr 
1907 verkaua werden", so lautet eine amerika- 
nische AuuoQce. 

Frage Hr. 18. El dOrfte woU maaebem viel 

Freude bereiten, m fieoliarhtpn, wie sich bsi Besea« 
Stecklingeu L'allus und Wurzeln liihien. 

Im vorigen Jahre habe ich 13 Mi^di/in- und I!au 
de Cologne-Gliiser mit Wasser gefüllt uud Steckliogo 
bineingesetzt Das ESrgebniB war ungünstig; 12 Stedk* 
linge wurden sohwan, nnr eine ^anse (Marie vaa 
Hoatte) bat sidi schön e^twickstt. In diesem Sommer 
wisderhotte ich den 7einidi. Um Ilofaits an ver> 
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hindern, h$Jb» iöh Irab Regenwaner, sondern Leitnags* 
mntr gWMMWMO, alle 2 Tage nachgef&llt und den 
Hill der FlmdMO nrit Wntte gut verstopft. Ton 11 
8t«dding«i haben sieb bis jetzt H gut beirnnelt nnd 
konnten for einigen Tagen in kleine Töpfe verpflunt 
werden. Di» ftbiigiii S StBdt habw tut M» Gallu 
gebildet. 

Die Flascben itaadeD immer im Penst«r naeli 
Morden, nicht sonnifr. Nan möchte ich gern wissen: 
1. ob man die FiascheD im Sommer der Sonne 

aussetzen darf ? 
8. ob es sieb empfiehlt, in das Wasser etwas 

Salicyl od«r kleine StOekehen Hobkohle n 

tao? 

8. ob es einni Zweck kftt, den Boden der fteeoiien, 

etwa einiüc Ccntimetcr hoch, mit Send Oder 

feiuem Kies zu bedecken V 

E. W. C. Thiele, Lauterberg i. H. 

Frage Nr. 14. Wie iat Mar^hal Niel bei der 
Winterdeelaing in kälteren Legen m behandeln? 





RAGE^EANIWORTUNGEN: 




Antwort auf Frage 10. Dass Meyors Zuknnfts- 
Canina uud Urogs „Stachellose" wirklich etwa« Ge- 
diegenes sind, kann ich best&tiKon. Die Unterlaeen 
von Meyer, im Frühjahr als kleine Pflanzen bezogen, 
nMssen am 8. August 13& bis 1,70 m. Sie sind so 
wunderschön, dass sie im nftchsten Jahre mit bestem 
Erfolge veredelt werden können. Ob an Ort tmd Stelle 
oder erst verschuit veredelt? Ich halte das eine fur 
so empfehlenswert wie das andere. Ich selber werde 
meine Unterlagen im zeitigen Frühjahr — ich lasse sie 
abeichtlicb den Winter über frei stehen, nm sie anf ihre 
Hlrte sn prfttai — heranmebmen, gehörig verputsen, 
daliin vrT|<tlan/en, wo sie die Edelkronen tragen sollen, 
um! ilarm in Krde eindecken solange, bis die Trieb- 
spitzen aus der Erde lugen. Bei trübem Wetter auf- 
genommen, sind sie dann zur Veredelung fertigt). 
Beim Yenotaan mit der Veredelung noch ein Jahr 
Ungar an muten, iat aioht nötig. SdUieeelich attmme 
ich mit dem Herrn Frageateller darin Aberein, daae, 
wer einmal solche tadellosen Unterlagen sein eigen 
nennt, WaldwilJliuge nicht mehr gern benntzen wird. 

A. Htg. 

Antwort auf Frage 11. Um die Veredelungs- 
■teile der den Winter über in Erde eingedeckten 
Boeen an aehataen, ist ea am einiMhsten und aicheraten, 
die Stdio vor dem Etadedten, wenn die Stimme aar 
die BSrdo niedergelegt sind, in einen Haufen Torfmull, 
awei Iftnde voll, einzubetten. Der Torf saugt bekauut- 
lich Wasser auf, so liegt danu die gefAhrdetc Stelle 
vollkommen trocken-, und das ist die Hauptsache. 

A. Htg. 

Antwort anf Frage 13. Wenn es dem Herrn 
Fragesteller nor daraof ankommt, an wtosen, ob gerade 

das Vorfahren, das er beschreibt, verbessert wenien 
kann, so hat J. WesselhOft in dem „Rosenfreurnie" 
srh'iu vor 2;') Jaiiren und seitdem iu den immer neuen 
Aullagen des Buches diese Frage längst beantwortet. 
Ich bin gern bereit, das Buch zu leihen. Wenn es 
aber dem Fragesteller darauf ankommt, überbanpt 
Hosen an« Stecklingen so endehen, so gibt ea aebn 
hoRsere und praktischere und erfolgreichere Wege 
sowohl im grossen als im kleinen Massstabe. Einige 
diemr Yerfidoon beeehreibt aolbet mein Ueinea Booen- 



büchlein, erschienen 1905 (Preis 40 Pf ). Man kann 
nicht got diese elementaren Dinge, die jeder Gärtner 
gennn kamt, immer wieder in der ^vL-Ztg." beschreiben. 

0. 8. in L. 

Antwort auf Frage 14. Man binde die eot- 
blätterten Zweige mit Bast oder Weiden zusammen, 
danu lege man die Krone oder die Triebe auf die 
Erde und schütte trockene Koksascbe oder Torfmull 
oder ancb Erde auf die Zweige, 10—16 cm hoch (die 
Spiuen können iierToraehanea). Ober den Uaitfen 
declra nun dann entweder leichte Bretter oder Dach- 
pappe, nm das Eindringen des Wassers an hindern. 



Russteilungen u. Kongresse 




*) Ein dnrebaoa riditigaa Tarbkran. 0. & in L. 



Mannheim 1907 aar Feier des äOQj&hr. Bestehens 
der Stadt. Oarteobano Ausstellung verbunden mit 
einer KttMlnOsstellung narh Art der Dässeldorfer 
Die Stadt Mannheim ist Unternehmerin. Man 
rechnet mit 6— 7(K)(KX) Mark; 880000 H. Qarantie> 
fonds sind in Aussicht gestellt. 
Zwickau i. Sa. 1906 Schnittblnmen-AlMalellnng, 
M.-Gladbacb 190t>. Ende Juni Rosen- Aosstellong 
(abgeschnittene Blumen) und Kongress des Ver* 
eins deutscher Roscnfreuude. 
Kreuznach 1906. Freiland-Kosen- Aosstellong. 

Deutscher Gartenkalender für 1906. Herausgegeben 
von Max Hesdörffer-Berlin. Verlag von Paoi 
Parey, Berlin S W., HedeiMnailr. la Pcaia S U. 

In derselben Form wie bisher ist dna dar It^ 

liebtesten Gärtner - Taschen - Notizbücher eradhienen. 
Ein Arbeitskalender, monatweise geordnet, gibt Winke 
für Haus, Garten und Gewächshaus in kurser, sach- 
licher Ausführung. Die mifstabellen, Berechnungen 
über Erd- und Wegearbeiten, Koateoanachlige Ober 
Pflancnofreo, Waaaeraoliwen, Liaten von Sampf- nnd 
Wasserpflanzen, GWJÜhren Ordnung der Gartenkdnstler, 
eine Gehalts-Tabelle stadtischer Gartenbeamter (ist 
interessant) ; Apfel- und Birn-Aubau-Sorlimente für die 
einzelnen Provinzen und Länder Doutscbiand.s ; Ab- 
bandkHBgi« flkor Beerenobst, Buschobst. Pilzkrank- 
heiten nnaerar Obetbäome nnd deren BekAmpfiuig; 
Obetforkanft • Yermittlnngsstellen aind willkommen» 
Beigaben, desgleichen Angaben über Pflanzweiten von 
Blumen, Samen, Pflanzen. Neu ist die .\iifstellung einer 
Kiu'hzeitschriftenlistp, die wichtigaicn Kestimmtingen 
des Eisenbahn- Güterverkehrs. Zum Schluss sind die 
Gartenbau- Vereine und Gartenbau-Schulen Deatsch« 
landa anigeführt. Eine Liste der beaten und nenatan 
Ronen iat nnr in der Oboraehriit vorhanden. 

Der Prahtlseke telrnKtblBmooilcMar derHenaalL I. Teil 

III. erweiterte Auflage. Von Otto Schnurbasch- 
Grafenwerth. Verlag von Hugo Voigt, Leipzig. 1905. 
Preis 5 M., geb. 5.60 M. 

Gegenüber der ArOhem Anflage iat dia jetaife 

Bearbeitung durch den rührigen, in der Pnuda atohen- 
den Verfasser in vieler Hinsicht verbessert, .\lleio 
die scharfe Betonung, kaufmännisch zu rechnen, ist 
bei der heutigen Zeit, wo der Verdienst oft gering, 
snweilen gleieb Noll ist, sehr an begrüssen. Die 
Orebidaenknitnr anr SdmHtUnmengnwinnnng iat aen 
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b«i«efa«t; fMlikkl aidi aooh n vtol SoMm dwia 

aufgeführt. 

Die Roseo- Treiber«!, die nni lameiit angeht, ist 
dnrdi treffende Hinweiae und kleine Bemerkungen, die 
aber oft ron grOmter Bedentnng sind, gut geschildert 

und der vortrcrochncle Reingi winn dfirflo uns wohl recht 
sein. Wir vermtssen die Amortisation der liauten dabei. 
Dasa die Denen Sorten: Königin Carola, Etoile de 
France, Liberty und Frau Karl Druscbki mit anter die 
Treibsorten aufgenommen sind, hat uns gefreut. Der 
Har^rbal Niel-^eibarei sind besondere Kapitel gewid- 
met, desgl. der Oloir« de Dijon and Niphetos. P. L. 

Mmm flr Wiier. Kam AnlaltiiDg der gebräuchlich - 
•um Blomen im Zimmer; tob Alexaader Steffen. — 
Terlag : Trowitzsch u. Sohn, Frankfurt a. M. Preis 

26 P^. 100 Stück 15 M. 5i)0 Stuck 60 M. 

Jader Erfolg, den die Kinder iu der Blumenpflege 
•rsielen, siebt Femstehende zu dieser guten Sache bin 
nnd dieaea 12 Saiiao atark« biUige BöekletD iatgecade 
iaa, HIB jadM ffind mar Bantnag boriliatt wllte. 
6 AbUldnieB ranaadiMiUAMi ainsdM Bandgriffe. 

Homenclaturs de tous lei Noms da Roses. (Lt^on Simon 
& P. Cochet 190<j'i. Zu beziehen von der Redak- 
tion der Hoaen- Zeitung oder von der Librairie 
Horticole 84 bis, lUie de OreneUe, Paris. II. Aaf- 
laf Preia 8.80 M. reap. 4 Fianea. 

Dag Buch eothält 11016 alphabetisch geordnete 
Roson-Namen mit Angabe ihrer Klasse, des Züchters, 
des Jahreader Einführung, der Farbe und der Synonyme. 
Dass ein solches, vollständiges Werk nur mit ausser- 
ordentlichen Mähen, vieler Zeit und grosser Liebe sur 
Saeba kargeataUt wordaa iat, kaaii aiok jeder Boaan- 
frennd denken. Gag«illt>«r der entan Ao&gs hat 
die zweite Auflge WOO weitere Sorten aufgenommen, 
dagegen auch ungefähr 70() Namen gestrichen, die 
entweder unter doppeltem Namen bestfiiidcn oder 
aberhaapt in Wirklichkeit nie im Handel waren. 

Herr L<^on Simon, Besitzer der Baumschulen Simon 
Lonia Mrea bei Mets» Rittar der £hrea-Legion etc., 
bat tntar lUdifUb tob P. Coehet ein NadiacUagewerit 
für die Rosengeschichte geschaffen, welches von höchstem 
Werte ist für jeden Rosenfreund und auch besonders 
für den gewissenhaften Rosengärtner bei Herausgabe 
TOD Katalogen. Wir danken den Herausgebern auf- 
liebtig f&r dieaea nbtsliche Back und wir wOnscbten 
«• in Badtae racbt yialar BoaeBiraande so aeben. 
Ea aalUlt andi «Ha Aniahl dar Boaaaaorten, die jeder 
Züchter in den Handel gab, die Zahl der Neuheiten 
jeden Jahres, die Zahl joder Rosenklasse, sowie die 
Uebersetzung der in den Rosennameo gabiancbtaa 
Aaadrücke in die franaAaiaek« Sprache. 

P. Lambeft 

Mayar« Grosses Konversatlons-Lexikon. Ein Nach- 
schlagewerk des allf^'onieiueu Wissens. Sechste, gänz- 
lich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr 
ala 148000 Artikel und Verweisungen auf über 
18840 Saiten Text aüt mekr ala 11 000 Abbildiugeo, 
Eartea ood Plloan im Tazt and auf aber 1400 
lilaatrationstafeln (darunter etwa 190 Farbendruck- 
tafelo und ^'Xl solbst.indiLr<! Kartenbeilagen) sowie 
130 Textbeilagen. 20 Bände in Halbleder gebunden 
zu je 10 Mark. (Verlag des BibUograpliitdkea Ib> 
stituts in Leipzig und Wien.) 

Von Meyers Grossem Konversations- Lexikon ist 
der neunte Band erschienen; er cnthiilt 4S< Tafeln 
und 5 Karten. Er zeichnet sich aus durch den Ueich- 
tom an kleinern Darlegungen. Die beiden Artikel 
„Herero" and „Hottentotten" werden sehr willkommen 
sein, am alcb aber unsere Feinde in Südwestafirika 
aa orianitiafwi. Dia Kriagagaachiehta diaaar 



Kolonie ist bis in die jQngste Zeit klargelegt, and eine 
aasgeseichnete Karte Südwestafrikaa, mit Kartona tob 
Windhak und Swakopmand, gibt ana nicht aor Qbar 
die Lage der Kampfplätze, sondern aoeh Ober die 
Züge anaerer TruppenfQhrer, Ober die Wasserstellen 
nnil rüe Hauptlager der Hörern und Hottentotten, die 
Missioussiationen etc. ein genaueres Bild. Grössere 
geographische Artikel geben die Stichwörter „Hessen", 
„Holstein", teilweise durch Karten veranschaalicbt. 
„Heer" und „Infanterie" und die Genealogie unaarea 
iüuserhaoses lernen wir aus einer selu blienrichtlichen 
Beilage bis in die äussersten Zweige kennen, üeber 
„Innere Kolonisation" (speziell für die Ostmarkenfrage), 
„Innere Mission", „Invaliditätsversicheruug", „Innun- 
gen", „Heimat', „Hypothek", über „Hofwesen" und 
„fe]tiketteufrageu" erhält man in den Artikeln Bescheid. 
— Eine grosse Anzahl von Biographien aus Literatur, 
Kaaat und Wiaaaaacbaft bietet auch dieser Band. Wir 
BOinen aarNameo wie «Homer", „Uoratius", „Hebel", 
„Heine", „Herder", „Herwegh". „Uoffmaun", „ V. Hugo", 
„Ibsen"; ferner „Hegel", „Humboldt", „Helmholtz". 
Grosses Interesse für jedermann haben die .\rtikel 
„Infektionskrankheiten". „Homöopathie". „Impfung", 
„Heilgymnastik", „Hautkrankheiten", „Her/" und 
„llerzkrukheiten', „Hydraoüaehe Fresse", JUebel", 
„Heizungsanlagen", „Hochwasaer", „Hobe HEaser", 
teilweise durch treffliche Illustrationen ergänzt. !STt>ister- 
haft ist die bildliche Darstellung der Hunde und 
BHtbaar. 

„Reise Mit Waarl!'* Allen, die einen wirklichen 
Gewinn tuid Genuss vom Reisen haben wollen, ist ein 
Begleiter nötig, der sie an die Stellen leitet, wo etwas 
an sahen ist, der Zeit und Geld spart ood dabei salbet 
Biehta koatat, dar atota admall, aanrarllaa^ und barait» 
willig über alles Auskunft gibt und nie mit unnötigen 
Fragen oder Drängen lästig fällt. Ein solcher bietet 
sieh in den bekannten kleinen W o e r I schen Kühreru. 
Ueber 600 Bändchen sind in Woerls Heisebücher- Verlag 
(Leipzig) bereits erschienen und jedes Jahr vergrösaatt 
Bich dia 8amminng, dta achon heuta aia die grOaata 
RafaabQcbar-KoltaktioB dar Walt balnuBt ist 
Preis pro Führer .50 Pfg. Vollständige Verzeichnisse 
der Woerrschen Führer sendet der Verlag in Leipzig 
gmtia oad finako. 




PERSONAL^ 




NACMCHTENi 
vs^^ 




Nach 25jlhrigar Tätigkeit im C. W. Mietz'schen 

Geschäft ist unser verehrtes Mitglied, Herr E. Hem- 
p e 1 , unter vielen herzlichen Ehrenbezeugungen seitens 
des Herrn Mietzsch, seiner Freunde und Bekann- 
ten feierlichst in den Ruhestand getreten. Seit der 
Yerlegcmg des Geschäfts von Dresden nach Nieder» 
sedlitz leitete Herr Hempel die Filiale au Dobaa» 
wo hauptsächlich das Sortiment vermehrt wurde. Wir 
wünschen Herrn Hempel noch einen recht lant^en und 
genussreichen Lebensabend inmitten seiner freunde 
uud auch unter seinen Rosen, ilie er doch nun aus 
Liebhaberat weiter studieren und deren Fortschritte 
er mit iBtareaaa baobachteu wird. P. L. 

Aaasaichnang. Herr Paul Br&aar-Sao Bamo 
wurde von der Königin Elena von Italien dareb Ueber» 
Sendung einer kunstvoll ansKefiibrten Krawatten-Nadel 
mit Perlen und dem Naraen.s/ng der Königin in 
Brillanten geehrt als Andenken tur die von Herm 
Bräuer gezüchtete Principessa di Napoli and die kfirs- 
lich TOD ihm der Königin gawiuieta aaoa galba 
Bagina Elasa. 



Digitized by Google 



— »6 — 



fAlessandroScaiarandia. Am 31. Oktober 
ttftrt) zu Stapinigi Alessandro Sealaracdi«, TormaU 
Ho(i|lrtner Seiner M{ge«t&t KAnig Humberts, im Alter 
TOD 44 Jahren. Scalaraodia war einer der Qrtnder 
and auch eine Zeitlang Präsident der itaUwiiMhen 
National ' Chrysanthemam - Gesellsrhaft und Mitglied 
mehrerer ausländischer Gartenbau-Geselltchaften. Seit 
König Hnmberts Tode waren ihm alle Königlichen 
Oirtem in Piemoot uDtenteUt üerr ScaUraii£i war 
»neh der ZUebtwr der «ebflaeii Bmgelroee Haddaleoa 
Sralarandis, die er Herrn P. Lambert in Trier öber- 
sandte, um sie xu prüfen und eventuell in den Handel 
m gebw. 



Kataloge unserer Mitglieder. 

J. C. S c h m i d t , £rfart. Neuheiten aller Art far 1906. 



Neu angemeldete Mitglieder. 



Alex Ketterer, Ilandelsg., 

Riiiu (Schweiz). 
E. Sonnenburg, Trier. 
W. WegeMhtM, Bg. Olad- 

btch« 

Triedr. Kreutzer, Statt« 

gart. 

Hch. Lanihortz, Elseu. 
Wilh. Noil»ora. Bedburg. 
Frl. Kmma Kuhlmana, 

Nordwalde. 
Otto Plog^ FenerbMli. 
Yerela der RoMofirMBte, 

M -Gladbach. 
John Hierisch, Forbadi 

i. Loibr. 
Herrn. Kugel, OrüneathaL 
Ernst Belli«, Sodw an 

Tmuhnl 
Frits Stolbwin, l^Dorer. 
Georg Graasl, Wien 4. 
Wilh. Evers, Bocbam. 
G. Lang, Haudelagtrtnnr, 

B. Nassau. 
Biob. Preeson, Viima del 

Ibr. (Chile). 
Rdnhold Milles, Jurjew 

(Russland). 
Rieb. Kopf, Nordbausen, 
a Wiabladh, Fjäras 

(ScbwedeD). 
Heinr. Traueel, Niemee 

(BAhmen). 
Anton Elter, Luxemburg. 
Carl Ambos. ZweibrüdMB. 
Wagenitt, Potedam. 
Fruw Stroh, Niemee 

(BOhnMD). 
Bomb. Hsllers, Hollo. 
Jos. Lüders, QlftBer, H«l> 

ningen. 
Joh. Schenzer, Bochum I. 
W. Schlüter, Halstenbeck. 
Potor Kling, Stuttgart. 
Fnam Zock, Roichenao 

(Oeeterrtieh). 
Plnl. Ostor. Bonn. 
Gartuerverein Couvallaria, 

KiiL'crs. 
Fr. Hiekeberg i. F. Gustav 

Otteol, PeiM. 



B. M.Müller, Tülo (Russl.). 
Ferd. v. Wicher«, Mlbr. 

Weiss kirchen. 
Jos. Fr. Horak, Schloss 

Drck (Bbeinldj. 
Ford. Klemm, Woinhageo. 

C. T. WalIenbeig>Foeboly, 
Scbmols. 

B. SdlObOCk. Dorpat 

(Kusslaud). 
Emil Mevcr, Obergärtner, 

Moekaa (aoariood). 
Georg K0Mler,8trMSDurg- 

Neuilorf. 
Ed^en Rosswog, Endingen. 
Andreas Violliebor, Moo- 

sendorf berg. 
Chr. Fr. Glos, Gerlingen. 
Dr. Boiner-Scbniti, Dta- 

sddorf. 
Carl Gross, Rentaor, Kai- 

serslaatern. 
W. Bolewski, Sailke. 
Jos. Wienert, Dinslaken. 
KloetotglrtiMrei MAoBOr- 

•todt. 

OottMed Ools, Kaaledorf. 
Paul Panzer, Köstritz i. Tb. 
Carl Maurer, Kreuxoacb. 
Richard SrhmachtoabOlg, 

Hingenberg. 
Fr Rob. Lorea% Glilaor, 

Salsbach. 
Graf Friti Hochberg, 

H&lbau. 

Herm. Appenrodt, Nord- 
hausen. 

Robert Jenik, Wildhana 
Zellnitz (Oesterr.). 

J. Bretz Wwe., Kreusnach. 

Rosengarten - Ausschusa, 
Worms. 

Ernst Hotes, Baumschulen, 
Willich b. Crefeld. 

F. Waltber, Willich bei 
CroMd. 

Alwin Jeremias, Walddorf. 

Ernst Dechaiit, Herms- 
dorf. 

Jos. Chary, Kaufmann, 
Oberboaunug. 



Xarer SehtUM, PllpOf 
seos. 

Fr. Kothe, ITftrfgilrttor. 

Hch. Scheper, Aruboig. 

Ludw. Yek, Hanwerth 

(England). 

Rudolf Hattingen, Sinsig. 

Obst- u. Gartenbau- Venin 
Nieder-IngelbeinL 

Emst Falke, Baum- und 
RoeeiMcbule, Hameln. 

M. Geier, Obergiitoer bei 
Frhm. T. SehorlonNr, 
Lieser. 

Heinr.Kallenberg, Bremen. 

Wilh. Neobofi; Kreosnach. 

Martin Hoff, „ 

Franz Schneider. „ 

Friedr. Schäfer, Schlüch- 
tern. 

Carl Hegar, Friedberg. 
Wilh. Jftrgens, Bippen. 
Carl Albiker, Karlerahe. 
Frani Engler, MUtitt. 
Piachewski, Oberioatnaat, 

Colmar. 
Carl Müller, Almrich. 
Schlossg&rtner Haus, 

Gross harthan. 
Arth. Schubert, Frübant 

I. 8. 

Josef Loos, Piaadtaiiak 

(Mähren). 
Jean Soliuck, Wörme. 
Rob. Kühl, Lennep. 
Joh. Beckmann, Steglitz. 
Julian Madrak, Lemberg. 
P. Potier, Are a. Mobm. 
Carl Becker, Bochum. 
Florian Hudetz, Böhmisch 

Aieba. 



Emat DHtaaar, Aho^loa- 

laod). 

F. Pottgieaior, Wickrath. 
Thood. Tineaea, Berlin. 
Waldemar Hortig, Oroes- 

priesen (Böhmen). 
Dr. Römheld, Heppen- 
heim. 

Hoinr. Demnig, Brealau. 
Michael Paner, Nagy» 

Kanizsa (üngam). 
Paul Vogt, Lippick (Uog.). 
L. de Lern 08, 21 raod'Al^ 

gentouil, Paria. 
An^ Fiaoa, Qiessen 

(Heaaen). 
Fr. Baomgarten, DaUtaad. 
Franz Bendol, Kiodar 

Karonitz. 
Frl. Mettlach, daanrC 

(Krankr.). 

G. Genth, Bad Kösen. 
Joh. Torhorat,Hyorao Vor. 

(Prankr.). 
Frau Nanny Pohl, Polvii. 
Kmi! Kenstercr, Quick« 

E. Kriscbe, Oaterwieck. 
Obst- u. QarteBbao-ToniB 
Oaterwieck. 

y/f, Iioorens, Ambofm. 
Fritz Zeitz, Sulzbarh 
Curt Seidel, Tuttendorf 

b. Froibcr^i i Sa. 
Schiwago, Moskau (Russl.), 

Nikolsky. 
flippiuB, Moikatt (Baad.), 

OKWfidü polo. 
C. Kiesselbach, Ratk bd 

Dfiseeidort 



Wer seinen Rpitraj? (.M. 4.-) ffir 1905 
nicht eiogesandt bat, erhält keine NuBBer 
dieser ZeitUBi; mehr! 

Die CieschäftsführaDi;. 



Rllen Mitgliedern und Lesern 

und besonders unsern Mitarbeitern 

wünschen wir ein 

fröhliches Weihnachtsfest 

zugleich mit den 

besten Neujahrswünscheni 

Die Redaktion. 

yiu^cd by Google 



Alphabetisches Sachregister 



über den Inhalt des Jahrganges XXI-1906 

der 

Rosen-Zeitung. 



A^Kiiiilerungcü bei dw BONMOCkt U» SUMU, «itll« 

EaUrtuug. 

AbbildoDgen iu Farbendruck *) 1 (Bessie Brown, 

Tee-mbr.). 17 (Louis taii flouttOt Hjbr.-Rem.). 
83 risittnn Theodore Roooerelt, T«e-Hybr.). 

53 (Charlotte Klemm, Heng. Hybr.). T^ (Madamp 
Georges Bmant und Carmen, KugoM-llybrideo). 
89 (Madame Jules GravereM», TmtOM Ond Etolle 
de France, Tee-Hybr). 

AUildmgen, niobi kolorierte März-Sonderuum- 

mer mit 8 Abbildiuigeii ton Omodjplkiea uod 
Entwarfen znu WoniMer-Roiengarten» Wettbewerb. 
20 (Kletterrosen am Schlosse Escbberg bei Saar- 
brücken). 22. 2'A (Rosa laevigata .Vidtaa./ in 
Japan). 26 (Rosa sulpburea). 42. 4H (Drei 
Tafeln mit Grundplaxieu und Entwürfen zom 
Wormser-Rosengarten- Wettbewerb). 46 (desglei- 
eheaL 48 (Bm» ouütiiloca Tkimberg). 68. 90. 76. 
79. 81. 84. 98. 101 (adit Abbildnngen aaa dem 
Park des Herrn Fr. Buhl zu llildenbrandstck- 
Könißslmch in der Pfalz). 6'^ (Hösel Dach, Poly- 
autba). 70 (aus dem Rosar des Herrn Waltor in 
Zaberu). 92 (unter den Kosen in Greveobroicb). 

Adolph van de Heede (Te«*HjlMr.) 69 (k«lbe Oaptatn 
Chriaty). 

Afrika, Versand von Rosen nach Pretoria als Muster 

ohne Wert 68 

Alheric Barbier (Wichuraiana-Hybr.) 66. 68. 

Alpliabetische Ordnung der RoeouiUMn in d«l Kalft- 
logen, siehe Katalof. 

Alte Itosen 11. 67 (empfehleoswerte Sorten). 

American Pillar (Kletterrose) 10. 

Amerika und die dortigen Rosenkultaren, Neuheiten- 
zucht, Handolsverhältnisse u dg]. 11 i Frau 

Karl Druschki). 11 (:10.0()0 Dollar für eine neue 
Kose !). 12 (Scbnittroseu zur Ausscbmückang der 
floeeeveU'echen£mpfangsrtkttme). 45(RoeeBbericht 
am Chile). 46 (Liberty und Biehmond). 48 (lUeh- 
mood IT.). 80 (Bedarf an jungen Rosenpflanzen). 
99 (Peter Reiul)erg.s Rosenkultureii und Gewächs- 
häuser in Chicago). 101 (Ro8enzuchtuu^'s Komitee). 
101 (Teerosenschoitt einer Firma in Chicago). 

Ami Martin (Hybr.-Rem.) 99, 

Anbiaden der Rosenbochstämme an POUe, siebe Pfähle. 

Aennchen Maller (Polyantha) 9. 68. 74. 80. 84. 100. 



*) Dm Z«<eb«a — — , da« hintar elnsin SchUfrworte ataht, 
dentet darauf bin, dmii dasielb« Schlagwort bereits iia Uaupt- 
reK'**"'' nb«r di» .lahrgiliiR« I tiia XI <ider in den Öacb- 
r e v; I » : e r n Uber die .labri^anga XII bia X.X vurkumml. Im 
ttbriKeu beachte mau dl« V ur bamar kno f ao snn U*uplra> 
glalar, Mwi« an dan J«h— wgt rtw XU XIII| ia klafitateh 
4M swMkmSaaic« Aattn4M 4» 
«rlstoMirt «M. 



Anplattcn voL Rosenaugen — -- 24 (Forkert'sche 
Metbode. ö6. 57. | Druckfehlerberichtignng: 
Seite 24 lies Forkert sUtt Fockert] 

Anthonomns mbi Herbst, siehe Uimbeerstecber. 

Apfelbiftte (Polyantha) 100. 

Auktionen aus g&rtneriscben Wandprlagern 26. 

Ausstellungen ftkr Rosenzucbt und Garteubau im all- 
gemeinen — — Bremen (1907) 13. 103. — 
Dresden (1907) 13. 72. 87. 103 — Dussel- 
dorf (1904) 11. — Gent in lieU'ien (1908) 
18. — Karlsruhe L B. (1806) 13. 48 7i. 74.- 
Krensnaeh (1906) 18. 71. - Leipaig (1908) 
103. — London (19061 F? H7. — Mannheim 
(190fi) U. — Mannheim (1907) 13. 61. Tl. 
87. 94 103. — München-Gladbach ili»Oti 
13. 13. 14. lö. 29. 32. 49. 49. 61. — Nancy 
(1906) 31. — Nizza (1907) 103. - Osterwick 
am Hars (1906) 31. 94. — Bennes (1906) 
31. — Starfard in Pommern (1906) 31. — 
Wien (1906) 'M (Rothschild-Medaille). — Zeist 
iu Holland (Rosenfost 190ti^ 13. 31. 87. 9!^. 
— Zwickau i. S. (1!)Ü6) 13. 

Auszeichnungen filr Gärtner, Rosenziichter a. a. 14. 
29. 31 (Rothschild -Medaille, Wien). (61 LAW 
äimoB in Nancy nnd Carl Qörms in Potsdam — 
Ehrenmitglieder des Vereins deotseher Rosen* 
freunde). 70 (Cnld-Mcdaille des französischen 
Rosonvcreios für Pierre Cocbet). 88 (preossischer 
Orden für den Ackerhatiminister Tiger ia Paris). 
94. 104. 

Aaeline Morel (Teeroae) 99. 

Balkonaniagen, Yerwendnog der Bosen f&r solche 78. 
Barbarossa (Hybr.-Rem.) 98 (rote Fhtu Karl Draaehki?). 

Raronin .^rnif^fird von Biel (Tee-Hybr.) — — 7. 

Raron von Falhuult (Tee-Hybr.) 6. 

Hrb(= Flenn iltengalj 100. 

Heete, liusenbeete 40 (runde). 41 (allerlei Formen). 

(12 (in Vorgärten und andern Girten). 66. [Ver- 
gleiche auch das Schlagvort: GrappenrosaiL] 

Befrncbtnng, siehe Hybildisatinn. 

Rergedorf, Friedhof, als Gartonanlage 47, 

Beschneiden der Hosen, siehe Schnitt. 

Bespritzung der Rosen gegen Schädlinge und Krank, 
heiten — — 8 (mit Scbwefelleber-Seifeul&sung 
g^n die Rosensikade). 11 (mit Schwefelleber 
gegen Meltau). 18 (Kupferkalkbnthe, deren rieh* 
tige Bereitung und Anwendung in ciergärtnerischen 
Anlagen j. 28 (Vergiftnngserscheinungen io Bin- 
dereien bei Verarbeitung gekupferter Rosen). 33. 
54. 77 (drei Fortsetsnngen des Artikels Seite IN). 
[Draclifehlerberiehtigang: Im Register XX 
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— l!)On Hol) es unter dem ischlagworte : Be- 
8 p r 1 1 z » n K heisaen : ,«i«lieZeriUobaiig'', «att 
„Bestäubung.*! 

Benie Brown (Tee-Sjbr.) ~ ^ 1 (mit Farii«adradc> 

▲bblldnos). 66. 
BartlulNiiiK BoMO Urft fldnrafel gpgn Hdtan — 

— 41 (schädigender Kinfliifs des Schwefels auf stark 
mit Blattl&iuea besetzte Kofleo). 96 (£rfadbaog 
des BlumenertngM}. 

BMty (Te«-U7br.) 86. 

D tw lmiu ng, OicMea der Rono 59 (eindring- 

liebes io ErdlAeher bei eeUaffm Uerabbingwi 

der Knospen). 

Binderei, Bindekunst — (Verpiftungserschri- 
DOngeD in Bindereien zufolge Bespriticung der 
Boew mit Kapferkalkbrühe). 64 (Versand von 
Qebindeo, fertigen RosenitriiuMD o. d|^ in der 
beiis«! Jtbreenit). 

Firdie Blye (öfterbiühende Säulenrose) 10. 

iMsriiarck-Rose des „Praktischen Ilatgebers im Obst- 
luil Gartenbau^, siehe Otto von Bismarck, 

BlattUaa, Hosenblattlaus 41 (schädigende Ein- 

«Mnu^ des Schwefelna gpgm Meltau bei Rosen, 
^ ttark voa Blattliown aeiatocban and beeogen 
worden). 

Blttnien lniige frisch zu erhalten, siehe Knnservieren. 
Blnmenscbmidt (Teerose) 60 (Bewerbung um das 

Diplom dw y«NiiM denlMiMr Bo K Brnrn i d«). 

66w 74. 

BodeBmbenentng bei der ttoMapflnimiDg 78 

(Boilenemeuening, Kalkzafahr). 

bohrmade (ohue wissenschaftliche Bezeichnung des 
Schädlings) 4 (in spiraligen Gängen rings um lUm 
Stamm unter der Rinde fressend, als Ursache des 
Abbreebeos Ton Ragosa-UochsummoBteilageD*)). 
7 (ÜB Muk TOD fingerdicken Zweigen m autln 
nndi oben bobrend, als angebiicbe UhmIw dar 
La France-Krankheit ♦*)). 

Bordeaax-Brbhe, siehe Kupferkalkbrühe. 

Bntrjtis, ein Fadenpilz (den Schimmelpilzen verwandt), 
als Ursacbe des Schwarzwerdens der KosenblQten- 
stiele 80. 

Biioer Pnnl, ia San Beno, BMtaiMidieittiiiadit 

8. 66. 

Bnrbank Lntlipr in Snbastnpol (Kalifornien) 47 (bat 
seine Versucbsielder dem Publikum geschlossen). 
70 (HybridiMtion8.Yersnche). 82. 101 (Mitglied 
diN «MriktaiMlien BoMoslicbtang«>KomiteM). 



Cuina-Ho«b«tftmme 75 (gegrabene Waldwild- 
linge). 90 (Sämlings- und wulMlaine, Tonflge 

der einen and drr anderen, riolltign Pehandltin^) 

Ciulna-llybride, Polltncr'E< he, als Stammuuterlage lU. 
[Vergleiche Jahrgang XX, Seite 74]. 

Lanina-Same, Canina-Saaten 10 (Zeit der Aus- 
saat, Schuts gegen Mäusefrass). 

Ceiina>Siialinga, SioiUngibochst&mme 11. 90. 

Cirdion] (Coot*aeb« HMnOebtung) M. 

Gannen (Uugosa-Hjrbr.) 78 (nit Farbaadrack- 

abbildung). 

rrcile-Charles (Teerose) 86. 

Celia (Tee-Hybr.) 85. 

Centifolie, siehe Ztnlifa&e. 

Charles J. Qrahan (Taa^Hybr.) 86. 



*) V«rflel«h« dit Notia gRoienkraiikbrnten" im Jahr- 
iUg XX, 8«il« 57 iMtriffand «in« ,M k n i • r m »d la b«- 
<u FtUw fetaal* M sloh woU «a 41m FiMtikn«« tob IMs- 
>om LuvM «toarBapraitla« («isw Piaanlkifaca) ha». 

4«ln, vielleicht von A g ril «• virlili 

**} Vtrgleich« dU bcnn SoUscwwlaglaa Vtaaea-Xraak- 
a«it^ 4a(«fligi« FMUOlt. 



Charles Wagner (Hybr.-Kcm) 26. 

Charlotte Klemm (Beug.-liybr.) S4. 68 (fldt 

Farbendrnck-Abbildnag). 82. 
Chile, Kosenbericht aai — — > 45. 
Cikade, siehe Zikade. 

Climbing Frau Karl Drnecbki (Hybr.>Bam.) 26. 
Colonel C'haverondier (Teo>Hybr.) 86. 

Columbia (Tee-Hybr.) 10. 

Conrad Ferdinand Meyer (Kugosa-Hjbr.). IS 

(wetiee: .Nova Zembla"). 94. 

Oontena CadUa Lorani (Tae^Hybr.) 66. 

Cook Antbany, berOluBtar BomsAchier in Bdtlaiora 

ö2 (Nekrolog). 
Connteas .Anneslv (Tee-Hybr.) — — 86. 

„ of Derby (Tee-Hybr.) 86. 

„ of Qosford ^Tee Hybr. s 85. 
CrinHon Grawa (Taa-Hybr) 86. 
Crimott BaaUar (Boaa noltUL) 27 (alt Topfroee). 



Dahlem, Gärtnerlehransialt in, siebe Gärtnerlebnuutalt 
iJean Hole, Denkmal für ihn 12. 
Dendrologische (iesellschaft, deutsche, Jahrbuch der- 
selben 12. 

Deutacbe BoeenaOcbtar, nabe Boeannenheiten. deuteoba. 
Diebava Alax. Soat, NairtovMide (Irlaoa), Boatn- 

neuheiten^ucht 80. 86. 

Die Matter von iiosa (Tee-Hybr.) 100. 

Diplom des Vereins dantanar BaaMifirttuda» ^aiha 
Ehrenurkunde. 

Docteur Ricaud (Polyantba) 66. 

Doctor A. Uanuni (Taa-Ü^br^ lüOi 

Dolde, girtaeriteh irr|| M BiMW fibnnulitar Ana» 
dnick sutt ^Rispa* 66 (FtUHMrta). 

Dora (Tee-Hybr.) 85. 

Dorothy Page Roberts (Tee-Hybr UM). 

Dorothy Perkins « Wichur.-Hybr.) 66. 

Dncbesee de In Motte iTea>Hybr.) 100. 

Dfinger, Düngung der Rosen 66 (frischer Rinder- 
dung. Kalk). 78 (im Herbst). 80 iPiUkrankbeiten 
als Folge zu starker Düngungl. H;^ Ilicbmond 
nicbt au stark dilngen). 91 (kraftige Diingung von 
BoeaBUMltagwehnlaa). 108 (oiit SaifmiraiNr). 



Ecarlate « Tee-Hybr.) 86. 

Eda Mmer (Tea-Uybr) 80. 

Ebreanftglfadar da» vandaa dMrtMhw Bosanfranada 
61 (Ld<m StaMürVwBCf vod OmI 06nBt- 

Potsdam). 

Ehrenurkunde det Teniat deotacbar Boawfraonde 

101. 

Elsass-Lothriuger BoMafiranade, Varab ia Zabsin, 

tieba Znbarn. 
Eaebaater (Cook'seba NeuaAebtoag) 96. 

EnUrtungen, Ab&nderaagw bfli MT BaMamchi aas 

Samen 36. 1)5. 
Ernst Hempel (Tee-Hybr.) 99. 
Errötendes Mädchen, siehe Maiden'a blnsh. 
Btoll« de France (Tee-Hybr.) 8. 11. 66. 69. 79. 

89 (mit Farbendrackabbilduag). 
Evangeline (Tee-Uybr.) 85. 
ExpreHgot, Vantfigwnng voa 87. 



FariMnUaiffia (Teebybrida) 66. 

Foekartleeha Matboda de« Anplattans vmi Boatnaagea 

— richtig: Forkcrt, siehe .\nplatten. 
Franrois Guillot (Wichuraiana-Hybr.) 86. 
Francois Juranville i Wicbur.-Hvbr. : 86. 
Frau Alfred MauUiner (Tee-Uybr.) 83. 
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Fnn BBrnwBwirtw Riradiflteia (T«e>Bybr) — — 

70. 9.h. 

„ Ernst Borsig ( rec llybr. i 83. 

„ Karl Druschki (Hybr.-Uem.) 11 (Pitissturz 

zufolKe UeberproduktioD, YerbreitunK in Amerika). 
25 (Climbing) 28 (Preis der Schnittblumen auf 
dam Piniw M«rkt). 46. 76. (io 80dfr«akr«ich). 
98 (Barbarossa, «b« rote Dmscbki?). 
Freiherr von Marsrhall iTrerose) — — BTi. S:^. 
Friedhof iu Bergedorf als liiirtenanlage, siehe Berge- 
dorf, Friedhof. 
Friedhof in Hameln, siehe Hameln, Friedhof. 

Friedrich Harms (Tee-livbr.) 88 (als Treibrose). 

Fracht« dar Bosan« Hai[«batteQ 10 (Aussaat 

des Oaoina-flainras sofort im HsiriMit nach der 
Fruchtreife, Behandlung der Samen). 9(1 (Winter- 
schtitz für Teerosenfrüchte, um bis Weihnachten 
ihr Nachreifen /.ii cr/ielen). 

Frühblüher unter den Hosen, Frülyahrsflor 25. 26. 

FAfMiii BOlov (TMfose) 8. 

Gartenzeitung, üesterreichische 11 (früher: „Wiener 

Illustrierte Garten^'.eitung''}. 
Oirtaerai, statistische Krheboac, siehe Statistik. 
Olrtoer-Lebraostalt, kuuiglich« tn DiUmi bei StMüts- 

Perlin 102 (DasMo ais HospItaatiiuMit md rak- 

tikautiaueu), 

Qe8> haftiichea betnAnd dto BonBaBCb^ lialM Bomd- 

baadel. 

Oeacbicbtiiches und Po«tisdiM batnfllNid die BfOM» 

siehe Poetischoa. 
Glaasaa der Roses, sidie Bewlsaenmf. 

Goldene Rose des Papstes (Tugendrose) — — 86. 
Gottfried Keller i Kapuziner- Rose i W). 
Grace Darling (Teerose) — — H9 tjelbei SporO. 
Grevenbroich, unter deu Hosen iu H2 imit .^bbilonngV 

Onq^nrosen, Hoseugrupneo 53. 98 (Hermosa). 

Grass an Teplits (T«e>Hjlir.) ö (für Spätherbst 

gut). 78 (Schnitt and sonstige BelMndlung). 

Hagebutten, sieh« Früchte der lloseo. 

Hameln, Prlmüemng der Plftne Ar die dortig« Fried- 

bofsanlagc P2. 
Hausiervertrieb, gärtuerischer 2ti. 
Heckenrosen, Roieuheokcn 17 tau der mand- 

schnrischon Eisenbahn). 73 (.Madame GeorgesBmaot 

und Carmen) 
U«rbatflor, «iahe Spätbluher unter d«B B«aaa. 
Hermann Kiese (Tee-Hybr.) 84. 
Hermosa ^Bengal^Boarbon-Hybr.) ~ 86 («la Qrap- 

penrose). 

Herzog Friedrich II. von Anhalt (Tee-Hylw.) 8& 

iliawatha (Rosa multiflora) 80. 

llibride oder Hybride .' — - 7. 

Himbeerstecher als Bosenfeind 40. [Vergleiche im 
Hauptregister I— XI die Schlagworte: Rüssel • 
k a f 0 r und A n t b o n n m u s r u b i ] 

Hochsiainine für Rosen, Ilocligtammzucht, Hochstamm- 
luUerlagon — H i llollaudische Rugosa-Unter- 
lage, i)i<i)t empfehlenswert). 10 (Gollmer'sche 
Canina-Hyljrula). 11 (S&mlingsstimme). 75 (ge- 

Ssbene Wildlinge von Rosa caniaa). 90 (SAm> 
igs- and Waldstftmme). 
Bonourable Jan Ringham (Tee-Ilybr.) 88. 
Hybride oder llibride'/ — — 7. 
Hybridisation, Hybridisieren \ nn linsen - — 17 (Louis 
van Houtte als empfehlenswerte Vater- u. Mutter- 
rose). 27. 37 (füitartuDg bei der S&mlingszucht). 
64 (Erfahrangen bei der Hybridisation). 66 (Neu- 
li«itenzacbO. 96 (Erlahrongen über Rosenbofruch- 
toof oad Kr«Q«oii|). 



Ida C'lemm (Klett«^Rose) 84. 

Italia (Tee-Hybride) 84. 

Irish Klegance (Tee-Uybr.) 8ti. 

Jahraaversamtnitiiicdes Vereins dcutscbsrRosaafremd« 
1906 in München-Gladbach 59. 

Jakobs 0. in Weitendorf, Hosenkultureo und Neo* 

heitensneht 7. 60 (VarainadiplenL als WeitF 

Zeugnis des Vereins dentaeher RoeeaMnid« ftr 
Ruhm der Gartenwelt). 8.5. 98 (Bä^banwai^ BB- 
geblicb rote PVaii Karl Druschki). 

Jean Guichard ( \Vi< huraiana-Hybr.) 86b 

Jeanue Barioz (Tee-Hybr.) 8ö. 

J. F. Oiraud (Tee) 8«. 

JolUHiM Sahna (Tee-Hybr.) 88. 88. 

John Rnaltin (Tee-Hybr.) H9 (ananaahalidi). 

Josfph Billard (Wichur.-Hybr.) 86. 

Joseph Lamy (Wtchur.-Hybr.) 86. 

Kalk- — Ii) (Vermeidung von Kalküberschus« bei 
Bereitong der Kupterkalkbrube). 21 (richtiges 
Verfahren beim Löschen des Aetzkalks zur Be- 
reitung der Kupferkalkbr&h«}. 66 (iCalkhaltigfi 
Brde ab Bfdingang des Oedeihens der Rosen) vt. 

Karlsruher Jubilaumstage (Sepfcniber IWMJ) 92 

Kassenbericht (Rechenschaftsbericht) des Vereins deut- 
scher Rosenfrcuuilo — — (11 (pro 1905). 

Katalog, Bosenkaulog der Zukuuft 2 (prak- 

tiMdi« Art der alphabetischen Anordnoag der 
BoaeonaiMS in den KateioMB). 

Kataloge von Mitgliedem des Tereins dentaeher Ro> 
senfreunde 15. 31. 72. 88. 103. 

Käthe von Saalfeld ^gelber Sport von Grace Darling) 
(Vergleiche .\.X 59. J. 

Kiaae iiermonn, Oberg&rtuer der Firma J. C. Schmidt 
in Erfint, ZOchter der preisgeitrdat«ii Roa« Ott« 
von Bismarck 61. 74. 93. 

Kletterrosen, siehe Rankrosen. 

Kaogresse 25» (des Vereins deutscher Rosen- 
freunde 1906 zu Müncheu-Gladbacb) ;>1 ifrauzu- 
sischer Rosen-Kongress 190t> zu Hennoi). 59 (des 
Vereins deutscher Rosenfreonde 1906 zu München* 
Gladbach). 61 (desgleichen Ar 1907 an Haoahdm 
und für 1908 za Leiptig). 

Königin Carola (Tee-Hybr.) 60 (Wertseugnis 

des Vereins deutscher Rosenfreunde). 

Konrad Ferdiuaud Meyer, siehe Conrad F. M. 

Konaervieren abgeschnittener Blumen — — 82 (che- 
mische Mischung). [Vergleiche auch das Schlag- 
wort: Versand.) 

KreuzuDcr, siehe Hybridisation. 

Krüger Dr., Rosenstammbuch, siehe Rosenstammbucb. 

Kapferkalkbriibr, Bordeanxbrühe 18 (richtige 

Bereitung und Anwendung in zierglrtneriscben 
Rosenaolagen). 24 (Vergiftungserscheinungen in 
Bindereien bei Verarbeittug gekupferter Rosen). 
33 (Fortaetznng des Artikels Seite 18). 54 (des- 
gleichen). 77 (Schluss dieses Artikels). 103 (Brüh« 
unter Verwendung von Kupferkalkpulver.) 

Kupferkalkpulvcr 77 ii!i^;iinsti>;eBourteihinR des 

Dr. H. Aschenbraudt'scben Fabrikates und ähn- 
licher Präparate im allgemeinen). 103 (günstig« 
Beorteilung, Fabrikat nicht nither bei«iehn«t). 

Kupfarsodabrahe 18 (gegen Roat and Stern- 

nisstau der Rosen). 

Kupferzuckeriulkbrähe 56 (ungünstige Beor- 

teihing. 

Lady Overtoun (liybr.-Hem.) 86. 
Lad| Raaanot« cr««>Uybr.) 86. 
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Lt France-Krankheit 7 (eine im Marke boh- 
rende ,MaJe" *) als ancebliche Ursache derselben). 

Lambert I'eter in Trier, Rosenkiiitiiron und Rosen- 
Neuheiteurucht 8 (Trier). <iO (Wilh. Hart- 
mann). 66. 69. 78 (CtniM). 88. 88 (neuette Boten 
tür im), 

Liadtditftigftrtaerd, ^enrendaDg der Rosen in der* 

aelbOB fi2 Pn (ilie Polyantha Madame Xorhert 

lievasseur in der Landsrhaftsg&rtuerei» 9.'> (Ver- 
weiiiiuni; von Handelsware II. Qualität"?') [V'er- 
gleicbe auch das Schlaifwort: Wildroseo, bo- 
tanische, zierende f&r Garten und Park.] 

Lepparunler pechbnaiMr «la BAaenschidUnf 

o7 (Otiorbynchos fliDguIaiia X^tnii.). 

Laab zerknittertes an jimgen Boeeatriebeo, eine Ro- 
senkrankheit 40. 

La Vendönioise (rce-Hyhr ) Rti 

Le Droit Uumaia (kletternde Polyaatha) 87. 

Le Flaabean (Teeroae) 99. 

LebraoaUlten, icirtnerteehe, siehe: Unterrichtswesen. 
Lebntnhl f&r Pflaazencftcbtungen au der Uoiversit&t 

Wien 47. 
liena (Teerose) 8ö. 
Les Rosali (Roea Pemetiana) 91). 

Literatur 11. 14. 30. 62. 12 88. 104. 

Liberty (Tee-Hybr.) 45. 88. 

l.ouis Clapot (Tee-Ilybr.) \00. 

l.ouis van Iloutte fHybr.-Rcin — Züchter Lacharnie 
IP6',t; aucli Uirz : Vau lloiitte) — — 17 (mit 
Farbeudnukabbilditng). [NicLt zu vervrechseln mit 
Louis van Houtte, Züchter Oranger I8f4]. 

Lyon'Roee (NeazüchtaoK too J. Peroet-Docber) 10. 88. 

l^nol — — 11 (gegen ReeamMltan). 

ISadame Alice Oarnier (Wiebar -Hybride) 86. 

— ClotiUle Sigrist ( I cfTosc) 11 0. 

*- Edmond Sablayrolles I l eerosol ST 

— Florentioe Laurent (Teerose) lUU 

— Georges Broant (Rugosa- Hybride) 78 (mit 

Farbendruckabbildung). 

— Jules Gravereaux (Teerose) 66. 89 (mit Far- 

bendmckabbildunti I 

— Laure Dupont (Bonjt llvbr.) 8t;. 

— LeoDie Moissy (Tee-Hybr.) 1(X), 

— Loaibard (Teerose), gelber Sport 10. 

— Louise Pfroo (Hybr.-Bem.) 86. 

— Lonis Piiyravaud (Teemse'^ 8t?. 

— Norbert Levasseur (Zwerg- Polyautha) — — <9 

(Kritik). 80 (Verwandiuig in dar Landaehafta* 
gartncreii 10(>. 

— Ren(^ Gravereaux (Rugosa-Hybr.) 89. 

— Victor Morlot (Teerose) 99. 

— Z^ia Bounreois (Zwerg-Polyantha) 100. 
Mademoiäolle Reuc-e Denis (Hybr -Remontant) 99. 
Madonna (Cook sche Neuzücbiunn) 2fi 98. 

Maiden's blush (Rosa alba) 2H r>7. 

Margnerite Desrayanx (Tee-Hybr.) 99. 

Marie Oster (Polyantha) 84. 

Xarthe Beraardin (Tee llybr.) 85. 

Mathilde Lidgard (Teerose) 99. 

M&iiüefraas 10 (Schutz der CanioafSnnten). 

M. Bienvtitu (Rugosa Hybr.) 99. 

Medaille de« Vereins deutscher Rosenfreunde 59. 

Medaille, nldeoe, gestiftet too Freiherm Alfons v. Rotb- 
ashüd fbf TniDriwan anf der Frtbjalifa- Anaalsllaog 
1906 dar Ut, Gartenbaqgwellaeiwft Wien 81. 

•1 Wenn der Einxemler der Votl/. niclit von -finirer- 
'lieken. Zweigen «iirrtchc, w.ire man wohl veranlikK^i, zn- 
n-ii'hst «n die I,.irvon ilc« auf wKrt*st<' irrenden Roien- 
t r I e [j tio h r !• r - (der Blattwcsiic M u n o p h « «1 n m clonga- 
tala« (Kif.) Kiue.) zu denken, die der Uurtucr luiicr der Val- 
lirbMitahaug »Eehreawerma kanat. 



Maltao, echter der Rosen, Sphaeroteca pannosa Lev. 
— — 11 (Bespritzung der ' Rosenpflanzen mit 
Schwefelleber- oder Lysol-Lösung). 18 (angebliche 
Bekimpfting durch Kiipft^rkalkbrühe V). 41 (schä- 
digende W&lRing des fjwefelns meltaukranker 
Roeeiit wenn sie stark von BlattUUiseo seratochen 
Qod besogen sind). 88 (wirksame Bekftmpfung 
durch Zerreiben auf den Blätternl zwii^i hm den 
Fingern). 9.'» (Trockenschwefeln/.F.rful^'e m llol- 
steiner Ki)=< iiMumen-Schnitt^iesrhäftPui 
Meltau, falscher der Rosen, Peroaospora sparsa 

Herl:. 18 (BekAmpfoog durch Beqiritsnng 

mit Kupferkalkbrühe). 
M. U. Waish (Hybr.-Bem.) 86. 
Miniennade, siehe Bohrmade. 

Missbildungen, Mouatrositaten bei Rosen 25. 

Miss Kate Muulton (Tee-Hybr.) 10 86 (tnSh- nnd 

Scliaittroae) 
MistresB A. H.' Kiiher (Tee-Hvbr.: 85. 
„ Cutbuah, siehe Mistress William H. Cutbush. 
„ V. W. Flight (Rosa multitlora) — - 25, 
„ .Tdbu lUteman i ■rci'-Ilybr ) H6. 
„ Marsh»! Field (Ueiöberg'sche Neosücbtung) 
99. 

„ 0. 0. Orpea (Damasceaer-Bose) 86. 
„ Peter Bhflr (Tee-Hybr ) 86. 

„ Stewart Clarke (Tee-Hybr.) 1(X). 

„ Theodore Koosevelt (Tee-Hybr.) 33 (mit 

Farbeu(irinkabbildunK). 6r>. 69. 
„ William H. Ciitbush (Polyantha) 25. 80. 85. 100. 
MmuienrEmilian Uliden (Tee-Uybr.) 70. [Dürfte wahr- 

scbeinlicb in „Emilien" sa berichtigen sein]. 
Monstrositäten bei Rosen, siebe Hissbüdnngan. 
mUler Dr. in Weingarten, Rosenneuheitensndift«— — > 

95 (winterharte Rosenkreuzungen). 
Master ohne Wert, Versand von Boaen ak aoloha 
nach Pretoria (Afrika) 68. 

Nadia (Tee-Hybr.) 100. 
Naoce Cbristy (Tee-Hybr.) 86. 
National Rose Boeiety 19 (Denkaal Ar Dean 

Hole). 1.^ (.\nsste!!mi',' lOOfi). 87 (Knglische Herbit- 
Rosenschau 19^ H in Loudon. Westrninster). 
Nekrologe, siehe Toiiest'iillc. 

Neaere Rosen 44 (Besprecboog). 69. 83 (empfeh- 
lenswerte Sorten). [Vergleiebe andi das Srataf- 

I wort: Neuheiten.] 

I Neueste Rosen für 1906, Bescbreibnngen der ZQchter 
9. 25. 70. 8:^. 09 
Nenbeiten in der Hnsenzucht, Neuheitenzucht — — 
8. 9. 10. 11. 12. 24. 25. 27. 27. 46. 50. 04. CA. 
64. 65. 66. 69. 10. 80. 83. 92. 96. 98. 99. 100. 
101. (Vergleiche nach die Seblagworte: Rosen- 
neuheiten, deutsche — Neueste Rosen 
für 190(! — sowie die einzelnen ucueu .Sorten 
unter ihren Namen { 

Nos jungunt rosac, hollandischer Rosenverein 1.9 

(Rosenfest in Zeist). 31. 87. 9i. 
Nova Zeobla (Ragosa-Uybcide, neoer Name fOr die 

wiieM Oenrad Mband Mefw) 18. 99. 
hymslk («lanaibiBheada Hybride) 86. 

Oberhofgtrtner A. Singer (Hybr. Rem.) — 69. 
Okulieren der Rosen » — 66. 67 (sehn OkoUer- 

Rejieln). 

Oelroscii/iii'ht. I'.oscnnl — — iC< (in Bulgarien, in 

iJeutschiand), 48 (Handel in Konstantinopel). 
Oesterreichische Oarteozeitong 11 (fHkher ^ineiner 
Illustriwte Oartenseitnog"). 
I Otto von BiamnKk, 8000 Hnrk>Preis des «Praktiaehen 
I BMgRiben im (Mist- nnd Oartenhaa", fllr «ine 



ijui^cd by Google 



Boae dentacher Zücbtuag dieses Namens 87. .^2 
(B^dingaogen für die Honderbewerbung in M.- 
Gladbach) 50. 61 (bedingungsweise Zuerkennung 
für eine Neuzdcbtung des Obergärtners Hermann 
Kieae der Firma J C. Schmidt io Eiiort). 74. 
93 (Protokoll Ober die defioitive Preissnerken- 
nung an II. Kiese). 99 (kommt im Herbst 1908 
in den Handel). IVergleicbe das Schlagwort: 
Preise (PrtaiiMi) im Jahrgaiif XVIIL] 

PmiI WiUiMB, Versteigamog aaijier Bibliothek girt- 
nariaehen Inhaitaa 11. 

Peggy (Tee-Hybr ) 86. 

Peronospora sparsa //t;7. , siehe Meltau, falscher der 
Rosen. 

Personalnachrichteu 14. 29, 52. 70. 72. WS 103. 

Peterseims Gärtnerei 70 ({■ Konkurs). 

Ffthla, StfttMn tta Boaaa 87 (Anbiadeo der 

HochatiiiuBa>. 
Pflanzen, VerpHanznn dor Hosen — 7S (i?leich/.citige 

Bodenerneuf rung und Düngung). 78 i,uirht /.u tief 

ptlauzen 1 1 

Pilskrankbeiten der Rosen 8 (Welken und Ab- 

■tarben von Neatriaben an Tearoaan). 80 (Sdnran- 
werden der Rosenblfitenstiele infolge Botrytis). 
[Vergleiche auch die Schlagworte: Meltau, ech- 
ter — Meltau, falscher — Rose uro st — 
Schwarzfleckigkeit der Roseublätter.] 

Ptroil'Medard (Hybr. Rem.) 8(1. 

Pttllaac'acha Canina-Hybrida (JSUiaa da la Qriffarala x 
Roaa caoloa) 1 0 (als Samntrlfar anrapflanzan and 
durch Ableger zu vennehren). [Verßlpiclie XX 74.] 

Preise, Pr&mien, Auszeichnungen fiir riosenneuheits- 
cQchtungen und andere g&rtneriscbe Li^istuDgen 
In (auf der Rosenausstelhing zu München- 
Gladbach 190<j). Hl (goldene Rothschildmedaille, 
Wiao 1B06 fttr Treibroien). 32 (Bedingungen für 
dan 90CO Markpreis 190C des .Praktischen Rat- 
gebers im Obst- und Gartenbau" für die beste 
deutsche Hosenneuhpit). 50 (dt sgieichen). 61 (be- 
dingungsweise Zuerkennung dieses Preises ao 
Uarmano Kiasa, Obargirtnar der Firma J. C. 
Behnidt). 98 (deüidtiva ZaarkaDniuf). 82 (Pri- 
asiiemng der Pläne für die Friedhofanlage in 
Bamaln). [Vergleiche auch das Schlagwort: Aus- 
zeichnungen]. 

Princesse Ena (Poljaatb«) 25. 

Psatisches und OeieliiehtUclMi abar die Beae — — 
12. 48. 



Qlpeeil Beatrice (Tee-Hybr.) 11 (der gUseTemt 

um 30.000 OolUur Tarkanft!). 86. 

Rankrosen, Kletterroaas, SchUi^Toaee 10 (an- 

bekannte Sorte am Hchloss EaAberg bei Saif* 

brücken, mit Abbildung). 
Bechenscbaftsbericbt betreffend den Verein deutscher 
Rasenfreunde für das Jahr 1905, siehe KaaaaQ- 

bericht. 

Beinbarg Peter in Cfaieago, Boaaasoeht 99 (110 Oe* 
wicbshinser). 

Rninc des Viorges (alte schiine Roaa) 11. 

Rheinlands Ehre (Tee-Hybr.) 84. 

Riebmond (Tee-Hybr^ 46 (nun: BlehaMBd L). 

83 (nickt stark düngen). 
RiduBOod II (Tee-Hybr.) 46 (HilTaehe Nensdcbtang, 

angeblich besser als Richmond I.) 
Riape, botanisch richtige Bezeichnung des Blüteostaades 

bei Rosen statt des gärtnerisch gebranchtao Ane- 

druckea .Dolde" 66 (Fuaanote). 



Rosa alba — — 29 (var. carnea major, Maidcn's 
blnsh). 67 

„ barberidifolia l'aHas 9 [Demoarh wäre die 

Bemerkung im Alphabet. Sacbreg. XX de 1905, 
Seite VI, Foaanota in dar sveiten Spalte an be- 
richtigen]. 25. 
„ camclüa ihortoruro), siehe Rosa laevigata. 
„ glaucophylla Khrh. 9 [Nicht zu verwechseln mit 
der zur Section „Caninae" zählenden Rosa |lea* 
cophylla Würsbadt, - siehe XY 65.] 

„ hemtsphaeriea J7arNMHn 9. 

„ Hugonis, neue Rose aus West-China 10 
„ lacvigata Mn/iauj: — — 22 (in Japan, ndt 
2 Abbildungen . 

„ lutea MUl. var. multiplex BauK. 9. 

„ muItiBora Thunberg 49 (aU wfarteibarter 

Zientiancb, mit AbbUdong). 

Roaarinm Sonder-Nammer, Min 1900, betnÜBnd 

den Wormser- Rosengarten- Wettbewerb, mit anhl- 
reichen Abbildungen. 27. 28 1 Vereinsrosar in 
Sanperhiiusen). 47 (Projekt eines bul;iuischen und 
KuUurversuchs-Garteos basw. Rosars in Garten 
„Bagatelle" — Bois de Bonlogne, Paris). 48 1 Wett- 
bewerb für den Roaengarten in Worms mit Ab- 
bildungen ). 68 (Hildenbrandseck-Königsbach i. d. 
I'falz, mit Abbildunt;), .'jI' Vpr*>insrosar in >auger- 
hausen). 6U (^Hildenbrandseck-Königsbach mit Ab- 
bildungj. 70 (Zabern, Rosenfest). 71 (des Fr. Bubi 
in Hildanbrandaack-i^Digsbach). 72 (Vareinaioaar 
in Sangefbaosen). 79. 79. 81. 84 frier AbbfldBagan 

ans nbbc:^nichnetem Blüll'acbea Roatr). 99. 101 
(zwei .\bbüdungeu von ebendort). 
Rosa rugosa, siehe Rugosa 
„ rugosa magnifica (ßug.-UybrO lOO. 
„ semperrirens — <— W (ali untarii^ Ar itod» 

liebe Gegandao). 
„ simplicifolia Stäiäb., aiahe Boaa beiberidifUia 
Pallas. 

„ sulphurea AUon 9. 26 (Abbildung), [fal 

Jahrgang IX 79 ist der AutOKMBe: tfAit* in 
tjAiton" riehtigsusteUen.] 
„ wlebnraiani, nebe Wichuraiaoa-Hybriden. 
Rose, goldene, riebe Qoldeoe Raae (Tl^ndreae) dea 

Papstes. 
Rose Guben (Teerose) 99. 

Rosel I oder Bösel V) Dach (Poljaatba) 63 (mit Abbil- 
dung). 70. 84. 

Roaenbeete, siebe Beete. 

Roaengruppeo, aiabe Qruppenrosen. 

Rosenhandel, Geschäftliches betrefiend die Rosanradit, 

den Neuheiteahandel u. dgl. 11 (Rosen- 

bandel nach Russland). 11 (llerbstgcschaft l'.m]. 
11 (Queen Beatrice, der ganze Vorrat um 3Ü00Ü 
DolUr verkauft!). 26 (Auktionen aus Wander- 
lagern, Hausiervertrieb). 27 (Frevel in Roeaiien). 
27 (Ueberproduktion). 28 (Pariaer ScbnittMamao- 
markt). 48 (beliebte amerikanischf Sorten und 
andere). 70 (Pctorseims Reklame (lartnerei in 
Konkurs). 80 (Rosenblumeumangel im Herbst 
1906). 80 (Roaangeschäft in Amerika). 81 (Schnitt- 
blnmaoaaiaon 1906/7 in Südiraokreich). 82 (Park- 
uad Grappenrosen fQr die OffMitUcben Plbtse in 
Berlin). 95 (Holsteiner Roaenblnmen-SehDittge- 
schä(te). y.T (Qualitäten der Ware, insbe.sondere 
für i>and»chaftsgÄrtner). 99 (Gcwarlishauser von 
Peter Reinberg in Chicago). UU (ilosenzuch- 
tnoga-Konitae in Amerika). 101 (ächaitUilumaa- 
bandet in Cbleago). 101 (neuaa OebeimverOduaa 
zur Enddnag blühender Topfrosen ab AafMg 
November). | Vergleiche auch die Scblagworte: 
Oelrosenzucht - Scbnittroaen —Treib* 
rosen — Versand — Zoll]. 
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Rosenhecken, siebe Heckenrnson. 

Rosenkongress, siehe Konftress 

BoKoneubeiteu, deutsche — Uosenaeuheitenzucht io 

DeaUcbland 6. 8. ». 11. 24. 87. 44. 50. 

M. 67. 97 (kUmatUclM FiagWMjM). [V«rgl«iehe 
•oefc die Sehlagworte : Jikobi O. — KieaeH. 

— Lambert P. — Müller Dr. — Schmidt J.C. 

— Türke R. — Welter N. — sowieBrftoer 
Paul, als deiitsL'her RotnulkekitMr im Anihuid]. 

Rosenöl, siebe Üelrosen. 

Bioeenrost 18 (Bek&mpfiuff durch Knpfeiilnnc- 

brflbe). 24 (deagleteheal 
RoMDwhldlingtwerk de« vereiat deottcher Roten- 

freunde, siehe Schäillingswerk. 

Rosenstammbuch von Dr. Krüger 17. 72. 

Üoseustecklinge, siehe SteckHugsvcrmehraag. 
Koseastütxen, Rosenstikbe, siehe Pfähle. 
Rosentreiberei, siehe Treibrosen. 
B otai iti idtlylinMr,^ Mfarirtutaigtiidtr, SproMMibolirer 

Rosenzikade 8 (Spritzmittel zur Beklmpfins). 

RosenzüchtuDgskomitee in Amerika 101. 

Bocomane £. P. RottMal (J. B. OuUliit'iehe NOTiOdi* 

tung) 85. 
Roet, ridM Rosenrost. 

Rofon 3 (die boU&ndiscbe Rugoia alt Unterlag»}. 

TS (Schnitt der Ragosa-Sorten). 

Böhm der Gartenwelt (Ilylir -Rein. ) — - (Vereins- 
diplom des Vereins deutscher Koseufreuude). 

StalingMtlauie der Roaa etnina Ar HochtteBm- 

rOMn 75. 90. 

Sankt Oeorgstag in England, als Rosentag uod natio* 

naler Feiertag 48. 
Sarah Bernhardt (Tee-Hybr.) 100. 
Scbidlinge der Kosen, an« dm PflauMuraid«, liehe 

Pilzkrankheiten. 
SeUdlinge der Rosen, tierische 4 („Bohrmade" 

— A^frilna-Lamn?). 7 (im Mark ler Knsensweige 
TOB unten nach oben bohrende „Made", als an* 
gebliche Ursache der T.a L raiice-Kraiikheit). 8 
(Schwefelleber-SeifeulüsuDg gegen die Kosenti* 
kade). 24 (Abklopfen der Käfer, Ablesen der 
Sprossenbohrer in der Morgenfrühe). 40 (Him- 
beerstecher). 41 (Blattl&ase, scb&digende Neben- 
wirkoag haim Schwafeln blattlauabaiettter Rosen). 

S^ldKngswerk dea Taraina daotaeher Roseofranoda 

W (bilUffar Ba s nOT » aiia Ar korporativa 

Mitglieder). 

Schleuderpreise im Rosenhandel — — 87. 

Schlingrosen, siehe Kankrösen. 

Schmidt J. C. in Erfurt, Rosenkultureo und Boian» 

aanhaitanancbt 9. 10. 60 (Bewerbung um 

daa Vereinsdiplom des Vereins deutscher Rosen- 
freimde für Blumenscbmidt). (il (bedingungsweiae 
Zuerkennung des 3000 Mark-Preises des „Prak- 
tischen Katgebers im obst- und (lartenbau" für 
die von Hermann Kiese, Ubergärtner obiger Firma 
gecttchtete Rose Otto ron Bismarck). 66 
(Tanseadschdo n. a.). 74. 84. 93 (definitive Zuer* 
kennimg des Preises an den Züchter obiger 
Rose, nicht au iku Besitzer). 

.Schnitt, Bescbueideii der Kosen 73 (der Rugosa- 

Sorten). 78 (Kuckschnitt beim Varpflansan). 78 
(Sohitttt TOn Uruss an Teplitz). 

ächnittrosen, Scbnittrosengeschaft, Schnittrocenkultur 

6. 6. 28 (Pariser Scbnittblumenmarkt). 80 

(Rosenblomenmangel im Herbst 190ü). 81 (in Süd- 
frankreich). 9d. IUI (Schnittblumenbaudel in Chi- 
cago;. [Vergleicba daa Schlagwort: Rosen- 
handalj. 



Schwarzfleckigkeit der Rosenblätter — — 18 (Be- 

kämjifung durch Kupferkalkbrühe). 
Schwarcwerden der Koseobiatenatiele 80 (Befall durch 

den den BehimmalpOaan varwawllan FadenpÖa 

Botrytis). 

Schwefel, Anwendung desselben gegen Rosenkrank« 

heilen und tierisclic Rosenschiidlinge 41 

fscliadigeiuie Nebenwirkung des Trockenschwefelns 
bei lilnttlausbesetzteL Kosen) 96 (Hebung des 
Blumenertrages infoige Bekampfang des Meltaus 
durch Trockeuschwefeln der Roseo). rVai||ialeha 
auch die n&chstfolgenden SchlagwortaJ. 

Schwefelkalium, stehe Schwefelleber. 

Schwefelleber, Schwefelk.ilmm 8 (Schwefelleber- 

Seifenlosuug gegen die Koscuzikade). 11 (gegen 
Meltaui 

Schweizerische Unfall versichemngs- Aktiengesellschaft 
in Winterthur 12. 2«. 102. 103. 

Souvenir de Fr^dric Varcelione (Tee Hybr.) 70. 86^ 
„ de Madame Emest Ondin (Tee-Hybr ) 87. 
n de Madaine r.alina Teerose) 86. 
„ du President Carnot i Tee Hybr.) «7 (ver- 
besserte Malmaison, empfehlenswert |. 

Sp&tbläher unter den Rosen, Uerbstflor 5. 5. 

25. 74. 78 (Onus an Tepliu, Behandlni^ um 
einen dritten Flor su endeleo). 83. 

Sporte bei Rosen 87. 66. 

Spritzraittel, siehe Bespritzungen. 

Spro8s«nbohrer, siehe Kosentriebbobrer. 

Stachelbeeren, Einfuhrverbot nach Sohwadatt 88. 

Stadtrat Kacbler (Tee-Hybr.) 84. 

Stammbuch fhr Rosen, siehe Rosenstammbuch. 

Statistik fiber Q&rtnerei-Betrieba in Preusseu 12. 

Stecklingsvermehrung bei Rosen 10. 13. 39 (Ur- 
sachen der Schw&che bei Stecklingspdanzeu). 

SternruBStau, siehe Schwarzfleckigkeit der Rosenblätter. 

Strahlenfadenpilz (ungenau: Strahlen- Rosk^ iMia 
Schwarsfieckigkeit der Rosenbl&tter. 

Stützen (&r Rosen, siehe Pfähle. 

Sufflenheimer Töpfe. 6 (fftr Bosanwildlinga, auch an* 
glasierte Ziertöpfe). 



nTauseodschön (Rosa nmltitlora) 10 (wenig gegen 
Meltau empfindliche Crimson-Rambler-Kreuzung). 
6G (besser als Crimson KamMer). 

The Oarden-Album and BatiaVi nana aagliacha Gar* 
tenzeitung 11. 

Todesftlle (Nekrologe) 14 -'S 52. 72. 88. 104. 

Töpfe, Topfrosen, Topfkultur <ier Kdscu 6 (emp- 
fehlenswerte Firma in Sutilenbeim znr Liot»-rung 
von Töpfen für junge Veredlungen, von Samen- 
schalen und unglasierten /iurtupfea). 24 (Zusam- 
mendrehen der Wunela in daa TApfan bei nied- 
rigen Veredlungen als Ursache schlechten An- 
wachsens bei UebersetJ-uug ins Freilaud). 27 
(Crimson Rambler in Topfen als zu Ostern ver- 
käuHiche MarktpHanze). i>8 [ s ersaod von l'opf- 
roseo). 101 (neues Gebeimvariähren zur Erzieiung 
blahsadar Topfrosen von Anfang November ab). 

Treibrosen, Rosentreiberei Ii (Versand von 

Treibrosen nach Rossland). 11 (Frau karlDruscbki). 
31 (Goldene Medaille von Baron Alfons Roth- 
Schild- Wien f. 47. 81. 83. 90 (Etoiie de France). 

Trier (Kletterrose, öfterblQhenda Bambtor) — — 8u 

Triumph (Tee-Hybr.) 8d. 

Tugendrose, siebe Goldene Rosa. 

Türke Robert in Mmasaa, Rosankaltoran und Bosen- 

Neoheitenzucbt 58. 60 (Wartsaoguis fftr 

Königin Carola). 96 (Bafirachtnaga-ondKraanuiga* 
erfahruogen.) 

Turners Crimson Rambler, siehe Crimson Rambler. 
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XJBb«rproduktion im Roseohandel 11 (FraaKarl 

Driucbki). 27 (Scb&di|;aDg der Preiae). 

UnfaUTeraicheruDg«- Aktiengesellschaft in WiBtwthor, 
siehe Schweiieriiche üaf.'Aktieagei. 

Uuterlagen, venchiedene tar RosenveredluDg 8 

holländische Rugosa, nicht enipfRlilenswert). 10 
Pollmer'sche Cauiua-iivbriilei. 2*2 i Uoaa laevigata 
Mühaux als Unterlage in Italien uud an der Ri- 
vierm). 7ö ((«grabene Wildlinge von Rosa canioa). 
83 (Rom «Muperrireos für nördliche Oegendeo). 90 
(Siaaling«* oder Waldtt&mme, Vorzuge d«r «inen 
und der anders, richtige Bebandlung). 
Unterrichtswescil, särtneri8< hes 47 iLebrstnbl für 
Ptlanzenzüctituug an der Universität Wien). 72 
t^Pomologisches Institut in Reutlingen i. IO2! (Künigl. 
UirtnerlehraDStalt in Dahlem bei Steglits-Berlin). 
üraaiA (Hybr.-Rmn.) 86. 



Van Houtte (ZBehtor: Lnebannt), aielie Undi Tan 

Hootte. 

Veraaktioniemng, tMtt Auktionen. 
Veredlung der Rosen, veredelte Etoaen — — 6 (Tüpfe 
für junge Veredlungen, empfehlenswerte Bezugs- 

ßrma). ID ( Krzicliinfr hliLliwillirjf^r VtTf illungen). 
13 (Vorzüge der NVurzeihalsveredluiigeu gegeuuber 
wiir/clei Ilten Kosen). 14 (Zusammeudreheu der 
Wunela in den Töpfen bei niedrigen Veredlungen 
ftia UmdM schlechten Anwachsens btim Ver- 
pflanien ina Freiland). 24 fFrAbjnbrsveredluug 
dnrrh Anpletton nach der Forkert'scben Methode. 
— I>rurkfehlcr : ,, I' o r k <• rt" zu l)orichtigen!). 

66 (beste VeroiUiingsrnethodei. 57 (zehn Okulier- 
Regein). 

Vereinaaogelegenheiten des Vereins deutscher Rosen- 
fraood« — -> 89. 48. 49. b» (JehrMverstmmlung 
1MB M Mimcben-Qladbacb, Vorstandaw&hl, Ver- 
einsd^lom) 71. 72. 90. 101 1 Vereinsdiplom, Wert- 
zeogniB); 

Vereinarotar zu Sangerbauseu — - - 28. ÖU. 72. 
Verpackung der Rosen, siehe Venand. 
Verpflanaen der Rosen, siehe Pflanien. 
VcrsMid, Veraendung tos Roeeo und nnan im all- 
gemeinen 63 (in der belasso Jabresieit). 

67 (gute Verpackung für Kemaendungen). 68 (Ver- 
-saml von Kosen als .MiiHter uluie Wert nach 
Pretoria in Afrika). «7 (Vn/a^^cruug im Versand 
einer Expressgutsendung). lüJ ; Verteuerung durch 
Zoll). [Vergleiche auch das Schlagwort: Zoli.J 

Veraebarena Liebling (Tee-Hybr.) 100. 

Vice-Pr^ident Taboury (Teerose) 86. 

Victor Morlot (Uybr.-Rem ) 99. 

VofgirtMH, Venrendnog der Rosen in solehsn 62. 



Waldst&mme der Roan eanina, tiahe WildUagsliaoli- 

Bt&mnie. 

Wanderlager, Verauktioniamiif g&rtoerisoher Waran 

aus solchen 2ß. 
Warrier (Tee-llvbr.) f>b. 

Weisse Conrad Ferdinand Meyer, siehe Ckorad Fer- 
dinand Heyer. 

Welter Nicola in Pallien-Trier, Rosenkulturen und 
Kosenneuheitenzucht — — 6. 85 08. 

Wertzeiictiis des Vereins deutscher Roscntroiimle für 

Roseoueuheiten 60 (für Königin Carola und 

Rahm dar Qartenwalt). 101. 



Wetter, Witterungsbericht fr. 89. 81 (Sidtaaik- 

reicb, Herbst 1906). 102. 

Wichnraiane-Hybriden 66. U. 88. 

Wiener Illustrierte Gartenxeitnni, aiahe Oaatarraldii- 

scbe Oartenzeitung. 

Wildlingshorhstämme — — 76 (fegrabeue Canina- 
VVildliiigc'i. 90 (Walilstainme im Vergleich mit 
S&mliugsstämmen, richtige Behandlung). 

Wildroseo, botanische, sierende für Garten und Park 

9 (Rosa salpbnraa 4it.). 9 (Rosa berhe- 

ridlfolia PaOa$, nicbt wi'nterhart). 10 1 Rosa 
llugonis aus West-China). 22 (Rosa laevigata 
Michaux mit 2 Abbildungen) 2b (Rosa berberidi- 
folia Pallas — doch wiuterhart). 49 1 Rosa mnl- 
tiflora Thunhevg, mit Abbildung). 03. 

Wilhelm Hartmann Teerose) (iO (Bewerbnng am 

das Diplom des Vereine deatseher Rosenfreonde). 

William Shean iTee-IIybM 85. 

Winterhärte einzelner Roseusorten, beziehungsweise 
Empfindlichkeit gegen die Einflüsse des Wintere 
— — 9 ,gelbe gefüllte Zentifolie in Saratow, 
Russland vollkommen winterhart). 9 (Rosa ber- 
beridifolia aagebUdi, nidit winterbart). 2i» (ton 
anderer Seite wird ihre Winterhlrte behauptet). 
27 (als fiismarck-Rose möge nur eine völlig Win- 
terhärte Sorte gewählt werden). .39 vSortenaus- 
w;ilil wiiiterharier Rosen;. 39 (^Ueberwinterungs- 
bericht IWä Ofj). 95 (Dr. Müller in Weingarten, 
winterharte Itugosa-Kreoiiingen). 

Winteischnta der Roeen 97 (fikr enpfiodlicke 

Znebtrosen mit aagesetsten FMchton). 

Witterungsbericht, siehe Wetter. 

Wormser-Rosengarten-Wcttbewerb Soodeniaaa- 

iner, M;irz VM)k\ mit aabfawieben Abbildunien. 
48 (mit Abbildungen). 

Wurzelecbte oder veredelte Roaen, TorsOga der letz- 
teren 13. 

WiMidn der Rosen 84 (Znsamnendrebea der 

Wnrseln in den Töpfen bei niedrigen YeredlaafSa 
als Ursache schlechten Anwachsens beim Ueber- 
setzen ins 1 reilaiiii 78 1 Beschneiden der Wur- 
seln beim Pflanzen und Verpflanaen der Rosen). 



Zabern, Verein Elsass-Lothringcr Rosenfreiuide 

70 (Roseofest 1906, mit Abbildung). 
Zentifolie (Centifolie), gelbe, siebe Rom soipbarea. 
Zerstinbung 87 (feine Zerstiabang der Knpfer- 

kaikbrfihe bei Bespritzung der Rosen). [Ver- 
gleiche auch die Schlaiiworte : Kespritzung 

unii II 1' s t ;i I: t) 1: r. p.] 

Ziertupfe, uuglasierte 6 (empfehlenswerte Firma in 

Sufflenheim). 
Zikade, siehe Rosensikada. 

Zinmerbnltar der Roeen 6 (ungladerte Zier- 

töjifc, RezugsquelleV 

Zoll anf Kosen und andere Pflanzen — — 12 Eui- 
fuhr/oll nach Deutschland ; Ausfuhrzoll nach Oe- 
sterreich-Ungarn, Rumänien, Russland, Serbien 
nnd der Schweiz-, zollfreie Einfuhr nach Belgien 
und Italien). 26. 26. 27 (sch&digeode Wirkung 
gegenüber der Ueberproduktion). 82 (Bertehti- 
gung zu Seite 18 betreff«>nd den Rosenzoll nach 
Russland 1 1 < 2 (Verteuerung des Bezuges von Kosen 
aus Irland, Fruakrei' h luni Belgien i 

Zuckersasats zur Kupferkalkbrtihe 56 iBegr&n- 

dnnf dar Yarwerfliehkot dieses Znsatsas). 



Fr. R. V. B. 
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osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Roeenffreiinde 

Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und KOnlgln. 





Aboimeineiita 

b«l der Po-sl und In «IIm B«i«h- 
00000 Handlungen, o o o o o 



Redigiert von P. Lamb«% Trier. II pro zta» as Pfg.. w «• Buok- 

dniolnr»! von J. LIntz In Triar. 



HB Vwdn «n dn SckriMUvM« Hmt» P. 



Triw, St. MariMb — jahrMDeiuag (4 Mark) m H«na SUKlint 



Zur silbernen Hochzeitsfeier Seiner Majestät des Kaisers und unserer 
Allerhöchsten Protektorin der Kaiserin und Königin Auguste Viktoria über- 
sandte der Vorstand die Glückwünsche unseres Vereins. Der Ventana. 



Zu unserer Abbildang. 



Teehybride Bessie Brown 

(A. Dickson & Sons 1899). 

— — — o 

Aaf den englischeu Aasstellangen, wo gute Neuheiten immer ausgiebig von den vielen Fach- 
ond TigemitiiDgen beqprodien werdeo, nimmt wit einigen Jahren die Bemie Brown einen der enien 
Pl&tze ein. Sie ist eine ganz besondfirs Rute Ausstellangsrose, und wenn die Sorte nach der bekannten 
engliBcben AassteUangs-Zarichtang behandelt wird, so eräelt man aaaaerordentliGli grosse, hochfein 
geformte PraehtUnmeo, dl« dem Beeoeher stets aafhUen. LtUar Itat mna sidi M nna nie die Zeit, 
Blnmen für Ansstellnngszwecke sa ersielen, wozu man der Pflanze nar 2—3 Knospen l&sst, sie 
pflefjt, bei Sonnenbrand nmi Re!3;pn die aufbrechenden Knospen scbQtzt. Durch trichterförmige Papier- 
ober BlecbdQten, die, an ötäben befestigt, aber den bestimmten, aasgesachten Blomeo angebracht 
nerdea, bat man es in der Hand, die Blnme sdnieller oder laa^mar, aber immer sicber nnd vn- 
bewbldjgt nr Entwicklung zu bringen. Kein Sturmregen und keine versengende Sonne vereitelt 
dann dns AwsteMen. Bessie Brown ist für solch' liebevolle Bebaodlang sehr dankbar; man sieht es 
der frinen Boee anf dem Mlde an, dasa sie eine Prachtknltnrroee ist. Wir worden sie mal gerne 
seheo, gewachsen anf dem Rosenboden des Herrn 0. Jacobs tai Weitendorf (Meeidenbnig). Belebe 
Bhimen worden selbst englischen Kennern Bewunderung abringen. 

Die Pflanze ist wficbsig, gat verzweigt, breit and schön belaobt. Die dicke Knospe entwickelt 
sidi wüiig, Uebt aber weniger den Begen, obeehon sie in der Knospe gerade niebt fiMilt. Das Bild 
gibt die Farbe und den Bau genau wieder; der Grundton ist rahmweiss, die Petalen sind fest, samtig 
lederartig, mnd nnd schön gewölbt. Ein starker Duft erhöht ihren Wert, und zum Schluss sei ge- 
sagt, dasB sie sieb als Sdinitt- nnd Treibrose bewftbrt und zu Gruppen auch Verwendung finden wird. 
Jtoe^anlitrabende Firma der Biviera beabsichtigt, sie in gr«Mem Fartieen um Blomen-Export 

P. Lambert. 
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Die alphabetische Ordnung der Rosen- 
namen in den Katalogen. 

Die Frage, welches die praktiscbste alpbabetiwbe 
AnordDSDg da- Ntm«ii rakdibaltiger PflamenfiMBilieo 

ftlr unsere Kataloife sei, hat die C>ir3'>^anthemum- 
Freunde in Frankreich beschäftigt. Die Ansichten 
sind aber in den beiden Gesellschaften Frankreichs 
noch geteilt. Im „Le Jardin" wird diese doch 
ancb fflr Rosen wichtige Frage dnrch Gegenüber- 
stelloDg der Ansiebten der betreffenden Vereine 
fBr jederamn klargelegt. Auf vaun Bosen an- 
gewandt, stellt sich die Sache dar, wie ftdgt. 
Nach dem Vorschlag von : 
1. Soci^t»^ fraiK^aise 



Testout (Mme Caroline) Paul Neyrou 



Trier 



Verdier 



des 

Chrysanth ^mi 8 tes: 
(Rosen.) 

Agiaia 

Aschenbrödel 
Bassaraba ; Frincesse d«) 
Battertea 'Lady) 
Bishop (Adele de) 
Cbatenay (Mme Ab«]) 
Cochet (Aim^) 

„ (Maman) 

„ (Mme Pierre) 
Druschki (Frau Karl) 
Evita (Ros« d') 
Fogier (Elise) 
OUlemot (Charlotte) 

„ (Mme Jenny) 
Qontier (Papa) 

„ (Climbing Papa) 
Qravereauz (Mme Joles) 
OniBoissean (Angnttine) 
Hamilton (Oomtesse Pe- 

gt^tics) 
Helfenbein (Mme Eduard) 

Lade (Baron v.) 
Lambert (Fran Petar) 

„ (Pfailippine) 

„ (Souvenir de Mme 
II, l-i.p) 
IjOpw (Baronne Henriette 
de) 

Nabonnand (Agathe) 

„ (Blanche) 

„ (Clement) 

„ (Fiametta) 

„ (Flora) 

„ iG.) [Gilbert] 

„ (Paul) 
Veyron (Paol) 
ITottfaig (Pierre) 

„ (Sonv. de Pierre) 

„ (Willianil 
Paul (Ofor^' Laing) 
„ (.Miss Mayj 
„ (Mra.^ 
„ (WilUain) 
Bothschild (Baron A. de) 
„ (T^aronNathanielde) 
„ (Haronne A. de) 
( Natk. de) 

(M^riame) 



w 

M 



n 



2. Section des Chry- 
santhfiincs de la So- 
ci^t^Mationaled'Uor- 
tieoUar« de France. 
.\d^lc de Risbop 
Aimt-e Cochet 
Au'Hthe Mabonnand 
Agiaia 
Annie Wood 
Aschenbrödel 
Aogustine Gulnoisaeau 
Baron A. de Rothsehild 
Lade 

Natbaniel de Botb- 
sohüd 

Baronne A. de Botbscbild 
Henriette de Loew 
Nathaoiel de Roth- 
srhild 
Blanche Nabonnand 
Charlotte Gillemot 
Clenaent Nabonnand 
CttnUog Papa Oontler 
Comt. Fest^iics Banittton 
Elise Fugier 

fingtae Terdier (Centifol. 

muBC.) 
„ ,, (Hybr.-Kem.) 
Fiametta Nabonnand 
Flora Nabeonand 
Frau Karl Druschki 

„ P. Lambert 
n Nal)u[iuand 
<ieorg Paul 
Georg Laing Fanl 
JobUte 
Jean Lambert 
Lady Battersea 
Madame Abel Cliateiifiy 
( aroline Tesfoiit 
Eduard Helfenbein 
Eoftne Yerdier 
Jenny OUlemot 
Jnlos Oravereaiix 
„ Pierre Cochet 
„ Victor Verdier 
llUe Kiifft'uie Verdier (R.) 

„ Marie Verdier 
Maman Cochet 
M^riame de Rothschild 
Miss May Panl 
Mrs. Paul 
Papa Qontier 
„ Lambert 
Faul Nabonnand 



*t 

n 



Yerdier (Eog^ne), Centif. Pbilippine Lambert 
aase. Pierre Notting 

n (Engtee), Hybr- Prinresse de Ba 

Remont. Rose d'Evian 

„ (MileEugenie),BL>B. 8oDv. de Charles Verdier 

„ (Mme KiiKiMie) ^ de Mme Eugene Ver* 

„ ( „ Virtor) dier 

„ (Mlle Marie) h de Mme Hfltee 

„ (Victor) Lambert 

„ (Paul) „ de Pierre Notting 

„ (Souv. de < Harles) „ de Victor Verdier 

„ ( „ <lc Mme Kugine) Trier 

y, ( „ de Victor) Victor Verdier 

Wood (Souv. de William) William Notting 

„ (Anuie) „ Paul 

Es leuchtet ein, dass Namen wie .\c;laia, 
Aschenbrödel, Jabilöe, Homer, Luciole, Guldquelle, 
Meta, Niphetoa, Trier stets unter ihren Anfiuigs- 
bachstahen zu fiuden sein mfissen, da jeder Name 
nur ein Wort enihalt and daher auch leicht zn 
tnden ist und sieh ancb Mebt den Ged&chtnisse 
einprägt. Nehmen wir an, jemand bat auf einer 
Ausstellung oder in einem Garten eine schr.ne 
Rose gesehen, der Name wird erfragt nnd genannt, 
er wird schnell notiert oder im Oedhehtnis be- 
halten, und zwar nm so besser, je kürzer er war; 
dagegen ist es onmOglich, lange Namen gani im 
Kopfe zn behalten. Angenommen, dem Bosen- 
freunde wiren die Namen Cochet, Nabonnand, 
Lambert. Rothschild, Verdier oder Panl in Ver- 
bindnng mit den Attribaten von Vornamen, Son- 
venfar v. der^. Titeln genannt worden; nos den 
vielleicht nur unvollständig trenannten oder ge- 
scbriebeiien Namen blieben nur die Hanptnamen 
leserlich oder im Kopfe ; nun sacht man in grösseren 
und kleineren Katalogen nach diesen Namen, und 
siehe da, man findet sie nicht. Schliesslich geht 
man zu einem Kosenkenner nnd lässt sich im 
Sommer die Oochet oder die Botbadiild etc. sdgeo. 
Jetzt aber kommt erst recht die Schwierigkeit, 
Der eine Rosenfreund hat eine Maman Cochet 
(weiss), während der Suchende sie als gelb notiert 
hatte (es war die Alme Pierre Cocbet). Ebenso 
geht es mit den anderen Sorten, die einen 
Namen gemeinsam haben. Die eine gehört zu den 
Tee, die andere n den Noisetten, die dritte in 
den Teehybriden und so weiter. Die oft 1000 
bis 2000 Namen umfassenden Kataloge oder das 
über 1 1 000 z&biende Rosennamen-Verzeichois von 
Lton Simoo mnss man von vom bis hinten dnrdi* 
lesen, wenn man nicht jeden Namen genau und 
in der richtigen Reihenfolge kennt, wie die Kostsn 
in den Handel gekommen rind. So ist ee adur 
erschwert, eine bestimmte Sorte zu finden. Dass 
eine Urunner. die auf den Märkten nur so ge- 
nannt wird, unter „Ulrich'* zu finden ist, dass 
eine Gravereanz nnter den Tausenden von Ma- 
damen gesucht werden mnss, dass Rothschild unter 
Baronne, Baron oder Meriame, eine Verdier nnter 
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£agtoe, Mme, MUe oder Soavenir woA anderen 
Tltala gtHuden wird, da» die G«Dtier nntar Papa, 
CodMt Uler Maman stehen, das alles za wissen 

kann doch eiReiitliih niemand zukiematet werden. 
Schou allein die Muoäieurs und Madames und 
Mademofaailw «od Sonveoin benitra ans uaiid- 
Mebe YerlegeDbeiten. 

Wir denken, dasa es bei unseren um£ang- 
relobeD, In AbMlnagen und UntenbteniuigeD selir 
geglieilertea Katalogen wirklich nottnt, zur Yar- 
eiiifachun^ der Aufsnchang der Namen etwas 
Be&sereä zu scbaöen. Wenn wir auch dnrcbaas 
dnu fMtbaltes wollen, dass die NaaMo so bleiben, 
wie sie ein vernünftiaer ZiUhter seiner ZUcbtang 
gegeben bat — &> gibt aucb unvernünftige oder 
onpraktiidie Namen, die dnreh die Liege and 
Sonderbarkelt eiffallen — , so w&re es wOnscbens- 
wert. wenn in den alphabetischen Rosennamen- 
YerzeichnisscQ, die jetzt den beschreibenden Kata- 
logen eegeftigt werdee, die oben voigeaehlegene 
alphabetische Ordnung nach dem Hauptn amen 
eingefObrt wQrde. Alles lasst sich ja nicht mit 
Vorteil nngeateltan, lo i. B. Kaberin Angoate 
Viktoria, Kaiserin Friedrieb, Königin Wilbelmina 
möchte man tinter Kaiserin and Königin lassen, 
aoch eingebQrgerte Namen, wie Mar6cbal Niel, 
fliliHten eicht onter Niel im alphabetischen Register 
atehen; schaden würde es anoh sieht, wenn ne 
enter M and N st&nden. 

Sdiwierig ist oa mit: „Qaeee of Sweden A 
Norweg'. Soll man sie unter S oder X suchen 
oder nnter Q ? Dagegen sacht man jetzt die Gross- 
henogin Viktoria Melitta sicherlich richtiger anter 
„Helitte* eis unter „GrossheciogiB*, eecb warde 
man wohl stets Fi«her <t Holmes unter F suchen. 
Die vielen Bambler lassen sich alle gat anter 
Bembler eetaUen. Es aoU also oidit goaegt 
sein, da&s planlos und unbedingt stets das Kenn- 
wort eines zusammengesetzten Namens an die Spitze 
treten soll, sondern es wäre anter den grösseren 
BoeBBg&rtnem vorerst Ober das Prielip and dann 
ober einzelne Namen eine Einigunp zu versuchen 
und dann zu erzielen. Der Vorschlag möge in 
d«r BeMB-ZeUng beqprodien werden and noeh 
aaf oineu Ke ngre we snr Sprache kommen. 

P. Lambert. 



Mo hoHiiHlitcte Rynota-Untoriage. 

Von Arpdd Hflble, 
Roseniücbter la Temeevar (Ungarn). 

Inuner wieder teoeht in letsterer Zdt in den 

Spalten der _Rosen-ZeitunK" diese oder jene Notia 
Ober die holländische Eagosa- Unterlage aaf, und 
dieae HoünB firforn den Beweis, den aea diese 
ünterlage Itendttet. Doch ist dieses Ihena noch 
nicht erschöpfend bebandelt worden. 

Da ich mich mit der Rugosa- Unterlage bereits 
eingehend behast hebe, weil ich deren Anncht 



nach grösserem Massstabe betreiben wollte, so sei 
es mir gestettst, meine Er&bmngett hier n Nets 

und Frommen der BosenzüL-hter zu berichten. 
Vielleicht tragen diese Zeilen daza bei, da and 
dort Enttäuschungen zu verbaten. 

In der »Gertanwelt« IX (1904)' Nr. 3 habe 

ich eiucn ziemlich ausfQhrliohen Artikel Ober die 
neu 3 liocbstammuuterlage veruHeutUcbt. Die dor- 
tigen AosAlhrangen kann ich hier nur wiederholen, 
da meine weiteren Erfahrungen eichte m Ganaten 
dieser Unterlage geliefert haben. 

Vor einigen Jahren erhielt ich von einem 
deotschen Aosfohrhense zar Probe Hochstamm- 
Rosen eingesandt, deren Kronen ein enormes 
Wachstum and mächtige Triebe aufwiesen. Aller- 
dings waren es ner Unter starkwftchsige, alt- 
bekannte Hybriden, von Tee war keine darunter; 
die Bewurzelung war ganz anders geartet, als 
man sie son^t an Samliugästämmeu gewöhnt ist, 
and die Stimme hatten eine angewöhnte Borke. 
Ich erkannte sofort, dass ich es hier mit einer 
Bogosa-Unterlage zu ton hatte ; nach den Wurzeln 
an schUeeseo, waren die Unterlagen ans Steck- 
lingen erzogen. Die St&mme waren nicht sonderlieh 
hoch, etwas Ober 1 m, doch hatte die prgchtige 
Ware auf den ersten Blick etwas Bestechendes, 
and ich pries schon den genialen Entdecker dieser 
„Zukunfls- Unterlage". Eine sofortige Nachfrage 
ergab, dass die Rosenhocbstamme hoU&ndischeo 
üraprangs waren; eofort fragte ich bei etwa 86 
holländischen Baum- tnul Rosenscbulen an, ob ich 
einige Tausend der bewussten Rugosa-Unterlage 
erhalten könnte. Ich erhielt fiknf ablehnende Ant- 
worten and zwei belangkMe Angebote^ alle anderen 
Anfragen blieben unbeantwortet., 

Im koaunenden Herbste wollte ich aber die 
Saehe nieht nnf rieh berahen leseen nnd lisss in 
ein Husumer Blatt ein Inserat einsetzen, in wel- 
chem ich die Rugoea-Unterlage in grösseren Mengen 
zu kaufen sachte. So warde ich nach langem 
Hin- nnd Herschreibeu der glQckliche Beritier von 
1500 Stock starken Rugosa-Stiflnchen; mehr 
konnte ich nicht auftreiben. 

Bhenso ertdelt loh aneh 160 8tllek fertige 
Hochstammunterlagen, die die ansehnliche Höhe 
von 2 m hatten. Sie waren zwar nicht ganz gerade 
gewachsen, doch immerhin Tenpracliea die krftf- 
tigen Stämme das Beste. Die Fflansen kamen 
nach Weihnachten in scharfer Kalte an und waren 
durch und durch gefroren; das hat ihnen jedodi 
ntfiht im mindesten gssehadet; also wlnterhnrt ist 
die Sorte bis in die Wurzelspitzen. 

Die fertigen Hochstammanterlagen Hess ich 
mitten im Winter an einem goostigen Tage pflan- 
zen, ohne die Stämme niederzubeugen und in Erde 
einzuschlagen, alle anderen ein- und zweijährigen 
Sträacber Hess ich stark zusammeoächueiden and 
verwendete jedee Zweiglein an Steoklingdwis. Yon 
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diesen 1500 Pflanzen bekam ich über 5000 kräftige 
Stecklinge von durcbscbnittlicb 26 cm L&oge, die 
ich Ende Febnuur auf gut forbenlMen Bwten in 
Reiben stecken liess. 

Das FrQl^abr und das ganze Jahr 1904 war 
ein solelies, wie es hier in Sfld- Ungarn seit dem 
Jahre 1873 nlrbt gewesen war; vom 26. Mftns 
bis zam 10. Juni fiel kein Tropfen Regen. Am 
10. Juni fiel ein gelinder Nachtregen und bis 
mm 18. Aogmt tiMmib nicht ein TropfiBiL 
S&mtliche krautartige Pflanzen sahen morgens so 
betrabt und erschlafft aus, wie man sie abends 
verliess. Dieser fitrchterlidie Sommer hat unter 
den N 11 Hinzuugen stark aufgeräumt; nr das 
hielt recht und schleiht stand, was im voran- 
gegangenen Herbst oder sehr zeitig im Februar 
gepflanzt worden war; was sptter, im Mr« vnd 
April, gepflanzt worden war, fiel der Dürre zum 
Opfer, ganze Quartiere von Centifolien, Obst- und 
Baomwildlingen, Buxns etc. vertrockneten. Das 
Wetter war gau dasu angetan, meine mit soviel 
guter Hoffnung gesteckten Rnsjn'^a-UQterliigen zn 
vernichten. Doch zu meiner Freude trieben fast 
Amtliche Steddinge ans, nnd nur dem ganz troet» 
losen Sommer ist es anzurechnen, dass später noch 
etwa ein FQuftel der gesteckten nnd aagetriehenen 
Rugosa zu Grunde ging 

Tod den gepflauzten 150 Stock Ragosa-Hocb- 
stamraunterlagen ging nicht ein StQok ein, sie 
entwickelten zu meiner Verwunderung bei all dem 
trockenen Wetter einen priehtigen TVieb nnd waren 
mit ihren mastigen, dunkelgrünen Trieben im Ver- 
gleich zu den Canina-Stämmen grossartig anzu- 
sehen. Zu Anfang Juli wurden die Stämme 
okuliert, and ea ergab sieh, dass ton Hybriden 
ziemlich alle Aupen put anwuchsen, die Tec- 
Hjbriden minder gut, nur die feineren Tee wuchsen 
sehleebt oder gar nicht an. 

Im Augnstf als ich eines Tages die Augen 
untersuchte, gab der erste Stamm, den ich zu 
diesem Zwecke zur Seite bog, einen sehr hörbaren 
Knacke, nnd idi hatte in meiner Beatttmiag die 
obere Hälfte des Stammes iu HÄnden. Der Wissen- 
schaft zuliebe versuchte ich alle anderen Stämme 
nnd es ergab rieh, da» die Hälfte der Stftmme 
aofort in zwei, ja sogar in '.] Stücke brach, die 
andere Hälfte wird ohne Ausnahme von dteaem 
Obelstande früher oder später ereilt. 

Ebenso schnell, wie ich mit wadnendem Btannen 
die Stämme abbrach, brach auch meine Hoffnung 
auf den Rugosa - Zukunftsbochstamm zusammen. 
Oenaaeres Üntersncben ergab, dass hier eine zick- 
zackartig geformte I}i»hn!ia<le itir riiwfsen trieb, 
die jedenfalls sehr leicht in lias markige Holz des 
Stammes eindringen konnte, sich unter der Rinde 
festfrass nnd dann ihr ZerstAmngswerk spiraKg 
rings um den Stamm mit AnsdauiT vollführte. 
Infolge dieser Bescbädigong thtt am Stamme nach 



einem bis zwei Monaten eine merkliche Verdickung 
auf, unter dem Wulst ist der Stamm vollkommen 
anterminiert nnd bricht bei jeder leichtm Biegung, 
selbst bei stärkerm Winde, wenn die Kronen schon 
schwerer sind, wie wenn er aus Glas wäre*). 

All idi mir ätmem Jammer geni^d an Ge- 
müte geführt hatte, ging ich, die jangen Ragoaen- 
Stficklingsquartiere einer eingehendem Prüfnng zu 
unterziehen. Zu memem Leidwesen fand ich die- 
adbe Gefahr OberaU vor. An ■ämtücheo jongan 
Stecklingspflanzen, ebenso an den Originalpflanzen 
traf ich mehr oder minder angebohrte Triebe, die, 
whald man rie zor Seite bog, ebeolalle ^eb den 
fertigen Hochstämmen spröde abbrachen. 

An dem Auftreten dieser mir früher unbe- 
kannten Krankheitserscheinung mag auch unsere 
abnorm trodcene nnd raganloae Jahreoeit ein gnt 
Teil Schuld haben, da ich dieselbe Erscheinung 
in diesem Jahre selbst an einigen Caninasttaimen 
beobachtet habe; allerdings von taoaend Canina 
waren vielleiobt S Stück befallen im Gegensatae 
zu den Rugosen, wo SiQek für Stück unbrauchbar 
wurde. Einesteils war mir diese Erfahrung and 
dieee nngewOhnliehe Witterang Insofern wiBkommen, 
als ich mich uleich im ersten Jalire meiner Ver- 
suche von der Unbrauchbarkeit der Rugosa-Sache 
für beisse and trockene Himmelsstriche grandttch 
überzeugte; andernteils konnte ich auch bei den 
verschiedenen zur Prüfung nnd zum Beobachten 
ausgepflanzten Canina- Abarten mich mit ihren 
Tugendaa nnd üntngeoden in reichem Haeie Tcr- 
traat machen. Über diese Unterlagen werde ich 
später einmal, wenn meine Untersuchungen abge- 
schlossen sein werden, an dieser Stelle berichten. 

Angenommen« dass die Rogoea - Stämme in 
kühleren Gefrenden, z H Holland. Englan>i, Skandi- 
navien, NorddeuU>chlaud etc., diesen fürchterlichen 
Yerheemngen nicht aoegeietzt dnd, waa wahr- 
scheinlich der Fall sein dürfte, da aonst Holland 
sieh ja nicht so eifrig mit der An7»eht dieser 
Stämme befassen würde — wiewohl ich einen leisen 
Zwdfel nidit loswarde — od mgegobon, daaa 
in feuchten und günstigeren Jahien die Unterlage 
selbst in SOd-Ungarn sich als brauchbar erwiese; 
nnd ferner angenommen, daae nma die Ünlaiiafla 
bereits ansscblieadich inr Hochstammzucbt ver- 
wendete, und dass man seine gesamten Hocbstamm- 
vorräte schon aaf Rugosa veredelt hätte ; so könnte 
dn dnriger Sommer wie der dea Jahres 1904 aa> 
ersetzliche Verlaste in den HoeilStammM)nartieren 
anrichten. Ein einziger gewaltigsr Storm kftnnte 
sämtliche Stämme mit ihren sdiweren Kronea a«- 
schanden machen. 

Übrigens ist auch das Holz der Rugosa an 
sich sehr spröde, im ältem Stadium fast glasig, 
so dass nadi dalgen Jahren die Biegsamkeit dar 

*) £s ist dieselbe Snckainung, welche whr in 
Heft 5/6 beschrieben haben. Die Redaktie«. 
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Stftmme ^knzlich nachlassen mms. Ich denke mir 
dms Einwiotero sülcber mehrjährigen HochsUmm- 
roMD ab «Im peinliehe Arbeit, die nie ohoe herbe 
Verluste vor sich gehen wird Aach ist ihr Trieb 
und ibr Saftainiaaf bis zu Anfang Aogost voU- 
koasMO beendigt; Ue n dieeer Zek mm also 
das Okulieren beendigt sein; denn später lösen sich 
die Stämme schwer oder gar nicht. Auch das ist 
bei den Canina-ötämmen nie der Fall, diese kann 
nun Uemluda noch Us io den Oktober hineiB 
okulieren. 

Ea wird eben nach ailea den vielen Vcrsacben, 
die a«f di« Gewimiaiig eioer möglicbat krkftigen, 
rasch wachsenden un^i gegen schädliche Einflasse 
gefeiten Kosenhochstamm- Unterlage abzielen, die 
Schlnss- Erkenntnis immer dieselbe bleiben, dass 
IBM die gevOhaUdie Caniiui dnreh keine «iiden 
Sorte weder eraelcen noch verdräogen kans. 



Einige Bemericungen zu dem Aufsatz 
„Sehnittrosenicultur" 

(Nr. 6. 8. 70 Abeats 1). 

Als Liebhaber bin ich darauf bedacht, noch 
viele Blumen spät im Herbst zu schneiden. Ich 
halte ea fir dM Beete, die Pflanzen eines Beetes 
in drei Beihee n aetieD; dann wird viel Raum 
gespart, und man kann von jedem Stege die Rosen 
gut erreichen. Die St^e mOssen mindestens 
40 CD breit aeiii, denn bei sehnllereo Wegen 
und stark wachsenden Surten wie Caroline Testoot, 
Meünaison, Mme Abel Chateuay und vielen anderen 
Sorten iHrden die Wege nicht mehr zu benutzen, 
ja Icanm mehr an erkennen sein, und man wQrde 
sich die Kleider zerreissen. Auch würde ich an- 
dere- Sorten wählen, als Herr Heitmann vorschlägt. 
The Bride bläht im Spitherbat aehr iraiig, ind 
wenn noch ein Blumchen kommt, bat der Zweig 
aeiatens keine schönen Blätter; so ist es weuig- 
attne iderorli. Andt Ibaao Oochet (weiss) ist 
Deiner Aaiidl* nach keine Herl»tblQberin; sie ist 
ja im' Sommer wunderschön, aber sie verträgt nicht 
Regen nnd Niederschläge; die Knospen fallen ab 
odtf werden Canl, betör aienm AnfMObenkoDoeD*). 
Frau Carl Druschki ist vor alleu znm Herbstschnitt 
scbön, blttbt aber wenig, und Kronprinaessin Vik- 
toria iit «I aehwadiwacbaig; ancb Moe Ravary 
eifnet sieb znm Langschnitt nicht, weil sie zn 
schwach wQcbsig ist. Sunset wieder kann keine 
Niederschläge und Regen vertragen, und statt 
Friedrieh Hanna «flurde ich Frans De^^ «thlen 
(vgl. Roeenzeitoag Heft 6 S. 91). Johanna Sebes 
blQht an wenig. 

Li weiia wtrde idi wthlen die Folyantba 
Schneekopf; sie blQbt noanfhörlich; nur verlangt 
eie sehr guten Winterschutz. Gross an Teplitz ist 

*) In Trier ist sie eine sehr gate Herbatroae ond 
Oraeehki fieiehlhlia. 



im Spätherbst gut ; auch ein Beet von 100 StQck 
scbOuen Pfl&uzea von Farbeuköuigiu ist nicht an 
verachten. Edn Meyer gleiebfalls nicht; Mme 
Levavasseur ist zwar klein, aber Blnmen findet 
man an ibr, wenn sonst keine mehr zu schneiden 
sind, noch fbrtwfthrend; ebenao an Oath. Zeioet. 
Wenn gutes IIerb!>twetter ist, ist auch Sonv. de 
Pierre Nottiug nicht zu verachten, doch wird aach 
sie meistens durch Niederschläge fleckig. Dana 
wftrde ich Hax Hesdörffer empfehlen; sie blOht 
immer; ferner die schöne Neuheit Freiherr von 

: Schilling. Ancb Grace Darling ist den Rosen- 
freunden bekannt ab gote HerbatblOherin. In rot 

I ist am besten im BiQhen vnd am widerstandsfähig- 

! sten gegen Meltau Baron Nathaniel de Rotbschil 1 ; 

I sie ist zwar eine alte Tante, aber immer noch 
wtit aehöner als manche Neuheit, ilie viel Geld 

' kostet nnd doch wenig W« rt h.it. Bei mir müssen 
Rosen spätestens im dritten Jahre schön sein, sonst 
wefden sie Terworfen. Im ersten Jahre kann Dan 
kein Urteil fallen, weil die PHan/en zu schwarl] 
sind, da jedes Auge ihnen zum Veredeln genommen 
wurde. Das ist ein grosser Nachteil ftir den K&afer. 
Im zweiten Jature erstarken die Pflanzen ; im dritten 
Jahre kann man beurteilen, was »«ie leisten. 

Uugo Clauberg, Solingen. 

Allerlei Uber Rosen. 

Wenn ich jetzt zur Winterzeit hier im Sauer- 
lande meiner Lieblinge gedenke und mieh an 
maaeheB Erlebnis der jttngst vergangenen Zeit er- 
innere, so denke ich zuerst daran, dass noch am 
15. November die Rosen in schöner Bläte stan- 
den. Am 16. November trat itariker Froat ein 
und vernichtete, waa noeh . an Unmen jeglicher 
1 Art vorbanden war. 

I Von Boaea Mftfaten bei mir Caroline Testoot, 

Gruss an Teplitz. Perle des jardins, Mme Eng. 

f Resal, Mme Jules Grolez, Mme Abel ("iiatenaj, 
Franz Deegen war noch voller Knospen; Edn 
HeTer, FarbenkOnigin, Mme Norbert LevaTanenr, 
Katharina Zeimct, Mi^nonette, La Frauce, Kaiserin 
Auguste Viktoria, Kaiserin Friedrich (Winter- Ver- 
edlung), Oloire de Dijon, PrMdent Thiers (ge- 
pflanzt am 7. Mei), Grace Darling, Mme Honorö 
Üefresne, ferner noch eine schöne Frau Karl 
Druschki, Mme Pierre Cocbet und noch einige 
andere Teeroeen. 

Zur Rosen-Ausstellung in Kreti/nach im Sep- 
tember 1905. Dem Liebhaber möchte ich einigen 
▼or Angen fUiren, «ae nodi In mefamm Oedlolitnia 
enthalten ist. ^nhdiat eine Unannehmlichkeit, 
die ich und mehrere andere Mitglieder ßleich an 
der Bahn empfunden haben. AU meine Wenig- 
keit naeh eiaer Nachtfahrt morgena in aller Frflhe 
ankam, sah i< h, wie die Kisten und Körbe voller 
Rosen herausgeschafft wurden, die man im Wagen- 

' abteil bei sieh fahrte. Da ich allein war, hoffte 
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ich irgendwo an der Bahn jemand za sehen, der 
mir gegen Bezahlung meine Blumen zur Ans- 
■tflUang schallte, denn Bilmhof (Bad) bte nur 
Ausstf'llunfr \v;ir eine halb« Stunde weit, und ich 
hatte zwei gros|e Kisteo voll Blnmen ; auch wosste 
ich don Weg nicht. Es war aber niemand yot» 
banden*). Als ich dann schweisstriefend in der 
Ausstellung ankam, fand ich noch nicht einmal 
Tische aufgeschlagen; alles war noch so weit za- 
rOdc, dasB ich erat am 9 Ulir anfangen itonnte, 
aafinistclKni*''). 

Geben wir zu den Blumen selbst aber. Es 
Wörde dorcbweK Grossartiges geboten ; schade nur, 
da« alles sehr zusammengedrängt war, auch 
waren die Tische etwas zu schmal. 

Am Ausstellen sollten sich mehr Mitglieder, 
auch Damen beteiligen. Wie ich n meiner FVende 
im Mit>;lieder-Vprzeichnis sehe, ist ja der Verein 
sehr gross; da sullteu recht viele mitwirken zur 
Zierde der Ausstellungen. Gewiss sind der Mit- 
glieder genug in nnserm Verein, die dcb die 
Mühe nicht verdriessen las.'sen wnnlen; nur der 
Mut fehlt; die Kosten sind verhältnism&aaig ge- 
ring. INe ,meiliten Zage befördern Blnmen, so 
dass die Sendungen am Ausstellungsorte frisch 
anliommen. Ich hegreife nicht, warum in Krenz- 
oach der Besuch der Aosstelluug so spärlich war, 
es mOsste denn sein, dass leb gerade an angOnstigen 
Stunden in d*'r .Vu^-fiMlung gpn^enwarti? war. 

Manches öchuue habe ich mir notiert, doch 
mit der Tonicht, dass wir hier in noserm sehweren 
Boden ilas nicht erzielen k/)nnen, was in Kreot- 
nach uuler izünstiRpren Verhältnissen ffploistot wer- 
den kann. Darum richte ich nochmals an alle 
Liebbabo* die Bitte; Seid nicht nur Hitglied, 
sondern wirkt auch mit zur I^^r rii li- rnni: der 
Aasstellungen. Nehmt eure Kraft zusammen, um 
1906 in H.-Gladbach aaf der Bildfl&ehe sn er- 
sebdnen. Viel Kidnes gibt ein Grosses. Man 
man sich keine Mniie verd Hessen lassen, icb 
«Ansehe allen einen frohen Erfolg. 



Aus der Liebbaberpraxb. 

(Töpfe!) 

Als Neuheitenzüchter ist es für mich notwen- 
dke Bedingung zum Erkennen der wenigen ,^raucb- 
Hhren Sämlinge, die jangen Pflaozen baldmögiicbBt 
auf Canina zu veredeln, um kräftigen Wuchs und 
normale Blumen zu erzielen. Da mir kein Ge- 
waduhnns nr Terfogung steht, mttssen die jungen 
Veredhuigen im FroUinge in das Warmbeet snm 

*) Gepidctriger sind jedenfalls da, soost kann 

um 5 Uhr morgens doch nicht i^tets jemand an der 
Kahn sein, ohne vorherige Heatellunj;. 

Ks war nicht ^raiiz so schliinni ; jeder .\u8- 
ateiler bekam Platz und Ul&ser sor Zeit und zur Qe- 
nflge : aatOrlich dauert es aof tSaum Pinta Unger als 
auf dam andern. 



Verwachsen und Austreiben gestellt werden. Ein 
grosser Uebelstand war für mich bisher, die passen- 
den Ttiftt warn EinpSansen der Cnaina anfzatrettien. 
Ein in meiner Nähe wohnender Töpfer lieferte zwar 
billige Töpfe fOr Gärtnereien, erklarte mir aber, 
besondere BosentiJpfe von 7 — 9 cm Weite nnd 
10 cm Tiefe könne er überhaupt niclit anfertigen, 
verstand sich ul)- r s( hliesslich dazu, dieselben den- 
noch gegen bedeutend erhöhten Preis zu liefern. 

Da kam mir 1906 das Prelsvenelehnis der 
„Ersten Deutschen Blumrntopfwerke zu Sufflenheim 
i E." in die Hände. Die Fabrik fertigt nicht nur 
Rosentöpfe von 9 cm Darcbmesser und 10 cm Höbe 
für l,7n Mark pro 100 StOck, sondern auch die 
als Palmtöpfe bezeichneten Gefässe von 6 cm Weite 
und 8 cm Höhe sind zum Einsetzen sciiwächerer 
Canina ▼erwendbar and Irostmi pro 100 Btflek nnr 
1,50 Mark 

Das Fabrikat ist ans feinem, roten Ton her- 
gestellt und wird jeden befriedigen. Zur Erleich- 
temng des Beioges hat die Fabrik bereits in den 
meisten crrft^seren Stiidten Xiedf rlaaen errichtet, 
die au Originalpreisen die Waren abgeben. Auch 
die erhaltenen Samenschalen in mnder nnd quadra- 
tischer Form finden meinen Beifall nnd sind in 
verschiedenen Grössen vorräti? Den Liebhaber, 
j der mit seinen Koseu auf Zimmerkultur angewiesen 
ist, will ich nodi aaf die neoen Ziertöpfe, die 
nach Entwürfen des Professors Olbrich-Darmsladt 
ausgeführt sind, aufmerksam machen. Sie sind 
schon, blllig und, weil ganz aus porOsem Im her- 
gestellt, auch praktisch (ftr die Pflanzen. Jeder 
Ziertopf wird in roter, wdsser oder violetter Farbe 
geliefert 0. Jacobs. 

I Die Safflenheimer Töpfe bärgern sieb sehr got 
ein; die Fabrik bat nach unaerm ihnen fiberaaodtea 

I Muster, apesieU diese RoseatApfe f&r WQdlinge ber^ 
gestellt. P. L. 

Zwei Anfragen. 

in Nr. ö der Rosenzeitnng 190ö stellt llerr 
E. Heiimann in seinem ArtiM „Schnittrosenknltar* 
iwei .\nfrairen. die ich. wenn an.h nicht er- 
schöpfend, beantworten kann. Zunächst die Nadi- 
frage wegen Baron von PaUandt nnd Albertns 
Groht. Die letztere ist mir nnbehannt; die erst- 
genannte habe ich in mehreren niederen Pflanren 
nnd einer hochstämmigen Veredlung ausreichend 
beobachtet Baron von Pallandt ist sehr nAA- 
blObeod, so da^is ich schon befürchtete, sie wtlrde 
aus diesem Grunde wenig zum Wachsen kommen ; 
anch die ersten BIflten waren, wie bei allen 
schwachen Nenbeiten, unvollkommen. Es kam aber 
bald kräftiger, gedrungener Wuchs, und dann er- 
schienen auch grosse, volle Blumen. Die Neuheit 
erinnerte bd mir am meisten an ICarqaiee Litta 
mit reichh'cheren Stacheln. Beim Erblühen ist 
die Blume mit lebhaftem Feuer abergossen; dies 
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verschwindet aber, und es bkibt d«Bn eine reine 
dankel karminrote TönaDK. 

Baronin Armgard von Biel ist bter in Wdten- 
dorf und io Berlin nduren Jabre beobachtet 
worden. In San^rcrhansea war sie in mehreren 
guten Blomeo aosgeetellt iiit«r Nr. 109, einen 
NMBflo hatte der SlmUng daauda aoefa nieht Zar 
Zeit der Ausstellungen in DOsseldorf und Krens- 
nach war der Sämling nicht in Blüte. Als Lieb- 
haber-Züchter kann ich auch meine guten Sämlinge 
flieht ia Massen vermehren, daher stehen mir 
iamier aar wenige Blumen zur Verfüi^unf;. Be- 
ohaehtet werden meine ZQcbtangeu jedoch ziemlich 
«iagehend, aidit aar bei aiir, soiideni auch ao 
verschiedenen anderen Orten Deutsclilanils. Gefüllt 
ist Baronin Armgard von Biel ebenso wie Kaiserin, 
dieser Hinweis ist jedenfalls in der Beschreibung i 
Tei ge — e a worden. 0. Jaeobs. 



Nochmals Hibride oder Hybride? | 

Der ^Garten rat" (Redakteur A Vo.ss, Gross- 
licbterfelde 3) bemerkt in seiner bekannten euer- i 
giscben Art sa uttMrm Artikel 1» Nr. 5 — 190fr: 

Dass die Schreibweise hibrida die allein richtige, i 
die Schreibweise „hybrida" nur eine auch zulässige 
ist, wird schon dadurch bewieseu, dass es im 
Grieobischen gar kein Wort «bybridos« gibt, I 
wohl aber im Lateinischen, wo aber überall hibri- | 
dos dem „hjbridas" vorangestellt wird, und swar 
mit demselben Bedite wie sflva :sy]va, ailrea- 
tris : sylvestris, Pirne : Pyrus. Immanuel Johann 
Gerhard Schell er s Wörterbuch (dentscb-laiein. 
Teil 17b41) bat bei .BasUrd" auf ö. 223 nur 
alleia H» Behreibweiae Mbrida nad als weitere 
Beispiele: trifolium hibridum, papaver hibridum. 
Ia manchen Wörterbachern (s. B. in dem von 
Dieliti, Hemaaon and Voigt 1848) steht aar 
Iribrida, und hybrida fehlt. Die falsche Schreib- 
weise hybrida, wif überhaupt so oft das y statt i, 
ist erst durch Liuuc in der Botanik verallge- 
aseinert, denn es iit bekannt, dass die alten La- 
teiner in ihrem Alphabet f.'ar kein „y" hatten; 
man mOsste nun behaupten wollen, auch das Wort 
eylva itaaime vom grieebiaehen üXr, ab, am so 
den Lateinern schliesslich ihr eigenes „i" noch 
streitig zu machen. Also, einheitlich-richtig ist 
bibrid« = Bastard bez. hibridns, -a, -um als 
KigwniiffhaftowOrter bei Pflansennaman. A.Voss. 

II. 

Über die richtige Schreibweise scbliess« ich 
ndeh voUatkadig der UeinBag dea Herrn Paatora 

0. Schnitze an, dass beide Schtfibarieii rielitii,' sind ! 

Hybrida f. et m. = hibrida = ibrida bei 1 
Plinhis, Hör. Val., Max. bedeutete bei den 
Römern zweierlei; erstens Mischling, z. B. der 
Vater ein Römer, die Matter eine Nicht-Römerin 
(Ausländerin); der Vater ein freier Mensch, die 1 



Mutter eine Sklavin; Arner unehelich geboren. 
Vox hybrida =r ein Wort aus verschiedenen Dia- 
lekten. Bleiben wir also bei der Schreibung 
»Hybride*. 

Alexander Brech jr., Saratow. 
Dass das Wort aus dem Griechischen stammt, 
irt swelfelloa. Im Griediiachen bedeutet hybria 
Frevel, Ehebruch ; das davon abgeleitete lateinische 
Wort hybrides hat die Bedeutung Bastard an- 
genommen. Pastor 0. Scbnttse. 

Feinde u. Freunde der Rose 1 

La France-Krankheit? 

(Siehe R.-Z. Nr. ö/6 190Ö.) 
habe iwei Beete La Franee aas gesnadieni, 

eigenem Holze angepflanst. Es werden weder 
Blumen noch Holz daran jreschnitten, denn je 
weniger La France geschuitteu wird, desto besser 
geddbt sie, and ieh habe aehon Ifr-^Uuri^ La Fraaoa 
gehabt, die ohne allen Schnitt wanderbar and n 
l'/s m hohen Büschen gediehen sind. 

Tor swei Jahren fiagen meine La France an 
zu krftnkeln, ohne dass ich mir die Uraache erklaren 
konnte; die ßlQten waren matt und unansehnlich. 
Ich studierte hin und her, gab frische Erde, flQssige 
DikBgang, allee nBtzte niohta, die Wnraeln waren 
gesund, auch ich dachte an Alterschwäche. 

Ich schnitt einen fingerdicken Zweig ab und 
aatanmdite das Ifark, hier fand ieh die Kran&dieit 
in der Form einer kleinen Made, die im Mark 
von unten nach aufwärts arbeitete. Nuu unter- 
suchte ich weitere Zweige und Qberall fand ich 
die Made; darauf habe ich alle La France \m zum 
Baden znrückgeschnitten und da.s Holz verbrannt. 
Die Beete iiess ich umgraben, mit altem Kuhdung 
(den die HQhaer vorher anbachtea) bedeeken« and 
ohne Glessen Hess ieh die La Franee Mb FrOh- 
jahr 1905 stehen. 

Die neuen Triebe waren flpptg, und ich hatte 
auch einen schönen Flor, und die Made fand ich 
nur wieder im Angast in wenigen Zweigen der La 
France. 

Im letctea Herbat deckte ich La Franee aar 

unten ; ich lasse das obere Holz erfriana, am 
im Frühjahr stark zurQck&chneiden zu kChUMD. 

An allen flbrigen Sorten entdeckte ich die 
Made nicht. Bei Frau Therese Krammer in 
Csömör stehen alte La France, die im Jahre 1905 
bis zum üerbst Blumen in der Grösse von i'. 
NeyroB hatten. 

Etoile de France bltlhte bei mir herrlich und 
ich hatte an Topfpflanun Ende Dezember noch 
Knospen, von Heltan war keine Spur. Anck von 
Frankreich Anfang Januar erhaltene Blomen mit 
Zweigen hattten schönes reines Laub. 

Wilh. Gillemot, Badapeit. 
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Ein RManfiilml. 

An aandien Teeroseo beobachtet man vom 
Fröhjahr an die merkwürdige Erscheinung, dass 
BODüi kr&ftige Stengel noch lustig aastreibeo, dann 
aber auf einmal, wenn sie eine gewine LUge er- 
reichen, welken nmi rasrh absterben. Wenn man 
derartige Triebe ontersucbt, so siebt man, dass 
an der SteUa, wo das Welken beginnt, die fänäe 
anf eine grflesere oder kllrtere Strecke eigenartig 
branngrau und vertrocknet ist; nach einigir Zeit 
sieht man auch die punktförmigen, au der Spitze 
gcftflbeten FeritbecieB dee Piliee. Sdilennigstes 
Abschneiden und sofortiges Vorbrcnncn der be- 
fallenen Stengel, noch ehe die Sporen reif werden, 
ist das einzige Mittel gegen diesen Pilz, wenn er 
eliunal in seiner Wirkung erkannt wird. 

(„niastrierta Flora.") 



Die Rosencikade bekommt Ende Mai Flogel 
und wird am diese Zeit sehr lebhaft. Die Ver- 
nichtang des Sch&<ilingä ist dann natQrlich sehr 
schwierig. Der Rosenpfleger geht daher schon 
den Larven ndeibe, die im ersten Frfthjabr am- 
schlQpfen. Sie halten sich meist an der Unte^ 
Seite der Blätter auf and saugen das Blattgrün 
weg. Die Blätter werden infolgedessen braun. 
Merkt man ein soldies Blatt nnd dreht es um, so 
^prinijen die Tierchen zumeist ab. Im Sommer 
bespritzt man die Bosen mit einer Mischung aus 
16 Gramm bester Transpareotseife, 2'/t Gramm 
Schwefellcber and einem Liter Wasser. Auch 
häufiges Spritzen mit klarem Wasser hilft etwas. 
Die grOudliche Entfernung des Ungeziefers aber 
spare man sieb für den Herbst anf. INa beCU- 
lenen Rosen werden dann stark zurOckgeschnitten 
and das mit Eiern der Cikade besetzte üolz wird 
Terbrannt Das stshengebHebene arbftlt eioan An- 
strich mit atner l* bis 2-prosentigen Scbwefel- 
kalinmlftwing. ,Prakt. Wegweiser." 

I o ROSENSORTEN o | 

Etoile de Franoe imd Trier. 

Zu dem, was Herr C. L. Washburn in der 
letzten Nummer der Rosenzeitung 190.5 über Etoile 
de France berichtet, möchte ich noch einiges 
binsoftgen. Andi idi bin nnter deoan, die diese 
Bose anpe^^rbafft haben. Ich kaufte im Frühjahr 
1906 einige Exemplare Winterveredlaogen ; da 
^ge gote Augen daran waren, maehte feh midi 
sofort dabei nnd okulierte auf eingewurzelte Stämm- 
chen. Zu meiner Freude wuchs auch jedes Auge 
nnd trieb kräftig; auch kamen bald aus dem 
BchiUefaen SeitentridM, denn Jedor mit dner 
Kno^e endigte. leb beobaditste nnn die Eni- 



wiekelaog iosserst sorgsam, nnd die Freude wurde 
von Tag zu Tag grösser, da sich die Knospen 
färbten. Sie blieben aber recht hart, so dass ich 
seboo sn der Annabm« kam, es wirdaa nur Ifiss- 
bilduncren entstehen. Allein es kam anders. Die 
harten Knospen entwickelten sich zu idealen Schnitt- 
roaen, and jeder Bes^aner sah sie mit Bewin- 
derung an. Dia Lank nnd überhaupt der gante 
Wuchs war grossartig nnd blieb frei von jedar 
Krankheit. 

Nun mnss idi nodi Unanlllgen: Da die Ent- 
wickelang gerade in eine Regenzeit fiel, wa.« ja 
im vorigen Jabre keine Seltenheit war, habe icb 
auch wahrgen o mme n , dass einige Blumen bfeUdieh 
anliefen; aber wdcbs dunkle Rose täte das bd 
abnormen Wilterangsverhältni<sen nicht? Femer 
habe ich gefunden, dass einige Blumen bei lang- 
samer Butwiekdnng in der Mitte paeoniettartig 
ausfielen, aber auch nur einise Im pressen ganzen 
verspreche ich mir immerhin viel von Etoile de 
France; ich habe sie diesen Winter vid feredsifc 
und werde somit komssenden Sommer Oelegeobek 
haben, sie noch genauer beobachten rn kennen. 

Trier ist eine vorzügliche Bereicherang unserer 
StAUngrosen; die rabmwdsse Farbe mit den rieh 
gnt abbebenden gelben Staubfäden, die lockere 
Füllung in grossen Dolden and das fortwährende 
Blühen machen sie reizend. Nor habe ich die 
langen Ranken noch niolit wahrgenommen; aber 
das ist erklärlich, weil es nur Winterveredlungen 
waren; ich glaube, dass die richtige Üppigkeit 
erst im konmenden Sommer dntreten wird. 

Ihre Widerstandsfähigkeit kann sie beweisen, 
denn ich habe die Kronen nur leicht mit Erde 
bedeckt. Wenn sie auch diese Probe besteht, 
dann ist sie eine Perle unter den Schlingroeen 
und wird bald viel begehrt werden. Auf die 
Widerstandsfähigkeit werde ich spMer noch einmal 
znrfldikommen, denn bd nns hier im sdilerisnben 
Gebirge sind die Winter doeh «esentlieh lanher 
als in den Rheinlanden. 

H. Pilz, Steinkirch b. Lau bau. 



FOrsfln BOlow. (Tee.) 

(Marie van Houtte X Paul Nabomiaad.) 
Züchter: Paul Br&uer. 

Nicht rot, noch rosa, aber auch nicht gelb oder 
weiss zogt sich uns die obigen hohen Namen 
tragende neneste MmrMie Teerese. Din eigen- 
artige f^bnnp dieser reichblQhonden Nenhalt ist 
za vergleichen mit dem Widerschein des ÜaUeniseben 
Abendhimmels, wie soleher sldi snweBen vom gelb- 
rosa und goldigem Grandtone in wunderbarer 
Schattierung der weichesten Farben flsit Tiotellan 
Nfiancen vom Horizonte abbebt 1 

Aber das flbaraM anriahmida KakcH dtosar 
Bosennenhdt wird noch oABfat dnreh din eigen- 
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trüge Formenschönheit der reizenden, anf schlan- 
ken, rötlicb gefkrbteD Stielea sich graziös tragendeo 
BhoMn! IH6M Bom, «ia KM des Sfldem, welehe 
Tom Züchter der Gattin des Reich';kanzlers, der 
Farstio Balow (einer geborenea ItalieaeriD) ge- 
iridmet wmdeii wivd teu ft e eifiriget vemidirt und 
eoll der ContMea Oeeilii Laraid bald im Handel 
OMfalnlgeii. Br. 



Die gelbe gefüllte Centifolie. 

Rosa sulphurea M. (= R. lutea Mil/. var. nnuitiplsx 
Abs*, R. olanoophylla Ork.}, 

In Ihrer w. Kart» vom 23. Nov. 1905 teilen 
Sie mit, dass die von ans geschickten Reiser der 
Bosa sulphurea von der Ihrigeu abweicheD Die 
Ihrige wird wohl ifgend eliie Tarietlt eeia. leb 
bin aberzeiiRt. dass unsere R. suli)hurea di<' echte 
ist. Die Hauptmerkmale der echten R. sulphurea 
ML sbd aasser den kräftigen, aofrechtea, mit 
langen donnen Stachein besetiten Trieben nanent- 
lich die ^l^itten. (^raugrflnea Bl&tter, darum sie auch 
Tou Ebrbart giaucophylla genannt wird. Boatin 
zog die Sorte als Yarietfiit moltipleK n faileft MUL 

Die limen gesandten Rfiser stamm'Mi von einem 
jetst 2 n hi^en wurzeichten Strauche, der za 
AnCuig Jani gias ndt gelben, dieht gefiUilen Binnen 
1>edecl(t war; die Blumen haben einen schwachen 
angenehmen Daft; sie rieeban nicht nach Wanzen, 
wie die der lutea. Leider ist die dichte FoUuug 
unserer snlpharea oft die Ursache, dass, wenn in 
die Blütezeit Regentage fallen, sich die Blumen 
nnr halb öffnen und dann vergeben ; nur dietjenigen 
flihen flidk ToOstaadig, die keinen Began erleiden. 
Da wir hier in Saratrw übi rhaapt nicht mit Regen 
gesegnet sind, so kann man jedes Jahr die Pracht 
dieses blohenden Strauches bewundn'n. Er macht 
einen pr&chtigen Eindruck und ist nicht zu ver- 
gleichen mit einer biahaadaa &. lataa, i. B. ParBlan 
jellow. 

Wie ich schon bemerkt habe, Ist aaser Straneh 

mcaelecht und macht auch hier und da .Ausläufer, 
wie andere lutea. Es scheint, als wenu sich R. 
snlpharea wobler befindet, wenn sie wnrzelecht ist 
nad nicht anf Wildling veredelt, es mfisste denn 
eine andere Unter!aj;e sein aU canina. Wir hatten 
einmal eine gepfropfte snlpharea auf canina, aber 
der Wa^ war irieht gat, and aehliesflUdi gtog sie 
ein. Auf der Wurzel von Persian yellow an Ort 
nad Stelle veredelt, wachst und bläht sie schon 
besser. 

Zum Schiasse sei noch gesagt, dass sie hier in 
Saratow (51^'«*' nördl. Breite) ohne jeden Schutz 
den stärksten Winter (bis 2ö'^ R.j verträgt und 
ehama fon dar ffin» in Soauaar, die bis 48* ia 
dar Sonne (30" im Schatten) steigt, nicht leidet, 
«Imdso aacb gegen trockene Luft nad verschiedene 
FuarilgD naaaipflndUflh bleibt. 



I Wie ich schon früher mitteilte (R.-Z. No. 5 
1 und 6 Od), erinnere ich mich, dass die von Dr. 
Albart Bafsl ans Tnrkestaa «a dea 8t. Paters- 
burKcr botanischen Garten eingesandten Samen der 
Rosa bemispbaerica dieselbe graograne Belanbong 
hatten,' wie die der echten R. sntphnrea. Mstvar» 
ständlicb war die von Dr. A. Regel gesammelte 
die einfache, wildwachsende Art, die unsrige aher 
kann die gefüllte Abart sein, zumal sie ja aus 
einen Garten stammt. Wegen Ibrar reichen FaUnng 
kann sie auch keinen Samen tragen. 

In welchem Teile Xurkestans Dr. A. Regel die 
Rosa hemispbaeriea gefondea bat, ist mir nieht 
bekannt. Er hat ganz Turkestan bereist, nament- 
lich aber den östlichen und südlichen Teil. Im 
westlichen TeUe Xurkestans hat der Keiseude nad 
Botaniker Priv.-Dos. S. M. Smirnow keine gelbe ' 
Boen mit graugrüner Relanbung gefanden. 

Alexander Brech jr., Saratow. 



Ron KerberMifolia M/as.*) 

8yn: Lowea berberMtfolia UndL HuHhelmln ber- 

berldifolia Dumont. 

Im meiner trühereu Stellung bei Herrn Strass* 
heim lernte ieh die Boee kennen. Nach drei 

.Jahren (tinp sie trotz alier Pflege zurück Sommer- 
und Winterveredlungen auf Canina nnd laxa wuchsen 
woU an nnd trieben aneb Zweige, gingen aber 
im Laufe des Sommers alle ein. Jeder Rosen- 
freund, der die gelben Blumen mit den roten 
Punkten sah, war von ihnen entzückt. Sie ist 
aar dnrch Ausläufer zu vermehren. Winterhart 
ist sie nicht und wächst sehr langsam. 

Die Firma Dammann & Co. in Italien — den 
Namen der Stadt wdss ieh leider nicht mehr**) — 
hat die Rose abzugeben. Vielleicht weiss ein Leser 
die Adresse. Eine andere Sorte mit denselben 
Blumen, aber mit gefiederten Blattern, ist Rosa 
bracteata Hardyi, clinophjrila X berberidifolia. Auch 
sie ist nieht arinterhart ; sie ist st&rker im Wachs- 
tum. R. Vogel, Sanger hausen. 

Hauste Risen für 1906. 

(Die BeschieOauigen sind die der Züchter.) 

Züchter: .1. C. Schmidt, Erfurt. 
Äsnohen Müller, Polvantha (Crimaon Rambler 
X Georges Pernet). Sie wird ungefähr 50 — (U) cm 
hoch, ist reich verzweigt und vom Juni bis spat in 
den Herbst hinein ununterbrochen dicht mit Blüten 
bedeckt. Die leuchtend brillantrosa Blumen von ca. 



*) In manchen Katalogen und auch in Lehrbüchern 

der Botanik findet sich der Schreibfehler berberifolia. 
Die Etymologie erfoniert miVictlin^'t die Form ber- 
beridifolia. Zusaminenecsetzte lateinische Wörter 
werden niemals mit der Noininativ-Form, sondern mit 
dam reinen, im Qsnetiv auftretsndeo Stamme ver- 
bunden. L<ea SimoB sdir^ riehtig: berberidifolia. 

0. S. in L. 

**) San Giovanni a Tedacdo bei Neapd. Die Red. 
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5 cm Durchmesser erst Ii erneu in gros»eu llispeii. Sie 
sind teilweise rt^ehna^äig gebaut, t«iU sind die Blumeo- 
blitter ÜBin gsdrebt und t«ii siiMr m lebhaft roia 
Farbe, dam nao die Sorte aoe allen anderen eofort 

orlcptint. Als Qruppenrose oder einzeln popflanzt, als 
Jtioclisiamai tider liuschroae, v:iir Topl- oiier Freiland- 
Icoltur wird djcso herrlich*' Neiilipit milliilk'iid wirken 
Tausendschön (muUidora). Sie ist das Krgelinig 
naihrfiusiier Kreuzangen zwischen Crinisuu Hambler 
nrit Tm- and PolyaothaFRoMo. Die «üuelneo Blumen 
«rreleben die OrOeae eines Dreimaitotfidn und glei- i 

Chnn i.ieiien einer zart rosa iJahnmiue, Im Verlihihen [ 
nelmieii die etwas gekrausten Hliitenhliitter eine karniin- 
rosa Färbung: an, so dass die I'tlan/c cit'Ciiilich mit 
zweierlei Bluten geschmückt ist. Die Blumen er- 
scheinen in grossen, lockeren Dolden von Anfang Joni 
bia Ende JnU und werden für die feinere Binderei 
Toransaichtlieb begehrt werden Der Wachs der 
Pflanze ist kräftig, st&rker als bei Crimsoii Ramliler, 
Das Hol/, hat sehr wenige Stacheln und ist mit glän- 
zend grünem Laube bis spat in den Herbst hinein 
geschmäcJU. Gegen Meltau wenig empfiadlicb and 
hat bia jatat den Winter gut ttberataaoen. Znr Be^ 
kleiduBg Ton Häuserfronten. Lauben, Lanl>engingen, 
Baumstlmmen usw. und auch zur Schmflelrang freier 
Rasenplätze als Pyramidenrose wird diese noiic Schling- 
rose uberall vorteilhafte Verwendung finden und ihre 
Wirkang nicht rerfehlan. 

Verkiafer: Tb. ronanl <t Jonen Co.* 

West-ürove, Pa. 

Blrdlo Blye (die «komaMnde grosie aaerik. Pia« 

nistin Ruhinstein), Multiflora-Hyhride, (Helene )< Bon 
Silfene). Öfterblühende Säulenrose, wird 1 — 1.20 m 
hoch, liLit f,'la[i,^'_'iides Laub und blütit von Juni bis I 
zum t rostweiter au deu Enden der Triebe. Blumen 
gef&ilt, mittelgross, glänzend seidenartig rosa; Knospe i 
lang, apiti, kannin; duftend« Har^ verlangt kr&Citigen 
Bodöa und volle Sonne. | 

Amerioan Plilar, Kletterrose, .\n8sorordentlich 
hart; gedeiht in jedem Boden. Zweicre dick, stachelig, 
glänzend diuikeli;rua belaubt. Das Blatt hat 9 Blatt- 
eben, leidet nicht durch Insekten. Blütezeit Juni; 
Blumen groae, einfach, .'>— 7 cm Durchmesser, dauer- 
haft, aart rosa, mit leucbtend gelben Suubfikden; sie 
bilden aebr groaie Tran1>ea. ha Herbot iat d«r StnuiA 
arit leoehtend roten Früchten besettt. 

Züchter: W. Carko. 
Yerktote: George H. Cook«, Waabiagton. 

Columbia (Teehybride). Sämling von Liberty :< 
Alice Booaeveüw Selur tawgatieUga Treibroae, kirsch- 
roea, dnnkler wie American Beanty (Mme F. Jamin). 
Laub und Unlz teerosenartiji .Ausgestellte Blumen 
waren am 4. Tage noch genau so rein in der Farbe 
wie fMwh geachnittnna. (Portaotaong folgt) 



Lyon-Roce hei.sst die Rose, die Herr .1. Pernel- 
Ducber uns in kurzer Zeit geben wird. Von Herrn 
Alfired Lamesch, der tiaige Zeit io dem Pernet- 
schen Geschäft gearbeitet hat. wird uns die Rose 
als wundervoll uud als die schönste aller seiner 
BosenzOchtttogen geschildert. Die Farbe ist laehs- 
rot mit knpflrig roan umi silberig, die Form prächtig, 
die BlütH! gross, rund und gat gefallt, die Fdnue 
gesund im Wuchs 

♦ ♦ 

Auf ili r Juni- Ausstellung 190.T zu Lyon waren 
ausser obiger Neuheit folgende ausgestellt: Can- 



dide (weiss), Laurent Carle (rot), Mlle 
Simone BeaumetE (weiss), Cb^lteaudeClos- 
Vougeot (scharlachrot), AndräGamon (roen), 
RenöoW^ilmart Urban (weisslich rosa), C o m - 
tesse de Goliguy (blassgelb), Aluie A. Ward 
(^lachsroMgelb). 

Gelbe Mme Lombard. Herr ä. Chalnpecky 
in Pcbery (Böhmen) hat seit 9 Jahren einen 
gelben Sport von Mme Lombard. Dieeer ist dordi 
sorgfältige Weiterzncht immer noch bes'^er •jeword^'ii 
und soll nun Herbst 1907 in deu Handel kom- 
men. Da Mme Lombnrd eine gnte Frdland- oad 
Kastenrose ist, so durfte der gelbe, leoehtend 
karmin schattierto Sport auch für diese Kulturen 
brauchbar seiu. Eiugesaadie lilumea wurden in 
Snofiriwun von dar PrflfingitomDiaiioi tli 
hflbseh beftudea Die Bad. 



Miss Kate Moulton (John Monson, MinneapoUs; 
Verbreiter E. H. Hont). iUese neue, mrt neUno- 

rosa Sfttiilini^srose wurde auf mehreren Ausstel- 
lungen als gut anerkannt. Sie ist in der Art von 
La DeCioiie und WeUesley. 

Weekly Fl. Ba«i«w. 



Eine neue üose; Kosa Hugonis, au:> West- 
Chin* stammend, wird in Kew-Qarden kattfistt; 

sie ähnelt der Rosa Xanthina u. Ecae im Charakter. 
Die Blume ist Jedoch grösser, bis 8 cm groes, gelb. 



[ o Kultur und Pflege o )| 

Canina-Samen muss jet« in dem Bodpn >pin 
oder sofort ausges&t werden, wenn er nicht schon 
gleieh nach der Ernte im Herbete geelt worda. 
Letaleres Yerfahren bringt die gQnstigsten Resultate, 
wenn die reinen Samen gleich im Herbst, von der 
FleischbQlle befreit, mit äaksaure und dann mit 
etwas Petraieam tbeigoHNm (wn die MInan .ab- 
zuhalten) in dl« Erda gebracht siad. 



Die PoUmer'sche Canina-Hybride als Siamm- 
nntarlage soll als Bamentriger angepAamt werden; 

ausserdem wird empfohlen, sie durch Ableger za 
veriuehren, indem man die Triebe zur J«^rde nieder» 
biegt, na festhakt and flüt gatar Erde bededo. 



RMenstaeklliiiie und Voredlmgsliolz. 

Es i.st allgemein die Ansicht, dass man nur 
solches Holz /.u Stecklingen nehmen soll, das 
Blumen getragen hat, nicht von Trieben, die keine 
Knospen gebraebt halien. Dies ist iaaofeni richtig, 
als jange Pflanzen von BlQtentrieben reicher 
blähen und weniger stark in die Höbe gehnn; 
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aber man kaiiu es aacb so «eil treiben, daös die 
BlQhwilligkeit dadurch auf Kmten 6m gesonden 
Wachses gefördert wini. wenn nur die oberen, 
unter den Knospen bebudiicbeo Iriebteile zu Steck- 
lingen genommea «erden. 

Man kann aber, nach angestellten Termchen, 
ohne die ReicbblQtigkeit zu beeinträchtigen, &ehr 
wohl die reifen Trieb« obue Knoäpenanäatz nehmen, 
solange sie ?on Pflanzen stammen, die selbst 
reichhlnliend sind. Von Pflanzen, die selbst nicht 
geblüht haben oder nur wenig blähen, nehme man 
aber kefai Steddiob oder TeredlangriK^ wem» 
•nder« n haben kt P. L. 



Bosensorteo, die für Meltau empfanglich sind, 
ttberbraofle maa einigenul vom April aa mit eioar 

Lösang von Schwefelleber (10 g in 10 1 WaiHer) 
oder mit einer 1 — S^'/o-igen Lysoilösnng. 



Kleinere Mitteilimgen. 



Allerlei. 

Die CaainaoS&miingstimme leigten letz- 
ten Sommer und Herbst einen recht befriedig;enden 
Stand. Stellenweise ergaben sich in den Anzucht- 
feldem 80% Hochstämme von 1.20—1,60 m Höhe. | 

* • * I 

Trotz des schrecklichen politischen Zustandes t 
io Rassland ist der Versand von Treibrosea von 
DentaeUand aas nieht geriag gewesen. Weao aach 
einzelne Aufträge kleiner waren als sonst, so wurde 
der Aosfail durch Aufträge neuer Kunden aus- 
glichen. Ldder werden tlb» Terioste an Geld 
nicht ausbleiben, wenn nicht bald geordnete Zn* 
stände dort eintreten. 

♦ 

Im allgemeinen kann man mit dem Herbst- 

geschäft zufrieden sein, wenn man die unpeheuer 
grossen Vorräte inbetracbt zieht, die zum Verkauf 
•Unden. IHe Preise sind wieder etwas «urOek- 
gegaagen, besonders in Hochstämmen gewöhnlicher 
Qualität und in den stark wOchsiucn Sorten, \euere 
and feinere burteu hielten aich im l'reib«; Kletter- 
resen gingen anfEaUenderweise nicht so gut, wie 
man nach der neueren Ri'pflanzunsjsart der (liirteu 
hätte glauben sollen. Der Frühjahrs- Verkauf wird 
nnter diesen Besen wohl gut rftnmen. 

Einen der grössten Preisstürze hat „Frau 
Karl Drnschki" erleben messen, denn die sehr 
erfreuliche Nachtrage der luUteu Jahre hat eiue 
flbergroeae Termehmng bewirkt, die leicht xn er- 
reichen ist, weil si" jede gewflnschte Menge Edel- 
augeu liefert. Der Vorrat ist in Deutschland noch 
reeht gross, nnd an den blUigea Groaspreisea 
soUie doch jeder SdnittUameaiaehter sieh einen 



gehörigen l'osteu dieser dankbaren Rose zulegen; 
aoeh die Treibereien sollten sich ihr mit gutem 
Vertrauen zuwenden. In Amerika, wo man sie 
in den ersten Jahren ganz verkannte und sie als 
nnbraocbbar Temaddassigte, wird Frau K. Draidiki 
jetzt überall als die „Grosse weisse Bose", die 
jeder haben muss, angepriesen. 

Auch Ulrich Brunner scheint dieses Jahr etwas 
reichlich vorhanden in sein. 

Mme X. Levavassenr ist ziemlich ausver- 
kauft, Liberty gäuzlich, auch Et oile de France 
aiemlidi. Die beiden Maman Coehet erfreuten 
sich starker Nachfrage, desgleichen The Bride. 
Mme C. Testout ist noch genQgend vorbanden, 
auch von Kaiserin lagern noch schöne Vorrftte. 



Der Ueberschu.ss von 200 000 Mark, den die 
Düsseldorfer Kunst- und Gartenbau- Ausstellung 1 904 
erzielt haben sollte, verkrümmelte sich nach der jetzt 
veröffentlichten Abrecbuung anf Null. Die Ein- 
nahmen und Ausgaben betragen 3414460 Mark. 
Schade, dass nicht mehr Ober blieb, denn unserm 
Yereia war bei einem üebersebnas eine Summe 
in Anssieht gestellt. Die Bed. 



Ein Ten der William Pani schen BiMiothek, 
meistens Bodier girtnerischeo Inhalts, daiwnter 

sehr alte liosenbücher, sind öffentlich versteigert 
worden und haben einen Preis von etwa 17 000 
Mark erzielt. 



Die seit 30 Jahren bestehende Wiener Illustr. 
Garteuzeitung ^herausgegeben von der k. k. Garten- 
ban-GeseUsdiaft in Wien) bat den Titel in Owtar- 
reichische Gartenzeitung i^eändcrt und erscheint 
im Selbstverlag. Den Kommissions- Verlag imt die 
Hefbaebhaadlnng W. Frkk in Wien I tbemoBBen. 



Reine des Vierges sab ich in den 60er Jahren 
in der Ruschpler'schen Schale, wohl si^er echt; 
sie war sehr schön, ibnlich der Malmaison, blible 
aber selten auf. Einsr Amklen Sorte wftrde wohl 
niemand diesen Namen gegeben haben. 

U. Raue, Strebleu. 



Eine neue Garten-Zeitung erscheint mit dem 

1. Januar in London unter dem Namen „The 
ü&rdeu Album iveview". Jeden Moual erscheint 
ein Heft mit 4 brbigen AUnldungen Der Ma 
für das Festland ist Mk. 8,50 jährlich. Man be- 
stellt beim Manager of Garden Album & Review, 
Talbot Villa Islewortb, London W. 



30000 Dollar 130000 Mark für eine 
neue Rote. Es ist ja eigentlich uuerhört, wenn 
man so etwas liest, und dennoch muss man es 
glauben, wenn man bedenkt, dais in den Ver- 
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cinigtea Suateo Aiawilmt mit einer wertvdlen 
BoM la kanar Zeh ngdwnrt TeiMafe nad da» 
nüt «Mepreebeode Oewinae enielt werden. Die 

DPne Rose heisst Qaeen Beatrice and ist eine 
Kreuzung aus Liberty und Mme Abel Gbate- 
nay. Oer Oirtoer Peter BiMt in Twin Oaks iat 

der Züchter, dpr sie für diesen Preis — natOrlich 
den guuen Vorrat — an F. ü. Kramer in Was- 
hington Terknaft htt. Wm anddan wir Oeatidie 
dengegenQber oft ffir liiAerUoh kleine Summen 
für wertvolle Boeenl P. L. 



Bei der ^rtiMrsl-itaUitftclMn Erhebung fir 

ftlMtli aia 2. Mai werden Fragebogen tiber den 
Betrieb ansRegeben. die vom Besitzer oiier Stell- 
vertreter aus/ufQUen »iud ; sie eulbalteu ciue Zahl- i 
karte HHr Gartnerei-UnteradraMr (Oesdilftainbaber, ' 
Spüi-tünlit;«' I mitl für gelernte und angelernte 
Gärtner, sowie far G&naerlebiUnge. Nicht ge- 
lerntea Hilfspersonal, Tagelöhner, Fnbrlaata zihlen 
iddit dabei mit. Wir empfehlen die genaue Aos- 
lillang der Karten im Interesse des Bernfes. 

Die Hedaktion. 



Die deutsche dendrologltche Gesellschaft ver- 
sendet soeben ihr Jahrbiu-h, 2t; 4 Seiten stark, mit 
vielen interessanten Abbildungen, lebrreitben Ab- 
bandlangen and kleinen Hitteihingao. Die Jahna- 
Versammlung l?>Oti fimlet in der zwt-iten Aogust- 
wocbe in Oldenburg statt. For lUü7 wird Ko 1 1 b na 
vorgeaehlagen. 



Zoll. 

Vom 1. M&ri ab haben wir für Kosen, die 
nach Dstttschlaod eingeführt werden, 18 Mark pro 
100 Kilo an baaahlenl 
Kadi Beli^ea n. ftaHea gehen die Roean tollfirel ein. 

n OfHterreich-rnffarn zahlen Bäumen. St rftut h c r 
7 M. pro Ino Kilo; sonstige Pflan/.<n sind 
trei. lOt) Rosen zu erstem gehören?) 

B KumäoiPD zableo b4uiue und Straucher 7 Lei 
(1 Lei = 0,81 M.). 

, Boialaad sahlen lebende Pflanzen (brotto) 0^ 
Rubel (1 B. 8^ M.) p. 1 Padtt. » Kilo. 

« Serbien sahlen lebaada Pflaaiea 16 Dbuv (1 Diaar 
= 0,81 M.). 

, der Schweiz zahlen lebende Pflaiii'en 4 Franca 
ohne Wunelballeo, 3 Francs mit B^Ueo. 



Bei dem diplomatischen Diner in Washington, 
welches Präsident Roosevelt und Gemahlin gaben, 
waren die Empfangsr&nme hauptsachlich mit 
American Beanty, Richmond nnd KiUamqr ans- 
geadim&ekt. 



Die bidlbndiscbe Weisse Conrad F. Meyer ist 

ia da Bssiti des Herrn B Ruys in Moerheim 
flberfjppangen and wird im Uerbst IfiOfl als ,,Nova 
Zembla*- in den Handel kommen, in M.-Gladbach 
will man ala aaaatdlaB. H. W. Maaa. 



Die engliacbe «National Rose Society'' be« 
atiainbrtgt, Dean Htit ein n fmkn »* ! sn setaes. 



Zur Mitglieder-Gewinnung bitten wir unsere 
Frennde am Angabe von Adressen von Bosan- 
fraandan, am fhnea Probaoaninani aad BaHiüla- 

karten zu (tbersendeu. Auch stehen den MitgliadacB 
i*rol)*-exemplare der Rosen-Zeitnng sor VartaOuf 
an ückunute gern zu Diensten. 

Dia Oaaehftftaftbrnng. 



Ton der sehwetzsrisobsa UnfallversicheruR|a- 
AktlaBfasdlsebafl la Wiatarthnr wvrdeo im Monat 
Januar 1906 6o6t Schiden r«gnliert, dabat in dar 
Einael- Versicherung : 1027 Fälle. In dar Kollricdv- 

Versicherung : Falle. In der Haftpf liebt« 

Versicherung: •> Tolesfiille, 6 lavalidititaflUte, 
422 Kurfälle, 456 Sttchsrhuden, zusammen 886 Falle. 
Ad Entachädignngen gelangten bisher rar Ansxahlang: 
indanaistaa lOMoaatendasJsbras 1906 M.77618ra. 



Perle van MMAMmri. 

Ea WOOba ein holder Uosonbiuob 
Nicht fem Tom Usuee-Straod 
In eines Gartens grünem Sckats 
Im Mecklenburger Laad. 

0 Rflaelein, 

So zarl und fein, 

So schaue doch heraus 

Ans deinem BUttarbanai 

So flftatert Uiu r Maienwind 
Der jangoD Knospe zu. 
Des frftben Lichtes heller Strahl 
Kllssk sie aas tiabr Bob. 

0 Rfleelafai, 

So z.irt und fein, 

Ich bin der Bräutigam, 

Der dich la IMaa kam. 

Da effnet sie da.s Auge scheu 
Und glüht in schäin'ger Not, 
Als ihr der daft'gen Scbwailani Ober 
Den MoiRsngrass aatboi: 

O ROsalein, 

So zart und feiu, 

Wie bist du wuuderiuild, 

Dar aebtaa Liaba Büdl 

Die Yügel und der Srhmettarflag 
Und auch die Üienlein all' 
Umgaulceln sie in sanftem Flog 
Uao mfea ihr mit Schall: 

0 RAaelein, 

So zart und fein. 

Du liast den rechten Sinn. 

Sei unsre Konigin. 
Ein farbegiab'oder Kngelsang 
An« Jakobs T^ranmgsaicbt, 
KrscbioM aia skb la voller Pracht 
Dam grossen bailgsn Liebt 

O ROseletn, 

So eart und fein, 

Der I'erle siisse Zier 

Zeigt sich verschont io dir. 

Aagoat Liese, Wisaur« 
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Frage 16. Kann man, ohne irrosse Yerloat« be- 
fftrcht«!! m ■11 wn, woneleefat« e^e Rosen pflansen ? 
Wi« M U mh eMen deh dieie im weaeotlicheo von 
d«B TtreiaHen, tnA n. B. Tveibroeen? 

W. Blanbergdr. 
Frage 16, Liegt der ^Vo^; zur Zukunfts-RoM 
.Die blaue Rose" in den galliacheu oder Provinz- 
Sorten? 

Wo urt die eiin&albliUieode Uybhd-Rose »Lady 
BMiUtMi" (MMfiotott) n lladcB? 

W. llAock«. 




Aatw^ri anf Frage 16. Der Voriug, deo Ver- 
«dlaafw «a Wund dar Wildlinge vor worsat- 
«ehtoB Boeea habaa, Hegt vor allrai daria, dam 

Warzelvrrcdlungen viel kr&ftiger wachsen und darum 
auch viel reicher blllhen als wurrelechte Rosen, d. h. 
also als Stecklinpfipdanzen. Der Oruud dieses Unter* 
schiede« ist leirht einzusehen. Die Annen der Ver- 
edlung bekommen alla Kraft eines reichen schon vor- 
baadaaea Warielvorrala uiti die Augea des Stecklings 
mftsaea ^di «nt dia Wanaia lehalllBn. Nameotlich 
schwacbwüchsige Sorten brauchen sehr lange Zeit, bis 
sie sich aus Stecklingen zu wirklichen Büschen ent- 
wickeln. Kür die Gartenpraxis gebt das alles zu 
langsam. Dazu kommt noch ein Umstand: Manche 
Arten kommeD als wurzelecbte Pflanzen nie in kr&f- 
tigaa Wodii. Ich habe da einmal folgendes erfahren : 
I» maeiita atwa 600 Stecklinge tob daa verscbie- 
densten Sortaa. Fast alle wuchsen, aber krikftig ge- 
diehen nur wen%e Sorten, und zwar waren das die 
Bengal- und Bourbon-Arten ; die anderen t liehen und 
blieben kümmerlich. Ich wurde mich auf solche Ver- 
suche nie wieder einlassen. Übrigens gedeihen ge- 
wisse Urformen, wie lutea, pimpinellifolia, ebenso alle 
Caatifolien-Arteo, moecbata, ragoea at«. ate. als wurzel- 
•achte Pflanzen bekaaatUdk vonOgUcb. Von „Ver- 
lasten" im eigentlichen Sinne ist also keine Rede; 
wohl aber von MiHserfnlgen bei den Hybriden, be- 
sonders bei den schwacbwUchsigen. Doch lisst sich 
auch hier durch gute reiche Ernährung der Pflanzen 
nachhelfen. Was die Verwendung als Treibrosen be- 
triflft, so habe ich da nur geringe Erfahrungen; aber 
diese sind genau die gleichen. Dia Pflansen wachsen 
and bl&ben, aber es fehlt ihnen die Kraft, die das 
Beste leisten kann. Doch bin ich gern bereit, hier- 
Qber das Urteil von Leuten mit reicherer Erfahrung 

O. 8. ia L. 



Ausstellungen u. Kongresse 



11.-01 ad bach. 1906. 29. Juni bis 2. Juli. Rosen- 
Ausstellung and Qeneral- Versammlung mit Kon- 
gress des Vereios deuucher Rosenfreunde, zugleich 
AnastaUung des Vereins fOr TorsehAaeruag, Rosen 
nad Oarteobau an H-Oladbacb. Daa Programm 
wird Anfsng Mira Torsandt. Anmeldungen an 
Harm Stadt-Gartaadiraktor Uartrath, M.-Qladbach. 



Krens nach. 1906, von Ende Mai bis Oktabari 
Fortsettung der voigihrigen Freiland-Rosaa-Ana« 
alellang des V. d. Rosenfreande. Gemeinsame 
Besichtigung im Anschloss an unsem Kongress 

in M Gladbach, 
Karlsruhe i. B 20.— 27. September 1906 : Ha iische 
Gartenbau-Ausstellong und Herbst-Rosen-Ausstel- 
lung des Vereins d. Rosenfreunde. Programm 
erschienen. 

Mannheim. 1907, Mai— Oktober: Internationale 
Kunst- und grosse deutsche Gartenbau-Ausstellung 
aur Feier des .'fX)-jährigen Bestehens der Stadt 
Mannheim. (Spezielle Rosen-Ausstallongeo.) Pro> 
gramme TOB Stm BlUMaa dar AoastaUnnf sa be- 
liehen. 

Gent (Belgien). 1908: XVI. internationale Qartaa- 
bau-Ausstellaag, 86. April bis 8. Mai. (Feier daa 
lOO-j&hrigen BaalabaM dar SociUi Royale d'Agri* 
culture et de Botaniqoa da Qaad.) Todioflgea 
Programm erschienen. 

Dresden. I9ü7, 4.-U. Mal; üL iolanalioBala 
Gartenbau-Ausstellung. 

Bremen. 1907: Grosse JaUllnis-Ausstellung dea 
GartenbasplTaraina firamn nr Feier ihres 60- 
jährigen Bealahens. 

Zwickau i. S. 1906: Rosen-Ausstellung des Vereins 
Zwickaiier Rosenfreunde, auf der Industrie- und 
Gewerbe-.\u8atellung. 

England. London, 5. Juli: Botanischer Garten, 

Regents Park. 
IflL September: Uerbttscbao. 
Beide Amatallungen dar National Boae Society. 

Rosenfest zu Zeist in Holland. Mittwoch 
den 18. und Donnerstag den 19. Juli iiinlet in /eist 
ein Kosenfest des holländischen Rosen- Vereins (Nos 
junguut Rosse) statt. Vorsitzender des Komitees ist 
J. K. Bodda ia Utrecht Dar BArganaaiitar tob ZeM 
tat Khrao-Toraltieadar dar AaaMall«aB»jbnadBriaB. 

Herr E. K. J. Kranuae ia Utrecht. 



1906 ftoseii-Aiisstellttiig zu M.-Glailbacli 

(Rheinprovinz). 
Vom 29. Juni bis 1. Juli; Kongress am 30. 
morgans 9 Uhr in der Kaiser-Friedrichs- 
Halle. Neben dteaeni Lokale wird daa mo» 
V e r e i n - R 0 .s ii r des Vereins zur Verschönerung 
(Rosen- und Gartenbau) angelegt and auch auf 
diesem Terrain können etwaige Aussteller utiäers 
Vereins Rosenpflanzen ausstellen. Die Vereins- 
Rosenschau umfasst in der Hauptsache ab^'esclinit- 
tene Kosen, insbeaondere Neobeiten, Busea in 
reinen Farben, Roaeo flBr Stadt- und Hiaaghrtu, 
Markt- und Sduittsorten, OrnppensorteD, Spalier- 
rosen etc. 

Die Stadt MOnchen-Gladbacb — in der 
N&he von Krefeld, Rheydt, Dosseldori^ EMen, 
Duisburg, nahe an der belgischen Grenze — , für 
die die Ansstellnng jedenfalls auch in gescbiUft- 
licher Bedehong von Yorteil aein nird, die 
stiiiU Verwaltung, der obengenannte Verein und der 
Rosenliebbaber- Verein, der schon seit Jahren ein 
grosaea Rosar beaitit, werden ihr Mögliches tan, 
den Beandmn nnd Kcngressteilnehinern den Anf* 
enthalt 
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Programm für A\.-Qladbach 1906 
Qladbacher Rosenfest. 

Freitag den 39. Juni (Peter u. Paul): 
übends: ßf^raasimg nnd ZattmmeDtnlfeo im 

EHropäi>< hen Tlof 

Sonnabend den 30. Juni : 

Vormittaj|S 11 Uhr: Eröffnung des liostn- 
gftrtent atid der Rosen- Ansstellnng 

in dPT Kaiser Friedrich-Halle. 
Abends 8 Uhr: F^tkoDzert and Gartenfest 

im VolksRarten. 

Sonntag den i. Juli: 

Morgens 9 Uhr: Kongress -Versamm- 
lung des Vereins deutscher 

Rosenfreunde in der Kaiser Frledrieb- 

Malle. Die Tag es - Or d D ang wird «0 

anderer Stelle veröffeuilicbt. 
2 (Ihr: Festessen in der Kaiser Frie> 

(1 ri (■ h - II a 1 1 e. 
nachmittags 5 Uhr: Blumenkorso, danach 

Konzert in der Halle and sfAter Oarten- 

Kooaert aaf den TerraaMn. 

Montag den 2. Juli : Besiebtigang der Sehern- 

würdiükeiU'ii der Stadt, 
nachmittags : Besuch der Roseogiiirteo M.-Glad- 
badis, der HeUstitte vod der Vnld- 
ErlwloQgsstatte. 



Aussteilung Mannheim. 

Die Beteiiigang iu der Abteilung „Bosen^^ wird 
anem Ansdieine nadi gewaltig. Wenn das Terrain 

frühzeitig und gut zubereitet zur Vcrfak'nn? stebt, 
wird die Kosenschau im Freien sieber nicht hinter 
Düsseldorf and Kreoanach sarOcksteben. Die Pttne 
nnd Progranune werden bald TerOffentlicht. 

Die Redaktion. 




France, R. H., Das Liebesleben der Pfinien. In far- 
blnm Umscblag, nidi ilioatriert, mit 3 bunten 
Tafeln. 85 Ssftan 8*. Mk. 1.—. feio geb. Hk. 8.—. 
Stuttgart, Verlsf dse Kobbos, Qsseilsdiaft der 

^atarfreuode. 
Nach dem Lesen des 1905 «McUMMMn Buches 
JBImmMwk der Pflanzen", das eine geradeso be- 
geisterte Äafbahnie gefunden bat, ericlirtcn viele, dass 

Franr(< durch seine liet cvollo Kinftihrnng in die so 
nngemein anziehenden nn.i lipdiiitmip^vollen F.reeb- 
nisse der modernen Botanik ihiicu wulirluitt oinc neue 
Welt erschlossen habe. Dies GesttindniB werden sie 
nun sicherlich wiederholen ; das soeben erscbienene 
MLiebesleben der Pflanzen" geleitet ne dne grosse 
Strecke auf dem betretenen Wege weiter. 



Das Lebensrätsel offeohart sich nirgends an- 
liehender als in der Blume, nirgends aber ist es auch 
tiefer und geheimnisvoller als dort, wo es ein aa- 
scbeioeod totes Wesen — aosseheod wie ein MeA^ 
nismna, ein Spielbali pbysikaliscber KxUu — so regster 
T&tigkeit antreibt Dabei wird dieses in Einrichtungen 
befthiet, die so raffiniert sind, dass Rio den in Er- 
findniiKcn und terhnisrhen Konsirukiiouen sicli er- 
schöpfenden Men<<r hengeist in Schatten stellen Diese 
wunderbaren Erscheinungen lehrt uns der „neue Franc^" 
kennen. Das Buch behandelt die Zeugung im Pflansen- 
reicke, den Zweek nnd den Bau der BlonMo, die 
FVeanaacbafksrerlilltDisee sw lseb eu Binnen nnd In- 
sekten und din /nn/ luiLrlaublichen Srlmt/massregein, 
die v(in den (iewaciisen /.ur Anwcnduog gebracht 
werden, um ihre Hinten zu schutien 
Fortpilaniung dienstbar xu inachen. 

Dies aUes fohrt das „Liebesleben der 
dem Leser in FnuoH liehtvoUar und 
anregender Darstellongsweise vor, die dareh" einen 
reichen und zwerkiniUsigcn Bilderschmurk noch ge- 
hoben wird Kin »olclier ist um so nutiiier, als alle 
jene Vorgiiniif in inniL'cm Zusainni» iih.Hnne mit der 
FsyilioioL'ie der niedcnn Tiere, oameutlich der In- 
sekten, Ktehen, <lie gerade in neuster Zeit ganz äber- 
rsacbende Tataachen entdskt hat, enf die das Bndi 
nlher eingeht Es interessiert daher gleieberweise 

Zoologen wie Botaniker und Psychologen, nnd bringt vor 
allem fiir deu Freuud der Natur und des Pflanzen- 
k'bens auf jeder Seite Neoes nnd Oberrasdiendes in 
fesselnder Form. 

Hat man das Buch an einer beliebigen Stelle aaf> 
geschlagen, nm sich aber den Inhalt sa informieren, 
nnd bat man den Arbeitstiseb toII dringender Ariieit 
' liegen, man bringt es nicht fertijr, das Hnch weezu- 
i legen und sich auf spätere, freie Stnndeu r.u vertrö.sten. 
Mit jeder Zeile, die man liest, wächst das Interesse, 
die Bewunderung TOr das vom Verfasser gebotene 
dgenartige, anbebnelnde Werk. 

Reses and how te grew tbe«. (Fahrer, Rosen im 
Oarteo nnd nater Olas sn sieben.) Illoatrieit. 189 
Seiten. 1 Dollar. Tertsg Penbiedsy. Page * Co., 
ET. Tork. 

Die Lieferung botanischen Unterrichtsmaterials an die 

Schulen der Stadt Königsberg i. Pr. Verfasser : Herr 
Btadt-tiarteniospektur Kaeber. Preis 25 Pfg. 

410 Anea wnrdea geliefert la der Kbilettaag 
werden Aber die Liefemng intsrsisants lUttdlnngsn 





Profeseor Dr. Wortmaan, Direktor der 
Lehransult für Wein-, Obst- nnd Oartenbsa in 
Geisenheim, wurde der Rote Adlerorden IV. Klasse 

»erliehen. 

du 8t. Poggendorff, Ueiuersdorf lioi Berlin, 
sUrb 70 Jahre alt am 18. Januar 191)6. 

C. Patrick, Handelspartner in Gent, erhielt 
vom KOnig der Belgier den XM^ld-Ritterordeu. 

K. K ä h n . frOher ObergSrtner bei 0. BnrrAhardfc 
in Lu^a (Russland), wurde an die Kais. mse. Qnrten- 
banschule in Pawlowsk (St. Petersburg) berufen 

K. K. Dähle, liandelsgärtner in Kiel, starb 
82 Jahre alt. 

Alex. HraoitxkT, Baamschoibeeitcer, Marien- 
fsMe-Bsrlia, ataib am la Des. 1906, 7» Jahn ah. 
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Georg Dickaoo, Newtownarda, feierte am 
16. Desember 1905 ein Jabil&ani, das von der Tages- 
piMM Niner Heimat in langen Artikeln besprocbea 
nad von Miaea MitbOrgem und seinem Peraonal «ehr 
gefeiert wurde. Es waren 6U Jahr«, data Q. Dickioa 
der Firma Alex. Dickson Sona als Chef Toretaad. 
Bekiuintlich steht auf dem Hobiete wertvoller Kosen- 
Neulieitenzucbt diese Firma an erster Stelle in Gross- 
britannien. 

Die Firma Weaeleobarg & Stassen io Bgn- 
kede bei Leiden ist aofisdaet ood wird von P. Stanen 

weiterge führt. 

Das hundertjahriKe Gescbiifts-Jabiläuin der Ulrich- 
achen Oärtnerei ru Warschau ist mitten in den Kriegs- 
nnd Revolutioos- Unrabeo festlich bedangen worden. 
Etwa SOO befreondata O&rtner aus Polen und dem 
i^brigen Rusaland waren au der Feier nach Wancbau 
gekommen ; aus den europ&ischen Lftndem kameo Tide 
(tluckwunsihe au di u j' ti^igpn Inhaber Herrn Gustav 
Ulrich. Aui'ti wir wiuis<-lift!i unserm MitjjlK'dc ferner 
Glück und Krt'olg, 

F. Weigold, Uofgärtner in Bessungea - Darm- 
Stadt (Orangerie) erhielt das Uitterkreuz IL KI. des 
Y«rdi«iist«id«aa Philipps d«a QroaamtttüeB. 

Panl Rsicbpier, OlftnerailMittMnr 1b Dre«- 
dao, ist io Konknra garaieo. 



Kataloge unserer Mitglieder 



J. Lambert & Söhne, Trier. lilustrirrtos Haupt- 
Samen- und Pflanzen- Verzeichnis V.KH'y (Neu- 
heiten in ."^ameu und Pflanzen.) 

Max Kornacker, Wehrden a. d. Weser. Haapfc- 
Preiaverseicbida 1906/06 Aber SaaMalMtt üid 
Baumscbula. 

Haage A Sehmidt, Ertel Sahr MkUialtig«« 

illustriertes Haupt- Yerxaidlda ftb«r 8am«tt md 

Pflanzen 2W Seiten. 
Wilh. Pfitzt-r, Stuttgart 9amaii> imd Fflaami- 

Verzeichnis 191*6. 
J. C. Schmidt, Hoflieferant, Brfiut. Bo««Dt Ohat- 

Unma, Frucht- und ZiacatrliiBhar 
P. Lambart, HofHaferaot, Trier. Soaen-lVanhdtflin 

für 1906. 

G. 1). B ü h I i e , Westerstede i. Oldenbg., Baumschulen. 
Jos. z a V u I b c r , Samtiibaiidlang^ Btomiehala und 

Kosenkultur, Brühl. 
Arp&d Muhle, TanMardr (Daian). Dhistr. Roaea- 

Katalog 19Qß. 
Tbaodor fialka, Boaeafeattaraa, Baatetai i H. 

Eagros- und Detail-Katalog. 



Roten-Aosstttliung H-Gladbadi 1906 (29. Juni bis 2. Joli). 
Abgeflcimitteiie B4i8enblii]neii. 

Bedingung. Jede Sorte darf in einer Bewerbunß nur einmal vertreten «ein (wo nicht anders 
angegeben); sie mnss richtig bexeicboet, mit ihrem Laub versehen, möglichst langstielig geschnitten 
und eigner Kultur sein. 

A. Oirtnar. 



1. Sanialang der vom Verein dfutscher Rosenfreunde aufgestellten 300 Rosensorten . 3 
9. „ von 100 Sorten, welche vom Verein deotscher Rosenfreunde empfohlen sind 2 
3. FAr 30 Teebybriden-Sorten, je 3 Blumen 8 



Pniae 



4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12 
13. 
14. 
16. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
81. 
88. 
83. 
84. 
85. 
86. 
87. 



15 . „ je 8 , 8 

eine Sammlung Teerosen , ....2 

bO Teerosen-Sorten, je 3 Blomen 3 

80 , , je8 , 3 

50 Remontaat-Sortea, je 3 Blamen 3 

20 , , je 8 . 8 

10 P(djiQtlia«8orten, zu Einfsssnngen geeignet, mindestens 5 Zweige von jeder Sorte 8 

10 „ „ „ Gruppen „ r & « « « » 8 

5 Sorten bester Grappen-Rosen beliebiger Klasse, je 50 Blumen ..... 3 
20 beste Treibroseu, je 1 Blume und 1 ]£nospe, laug geschnitten 3 

6 beate and schOiHle Sorten Bengelroeeo vw je 6 Bbunen 8 

6 n , , „ Centifolien „ je 3 , 8 

10 „ „ « Moosroseu in je 3 Blumen 8 

10 
10 



» 



Rngosa and RagOBabybrideu, je 5 BlmBeo 8 

.... 8 

.... 3 

das beste Sortiment roter Kosen, je 3 Blamen einer Sorte ö 



, „ Kletterrosen, einmal- und öfterblQbend . 
dnnkelrote Teehybrideu-Rosen, 10 Blumen einer Sorte 



8 



, , , gelber , 3 „ , , 

n n n Impferfarbiger u. orangenfarbiger Kosen, je 3 Stack einer Sorte 
• „ , weisMr Rosen, mindesteas je 5 Blumen einer Sorte . . . 

„ „ , lachsfarbiger Rosen, mindestens je 5 Blamen einer Sorte . 

20 mufitergOltige Rosen für langstieligen Schnitt, je 10 Blomen 

die beste Sammlung Kosen eigener Zucht 2 

die ichOnste und am besten aosgewählte Sammlang soleher Wild- oder botnn. 2Sier- 
roeen, welche sich durch Bluhbarkeit. Wach.'^, neianhini?. Farbe nad Hirte des 
Straacbes lur Vorpäanzong oder als Einzelpflanzen eigueu 3 
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t9. far die teil«D 6 VmMtM 1905 8 

80. , „ n 3 „ welche 1906 in den Handel gebracht worden änd . . 8 , 

81. ^ „ beste deutsche Nenheit, welche noch nicht im Handel ist (Tee-, Te^hybriden-, 

Remootaot-, Bengal-, Pulyantha* und Kletterrosen, mindestens 2 Blumen 

and 1 KmMpe) 8 , 

38. a „ beste ausläudiscbe Nenheit, welche noch nicht im HMdel ilt, wie TOridD . 8 . 

88. ' „ „ schönste Aufstellang abgeschnittener Rosenblnmen 8 » 

34. „ „ gröss3te, schönste and wertvollste Boso der gaoseo Aoaslellung .... 1 Pnii. 

B. Liebhaber oder Private 

konkurrieren ftr sieh ood können an allen BewerbaogeD tflUnehmen. 

Binderei-Progrannu 

1. 1 Uandstranss ans Rosen. 

2. 6 kleine Str&nsscben ans Bosen ohne Draht. 
8. 1 Korb mit Bomb gefUlt 

4. 5 verecUedene Biumenvasen mit BoMO gefUlL 

6. 6 „ Blumenglaser „ ^ • 

6. 1 Tafeldekoration ans Rosen. 

7. 1 ThtnerkFUB oder Kreu $m Bown. 



1. 
2. 

3« » » 
d. • . 

6- . . 

6. n n 

7. n n 

8. • . 

9. „ . 

10. , » 

11. , . 

Anflstellniigs- 

1. Die Anasfedlnng findet statt in der Kaiser 
Friedrich- Halle und in dem in der Nabe liegenden 
Vereins- Rosengarten, vom 2d. Juni bis 2. Juli 1906. 

8. Die BateUigmig steht allen Teretas-Mit' 
gliedern frei ; Nichtmitgliedern soweit es der Raum 
•gestattet, gegen £ntrichtaog einer PlatzgebfUir von 
8 Mk. im Freien, von 6 Mk. in der HaHe fttr 
den Quadratmeter. 

3. Die Ausstellungsgegenstände fQrs Freie sind 
mit Angabe des erforderlichen Raumes bis spätestens 
1. April ansmneldao. 

4. Die .Aussteller erhalfen ihre Pl&tze von 
Mitgliedern des Ausstellungsausscbusses angewiesen. 
Abgeschnittene Blumen und Bindereien mOssen am 
80. Jnni, morgens 10 ühr, fertig ans- 
ges teilt sein. 

ö. Die Namen und Kookurrenznummem der 
AoBsteller von Freftandpflannen werden bei der 
ErOftrang angebracht, bei den Scbnittbinmen elc. 
nach der Prämiieraug. 

6. Jeder Aussteller hat ein Tenseichnis der 
von ihm eingelieferten OegensUUide, mit Bezeich- 
nung der Aufgaben, um die er sidi bewirbt, beim 
Haaptausschuss abzuliefern. 

7. IHe im Programm bestimmte AnsaU Sorten 



Gerite war RoMn-Kaltar. 

Far das beste Nnmerier-Instrument aif Bhistreifeil. 
„ die besten Rosen-Etiketten. 
„ „ n Rosenstabe. 
B , beste Sohwefelmaschine zom ZsrsOnben. 
, , , Spritze zum Zerstäuben von Flü 
M „ besten VersaudkOrbe fttr Rosenblnmen. 
n „ n Bosen-Lanboi nnd -Pavillons. 
„ n m ^^ervorrichtnngen fOr Sdilingrosen. 
„ , „ Pläne zu Rosengarten, 
a K „ Roseuscheeren. 

Woneischneidemaschine. 



Biesttemimg«!!. 

ist einzuhalten nnd scbliesst eine Überintang dieser 
Vorschrift die betreSende Bewerbnng aas. 6 */• 
mehr oder weniger ist erlaubt. 

8. Die AnsBteller erhalten freien Efaitritt mr 
Ausstfllung ; die Mitglieder d^s Vereins deutscher 
Rosenfreunde haben sich durch ihre Mitgliedskarte 
in legitimieren md haben Irrien Eintritt 

Unentgeltliche Eintrittskarten fQr 
lirhe IlQlfskräfte werden den AnssteUem : 
persönlichen Ausweis ausgestellt. 

9. Austeller werden nidit Pnisriditer sein. 
Das Preisgericht entscheidet durch absolute Stimmen- 
mehrheit. Die Beschlösse werden schriftlich nieder- 
gelegt und sind nnamstOsdich. 

10. Alle Anmeldungen sind an Herrn Garten- 
direktor Hartrath, alle Seudungen an den Haus- 
meister der Kaiser Friedrich- Halle zu adressieren. 

11. IMe Pflege der aosgepflanrten, sowie der 
vorübergehend ausgestellten bezw. abgeschnittenen 
Blumen geschieht auf Kosten des M.-Gl. Vereins, doch 
ist es jedem Aussteller unbenommen, selbst Sorge 
dafar so tragen. Die Binlieferang hat franko n 
erfolgen. 

Jeder Aussteller hat sich den Anordnungen des 

n ibgen. 
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Remoiitaiitrüse Louis Van Houtte 

(Lacharme 1869). 



Wenn wir mit diflser Nununer eine alte Boae Im Bilde nigen, so möditen wir dal>ei Mfleo, 
da» wir gerade deshalb diese Roie wlblteo, wsil die Tage der meisten alten BemoBtaatoB gsriüilt 

sind. In den nächsten Jahren werden kanm mehr als 100 — 150 Sorten in den Kultur eu vt r- 
mehrt werden. Gross- S|ip/ialkiikureii halten wohl noch ein grösseres Sortiment bei. Unter den 
Sorten, die an erster Stille wrior kultiviert werden, ist die obipe Rose, meist kurz Van Hoatte 
genannt, zum Unterschied der weniger wertvollen Louis vau Iluutte von Oranger (lti64). 

Yaa Hentle ist unter den dnnlden Bemontanten das Ideal in Farte mid Fenn und bedtrt 
dabd einen stariieo, IcOstUeben Dnft. Der Wachs ist aar m it telstarlt, es erscheinen keine langen, 
Ufllenlosen Triebe im awdten Triebe, wie bei den auch sehr danUen Soavenir de WiUiam Wood nad 
Priooe Camille de Rohan, sondern der Busch bleibt gedrangeBf rond und mittelhoch. Van Hoatte 
wftre noch heute die beste dnnkelrote Gnippensorto, wenn sie nicht durch Rost und frühe Alters- 
schwäche zu (iruude gerirbtft. würde. Ob es wohl recht ;ilte Van IIontte-Rosen gibt? Als Hochstamm 
ist sie noch kurzlebiger, das Holz wird mit zunehmendem Alter imiaer dunner und kranklicher, so 
dass nur kräftigster Bftekschnitt nnd gnte Pflege die bone ni oppigem BUUieo bringen nnd dabei 
erhalten kann; ein knner Sduiitt ist ihr sehr dienUch. Ab Treibroee ist Van Hontte vielfiidi in 
Knltnr, besonders als Topftreibrose, obschoo sie in kalten Kästen (also ohne Heizang) ergiebiger nnd 
Idmender ist. Blau wird sie nicht leicht, wohl aber bei scharfem Treiben nnd starker Sonne bräunlich. 
Aus Dr. Krügers Rosen-Stammbuch wird man ersehen, welch zahlreiche Nachkommenschaft Van Ilontte 
hat, und wir empfehlen, sie weiter als Zucbtrose zu benutzen; sie setzt willig Samen au und liefert 
auch genügenden Staub zum Befrachten. Denanut worde sie von Lacharme nach dem berühmten 
Fttrderer der eiropliedMii, qwdeH Oenter Knltnren, Herrn LohIb na Hoatte (p^e) xn Gent 

P. Lambert. 
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Die Kupferkalkbrühe, 

ihre richtige Bereitung und ihre Anwendung 
in ziergärtnerischen Rosenanlagen. 

Vea Fr. Biclit«r v. BianeitthAl. 

In der .Roaett'Zeittmg* wird Mit Jahrai 

und zwar — wie wohl jeder Praktiker, dem das 
Wohl and Wehe seiner Rosen am Herzen Hegt, 
aas Erfahrang weiss — mit ?oUster Berecbttg;ong 
^ AnwaBdQBK tod pOitOtenden Kittdbi nir Be- 
kämpfung,' der verschiedenen Rosenkrankheiteo nach- 
drücldicbst em[>{olüeii. Yob verschiedenea Fach- 
mtnneni ist in wisarm VereiiMorgAiie iHederiidlt 
die Fratze er&rleit «erden, welches Mittel aod ia 
welcher Weise es gegen die einzelnen Pilzinfektionen 
am zweckm&ssigstea und wirksamsten in Gebrauch 

Trotzdem will mir scheinen, dMl die Um- 
aetzaog aller dieser guten RatscUlge in dieTat 
nocb viel, sehr ^el ni wanschen abrig Usst, 
oamentlich soweit es sich um Gärten handelt, in 
denen die Rose zu ziergärtnerischen Zwecken 
gepflamt and gepflegt wird. Denn ungeachtet des 
oft reoht kligfichen AnbKelts der von Boit« Mal" 
tan, Stemrusstau (dem Erreger der Sekurarz- 
fleddigkeit der Rosenbl&tter) beimgemwltten Beete 
nnd Omppeo uod trotz der traarigen Überzeagung, 
dan das Obel bei so völliger Vernaehl&äsiKung von 
Jahr zu .Tahr aiper wfrdfn muss und die Stöcke 
einem vorzeitigea Ende zugeführt werdeo, geschieht 
in der aberwiegenden Hefambl der FUle tob Seiten 
dee Rosenliehhabers, der seine Rosen selbst be- 
treut, oder durch den Gärtner, welcher das Rosar 
seines Dienstgebers zu pflegen die Verpflicbtang 
hat, nichts oder so gat wie nidits. Die obemtscben 
Bekämpf ungsmillel, welche uns die phyto])atlio- 
logische Wissenschaft, die Lehre vom Pdanzeu- 
aehntz, an die Hand gibt, bleiben in rieig&rt- 
nerischen Anlagen nahezu ganz ausser Anwendung. 

Worin liP!,'l aber wohl der Grand 
dieser betrablicheuWahruehmang? Teil- 
irdso vlnlleiolit in der Unbeqaenlidikeit, die dem 

seinen Garten selbst pflegenden Roseufreuiide das 
zeitgerechte nnd kooseiiuente Bespriizeo oder Be- 
itttnben der Bosen avßastet Bein entlohnten 
Girtner des Garten- oder Parkbesitzers mag die 
Schuld darin liegen, dass er mit anderen, vielleicht 
nicht minder dringenden Berufsarbeitea (die ja 
taiaäeUieli in der idiOnen JalireMeit nie anagdien) 
oberlastet ist und sein Brotherr die Stirn kraus 
zieht, wenn der G&rtner für solche, bisher wenig 
tbliehen Arbeiten Ifehranstagen an Taglobn nnd 
fQr Ctieraikalieo beantragt. Nicht zam wenigsten 
aber dürfte in ziergärtnerischen Anlasen der Um- 
staad der Auwendang pilstoteoder Mittel im Wege 
•teilen, da» ee allerdinga don speriellen Zweeke der 
Ziergärtnerei zuwiderläuft, wenn die zu sclifitzenJon 
oder der Gesundung wieder zazafohreoden Pfianzea 



] darch das Kapfern und Schwefeln am Laabwerk 
za einer Zeit veranziert «erden, wo sie das Auge 
dardi ein nach JedSr Hinridit tadeUosae AMMton 
erfreuen sollen. 

Ist aber die VerklecksougderBlttter 
dnteh eine grelle, blanireiase Sprilsfleeken nrlA- 
lassende Kupferbrahe oder infolge einer aufWMk* 
mftssig stark und mittelst angeeigneter Werfczeogn 
erf(rfgenden Best&abung mit Schwefelpalver tat- 
stehlicb notwendig nnd nnvermeidlieb? 

Diese Fraije soll hier erörtert werden, und ich 
glaube, sie mit einem nacbdracklicben Nein be- 
antworten n .kennen. 

Fürs «me wellen wir ans mit der als Kampf- 

• mittel gegen verschiedene Pilzinfektionen der Xutz- 
gew&chse allbekanuten und alibew&hrLeu Kupfer- 
lcalk> oder Bordeaaz-Braha beadillUgao, 
welche als sehr wirksam gegen den Rosenrost und 
gegen den Sterorusstau vielfach erprobt worden 
ist*). Die Anwendung der Sebwefelmittel in 

I der Ziergärtnerei könnte bd anderer Gdagwiheit 

' zur l^,sprechuDg gelangen. 

I Vom schönheitlichen Standpunkte wäre 
I allerdings anter den Kai»ferniitteta die Snpfer- 

sodabrQhe der KupferkalkbrUbe vorzaziebea, 
weil erstere infolge ihrer chemischen Zusammen- 
setzung weniger feste Beetaadteile enthält als die 
BcMcdeanx-BrOhe, daher die mit ihr erzeugten S|>ritz- 
fleeken auf den Blättern wenig in die Augen fallen. 
Ich habe ö Jahre laug (von 1896 bis 1900) 
— eben ans ROdtsIdit anf mOg^ielMl gerinfe Ter- 
unzierung des Laubwerken — liartnlddg an der 
KupfersodabrOhe festgehalten, sie mit aller aar 
denkbaren Vorsicht bereitet, in schwacher Dosierang 
verwendet nnd schliesslich das ^ch in der BrOiie 
bildende, angeblich blattscbftdigende scbwefelsanre 
Natron (Glaubersalz) aus dersdbeo durch Ab> 
kltren besdtigt. ITngeiiUte Beqnrittangen gingen 
in di^er langen Zeit ohne Schädigung vor sich, 
and auch die Erfolge bei der Bekftmpfong von Rost 



*) Der hie nnd da aosgesprocheoen Aneidit, dass 

die Kupfermittel auch gegen die echten Meltanpilsc 
(die Ery^ipheeu), somit auch gegen den echten 
Meltau der Rose (Sphaeroteca pannosa I.er) 
wirksam seien, verniaK idi nicht beizupHicbteo. 
Wenigstens «egen die bereits ausgebrocheue oder auch 
nur erst begiuDeode Infektion enidt man meioei Er- 
achtens damit nicht den mbidflateo Erfolg. Ob die 
im Herbst oder Frühjahr prophylaktisch (vorbeugend) 
erfolgende Anwendung irgendwelchen Notsea bringt, 
ist eine offene Fratre. Ilunicaen ist wohl kaum zu 
bezweifeln, dass das Kupfern der vom falschen 
Meltau (Peronospora sparsa Berkel fy) befallenen 
Rosen von bestem Erfolge hegleitet wird, da dieser 
Pils ein nalMrTerwandter der Peronospora viti» 
oola Berk, et Curt., des falschen Meltaues der Wein> 
rebe, ist, dessen wirksame Bekämpfung durch die 
Kupfermittcl wohl ausser allem Zweifel steht. Zum 
QlUckfi tritt der falsche Meltau an Rosen sehr sdten 
auf; er ist nur an vereinzelten Orten (Insbenondsre 
' im Glashause) beobachtet worden. 
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Sternrnsstau waren zufriedenstelleml. Zwischen- 
4ucb trat daon wieder ein oder das andere Mal 
TerbrenneD der jungen, zarten Triebspitzen auf, 
obwohl ich die Brahe aach in diesen Fällen 
gewiss ebenso sorgfältig und genan bereitet hatte, 
wie sonst immer. GlQcklicherweiae traten diese 
BsMhidigmcflo irfdit ■Um hinfig «vf; iamariiiii 
ist es fQr einen begeisterten Rosenfreund, abv 
auch für den um Verdienst arbeitenden G&rtner 
eine miäslicbe Sache, mit einer SpritzflUssigkeit zu 
arbeiten, die im Paukt» der UmebldUcblieit fOr 
das Laubwerk nicht tranz zuver!ii.ss!g ist. Den Grund 
dieser Uoverlässiicbkeit habe ich nicht sieber i 
ermitteln kOimeB, idi mim mkh also aaf Yer> 
mutungen beschränken. Vielleicht ist es mir ge- ^ 
stattet, ein andermal an diesem Orte (iher meine 
mit der KapfersodabrQhe gemachten Ertahrungen 
III batiebtea. Fflr beata beedurtoke tcb mieb ««f 

die Bemerkung, dass ich im Laufe des Jalm s 1900 
»of dieses Spritxmittel trota seioer mauuigfachen 
Tonllge ganz Twucbtet und nddi wieder der 
KupferkalkbrQhe zugewendet habe. 

Aber auch mit dieser kann in einer Weise 
operiert werden, bei der die Auffälligkeit der 
^^ritdbekeB avf eloen mOf^obet geringen Grad 
rednziert wird. Allerdings rauss dabei mit der 
varaketen Praxis gebrochen werden, wonach die 
BrlUie' mit unnötig grossem Gebalt an Kapferritriol 
bereitet und angenommen wird, dass der Kalk- j 
Zusatz dem Gewichte nach dem des Kupfervitriols 
mindestens gleichkommen mü^. LIieser hohe Kalk* 
gebaU und — wie aofort begrUadet werden soll — 
der durch denselben hervorgerufene Überschnss an 
Calciamozjrdbydrat ist es aber eben, der die grellen 
Spritzfleokea zur Folge hat. Vielmehr muss der 
Ziergärtaer sich an die Bereitong&weise halten, 
die schon vor annähernd einem Jahrrehnt zuerst 
in Amerika auftauchte, wonach der Kalkzusatz auf 1 
das nr zvTerliaaigeii NentraliiienuHt der Sftore des 
Kupfervitriols erforderliche Minimnm einzuschränken ' 
ist. In den seither verHossenen Jahren hat sich 
diese Bereituugsweise auch hierzulande im Obst- 
und Weinbau vielfach bewährt, und man tat aaeh 
von der früher allgemein praktizierten starken 
Dosierung (2 o/o Kupfervitriol) immer mehr abge- 
kmnnen, da eine ^MitdMlie sieh als zareicband 
wirksam erwies, die nnr 1 und selbst aar Vs 
Kopfenritriol auf 100 Liter enthält*). 

Da m mir vollkommen fern liegt, irgendwie i 
pdliimiedi an wardea, anteriane icb oa, Belega | 

*) Speziell f&r ziergärtneriseh« Zwecke war \ 
meines Wissens Ilalsted der erste, der (im 18. Jahres- 
berichte der Versuchsstation (&r den Staat New-Jersey 
in Nord-Amerika, 1898, Seite 340—343) die Verwen- 
dung einer Kapferbrfihe empfahl, die nur i kg Kunfer> 
Titriol und dos geringe aar Neirtnüisierang der more 
des letatem unomgingUch nötige KaUcquantum ent- 
bälL In Deatschlaod trat scboa vor Jahren Prof. 
Dr. J. E, Weis* (damala Teiftaad im Ktaigl. 



dafür anzufahren, dass selbst gewiesrte Praktiker 
in der Kosenzncht (auch speziell fQr zierg.irtnerische 
Anlagen) noch in neuerer und sogar jüngster Zdt 
in Wort und Tat und in gärtnerischen Facbblättarn 
sich nicht von der Dosierung losmachen wollen, wo- 
nach auf 100 1 Wasser 2 kg Knpfervitrioi nnd 2 kg 
frisebgebrannter Kalk (der Stflekfcalk, Weisdcalk in 
Handels) verwendet werden ; — oder von zu Staub 
gelöschtem Kalk entsprechend mehr nnd von zu 
Brei gelöschtem, sogenanntem Grubeukalk sogar 
bis sa 4 kg, da Ja in beiden letaleren Fällen das 
fnanieutlich bei Kalkbrei nicht unbedeutende) 
1 Wasserqnantnm mitgewogen wird, das der Kalk 

beim LMehen bi sieb aafgeooffimen bat. - 
^ Es will mir scheinen, dass in gärtnerischen 
IlandbQchern uder Zeitschriften die Bereitung der 
Bordeaux • Brtibe meistens zu tlQchtig besprochen 
wird, — wobl aas dem Grande, weil die Ver- 
fasser das, was ihnen «selbst vollkommen geläutig 
ist, als ohnehin allgemein bekannt oder selbst- 
▼ersUodHeb voransseCieo. Aber es gibt dabei 
doch manche sebeinbaren Nebensächlichkeiten zn 
beobachten, von deren genauer Kenntnis und Be- 
rücksichtigung das Zustandekommen einer eiowand- 
freiea Spritsbrfltae abbbagt 

Ich glaube mich daher bei den nachfolgenden 
Erörterungen in manchem ganz auf den Stand- 
punkt des Laien stellen zu sollen und mnss da 
j etwas weiter ausholen, am die bei der Bereitung 
der Kuiiferkalkhrühe eintretenden chemischen Vor- 
gänge allgemeinverständlich zu machen; denn nur 
dann ist man in der Lage, die VonMge m er- 
fassen, welche das neoe Bereitangsverfabrea vor 
dem veralteten bietet. 

Das Kleraent (der Grund- oder IJrstoft) Calcium 
kommt weder als Metall, uoch als dessen Oxyd (die 
' Verbindung mit Sauerstofl) rein in der Natur vor; 
sondern es ist hauptsächlich an Kohlensäure, an 
Schwefel-, Phosphor^, Chlor» oder Ki e selsäure gebunden. 
Die veriirelteitte YerMndnag ist der koblensaare 
' K & I k (Mannor, Kalkstein, Kreide, Muschelkalk. Tropf- 
stein, Mergel usw.). Aus dem kohlensauren hulk wird 
durch die Prozedur des Hrcuiicns die Kohlensäure 
, ausgetrieben und hierdurch Calciumoxyd (ge- 
brannter, ungelöschter Kalk) gewonnen, — ein Pro- 
dukt, welches sich in diesem Zwstande nidit lance 
unterlndert erbllt Wem nlnlieb gebraanter KSw 
(Stückkalk, Weisskalk) einige Zeit frei an der Luft 
liegt, absorbiert er aus der umgebenden Atmosphäre 
allmählich Feuchtigkeit und zerfällt zu pulverigem 
Calciumoxydhydrat (Caiciumhydroxyd) ; gemein- 
verständlich ausgedrückt: er löscht sich zu Staub- 
I kalk. Dieser aber hat die Eigenschaft, aus der Lnft 
begierig Kohlensäure aufiunehmen, wodurch sieb 
! kohlensaurer Kalk Mldet, also dasselbe -Mineral, 
aus dem zuvor mit Aufwand von Mühe, Zeit imd 
Kosten die Kohlensäure durch das Brennen ausge- 
trieben worden war. Der Praktiker sagt: der Kalk 
.stirbt ab" (abgestandener Kalk). 

bayerisebea Station für Pflanaensehoti nnd Pflansen- 
krankheiten zu Weihenstepban) nachdrücklichst für 
Kupferbrühen ein, die weder Kalk noch Soda im 
Übeiseknss an entbaltsn haben. 



ijiu^cd by Google 



— il ^ 



StraUnlk «atateht aacb dadurch, dan mao nicht 
«nt abwartet, bia dar Stfiekkalk von aalbit Feuch- 
tigkeit aaa der Luft anrieht; sondern man netst ihn 

mit einer entsprechend geringen Menge Wasser, — 
sei es durch Besprengen mit einer Giesskanne oder 
durch kurzes Untertauchen des iu einen lose gefloch- 
tenen Korb gef&Jlteo Kalks in Wasser. Der Kalk 
zerfällt unter heftigMi Knistern und Entfricklaog von 
Wirme und Dampf zuerst in StQcke, dann — allen- 
lüls nach wiederholter Netzung*) — in Stanb. Diese 
Prozedur muss jedoch der Kalk unter Liiftabschluss 
darchmachen; am einfachsten bedeckt man die ge- 
nfigend befnu^hteten, in spitze, nicht allüugrosse Hauten 

Jesetzten Kalkbrocken mit Erde oder Saud, schlägt 
iese Decke fest and überwacht, ob sich durch die 
rtamliche Ansdeboung de« KaUmb beim Lfieebon BiHO 
in der Erddeeke bilden; solche mOesen wieder durch 
Kestklopfen geschlossen werden, da sonst der Staub- 
kalk sofort Kohlensäure aus der Luft anzuziehen 
be^nnt. 

Je länger siauhgelöscbter Kalk frei au der Luft 
liegt, desto weiter schreitet die Umwandlung des puN 
vorigen KalkbydraU in koUeoannren Kalk vor, woleber 
die Fähigkeit verloren bat an« der KuprerTitrlotldenng 
das aniiraykotisch (pilzfeindlich) wirkende Kupfer- 
hydroxyj niederzuschlagen und die Snure des Blau- 
steius zu neutralisieren (ab/ustumpteii i und fur liie 
zarten Vegetationsorgane der zu behandeludeu Päauzen 
unschädlich zu machen. Letzteres ist eben in erster 
Linie der Zweck dea Kalkaiiaatiea rar Knpforvitriol- 
Ittenog. Das ganz iweekiose Vorfaandensetn 
von kohlensaurem Kalk iu der Brühe hätte 
lediglich die unangenehme Folge, dass der 
wie eine grelle Maurertunche wirkende Knlk 
das Laub stärker besudelt. 

In der Praxis wird man also im allgemeinen mit 
Staubkaik ra opoiitrHi voreicbubalber besser vor- 
mdden, weil er eofort verbraiidit werden mnss. E%e 
nämlicli der GarfenlicMialier oder der Gärtner in nicht 
allzugrossem Betriebe lu die Lage kommt, das je- 
weilig beschaffte Quantum auf/uarbcit» n, hat auch 
bereits die Umwandlung in kohlensauren Kalk be- 
gonnen und Fortschritte gemacbt, deren Grad nur eine 
chemiache Analyae feaUttsteUeii vemdcbte. Benpte 
«bo, welche du ▼orwendmg einer beatfmmten Qe- 
wiebtsmenge Staubkalk vorschreiben, wollen mir schon 
ans diesem Gninde für die Praxis — namentlich im 
Kleintietriebp ilor Ziergärtnerei — wenig empfehlens- 
wert erscheinen ; es sei denn, dass mau in der Lage 
ist, den StUckkalk immer veriässlich frisch und un- 
verwittert zu beziehen und den frisch bezogenen auch 

*) Eine beatimnte Massangab« fOr das aar rich- 
tigen TroeknnMadinng doi Kalkes erforderliche Qoan* 

tum Wasser I&sst sich absolut nicht geben, da das 
Wasserbedürfnis des Kalks je nach seiner Beschaffen- 
heit und Güte ausserordentlich wci hselt. Dies von 
Fall zu Fall nach den beim Löschen auftretenden 
Erscheinungen richtig zu beurteilen, kann nur die 
Erf^nug leliren. Wo solche fehlt, gestaltet 
aich daher das Trockenlöscbon vtol rickanter, 
nl« daa Loschen zu Brei. Netst man n&mlich bei 
ersterem Verfahren den Kalk nur mit soTiel Wasser, 
wie er gerade verschluckt, so winl eint; unzuträglich 
grosse Hitze erzeugt; die ein/,elueu Kalkteilcheu backen 
zusammen, der Kalk „verbronuf* heim Loschen, wie 
der Fachmann sagt, und es bildet sich kein zartes, 
etanbartigee, aondem ein grobkörniges, saud- 
artiges Pulver, ans dem rieb dann keine nine Kalk- 
milch erzengen Iftsst. Die Nachteile, welche mit 
der Verwendung solches grobkuruigen Staub* 
kalkea verbunden sind, sollen in der Folg« 
•rörton wordnn. 



frisch sa Staub gdAaeht aofort in Gobnneh*» 

nehmen. 

Weitaus sicherere Resultate wird man endelen, 

wenn mau sich zur Bereitung der Bordelaiser Brühe 
wassergelö sehten Kalkbrei verschafft, wie er 
ja allenthalben in der Stadt und auf dem Lande — 
zn Zwecken des Maurergewerbes in den Kalkgruben 
vorritig gehalten wird. Dieser bleibt, wenn er gut 
eingesnmpft und aorgfiUtig vor LnftsatciU geechiktst 
ist, für unsem Zweck lange Zeit brandibar. Man lege 
jedoch Wert darauf, dass dem Kalkbrei, wenn er 
aus der Grube gestochen wird, weder verkrustete, 
noch verunreinigte Teile beifieinisciit siini. 

Wenn Kalkbrei in guter l,|iialitat gerade nicht sa 
beschaffen ist oder man sich aus anderen Grflnden 
die durch AofUleung dea Kalkea in einer giMsaren 
Meoge Wasser entsteheodo Ktllnrfldi ••Ibst dbekt 
aus Stückkalk (frischgebranntiB WatalMlk) herstellen 
will, so sind auch hierbei einige nicht unwichtige 

' Vorricbtsroassrcgeln zu beobachten. 

Es w&re nämlich ganz gefehlt, jenes kleine Quan- 
tum Kalk — selbst wenn man z. B das Maximum von 

1 2 KUogrunm naf 100 Liter BrObe nehmen wollte — 
etwa in die Hilfle oder aneh mr in ein Viertel des 
im ganaen zur Verwendung kommenden Wasser? un- 
vermittelt hiueinzuwerfou. Hierdurch wurde der 
Kulk wie man im llandv. erk sagt — „ersäuft'" 
werden, weil die einzelneu 1'eilchcu nicht entsprechend 
vom Wasser aufgeschlossen würden *). Der ricUigO 
Vorgang ist vielmehr folgender: Um der OeCahr vor- 
zubeugen, dass der Kalk n^rsiuft* werde, gtosee 
man auf den (am besten zuvor in etwa faustgrosse 
Stücke zerschiagtiuen) iu ein entsprechendes Gefass 
gefüllten Kalk \orcrst nicht mehr Wasser, als dass 
man 2 I auf 1 kg Kalk rechnet. Ist der Kalk von 
guter Durchschnittsqualität, gar gebrannt und frisch 
(nicht «abgestanden"), so wird er diese Waaeer- 

I menge leicht und nach anAtdunen; nach Dmstlnden 
sogar vielleicht 2'':; 1 Wasser auf 1 kg Kalk, wtt 
leicht durch Zugiessen reguliert wird. Der Kalk löscht 
sich unter Vermehrung seines Oewii htes auf das etwa 
'2>.j-facbe und seines Volumens auf das sogar H' .•- 
fache zu einem steifen Brei. Der Praktiker sagt iu 
diesem Falle: der Kalk „wächst", er „gedeiht" 
und gibt „fetten" Kalkbrei. Ist hingegen der Kalk 
stark mit Magnesia, Ton, Eisenoxyd u. dgl. verunreinigt 
oder nicht frisch gebrannt, so das« er bereits aus der 
Luft Feuchtigkeit an sich gezogen hat, so wird er 
nicht einmal obige geringe Wassermenge mehr auf- 
zunehmen imstande sein, oder weniestcns nur viel 
langsamer, und dann uur das zweifache Volumen 
„mageren" Kalkhrei ergehen, der erst durch die im 
Laufe liogerer Einsumpfung erfolgende Aufschliessung 
der Teilchen „speckig" wird oder sieh wenigstens 

*) Der Grund hierfür Hegt darin, dass infolge der 

zu grossen Menge kalten Wassers, welche die sich 
I »ersetzenden und räumlich von einander trenueuden 
I Kalkpartikelchen sofort umgibt, die zur richtigen Ab- 
I Wicklung des Luschvorganires erforderliche Wärme 
nicht anstände kommt. Ks ist bekannt, dass der 
I Maurer bei älterem Kalk oder solchem, der sich in« 
! folge vemnreinigender ZnsMse oder nnrichtig erfolgten 
Brennens nicht gut loscht, diesem rhclst.iniJe dadurch 
nach Miiglichkeit aliliiltt, dass er die zum vollständigen 
Loschen erforderliche, sich sonst aus dem Kalke selbst 
erzeugende Wärme durch Verwendung heissen 
Wassers zu erzielen sucht. Es sei jedoch schon an 
dieaer SlaUe eingeachaltet, dass die Kalkmilch, bevor 
de der Kapfbrvimollösung zugescb&ttet wird, voll- 
kommen erkaltet sein muss, da sich sonst schwarzes 
Kupferuxyd ausscheidet und die Brühe unbrauchbar 
wird. 
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pinigermassea verbessert. Mao tut also io allen Fällen 

— wenn man die Qualität des Kalkes uicht sicher zu 
beurteilen vermag — besser daran, auf 1 kg Kalk 
annkn^licb nur 2 1 Wasser zu rechnen und dann lieber 
erst nach Bedarf nachzugiessen, damit ein recht steifer 
Kalkbrei ohne unnötige Wasserverdünnung gewonnen 
wird*). In dieser geringen Wassermenge lässt man 
den Kalk sich ruhig zersetzen, ohne viel umzurühren ; 
biichstens sticht man in grösser« Brocken, die sirli 
nur langsam lösrhpn wollen, mit einem spitzen Stabe 
hinein, um das Wasser besser eindringen zu machen. 
Soll daun zur Bereitung der Brühe geschritten w.-rden. 
so wird von dem erzeugten Kalkbrei jene Menge ab 
gewogen, die in dem zur Anwendung kommenden 
Rezepte vorgeschrieben ist oder die wir — wenn uacli 
dem modernen, weiter unten zu beschreibenden Ver- 
fahren gearbeitet wird — wenigstens fürs erste zur Xeu- 
tralisierung der Brtihe für hinreichend erachten. Dieses 
Quantum Kalkbrei wird nun durch weiteres allmähliches 
Zuschütten von Wasser unter stetem Umrühren in 
Kalkmilch verwandelt, die bei richiigem Vorgehen 

— gute Qualität des Kalkes vorausgesetzt — wenige 
grobkörnige Teilchen enthält. Sind solche vorhanden 
sn gelangt ein Teil davon trotz Durchseihens in die 
Brühe, was zu lästigem, zeitraubendem Verstopfen der 
Spritzen Anlass gibt. 

Man halte diese eingehende Darstellung des wich 
tigen Vorganges nicht für kleinlich oder überflüssig . 
je<ler Maurer weiss zu bestätigen, dass Kalk sorg 
fältig behandelt sein will, wenn er das leisten soll, 
was er zu leisten bestimmt ist. Und bei der Be- 
reitung der Bordeaux-Brühe kommt eben sehr viel 
auf die möglichst zarte Struktur des Caiciumhydroxyds 
an, weil sich dann auch ein teinllockiges Kupferoxyd- 
hydrat bildet, das sich länger in der Brühe suspen- 
diert erhält, ohne zu Boden zu sinken. Von der 
Wichtigkeit dieses Umstandes soll noch später die 

Rede sein. (VorUsUang folgt.) 



Rosa laevigata in Japan. 

(Hierzu 2 Abbildungen.) 

Als ich vor zwei Jahren das grosse Glück 
hatte, durch die Göte des Uerrn Keiclisgrafen 
Fritz von Ilocliberg eine Reise fast um die Erde 
za machen, war ich natürlich entzQckt voo dem 
vielen Neuen, das ich sah. Als Gärtner bat man 
ja vom Reisen in tropischen Gegenden mehr Ge- 
nuss, als viele andere, die nur der Veränderung 
wegen reisen. Man sieht gar viele neae and fremd- 
artige Pflanzen, zum Teil auch alte liebe Bekannte, 
die in der Heimat so ganz anders aussehen, dass 
man aus dem Erstannen nicht herauskommt. Olfen 
gestanden, bat mich manches, wa*; ich gesehen 
habe, geärgert. Kann man z. B. gleichgültig bleiben, 
wenn man wie in Candy bei Colombo auf der 
Insel Ceylon unsere Croton, die wir in Glashäusern 
mit so unendlicher .Mtthe erziehen, zu Hecken 

*) Auch die Qualität des zu verwendenden Was- 
sers ist hierbei durchaus nicht gleichgültig. Weiches 
Wasser ist besser als hartes, wie es Brunnenwasser 
meistens ist; das beste ist Uegenwasser, dann Flass- 
Wasser. Das schlechteste ist Quellwasser. Von der 
Verwendung warmen Wassers wurde bereits oben 
gesprochen. Kaltes Brunnenwasser lasse man also 
wenigstens einige Zeit an der Luft abstehen, wodurch 
e« weicher wird. 




Obergärtner Anlauf in Kioto (Japan). Roka laevigata. 

verwendet sieht, die mit wirklichen und wahr- 
haftigen Heckeosebeeren gestutzt werden mfissen? 
Kann man ruhig znseben, wenn nnsere schönsten 
Farren und Palmen, Caladien usw. au jedem 
Strassengraben in Indien wachsen, und sich von 
Affen besteigen und von Rindern nnd Kamelen 
auffressen lassen müssen? Oder wenn man auf 
dem Obstmarkte in Penang ganze Haufen Anauas- 
FrQcbie wie gewöhnliche Kartoffeln aufgeschichtet 
sieht? Dort fielen mir meine zerstochenen Hände 
ein und die viele Arbeit nnd Mühe, die mir unsere 
Glasliaus- Ananas gemacht haben. Tempi passati. 

Doch zurück zu den Rosen. Von Florenz trat 
ich meine Reise am 15. Januar an. Es blühten 
noch Rosen und Veilchen. Dann kam Rom und 
Neapel. Schöne Rosen sind mir dort nicht auf- 
gefallen, allerdings war die rechte Zeit auch noch 
nicht da. Dann kam Cairo und Luxor in .Vgypten. 
In zwei deutschen Gärtnereien dort standen sehr 
mässige Rosen, sicher aus Europa nach dort* ein- 
geführt, Malmaison, La France, Testont — ganz 
wie bei uns. Es folgten Indien, Ceylon, China; 
überall waren Rosen, aber so mittelmässig, dass 
man sie kaum beachtele, wenn man die Üppigkeit 
der Rosen in Klorenz oder an der Riviera kennt. 

Auch Japan ist, was Rosen anbelangt, rfick- 
ständig, In den Bergeu wachsen massenhaft wild 
R. Wichuraiana und R. multiffora; an Häusern 
sieht man manchmal eine magere Crimson Rambler. 
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Rosa laevigata (R. camellia). Michaux 1803. 

Aaf einem Ausflöge, den wir im Mai nach der 
alten japanischen Kaiserstadt Narra machten, sah 
ich aaf der Hoteltafel eine Rose, die mir fremd 
vorkam. Auf den ersten Blick hielt ich die BlQte 
fOr eine einfache Kamelie oder Clematis wegen des 
wanderbaren Email-Glan/ea und der Grösse einer 
Clematis- Blnme. Unsere liebenswürdige japanische 
Wirtin zeigte ans nachher die Hecke, die diese 
Sorte enthielt; diese war geradezu überraschend 
schön, und Herr Graf Hocbberi,' hat sie auch durch 
ein Photo verewigt. Wie uns der Dolmetscher auf 
englisch erklärte, hatte die Wirtin vor 3 Jahren 
3 oder 4 FHanzen an die Stelle geptlanzt, und 
das Wachstum war so riesig, dass die dreijährige 
Hecke etwa 25 — 30 m lang und 3 — 4 m breit 
geworden war; die einzelnen Triebe waren 3 — 4 m 
lang, wie ja auch aus dem Bilde zu ersehen ist. 



' leb hielt die Rose wegen der wanderbaren 
Schönheit and Oppigkeit nicht ftir Rosa laevigata, 
ich habe mich jedoch überzeugt, dass sie es ist, 
und auch Herr Peter Lambert, dem ich von Japan 
aus Photos sandle, war überzeugt, R. laevigata 
vor sich zu haben. Ob sich die Sorte nur in dem 
besonders günstigen Klima in Japan so stark ent- 
wickelt, oder ob sie auch hier so üppig gedeihen 
würde, ist mir nicht bekannt. Im Süden, d. h. 
in Italien und an der Riviera, ist R. laevigata 
stark verbreitet und wird auch zum Teil als 
Unterlage verwendet.*) J. Anlauf. 

*) R. laeviiiata, unter Rosa Camellia in Cannea 
and Monte Carlo bekannt, ist bei uns an der Mosel 
ziemlich ausdauernd. P. L. 
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o Kultur und 



Pfleg» o j 



Woran liegt's? 

Schon mancher itosenliebbaber wird die Be> 
obachtoQg gemacht haben, dass tod den neuen 
niedrigen Teredehmgai die eine oder die andere 
triebt recht rorwlrts will. Sie grünt, sifl blQht, 
aber man aiabt ihr schon von weitem an, dass sie 
ladet Weder Hnnger nodi Durst sind es, die ihr 
>a schafliu ntchen. Sie wird gepflegt, genau wie 
die anderen, und doch sticht sie so krankhaft ab. 

Auf eine der Ursachen dieser unerfreulichen Er- 
adefarong soll hier atifmerlEsam gemacht werden, 
weil diese Ursache nicht immer rechtzeitip fTkannt 
wird and doch so leicht vermieden werden kann. 

Beim BeiieheD von niedrigen Teredelungeo sind 
blnfig aolche dabei, deren Wurzeln zosammengedreht 
sind, weil sie anders nicht in den Topf gepasst 
hätten, in dem sie vorher gestauUen haben. Auch 
kommt es vor, dan man sie gl«ieh mit Tonhallen 
erhält. Natürlich sind auch in ilif'i^en Topfhallen 
die Wurzeln spiralförmig zosammengedreht. Dieser 
Zwang fldieint den Roeen im freien Lande nicht 
ta behagen. Wenn dud derartige Pflanzen ohne 
weiteres ausgepflanzt werden, so tritt nach einiger 
Zeit ein Rückschlag ein, der zu allen müglicben 
Yennatangen Teranlaoraog gibt, aber selten den 
wahren Grund erkennen lilsst. Man denkt eben 
nicht daran, dass man beim Pflanzen einen Fehler 
begangen bat ; ja man ist fest Oberzengt, dass vom 
Topfballen auch nicht ein KOrochen Erde verloren 
gegangen ist. dass nur Jllus.sere Einflüsse es sein 
können, die die Pflanze krank gemacht haben. 
Und dodi sind es gerade diese nisammeiq{edrehteo, 
schraubeiiförraigen Wurzeln, die im freien Lande 
den Rosen zum grossen Teile Siechtum bringen. 
Es ist, als ob sie mit wenigen Ausnahmen über- 
hanpt nicht in der Lage wAren, etwas nur Weiter- 
entwiokelunfl; der Pflanze za tun. und noch nach 
Jahren kaun mau beim Ausgraben üuden, dass sich 
die Wurzeln fast nidit verftadert haben, wenn die 
Plhnze nicht in/wischen schon abgestorben ist. 

Daraas ergibt sich, dass man die Wurzeln heim 
Pilaiizen entwirren und im PÜanzloche ausbreiten 
soll, so dass sie ans ihrer Einengung heraus- 
kommen, sich strecken können und f^hig werden, 
zu wachsen. Roseustocke, die nicht recht vor- 
wärts wollen, und bei denen man die Ursache 
dieses Umstandes auf die eink'eeu^ten Wurzeln 
zurückführen kann, werden am besten ausgegraben 
und nach Beseitigung aller untauglicheo oder ab- 
gestortMoen Wandstfldce in ein frisches, gvt sn- 
perii'litetes Pflanzloch gesetzt unter Berück-sichtiRnng 
der vorstehend angegebenen Pflanzregeln. Dann 
wird man an ihnen seine Freude haben. 

Prenss. 



Heim .Ausbessern oder ZvischeopflaaMii ta ftitare 
Roseobeete trifft obige richtige Aaafäbrung besonden 
SU. Ilisr omst das PflaDiloch sehr tief, möglichst 00 
Us TO SMSishshim und mit oMer Erde aus dem 
iQKnnAHtaii «Mm ■oaefikilt werdoi. Bnt dann wird 
bei nier Manmmg wm P lsge die Bisalsiesu freudig 
gedemen. P. L. 

Vorbeugung gegen Rost. 

Jetzt, ehe die Knospen erscheinen, aollten die 
Bosensorteo, die besonders oft vom Rost be- 
fallen werden, mit Kupferkalkbrflhe bespritzt 
werden. Am besten wirkt d*s Mittel bekanntlich, 
wenn es angewandt wird im üerbst nach dem 
BhtttbU nnd im Frfll^r vor dem Anstrieb der 



Frühjahrsarbeit in der Rosenschule. 

■^Das Anplatteu (Fockert'scbe Methode) ist 
zu empfehlen, nm fehlgeschlagene Sommer -Olai- 
lationen so ersetnn, aber es ist auch nicht za 
verwerfen statt der Oliulaüon in die St&mme, wo- 
durch beim Webtanwadisen der Aogen fiddarhafte 
und brandige Stellea im Stamme eintreten. 



Die den Rosen schädlichen Käfer sind des 
Morgens früh am leichtesten durch AWopfen der 

BQsche und St&mme abzufangen. Der Sprossen- 
bohrer, der in den Blattwinkeln die Triebe an- 
sticht und seine Eier dort legt, und dessen 
Larven das Mark darehbobren, ist abnsammeln 
und die angebissenen Triebe zu vernichten. 

Man nehme das Scbftdliogsbuch zur Hand und 
lese aber die verkommentoi Tiere. 



o ROSENSORTEN 



TT} 



Charlotte KlMnm. 

Diese schöne neue Kose, die demnftclist von der 
Firma Mover und Klemm in Dresden-Gruna dem 
Handel übergeben werden wird, stammt von der 
Hybride Alfred Colomb, befimehtet mit der Bengnl- 
rose Cramoisi sapdrievr, ist also eine Bengal- 
Hybride. 

Ich kann von dieser Neuheit mit Überzeugung 
sagen, dass noch Icdne Rose in dieser entzückend 
brennend roteu Farbe existiert ; sie üliertriflY alle 
ihre Rivalinnen mit ähnlichen auffallend roten 
Farben. Man pflanze sie in dne Omppe boeb- 
st&mmig oder niedrig, Qberall wird ihre Farbe 
vorherrschen. Die Blume ist ziemlich gross, leicht 
gefüllt, meist einzelständig, hat gesundes Laub und 
guten Wuchs ; aaeh im nngflnst^tsten Herbst zeigt 
sich kein Schimmel. Ich habe mehrere Winter- 
Versuche angestellt, um ihre Harte zu prttfen, 
nnd nur sehr Meht gedeckt, nnd keine einrigs 
Pflanze ist mir aa Grande gegwfen. Im Frflh- 
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Jakr bittht sie vor allen anderen mit ihren weithin 
iMditeodeD Btnmen,- aod den gaaien Sommer bin» 
inirch Us nun Froste, ja ooä unter der Deeke 
bläht sie weiter. Keine BlQte wird blaa. Im 
letzten Winter konnte ich am Weihnachtsabend ein 
Sträusäclien dieser scbünen Blameu aaf den Tisch 
■teDsB. Als Orappenroee wird sie wertvoll sein, 
aber aach fttr sp&ten Schnitt. Unter Glas hört 
diese aUerfleissigste Blaberin fast gar uicbt aaf, 
inuner ven Bitten so bringen. 

In jedem Sortiment wird sie hoch und niedrig 
Ton jedem Handelsg&rtner und Liebhaber gern ge- 
Itaoft werden. Bedeutende Rosenkenner, die sie 
gesehen haben, haben sich lobend ausgesprochen; 
da beim Käufer eine Grupjje Hochstämme und zwei 
Gruppen niedrige Pflanzen im freien Laude aas- 
gepdanst waren, so konnte man sidi «in Urteil hüdeo, 
da diese Sorte vom zeitigen Frfll^jahr bis so Ende 
September in voller Blüte stand. 

Gewidmet ist diese Rose dem Töchtercben des 
Chab der Firma. fiob. Türke, Melaaen. 

Rosa berberidifolia Fall. 

Zv dem Artikel von H. 0. Jacobs in No. 6 

1905 der R -Z. möchte ich uoch einiges hinzu- 
fügen. Da die Rose im Orient vorkommt, gab 
ich diesen Artikel zur Dorchsicht meinem Bekann- 
ten, Herrn Privatdozenten der Botanik an der 
Universität Ka^an, jetzt in Saratow wohnhaft, S. 
M. Smiruow. Dieser bat zu Ende der siebziger 
Jahre als Botaniker Tukestan bereist, nament* 
lieh den westlichen Teil. Er teilte mir folgenrlps 
mit: .Ob die Rosa berberidifolia Fall ( Rosa 
simplicifolia Sälish.) in Persien vorkommt, kann 
ich nicht sagt-n, aber im westlichen Turke.^tan, 
im Fe rg h a ma - Gebiet, am Ama Darja habe ich 
sie auf lehmigem, salzhaltigem Boden angetroffen 
und meinem Heriwrinm einverleibt. Sie kommt 
dort meistens in Gesellschaft von Capparis herbacea 
wild vor." Die in Ko. 6 1905 der R.-Z. ge- 
gebene Charakteristik ist richtig ; die BUtter geben 
etwas ins MatigrQne Qber; nur hat Uerr S. M. 
Smirnow nie hohe Sträncher gesehen. Die Rose 
wird nur 15 — 20 cm hoch und bat einen kriechen- 
den WadM, daram ist die Bemerlraog von Herrn 
Pater Lambert richti?;, „sie wilclist in die Erde." 
Herr Smirnow sagt weiter, er bezweifele, dass R. 
berberidlfblia PoHen von anderen Arten annehmen 
wird, da sie wegen der Belaabnng aufanp n einer 
besondern Untergattiinc: der Kos-aceen gezählt wurde, 
nAmlich Uulthemia DunwrÜi. und üulthemia berbe- 
ridifoUa genannt wnrde. 

Zum Schlüsse füge ich noch hinzu, dass ausser 
den Gebieten, welche Uerr S M. Smiruow angibt, 
Boea berberidifolia noch an den Abbhagen des 
Ust-Urst's zwischen Ciipl« ond Aralsee in Gemein- 
schaft mit Rosa cinnaoiompa angetroffen worden 
ist, (vgl. Kirejewsky, Flora von Turkesian, b. 48). 



Darens zn schliessoi, mnss sie ebenso b&rt sein, 
wie R. IntM, saipbnrea, cenüfoUa etc.,. ond den 
Wtater ohne Dectamf anstnlten. 

Alexander Breeh ir., Samieii^- . 

Neuste Rosen für Herbst 1906. 

(Die Beachreibungeu sind die der Züchter.) 

Zaditer: Wm. Gntbosh Son. 

Mrs. William H. Cstbush (Polyantha). Die Neu- 
heit ist ein (iegeustuck zu Mme Norb. LeTaTasaeor, 
die Farbe ist zart blassrosa. Die Biumenrispe ist 
sehr gross, 16—20 geflUige BUktsn tragend. Zar 
Topflraltnr nnd Orappenbepflaasoog geeignet BiQht 
ohne Unterlass von Juni bis Winter 

Mrs. F. W. Flight (R. multiflora). ilambler- Typ. 
Wuchs stark, aufrechter als viele derselben Klasse, 
jedoch immer uoch elegant im Wuchs. Blumen halb- 
goftlt (4 cm Durchmesser), zu 20—30 in einer Rispe 
Ton vereiaigt. Farbe gliosead rein neikeorosa mit 
weisser lütte, von seböner Wirlnug. Qnt ab Dehn* 
ratioDsrose. 

Züchter: H. B. May, Upper Edmonton (fingL). 
Prineeea Ena (Polyantha). BlnsMn elnftudi, kelch* 
fbmügi donkelrngft. 

Zflchter: Hngh Low & Co., Bush Hill Park (Engl.). 

Climbing Frau K. Druschkl (Remontant). Blumen 
sehr zart hellrosa bis zur Eindrittelöffnung, dann in 
reinweiss ftbergehend. Sehr langwachsend. 

Zflebter: Gonard & Jones Co. 
Charles Wagner (Remontant). Wüchsiij, Blume 
gUnsend rot bia Scharlach, gross, gefallt, fest, duftend; 
reiehbiahend, breites grünes Lanb; hart 

Sorten-Empfehlungen. 

Wer nur für eine Rose Platz hat, pflanze 
Gloire de Dijou; sie ist die erste nnd letzte im 
Jahre, blflht bei jeder Wittenmg leicht ond tadel- 
los auf. W. Nanke, COpenik b. Berlin, 

Kirchstr. 3. 



Kleinere Mitteilungen. 
« -»■.«■■««»»■■■ .........>»........■■ .»..■.-■■.■■.»> 

Die goldene Rose soll in diesem Jahre der 
Braut des spanischen Königs, Prinzessin Ena 
Battenberg, vom Papste ferHehen werden. Die 

zukünftige EOnigin ist der spanischen Vorschrift 
gemäss vom Protestantismus zum Katholizismus 
Qbergetreten. 

Oer Ursprunfi der Monstrositäten bei Rosen. 
Über dieee Frage wird Herr Lnden Daniel auf 

dem dieiyikhrigen Kongress der Society fran^aise 
des roeiertstes za Bennos einen Tortrag halten. 



Der Zoii auf Rosen bei der Einfuhr nach 

Deutsclilaud aus Belgieu, Italien und Oesterreich- 
Ungarn beträgt nach Abschluss der Verträfre 12 M., 
während der autonome Satz 40 M. beträgt. Dieser 
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hohe Batz kxon aDgeweodet werden bei der Ein- 
fuhr aus solchen Staaten, mit denen kein Vertrag, 
keine Meistbegflnstigongsklausel besteht, oder wenn 
ein ZoUkrie^g eintreten sollte, woTor ans das Ge- 
schick bewahren möge. 



Rosen-Zoll. 

In der Rosen-Zeitung vom Febr. 1906 finde 
ich die Frage „Ob Rosen zu erstereii gehören?" 
d. h. ob Rosen verzollt werden müssen. 

Im Zolltarif heisst es unter Nr. 56 : 
Lebende Gewächse (auch in gewöhnlichen Töpfen, 
Kobeln n. dergl.): 

a) blühende Pflanzen . . . 

vertragsmassig 

b) Bäume oder Sträncher 

vertragsmässig 

c) Blumenzwiebel, BlumenknoUea 
und Wurzelgewächse 

vertragsmässig 

d) Weinreben 

vertragsmässig 

e) sonstige, auch Setzlinge, Steck- 
linge, Pfropfreiser u. Scböss- 
linge 

vertragsmässig 
Sie finden al.so, lt. Zoll-Quittung, dass Rosen 
mit zu den Bäumen und Sträuchern gerechnet 
werden. 

Zollquittung 
(über 7 Rosen hst.. 3 Kosen niedere). 



Kr. 20 — 
. 8.- 
„ 16.- 

- 7.- 

, 4.- 

•> 



frei 
frei. 



Gs«icli( 



B«naDnung uach dam 
Zolltarife und Angab« 
d«r TMlf-Nr 



/ülliaUvon Kntfallcnd. 
der Kinheiti BatraK 



12 Lel>. Gewächs.'. Str^u- 
' eher, T.-Nr. ,Ö6I. 



7 - — «4 



Summe der Zolljjcbühren — 
Waggeld ^ 

Summe in Gol>i .... 



— 9(> 



Mit dem 1. März ist der neae Zolltarif in Kraft 

getreten, nach dem eingeführte Pflanzen Zoll zu 
bezahlen haben. Dies nützte eine Rosenfirma aus 
Luxemburg vorher noch aus, indem sie viele Hun- 
derte Roseupflanzen hierher sandte, wo sie auf 
einem Uolzlagerplatz öffentlich zur Versteigening 
kamen ; von befreundeter Seite erfuhr ich, dass 
die Pflanzen, die schon lange Zeit vor der Ver- 
steigerung hier lierumgelegen hatten, zum Teil minder- 
wertige Ware waren; an kauflustigem Publikum 
fehlte es nicht, es sollen die ersten Bündel sehr 
hoch über dem reellen Wert abgegangen sein ; als 
dann jeder seinen Bedarf gedeckt hatte, oder das 
Publikum sich von dem Wert der Ware (Jberzeugt 
hatte, fielen die Preise bedeutend, so dass zu 
Schleuderpreisen abgegeben wurde. Was mich am 
meisten wanderte, ist, dass die hiesigen Handels- 



gärtner oder der Verein der sflddeotschen Handds- 
gärtner keinerlei Schritte gegen solchen Unfug 



getan haben. 



.Gartenfreund". Graebener. 



Wir bemerken hierzu, dass solche Auktion 
durch die Polizeibehörde jederzeit verboten werden 
muss, denn Bäume und Sträucher dürfen im Hau- 
sieren weder vertrieben werden, noch ist es ge- 
stattet, von einem sogenannten Wanderlager aas 
solche Waren zu auktionieren. Die Erlaubnis 
wird nar dann dazu erteilt, wenn nachgewiesen ist, 
dass das Lager auf mindestens 1 Jabr gemietet 
ist, also als dauernd gelten kann. 



John Cook in Baltimore hat mit seinen 3 
neuen Rosen xMadonna (rein weiss), Cardinal 
(rot) und Enchanter (rosa) grösseres Interesse ge- 
funden. Sie sollen von ausserordentlichem Wert 
sein. 

Frühblüher unter den Rosen 

im Jahre 1906. 

Am 17. Mai blähten in Trier: R. roajalis, 

R. tomentosa, Laurentia Pompon de Paris, R. Ascher- 

soniana, R. lutea pimpinellifolia, R. pendulina 

Fischeriana, R. penduliua X tomentosa spinuli- 

folia, R. pimpinellifolia X tomentosa var. Wil^oni. 
* * 

In Göpenik b. Berlin erblühten am 15. Mai: 
Gloire de Dijon, Conrad F. Meyer, Soleil d'or. 




Rosa Bulphurea. tSiobe vorige Numnicr, Sritc 9^ 
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86it 2ä Jabren begiBBt der Rosenflor hier zum 
«nten Male w frftli. W. Nftooke. 

♦ • ♦ 

Karlsrnbe i. B. la BlQte ist schon Reine 

Marie Henriette and Grace Darling, Caroline 
TesUHit zei^ schon Farbe. Jos. Baamann. 



Die ^Bindekunst" feierte am 1. April den 
10. Geburtstag ihres ErscbeineDS. 



Befruchtungen. 

Ich habe Tennebe gemaebt mit Befroebtangen 

zwischen 

Oskar Cordel $ X Gloire Lyonnaise 6 
„ „ X Mistress Paul, and 
Soavenir of Wootton X Gloire Lyomunse. 
Mehrere hübsche PHanzen habi' ich davon srezogen; 
ob die Kinder so schön werden wie die Eltern, 
ist aber meb xweffelbaft. Oskar Cordel ist eine 
SCkOne, dankbare Rose, sie wird viel bewundert. 

W. Kessler, Eisenacb. 



Theodore Wirth hat im EHsabeth-Park zu 

Hartford, Conn , U S. A., einen Rosengarten an- 
gelegt, der 4000 Rosen in 225 Sorten entbält. 



Im letitea Herbst worden der Firma Welter 

it Rath in Pallien-Trifi- annähernd 2000 
Okukte hochstämmiger Bosen durch einen gemeinen I 
Bacbeabt abgeschnitten. Der nter blieb bis heate 
leider noch anermittelt. — Ii Oppenheim a. Rh. 
wurden dieses Fnlhjalir zum zweitenmal einem und 
demselben iiuseul'reuude ül llochsiuuuurosen ab- 
gesehnitten, datron 14, die nea gepflanzt waren, 
um die erst zerstörten zu ersei/pii 

MOebten solche erbärmlichen Kerle doch er- 
mittelt werden ! Leider ist die Strafe, die für soldie 
BoMt aogebradit wire, «Pragel'', abgeschaHt 

Überproduktion in Rosen. 

Grosse und kleine Rosengärtnereien beklagen ■ 
sidi ober den schwachen Absats ihrer Rosen, nicht | 

allein der niederen, sondern auch der Hoch- nnd | 
Ualbstftmme. Die Preise der gewöhnlichen alten i 
Sorten sind anf eine Tiefe geraten, dass die An- . 
zocbt nicht lohnt, and wenn einzelne Geschäfte | 
noch die Prei^e einigermasspn halten, so ist das 
nur dank einer guten und bessern Privatkundschaft, 
Tor allem aber dadnreh mbglicb, dass sie nur 
allerbeste Qualität verkaufen und geringere Ware 
nicht abgeben. Dass wirklich wertvolle neue Rosen, 
die noch einen lohnenden und gern gezahlten Preis i 
erzielen können, von einigen logstlichen oder mit 
Gewalt ins Geschäft kommen wollenden Firmen 
auch schon mit Schleuderpreisen in den blättern 



offeriert werden, ist bedaoeriich vom Standpunkte 
des Geschäftsmannes, der Rosenfreund hat aber 
keine Ursache, dies zu bedauern. Der Selbst- 
erbaltvnptrieb wird auch hier Wandel bringm, 
denn man findet stets, dass Geschäfte, die utar 
Wert verkaufen, nicht lange bestehen. 

Aber nicht nur in Deotsddaad beklagt man 
sich über unp;enüp;enden Absatz der Rosen, sondern 
anch im Lande der Rosen, in Frankreich. So aof 
dem Pariser Markt „am Quai", wo im Herbst 
ond Frflbjabr nngebenrc Mengen fertig gebündelter 
Rosen-Hochstämme zu 5 und 10 vom Publikum 
gekauft werden. Obschon die Sortenechtheit dort 
auch nidit ollsa sicher ist und der geriebene Ver- 
käufer in der Mitte der Bündel auch minder gute 
Ware mitgehen läset, so wurden die Vorräte doch 
froher stets gut geräumt. So schlecht wie dieses 
Jahr war es aber noch nie, obschon bereits seit 
2 Jahren eine Abnahme der Kauflust zu merken 
war. Man scliiebt dies nicht allein dem allgemein 
scbleeht«« OesdhOftsgaage zn, sondern anch der 
Überproduktion, weldie für die Züchter der 
„Brie "-Gegend sehr beunruhigend zu werden be- 
ginnt. 

Es beisst also hoben und drüben etwas weniger 

«flehten und teurer verkaufen. 

Bei uns in Deutschland sind zwar die Poly- 
antba, die lloosrosen nnd Gentifolien, 
die Ruposa-Sorten, selbst die Kapuziner- 
rosen, Pimpinellen und andere Park- mid 
Zierrosen fast aas verkauft; auch manche Sorten, 
wie Or«tt anTeplits nnd Crimson Rambler, 
werden rar; aber im allgemeinen ist der Absatz 
schleppend. Der dem Verkehr schädliche Zoll 
hiUt ans nieht den Absats ins Aodaiid ftrdem. 

P. Lambert 

Crimson Rambler wird als Tupfruse bei uns 
in Deutschland noch m wenig kultiviert, nm als 
Marktpflanse, wie in Amerika, tn Ostern veifeaaft 
sa werden. 



0tt9 von Bi8narckl 

Die wahr« Blnaaivk-BoMr wie sie sein muaa. 

Wie jedem Deutschen bekannt ist, werden in 
vielen Gegenden Deutschlands zur Verherrlichung 
des eisernen Reichskanzlers Bismarck- Warten oder 
-S&nlen errichtet. Selbetverständlich werden anch 
um diese Denkmahr oder Wahrzeichen Park- 
aulagen geschati'en. Nuu ist es doch selbstredend, 
dass dabei anch Rosenstrineher mit Verwendang 
finden Ich denke mir, hier würde die wahre 
Bismarck-Rose am richtigen Platze sein, eine 
Rose, die in unserm deutscheu Winter jedem Kälte- 
grad unbeschfltzt widersteht. 

Die echte Bismarck-Rose mOsste dafi^r min- 
destens 25" Celsius = 20" Reaumur Frost 
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bei Wind and Wetter gut Oberstehen, wie z. B. 
Soleil d'or, aacb C. Ferd. Meyer oder Baroone 
Frtvott, von Mft^aoi, nftveblMi Wwdw Min, 
in Farbe und Duft wie (Jie Gniss an TepliU, 
jedoch grosse ood genügend gefällte Kotten tragon, 
dann zweimnl Uiben, jedes Jahr, im Hii vaä 
im Jüliaunistrieb. Blow keine eroptindliche Treib- 
hausptianzel Dass sie eine Treib- oder Schnitt- 
rose sei, ist nicht nötig; aber wie die Natur des 
«rst«n nnd «Mnien Reichiknnrtw» war, bart, 
n&t'htitr, auffaüenii. 

Den RoäeazQchtern empfehle ich, ItQnstiiche 
Befimcbtnng nriaeben TepUtt X Crlmson Rnmbler- 
Rose vorzanehmen. um eine wohlriechende 
und vielleicht noch härtere öfterblühende Sorte za 
erzielen. Waram ist der Uroame der japaniscbea 
8orto,| Sackara-Ibara, nicht baibahaltan worden, 
wie es doeb bei andern Gehölzen, Obst der 
Fail ist? W. Naucke. 



Die Kupferfcalkbrühe soll nach einem Gat- 

acbten von Aerzten in der Schweiz die Ursache 
von Vergiftungsf allen sein. „Im Herbst l^Oi wurde 
bei Bindern nnd JSnderlnnen wiederholt eigentfim- 
liche Eiterungen, meist an Hftnden und Fingern, 
beobachtet; die Ursache konnte man sich nicht 
erklireo. Die Stiche dnreb Roeenataebeln heilten 
nicht wie im ;Sommer and «ie flblicb. sondern 
hinterlieseen sdimerxbafie Entzündungen mit Eite- i 
rungen, die erst nach längerer Zeit verschwanden, j 
Die Aerzte behaupten nun, dass diese Hantkrank- | 
heilen durch KupferkalkbrQhe entstehen, wenn die 
KoseubQscbe damit gespritzt waren. " Wir glauben i 
jedoch nidit an dleee Theorie, denn die gletchen | 
Erscheinungen treten bei Bindern und Binderinnen 
auf, die mit Rosenblumen arbeiten, die keine Spar 
von Kupfervitriolbehandlung erfahren hatten. Mög- 
licherweise brechen beim Eindringen in die Haut 
die schon absterbenden feinsten Spitzen der Stachelu 
ab und bleiben im Fleisch sitzen und eutzQndeu i 
die Umgebung. Es «nrde dieser Torgang schon j 
seit 1(1 Jahren in nindege^cbaften beobachtet, auch 
beim Verarbeiten von Hex (Walddistelgrün) ent- 
standen diese schmenhaften EntzQndnngen und diese 
werden doch ncher aiebC mit Kupferkalk im Walde 
bespriut. P. Lambert. 



Anf dem Paritar SoMttiilHiMnmarift gelangten 

im April fast ausschlieutteh getriebene Rosenblumen 
der Pariser Treibereien ntm Verkauf. Angeboten 
waren hanpCslehHch : Hme Gabriel Lniset 3—8 

Frcs., Mme Caroline Testout 3 12 Fn s . Xiplietos 
4 — 6 Frcs., Frau Karl Druschki 0 12 Frcs., 
La Beine 3 — 6 Frcs., Capt Christ y und Ulrich 
Bronner 4—10 Frcs., Enfaat d'Hiram 8—6 Pres., 
Mar(5chal Niel zu 4 — 7 Frcs. das Dutzend. 

Die deutschen Schuiitroseu standen hoch im 
Preise nnd wurden fast llberall willig gekauft. Hier 



waren es Kaiserin, Brunner, Testout, Malmaison, 
Druschki, Crimsoo üambler, Laing, Crawford, Niel, 
Nipbelos. Der Preis war 80 P^. Us i H. das 
Stoefc in tadelloser Ware. 



Von der Sebweiterisohee Ulfall veraieheraafs- 

Aktiengesellschaft is Winterthur wurden im Monat 
Mirz iy06 10 6(57 Schaden reeuliert, nämlich: In der 
Einzel-Versicherung: 7 Todesfälle, 20 lnvalidit4t«falle, 
136t KurftUe, losaounen lAÜS Falle. In der KollektiT- 
Versichemng: 36 TodesflÜla, 181 InTaliditAtsralle, 7270 
Kurf&lle, xauunmen 7486 Pille. In dar Haftpflieht- 
Versicherung: .5 Todesftlle, 5 InTaliditatsAlle, 1079 
Kurfälle, ^HS Sk bai häden, zusammen 1727 Fälle. In 
der Einbrui'iiilielistiihl- und Kaution? - Vernicherung : 
66 Fälle. 

Ad Eatschadigungen gelangt«:n bisher zur Aut- 
zahluog: 

Im Jabie 1M6 . . . M. 9508931 
Von 1818-1904 . . . , 98814485 

ZoHMiaen 1LI0S08S416 
Unsere Mitglieder geniessen bei obiger GeoeH- 
schatt beaoadere Vorteile. 



Vom Rosar in Saiigerhaiiseii. 

(Bericht des Yerscbdnerang«- Vereins.) 

Am 6. Februar fand in (ler Cwriren -Brauerei 
die 9. Jahresversammlung des Verscböuerungsvereins 
statt. Der Berieht des Torsitsenden, Herrn Pro- 
fessors Gnan, verbreitete sich Aber die Geschäfts- 
verbältnisse nnd Arbeiten des Vereins im letzten 
Jahre. Die Mitgliederzahl, die im Jahre 1902 
auf 398 angewachsen war, beträgt 311, und die 
Kasse weist für das letzte Jahr ein Defizit auf 
vou 144 M. 31 Pfg. Ei betrogen n&mlich die 
Einnahmen t488 M. 97 Pfg. and die Ausgaben 
2611 M. 28 Pfg. Auch .sonst bewies sich das 
Interesse nicht mehr so lebhaft wie fraher. Trotz 
der weniger günstigen Kasaenverh&ltnisse hat 
keinerlei Unterbrechung in den Arbeiten stattge- 
funden, aber deren Ausführung und Fortgang aus- 
führliche Mitteilungen gemacht wurden. Alsdann 
find Beehnnngslegwiig statt; es wnrde anf Antmg 
der Herren Revisoren Schmidt und Wolter dem 
Kassenführer, Bucbdruckereibesitaer Arendt, Ent- 
lastung erteilt. Hierauf fand Wiederwahl der 
Revisoren statt. Eine lange Besprechung wurde 
sodann den Auff^aben des neuen .Jahres gewidmet. 
Es bandelt sich um KeupÜanzung und Yenuehrong 
dee Roeenbestandes, nm ^ Beeehaflnng der jangsten 
Neuheiten, um ErneuemnjT von Rosen und An- 
lagen etc. Eine mehr landschaftlich gedachte 
Umgesultung des Rohrgrabens and des grossen 
Teiches wird befürwortet. Unbedingt nötig wird 
die Beschaffung eines Terrains für dif> Rosenschulen 
und für ReservepÜanzung, auch besteht seit lange 
der Wnnsdi, die Anlage waldparkmlssig ra er^ 
woitcru. E'^ wird der Hoffnung Ausdruck g^eben, 
dass diese Pläne und Arbeiten neues, reges Interesse 
fDr nnaere Stadtpoikanlagea nnd das Bosarinm 
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Bögen. Erst das Bewnsstsein, ÄDteil za 
haben an solchem Werke, wird den Erholungs- 
genoss, den mancher dort oben sucht, zu voller 
Nitarfrende ateigem.*) 




Tages-Ordnmg 

für den 

KMoress des Vereins deutsder Rosenfreuode 

am Sonntag den 1. Joli, morgens 9 Uhr 

in der Kaiser Friedrich- Halle za M. -Gladbach. 

(Ev6fflniQg der Atuatellaag Sonnabend den 80. Juni, 
voraittagi tl Ubr ; 9 Dhr: Znaanmentivibn der Preis- 
riiAter. Man leee aber die ZeÜdateUnng Nr. 1, 8. U.) 

I. 

Vereinsangelegenheiten. 

1. Eröffnung der General- Versammlung. 

2 . G esch äftsberidit. 

3. Ku-ssenbericht. 

4. Neuwahl 

5. AusehOMe. 

6. Bewillisun»; des Ehrendiploms für Neuheiten 
(3 AnmelduDgeu) und Grew&hrung nnserer 
Vereins-Medaille an andere Vereine. 

7. Wahl des nlduten Kongreas^rtes. 

II. 

Allgemeines. 

8. Vortrag des Herrn Stadtgarten - Direktors 
F. Hartratb aber Rosen in den Vorstädten 
und YorgArten. 

9. Bericht Ober die Aasstellung. 

1 0. Verpackung der Rosenpflanzen fQr lange Reise- 
daner. ?. L. 

11. Besprechong der Liste der 800 bestm Bcwea- 
sorten. 

1 8. Fertsetirltte io der Rosenknltnr (Schnittbhimeii- 

Gewinnong). 

1 3. Ausgestaltung der Freilandrosen-Ansstellungeo. 

14. Das alphabetische Rosennamen- Verzeichnis. 
16. BeacUwe Aber Erledigung noch nidifc aar 

Verhandlung gekommener Punkte firOberer 
Tages-Ordnongen. 
16. Antrige aiis der Yenuunlnng. 

Der Mitgliedsbeitnig (4 Mark) 

fir 1906 ist fUlig! Unsere verehrten Mitglieder 
im In- nnd AuaUnd sind dringend ge- 

*) Eine Richtigatellung nicht ebwandrreier Vur- 
üffentUcbangeo in M. D. G.-Z. über Verbältniäde in 
nnaerm Renr wird aaf der Genenü-VersamniluDg er- 
folgen. Die Redaktion. 



beten, den Beitrag baldigst aH unsern Kas- 
sierer Herrn Stadtrat E. Glaser in Karls- 
r Q b e L R dnxnsenden. Das Einstellen der Beitrige 
macbt ans besonders bei den vielen aosserdentadien 
Uiti^iedem viele Arbeit und Kosten ! 

Die «eschäfttfflhriuii;. 




Frage 17. I'nter dem Namen „Errüteuiles Mäd- 
chen" gibt es in Liebhaber-Gärten eine Rose, von der 
ich K^ru wusate, wo sie noch vorhanden ist. Ich habe 
sie io OroBigonAia in Ober-Schlesien vor 15 Jahren 
gesehen, Beinnnte beben sie spiter in Haanover nnd 
Westpreussen angetroffen. Der Wuchs ist rankend, 
(las Holz roicli hostacbelt, die Blüte lorker und fleisch- 
tarbig, der ISIiitenstand in Rispen; sie blüht reich und 
ähnelt der Noisetten-Art Aim6 Vibert oder der Rubi- 
folia Venusta pendula. Wer kennt die Rose, and wer 
kamt mir StecklingsboU von ihr verschaffen? Un- 
kosten werden vergfltigt. Zn Gegendiensten gern bereit 
Otto Schnitze, Pfr., CarziK-Kr. Ijchus. 

Maiden's blush ist die l bersetzuug wohl, doch 
scheint es nicht die zur Klasse R. alba (Caniua-Art) 
gehörige Hose zu aeio, die nur wenig rankenden 
Wuchs bat, in der Farbe and im Altev aber mit obiger 
stimmen könnte. P. L. 

In Betracht kommt in erster Linie Maiden's blosii 
(Rosa alba rar. camea major ist dasselbe); andere 
nennen vix spiuosa (Hybride) eine fast stacheUose Art; 
die gemeinte ist aber sehr stachlig; sie hat schwärz- 
liche, stark abw&rta gekrümmte Stacheln. 0. S. 

Fraite 18. Kann man CarboHnemn sadi bei 
kranken Rosenstämmen mit gutem Erfolge anwenden, 
wie das jetzt überall bei Obstbäumen empfohlen » ird y 

R. Spanisch, Menstadt. 

l*'rage 19. Wird im ailgemeinen an viel oder 
wird viel an wenig gesebnitlen ? 

Frage 20. Eignet sich zum Dangen der Rosen 
anch Torfasche? NB. Unter Torf versteht man in 
Thüringen f(rine BiMUiknble, welebe in Stucke ge- 
presst ist. Dr. 0. 

Präge 21. Kann man junge Edelrosen-Eeimlinge 
jetzt im Mai auf im freien Lande stehende Canina 
unter die Rinde pfropfen und was ist dabei zu be- 
obachten? W. Ne. 



^PERSOXAL'^NACHRICHTEN 




Kaiser Leonhard, Oberiospelctor and teehniacher 
Vorstand der Kgl. bayerischen Hofgirten, wurde auf 
Ansuchen wegen durch Krankheit herbeigeführter 
Fiuiktionsunfähigkeit unter Anerkennung seiner lang- 
jährigen treu geleisteten Dienste in dien definitiven 
Ruhestand versetzt. An dessen Stelle wurde Schall 
Heinrich, Kgl. Uo^{arten-Ingeoieur und Titolar-Hof- 
giclenlnspeitor, anm wirknefaen Ho^Srten-Inspeiktor 



Jobann B&rtschi, Baomschulbesitser inWald- 

haus Lutzelflüh, ein hervorragend tüchtiger Pomologe, 
Fabrikant dos weitbekannten vorzuglichen kaltflüssigen 
Baumwacbses, Ilorausgeber des „Schweis. ObetbMMr*» 
Starb am 23. Februar, 46 Jabre alt. 
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Auguit RültemauD, Ilaiidelsgärtaer in Braun- 
tchweiff, attrb am 19. Februar, 70 Jahre alt. 

£ag. Ulrich, HaadelsgftrtDer, Sluttgart, ward« 
Too der Herxogia Wera zum Uofli«fanuit«a emaimt. 

L. B. Richter aas StrMMB-Dnedeo, BtritMr 
einer der grOeaten Gärtnereieo dort, starb am 15. April, 
64 Jahre alt 

t H. Oaterffaard, Oberlehrer, AalborK (Dftae- 
mark). Der Verstorbene hat seit über 20 Jahrea dem 
Tereia MuebArt and war bemüht, uoter wioen fie- 
fcmitaa m Boeenliebliaberai to f&rdera. Jlkriich 
MBdte er grdaeere 8«mmel-Aoftriire fikr Boeeo Dach 
Dentaehlaad. Er wird anter den Roienfreonden eine 
fthlbare LQcke laMen. 

A. Drawiel starb im H8. Lebensjahre zu Horlin. 
Er war einer der bedeutendsten und ersten Udsimi- 
gftrtner, die die Treiberei in der i^rlioer Gegend 
elnftbrten und VoUkoomtnee darin leisteten. Da« 
Gwehlft wud« epiter yo» eeiaen Saline Paul fort- 
geeetit, tb«r die RoMokalliiND h»hm mH einigen 
Jahren Bauten Plate fentMlit, d«r lohiMiidetM ftot- 
nerischen Kultur. 

O eo rge II. El I w ft n tre r I i !■' Kllw.üieer Ä Harry) 
starb in Rocfaester nach einigen Monaten l'nwoliUeios, 
68 Jahre alt Br war wie sein Bruder II. B. Ellwanger 
(der Aator ?<ob ,The Boae") seiiriftateUeriBeh i«ltf 
tllig; leiii bekaaiiteetee Bach Itt: ,Qartenge«ehiebte*. 
Der Vater Ellwangers, George, gründete das welt- 
bekannte amerikanische Geschäft, das bei Gärtnern 
und Laien heute norh in allerbestem Rufe steht und 
au Grosse kaum ubertroffen wird. Mit den euro- 
päischen OMehKIm atokt das Qcichtll fiaUheh in 
YerbiBdiuf. 





Der praktische SchnittbiumenzUchier der Neuzeit. Eine 
ZusarnnjenstelliuiK und lvulturbcs<'hreil)iini; der für 
den Schuittblumenzüchter wertvollsten Straiuher^ 
Stauden, Koollen, Zwiebeln und einjährigen Plian/.eu 
för Frühjahr, Sommer und Herbst von Otto Scbnur- 
boacli. U. Teil, 8. verbeeaerta Auflage. Verlag von 
Hogo Voigt, Leipzig. Freie 4 M., geb. 4.80 M. 

vis enthalt ; die Kiiiri<-htuiii; finer P'reiiand-Srlitiitt- 
blumengartiierei ; Anlage von Schutzvorrichtungen für 
Frühjahr und Herbst, mit Abbildungen; Einteilung 
der SchoittblaaMD nach Farbe and BlOteieit etc.: 
Betrlebdadender; Bemerkoagen aber RentabiBttt oad 
Versand, Die 2. Auflage hat durch Aufnahme neuerer 
Pflansung eine Bereicherung erfahren, im übrigen sind 
die Angaben der ersten Auflage durch die Nadi- 
]>rufung als richtig befunden worden. 

Rosenbuch fiir 6artenllebhaber vou Dr. J u 1 i u s Ii o f f- 
mann. Elegant gebunden M. 6.-. Mit 20 präch- 
tigen Farbentafela Verlag von Jolioa Uoffiaann, 
StaHigart. 

Wie schon aus obigem Titel hervorgeht, ist das 
Buch für die grosse Zahl von Garteufreunden be- 
stimmt, die der Rosenpflege ganz besondere Liebhaberei 
entgegenbringen, ihre Kenntnisse auf dieeem Gebiet 
so erweitem atnben and aicb ta dieeea Zweck gern 
ainee km galMataa, piaktlachen aBateebeca* bedienen 
voBen. 

Der Verfasser hat sich die Auffiabo gestellt, alle 
auf die Zucht und Pflege der Rose bezüglichen Ver- 
richtangeu und IlandgrifTe, we>< he für die Rosenlieb« 
baber in betracbt JconuneiL in klarer and aaechauUcher 
Welae an behandeln, ab daat nicht allein dar Anflafar 



Belehrung und Nutzen daraus schöpfen soll, sondern 
dass auch der ertuhrene Rosenfreund bei mancher 
Gelegenheit Anläse nehmen wird, dies und jenes in 
dem Bache nachseleeen, am eich Rat danuu m helen. 

Die einseinen Abschnitte dee Bnchea bringen ein- 
gehende Erörterungen Aber BodenTerhUtniase and 
Bodenverbesserung, Duogang, Anpflanzung;, Si hnitt im 
Herbst und Frühling, Niederlegen und Aufdecken, 
Atuwahl der NVililiitge und ihre Behandlung, Ver- 
edelung, Okulieren, liiiatoilung der Rosen in Orappeo, 
wie Teerosen, Reawninntrosen, Kletterroeen nsw. usw. 
Manche Verrichtungen and Kulturmetfaoden, wie die 
Ansucht von Sämlingen, die Vermehrung durch Sdinitt» 
linge, Veredelung im Treibhause, Topf kultur, Erzeugung 
neuer Sorten usw.. welche für den Berufsgärtner von 
grosster Wir)itii;keit sind, kommen für den Liebhaber 
weniger in betracht, beanspruchen aber gleichwohl 
dessen Interesse und sind daher in koapper, vcratind^ 
lieber Form erkürt and beecbriebeu. 

Einen kflnstlerischen Schmuck dieees Bachee bilden 
die iti vollendetem Farbendruck ausgeftlhrlen 20 Tafeln, 
auf welchen eine Anzahl charakteristischer und all- 
gemein beliebter Uusensorten zur Ansi hautiug eebracbt 
ist. Wer beurteilen kann, wie ungemein schwierig 
es ist, die Rasseneigentumlichkeiten einer Rose im 
Bilde faetanhaltan, wird den wohlgelnngenen Farben- 
tafeln «ebie Anerkennung nicht Tereagen. 

Die schöne, zeitgemässe Ausstattung, welche dem 
„Rosenbuche" gegeben ist, macht es ganz besonders 
geeignet, als Gclegeuhcitsgeschenk nicht allein jiassio- 
nierten Roeenfreunden, sondern auch feinsinnigen 
Franen, die der lUieenlieb haberei huldigen, eine inll- 
kommene und danemde Frende sa bereiten. 

Der Verliuaer ist leider schon im TOrigen Jahm 
g('storl>en und hat die Herausgabe dieses vnrnehmen 
Hm hes iiii ht mehr erlebt. Der Garten- und Ruseu- 
lieblialuT. liem das liurli gewidmet und dem es ein 
guter Berater ist, wird dem Autor Dank wissen and 
trou der Fülle guter RoaenbOeher manchen Antaeblnn 
finden. 

R. H. France, Das Lohen der Pflanze. I. Ab- 
teilung: Das l'danzenlebeu Deutschlands und der 
.Nachliarhiuder (vollst, in 26 Lief. Lex. 8" mit 350 
Abbild, und 50 Taf. und Karten). Lief, k M. 1.—. 
Stuttgart, Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde 
(Qeechftftisielle: Fmnckh'ache Verlagahandlnng). 
Lieferung 1— IS eteehtenen. 

Die Natarviaaenaehaft hat erst vor wenigett Mv* 
aehnten eine g ewi i ee DaaeinBbereehtignng ermngaD 
und inabeaottdere Ist das Stndinm des Pflaasenlebenn 

eigentlich erst eine Errungenschaft der neusten Zeit. 
Dies war auch die Ursache, dass man iu den breiten 
Schichten der Bevölkerung über das Pflansenleben so 
gut wie gar nicht unterrichtet ist, während die mannig- 
fachen I^basen dee Tierlebens jedem Menschen be- 
kannte Erscbeinongen sind. Dese in der Gelehrten- 
weit das TIentndiam dem Pflansenatndtvm eeHher 
▼orgecogen wurde, mag seinen Grand darin haben, 
dass die Pflanzen gewiasermassen für leblose, minder- 
wertige Wesen gelten. Aber Wunder über Wunder 
hat der (Selehrtc in enger Klause und in der freien 
Natur den Kindern Floras abgelauscht, und man fand, 
dass die Pflanxe ebenso belebt ist, wie das Tier. 
Diesem eifrigen Pflansenitadiam haben wir es andi 
xa danken, dass selbe! In den Volkskr^eo, die der 
forschenden Wissenschnft am entferntesten stehen, sidi 
die Kenntnis vom Leben der Pflanze mehr and mehr 
breit macht. Trou des Anwachsens der einscfaligigea 
Literatur felüte uns aber immer ein Werk, welches über 
das Oanae dea Pflanienlehens auf moderner 
OrandUf e eine allnaf asaende Oberaieh| gibt 
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Aas diM«r.Srkeiiiltidt heraiu wird jeder Netar- 
freund dt« Enebeinen einet neuen pflaozenbiologischen 

Werkes besHisst haben, das den darch teine kleinen 
Kosmos - Bfcndchen ^Sionesleben der PfUazeD" und 
^Liebesleben der Ptlanzen" so rasch bekannt und be- 
liebt gewordenen R. U. Frtncä sum Verfasser hat. 
Es führt den Titel „bat Leben der Pflanze" und 
kt «nf tiMB OeiiBiniiBfing vm 7 bis 8 Binden b«- 
reebneL Der «nto Teil, enthaltend .Dan Pflaaaen- 
leben Deiitschlauds nnd der Nachbarländer", wird in 
26 Lieferuugeu ä 1 M. volUttinciig und mit etwa äöU 
AbbilduDgeu und 50 Tafeln iiiul Karten In Schmn- 
nnd F^arbendrurk ausgestattet sein. 

Wir können mit gutem Gewissen sagen, dass, was 
wir hii jettt von dem Werk gMahen haben, tehr w«hl 
daranf teblieeaen Itaat, data der Verfiwier leiner Anf- 
labe, rtir die popuKire Pflanzenkunde ein gleichwnrtices 
Seitenstiick vm Rrfehms Tierleben /u schaffen, in voll- 
küinniensteni Masse ({orecht zu wonlcu versteht, l'nil 
darum uebmeu wir keinen Anstand, die Anschaffons 
auf das angelegentlichate in empfehlen. Das We» 
iat nkht im trockenen viaeenechnftlichen Ton g«* 
•dnkbm, tondera weist efnen flotten Stil toII 
•prndeluden Lebens auf, den man gerade in 
nttorwissenschaftlichen Darstellungen so i^ern emp- 
findet. Jede einzelne Liet'erunR ist hochinteressant, 
nnd kein Leser wird sie unbefriedigt aas der Hand legen, 
nnd jeder wird das Werk, das ihn die Natur ^ erstehen 
lehrt, seinen Bekannten von Herzen empfehlen 

Meyere grosses Konversations- Lexikon. Kin Nach- 
aehlagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste, gäns- 
ttdi Mobearbeitete und «ermehne Auflage. Mehr 
iris 148000 Artikel and Verweisungen anf Ober 

1S24() Seiten Text mit mehr elt 11000 Abbildunßcn, 
Karten und l'laneu im Text und auf über 140<J 
IllustratioDStafeln (darunter etwa 190 Farbeiidnick- 
tafeln und Hro .scllistäniliKo K&rtenbeilagen) sowie 
130 Textb>'ildgeu. 20 Häiule in Haibieder gebnndea 
an je 10 Mark. (Verlag dea Bibliogr^ihiichen In- 
ttitnta in Leiprig nnd Wien.) 

Der sehnte Band vnn Mayers rrrossem Kon- 
Torsations • Lexikon, mit dem die erste Hälfte des 
grOM nngelegtcn Werkes würdig abscbliesst, bringt uns 
eine von trefflichen Kirten und BUdertnfeln begleitete 
Serie von Anikeltt Uber 'wui< teine Gesehiehte, 
Literatur, Sprache UMlKmet, die Hearhtung verdienen. 
Namentlich wird die Abbanolnm; uber die Literatur, 
von der bisher imr sehr spärliche Bruchstücke, die 
aber hohes lyrisches Emptinden verraten, in unsere 
Zeitungen gekommen sind, grosaat Intareaae erregen, 
desgleicben ist ein tieferes Etndiii^ea in die jMinische 
KnneteiitwickdBngi in die bervorngend kHiMilnriscbe 
Technik ihrer Metall-, Porzellan- und Emaillearbeiten 
sehr förderlich. Aus der alten Welt wird uns ein 
anderer Kulturstaat, Italien, in einer prusaern Mono- 
graphie vorgeführt. Die wirtschaftlicheu Verhältnisse 
eädafrikas werden im Artikel „Kapland* eingehend 
erArtert. Die enorme Entwicklnng der Forechuog 
in nnserer Kolonie Knmeran wird ans der Karte anm 
Artikel nKamemn* so recht klar, und die Regsamkeit 
in unserer chinesischen Kolonie Kiantschon dorch 
■einen Flick auf dieae'Knrte mit dem Karton Tsingtao. 
Der Artikel „Kanftle" mit der Karte der deutschen 
SchüTahrtastratsen beleuchtet trefflich die Kanalfrage 
und xeigt, welche Wichtigkeit der Mittellandkanal für 
die wirtscbafUiebe Entwicklung der norddeutschen 
Tiefebene haben moss. Von allgemeinen, daa tägliche 
Leben ber&brenden wirtschaftlichen Fragen werden 
vor allem „Kapital", „Kauf", „Kanfimanosgerichte", 
«Irrtum". „Juristische Person", „Ivammer", „Kaution** 
behan delt. Von kOnstlcriscfaer Schönheit sind neben 
der erw*haten Farbentafel .Japanische Kunst* die 



swei Farbentafeln „Keramik** mit einer Zusanuneil- 
Stellung der Erxeugniwe aller Zeiten und die natur- 
wissenschaftlichen Farbentafeln „K&fer" und „Kak- 
teen". Dass unter den 21 Karten, 7 Chromos, 28 
schwarzen Tafeln und ö Stadtpläuen mit dem reichen 
Wisseosochets der Artikel noch mancboe eine Hervor- 
hebung verdianti ist liognHIIdi. 



Kataloge unserer Mitglieder 



Gebr. Stiegler, Cannstatt-Stuttgart. 

Otto Heyneck, Magdeborg. Cbrysaotkemnm-Liste. 

Neuheiten. 



Russtellungen u. Kongresse 



Zeiat '(UollMd), 18. und 19. Juli ISoti, im Hotel 
Boschlast: verenstaltet von ,Nos juogunt Rosae", 
boltänd. Rosen - Verein. Programm erschienen. 

Beteiligung jedem gestattet. Anmeldungen an 

P. 1. Hi^nriet, Villa Irma, Kildt, bis 11. .Ulli. Das 
Programm enthält U) Nummern für abgeschnittene 
Blumen 

Nnney, 13.— 17. Juni 1906. Sod^tti centrale d'Horti- 
cuitore de Van^, im Ftee de la PdpinMre. 

Der Oartenbea-Verein fBr Stargerd in Pommem 

nnd Cmgegenil hält am 1. Juli ils .T.s. eine Rosen- 
Ausstellung ab, auf welcher Prämien für I Iiichstanime 
und Niedere iu Topfen, abgeschnittene Rosen und 
Bindereien verteilt werden sollen. Seit 16 Jahren faud 
dort keiMMldl» A—tsIlung mehr statt; man hofft 
daa Interesse weiterer Kreise flir die Roseokoltor 
durdi die die^&brige Vertoataltnug m beben and er- 
wartet ünterstützung durch Ausstellen seitens unseres 
Vereins. Für gute Aufstellung will der Verein Sorge 
tra<;en Vorsitzender ist Herr Pfi|R«r Polgeahagaa 
in Stargard in Pommern. 

Am 24. und 25. Juni hält der Obst- lud Qarten- 
b«a- Verein fär Osterwieck i. Uars und Umgegend für 
e^e Mitglieder eine RoseBBeban ab. Eine Feit> 
stellang der schönsten und beliebtesten Sorten wird 
durch das Publikum mittels Punktierblätter erfolgen. 

Der französische Rosen - Kongress findet dieses 
Jahr iu Reuues (Ille i'^ Vilaine) verbunden mit einer 
Rosen- und Gartenbau-Ansstellung vom 7. — 10. Joni 
Statt. Alle G&rtner des In- und Aiulandes werden 
gelassen. Das Programm lautet f&r Rosenblnmeii: 
Nr. 25. Schönste Sammlnng Roten aller Sortaa. - 

„ 26. „ , 100 Sorten. 

«27. , . fiO » 

« 30. Die 3 schönsten Rosen. 

a 81. BeirilQite Hammlnng Tee nnd Teebylwiden. 

. 88. . »der Jahre 1908. 1904 

und 1905. 

„ S.S. Rosen-Neuheiten, noch nicht im Handel. 

Aufragen uud Anmeldungen sind an Mr. üautry, 
Sccreuire g(<uäral, 7 me Albert in Renn es (Frauc> 
reich) zu richten. 

Zum Besncb des Kongreises werden die Eiaen- 
bahnen jedem minehmer die Hilfte dea F^rpreiseo 
erlassen. Die Redaktion. 

Frhr. Alfons v. Rothschild, Wien, stiftete eine 
grosse goldene Medaille für die achüust getritibenea 
niederen Rosen in l üpfen au der Frühjahrs- Ansstelltuig 
der k. u. k. Qartenbaa-Qeoellaebaft 1906 (Wien). . 
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2m unarer RitMi-AiiMlalhmg. 

^, Hotels in M.-G(adbach. 
Wir erhoffen einen recht zahlreichen Besuch 
■ir AoMtelloDg und ra aaserm Kongress todd 
80. Jmd bis 9. Juli d. J. ; intii sollte dodi oMfaMB, 

(lass es die Miti;lieder besonders interessieren maas, 
die Qeaen Rosen zu sehen und ftltere in voU- 
kommeostem Zustande vorzufinden, und nicht zu- 
letzt, persOnlidi mit den einzelnen Mitgliedern 
bekannt zn werde n and sich ober das eine oder 
andere in der Roseokunde aoszosprecben. £rfab- 
rongen sammelt Jednr gern, ood airgends kann 
dies besser geschehen, als anf unseren Vcreins- 
VenuMtaltungen. Die Tagesprogramme wurden in 
Nr. 1 bdcaaatgemadit. Folgeode Hotels werden 
den PasBchem empfoUen: 

Hotel Herfs, Markt, vom H a Im hof aitt Wasen 
oder elektrischer Hahn, 
, Elberfelder Hof, | 
„ Deutsches Haus, I in der Nibe 

, Rheinischer Hof, , des 
, Europäischer Uof, I Bahnhofs. 
. Kotber, I 

Ausstellung M.-Gladbach. 

Wir verweisen anf das Preisausschreiben des 
„Praktiücheu Ratgebers", Frankfurt a. 0., | 
8000 Mark ftr die wertroUste deatsebe Rosen- | 
Xenheit 

JadOD Besucher unserer die^ährigen Ausstellung 
wird Getegeobeit gegeben, dartber abrastfanmen, 
wekbes seiner Überzeugung nach die schönste 
und welches die zweitscböaste Eosensorte der 

AusätelluQg ist. 



Pribnllsnmg in ll.-6lailliacli. 

Die Liste der Ehrenpreise etc. wird in der 
Juni-Nummer mitgeteilt, ebenso die Nameo der 
Herren Preisrichter. 

Das Ortskomitee in M.-Gladbach hat einen 
Ansschnss mit der .VusarbeitunK eines Planes fttr 
das Prämiierungswesen beauftragt. 



Ssnder-Bewerbung in Il.-Gladbacii. 

Bedingungen fOr den RMenprela 1906 des 

praktischen Ratgebers. 

§ 1. Der praktische Ratgeber setzt einen Preis 
von 3U0U Mark aus für die beste deutsche Rosen- 
nenbeit, die bis 1906 im OeUete des deotsdnn 
Beicbes gezfichtet worden ist. 

§ 2. Die Neuheit darf noch nicht in den 
Handel gegeben sein; sie bleibt volles Eigentum 
des ZQchters. 

§ 3. Den Preis erh&lt dnjaDige, dem die 
NeozOcbtung gelungen ist. 



I § 4. Der Züchter hat genügendes Material 
' einsägenden, so dass die Preisrichter aas deauelbee 
I den Wert der Kenheit «ofi benrtePea können. Ufa 

! Preisricbter fUlen ihren Spmcb „in gutem Glao- 
I ben". d h. sie nehmen an, dass der Einsender 
wirklich der Zdchter ist, und dass das eingesandte 
Material sdner Ztdttttng entstammt 

§ 5. Die Zuerteilnng des Preises erfolgt durch 
ein Preisgericht, in das fonf Rosenkenner berufen 
werden. Die Pnisriebter eatsdieiden nach Stimnnn- 
mehrheit. Sia beben das Redit, eine NacbprtAng 
zu beschliessen und mit ihr einen Vertrauensmann 
zu beauftragen. Diese Nachprüfung wird im Sep- 
tember in Kaikmha stattfinden. 

si 6. Beschliessen die Preisrichter, den deutschen 
Rosenpreis für läUB nicht zu verteilen, so stellt 
der iHraktifldM Batgeber ihnen 1000 Hailt nr 
Verfügung zwecks Verteilaog an die ihrer Aasidit 
nach relativ besten neuen deulsi'heu Rosen, die 
am Wettbewerb teilnahmen. Die Preisrichter be- 
stimmen die Höbe der einielnen Preise. — Der 
Rosenpreis bleibt für diesen in i? H vorgesehenen 
Fall in der Hohe von 300ü Mark für 1909 be- 
stdien 

7. Die Einsendung der Bewerbungen hat 
zu geschehen nach Mflnchen-Gladbacb (an den 
Hausmeister der Kauer i- riediicb - iiaile) zum 
30. Juni 1906. Die Anbidlnag der Boeen ninss 
am 10 Uhr vormittags beendet sein. 

§ S. Die Einsendungen haben namenlos mit 
Leitwort zn geschehen. In dnem versdiloesenen 
Umschlsge, der dasselbe Leitwort zu tragen bat, 
ist Name und Wohnort des Züchters anzugeben. 
Erklärungen für die Preisrichter sind in offenem 
Umschlage ohne Namen beizulegen. 

§ 9. Die mit dem Rosenpreis des praktischen 
Rutgebers preisgekrönte deutsche Rose erb&lt, damit 
man de aadi von wdtem als dentaohe ZAditaag 
erkennt, den Namen .Olto von Bismarck". Sie 
wird innerhalb eines Jahres nach Zuerkennong 
des Preises farbig im Ratgeber abgebildet. 

§ 10. Der einmal erteilte Preis darf anter 
keinen Umständen zurückRenommen werden. 

§ 11. Mit einer Bewerbung erkennt der Züchter 
vorsiehende Bedingungen als Ar ihn reeblsferbind- 
lieh an. 

Wir hoffen sehr, dass der Preis in diesem 
Jahre zur Verteilong kommt, daes er nur an eine 
würdige Rose fUlt. Daran hat nicht nur der 
praktische Ratgeber, sondern andi die dentsebe 

Roseozucht ein Interesse. 



Bosen-Zoll naeb Bnssland (Kr. 1, SeltalS). 

Der Rubel wird mit 2,16 M. Terrechnet (nicht 
3,24 M.) and dn Päd hat aar 16,38 kg (nicht 
20 kg). K. Hirsch. 
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M2 Theodore Roosevelt, Teehybride 

(E. G. Hill 1902). 

Die viel umstrittene Frage, ob La France S&mlinge liefert oder nicht, wurde wieder vielfach 
besprochen, als obige Rose in den Handel kam. Der ZQcbter gibt an, sie sei ein Sämling von 
La France, sei jedoch stilrker im Wuchs und von besserer Haltbtrkat. 

Wenn man die wirklich schöne Rose betrachtet nnd studiert, so kann man eine Verwandtschaft 
mit La France nicht ableugnen; es ist nur die Frage offen, oti vielleicht La France nur den Be- 
fmditoogastaab geUefiert iMt. 

Der Straach ist nidit gerade so kräftig wie La France, doch genOgend tibuk nnd buschig, 
aufrecht; das Laub ist bellgrOn nnd schön breit. Mrs. Theodore Roosevelt bloht äusserst willig und 
bringt meist ganz tadellos geformte, grosse Aasstellungsblamen. Auf der Düsseldorfer Ausstellung war 
de ia etwa 40 Pflaasen aaageiiflaaik aad sie bat viele Terelirer dort geAmden. 

Dio Farbe unseres "Bildes ist ?i( nilich richlip wipderaeppben, zuweilen i^t das Weiss jedoch 
in „natara" etwas si&rker zu finden; die zart rosa Knospe ist lang und eiiel geformt, aufrecht anf 
laogen Stiele. Die Blamea Offnen rieb bei jedem Wetter and sind in ganz treöifiieteDi Znstande ntAdi 
schön, sie leigen nie ein unschönes Herz nnd sind auch von guter Dauer and dabei sehr wohh ieclieud. 
Als Gartenrose ist sie eine Prunkrose und kann zu Schnittzwecken nnd als Gruppenrose dankbare 
Verwendung finden. Kraukbeiu^u, Meltau, Rost etc , ist sie wenig unterworfen, ob sie aber gerade 
so bsrt «te La Frsaee ist, scbeint noch erprobt werden «a mSssen. Sie ist rine der beatea neaera 
amerikanischen Züchtungen, nnd die neuen roten Teehybriden (irneral Mc Arthur und BidUDOBd des- 
selben Zocbters beben das Vertrauen in die überseeischen Neuheiten wieder sehr. 

4 

F. Lambert. 



Die KupMuilkbriihe, 

Ihre richtige Bereitung und ihre Anwendung 
in ziergärtnerischon Rosenanlagen. 

Von Fr. Richter v. Biuneutbal. 
(FflflMtnB(.) 

FSr den QartwiHebbaber oder Beritser eines 

kleinereu Gartens, wo bei jeder BespritzunR viel- 
leicht nur einige BQttenspritzen voll Br&he ver- 
braucht werden oder gar nur mit der Handspritze 



gearbeitet wird. emi)fithlt es sich, folgenden Vor- 
gang einzuhalten, der es zu jeder Zeit ermöglicht, 
ein beliebiges Quantam rasch nnd ohne alle Um- 
ständlichkeit herzuMellen, weil die nötigen -Ingre> 
dieuzien gebrauchsfertig zur UanH sind. 

Man stellt sich eine kräftige wässerige Lösung 
von KnpfenriMol her, jedoch nicht etwa IcowEen- 
triert; denn aus einer solchen kri>tallisiert das 
Kupfersalz bei Erniedrigung der Lufttemperatur 
in dem als Anfbewahmngsort dienenden Ranme 
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am Boden des Gefässes wieder aus and die Lösang 
selbst wird schwächer, als beabsichtigt ist. Sasjen 
wir also : mau löst ^/« kg Blausteia in 1 1 Wasser 
uf *), füllt diese LBaiiog in alte — t. B. Saaer- 
bruanf1a.«chen und hat nun (wenn man mehrere 
sulcher Flaschen vorbereitet) eia Quantum Vorrats- 
lOsung zur Verfügung, von der man weiss, dass 
OA «of 1 1 Wasser 260 g Kupfervitriol enthält. 
Den Gehalt an Blaustein wird der vorsichtige 
Gärtner allemal auf einer den Flaschen aufge* 
klebten Etikette rerokerken, deren AnCKbrift also 
in ODserem Falle an lauten hätte: 250 g Kupfer- 
vitriol — 1 1 Wasser. Sich in derlei Dingen auf 
sein Gedächtuis verlassen /.u wolleu, tut selten gut. 

Will man nan z. B. 60 1 einproientige Bordeaux- 
Blühe — d. i. bei lOO 1 UrOhe 1 kg Kupfer- 
fltriolgebalt — bereiten, mOsseu zwei solche 
Flesdien in Terwündnng genommen werden, weil 
sie zusammen das fiHr 50 1 Brahe benötigte halbe 
Kilo ßlaustein in L(^suntr entlialtPii. Diese 2 I 
KupfcrvitrioUüäuug werden dunu durch Zugiesseu 
von 83 1 Waner auf 36 1 verdOnnt**), a. sw. in 
einem i^rftsscreii, etwa (!0 1 fassenden Gefiisse 
(Bottich, altem Petroleumfasse). Da es zur Auf- 
nahme des Gesamtqoantams an Brfltae von 60 I 
bestimmt ist, muss es darum etwas mehr Fassungs- 
raum haben , damit beim kräftii^en Umrühren, 
welches die Fertigstellung der Brahe erfordert, die 
Flflesigkeit nicht Aber den Band hinwegseUeait 

In einem zweitt'ii, kleineren Gefiisse stellen wir 
daa restliche Quantum Wasser zur Hand; in 
unserm Falle also 25 1. Dieses Wasserqnantum 
ist fQr die Bereitung der Kalkmilch bestimmt. 
Wollten wir an der vcralteteu Bereitungsweise 
festhalten, so wäre nun eiue bestimmte Kalkmenge 



*l I);is Auflösen gesiliK-iit iirii zwuckmässigsten 
dadurch, das« mau das Kuplerviiriol iu ein Säckchen 
oder aueh nur In einen nsammengedrrbten Fleck 
einen porOsen, grobmaeebig gewebten Stoifes einfUit. 
Dieses Sickehen mit voriier genau abgewogenem In- 
halte bäiiKt man in ein Gefäss bioeiu, desseu Was8f>r- 
inhalt Nerbaltnism&seig nach dem Gewichte des lüiiifer- 
vitriols bcatiramt wird (also im gewählten Heisiiiclo 
1 1 Wasser auf '/« kg Biaustein), u. zw. so, daas das 
Piekeben leicht iu den Wasserspiegel eintaucht. Die 
liOenag des Salses beginnt augeablieklidi; die sebwece 
SaidOBung «iokt im Qeftase m Bodon and es tritt 
stets sofort wieder neues Wasser an das Päckchen. 
Infolgedessen nimmt die Auflösung des Sul/.es — ohne 
Cmrfibreu — ununterbrocbeoen Fortgang, bis alles 
gaUet ist: oad awar in warmem Wasser mit namhaft 
erUHiter Oeeehwindigfceit. 

**) Völlig genaa stimmt diese Rechnung allerdings 
nicht, da 1 leg Kupfervitriol, iu 1 1 Wasser gelöst, 
beiläufig 1070 ccm Lösung gibt ; jedoch in dieser 
Menge ist der Unterschied wohl irrelevant. Nur wenn 
man s. R sa irgend dnem speziellen Zweck etn ge> 
ringerea Quantum von der bereiteten VorratslGiung 
abmessen wollte, möge mau — wenn man genau gehn 
will — nicht vergessen, dass nicht in l 1 I.usuuic, 
sondern erst in 1070 ccm 250 g Kupfervitriol ent- 



I abzuwägen, wie es das Rezept angibt, das wir 
ausführen wollen ; sei es nun, dass diese Gewichts- 
angabe sich auf uDgelöschteo Kalk oder auf Kalk- 
stanb beddit, wtirans dann Kalkbrai m eriengeo 
wäre, oder dass diese Gewichtsangabe schon direkt 
auf Kalkbrei gestimmt ist. In allen älteren Rezepten 
aber, die Qberbaapt noch eine fixe Gewichtsmenge 
Kalk vorschreiben, wird dieses Quantum — wie 
obenerwähnt — mindestens dem Gewichte des Kupfer- 
vitriols gleichkommen, bei Kalkbrei aber oft bis 
aob Doppelte steigen. 

Der moderne Pflanzenschutz schlägt je- 
doch ganz andere Wege ein. Er verwirft 
einerseits so starken Kalkznsatz als ganz 
answeekmässig and sieht anderseits auch 
davon ab, die Gewichtsmenge des Kalks 
in einem fixen Verhältnis zum Kupfer- 
vitriolgehalt von vornherein liffermAssig 
festlegen za wollen. Denn die Qualität and 
chemische Wirksamkeit des Kalkes wechselt von 
Fall zu Fall in so bedeutendem Masse, da:9S es 
geboten erMhdnt^ die Kalkbeigabe anf anderem 
Wege zu regeln, um sicher zu gehen, dass die 
Brahe nicht mehr Kalk enthält, aU angezeigt er- 
sdieint, nm ihre Wirksamkeit m0glieh«t n erhöben. 

Um die Zweckmässigkeit dieses Verfahrens 
vollauf würdigen zu können, müssen wir etwas 
i Chemie treiben; denn der denkende, gebildete 
I Girtner sdl das, was er im Interesse seiner Kul- 
turen vorkehrt oder anordnet, auch zu begründen 
und zu vertreten in der Lage sein. Theoretisch 
sind nämlich nach dem in den Atom- oder Yer- 
biudangsgewichten zum Ausdrucke kommenden 
Naturgesetze zur vülli«;en Abstumpfung von 2 19 i 
Teilen Kupfervitriol nur ö6 Teile Galciumoxyd 
erforderlich, also in das Yoltlltnis pro mille 
umgerechnet : auf 1000 g Kupfervitriol nur (rond 
gerechnet) 225 g Kalk, wobei man allerdings 
unter Kalk chemisch reines Calciumoxyd zu ver- 
stehen hätte*). Solches ist nnn der gebrannte 
Kalk (Stück- oder Weisekalk) des Handels aelhst- 

*) Der cbsOiisAe Vorgang hierbei ist folgeoder: 
Do im Wasser tarn geringen Teil gelöstSb aus grOeslen 
Teile aber hi fbinkOrnig-ungelOstem Znataade snspen» 

dierte (schwebend erhaltene) Caiciumoxydhydrat tritt 
in Reaktion mit dem in Wasser vollkommen gelösten 
bchwefelsiiuren Kupfero.x} li (Kupferfitriol), d. h. fällt 
aus letzterem blaues Kupferoxydbydrat (Kupferbydro- 
xyd) aus. Diese in der Mischung stetig fortschreitende 
chemische Reaktion dauert solange fort, bis sämtliches 
Kupfer als Hydroxyd ausgef&llt ist, wohingegen dieses 
I Ausfällen mit dam Momente aufhören muss, wo sämt- 
I liebes C'aiciumhydroxyd zu dieser Reaktion verwendet 
worden ist. Enthält also die Brühe zu wenig Kalk, 
80 bleibt saures Kupfervitriol im Überschuss; enthält 
sie annötig viel Kalk, so erfibrict Caiciomhydroxyd, 
das in dieser Richtung keinen Zweck mehr zu er- 
füllen hat. Bei dieser Reaktion setst sich 1 Molekül 
(kleinstes, durch mechanische oJer physikalische Mittel 
I nicht weiter teilbares Kürperteilcheo) Calciumhydroxyd 
I mit 1 MolekQI Kepferritriol sn 1 Melekftt Kiplitr- 
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verstanillicb nicht. Denn er enthält häufig aller- 
baod Züääue and Veranreioiguageo, wie Bitter- 
erde, Eiienoxyd, kieaelstar« Tonerde ww.; (tfters 
besteht er auch zum Teile noch aus kohlensaurem 
Kalk, indem beim BreooeD die Hitze oicbt siark 
nid ftnhiltend Kernig wirkte, vm «Ue KoUensäere 
uazatreiben. Oder die Erbitnng war so weit 
gestiearen. dass mcIi beim Brennen einzelne Teile 
darcb Zuaammenbcbmelzen mit Kiesel- uad Tooerde 
.tot brennten". Kars: derjenige Praktiker, der 
nach obigem difmischen Grunflsatzf 225 ^ Stück- 
kelk iu Kalkmilch verwandeln und damit eioe 
LflfiQQg von 1 ki( Kupfervitriol neatralideren «rdlte, 
würde mit der daraas gewonnenen Brflbe Mine 
Bosen voraussichtlich grQndlich verbrennen. 

Wenngleich also 225 g Uaudelskalk niemals 
t&5 g wirknmM Geleiamozyd ergeben, m nnier- 
liegt es andrerseits doch keinem Zweifel, dass Kalk 
von DurchscbnittsgQte nicht soviel unwirksame Zu- 
sätze enthält, dass man zur Abstuiupfuug von 1 kg 
Kupfervitriol 1 kg Stfickkalk verwenden mOsste, 
wie dies in der Praxis noch hiiufii; geschieht. 
Wir schaffen also in die Bordeaux-BrQbe 
bei Anwendung dieser vom Standpunkte 
des modernen Pflanzenschutzes völlig 
veralteten Rezepte einen ganz un ver- 
hältnismässig grossen KalkUberscbuss 
Wi» bedMteod derseilie ist, erbellt aus einer An- 
gabe von Prof. Dr. C. Ramm in seinem ausser- 
ordeoüicb instruktiven Aulsatze: „Zur Kenntnis 
der Wirkung der Bordeaux-Brahe und ihrer 6e- 
standttile auf Spirogyra loiiuat i und Uredo-Sporen 
von Puccinia coronata" (abgedruckt in den von 
Prof. Dr. FiiufstQck herausgegebenen „Beiträgen 
lur wissensdiafUichen Botanik", Baad I, Abteil. 1, 
Seite 81 — 156). Es heisst dort Seiti' Ol), dass 
sieb in 100 g Brabe, bereitet mit 3 g Kupfer- 

hydroxyd, 1 Molekül Oips (schwefelsaurem Kalk) und 
3 Molekülen Wasser um. Noch verständliober und 
■,ib(jrsii-l]tl iiher wirii ^l)es('r Vorgang, wenn wir uns 
uacbsteljeude clieuiisrhe Forniel vor Augea balteo. 
Die Bestandteile, welche dem Wasser liehufs Bereitung 
der Brühe zugesetzt werden, sind folgende: 

Ca (011) j = ( alciuuioxydhydral (C&lciumbydro.wdj 

oder gebrannter gelöschter Kalk iiml 
Cu SO 4 • 5 Aq = kriatallisieries Kupfervitriol 
d. i. schwetelsauni Kupferoxyd mit 5 Mole- 
ktlleu Kristallwasser. 
Nach Mischung beider Teile fcelöst, beziebunsa- 
weise suspendiert iu Wasser) resultieit eine cluiniische 
Reaktion, welche sieb durch folgende Formel aus- 
diOeken Mitt: 

Cu (OH)j + Ca SO* . 2 + 8 H« 0 

wobei nunmehr folgende Bestandteile ia neuer Qrup- 
piemng gebildet endielnen: 

(.'u (011)» — Knpferoxydljyilrat : K'ipferbydrnxyd), 
Ca SSOi • s! Aq schwelfls mrer i^;^lk init 2 Mole- 
külen W^asser, li. i. (iips nu I 
3 Us Ü = 3 als Lberschuss vom Kristallwasser 
des Knpferritrtols resultierende Moleküle 
Waner. 



Vitriol und 2 g fris( hsielöschtem Calcinmoxyd, 
l,lü g Kupferbydro.\yd, 2,07 g Gips und 1,09 g 
flbendmniges Caldnmhydrat befinden. (Es liegt 
auf der Hand, wie bedeutend also der KalkQber- 
schu>s sein muss, wenn gleiche Gewichtsmeagen 

. Kupfervitriol und Kalk verwendet werden.) 

Da^'S sich Gips — u zw.. wie Prof. Rauuna 
Berechnung zeiet, in relativ bedeuiender Menge 
— in der Brühe bilden muss, erhellt aus der 

I soeben (in der letzten Fnssnote) entwtekelten, die 
chemische Reaktion klarstellenden Formel ; es ver- 
bindet sich nämlich die Schwefelsäure des Kupfer- 
vitriols mit dem Kalk zu Gips (schwefelsaurem 
Kalk). Letzterer bewirkt ohnehin, dass die durch 
die Bordelai&erbrühe erzeugten Spritzflecken auf 
dem Laube merklicher sind, als weun zur Neu- 
tralisierung des BläusUäns z. B. Soda verwendet 
wird. Die Bildung von Gips lässt sich aber bei 
Herstellung der Knpferkalkbrühe absolut nicht ver- 
meiden ; sie muss eben augesichts der oben kurz 
erörierteu Vorteile, die die Kupfer k alk brühe vor 
der Kupfer so da brühe inbitreff der Unschädlichkeit 
für das Laubwerk besitzt, hingenommen werden, 

I zumal andrersdts auch der Anwesenheit des Gipses 
gewisse Vorteile nachgerabmt werden. Das aber 
haben wir vollkommen in der Hand, 
dass die BrUhe nicht überschüssigen 

Kalk enthftlt. Auf welche Weise dies leiehft 
m bewerkstelligen ist, soll sofort erttatert werden. 

j Wir wollen zuvor nur noch einige Worte der 
Holle widmen, die dem Gips und dem eventuellen 
, Kalkübersebuss in der Bordeaux - BrOhe beigelegt 

werden. 

Wie wir uns diese Rolle vorzustellen haben, er- 
I bellt aas Millardets (^des Vaters der Bordeaux- 

' Brühe"*) Ausführungen, welche Prof. Rnnim (a. a. 0. 
S. H!); mitteilt und die sirh kurz dahin zusammen- 
fassen lassen, «lass das in gewühnlicbem Wasser fast 
unlösliche Kupferoxydliydrat, von einer Kruste von 
Gips und Kalk umgeben, als eingetrockneter Spritz- 

' belag aaf den Blittem haftet. Die KaUrteUehen (das 
überschttssige, nicht zur Ansfällung des Kupfier- 
hydroxyds verwendete Calcinmoxydhydrat*)) verwandelt 
sich durch .Vufnahijii' vou Kohleiisnuri' aus lien atiiiu- 

I sphärisc hen Xiederscbiageu iti Kwr/v m ( .ilriiimkarbooat 
(kohlensauren Kalk), der auch nur (,'eriu'^p WasserlÖS- 
licbkeit besitzt. .N'on ist aber das Tau- und Kegenwasser 
mehr oder minder mit kohleusanren Ammoniak ge- 

*) Professor Millardet (Bordeaux)» dem wir 
die seinerseitige Biaf&hmng der Bordeanx-Brflbe ver- 
danken, arbeitete noch mit bedeutendem Kiilkiiber- 
Schüsse, und er vertrat die .\nsicht, das-i iv.i!k ver- 
niti^re seiner Kaustizität (Alzkraftj iwch ilutrh einige 
Tage nach dem Aufspritzen der liriitic die Konidien 
und Sporen der Pilze zu töten geeignet sei, welche 
Wirkung allerdings dunMi die alsbald beginnende Um- 
wandlung in Karbonat in KQrze verloren cebe. Die 
I später von ilalii'nisclien Pilaii/ensclnit/stationcn in 
aiisjjiMleiintem Masse angi .stcditen Versi;i im haln^i tat- 
.-^.ii iiIk h ilie diesfiilligc Wirksamkeif lirs Iv.iliies als 

Iganz uuzureichend nachgewiesen; es erscbeiut jedoch 
als Grundbedingung eines Fungizides, dass es einen 
länger naebhaltendeu Effekt aussudbea vennflge. 
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siltifft um! i! i fi s hat ilie ((liirch die IJntersuchiiiigeu 
Gayons koustaiierto) Fähigkeit, diMen Belai; allmabliLh 
SU lüseii und ihn meiner Wirkgamkeit »Is Füu^'izid 
(piUtöteodes Mittel) zuzuführen*}. MUlardet neont 
die auf den Blutern eiDcetrockneten Spritztropfen 
wehre Beeervolre von Kitffuvsji, welche dieeee 
wfMSben- nad tMMuiteluig enfbewehren nnd am denen. 
RpKen und Tau die minime Men^e von Kupfer lösen, 
weiche uutig ist, um die Ktitwicklung der Pilzkonidien 
la hindern. 

Ist nun aber in dem Spritzbelag Uber- 
flQssig viel Calciumoxjd vorbanden (und 
lafelge Aofnebne von Kohleneiiure in knnem auch 
aebwer IMicber nnd anwirkiamer kehlenannrer Kelk), 

so liegt es auf der H«nd| deee dieser Kalk- 
üherschuss das LösungsvermAgen der atmo- 
si hdriBi-heuNicderst'hliige in einer füruasere 
Zwecke unwirksamen Richtung in .Vnspruch 
nimmt, indem dieses Lusungsvermügen, welches sonst 
tMCber der Wirksammachung des Kupfer« augute kJkme, | 
in gern unnötiger Weiae an den KalkOberaebnea ver» | 

fiendet wird. Es erscheint also voUkommeo begreif- | 
ich, dass erfahrungsgem&s« kalkarme Brühen mit 
geringem Kupfervitriolgehalt — seihst bis /.n 
'/«% herabgehend — dieselbe oder sogar kräftigere 
pilztötende Wirkung auszuüben vermügen, als solche, 
die starker mit Kupfervitriol dosiert sind, — sich 
•too totolae d ene« hAehst uonütigerweise auch namhaft 
tearer etdlen — , dagegen aber Kalk&benchnw ent- 
halten. 

Der siih notwendigerweise bildende Gips allein 
genügt eben voUknmnien zur Schaffung der ,Kupfer- 
hydroxyd-Ueservoire' (um obiges Uild für die 
dnselnen Spritztropfon beizubehalten); der Uber- 
aehlksaige Kalk erscheint nur als ein scbädlirher Ballast 
— Bcb&dlicb in der soeben be^rochenen RiebUiag 
der Löslichkeit**), eehtdtich aber auch in der 



*) Dia aeinantit Prof. Dr. Max Barth 
(damaligem Direktor der kaiserl. landw. yersoehs- 

station fiir Klsass-Lothrinfipn) zipmlirh gerünschvoll 
verkiimieto Hypothese, wonach die Lösiini; des Ho- 
lage.s dem .,siiurfii Hiattsaft der rtlauzen- 
zugescbnelmn wurde, hat die exakte Wi<iseuscbatt 
wohl schon längst Uber Bord geworfen. 

**) Dans dia eingetrockneten Spnudecken, weoo 
lie ausser Qips auch noch ttberschttsaigen Kalk ent- 
baUen. der AuflösunK durch Wasser orhrhii. h mehr 
Widerstaad entgegensetzen, crlu llt srlnm .lus der Er- 
wägung;, dass der (ii[>s unter den He.-itaiKiieilpn der 
Bordeaux-Brühe — Kupferhydroxyd, schwefelsaurer 
Kalk und etwaiger Überscbuss an Caiciumbydroxyd — , 
noch der relativ am leichtesten lösliche ist; denn i 
Caicinmbydroxyd ist in 760, Oips dagegen sdion in 

Teilen Wasser löslich. Sobald nun ersteres sich 
in kohlensauren Kalk verwainlelt. wird dieser Teil 
des lltdages nahezu wasseninlnslH Ii, lia sich Calcium- 
Itarbonat erst in 160UU Teilen reinen Wassers löst. 
Der obenerwähnte Qahalt des Wassers der Nieder- ' 
•cUlge an kohlensaurem Ammoniak begünstigt aller- 
dings die LSenng des Spriizbelages einigermassen; 
immerhin hat auch hier der Tiips den Vorzug einer 
verbältnisDiiissiK nainhatl leichteren l.oslichkeit. ' 

I liritiens misst Prof I) r. Sorauor i Berlin) 
dem Gips auch einen indirekt günstigen Kintiuss 
auf die Pflanzen bei, indem er annimmt, dass eine 
auf das Laub au^mpritzte Oipslösung awar nicht 
direkt pilctAtand wirkt, ab«r an den Blutern die 
Membrane ibrw Epidermis festigt, wodurch die Pflanzen 
widerstandsfUbiger gegen Pilzinfektioneu werden. Kr 
rat dalicT veml. J'rakt. Hatgebcr im Obst- nnd 
Uarteobau" 1^02, Seite 420 und 479 — gegen den 



Richtung, dass ein Spritzfleck, der sich aus einer 
ucnötig viel feste Bestandteile enthaltenden Brühe 
durch Aultnickiieu gebildet hat, viel leichter von der 
Blattobertl4clie abspringt, als ein solcher, der sieb als 
Rückstand einer mit weniger ftateo Bestandteilen ver- 
aatttan Brühe daratellt £• aei — > um aia tdvialoa 
Beispiel lu gaben — nur daraa arinaart, daae ais 
Spritzer von dickem, breiigem Strassenkot sich von 
uusern Kleidern viel leichter entfernen lässt, al.f wenn 
diese von einem Sprit/er getroffen wurden, der aus 
einer nur wenig Strassenkot enthaltenden Wasserlache 
herrührt. Erstere Kruste springt oft infolge eine« 
leisen Fingardruckea oder flüchtigen Ueibens dee Stoffaa 
von ihm ab, obna markliebe Spuren xn btotarlaBaen ; 
die aus einer Lache bespritste ICIeidung mass hin- 
gegen nachdrücklich gerieben oder gebürstet werden, 
ehe alle Kotteili hen aus dem flcwebe entfernt sind, 
in das sie sieb lest eingelaKen hatten. Ebenso ist 
die Haftbarkeit das Spritzfleckenrückatandes auf der 
Blattoberftftcha uatär Attsnütsung der kleinsten Cn> 
ebeakaiteo und Rauheiten eine gaaa liedautend grAeaere, 
wenn der aufgespritzte Tropfeo nur die unerlässlich 
nötigen festen Bestandteile enthalten liatte; im gegen- 
teiliiieu Falle aber siiringen die eingetrockneten Spriiz- 
tleckeu namentlich von Blättern leicht ab, welche 
wegen ihres jugendlichen Entwicklungsstadiums noch 
in starkem Fli^enwachstam begriffen sind. Auch 
gegenseitige Raibnng dee Blattwerkes durch Wind, 
atarken ^hlegregen u. dgt. begünstigt das AblAean 
solches nur lose haftenden Spritzbelages. Pftr den 
Z i e r g a r t n c r aber fällt der Umstand ganz besonders 
in die Wagschale, dass eine SpritzbrUbe, die nicht 
unnötig viel Kalk enthält, auf dem Lanbweirk in wenig 
störender Weise bemerkbar wird, da gerade der 
ICalküberscbuss es ist, dar dia Brftha wia aiaa hall* 
ManrartOacha wirken linst. (VorisaiMnf MgM 



Entartungen. 

Die meiBten Pflaoaen lassen sich ans Samen 

vermehren, und die Nachkommen gleichen mehr 
oder weniger in allen Stücken der Matterpflanze. 
Ebenso kommen UDst-re meisten Florblamen mit 
einem hohen Proientsatie echter BlnmeD getrea 
aus der Aassaat wieder. Anders ist das bei der 
Edelrose. Wenn man eine Aussaat von ihrem 
Sftinen nadit, so wird von den jungen Pflaaaen 
kaum eine anter Tausenden der Mutterrose gleich 
sein, und ebenso verschifden werden die Sftnüinge 
unter einander sein. 

Viele Jahre habe ich die Ansiebt vertreten, 
dass Synonyme überhaupt nicht \m d^T Anzucht 
der Edelrose aus Samen entstellen kOuateu, son- 
dem einfach fon TerlAoiem mit weitem Gewissen 
gesehalfon würden. Diese Ansidit ist jedoch hin* 

Stemmsstao der Rosen (Sebwanfleddgkeit der Roeen* 

bUtter) Bespritzung mit Oipslösung. Der Ziergärtner 
wird allerdings dieses Mittel in selbständiger 
.\uwenduiig gern vermeiden. iJa ein ausgiebiger Erfolg 
doch nur von einer entsprechend s tarken Dosierung 
zu gewärtigen wäre, wodurch die Blätter verunaiert 
würden. Immerbin erscheint es bemerkenswert, dass 
nach der Ansiebt eines Vwtreters der modernen 
Phytopathologie von der Bedeutung Sorauers die .\n- 
wcsenheit von Gips in der Bordeaux-Brfihr i'wenn- 
;,'leich in an iimi liir sich nicht bedeutendem Masse) 
auch in der erwähnten Ilichtong nicht wirkungslos ist. 



Digitized by Google 



— 37 — 



MUii geworden, als ich die neae Teehybride „Fraa 
J. Reiter" erblickte. Genau derselbe Sämling stand 
schoD einige Jahre in meinem Garten zur lie- 
obtehtang uad war der ZOditaDg Welten Us in 
die kleinsten Teile täuschend ahnlich, so dass auch 
der 8orgflÜtig»te Beobachter keinen Unterschied 
«■tdeeken konnte. Da Icli früher mit der Firma 
N. Weiter nicht in Verbindung gestanden habe, so 
ist ansKeschlossen, dass diese meiDen Sämling zur 
Beobachtung erhalten und vermehrt hat, sondern 
es sind iwei fleidnrdge Boeen ms swei var- 
schiedenen Sameukörnern am Osteee-Strande nnd 
am Ufer der Alosel entstanden. 

Nor einmal ist es mir in meiner langjUirigen 
TItigkeit begegnet, dass die Tochter der Mutter» 
leoe gleich war. Seit langen Jahren benutze ich 
M meinen Versuchen Kaiserin als Sameuträgerio, 
■nd als Ziel mriner Arbeit wünschte ich eine 
leuchtend rote Kaiserin. Allerdings ist dieses Ziel 
bisher weder von mir ooch von anderen Zfichtern 
erreicht worden und scheint aberhanpt schwer er- 
lugbar zu seia. 

Freilich hatte ich einmal einen schönen roten 
Sftmling nnter den Nachkommen der Kaiserin, 
slier die Blnme bestsnd nor ans d Bethen Petslen. 
Im Jahre 1904 fand sich nun nnter den Kaiserin- 
Sämlingen eine Pflanze, die in allen Stücken der 
Motter glich; die Blume war Oberhaupt nicht von 
der Btnme der Kaiserin zu nnterscheiden. 

In den meisten Fallen aber sind Sämlinge 
nater sich nnd von der Mutterrose alle verschieden, 
ud eben darauf beruhen die Erfolge in der Neu» 
zAebtung der EdeJroseo. Zwar kommen nun unter 
den Sämlingen meistens so starke Abweichungen 
vor, dass von Tausenden von Sämlingen nur weuige 
bmehbar sind. Einige sind su staric, andere sn 
leicht gefüllt, nnd noch andere weisen schmufzitje 
Farbentöne auf and mOsseo aus diesem Urusde 
verworfen werden. Zuweilen aber finden ddi auch 
unter den SImlingcn Gestalten, die man nur noch 
eis entartete ansehen kann. 

beim Beginn meiner Zuchlversucbe hatte ich 
anäi die alte Hybride Lord Napier öfters als Samen- 
trägerin benntzt, doch lieferte sie keine brauch- 
baren Nachkommen. Dag^en fand sich zweimal 
«ine so wunderliche Fenn nnter den SkmUngen, 
dass man sie kaam Ar eine Rosenpflanze an- 
sprechen konnte. Die erste entartete Pflanze hatte 
mftssigen, gedrungenen Wuchs und die Zweige 
tragen lange, sdnuüe BUktter, die dem Laub der 
Weide sehr ähnlich waren. Die mfissig grosse 
Blume war seidenweisSf im Innern lachsfarbig. 
Jafardang haben 8 FflaineB von dissw Bettsamkeit 
hl meinem Garten gestanden; das Laub vertaiderte 
sich nicht. 

Einige Jahre später brachte dieselbe Mutter- 
Fflsnie einen starkwfldisigen Simling mit breitem 
PappeUanb. Blumen zeigten ddi erst im dritten 



I Jahre nnd waren, wenn auch in der Form gut, 
doch von einer sclimiitzig violetten Färbung, so 
I dass auch diese Abnormität verworfen wurde. Es 
I wftrde meines Eniehtens aueb kein Fortsehritt 
gewesen sein, wenn man diese Entarteten zur 
Weiterzucht verwendet hätte, um weitere Rosen- 
pflaozen mit Weiden- und Pappellauh zu gewinnen. 
Grosses, breites Laub ist ein schöner Hintergrund, 
d»^r die Reize der Rlumenkönigin gut zur Geltung 
bringt, aber es muss doch eben Rosenlaub sein. 

Zu den Entartungen der Bdetrose ilhlen auch 
die Sporte. Ihre Entstehung ist meines Wissens 
bisher noch nicht wissenschaftlich ergründet. Zu- 
weilen Ändert an einem Zweige die Blume ab, 
auch das Lauh, aneh die Farbe teilweise oder 
vollständig. Wenn man die .\ugpn dieses Zweiges 
weiter veredelt, so bleibt die neue Färbung oft 
konstant, und man hat dann eine Neuheit ohne 
Mühe als ein Geschenk der Natur erhalten. So 
sind entstanden die beiden weissen Prachtrosen 
The Queen (von Souvenir d'un ami) und The Bride 
(von Catherine Mermet). Öfters aber veiadurinden 
nach einiger Zeit die ursprünglichen Abweichangcn 
wieder, und die Urform and -Farbe tritt wieder 
auf, so dass der Sport dann wertlos whrd. 

Vor 10 Jahren fand ich an einer La France 
einen schön bunt belaubten Trieb, dessen Augen 
auf Canina veredelt wurden. Die ersten Triebe 
aus diesen Augen braeiiten wieder Imntes Laub, 
aber bei den folgenden Trieben schlag das Laub 
immer mehr in die grQne Färbung zurück, nnd 
nach swei Jahren war alles Laub nur grfln. Sehr 
bekümmert aber war ich über diesen ROckgang 
nicht, denn eine buntlaubige Bose kann ich nicht 
besonders schön finden. 0. Jacobs. 



I o Kultur und Pflege o | 

Allerlei aus Garten-Zeitschriften. 

Ton Otto Scbnltse. 

Anbinden. Im ,Prakt. Batgeber* schreibt 

R. Windraüller vom Anbinden der Ros^n - Tloch- 
btämme an Pfahle ungefähr folgendes. , Gewöhnlich 
mrd der Stamm mit zwei Bindern an den bei- 
gesteckten Pfahl gebunden. Allein dabei besteht 
die Gefahr, dass. wenn das obere Band reisst, der 
Stamm über dem zweiten Bande aböncht. Ich 
binde die Btamchen nur einmal an, nnd swar 
dicht unter der Krone und mit einer guten Binde- 
weide. Wenn dieses Band reisst, so biegt sich 
der ganze Stamm zur Erde nieder. Um den 
Stamm, wenn er gekrümmt ist, gerade zu halten, 
sind manchmal ZwischenbUnder nötifj; dann nehme 
ich hierzu Wolle oder dünneu Bast ; solche Bäuder 
reissen, wenn das oberste Band bricht, nnd das 
Abbrechen wird veriifltet* — Die Batsebilge sind 
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gat; Bvr in fliaen Fall« ist m sdildUdi, das obere 

Baud unter der Krone anzolegen, oftmlicb in dem 
Falle, dass die Krone sehr stark, gross und schwer 
ist. In diesem Falle ist allein praktisch, den Pfahl 
so zu wählen, dass er in die Krone hineinreicht, 
nud dann den oder die stärksten ZweiijH der Krone 
an den Pfahl anzubinden. Feste üiiideweiden sind 
der liest« BindestoS, weil sie niemato brvdien. 
Za den schlechtesten Bindebändem bei wQciisiKen 
Ronen gehört Bafäabast, weil er nicht genOgend 
haltbar ist 

• * 

• 

Die Ursache i e r S c h w ii c h p d p r S t e i- k - 
lingpflauzen Die Erfahrung lehrt folutndes. 
Stecklinfre haben selten die StarkwOchsi&:keit, die 
Samenpli 1 1. • 11 habeu; bei Rdscii weuif;«tens gilt 
diese Ile^t-l Welche Uisaelu ii das hat, lässt sich 
Mhwer sagen. Jubanue'^ Uuiluer erklärt es so: 
nDas doreh Termebning aaf aogescblechtlidiem 
Vege erzielte i dauzlicbe Individuum stillt nor 
einen Teil de^uigen Individaums dar, das ar- 
spranglich zur Vermehrung i>enntit worden ist; 
der Teil kann nicht die Lebenskraft haben, die 
das (ianze bat." Dicscu Satz haben die Gelehrten 
(im ,Pr. Uatg -) lebhaft bestritten, besonders die 
Biokigen, nnd, wie es seheint, mit Redit. Was 
r.i'inilirli dagegen spricht, das ist die sehüpferisch 
geordnete Einrichtang im Leben der l'dauze, dass 
Aberhaupt selbst das kleinste ihrer Organe, die 
Zelle, die Fähigkeit hat, sich zum ganzen Indi- 
vidaum auszubilden Mau deuke nur daran, dass 
i. B. bei Begonien aus den Zellen der Blattrippen 
neoe Pflanzen erzogen werden können. Bei Rosen 
ist OS doch aber so, dass in jedem Falle, auch 
beim Okulieren, ein ganzes Individuum aus einer 
einzelnen Knüs]ie entsteht; und die Knospe ist 
doch andi nur ein Teikben des „ursprängiicb 
vermehrten Iinliviiliiunis". Im Tierreiche kommt 
ähnliches wühl nur bei den Polypen vor ; aus jedem 
Teile eines in Stficbe zerteilten kl^en Sfisswasser- 
Polypeo kann man sich ^n ganaes Polypchen er> 
ziehen. 

Über die Gesetze der biologischen Kräfte der 
Pflanztiuzelle hat die Biologie keine festen Regeln; 
man ist da auf Annahmen anpewie.sen ; für die 
Praxis der Gärtnerei ist ja genügend, zu wissen, 
so ist es; aber der Mensdi ist nnn einmal so: 
Er will auch wLssen, woher eine Sache kommt. 
Böttners Gedanke: ,Der Teil kann nicht die Kraft 
des Ganzen haben^ sieht wahrscheinlich aus, trifft 
aber doch wohl nicht ganz das Richtige; denn 
wenn auch die Unterlage eine Sameni'Hanze ist, 
so ist doch die Edelkrone, die durch Okulieren an 
die Uttteriage aawtdist, selber rnu* ans einem 
Teilehan einer Pflanze erwachsen ; und doch wftchst 
dieses Teilchen sich zur vollen Pflanze kraftvoll 
ans. Mir macht es immer den Eindruck, als ob 
die wiridkdie Uiaaehe das Tersebiedenen Wadn- 



I toms anderswo Ihge, als ob nnr das ,Ftttter* hier 

massgebend wäre *). Die Ernährung macht den 
Unterschied. Der Steckling soll sich selber er- 
nähren, das Okulat wird von einer fremden Kraft- 

I quelle mit ernlhrt. Die ErCabmng spricht jeden- 

■ falls für diese Ansicht, aber auch die niolopie 
spricht dafOr. Ich bin nicht der Ansicht, dass 

I auf den Menschen der Satz passt: Was er isst, 
das ist er; aber auf Pflanzen passt er durchweg. 
Und auch im niedern Tierreiclie kommt ein Rei- 
sjiiel vor, dass ein Individuum durch besonders 

I Starke ErnUirang sieh TOllig ansbildet, während 
die anderen (ileichgearteten Individiien sich unvoll- 
kommen aasbilden; ich meine die KieuenkOiiigin. 
Mehr Ranm und günstig veiündertesFntter bewirken 
bei ihr die Ausbildung der Organe, die bei den 
anderen Aibniterti \ erkümmert bleiben. Das sind 
selir iutcressaute Sachen, aber man kommt nicht 
sehr weit, wenn man aber sie nadidenkt; man 
kann in starke Irrtümer geraten. 

♦ « 

* 

I Bosen in kalten Ciegeuden. In kalten 
* Gegenden, im Gebirge z. Ii, wachsen nnd blflheil 
f'Qh und freudig u. a. folgende Sorten: Graoe 
j Darling; die alte samtig duukelkarminfarbige Pre- 
ciosa; die bell tieischfarbige Blanche Lahtte; diese 
wird als die am frtUisten und am dankbarsten 
lilahende gerühmt ; bei richtiger Pflege trägt sie 
j Rispen mit vielen Biamen, bis fünfzig Stück; die 
' dunkelpurpurne WilHam Wood; die rosagelbe 
i'j. Nabonnand; Alice de Monaco; Augustine Gui- 
noisseau, der bekannte hellfarbige Sport der La 
France; endlich noch die alte treue Jules Mar« 
gottin, winterfest and anf langem Hol» reich and 
schta blühend.**) 



Überwinterungsbericht 

I Unser vorjähriger Dezember war herrlich, voll 
eitlen Sonnenscheins, am Tage sehr warm, die 
Nächte milde. Mitte Januar änderte sich endlich 
das Wetter. Wir bekamen eine gute Spanne Schnee, 
aber keine nenneswerte Kalte. Das Thermometer 

I zeigte nor an einem einzigen Morgen — 16<* C. 
Bei solch günstigen Temperaturverbältnissen mu.ssten 

I wir allen Grund haben, bezüglich der RoseuUber- 

' Winterung freudigster lioffnung za sein; doch wie 
bitter war die Eottftaschnng! Wer seine Rosen 



I *} Auch der Gesundheitszustand der Stecklinge 
I Itefemden Pflansen ist von grossem Kiutiusse. 

Die Redaktion. 
**; -Vlire de Monaco ist gegen Kälte und feuchtes 
1 Klima doch emptiadlich, die filomen werden scbaell 
fleckig. Andere, harte, reiche BiQher gibt es nodi 
I viele, t. B. Mme C. Testout, Frau K. Druschki, John 
Hopper, Oscar Cordel, Triomplie de i'exposition, 
Charles Margottin, Mme Pierre (»gor, Louise Odier, 
j Mr. Cordeau, Qruas an TepUta, iiermosa, Chesbuot 
I bjbrid, Baldnhl naw. Die Redaktteo. 



. j ^ d by Google 



— 40 — 



nickt' woblTerwahit tnlte, dem gingen die meisteD | 

zogmnde. Gelitten haben mehr oder miuder alle 
stark. Selbst meine im Herbste geptianzten Wild- 
linge and viele bereits eingewaraelte Iroren bis 
sar SduieegraDse zurflck. Das war mir etwas 
Neues und wohl oder übel musste ich die eigen- 
tümliche Tatsache staanend zur Kenntnis nehmen, 
eine ErUftrong habe idi iBr diese Enclwinnng 
nicht. Der Umstand, dass der Oktober, November 
und zum Teil auch schon der September viel 
Schnee und noch mehr Nässe brachten, kann doch i 
nicht inbetracbt kommen ? Ich sachte mir aofiuBgs | 
diese Widerstand-.lusigkeit der Wildlinge so zu er- 
klären: Durch die abnorme Herbstnib}» wurden 
die ZeUen mit Flüssigkeit llbersftttigt, sie Itoonten 
daher selbst den ^rerintren Frusien nicht Wider- 
stand leisten. Mit diesen Argumenten tröstete ich 
mich bis April. Dann aber zeigte sich diese Er- 
kl&rang als nicht stichhaltig. Im April nämlich 
stieg ich den Bt-rg hinan, um die Lücken in 
meiner Uosenschule auszufüllen. Und siehe! Die , 
sehönsten Badieii in Hlüle und Falle, selbst die 
Giptelknospe noch lohensfihig. Unten im Tale 
war doch das Wetter nicht schlechter ! Kurz : die 
Oberwintemngsergebnisse waren heaer in allen 
onseren Gärten ohne Ausnahme, seit wir Rosen 
baiMD, die aUerscblecbtesten. Warum??? 

* 

Eine Bosenkrankheit gans eigener Art 

tritt vielfach auf. Die Kronen treiben normale 
Triebe, doch die Blätter sind sämtlich wie zer- 
knittert. Sie werden nicht erst so, sondern sie 
erscheinen, sie bilden sidi schon so an dm jflngsten 

Trieben. 

Die Rose blüht zwar, aber die Krone gewährt 
einen btaUeheo Anblick. AnftngHeh gab idi dem 

frostigen FrQhlingswetter die Schuld. Ntin neige 
ich mehr der Ansicht zu, dass dies« Erscheinang 
dnrdi dne ZdlenTeriagemog hervorgerufen wird, | 

die wieder durch die Unbillen des Wintcr.s be- 
grtlndet erscheint. Ja selbst ans den Okulateu 

entwickeln sich nicht selten solche Missbildungen. 

« * 

• 

Ein Rosenfeind, aber einer der aller- ' 
schlimmsten Sorte, der ans fast zur Verzweiflung 
bringt und onseren gannn ersten Rosenflor, den 

Ilauptflor zerstört und nns nm die ganze Freude 
bringt, ist nicht etwa der plumpe Maikäfer oder 
der glitzernde Rosenkäfer, oder der schon etwas 
schlimmere Junikäfer, oder die Läuse, oder die 
schlimme Sippe der Wickler samt ihrer gleich- 
wertigen zahlreichen Verwandtschaft — all die I 
rasammen stiften nidit so viel Unheil ab der 
winzige, aber desto gefährlichere Himbeerstecher 
(ich weiss nicht, ob ich ihn richtig benenne), ein 
2 mm langer, schwarzer RQsselkäfer, die beute- | 
gierigste Bestie unter allen Rosenfeinden. Hand- 
voUweiBe können wir alle Tage die geknickten 1 



Boeenknospen sammdn, und obleidi wir alle Tag» 

10 — 20 solcher Gesellen das Genick amdrehen, 
so scheint diese Wirtschaft nicht besser werden za 
wollen. Diese winzigen Teufel werden uns keine 
5 % des ganzen Sommerllors flbrig lassen. Waa 
sollen wir tun? Wir sind machtlos gegen diesen 
Feind. Wir können ans nar darauf beschränken, 
alle Tage die Knospen absnnehmen, nidit etwa, 
sein Liebchen damit zu zieren oder einen Liebling 
zu ehren, .sondern sie ins Feuer zu werfen — 
wahrlicb ein hehres Ziel aoseres Strebens, ein 
netter Lohn fOr unsere stete Sorge vnd Hohe 
ohne Ende I 

Überhaupt scheinen mit dem Aafschwonge der 
Bosenxneht auch die FMnde der Bosen gkidten 

Schritt zu halten. Die Okulatenmade ist mu 
gottlob noch gümzlich unbekannt. 

Ober eine andere Rosenkrankhdt, die ich noch 
nirgends besprochen gefunden, werde ich ein ander» 
mal berichten. Sie tritt an der Marquise de Vivens 
auf und auch hier und da an Mar^al Niel. 

Kindberg, Stdermark. 

Julius Haller. 



Runde Rosenbeete. 

Man sagt gewöhnlich bei Bestellungen : Schicken 
Sie mir far ein Beet Rosenbochstämme, das Beet 
bat 1,50 oder i m Dorchmesser, oder es hat 3 m 
usw." Selbst vtr-tändlich nimmt der Lieferant dann 
die runde Form an. Wie die Ikptlanzung der 
Gärten jetzt in dner ümwaadlang begriffm ist 
nnd man von der alten, zur Schablone gewordenen 
Anordnung der PHanz^n abzuweichen beginnt, so 
vollzieht sich auch bei der Pdanzungs weise der 
Boss dne' Andernng, die man nur Ardem sdlte. 

Fast überall findet man auf R;i-^entk\cheu oder 
auch im Mittelpunkte von Wegkreuzungen das 
mnde oder ovale Bosen-Hoehstammbeet. Ist dieses 
nun klein, sagen wir 12U — 150 cm Durchmesser, 
und sind die Stämme darauf 1,40 — 1,76 m hoch, 
so gibt OS nichts Unschöneres, als solch ein Beet, 
besonders wenn es ans gendsditen Sorten bestdit. 
Die kahlen, dOnnen Stämme kann man kanm an- 
sehen, ohne ein Missbehagen zu fohlen. Ja, wären 
es Stämme fon 70 — ^90 em Höhe, dann könnte 
man an der Gruppe Freude haben, man könnte 
die Kronen aberschauen und das Verhältnis des 
Stammes zur Krone auf der runden kleinen Gruppe 
wQrde nidit stören. Hätte man nnn aber die 
hoben Rosenstämme auf eine 60 cm breite Rabatte 
(Längsbeet) in 2 Reihen oder auf einen 3ö — 40 cm 
brdten Llngsstreifen dem Wege entlang gesetzt, so 
wiirde das Auge beft'iedigt sein können. Wenn die 
Rosen - Hochstämme in Trupps anregelmässig im 
Rasen, inder Nähe von Gehölz- oder Ooniferengroppen 
stehen, können die Höhen der Stimme ganz will- 
kOrlich gewählt sein, nnd die Bosen dürfen hodi. 
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ganz boch md balbboeh dnreheiiMader Btobea, mtn 
wird dafon sicher eher befriedigt werden, als von 
der dben erwUioten hohen, runden Gruppe. 

Wir raten, dort, wo es angebracht erscheint, 
I. B. aof parkartig bepflanzten Rasenflfcches, die 
Rosen ähnlich wie Gehfllze zu betrachten, natür- 
lich unter Berücksichtigung geeigneter Sorten. Die 
Pormbeete rind nicht ra vmgelien in ngdBlariff 
angelegten and architektonisch eingeteilten Gftrten, 
in besonderen Rosengarten und wo man grossere 
Sortimente der einseinen Rosenklassen liaben will, 
aber manche schöne neue und die gnten ganz alten 
Sorten sind nicht ftlr fe^te Formen zu f^ropfeblen. 
Niedere Buscbrosen, besonders die kleinen Poly- 
antha ood Bengal, gute, mittelboch werdende Tee- 
bybriden können auf jede Art nnd in Jeder Form 
passende Verwendung finden. 

Rosenliebhaber, die zum Herbst Neuptlau/ungen 
vorzonebmen gedenken, mOgen vorstehende Be- 
trachtungen bei Hestellungen erwägen, den Halb- 
stamm möglich&t dem hoben Stamm vorziehen 
nnd in der Anordnung reobt viel Freiheit walten 
laasen. P. Lambert. 

Allerlei Formen der Roeenbeete. 

Herr Gender besebreibt im ,Pr. Ratg.* ein Rosen- 
beet in Salzschlirf, auf dem die alte schöne Souvenir 
de la Malmaison in 250 Exemplarea steht und 
das di« Beschauer oft hoch erfreu. Er sagt, das 
Beet ist mit Malmaiaon «beietit*. Dia AbbUdnag 
aber zeigt, dass ein grosser Rasenplatz von einem 
Ringe von Maimaisou eiugefasst ist. Der Aos- 
droeir „beeetzt" flLhrt irre; denn daronter verslebt 
man sonst ein ganz bepflanztes Beet. Es geht 
doch nichts Qber Klarheit des Aasdmcks. Ich 
komnw oft in die Lage, dass ich Anfragen tlber 

Anlegung von Rosenbeeten beantworten soll, 
aber nie oder fast nie sagen die Anfragenden, 
weiche Form ihre Beete habeu oder erhaUeu sollen. 
ESne solche Anfrage lautet z. B.: «In meinem 
Garten ist vor Jahren ein Rosenbeet fehlerhaft 
angelegt worden; es ist mit einer Eicbenhecke 
eingelKst nnd enthält die verschiedensten Sorten 
dveheinander ; der Wuchs der verschiedenen Sorten 
ist so verschieden, dass das Ganze *An Chaos bildet. 
Was mache ich, dass das Beel schon wird V" Wie 
soll denn nnr der Befiragte ahnoi, wie das Beet 
gestaltet ist, und ob es sich um Hochstamme oder 
am Büsche handelt? Auf beide Fragen kommt es 
doch aber in erster Linie an. Viele Erfahrungen 
dieser Art bewegen mich, an die Roeenliebhaber 
die Bitte zu richten: Gebraucht in Anfragen und 
in Berichten nicht die onbestimmteo Aosdracke 
Boeen nnd Beet, sondern gArancht Wflfrter wie 
Hochstämme, Mittelst&mme, Niederstämme, Büsche, 
Wurzelveredlungen, wnrzelechte Rosen, Rundell oder 
Rnndbeet von 3 m Durchmesser, Oval 6 und 3 m 
Dnrdineaier, Langbeet (Rabatte) 20 : 1 m, Ein- 



fusnng, Kranz osw. Chateaabriaad, der Staats- 

mann und Politiker, hat zwar gesajjt : ^Üie Sprache 
ist dazu da, dass man seine Gedanken verberge", 
aber ich finde wohl keinen Widerspruch, wenn ich 
sage: Die Rosenzacht ist zwar auch eine „Staats*- 
Kunst, aber doch keine Politik ; un<l öfter ist es 

1 praktischer, seine Gedanken klar auszusprechen; 

I nnd namentlich Fragen stdl man so stellen, dasa 
der Antwortende weiss, was der Fragende meint 

Otto Schnitz«. 



Eine Krankheitserscheinung bei Rosen. 

Dr. Köck von der Kaiserlicheu PÜanzenschutz- 
statlon in Wien beriohtet Aber den Befand an ans 

der Gegend bei Krems eingesandten Rosen, dasf 
' sich am Blüteustiele und am IJltttenboden onregel- 
massige schwarze Fleckeu zeigteu, an denen die 
Binde etwas eingesnnken war; die Blnmenbl&tter 
' lösten sich leicht von dem angetrockneten, eben- 
falls geschwärzten inaenteil des Bodens. Er hielt 
die Krankheit znnlehst Hr einen Pilz oder dnrch 
Bakterien hervorgemfen, doch belehrte ihn eine 
genauere Untersuchung, dass es sich hier um etwas 
< anderes handeln mtisse; es war Überhaupt von 
I einem Krankheitserreger nichts za entdecken. Das 
Gewebe sah wie verbrannt aus und war an den 
schwarzen Flecken vollständig zerstört. Er ent> 
scbloss sich, nm diese eigentflmliehe Erkrankoog 
und da iIim- Si Imil-i lui^ li Angabe des Absenders 
für diesen bedeutend war, seitist nn Ort und Stelle 
weiter nach der Ursache la l'urachen. Hierbei 
konnte er konstatieren, dass diese Kraakhtit wirk- 

lieh in diesem starl;eti Umfange und «anz plftfzlieh 
aufgetreten war. An den Pfianzcn fand sich ferner 
in ungewöhnlichen Mengen die RosenUattlana, and 
die BlQtenstiele waren von diesem Schädling dicht 
besetzt; auch Meltau zeigte sich, und es worde 
hiergegen an beisseu, windstillen Tagen geschwefelt. 
Bei einer nochmaligen genauen üntersnehong kam 
er zunächst zu folgendem Resultat : An den ßlöten- 
stielen und am BlQtenboden waren von aussen 
zahlreiche Yerwandungeu durch die Stiebe der 
Blattlaus eutstanden, beim Schwefeln gelangte der 
feine Schwefelstaub auch auf diese Wunden und 
die heissen Sonnenstrahlen entwickelten Säuren, 
weldM das Verbrennen dar wanden Stdien an 
diesen Geweben zur Folge hatten. Es ist somit 
eine Kombinationswirkung zweier Ursachen, die 
durch ein zufälliges Zusammentreffen der Krankbeits- 
erscheinnngen hervorgernfen werde, anzunehmen. 
Auch das plötzliche Auftreten der Flecken in so 
grosser Ausdehnung, das Fehlen jedes Mikroorga- 
iflsmns qirieht fBr die Richtigkeit dieser Anf- 
fassnng. Der Verfasser empfiehlt, bevor geschwefelt 
wird, die Blattläuse mit einer einprozentigen Tabak- 
extraktlüsung zu bekämpfen und erst nach einigen 
Tagen, wenn die Vemarbnng der Wanden stitt- 
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gefimden hat, dts Sehwriialn vommdhrnen. Be- 

sonders an heissen, trockenai Sommertagen ist 
eine derartige Betiaudlang sehr sn empfebleo. 

Wir Rhrabeo nicht, dass dies die Ursache war, 
sondern vermoten, dass Mangel an Nahrung und 
Durchlässigkeit des Bodens vorlag, dazu Mangel 
an Luft bei brennender Sonne. 

[ o ROSENSORTEN o | 



Znr Kritik Ober unbekannte 8eh6nlieitiii 
von Emil Heiznann. 

Rosen blnhcn nicht immer so schön, wie sie 
von manchen ZCkctitern and Liebhabern geschildert 
werden; die Bodes* und Witterangsverbaltnisse 
spielen fOr Farbe und Wachstum eine Rolle. 
Mandif Sorten, auf kräftige Wildlinge veredelt, 
bringen herrliche Blumen, verändern sieb aber in 
den nlduten Jahren; hier gilt also nur ProUereo 
und Geduld. 

Mme J. P. Soupert ist eine gate gefällte 
««ine Boae, OflaM ridi aber bd Ragenwetter 
•chwer und wird leieht von Meltau befallen. 

Oberbürgermeister Dr. Tröudiin wächst 
wie Testout. Sie ist als Scbniit- und Grappearo«e 
«V empfisUfla ud UOht reicher ab Hne ÄMpert. 

Pierre Wattine ist in d^r Knospe gut und 
wächst kräftig, nur mOsste sie gefüllter sein. 

Marie Isakoff ist eine kriftig wachsende 
gelbe Groppenrose, als Sdinittrose ist sie za ein- 
fach und hat den Fehler, wie auch and*>r«> gelbe 
Tee-Hybriden, im Verblühen weiss zu werden. 

Le Progrfts ist schöner ab die vorige, viel 
lenchtond^T Kolb, aber auch zu Iwr. 

Monsieur Buunel, Mme Kavary sind 
sehr gate gelbe Schnitt* nod Grappenroeen, ich 
mochte sagen: schwachwQchsige gelbe Testout. 

Ich fahre nan noch andere empfehlenswerte 
gelbe Teehybriden fflr Schnitt- und Gruppenrosen an. 

UofgartendirektorGräbener (Lambert), 
kräftiger Wuchs. Die längliche Knospe ist gelhliclirot. 
dann rosagelb; sie ist eine sehr reichbloheade 
Ompiieonwe. IMe Fem der aiit({eUBbten Uimie ist 
leider zu (lach. .\l.s halb aa(i|eblflbte Blame ist sie 
eine sehr gute Schnittrose. 

Mlle Paaline Bersez (P. Dacher 1901). 
Sdiöne gelbe Teebybrlde, Icrhftig wachsend, gut 
gefallt, eine der schönsten gelben. Herr Lambert 
stellte sie vor zwei Jahren hier im liosar aus. 
Jeder Uebhaher, der sie iah, war entsSekt Waram 
findet man sie in Lamberts Katalog nicht mehr? 

Fran Lilla Kautenstrauch (Lambert 1903). 
Eine der schönsten Zochtnngen tob P. Lambert 
Frag Lilla Bantenstranch wollte mir die beiden ersten 
Jahre nicht gebdÜen. 1905 brachte sie starke 



I Triebe mit herriicben, sehr schOo geformten Bhunen 

I in orangegelb. Sehr gute Schnitt- und Gruppenrose, 
Lady Roberts (Cant) Eine rütlichgelbe 
Anna Olirier, sehr zn empfehlen als Schnitt- und 
OmppeDroae. Jeder Rosenfreund, der Anna Olivier 
kennt, mag sein Sortiment nüt Ladj Roberts 
bereichern. 

Mme Viger (Jopean) bringt mtf bngen spir- 

lieh bestachelten Trieben sehr schöne silberigrosa 
lange Knospen. Im AofblOben sieht die Blome 
ans, als wenn sie verwelkt wire. Zwei wigariscbe 

BoMDgärtner, die auf a> r Heise luwii Kremnaeh 

waren und unser Kosar besuchten, waren von Mme 
Yiger des Lobes voll, ich habe bisher nichts 
EfflpUBhlenswerteB aa ihr gefnndea. 

Georges Schwartz (Vve Schwartz), eine 
schöne gelbe Gruppenrose, als Schniitrose za ein- 

1 fech Qsd so schwach im Wachse. 

Kaiserkrone, Goldels-s Gustav Sobry, Franx 
Dcci-'pn. Friedrich Harms, Perle von GoiesberK. 

, Dorothea Suttker; diese kann man bald alle iu 
einen Topf werfen. 

Wenn ein Liebhaber Kaiserin .\U'_'uste Viktoria 
und Friedrich üarms besitzt, dann kann er auf 
die anderen verrichten. 

Baron Lade (WeUer), in den Katalogen 
liest man Rote Kaiserin. Karbf niilit schon. 

I blassrot. Etwas Kaiberiu - Ähnlichem habe ich au 
diesMT Boss nicht gefamteo. Es wird dieser Boso 

' ebenso gehen, wie der T^TOse BaroB Lade von 

I Soupert und Gotting. 

Sonv. de Pierre Notting Irfflhte 1906 
sehr reich bei kräftigem Wüchse. Die äusseren 
BlunionWatter waren aber immer noch fleckig. 

l'r i u c e de B u 1 g a r i e bezeichnete ich frQher 
in der Roseozeitong als eine der schönsten gelben 
Teehyhriiien. Ich habe aber keine so schiinen 

I gelben Blumen mehr an ihr gesehen. Die Farbe 
ist mehr rosa geworden. 

E t o i 1 e de France. Wachs kräftig, sehr 

I schön dunkelrot, hält sich als Knospe sehr lange, 
ehe sie aofbloht; es daaerte im Sommer eine 
Woche, bis die Blume erbiaht war. Als aufge- 
blühte Blume ist sie keine Rose fOr Liebhaber. 

, Die Blumenblätter sind einwärts gebogen, die Mitte , 
ist hoU. Lange wird dieser Stern wohl nkshi 
leuchten 

La Favorite. Uerr üeizmann schildert sie 
in allen herrlichen Farben. Es wird flm doch 
nicht so gehen, wie es mir gegangen ist? Auch ich 
hatte eine Ro.se La Favorite, T.-H. ; die Farbe 
der Blamen war herrlich. Als ich sie aber weiter 
beobachiete, war es Hme Enwa. 

L e S 0 1 e i 1 ist halbrankend, unter den ranken* 
den Xeero&eu eine der besten BlQherinnen; Uerr 
Heimaim mag es doch siunl all Hardy veiMetaa. 
Die Blumen sind gröMsr, Ton barrlidier WachsSuhe 
' nad schöner Form. 
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Mme Veraorel und Dr. Felix Guyon. 
Dtoe beiden liiid eiiuuHier nhr Ihididi; kzlftiges- 
Wadnfeun und herrlich rOtlicb^be FMien. Des 
dnd Boean far Liebhab€r. 

Perle des Jaunes ist in der Farbe gut; 
leider n ein&eh; die alte Ha Oepodae gaHllt 
mir besser. 

Über die andereo Rosen des Herrn Ueizmanii 
kaam ich ideht 1»eridtten, da das Boaar aie niebt 

besitzt 

Ich bin Herru Heiimann dankbar, dass er Ober 
neuere Rosen geschrieben bat; das sollten viele 
Bosenliebbaber tan. 

Meinerseits beri«sbte ich nocb Aber swei aodero 
Dttoe Rosen. 

Edn Meyer (Lambert) ist eine sehr gute 
Grnppenrose. Die leucbend gelblichrote Farbe macht 
sie am so wertvoller. Boaenliebhaber werden Freade 
an ibr haben. 

Charlotte Klemm eder Siriae (Tarin). 
Es freut mich, dass Herr TOrke den Namen Sirfene 
bat fallen lassen. Eä gibt schon zwei Remontant» 
Rosea Sirine nnd la SMm. Charlotte Klemm 
ist eine reicbbiQhende Groppenrose von niederm 
Wüchse und leuchtend roter Farbe. Nur so wdter, 
Herr Tttrke! 

Ein bdmanter Boemfreand besocbte im vorigen 
Herbst Halle a. S. Da waren in einem Binolen- 
laden Blumen von Frau Karl Druschki ausgestellt, 
mit der Reklame; Die nenste Rose, Fran Kart 
Dnuehki, ä Blume 60 Pfg. Zur Nachahmung selir 
n em^ehlenl R. Vogel, KosarRärtner 

zu Sanger hausen. 



Plaudereien Uber Rosen und deren 
Verwendung in Chile. 

Die froher von mir besprochene Rosen- Unter- 
lage ist Rosa mnltitlora i;randiHora ; dies steht 
beute fest, da die Sorte im letzten Sommer ge- 
Dllgend gebhlbt bat 

Was nun die Verwendung der Rosen hier be- 
trifft, 80 muss ich gestehen, dass ein eigentliches 
Boear noch nicht vorhanden ist. Zwar haben 
einige Besitzer Boeenpflanzungen gemacht, aber ein 
Rof^ar nach eoropftiscfamB 8tU Ins jetst nocb nicht 
ausgefahrt. 

Ein gewisser JUn Salvador Iiqoierdo in Santa 
Iaee>Nos. bat eine grosse Roscnpflanzang und einen 
eigenen botanischen Garten, richtiger eine botanische 
Abteilung, in der er von sämtlichen Bäumen und 
SMncbem, die er nun Verkauf zachtet, je ein 
Exemplar auspflanzt. Dieses Exemplar gilt sozu- 
sagen als Mutterpflanze; so l&sst er auch von Rosen 
jedes Jahr die meirten neusten Sorten kommen 
ud pflanzt sie zur Yermebrung aus. 

Dank dieses Herrn ist in der letzten Zeit auch 
die Liebhaberei fttr Rosen hier etwas gestiegen, denn 



die alten hiesigen Gartenbesitzer wollten gar keine 
veredelten Bosen kanfn; de 8agten,N man bitte 
mit den wilden Trieben zn viel Mahe; sie bevor- 
zugten die aus Stecklingen vermehrten Pflanzen; 
auch Uochst&mme erzogen sie ans Stecklingspflanzen. 

Die Ansiinder haben naebher die Hocbstimme 
bevorzugt; wer einen kleinen Garten mit etwas 
Rasen bat, der pflanzt an den Wegen einige HoelH 
stamme; das msdien nnn schon' vide Hiesige nadi 
nnd pflanzen auch vereddte Hochsthmme, naf 
anderen Beeten auch niedrig veredelte. 

Hieraus geht leicht hervor, dass noch keine 
richtige Liebhaberei fOr Ctortenbaa^AassteUnngen 
vorhanden ist ; die letzte dieser Ausstellungen war 
im Jahre ltiU4. Da in jenem Jahre die Mineo- 
Qesellechaft von Santiago eine AassteHnng fBr 
Mineralien nnd Industrie veranstaltete, so hatte 
man, um dersellten * twas mehr Glanz zu i];eben, 
ancb die Gärtner aufgefordert, sich mit einer 
Oartenban>Anastellnngzn beteiligen. IKeBeteiligwig 
war aber im allu-emeiiien scilwiu'li ; nur bei den 
Deutschen regte sich Eifer, sechs deutsche Gärtner 
hatten sieb angemeldet. Seit dieser Zeit ist nnn 
ancb keine weitere Gartenbau-Ausstellunp gewesen 
I bis 1905 im Oktober, wo die National-. \ckerbaa- 
I Gesellschaft in Santiago eine solche veranstalten 
< wcdlte. Schon hatten sieh versddedene gemeldet, 

da wurde schliesslich wicler beschlossen, das- die 
I Ausstellung nicht stattlinden könnte, da der trau- 
iflslsebe Pavillon bb zum Dezember nicht fertig 
wardc; und nur in diesem hätte die Versammlung 
tagen können, Somit ist die Ausstellung auf eine 
andere Gelegenheit verschoben worden. 
I Ei fehlt, wie gesagt, nodi an Eifer. Man bitte 
jedenfalls einige gute Sammlunfion von Rosen zu 
.sehen bekommen, das lässt sich nicht bestreiten, 
' denn in den lotsten Jahren sind doch bedentende 
I Mengen von Roeen* Neuheiten hierher eingeführt 
worden ; ebenso h&tte man ge.sehen, welche Sorten 
von dem einen oder andern bevorzugt werden, und 
I bitte ihre Eigensehafken und Haltbarkeit in der 
beissen Sonne in unseren verschiedenen Gebenden 
priifen könn«!. Doch vertrösten wir uns auf ein 
andermal. Richard Presson, 

Qalnu Tergara, Yifla del Mar, Chile. 



LHierty — Rielimend. 

Die drei amerikanischen Roseusorten, die den 
Markt bisher beherrschten, werden nun endlich 
I auch dem Publikum und dfen besseren Geschäften 
I langweilig, IroCidem sie noch immer in grossartiger 
Ware herangezogen werden. Es sind: American 
I Beauty (Mme Ferd.'>Jamin), Tbe Bride und Brides« 
I maid. Dann folgen nocb swei: Kaiserin Augnsle 
I Viktoria und Golden Gate. Jetzt treten Frau 
K. Druschki, La Detroit, Uncle John, Triumph, 
Miss Käte Moulton, Killarney und andere auf den 
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„Rosenzwinger." 

Rniwurf v<in J. I*. (Irnssin^inn, Drcsitcn. iBc«chrri1>iing Seite lo Jcr Sondcr-Noinmer 190O ) 



Plan, und das i'ublikum will nun noch mehr Ab- 
wecliseluDg. Liberty kämpft jetzt um deu Vor- 
rang in der Gunst der Amerikaner mit d<-r neuem 
Riclimund. Wie der Kampf enden wird, ist frag- 
lich; wahrscheinlich wird es beissen, wie auf der 
Konferenz zu Ali^eciras : , Es gibt keinen De'^iegteD 
und keinen Siener." Ober die Vorzüge der einen 
uud die Nachteile der andern Sorte werden wir in 
kurzem einen Bericht briu^ten köniieu; sicher ist, 
dass beide Sorten ihre Verteidiger finden werden. 

F. L 

Richmond II. 

Auf der Chicagoer Herbst-Ausstellun« will Herr 
Hill diese Neuheit ausstellen. Er sagt vou ihr, 
sie sei grosser, besser gefallt und mehr kastauien- 
brauurot als Richmond 1. 

Warum kam denn Xr. II nicht statt Nr I in 
den Ilaudeiy Das war ein Geschäft und das 
brachte etwas ein! Ob Richmond II nun den 
Vorläufer überflüssig macht V 



Kleinere Mitteilungen. 



Rosenzucht und Rosenölgewtnnung 
in Bulgarien. 

In dem Tale der Tuudza, zwischem dem Balkan 
aad der Sredna Gora, gegen Kazanlik, Maglisb 



und Hainköj, er- 
strecken sich kilo- 
meterlang Felder, 
die uur dem Anbau 
der Rosen gewidmet 
sind. Aufdie<^eä„TaI 
der Rosen" ist der 
Bulgare nicht wenig 
stoU. In Persien, 
bei Ispaban, wird 
zwar auch die Roseti- 
kultur im grossen 
betrieben, aber für 
Eiiro|)a hat Bul- 
uarieu das Mi)nopol, 
und die Veisucbe, 
Rosen in derselben 
.\rt in anderen Ge- 
genden anzubaufu, 
haben meisieus we- 
nig Erluig gehabt. 

Das fruchtbare 
Land, so schildert 
ein Mitarbeiter der 

„Nature" dieses 
reizvolle Stock Erde, 
bat eine sehr gün- 
siige Lage auf der Südseite der langen Ostwest- 
seite des Balkans. Hier wechseln die Rosenfelder 
mit Weinbergen, Mais- und Tabakpflanzungen ab. 
Die Rosenölfabrikation wird in Bulgarien schon 
130 Jahre betrieben. Angebaut werden die rote 
Kose (Rosa damascena) und die weisse Rose 
{ Rosa alba). Wenn mau das Laud im Herbst 
besucht, bietet es allerdings nicht gerade einen 
sehr malerischen .\nblick. Die Rosenstöeke sind 
wie die Weinstücke abgesteckt, und die Zwischen- 
räume z Irischen zwei Stöcken werden mit der 
PäuKSchar l)earbeitet. Der Anblick dieser mageren 
hüben Sträucher, die uur wenige Bl&iter haben, 
hat durchaus nichts Schönes. Wenn aber das Früh- 
jahr kommt, ändert sich das Bild. Dann erscheint 
das ganze Land als ein grosses Beet mit roten 
uud weissen Blüten, die einea betäubenden Duft 
ausströmen In dieser Jahreszeit kann man, wie 
zur Zeit des römischen Altertums, in den zahl- 
reicheu bulgarischen Badeorten ein „Rosenbad" 
nehmen. In das heisse Wasser des Badebassins 
werden 10 kg Rosen geworfen, deren Blätter sich 
im Wasser verteilen und sich daun in Ballen 
sammeln. In der Zeit vom 15. März bis zum 
15. Juni muss die Ernte stattfinden. Sollen die 
Blumen all ihren Duft bewahren, so muss man 
genau den Augenblick der Reife wählen. Deshalb 
werden die Rosen mit Vorliebe vor Sonnenaufgang 
geschnitten oder doch in den ersten Morgenstanden, 
che die Hitze des Tages zu gross ist. Die Arbeit 
wird von Frauen und jungen Mädchen ausgeführt. 
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Sind die Bomd gepflückt, so werden de io sehr | 
einfMShen Apparateo destilliert Jeder Besitzer von 
Rosenstöcken hat seinen Brenukolben und destilliert 
seine Blaten selbst, und zwar geschiebt das zwei- i 
mal, wobei zuerst dai RosMiwuser und dann das 
Rosenöl gewonnen wir.l. — Dii' mit Rosenstöckrn ' 
bepflanzte Bodeoilftcbe ist von 4ö44 Hektar im 
Jabre 1896 anf 5960 im Jahre 1903 gestiegen. 
Ein Hektar RosenstOckc kostet dnrchschnittlich | 
16<)0 — 2000 Mk. In einem guten .lalirc kann 
er 300U kg Kosen tragen, un t da weuig»tens so 
viele BllUen nOtlg sind, nm 1 kg Rosenöl so geben, | 
beträgt die Ernte eini's Hektars in cini'in Jalire ' 
etwa 1 kg Rosenöl 1 kg Rosenöl hat bei der 
Ausfahr einen Wert von 640 — 800 Mk., so dass 
nach Absng der Unkosten fOr den Bauer immer 
noch ein grosser Nut^ni lileiht. \)\c Ausfuhr aus j 
Balgarien betrug 18»8: 34äO, 180»: 3ä91, lUOO: ] 
5356 kg, TOB denen im letzten Jahre Frankreich 
am meisten eingefQbri hat, närolicb 1 548 kg ; dann 
ki>mmen England mit 1574 kg, die Türkei mit 
88ti kg, die Vereinigten Stauten mit 849 kg, 
Deutschland mit 568 kg. In Frankreich wird das i 
Rosenöl hauptsächlich in Gtiis-i^ cfbranrbt. nm die 
verschiedenen ParfQms in ihrem Werte zu heben und 
zu fixieren. Man bat daher auch in Grasse Rosen- 
stöcke anzupflanzen begonueii, auch in Deutschland 
hat man seit zwanzig Jahren bei Leipzig und Maede- 
burg Anbauversucbe gemacht und ein iehr feines 
Rosenöl gewonnen; ebenso wird im Kankasns und 
in Brussa die Rosenzucht l>'",'Qnstigt, Durch diese 
Aobaaversacbe ist wissenschaftlich festgestellt, dass 
die verschiedenen Rosen arten dnrehaos keinen khn- 
lichen Duft haben; die Rosa Ripartii riecht nnch 
Maiglöokt lipn, die Rosa canina nach Reseda, die 
Rosa lutea hat sogar deu unaugent-hmen Geiuch 
von Wanzen. Natflriicb gibt es anch verschiedene 
Arten Rosenöl, aber von gutem Ro>cnöl peniigt 
eine nnbedeatende Kleinigkeit, um zu parfftmieren ; 
ein kleine« gnt verkorktes Flisebehen mit Rosenöl 
dnrcbdnftei ilos uaiize Zimmer, in dem es aufbe- 
wahrt will!. J>( ll)st verständlich ist nicht alles, was 
unter dem Namen Kosenul in den Handel kommt, 
wirklirh dnreh die Destillation von Rosen gewonnen, 
und bp-oiiiiprs GiTaiiiiiiiiol nmi Tvost-nh'ilzöl wird 
zur Fälschung gebraucht, weshalb auch in Bolgarieu 
die Einfuhr dtaer nr FUsehnng dienenden öle, 
die besonders aus der Türkei kommen, streng ver- 
boten ist. («Casseler Tageblatt") 



Den eisten Ubrttiilll fflr PflaitzenzlleMiMgM 

bat die Universität zu Wioii errichtet. Es wird 
hierbei gesagt, dass der grosse Fortschritt auf 
dem Gebiete der PtianzenzQchtung die Unterricht«» 
Verwaltung veranlasst hat, eine besondere Abtellnug 
dafQr an der Hochschule für Bodenkultur vorzu- 
sehen. Dr. Erich Tscbermak, der gleichzeitig zum . 
ansserordeiitliclMn Professor ernannt wurde und ' 



schon mehrere Jabre an der obigen Hodisdral» 

tatig ist, ist dieser Lehrstuhl ubertngen worden. 

Kr hat die wissenschaftlichen Kreise vor einiger 
Zeit durch seine hervorragenden Arbeiten in der 
Terarbongslebre anf sich gelenkt 

Luther Burbank hat seine Versuchsfelder, wo 
er seiue „W^under" zieht, dem Besuche des nn- 
dankharen PnUlkunu entzogen, indem er den Zn- 
triit nicht mehr erlaabt 1904 zUdte er aber 
ÖOOO Neagierigc. 



Ein groties Projekt wird das Birfs de Boutogne 

bei Paris fOr den Uiumenfrennd noch besuchter 
machen Man bat damit l»egonnen, den berühmten 
Garten „ Bagatelle" dort zu eiuem gewaltig grossen 
Oflentlieben boianiscben und Knltur^Versnchs-Garten 
umzugestalten, wo die Spaziergänger Blumenma!>sen, 
Bäume und Straucher und, was uns besonders 
interessieit, Massen von Rosen in ungezwuntimier 
Anordnuttg sowohl als im geschlossenen Rosar be- 
wnnd-'rn können. Auch in Deutschland hätten wir 
dies leicht, wenn im Grunewald oder Tiergarten 
bei Berlin oder sonst bei einer grossen Stadt 
Mitteldeutschlands unser Saagarhanser Rosar rieh 
befände. 



Qua« Hgcfcen wilder Rosen, mehrere Kik»- 

meter lang und undurchilringlich, über und Ober 
mit duokelruteu Kosen bedeckt, begleiteu den 
Bahndamm der maadscburlschen Eisenbahn im 
Kleinen Chingangebirge, und eine Anzahl anderer 
leuchtender und duftender wundervoller Blumen 
kuuu man, wenn der Zug hält, unmittelbar neben 
dem Bahndamm pflocken. (Köln. Ztg.) 



Bergedorf. Der neue Friedhof, der in den 
nächsten Alunaten au der Börnsener Grenze anf 
dem Qojenberge erstehen wird, wird nach dem 
l>teil des OblMiorfcf Friedhofsdirektors Cordes 
einer der schuuslen Friedhöfe Deutschlands, ja 
vielleicht Europas werden. Bietet doch das Ge- 
lände, was den Baumbestand anbelangt, alles, was 
in Olllsdorf seit vielen Jahren vergeblich augestrebt 
wird. Der auf dem G«|)enberge vorhandene ver- 
schiedenartige Baumbestand ist aar Anlegung 
von Waldgräbern vorzQ','lich geeignet. Die Aus- 
fQbrung des von Direktor Ciorües ansgearbeiteten 
genialen Planes wird 106000 Mk. kostn, die 
einstimmig bewilligt worden sind. 

Herr Adolf Koschel-Cbarlottenburg halte in 
der Monats -Versammlang des Yereins rar Beför- 
derung des Gartenbaue-' zu Berlin am B. April in- 
leichter Dreiteilung eine sehr schöne Gruppe ge- 
triebtner Rosen ausgestellt, die sich von eiuem 
Hintergmnde von Kentien und Raphis wirknngsv(dL 
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•bboben. Zur Verwendung waren gekommen 12 
CrimsOQ Rambler und etwa 100 Remontantroseo 
in folgenden Sorten: Madame Caroline Testout, 
SehneekAiiigiii (Fran Ovl Droiehki^ Kaiavln 
Auguste Viktoria, Madame L<^on Halkin, Dac de 
W«UiDgtoD und MigDonette. Herr Koscbel lAsst 
seine Roseo Ende Oktober ans dem freien Lande 
nebmen, xnrQckscbneiden nnd in Töpfe pflanzen. 
Den Wiuter über werden sie bei möglichst viel 
Lnft in kalten Ka^iteu aufbewahrt. Ende Mai 
konuMD lie auf Beete wid werden den Sommer 
über im Freien kultiviert, um Ende Oktober wieder 
in Kasten ger&nmt und nach Bedarf in die Trei- 
berei genommen zn werden. Hit der Treiberei 
wird Ende November begonnen, alle zebn Tage wer- 
den etwa 2 — 3000 Stück aufgestellt. Im ganzen 
treibt Herr Koscbel jährlich 40000 Stack. 



Rosenölhandel in Konstantinopel. 

Durch das iibereille Vorgehen zweier bulgarischer 
•Firracii ist vorubcrizehend eine Prei8Sieif;eruDg des 
neuen Hoseoöls eingetreten. Infolge der xawartenden 
Haltung der anderen Käufer hat mk der Markt aaeb 
ainigar Zeit wieder beruhigt. 

Edhm and Matte« neues Rosenfll wird niTMit 
mit 565 Mark das Gramm bezahlt. (Bericht des 
Kaiserlichen Generalkonsulats in Koostaotinopel vom 
fl6. September 1906.) 



Der st Georgs-Tag. 

London, 28. ApriL England liatte beute seinen 
Kotentag. Es ht diea die dem Andenken des 

hl. Georg, des SchiitzpatTOm von England, geweihte 
Blume und in lillcn Hlumentaden und bei allcti lilnmcn- 
verk&uferinueu in *ieu Strassen Londnns siib man nichts 
anderes als Kosen, die für dieseu Tag in den grosseu 
TreiberelHi gesAchtat und aus dem iSliden Frankreichs 
in Uanasten etagefilbrt werden. Seit l&ngerer Zeit 
tehon macht sich dat Bettreben geltend, den mit 
der Einführung des Protestantismus abgeschafften 
St. (iforgs-TaR wieder zu einem nationalen Feier- 
tag zu machen, und dieses Heslreben fallt nicht auf 
unfruchtbaren Bodeu. Von Jahr zu Jahr sieht man 
immer mehr Knopflöcher an diesem Tage mit der 
roten Bote gescbmOckt. Die Kirchenglocken werden 
*tt Ehren de« Nationalbeiligen gel&ntet ; die Zahl der 
Kirchen, in denen Gottesdienste zur Feier des Tages 
abgehalten werden, nimmt auch innner innlir zti. i)ie 
„Königliche Gesellschaft vom HoiliHeu 'ii irr- mi deren 
bpitze der katholische Herzog von Norfolk, der Lord 
Surschall von England, steht, gewinnt beständig an 
Mitgliedeni und hiit im Hotel Ctdl ihx Festmahl ab, 
bei dem der Saal nnd die Tal^l mit Botengoirlanden 
geschmückt sind und alle Teilnehmer mit der Hose 
im Knopfloch erscheinen. Die Frage der Einführung 
des St. Georgstages als uationaJen Feiertags scheint 
daher Aussichten aut Verwirklichung zu haben und 
wire, da England ausser dem Weibnachtefeiertag, dem 
OttennoBtag nnd Pfingstmontag nur vier Feiertage, 
die Bankfmertage, hat, der grossen Masse der Be- 
völkerung höchst willkoimneu. (In Deutschland haben 
wir etwas Ähnliches in der Feier des Johannistages 
der Freimanrer, Jedodi in kleinerem Matiatabe.) 



Rosengniss. • 

Rosen brach ich dir Im Oarten 
Und ich küsste eine jede 
Mit den heissen, roten Lippen, 
Eh' ich sie anr langen Reise 
In das tehmale Kästchen legte. 

Und ich rannte einer jeden 

In den Kelch ein süss Geheimnis, 
Gab ihr einen Gruss und Segen, 

Einen scliciicn I-iebes/.aubar 
Mit aut ihre lange Heise. 

Rosen steh'n auf deinem Tische, 
Tratten Duft und Glanz und Glnten 
In dein dämmerstilles Zimmer, 
Blüh'n zur Nacht an deinem Lager« 
Streuen ibrea kursen Lebens 
HeiiaeB Tramm in defaMa SeUnmmer. 

Anna Ritter. 



Die AbbildiuigM des Rosengarteti • Wett- 
in dieser Numaier worden tu» aeileas 
der „GartenlnuM* freaodUdM zur YerlBgoiig 

gestellt 



Jubiläumt-Gartenbau-AnsttBlIung 
Kirltralie. 

Anlässlich der Ft-ier des 80. GcLurtstages Sr. 
Königl. Hoheit des Grossherzogs Friedrich von Baden 
ned des Festes dt-r goldenen Hochzeit des Forsten* 
paares findet auf Veranlamung de« Stadtrats der 
ihiiipt- nnd Reaidenntadt Kartorobe mit tTnterstatsnng 
i'er Grossherzogl. Regiorongnad WMer Mitwirkung des 
..Vereins selbständiger Handelsgirtner im Grossherzog- 
tum Hadeu" in den Tagen vom 20. bis 27. September 
ds. Js eiue Garteubau-Ausstellung statt, die mit einer 
grossen Landwlrtldnifta-Ansstellung verbunden ist. 

Das Profpamm ist ein sehr vielMstaltigc« nad 
amfiusendes nnd bietet die MSgficbkmt mid die Ge- 
wahr, dasä die .Vusstellung sich zu der bcdciitnngs- 
vüllsteu von sämtlicben Veraostaltuugen, die in den 
Tagen dieser Seltenen Feier abgehalten werden, ge- 
stalten wird. 

Der Verein deuucher Hostnfreaade bat saiM Be- 
teilignag an dieser Ausstellung angesagt. Das gresss, 
sehr sweekm&ssige Zelt, weichet voriges Jalir anf der 

Kreuznachcr Rnsenaiisstellung zur .Aufnahme der ab- 
geschnitteuen lioseu und Bindereien diente, wird zum 
gleichen Zweck bei der Karlsruher Ausstellung Ver- 
wendung finden. Wir ersuchen unsere werten Vereins- 
mitglieder um redit sahlreiche Beteiligung an dieser 
Ausstellung. Pregiamm und Anmeldeboflaa sind van 
der Oartenban-Anietellungtleitung an beaiabeBt wohin 
auch die Anmcldaagan ms lingMens 1. Jill da. Js. 

zu richten sind. 

Bekanntlich erfreuen sich unsere Ilerbst-Rosen- 
schauen eines wachsenden Interesses seitens der Rosen- 
freunde und der Rotens&chter, und so hoffen wir aaeb 
in ditaem Uerbtt auf cdne besonders gute Beteilignag; 

Der Vorstaad. 
F. Ries. P. Lambert 
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M.-Gladbach 1906. 

Aus dem Fest-Programm, welches der Verein 
fQrVerschöDerung, Rosen- and Gartenbau M.-Glad- 
bacb ZQ Ehren des dort statttindendeo Kongresses 
veranstaltet, geht hervor, dass in diesen Tagen 
den Teilnehmern vieles geboten werden wird, den 
Aufenthalt in M.-Gladbachs Mauern zu einem an- 
genehmen und unvergesslichen zu gestalten. 

Neben dem Verein deDts<:her Rosenfreunde tagen 
aas Aolass der hervorragenden Darbietungen des 
hiesigen Vereins noch der Verein der Handels- 
gärtner Deutschlands, Gruppe Rheinland, im Euro- 
päischen Hof, ferner der Verein selbständiger 
Uandelsgärtner für Rheinland und Westfalen im 
Hotel Lennariz. Es geht daraus hervor, eine 
wie grosse Bedeutung den bevorstehenden Ver- 
anstaltungen auch von auswärts beigelegt wird. 

Neben die grosse Ausstellung und die Er- 
öffnung des Vereinsrosars treten die Veranstaltungen 
im Volksgarten, einer Ober 300 Morgen grossen 
Anlage, mit allem Komfort der Neuzeit entsprechend 
ausgestattet, woselbst ausser dem musikalischen Teil 
und den sonstigen Aaffdhrnngen eine prächtige 
venetianische Nacht nebst grosser bengalischer Be- 
leuchtung des ganzen Parks abgehalten werden soll. 

Auf der Terrasse der Kaiser Friedrich - Halle 
(Stadthalle), deren Umgebung — 32 Morgen — 
mit reizvollen Anlagen ausgestattet ist, ist ffir 
Sonntag eine musikalische Veranstaltung, Beleuch- 
tungen, Fackelreigen etc. bestimmt. 

Die Vorbereitungen 
zur Abhaltung eines 
Blnmenkorsos sind im 
besten Gaoge. Nam- 
hafte Gfidstiftungen 
and Ehrenpreise sind 
eingelaufen und tragen 
zu einem wtlrdigen Ab- 
schlüsse der seitens der 
ganzen Bfirgerscbaft 
mit grossem Beifall 
aufgenommenen Ver- 
anstaltungen bei. 

Es ist fQr manche 
Mitglieder in der Ferne 
wohl ein Entschluss, 
sich zum Besuche eines 
entlegen stattfindenden 

Kongresses aufzu- 
schwingen, namentlich 
wenn ihnen die Stadt 
nicht genOgend bekannt 
oder interessant zu sein 
scheint. 

Aus dem oben Mit- 
geteilten ist jedoch 
schon zu entnehmen, 



dass, wenn solche Veranstaltungen getroffen wer- 
den, auch grosses Interesse seitens der Behörde 
und der Bürgerschaft obwiegen muss, und dass 
eine gute Stimmung in rheinischer Art die Fest- 
lichkeit begleiten wird; aber auch die Stadt 
mit ihrem freundlichen Aussehen in hügeliger 
Lage bietet vieles Sehenswerte an öffentlichen Ge- 
bäuden, Anlagen etc., und selbst dem verwöhn- 
testen Geschmacke wird vieles geboten werden 
können, weshalb die Entfernung für die Einzelnen 
keine Rolle spielt. 

Wir versprechen uns daher eine r^e Beteiligung 
der Mitglieder des Vereins deutscher Rosenfreunde, 
wodurch die guten Beziehungen im Vereine nur 
gefestigt werden, dessen Wert selbst unsere hoch- 
geschätzte Protektorin, die deutsche Kaiserin, zu 
schätzen vermag. 

Es sei hiermit bekannt gegeben, dass als 
äusserster Termin zur Anmeldung für die Ans- 
stelluag der 25. Juni festgesetzt worden ist. 

Der Vorstand des V. f. V., R. u. G. 
H a r t r a t h. 



Das Preisgericht in M.-Gladbach 

wird sich aus folgenden Herren zusammensetzen, 
soweit bis jetzt Zusagen eintrafeu: 

P. L. Bandet, de Bilt b. Utrecht (Holland), 
Fritz M. Bremermann, Bremen, 
Walter Duesberg, Diesdonk b. Geldern, 
Fr. Harms, Hamburg, 




Rosa multiflora Thunbern, ein herrliclkcr winterharter Zierilrauch. 
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Wiih. Hartmann, Grevenbroich, 

Wilb. Hempel, Radebeal b. Dresden, 

Otto Olberg, DmdeD-ScrieaeD, 

J. Olbertz, Erfurt, 

Pourbaix, Moos (Belgiea), 

Arth. William Paul, Walüwm Croas (Engl.). 

Fr. Ries. Karlsralie i. B., 

Fr. Sinai, Fraukfurt a. M, 

C. P. Strasäheim, Sacbseiibauäeu-Fraukf. a. M., 

A. Steffen, Frankfort-Oder, 

H. Walter, Crottaz-Vevey (Schvvpiz\ 

A. Zeiaer-Lasseu, tiekingör (^Daaemark). 



Bemerkungen über den Rosenpreis des 
irraktischeii Ralgeliers. 

In der lettten Nammer der RoeeDMitang stad 

die Bediugunuen für den Rosetijireis des praktischen 
Ratgebers von neuem bekannt gegeben und eben- 
daselbst findet sieb bereits eine Bemerknag des 
Herrn W. Naacke (»ber die Winterhärte der zu 
Wftblenden Rose. Alle Wünsche fasst der prak- 
tisebe Ratgeber in das eine Wort zusammen: die 
nbeate" Bösel So lobenawert es auch fst, rieh 
kurz and bflndig auszudrücken, so glaube ich doch 
im Sinne der Rosenliebhaber und Züchter zn 
bandeln, wenn ich mir erlaube, dieses eine Wort, 
welches alles nmfasst, in seine Einzelheiten zu 
zerlegen. Damit will icli in keiner Wfise den 
Entficblass des prakt. Ratgebers irgendwie beeiu- 
flinsen, denn schliesslich können doch wohl 6 
Bichter den Wert einer Rose in etwas beurteilen 
und der prakt Raigeber kann auch ohne all-' 
Direktive seinen Preis nach Beliebeu zuerkennen, 
wem er wOl; al>er andererseits soll es doch eine 
offene Konkurrenz sein, die Roviii/ncliter >^ollon 
das Resullat Jahrelanger BemQhuugeu einer Kritik 
unterwerfen nnd nflssen verlangen können, dass 
der Preis nicht einem glAcklicben Zufall, einer 
momentanen Laune oder der Liebhaberei eines 
beredten Richters geopfert werde. Es soll eine 
Rose von bleibendem Wert gewählt werden; dit^ 
Belohnung soll dem Zflchter zufallen, der diese-* 
Ziel erreicht bat; solche Angelegenheit darf also 
nieht flber^ worden. Unter soleben Tarhütntasen 
den Preis für die «beste* Boso auszusetzen, scheint 
mir nicht ganz ratsam zu sein ; es sollte an^'egeben 
werden, welche Eigenschaften der Rose bt-i der 
Awwabl für den Richter massgebend sein raSssen. 
Die.s ist nicht geschehen und daher ist es wohl 
am Platze, dieses Thema zu verbanddn. 

Gesnndbelt, Winterhftrte und einen flotten Wnch^ 
muh.s d'hi „beste" Rose haben. Dies sind schon 
drei Eigenschaften, die Ulier da.-* Urteil des Richters 
erhaben sind. .Nur aus der Beschreibung des 
Zttebters, wenn eine solche vorhanden ist, kann 
der Richter einen etwaigen Schluss nii ht gut 
machen. Für diese drei Eigenschaften sollte also 



von vorneherein der Züchter absolute Garantie 
bieten oder die Herren Richter mOsseo sieb die 
If nbe maeben, in Aössiebt genommene Rosen celbst 

7.n prüfen *). I>enn ansehen kann man keiner 
einzelnen Rose diese Eigenschaften. Pcto. Gesond- 
heit mnas solche Rose von Ifeltao und Rost frei 
sein und bleiben, selbst wenn sie in einem f^-aiu i 
Lazarett kranker Rosen stilnd«. .1. Reincke hat 
in »einer Arbeit „über Deformation vuu Pßauzea 
dnreh ftossere Einflnsse* bewiesen, wie die Ent- 
wicklung von Zweigen und Blumen durch Rost- 

i piize gehemmt wird und die Pflanzen am Durch- 

I lanÜBin ihres normalen Entwicklungsganges gebindert 
werden. Diese Deformierung ist nie wieder ans- 
zngleichen, weil es techni-ch unmöglich ist, das 
Mycel d^ Pilzei> aus den Geweben der Pflanze zp 
beseitiiten. Eine Bose mit dieser Krankheit wird 
nie alt werden ; sie kann sich wohl einige Jahre 
dabinschleppeu, wird aber bald anfangen zu kränkeln, 

I nnd schliesslich steht sie da ohne ein gesundes 
Blatt, nnd man mag doktern so viel man will, ^die 

I Ro«p kann nm wird sich nie erholen. Rosen, 
die schon mit der Geburt den Todeskeim in sieh 
tragen, denen von vorneherein ein lanRes Leben 
abnqNreehen ist, die zur Zucht Oberhaupt nie zn 
gebrauchen sind, sollten von vorneherein von der 
Konkurrenz ausgeschlossen sein. Mit solcher Strenge 
kann man bei Rosen vorgehen, zumal da sie es 
sicli gefallen lassen. Tiere mit Erbfehlern simi 

I bei jeder planmikssigen Züchtung von allen Ver- 
suchen aasgeeehtossen; Menschen mit Toberkaloee 

j nnd Krebs sch'iesst man allmählich einfach in 
Anstalten ein: warum soll man denn nicht bei 

I einer solchen Konkurrenz sagen: Gesundheit ist 

I das beste Q-ac! 

Zweitens i lU-s die Rosf wintertiart sein. Sie 

I mnss fabig sein, 18— 20*^ Kalte ohne Schaden zu 
vertragen; nur dann pa<!st sie fbr die im dentsehen 
Reiche herrschenden Temperaturen und erspart 
jedem Mesitzer lie vielen Umständlichkeiten und 

I Muhen, die mit dem Emwintern der Rosen und 
dem Heranfnebraen der Kronen selbstversttodlidi 
verliuniien sind. Ist eine Rose verloren, so gibt 

j es steüi Eutscbulaiguugen ; einmal war es zu nass, 

' das andere Mal tu kalt, oder sie war m wenig 

! oder zu viel gedeckt; sie war erstickt oder zu 
früh aufgenommen, kurz und gut, alle diese Aus- 

j reden sollten bei einer solchen Rose unmöglich 
sein. Damit kommt naiOrlieb auch sdion eine 

j sehr viel weiter gehende Eigenschaft zur Sprache. 

i Eine Freiiandrose muss es sein, eine Rose, die fOr 

I den Bauern so gut passt, wie Ar die kaiserlidie 
Tafel. Rosen, die nur im Treibbause oder nur 
bei schönem Wetter zur vollen Entwicklung kom- 
men, sind in solchem Falle wertlos. Betrachten 
wir in dieser Buciebung die Rose, wdcbe im Jahre 

*) Dieser Vorbehalt ist auch geoiaehu Die Bed. 
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1902 mit so kolossalem Ta'titam in den Handel 
gegeben und als da^ non pluä ultra augepriesen 
wurde. Hat sie gehalteo, was too ihr alles ver- 
sprocben warde? In wenigen Jalureaf glaube icb, 
ist die Rose vergessen und venclioUen and nur 
der fflüidler hal sein GesebAftehen gemaelit; die 
K&nfer aber sind angeseliiBiert. *) 

Drittens niiiss die Rose wochsig sein. S'v. 
soll imstande sein, spätestens im dritten Jahre 
eine ecMne grosse Krone ra bilden. Dabei 
Mbwlrme kih keineswegs far immense Triebe; es 
muss eine Krone sein, die auf einen ifuten kraf- 
tigen Stamm passt und nicht durch mehr aU meter- 
laage Tri^ Jedes Bosmbeei Temndert NatOrlieh 
ist das Gegonteil ebenso fehlerhaft. Kosen, die 
80 scbwachwachsig sind, dass sie erst nach ö, 6, 
7 Jahren oder ancli nie eine anständige Krone 
biMen, sind ebenso zu verwerfen. Riesen und 
Krüppel taugen nichts. Zum Wuchs gehört aber 
Doch mehr; die Kose soll nicht nur flott wachsen, 
•ondem andi flott blähen. Im swbiten Jahre nach 
der Veredlung soll die Rose schon völlig entwickeile 
Blamen briDg<fQ, ond zwar nicht etwa vereinselte, 
ewidem Tide nnd aehOne Kamen soll lokhe Krone 
haben. 

In unmittelbarem Zusammenhange mit dem 
Wachse ist selbstverst&Jidlicb auch die Haitang 
der Rose. KneBoee, weiehe hknul nnd einen so 
schwiicfipn Stiel hat, dass sie sieh nicht selbst 
tragen kann, kommt von vorneherein gar nicht in 
Betradit, nnd sei sie noch so sc'iön; gerade so 
geht's auch mit dem Gegenteil; i;(.-nn eine Rose, 
welche wie z. B. Rothschild keinen Slals hat, stets 
«teif und kroptig und nie graziös uussieht, muss 
man mit dem gleichen Recht anf die Sdte legen. 

Im Anschluss an diese drei Forderungen, die sich 
eigentlich von selbst verstehen, möchte ich noch 
binzof&geo, dass die , beste" Rose »ach angenehm 
and MdiOn riedien muss. Mag ^ ine Rose noch 
so schön sein, so ist ihr Wert doch bedeutend 
redaziert, wenn ihr der feine üeracb gänzlich fehlt. 
Kdte SehAnhdten kann man wobt bewundern, aber 

niemals liebgewinnen. 

Rosen, welche diesen Ford.^rougen nicht voll 
«ntsprecbeo, sollten eigentlich statatenmässig von 
vorneberdn von jeder Konkurrenz ausgeschlossen 
sein. In zweiter Linie käme d?:,ii die Farbe, die 
Form, der FQllaugsgrad, die Belaubuag, die Frage, 
«b Teeraee oder Hybride, Bonrbon oder Sehling- 
rose. Monatsrose oder Noisette usw., lauter Fragen, 
welche io die Kompetenz der Richtir fallen. 

Über die Farben ist ja schon viel geschrieben 
worden. NatOrlieh ist auch dies sehr wichtig, 
denn die Farbe soll reiu sein, je reiner, um so 
besser, and sie soll wenn möglich neu sein. 



*j Welche Bow mUf lim TMfcmmT (9e«v. de 
Piene Nsttiag?) 



Schmutzige, unreine Farben gefallen solb>)verstand- 
licii weniger, je zarter und durchsichtiger, um so 
interessant» ist die Farbe. Ob sie nun rot, gelb, 
rosa oder weiss ist, das ist schlies-lich Geschmac]c8> 
Sache des Einzelnen; jede Farbe hat ihre Lie1>> 
habw, nnd man kann nur sagen: der Geschmnek 
ist verM:liieden. Im ganzen aber wird diesem 
Punkte gewöhnlich mehr Bedeutung zugemessen, 
als ihm eigentlich zukommen sollte; denn gerade 
die Farbe ist es, die aaerst in die Angen sticht^ 
und so kann es sf-ln, dass man eine Rose anfäng- 
lich sehr hoch taxiert, bis man, je länger je mehr, 
ihre grossen Fdder kennen Iwnt In welcher 
Schwierigkeit ein Richter sich dabei befindet, das 
weiss jeder, der Rosen beobachtet hat. Ist eine 

iRose zufsUlig am ertöten ßlatentage, so imponiert 
nnd bflstieht sie dnrch ihre scbOne Farbe; aobon 
am zweiten Tage ist sie fahl, und schliesslich 
pflockt man sie gerne ab, am sie nicht mehr zu 
sehen. Die Farbe mnss dso anch stidibaltig sein; 
sie darf sich nicht allzasebr verändern ; waschecht 
soll sie sein nnd ttidit beim ersten Sonnenstrahl 
verscbiessen. 

Eng verbunden mit der Farbe ist die Form. 
Modern ist gegenwärtic^ die lauere Knospe; dicke 
plampe Knospen hält oun beute fOr veraltet. Doch 
dies sind individuelle Ansiebten nnd die Gesehmneki- 
ridltongen wechseln wie die Mode. Aber gndiBe 
mnss die Form sein wie die Haltung; Taille muss 
die Rose haben. 

Sehr wichtig ist der FdUangsgrad. GlOcklieher- 
weise ist die Sturm* und Draneperiode überwunden, 
in welcher man 5- nnd lO-blätterige Rosen als 
ganz prachtvoll schön empfehlen durfte. Heute wird 
so etwas wohl niemand mdir wagen*). Natttrlieh 
steht in unmittelbarem Zusammenhang mit dem 
j Follungsgrad auch die BiQtendaoer. Eine lO-blät- 
I terige Rose, die nur eine oder eine halbe Stunde 
wirklich schön ist, verdient bei solcher Konkurrenz 
keine Beachtunt? ; sie entspricht einfach nicht den 
billigsten Anforderungen. Die BlQteadauer bei 
mittlerer Temperatur sdUe 8 — 4 Tfß betragen. 
So gut wie es Ros vn gibt, die zu kurze Zeit in 
einem schönen Stadium bleiben, so gibt es aach 
Rosen, die m dicht gefUlt sind, zu lange die 
Knospenform bewabmi nnd nur anter besonders 
günstigen Umständen ganz aufbrechen. Rosen, die 
sich 8 Tage lang beim Händler im Laden halten, 
sind dieeem natürlich lieber, weil er lange Ge- 
legenheit hat znm Verkaufen; der Gärtner aber, 
der seine Kronen voller Knospen hat. die nicht 
I aufbrechen wollen und beim Regen faulen, der 
I weiss einen richtigen Füllungsgrad besser zu wOr- 
digen. Nach meiner Ansicht muss die Rose so 
stark gefallt sein, dass sie 3 — 4 Tage schön bleibt ; 



*) Fünfachc ITiniiiii iii IHH— iiini In i sind immar* 
i bin daseinsberechtigt. Die Bedaktion. 
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dabei dQrfea die mittlaren BliUer Didit einge- 
kraBpdt Min, wNideni Steoipel nad SttanbgeAM 

piflssen frei liegen, and doch muss die Rose dne 
•Bgeoebme and verwertbare Form behalten. 

Doch dies sind alles Sachen, aber welche das 
BiehterkoUflginm arteilen wird and ortaUen k$ma. 
Immerhin hielt ich es am Platze, die Schwierig- 
keiten klarznk^eo, mit welchen die Richter zu 
ktmpfeti habao «wdeo, nnal da diea Butens des 
Stifters des Pnises niebt geschehen ist. Zuerst 
sollten die Bedingungen absolut festgestellt sein, 
nach welchen ein Urteil ge^t werden muss. Mit 
XaatidMdtparagraphen iit henta Dtemaadem mAr 
gedient nnd blosse Gefobtancbe darf ein MMm 
Urteil auch nicht sein. 

Seit Smal 3 Jahna ist die Koolramiif aaa- 
gesch rieben nnd bisher warde noch keine des 
hohen Namens würdige Rose gefunden. Dieses 
Urteil wurde wohl allseitig mit grösster Be- 
friedignng aa^genoinm«n, denn tatsächlich ist die 
Bosenneazuoht heute kaum so weit, um den oben 
genannten eigentlich selbstverständlichen Anforde- 
inngen m entspredieD. Der Anfang ist in den 
letzten Jahren gemacht; gearbeitet wird mit aller 
Kraft, doch so schnell ist das Ziel nicht erreichbar. 
Hoffen wir, dass die eingesandten Kosen zur Za- 
friedaalielt aaafaUen; imok niebt, ist niebt« fcr- 
loreo, — irar gewonnen. 

Dr. Meyer la. 




t Anthony Cook starb am 1.'?. Mai, 90 Jahre 
alt, zu lialiimorc (Ohio) in Amerika. Kr war gebürtig 
aus Deutschland, wanderte mit '23 Jahren aus und 
erfindete sich vor 5U Jähren seine Gärtnerei, die in 
oen lallten Jahren von seinem Sohne Charles über- 
nomnen tmd fortgef&hrt wurde. Et baechAftiata sich 
viel nit Hjrbridation ood Kficbteta die sebAoe Cornelia 
Cook. A. Cook behauptete stets, er sei der .Entdecker" 
der Amcriran Hcauty; er hat die Sorte alicrdines 
zuerst unter (lu scim Namen verbreitet, dorh os steht 
fest, dass die berühmte Sorte Mme Ferdinand Jamia ist. 




Die Champlgnonzacht ia Ibran ganzen Umfange für 
iedenuaa von Carl Panten, Freiherrl. von ücIiud» 
ber^aebar Obergänner in Tbammenhain. Preis 1 M. 

Vanag von Hugo Voigt, Leipzig. 

Das Bnch ist speziell für die rationelle .Vnzucht 
dieses beliebten Pilzea berechnet, dürfte alu-r auch 

Sleiobzeitig für den sieb nur au« Liebhal)erei mit 
ieser Kultur befafsenden Laien ein sehr willkommener 
Fiibrer sein. JiCt Verfasser gilt auf dem Gebiete der 
Champi^nnnzucht als Autorität, und dies findet man 
lieiin Le-ieu des interessant und leiriit fasslicli ge- 
scbriebeueu Buches bestätigt, ^liacbdem man über die 



geeignetsten Kulturräume, die Vorbearbeitung des 
Düngers und die zur Erzielung eines guten Resultats 
erforderliche Brut genügend orientiert worden ist, 
inaeht man die Ansucht im Oelite selbst mit und 
sieht endlich die aebasficbtig erwarteten scbnuckhaftea 
Pilze lästig ans der Erde scbiessen. — Die bei- 
gppohonen 18 Illustrationen tragen zum leichten Ver- 
staniinis der Ausführungen wesentlich bei; so ist dem 
Buche weiteste VerbretalBg bat Facbleataa aad Lieb- 
habern zu wünschen. 

R. Peters, Erfolgsichere Zimmergärtnerei. Übersicht- 
liche Zusammenstellung und Beschreibung der meisten 
im Handel Torkommeaden Blüten- und Biattpflamen, 
die sich aar Ausscbmfleknng aoserer Wobnrilwaa, 
Fenster, Balkone, Veraaden, Korridore ntw. ttr 
l&ngere oder kOrsere Dauer eignen, nebet geaanM* 
Anleitung zu ihrrr Ptlcce. An/m lit und YenaebruBg 
im Zimmer. Mit 2U0 Abbildungen im Teit, 2 Vier- 
farbendruck- und 4 Schwarzdrucktafdn nach Hand- 
leicbnongen und Aquarellen des VerCsssera. Lexikon« 
Oktav^Fonnat, 24* 4 Bogen. Berlin W. 9. 190& 
Verlag von E. Eisselt Gehaftet U. g.— . la Ck^ 
schenkband M. 7. — . 

Km sorgfiltig genau angelegtes Namenvaneiflbda, 
das neben den botanisch richtiaen, latwniecbea and 
■aderssimddgeB Synonjmea anca die im Volknmnda 

f&lscblich gebranchten Bezeichnungen bringt, ermög- 
licht das sofortige Auffinden jeder gesuchten Pflanze. 

Die äussere und innere Ausstattung des Werks 
verdient alle Anerkennung. 200 Abbildungen iui Texte 
sowie 2 Tafeln in photograpbiscbem Vierfarbendrock 
and 4 Scbwaradrucktafeln, darooter S doppelsMtige, 
naeh Orlgtaalea voa XBamerbaad, gewibren gt6ee t 
mfiglicbe Naturtrene. Möge nun auch der mftssig ge- 
stellte Preis daxa beitragen, das Werk zum AUgemein- 
gnt aller ZiaMNcpianNofraoada an aHWben. 

Die naturgemlsse Dflngnng des Bodens. Ein Ratgeber 
für jeileu Schrebergärtner vuu Gust. Simons, Soest. 
36 Seiten. Buchhandlung und Teriag „Der Matar» 
Uif, Berlin S M. 30 Pfg. 

Das beste md kttraett gefasete, saddidi aad 

ohne Nebenabsicht (Vertrieb eines Spe/.ial- Dunders) 

«escbriebene Buchelcheu, das wir seit Jahren erhielten, 
nr enpfisblen ee aebr den 

lahresbericht der bayerlsebia 

1905. 174 Seiten. 

Der Bericht enthUt wiesenschafilich und praktisch 
wertvolle Abhaadiunaen und Vortriga, a. 0.: Altes 
nnd Neaes Ober die Keimung gärtnerueher Sbnereien; 

.\llipni; arten, deren Anlage und Bedeutung (mit Ab- 
hüdu!i;;t'u I ; die Frühjahrs - Hhimcn - .Vusstellung, mit 
Alihililuiigen, de-igl. • Neuf rdlViitl rtinnzciischmückang 
der Avelino de TOpera in Paris; Wurzel- und Blatt- 
ptlt ge unserer Kulturpflanzen unter besonderer Be- 
riltcksichtigaagderObetblaaie; Best&nbnagaveibiltnisse 
der BIfitea aad derea Bedeotung für dea Qaiteabao; 
Vorschleppang von Krankbeitea dareh dea Pflaaies» 
handel. 



Neuere Erlbhraagea Iber Obslbaanidungung voa B. 

Lierke, Leopnliisliall. Perlin liKXi. ^onderabdmdc 
aus <lrui Rerii'ht über die Verhandlungen des III. übet- 
bau Vortragskursus der Landwirtschaitskammer für 
die Provinz Brandenborg vom 16.— 17. Febr. 190ö. 

Die Schrift, die jeder Oartenbesitaer leeen aollta, 

wird gratis und franko versandt vom KaU-Sjadikat 

G. m. b. H. zu Slasslurt-Lcopoldshall. 

Handbuch Nr. 3. Select-Dahlien vnd Ibre RaKar bei 

Laien. Vnn-lohn Fi:i->'i Mir Illustr.vtioo. v«Oar* 
deuing Wurld", London L. C, Shoe Laae. • 
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F. IiMMkartt THar, St. Maika. — JahKibcitrag (4 Maik) u Uam 
md Kiuintgmulmamn aa 4h MtaMlaa dar ItaMMilaaii Tikr. 



— t. Zu unserer Abbildung. 

Oliarlotte ISlemzn.*^ 

"T^iese schöne neue Böse, die deniDächst von der Firma iloyt i Klemm in Dresden - Gruna dem 
Tlan'if'l fiber^eben werden wird, stammt von df'r Hybride Alfred Colomb, befrachtet mit .der 
Beogalrobti Cramuisi sap6riear, ist also eine Beugal-llybride. 

Idi kenn von dieser Neobeit mit Obeneagnog sagen, daas nocb Iceiiie Rose in dieser eiii> 
zOckend brennend rot^^n Farbe existiprt ; j-in Oliertriffr alln ihre liivalinnen mit ähnlichen auffalle nd 
roten Farben. Man pdaoze sie io eine Gruppe hochstämmig oder niedrig, Qberall wird ihre Farbe 
Toriierrscbflfi. Die Blnme ist ziemlich gross, leicht gefollt, meist einzelatilndig, bat gesundes Lanb und 
gntm Wnebs; auch im ungünstigsten Herbst zeigt sich kein Schimmel. Ich habe mehrere Winter- 
Versuche angestellt, nm ihre Härte zu prüfen, und nur sehr hiebt pt'dcckt, und keine einzice Pflanze 
ist mir zu Grunde gegangen. Im Frühjahr blüht sie vor allen anderen mit ihren weithin leuchtendeo 
Blnmen, und den ganten Sommer bindvreb Iris zum Froste, ja noch unter der Deelce blQht de weiter. 
KeiiK' IMnti- wird Man. Im lel/tin Winter konnte ich am W^eilinachtsabeiid ein Striu:>si-hf'n dieser 
scbuuea Blumeu auf den Tisch stellen. Als Gruppeurose wird sie wertvoll sein, aber auch für sp&ten 
Schnitt Unter Glas hOrt diese alterfleissigste Bhlherin fast gar nicht anf, immer neue Blflten za 
bringen. In jedem Sortinunt wird äic hoch und niedrig von jedem Haniiebgärtner und loebliaber gern 
pekanft werden. Redt uteude Koscnkenner, die sie gesehen haben, haben sicli lobend aoscesprocben ; 
da beim Kilufer eine Gruppe ilocbätumiue und zwei Gruppen niedrige Pflanzen im freien Laude aus- 
gepflanst waren, so Itonnte man sich ein Urteil bilden, diese Sorte vom zeitigen Frfliijabr bis sa 
Ende September in voller Hlatc stand. 

Leider gelang es der Kunst nicht vollkommen, die Farbe so wiederzugeben, wie sie in Natur 
wirkUeh ist. 

Gewidmet ist diese Rose dem Töchterdben des Cbeb dw Finna. 

Robert Türke, Meissen. 

Schon in eioigea Naamem dar Roseoseitung worde aber die netm Ora^ieniorie, die anfangs nSirene" 
genannt wurde, bericntet und ihre KelchblOtfglteit hervorg^boben. Ldder Ist es nicht geluDKen, das etnsig» 

artige Feurifrmt der Sorte im Hilde wiederznpeben, und wollen wir zur Ergfinzung hier beitncen, dass die 
Farbe beller. lencbtcmlcr, intensiver wie die der r«rii88 au l\'|ilitz iimi aller .indtTU feurig roten Itosen ist. 
Difis Ziiiiinlior und Hliilrot mit einem Stich ins (ieiblirhc Icmiitr^t wcitluii umi liuiioir wird Charlotte Klomm 
eine vorzligiiche Kose sein für ganz niedrig bleibende Gruppen oiier tur Kaliattuubopdanzuui.'. Der Wuchs iat 
niedrig, flach verzweigt, dieUlumen stehen dabei aufrecht, halten lange und \crbrenuen nicht bei starker Sonne. 
Die Form der Blüte ist ja nkht gerade edel und auch die OrOaie der Blume Iftast au wünschen übrig, aber 
das sind Eigensebafteo, über die auui bti dner Gmopensorte wepeben kann; sie ist eben keins Schnittrose^ 
sondern wlid vomgsweise dem Landschaftsgirtner dienen. P. Lambert. 

*) Der naebfolgende Artikel war aoa Versehen schon m Nr. 2 enthalten. 
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DI» KuiiftrkalklirBlw, 

Ihre richtige Bereitung und ihre Anwendung 
In ziergärtnerischen Rosenanlagen, 
Von Fr. Kichter t. BiDaenthml. 

Wie itellen wir nea eioe solohe Ber- 
detttZ-Bräbe ohne Kalkflberschuss ber? 

Diese Herstellaag erfordert allerdings ein klein 
wenig mehr Aafmerksamkeit, eis wenn man ledig- 
lich aus einem vorliar akgewegenai Kal^netoiii 
durch Zugabe der atiscjemessenen Menge Wasser 
Ealkmilcb erzeugt. Irgendwelche Schwierigkeiten 
Ufltet «ber aneh die Eänlitltang de« nadnteheod 
beadniebenen Vorganges nicht, bei dem wir eine 
Arühe gewinnen, die neutral ist, also weder 
aener, noch basisch reagiert, oder die — da 
es sich no) Apothekergenairiglnit in der Praxis 
ja doch nicht handeln kann — wenngleich nicht 
Tidlkoffimeo aeatral ist, so doch nur schwache 
aftalische Beektloa eafweiBt, weil de gerade aar 
soviel, aber ao sich anbedeutenden Kalküberschuss 
enthält, daas das Vorhandensein von freier S&ure 
des Kupfervitriols unbedingt ausgeschlossen er- 
MhelBt 

Wir verbleiben bei unserem oben aufgegriffenen 
Beisjpiele, wonach wir öO 1 Brahe bereiten wollen, 
nit einem (behalte von */t kg Kapfervitriol, also 
len einprozentiger St&rke. Da — wie bereits 
oben dargestellt wurde — daa zur Abstumpfung 
der Säure dieser tilaosteinmenge theoretisch 
erMarilelie Qoavtam Kalk veo raad 11S,6 f bei 
Verwendung gebrannten StOckkalks des Handels 
nicht ausreichen wOrde« machen wir, bevor zur 
HiadiaBfr der GesamtmeBge Brahe geschritten wird, 
eine Vorprobe. Bei der wechselnden GOte des 
Gmbenkalks*) würden wir nämlich das zur Xeu- 
traliaierung des kg Kupfervitriols notige Kaik- 
qaantvn, das wir in Kalkadich aa verwandeln 

*) Ebenso wie oben dem Gartenfreunde oder dem 

Gärtner bei kleinem Betriebe angeraten wurde, das 
Kupfervitriol in einer bestimmt festxosetzeodea Do- 
sierung in Wasser gelöst vorbereitet zu halten, damit 
mao bei jedesmaligem Bedarf das Ndtige aleleb aar 
Hand habe, eo kann man auch den Gmbennlli oder 
den Ealkbrei, den man sich selbst durch Ablöschen 
von Stückkalk hergestellt hatte, in Vorrat haiton und [ 
sich dadurch die Uiuuiuehmlichkeit ersparen, vielleicht 
im letzten Augenblicke, wenn die Bereitung der Brühe 
icbon drängt, einen rasch beschafften Kalk von zweifei' 
haller eder minderer Qoalilät verwenden in mütaen. 
Hat man licb durch die obea beaehriebene Vorprobe 
ftberseugti dasa eine zur Verfügung stehende Gattung 
kräftiges NeatralisierunR8verm«iKen besitzt, so besorgt 
man sich einen für den Heiarf <Ior nächsten Zeit 
voraussichtlich reichenden Vorrat hiervon, den man 
in einen Holzkübel streicht, so dass keine luftgeflllHen 
Zwischenräume verbleiben: oder man benfttstsn dieaem 
Zwecke einen grossen irdenen Topf. Anf die Ober» 
fläche des Kalks srhüttct mati Wasser — in je höherer 
Schichte, desto sicherer — und sorgt zeitweise fiir ' 
deaeen Emenemng. Ein gnt achlieaaender Deckel ' 



liabeu, auf den eraten Gass voraussichtlich nifibk 
treffeu. Wir bereifen also behufs Vornahme dieser 
Kalkprobe 10 1 Wasser, sowie 100 g Kupfervitriol 
vor and lösen dieaee in der Hüft» des Waaaera 
anf. Wir haben weiter oben festgestellt, dMI 
guter l^alk beim Ablöacbea mit Waaser beUlnlg 
das zweiefnhalbfkcbe Gewicht an .fettem* Kalkbrei 
gibt. Da znr Abstumpfung von 100 g Kupfer* 
Vitriol theoretisch 22,5 g Caiciumoxyd erforderlich 
wären, mfissen wir somit an Kaikbrei beiläufig 
das SVt-fiche, somit etwa 66 § aebaiea — gute 
Qualität vorausgesetzt Dieses Kalkbrei- 
quantam verwandeln wir unter Zuhillenahme der 
turflckbehaltenen 5 1 Wasser in Kalkmilch und 
sebfttten diese durch ein Sieb unter kräftigem Uai- 
rOhren in die Knpfervitriollösung. Dann nehmen 
wir die Frafung auf saure oder alkalische Reaktion 
mittelsk Rsacsnspairier vor, and awar mit gelben 
Kurkuma- Papier (das ia Bieren seine Farbe 
nicht verändert, in alkalischen Lösungen aber sich 
lebhaft braun f&rbt) oder mit Phenolphtaleln- 
Papier. Dieass bleibt io Säuren weiss, wogegen 
es durch Alkalien gerötet wird. Beide Gattungen 
sind in Apotheken und Drogenhandlungen um ein 
bUliges erhilttteh*). Wenn eise bei dissar Probe 
das Quantum tob 66 g Kalkbrei noch nidit tat 
Erzielong einer schwachen alkalischen Reaktion 
genQgt, so lösen wir noch einige Gramm Kalkbrei 
in etwes Wessar eaf and giessen diese Kalkmibdi 
sukzessive der Brthe zu, bis sie anf neuerliche 
oder allenfalls witdadholte PrOfung mit Reagens- 
Papier sehwAdi, eber doch dentlioh erkennlnr 
alkalisch m reagieren beginnt, somit far Zwecke 
des praktischen Gebrauchs als neutralisiert gelten 
kann. Wir wissen durch diese Vorprobe genau^ 
wieviel Voa dem jeweilig eor Verffegnng steheoden 
Kalkbrei mit Rücksicht anf seine grössere oder 
geringere Reinheit und Wirksamkeit erforderlich 
ist, an 100 g Kupfenritriol teriiaalidi ebio- 
stumpfen. Natürlich muss hierbei aber auch kmi- 
statiert werden, wieviel Gramm Kalk das zur 
Nachbesserung verwendete, gleichfalls vorher ab- 
geanaseae Wasserqaaatsn eatUelt. Segen wir 
also: es wurden weitere 10 in 1 1 Wasser zu 
Kalkmilch verwandelt; hiervon musste s. B. die 
Hälfte zogeschottet werden, bis sebwadi alkaUsdie 

vermindert übrigens die Verdunstung des Wassers. 
Derart vor Luftzutritt bewahrt, hält sich der Kalk 
monatelang, und bat man leicht einen für mehrere 
HaktoKtar rdebenden Yorrat nr steten Yerfdgnng 
bei der Hand. 

•) Neutrales L a c k m u s p a p i c r erhält bei Vor- 
handensein eines Cberschusses von freiem Kupfer- 
vitriol eine stechend rote Farbe, bei Kalküberschuss 
färbt es sich ausgesprochen blau. I^edoch arbeitet 
es sich mit diesem Meagsasiisplsr weniger leicht, 
weil die beim Eintancben des npiers in aie Brflhe 
demselben anhaftcmler» Pariikelrhen \ nn blaticm Knpfer- 
bydroxyd das .\ugo über den Beginn der alkalischen 

Beaktion so tauseben geeignet siad. 
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Baaktkn der Brühe mptrat. Dm Itest erkennen, 
dass wir ansser den anfänglich verwendeten 56 g 
noch weitere ö g Kalkbrei beizogebea hatten, um 
die Geauntmenge voa '100 g KapCarvitriol in 

neutralisipren, dass also im ganzen Hl g erforder- 
lich waren. Eine einfache Multiplikaiioa ergibt 
dana leicht, wisvisl tob diaer QualitU Kafthrei 
wir nehmen Mtmen, am 600 oder 1000 g Blan- 
stein usw. zo neutralisieren. Wenn wir bei der 
Vorprobe Kalk in mehreren Dosen Gramm für 
Gramm razosebeii genötigt sind, wird wegen Zu- 
gabe des zur Gewinnung der Kalkmilch erforder- 
lichen Wassers schliesslich wohl mehr als 10 1 
Ürfll» resultieren, dieselbe also etwas schwftcher, 
ala von einprozentigem Kupforvitriolgebalte si'iu. 
Dies versohlä{?t jpiio( |j nii ht^, da es sich bei der 
Vorprobe ja nur darum handelt, das relative 
NentnOiaiernngsvermOgeo des im gegebenen Falle 
zur Verwendung kommenden Kalkis in genauen 
Gewichtsziffern zu ermitteln. Durch dieses Vor- 
gehen sind wir also in der Lage, bei Bereitung 
des Bedarfea an BrObe sofort — ohne erst lange 
herumzuprobieren — das richtige Quantum KalU- 
brei abzaw^en und es in der beätimuUen Wasser- 
menge tu Kalkmileb anfindOMn. Diese aehtttten 
wir dann durch fiii feines Sieb oder Seihtuch in 
raschem Gusse unter kräftigem UmrQhren in die 
Blansteinlösung. Das UmrQhren geschieht am besten 
mit einem Rutenbesen oder einer hölzernen Schaufel, 
nnd ist dasstlbe eine Weile fnrf/usetzen, damit die 
chemische Reaktion sich vollständig abzuwickeln 
SSeit finde, also da» gesamte Knplarvitriol in Knpfbr- 
oxydhydrat Qbergefahrt Wierde Die Kontrolle auf 
alkalische Reaktion mittelst Reagenzpapier ist je- 
doch anch bei diesem Verfaturea nicht zu unter- 
laaen, weil eine kleine aus der Vorprobe her- 
rührende Differenz beim Umsetzen in ein Vielfaches 
sich zu einem grosseren Fehler multiplizieren könnte. 

Wem der hier angentene Vorgang tu nrnstand- 
lieh leheineii tollte, der kann aach folgendermassen 

verfahren. Kr behält, wenn bei Kereitnng von 60 1 
Krühe mit cinprozeunKem Kujitervitrlolgehalt *) Tor- 
erst 25 1 zur llerstelluD<; der l'>kiusteiulusung verwendet 
wurden, von dem Gosamtquantum Wasser die restliche 
Uaifie von 25 1 für die KaHantlehbenitnng nrOek. 
Scbitsnagsweise kann man annehnen, dm min- 
destens kg Kalkbrei sar Nentralisiening der 
5' 0 g Kupfervitriol nötig sein wird — gute Qualität 
des Kalkes viirausj^esetzt. Dieses Viertelkilo 
vcrwiiudelii viir mit 1.5 1 Wasser in Kaliiinileh i lo 1 
Wauer bleiben also zurück) und Bchiittea sie in 
gleieher Weise wie oben baaehrieben — in die 



*) Man beteiehnet Bordeaez-BrOhen ohne Kslk- 

übersehuss der Kürze halber einfach als halbprt). 
zeniiji, einprozentid usf, je nach dem Gehalte 
an Kupfervitriol in KM* 1, wnhi i als selbstverstandlii-h 
angenommen wird, dass nur soviel Kalk verwendet 
wird, als zur verlisslicben Neutralisicrung erforderlich 
tat Die Gevichtangabe für den Kalk entfiült also, 
da ddi dar Bedarf liflbmmissig ohoehin nicht allge- 
mal^illltig aaadrilekaa liaat. 



Blausfeinlüsnng. Nach ent8|irccbcnd lang fortpcselztem 
Umrübren wird die Prüfung mit Keagenzpapier vor- 
genommen. Nur wenn der Kalk ganz vorzüglich (ohne 
verun reinigende und unwirksam« ZnaAtae) nnd dick 
eingesnmpft war (also wenig fibanebBsaiiiea, das Ge« 
wicht beeinfloBsendes Wasser enthielt), kOnnen wir 
daraaf rechnen, dass obiges Quantum genügen wird, 
um die saure Pteiiktion der brühe aufzuheben. Ist 
dies aber nicht der Kall, so löst man wieder einige 
wenige Deka Kalkbrei zu Milch anf, schüttet sie der 

j Brahe sa und wiederholt die Probe mit Beagenmapier. 
So fkhrt man — immer wieder einige Litur Waaaer 

I mit Kalk verwendend — fort, bis die schwache 

' alkalische Reaktion erzielt ist. Der Rest des schliess- 
lich nicht mehr zur Kalkinilrbbereitung beniitic;tcn 
Wassers wird dann der brühe itugegossen, damit das 

I lieabstchtigte Quantum von GO 1 voll wird. 

I Emfdilenswerter ist jedoch der firtther be- 
schriebene Vorganfj ida^^ vorheritre .\asprobieren 
der neutralisierenden Kraft des Kalks;; denn er- 
fahrene Praktiker behaupten, dass bei ein- 
maligem Einschalten der riehtigen und bereits 
mit (h'in Ge.samtquantnm Wasser verdünnten Menge 
Kalkmilch in die Kupfervitriollösang ein viel fein- 
flockigerer Niederschlag von Knpferoxydhydrat ent- 
steht, als wenn der IblUczusatz narh und nacli 
erfolgt. Ein feinäockiger Niederschlag bleibt aber 
bedeutend länger in der Brühe suspendiert (in der 
Fiüsi^iakeit schwebend), als ein grober, was ans 
dem Grunde niiht unwichtig ist. weil in den mit 
keinem Rührwerk ausgestatteten Buttenspritzen — 

' wie sie noch fast llberall in Verwendung at^en 
— die festen B<'~tandteile, somit auch das pilz- 

. tötende Kupferhydroxyd allm&blich zu Boden sinkt. 

! Infolgedessen ergibt sich im Laufe der Entleerung 
der BütteuHpritze eine wechselnde Konzentration 
der Spritzflüssigkeit. welcher ('beistand natürlich 
um so st&rker auftritt, je rascher das Zuboden- 

I sinken eines zu wenig fdnfloekigen Knpfemieder- 
schlag« erfolgt. Auf alle Fälle weise man die 

1 .\rbeiter an, von Zeit zu Zeit die auf ihrem 

' Rocken befestigte Bütte unter seitlicher Neigung 

I des Körpers recht kräftig hin und her zu schwenken, 
damit der Inhalt möglichst durcheinander gerüttelt 
werde. Wird die Brühe mit der Handspritze aus 
dem Kttbd*) aufgesogen, so rühre man oft vm, 
was leicht und rasch beim Eintauchen der 8i»rltze 
mittelst dieser selbst geschieht. 

Das bereitete Quantum Brühe moss möglichst 
rasch der Verspritzung zugeführt werden, da inner- 
halb 24 Stunden in derselben ^rewisse. ihrer Wir- 
kung abträgliche Veränderungen erful^'en. 

*) Dass KupfenritrioUösoag und Kupferkalkbrfkbe 
hl anderen M elulgeflssen als in kupfernen nicht ein- 
gefüllt werden dtirfeu, somit hoi/erne oder irdene Bo- 
' hälter bemu/en sind, ist w(dil .allf?emeiu bekannt. 
.\u ?!,iseu oder Zinngcfiissen selilufie sii h metallisches 
Kujjfer au den Wandungen nieder, wodurch der Kupfer- 
gehalt der Hrlibc verringert wurde. Aach Maat daa 
scharfe Kupfervitriol andere Metalle anaaar Knpfcr 
an. Zum Umrftkren der Brtthe benutae man hOberae 
Werkaeoge eder Beaan. 
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Eine kurze Erörternng sei noch der Kupfer- 
IcallcbrQhe mit Zucicerzusatz gewidmet, die 
vor beiläufig einem Jahrrelmt ti]it uTussem NuclKirurk 
in die Praxis einneführt wurde uud aiilunKlich nicht 
wenig Anhänger fand. Ihr Hauptverfecbter war der 
bereita oben erwähnte Prot Dr. Max Barth. 
UfaprfiDglicb erfolgte der Zndtenmeati in der Absiebt, 
dadurch der Kupferlcalkbruhe infolge der Kletilcratt 
des Zuckers bessere Haftbarkeit auf dem Laube zu 
verleihen. Barth wies jedoch darauf hin, dass infolge 
des Zusatzes vou Zucker — u zw. :^)U g Kristall- 
zucker auf 100 I Brühe aus 2 kg Kupfervitriol und 
2 kg tu trockenem Staub gelöschtem Kalk — ein Teil 
(etwa ein Drittel) des vorhaadenen Knpfive mit tief» 
blauer Farbe als Kalkkupfersaeeliarat leicbt wasser- 
löslich werde*). Diese Tatsache ist allerdings nach 
den chemischen N^mirpnsci/nii Liimni^tr.sslicli richtig 
und daher wohl auch anzunehmen, dass diese leicht- 
lösliche Kupferverbindung eine raschere pilztötende 
Wirkung aossufiben vermtae, als die restlichen Zwei- 
drittel des Kupfers, die ms sebwerlöeliefaet Kupfer- 
bjdroxyd auf dem Laube als Vorrat haften bleiben. 
Bartbs weitere theoretisclicn Ausfuhrtin^t n aber, die 
namenilirh auf dem behaii|it( ten sofortißcn Kimlrineen 
des Kalkkupfersarrhurats in das Blattinnerc fussen**), 
Rind wissenschaftlich äaasertt zweifelhafter Halt- 
barkeit, nach einzelnen Richtungen auch evident falsch. 

Infolge der WasserlAsKchkeit des KalkkupfiBr- 
saccharats wird dieser Teil des Spritzbelags durch 
den ersten slürkereii Uegen sofort gänzlich ausge- 
waschen; es liegt also in der Verwenilung solcher 
gezuckerten Brühe zweifellos eine nicht unbedeutende 
Material Vergeudung. Da man aber damit zu rechnen 
hitte, dass ein namhatter Teil des Kupfers bald gftnx- 



•) Yergleiche seine lK5>ß in 4. Auflage erschienene 
Brosehare .Die Blattfallkrankheit der Reben 
und ihre Bek&mpfung". In spftteren Publikationen 

(z. B in der „Lan d w i r r s r h a f 1 1 TVi-iKe" vom 
10. Juni IWIll Nr. 4(1) giiiu li.uth scil.st ,uil 2tX) g 
Zucker herab. Der Zusutz von ' t bis ' • kg Zucker 
für 1 Hektoliter eiuer zweipro/.eutigeu Kupferkalk- 
brOhe — wie er noch vor nicht allzulaoger Zeit in 
der »Rosen-Zeitung* xur £rbübuDg der Wirkung 
enpfoblen wurde — ginge also wohl selbst Aber das 

von I!;irth :iiiL'es)ro1itn Ziel Irn.iiis, Und wAro damit 
(wie wir >otiirt hören urrden) eioe TOm praktischen 

StaQii|Minkio kaum zu rechtfertigende Materialver- 
geudung an Kuiifer verbunden. 

**) Ks kann hier auf diese vielumstritteue Frage 
nicht näher einge|ang«n werdaB. Wer sich darüber 
genauer zu antemchten wQnscht, flndet eingebende 
Erörterung ausser in der nliliczo^'pni'ii Hart Ii 'sehen 
Broschüre u, a. aui li in nachstelicniien l'nlilikaiiouen : 
„Dr. Neuberts Gartenraag«zin'- Si>ite 201 

bis 2115, 221, 34U, 372~37:>), in den „Prak- 

tischen Blättern für Pflanzenschutz" (1^, 
10. Ueft, Seite 7ti— 78), in der »Winaer-Zeitang" 
(Bonn, 1898, Nr. 18, Seite ISl— ISS) und In der 
„ L a II d w i r t s c h a f 1 1 i (■ h e n Z (■ 1 1 s c h r i f t f ü r K 1 s a s s - 
Lothringen" (Nr. W vom 21). Juli IH99i. In diesen 
Artikeln Hpielt sich ein üusserst liit/igcr Federkrieg ab 
zwischen Prof. I>r. Harth und dem llauptgcgner der 
genekerteu Burdeau.x-Bruhe, dem bereits oben ge- 
naasten Prof. Dr. J. £. Weiss, sowie Dr. ü, Droop 
(Refdelberg). Die FVage, ob Lösungen ron Metall- 
salzen durch Osmose (EintriU von Flnssiskoiten 
durch eine feinponise Zwischenwand i ins Innere der 
Pflanzen, insbcsondcro ihre Blätter, einzudringen ver- 
mögen, hat Prof. Dr. C, Unmin iu den „Berichten 
derDeutschenbotanischenCiesollschaft" (181)3, 
2. Ueft, Seite 91 ff. und 7. Ueft, Seite 448) erörtert. 



' lieh von den Blittem verschwunden sein wird, so 
müsste wenigstens die Dosierung mit Kupfervitriol 
stärker genomnion wcrileii . denn nach tcilwfisem 
Auswaschen wäre die Wirkung einer vnn Anbeginn an 
nur halbprozentigen Brühe wohl zu schwach. Auch 
mit der Notwendigkeit hitte mau zu rechnen, die 
Bespritstugen unliebsam oft wiadariwien so mftssen. 
Somit will mir die Saccharatbrflbe nach jeder Rich- 
tung als ein unnötig kostspieliges Kampfmittel er- 
scheinen, bei dem oa aabr fraglich ist, ob die Wirkung 
sich lohnt. atia 8cbla»Mrtik«l folgt.; 

1 =^ 

o Kultur und Pfleqe o 



Welches ist die beste Veredelungs- 
I methode bei Rosen? 

Welche nnnfltze Frage, höre ich in Gedanken 
manchen Leser sprccbeu, das ist doch selbstver» 
ständlicli die Okulation. So dachte auch ich früher. 
Die Krlabruug hat mich jedoch eines andern be- 
lehrt. FrOber habe ich nein« Boseo nv okofiert. 
Da Iiörtp ich, dass der alte Rosenvater Friedrich 
Harms in den letzten Jahren seine bochst&mmigen 
Rosen nur angeplattet habe. Wenn ein solcher 
liosenpraktiker dieaes Verfahren anwendet, sagte 
ich mir. so kann es nicht schlecht sein, und ich 
versuchte es au 200 Uocbst&mmen. Ich moss 
aUerdioga gesteben, du« idi mit groseem Hiss- 
I trauen an die Arbeit ging. Der Erfolg des An- 
plattens zeigte sich jedoi-h im Frtibjahr derartig 
gQQstig, dass ich von der Ukuliermethode ganz 
ubgekomnen bin und bei HoduthDuieo nur an- 
platte. 

Obgleich die!>e Methode nicht unbekannt sein 
durfte, will ich tnf das Terfohren doch nlher 
eingehen uud die Vorzüge deseelben gegenftber der 

Okuliermetbode hervorheben. 

Ich mache zunächst einen kleinen schrägen 

I Eini'chnitt in den Stamm, mit einem zweiten Schnitt 
entferne ich die Rinde und noch ein klein wenig 
von dem Holz In diesen Eiuschuiit setze ich 
das Auge, das ich genan so schneide, wie heim 
Okulieren. Ist das geschehen, so verfalire ich 
auf der entgegenges^^tzten Seite ebenso und setze 
iu derselben Hohe noch ein zweites Auge ein. 
Nnn verbinde ich die Angen. Ich fange damit 
unten an. Ilalic ich zweimal kroir^weise ileii Bast, 
der nicht breiter als 3 mm sein soll, umgelegt, 

t so lege ich das liflraere Ende an den Stamm mid 
umwickele nun die Schildchen und das Bnsteode 

. mit dem hiiig'-rn Faden allein. Kurz unter und 

'. über dem Auge ist besonders straff zu biudeu. 

1 Sind die Schildchen ganz umwickelt, so sdilnge 
ich mit dem kleinen Bastende, das noch aus der 
Umwickelung herausragt, und mit dem andern 

' Faden einen Knoten. 

Diese Methode hat den anderen Verfahren 

' gegenüber sehr viele Vorteile. Die Augen wachsen 
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«hr leicht an. Yoo meioen 200 SULmmen, die 1 
idi auf dieae Weise Teredette, sind nur 10 fm 

Frühjahr ausgeblieben, also ein Aasfall von nar 
5"o. Wenn man bedenkt, dass der Saft der 
Stämme nicht in der Rinde, wie gewöbnlicli irr- 
tOalicfa aDgtaomflMn wird, hochsteigt, eondera in 
dem Holz unmittelbar unter der Rinde, and dass 
das Auge direkt mit diesem Holze Terbandea wird, 
8» iat der gonstige Erfolg aoeb leidrt erklSrUeb. 
Dieses Verfahren gebt auch bedeotend scbneUar 
als das Okalieren. Reim Okulieren wird das Aage 
beim Einschiebea, besonders wenn mau mit dem 
Fahbein oder dem HOdnr am Messer nodi naeli- 
helfen muss, gar leicht verletzt. Das kann beim 
Anplatteo nicht geschehen. Weoa beim Okalierea 
du Aoge idelit «nwi^st, so binteillsBt der 
T-Sehnitt eine bässliche Narbe, die oft noch nach 
Jahren sichtbar ist. Beim Anplatten Oberwächst 
die Stelle sofort, so dass keine Narbe zurückbleibt. 
Der Haaptvormg des Anfdatteiis ist jedoch der, 

dass man jeden Stamm veredeln kann, während 
das Okulieren nur dann anwendbar ist, wenn die 
lUnde lOst. Aoch der Yorwnrf, dass Trieb« nadi 
dem Anplatten leichter ausbrechen, ist hinfällig. 
Mir sind nar 2 Crimson Rambler, die allerdings 
sehr stark getrieben hatten, bei einem Gewitter- 
•tom abgebrodrao, aidit aasgebrocbeo. ! 

"Wer das Anplatten einmal versucht hat, wird 
kaum ^um Okulieren wieder übergehen. 

Teich, Hamburg. 1 



Regeln beim Okulieren. 

Man Qbe an gesunden Trieben das Augen- 
wbneiden und «neb an saftlBhrenden Wildlingen 
das iSnsetzen der Aogen, und nicht an krttpfiel* 
baftem, knorrigem, wertlosem Material. | 

Zu beachten ist ferner folgendes: 

1. Das Okuliermesser sei haarscharf und der i 
KndenlOser am Stieleiido oder am obem | 
MesserrQcketi soll blank und ^latt sein. 

2. Man wähle halbreife, sclilafende Aogen, ent- i 
buttere die THebe gleich, Stella ai« in mit ' 
"Wasder und Moos gefüllte Blecbdoeen und 
warte mit dem Veredeln der so präparierten 
nicht lange; sofortige Arbeit wird die beste. : 

8. WbUe mode and dicke Augen Ton Blflten- ! 
trieben; bei Teerosen nehme man keine 
qdtnn, nahe der Blume sitzenden Augen. . 

4. Wenn auf Seitentriebe okuliert wird, so | 
setze man das Auge in den ^Vinkel so nahe ! 
an den Stamm, dass keine wilden .\ugen 
zwischen Edelauge und Stamm austreiben 
ktanen. IM« Seitentriebe soUen im Triebe 
sein, also auch halbreif. 

ö. £in Auge ist meist zu wenig, 2 sind besser 
und 3 Augen mag der Liebhaber aaf- 



setzen. Im Jnli-Aagust ist die beste 
OkaUemit. 

6. Tritt andauernde Trockenheit ein, su gebe 
man 8 Tage vor dem Okulieren den Unter- 
lagen nach einer guten Auflockerung einen 
dorebdringenden Onss Wasser. 

7. Sollte die Rinde nicht leicht lösen, so wende 
man lieber die Forkertsche Methode an, 
d. h. man plattiere an. Saftlose Unter- 
lagen hinter die Rinde okalieren n wollen, 
ist zwecklos. 

8. Man verbinde fest mit Wolle oder Bast 
sofort naeb dem Einsetnn der Angen. Naeb 
.'> — 8 Wochen entferne man den Verband. 

9. Beim Auspellen des mitgeschnitteneu Holzes 
gebe man acht, dass die Augwurzel nicht 
mit ausgerissen wird; lOst sich das Auge 
nicht leicht, 80 ist das Holl SU reif aam 
Okulieren. 

10. Ein Zarflcksebnriden oder Stntna der oberen 

oder Seitentriebe gleich nach dem Okulieren 
ist gänzlich zu unterlassen. 

Die Hochstämme sollen früher veredelt werden 
als die niederen Pflanien. P. L. 



I Feinde u. Freunde der Rose [ 

Herr Julius Haller, Kiodberg-Steiermark, hat 

in Nr. 3 der Rosen-Zeitung in seinem Cberwio- 
terungsbericht die Sprache auf einen recht heim- 
tückischen Rosenscbädling gebracht. Ich darf mir 
wobl erlaoben, zur Sache einiges aus meinen Be- 
obachtongen mitzuteilen. 

Vor nunmehr 24 Jahren, als ich anfing, der 
Rosenzucht meiM freie Zdt zu widmen, und mieh 
mehr und mehr mit Gartenbau beschäftigte, war 
anter den wenigen Eldelrosen von Schildlingen und 
sonstigen Schmarotzern wenig mehr zu huden als 
die BlattlanMrten, denen man aber lefebt bei- 
kommen und den Garaus machen kann. Später, 
als die Sammlung grösser wurde und ich einen 
Obst« und Oemflaegarten hinzukanfte, änderte sidi 
die Sache, Nur zu bald masäte ich die Wahr- 
nehmnng machen, dass die Niihe des Obstgartens 
den Rosen eine Vermehrung des Ungeziefers brachte. 
Vor allem zeigte sieh hier von Mitte Mai bis 
.luni ein auffallend grosser Schade an zerfressenen 
Trieben und Knospen. Jeden freien Augenblick 
legte ich mich auf die Lauer, konnte aber den 
Schädling tagüber nicht etitdecken. Als endlieh 
an einem Stämmchen Van Houtle jedes Auge aus- 
gefresseu war, ging ich nachts auf die Suche. 
Als leb bei tiaiK brennenden Lampe die Roeen 
untersuchte, was fand ich da? Ks war fast ein 
Leben und Treiben. Und nun fand ich auch den 
Mager, den pechbraunen LappenrOssler, beschrieben 
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anf Seite 99 des oanmehr herausgegebenen Schäd- 
lingswerke, etnen Käfer, der aach auf Obstb&aoen 
sciu Tnwesen treibt. Als ich erkannte, dass er 
uicbt fliegen, sondero nur klettern kann, fand ich 
aaeh bald Minen Tfegaalmthalt Imans; er ist 
leicht zu finden und zu vernichten. Ich binde 
meine StÄmmcben mit Bindeweiden, oben in Form 
einer so. Unter dem Bande verbirgt er sich mit 
YorUdbe; bei ErschatteraDgea aber lässt er äch , 
aofoit so Boden fallen und ist nicbt mehr za 
finden. i 
Was dh von Herrn Dr. KoOck besebriebene I 
Schwarzfleckigkeit der Rosenknospcn anbetrifft, so 
kann ich nnr dem Scblusssatze beistimmen, dass 
Mangel an Nahrang und an Durchlässigkeit des 
Bodens die Ursachen sind. Ich habe, sobald ich , 
die ersten .Xnzcii hen bemerkte, nämlich das schlaffe 
Herabhängen der Knospen, die sich abends auch 
erfrisdit nicht wieder erheben, tiefe LOcber nach , 
der Wariel in getrieben und möglichst viel und 
oft Wasser f?epeben und damit den geschwächten 
Ptiauzeu wieder uui»{eholfen. Wenn aber erst ein- , 
mal die schwarzen Flecken an bemericen sind, so 
ist auch mit Giesspii «kn Knospfn nicht mehr zu 
bdfeo, sondern man kann nur zu einer spätem 
gesunden Entwicklung beitragen. i 

B. Ei bei, Saalfeld. ' 

Jahresversammlung 
des Vereins deutscher Rosenfreunde 
am 1. >ii 1906 in M.-Qladbach. 

Der Yorsitnnde, Herr Gartendirektor F. Ries- 
Karlsrohe, eröffnet nnd leitet die Sitzung,'. Der 
Geschäftsführer, Herr Peter Lariilifit, berichtet 
aber das verflossene Vereinsjahr und fuhrt o. a. 
folgendes aas: 

Der Verein zählt'^ bi< zum Jahr« >'-i'bhi~«;e 
1874 Mitglieder. 160 Mitglieder traten im Laute i 
des Jahres bei, 85 Hitglieder schieden teils frei- 
willig, teils durch Ausschluss and teils durch den ! 
Tod aus. Der Vorstand hielt im Laufe des Jahres 
zwei VurstandiiSitzuugen iu Karlsruhe ab. Als gross- ; 
artiger Erfolg für den Toein ist die im vorigen | 
Jahre in Kreuznach veranstaltete Rosenaussiellung 
zu bezeichnen. Die Anpflanzungen bind erhalten i 
geblieben, was vor allem dem Herrn Bargermeister | 
Kirsehstein zu Kreuznach an danken ist. Die 
Rosenanpflanzongen stehen ßegenwärtig in der 
schönsten Blüte und Entwicklung. Ein weiteres 
bemerkenswertes Moment fhr den Verein ist, dass 
nnnmehr die Vereins-Medaille ferti^'se:?tellt ist. Sie 
ist sehr gut ausgefohrt und trägt dem Wunsche 
Ihm M^^jestit der Kaiserin gemlss deren Namens- 
ng. Das Vereins- Rosaria m in Sangerhausen ist 
vor kurzem von zwei Vorstandsmitgliedern besucht 
und in bestem Zustande gefandeu worden. Die i 
dem Rosirinm gemachten Znwendni^ sind zwar ' 



bescheiden gewesen, doch sind alle Lflcken ans» 
gefallt worden. Zahlreiche Anfragen der Mit- 
glieder sind teils direkt, teils durch die Rosen- 
Zeitung beantwortet worden. Auch die diesjährige, 
gegenwärtige Anütdhing ist got beschickt nnd 
wird sicherlieh m Zufriedenheit aller BeteUigten 
verlaufen. 

Über das Vereins-Rosar ist ein Bericht von 
Herrn Professor Gnaa-Sangerhansen eingegangen. 
Der Bericht wird vorgelesen und soll in der 
Rosen-Zeitung im Druck erscheinen. Der Vor- 
sitzende Herr Dir. Ries bemerkt persOnlidi sn 
diesem Berichte: Im vergangeneu Jahre hat Herr 
Harms in Möllers deutscher Glrtnerzeitung über 
das Vereins-Rosar eine Kritik geschrieben, die 
keinen guten Eindruck gemacht hat. Der Grund 
war, dass Herr Harms das Ro«arium im Aupust. 
also zu einer Zeit besacht hat, als der Rosenflor 
bei Mntterslkmroen an nnd fQr sieh spirlich war. 
Hierzu kommt noch der Umstand, dass es vorher 
heis-s und trocken war, und weiter, dass das 
Rosarium in äangerhaasen nicht mit anderen Ro- 
sarien an vergleichen ist Das Vereins-Rosar ist 
mclir ein Rosen-Museum, das möglichst viele seltene 
Sorten und Arten und nicht nur reichblQhende 
Sorten enthalten scdl. Das Rosar enthkit auch 
viele einmalblfthende nnd ArVildsorten, die gegen 
Johannis in ihrer schönsten P^utfaltung stehen. Er 
und Herr Stadtrat Glaser seien vor etwa 14 Tagen 
dort gewesen; rie hfttten das Rosar noch niemals 
in grösserer Pracht gesehen. Herr Harms hätte 
als Fachmann mit den mitsprechenden Verhält- 
nissen rechnen müssen. Seine Kritik sei um so 
bedauerlicher, weil sie von vielen gelesen worden 
sei, die die Verhaltnisse nicht kennen. 

Herr Harms erwidert hierauf, dass es ihm 
unangenehm sei, dass diese Frage hier so erörtert 
werde. Er sei in der Roseiikultur alt peworden 
und habe nicht beabsichtigt, der Roseukultur einen 
Schaden anzufügen. Er gesteht in, dass ihm bei 
seiner offenen Berichterstattung etwas antergdanfen 
sei. was nicht hätte zu sein brauchen ; inde.sscn 
eine Kritik sei notwendig, damit das Schlechte 
verbessert werden könnte. Wer die Teriikltnisie 
genau kenne, werde ihm zugestehen niü-seii, dass 
er nicht ganz unrecht habe. Kr habs ge^^laubt, 
dam die Sache erledigt sei, da aber Herr Professor 
Gnau sie wieder erwähnt habe, erkläre er, dass 
er für jedes Wort, das er geschrieben habe, auf- 
komme. Er bestreite, dass ein Herr Professor 
ihm segen kann, dass s^ Urtdl filseh s«. Er 
habe aus den vielen überflüssigen Porzellan-Etiketten 
geschlossen, dass sehr viele Rosensorten eingegangen 
sein mflsaan. Anf die vielen Angriffspunkte wdle 
er nicht weiter eingriien, nur bemerken müsse er, 
da<s, wenn er die erst im Frühjahr ausgeführte 
Kreuziiacber Ausstellung mit dem Vereins-Kosar 
vergleiche, er sehr enttlasdit nnd seine Stimmung 
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gerechtfertigt sei. Es wäre ihm jedoch lieber ge- 
wesen, die Sache wäre nicht hier zur Sprache 
gekommen. 

Herr Dir. Ries erklärt wiederholt, dass ihm 
eine Kritik ganz angenehm sei, nur hätte sie sollen 
in die Koscnzeitung kommen und nicht in ein 
fremdes Blatt, weil im letzleren Falle der Unein- 
geweihte einen schlechten Eindruck vom Verein 
bekommt, wodurch der Verein geschädigt wird. 

Nach Erledigang dieser Angelegenheit kommt 
Herr Dir. Ries auf die Bestimmungen zu sprechen, 
die der Errichtung des Vereins-Rosars zu Grunde 
gelegt sind. Nach diesen Bestimmungen können 
Reiser aus dem Rosar nur von Wildrosen oder 
Sorten, die nicht im Handel sind, abgegeben 
werden. Dennoch sind Reiser und Blumen, letztere 
zum Nachteile der dortigen Gärtner, verkauft 
worden, weil es an Mitteln zur UnterhaltUDg des 
Vereins-Rosars mangele. Er sei aber der Ansicht, 
dass der Verein jährlich noch einige Hundert Mark 
opfern, dann aber verlangen solle, dass der Ver- 
kauf von Blumen und Reisern unter- 
bleibt. Die Versammlung stimmt dem 
zu mit der Massgabe, dass auch beim 
Abgeben von wilden und seltenen 
Rosen der Vorstand zu fragen sei. 

Nunmehr berichtet Herr Stadtrat 
Glaser-Karlsruhe Ober die Kassen- 
verhältnisse. Der Kassenbestand hat zu 
Beginn des Jahres 1905 1687,99 M. 
betragen. Hierzu kam eine Einnahme 
von 6085 M., die Ausgabe betrug 
9604 M. Dem Verein bleibt aber 
dennoch mit seinem oben nicht ge- 
nannten Bankguthaben ein Barver- 
mögen von 6358,60 M. Eine ge- 
naue Abrechnung über das Jahr 
1905 kann erst dann aufgestellt 
werden, wenn die Abrechnung von 
der Druckerei eingegangen ist*). 
Wenn nun die Ausgaben die Ein- 
nahmen Obersteigen, so ist das darauf 
zurückzuführen, dass die Herstellung 
des Scbädlingswerks eine ausser- 
ordentliche hohe Summe erfordert 
hat, die in der Abrechnung mit ent- 
alten ist, die aber nicht wieder- 
kehrt. 

Hierauf wird Herrn Stadtrat 
Glaser Entlastung erteilt. Zum Scbäd- 
lingswerke, von welchem noch eine 
grosse Anzahl Exemplare vorbanden 
sind, beantragt Herr Müller-Langsur, 
dieses auch an korporative Mitglieder 
für den Ausnahmepreis von 1 M. 
(der l^denpreis beträgt 4 M.) ab- 



zugeben. Die Versammlung beschliesst deni- 
gemäss. 

Die Versammlung schreitet hierauf zur Vor- 
standswahl. Auszuscheiden haben Herr Dir. Ries- 
Karlsruhe, Herr Oberhofgärtner A. Singer-Kissingen 
und Herr Rentier Alb. Hoflfmann- Sangerhausen. 
Die Herren werden durch Zuruf einstimmig wieder- 
gewählt. 

Um das Vereins - Diplom bewerben sich die 
Züchter Türke - Meissen für „Königin Carola", 
Jacobs - Weitendorf für „Ruhm der Gartenwelt", 
Paul Bräuer -San Remo für „Wilb. Hartmann" 
(die verbesserte Papa Gontier) und J. C. Schmidt, 
Obergärtner Kieso- Erfurt für „Blumenschmidt" . 
Es wird eine Kommission ernannt, bestehend aus 
den Herren Olberg-Dresden, Sinai-Frankfurt a. M. 
und Schumann-Detmold. Antragsgcmäss wird das 
Diplom zuerkannt den Rosen Königin Carola und 
Rubra der Gartenwell, während „Wilb. Hartmann" 
und „Blumenschmidt" für nächstes Jahr zurück- 
gestellt werden. 




*) Ist erledigt. 



Im KoaeDgnrteii su llilUenbrRndHeck-Küiiiiciibach. 1905. 
Unter dem 8 (irazlen-UoRen. 
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Auf Antrag des Herrn Harms, der namens 
seiner Preisrichtergruppe spricht, wird Herrn Cordes- 
Elrosborn fflr seine abgeschnittenen Blumen von 
Mildred Grant das Diplom des Verbandes der 
Handelsg&rtner Deutschlands zuerkannt. 

Attf Antrag des Yorstandes werden die Herren 
Lton Simon-Nancy and Carl Görms- Potsdam wegen 
ihrer Verdienste um die Rosenzucbt und um den 
Verein einstimmig zu Ebrenmitglieilern ernannt. 

Als n&chstjähriger Yersammlongsort wird Maan- 
hf'im und als Versammlangsort fQr 1908 Leipzig 
gewählt. Von beiden Orten liegen Einladangen vor. 

Naehdwn noeh die Herren Oartendirektor Hart- 
rath - M.- Gladbach nod P. Lambert - Trier ihre 
Yortra^e gehalten hatten, die mit grossem Dank 
aufgenommen wurden und in der Kosenzeitang ver- 
Affiutlicht werden aolieo, schUeast der YorsiUend«, 
Herr Direktor Ries, die gnt besuchte Versammlong 
oud dankt allen für ihr Erscheinen und den be- 
EiÜBT. 

E. Kaiser, IL Yorsttseoder. 

Gesehen: 

Fr. Ries, I. Vorsitzeiuler. 



Abrechnung pro 1905. 

I. Kiunahmen: 

Kaasenbestand vom früheren Kassierer 

übernommen Jt 1687.9» 

MitgliederbeUrlg« 6899.85 

darunter 

Verkauf alter Heft« . .. «dt f^l 30 
Einbanddecken 30.70 

Beilagen 60.— 

Befrucbtongsstodien . . , IH.äU 

Bilder 46.6il 

Sebftdlingswerk . . . . - '2?4 fi7 

Jt 45Ü.77 

Au angelegten KapitaUen 328.SÜ 

Posubonoeoten , 69.87 

Schweizer Uaüallversicberung . . . . - tf. — 

Sunaie der Eianabnen . . Ji8Wh.2\ 

II. Ausgaben: 

Einsalilangea aof bei der Yereins- 

bank 8950.— 

Porioa , 1017.02 

danuter Ar Versand der Zeitung 

Heft 1 . Jt 108.50 
nit HttgUederfers. . 2 . „ 197.dU 
, 3 . , 107.— 
, 4 . , 120.49 
, 5/ 6 . . 110.80 

Wl 643.79 

An das Yereins-Rosar . , 785.— 

An die GesebtfkaitUtrang Trier ...... 750.— 

Sebretbhitfe an Bungert-Karlarnbe ... „ 304.— 

RechiiunKS-Rovi.sion Schnlts ...... 10 

Diverse UechnuDgen , 278.S Hu 

Summe der Aasgaben . . ul 9604.82 



Einnahmen Jt 871)5.21 

Qathaben bei der Yersinsbank pro 

1. Januar 1906 . 31ü8.30 



Ab Anigaben . 



2368.69 



Vermögen ]iro 1. Januar 1906 .... 
dazu Guthaben bei der Comm.>ätiiid.- 

Bank OArlita iK>.— 

Jt 68b8.«9 

Geprüft und richtig befunden 

Friedrich Brehm. 

Karlsrabe, 88. Joai 1906. 

Wilhelm Prestiaari. 



Die Ausstellung in Il.-Gladbacli. 

In der heutigen Nummer kOnnen wir kein 
erschöpfendes Bild «itT schönen, reichhaltigen, 
gut gelungenen Kosen - Aasstellong geben. Auch 
Ober das gaine hwrliebe Rosenfest und die reizen» 
den Rosengarten der M -Gladbaolit^r Rosenfreuiide 
wird erst das nächste lieft ausführlicher berichten. 
Mit der Yeranstaltnng und DarebflQhrDDir der Aas- 
stellung aber werden wir und die Iltrren in 
M. -Gladbach sehr zufrieden sein dürfen. Die Aus- 
stellung war schön, die Beteiligung gross, die 
Sortenwabl ioleressaat and die HeolMitenadMW 
überraM !i! nd» der 3000 Mark-Preis hielt alles in 
Spannung; die Aofnahme war herzlich, ungezwungen 
and die Yeranstaltnogen vielseitig and alle darcb 
herrliches Wetter und Massenbesuch ausgezeichnet. 
Dem M.-tilAdbacher Komitee, Herrn Gartendirektor 
F. llarlruih au der Spitze, und dem Herrn Über- 
bOrgermeister als Vertreter der Stadt wird anser 
Verein für das Gebotene stets dankbar bleilifn, 
Die Kosensebau, der Klnmenkorso, das herrliche 
Abendfest im Stadtwalde haben ganse YOlker- 
wanderongen warsackt. 

Ein lebhaftes Interesse drehte sich um den 
'iOOO Mark-Preis des praktischen Katgebers. Nach* 
den die 6 Herren nach ernstem Prflfen and Sachen 
sidi aof den Sämling der Firma J. C. Schmidt 
soweit Rceinigt hatten, da!^s dif andern Sorten 
nicht weiter in Betracht kamen, wurden auch die 
flbrigen Preisriehter nm ihre Meinang befragt oder 
sie gaben ihr Urteil freiwillig ab ; dann erst 
wurde der Preis bedingungsweise der Kose zu- 
gesprochen, die eine verbesserte Form der Testont 
ist und Älinlichkeit mit La France hat. Wenn 
auch die Farbe nicht so h ucljtrnd ist wii" Testont 
und die Fülluui; die der I..a France nicht erreicht, 
SO ist sie doch eine sehr gnie Rose. Die 
Pnifiiii'j-koinmivsion hat die Sorte in den Erfurter 
Kulturen au Ort und Stelle nacbzoprOfen, und 
zum Scbhiss soll sie aaf vnserer Herbst-Bosenscfaaa 
in Karlsruhe am 19. September ihren Weit 
auch als Ilerbst-Uo^e zeijien. Geht alles eut, so 
bat der Züchter, der sehr zielbewus.ste iiybridi- 
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&alor U. Kiese -Erfurt die 3000 Mark uod die 
Ebra^ und wir dam «ine Otto von Biniarek, 
die hoffentlidi allar Kritik standbnlt. 

Die Hedaktioi« 



Ober die Verwendung der Rosen in 1 
Vorgärten und Gärten. ! 

(Vortnf des Ilerrn Gartandirektor Fr. Ilartrath 

auf dem Kongresse zu M. -Gladbach.) 

Mit dem wachsenden Wohlstände in nnserm 
deutseben Vaterlande vAcbst auch die Liebe zum 
Garteo, and es ist eine nicht sa verkennende Tat- 
sache, dass der Garten heute nicht mehr bloss 
als Luxosgegeitötand betrachtet wird. Fast jeder . 
Gnrtenbeeitxer ist beute bestrebt, sdnen Guten ' 
mdtr oder weniger za verschönern und noch 
Herzenslust zu pflegen, ein Fortschritt, der nicht 
nur im Wohlstände, sondern auch in der bessern 
Erkenntnis der SebOnbdt in Kunst und Nntnr za 
snchen i'-t. 

In erster Linie sind es die St&dte, die geradezu , 
wetteifern in der Pfl^ Öffentlicher Anlegen und 
hier ganz Hervorragendes leisten. IMese qwrnen 

dann weitere Volks-ohirhten an. Ferner wird 
durch die Vereinstätigkeit heute viel geleistet; 
Qpidge Rosengtrien werden geschtlEen nnd bieten 
Gelegenheit zur Nachnhmnng. 

Von der Gestalt de$ Gartens bftngt es ab, ob 
Rosen verwendet werden. Die Terwendung der 
Rosen aber ist je unch der Art, dem Wackstom« 
der Form nnd der Blüte verschieden. 

Zunächst ein Wort Ober die Verwendung der 
Bosen in Yorgftrten. | 

Die Sitte, den Vorgi'irten an Strassen ein 
schönes Aussehen zu geben, wächst von Jahr zu i 
Jahr. Doch werden hier Rosen nnr wenig vor» I 
wendet. Ich vi rimite, liass man vielfach fQrcbtet, j 
der Strassen&taub wird die Entwicklung hemmen; 
oder andere Pdaazeu entziehen den Kosen das , 
nötige Licht nnd ihren Wnrsdn die Nabnnig. 

Ich bin der Ansicht, dass Rosen in Vorgärten 
weit mehr verwendet werden mttssten, weil gerade 
dnreh die Rose der Yorgarten reizvoller gestaltet 
wird. Besonders remontierende Rosen sind fQr i 
Vorgarten geeignet; sie sind am wenigsten em- 
pHodiich gegen Strasseustaub und gegen Unbilden . 
der Wittemog. Am besten naeheo sie sich als ■ 
Hoch- und Ilalbstamme; niedrige Veredlungen 
werden bald zu stark und beeinträchtigen dann 
das Yorgartenbild ; dieses uiuss klar und über- 
sichtlich bleiben, wdl die G&rten klein sind. Nor | 
einzelne Sorten passen hierhin als Niedere. 

Das Püauzeu der Rosen muss in Verbindung 
nit der Einriehtang der Übrigen Beete crfolgeo. ' 
Besonders muss beachtet werden, dass die Beete 
lediglich mit Rosen bepflanzt werden. Öfter 
findet man z. B. beim Rabatten - System hoch- 



stämmige mit niedrigen Rosen vereinigt; das ist 
nnprakUsdi. . 

In Rosengärten ist diese Massnahme manchmal 
nicht zu umgehen, doch muss sie tunlichst ver- 
mieden werden, da die Unterhaltung solcher Ra- 
batten nahsam und kostspielig wird. Sie ist aneh 
unpraktisch, weil sie das Nachdüngen erschwert ; 
mQbsam ist sie wegen des fortwährenden Reinigens 
nnd Niedwbakens. 

Eine einheitliche Rosenpflanzung ist das Rich- 
tige; man verwendet also nur Hochstämme oder 
nur Strauchrosen oder nur Kietter- und Rank- 
roaen. Man verwendet sie einheitMclif d. h. in 
grossen oder kleinen Mengen, sei es aaf Beeten 
oder in Gruppen. 

Die Einfassung hodistämmiger Boeenbeele mit 
niedrigen Rosen ist des guten Abschlusses wegeu 
ratsam. Es ist zu empfeblen, die Bengal, Tee etc. und 
Polyantba-Klassen auf Beeten oder Gruppen mög- 
liehst sorlenrtin, nicht etwa vereinselt im Rasen, 
anzupflanzen, damit einerseits eine bessere Wirkung, 
andererseits ein fQr die Rosen günstigeres Boden- 
veriiütnis gescbaifen wird. 

IVanerrosen sind sehr geeignet als Einzel- 
pflanzen auf MitlelstQcken oder zur Aufstellung im 
Rasen. £iu Ober und ttber mit Rosen behangener 
Tranerrosenbanm ist von beianbemder Wirirang. 

Die Alft^nng der Kletterrosen findet rnannig- 
fecbe Yerwendnog zur Berankuug der Wände, zu 
Oitterwerir, Laniica md afe Slnloirosen. 

Was for Yorgftrten inbetracbt kommt, das ist 
für andere Rosenirilrten nicht massgebend, weil 
hier der Hauptwert auf den richtigen Standort zu 
legen ist Es ist darauf so achten, dass die 
Pflanzen aus der Nähe iMtrarhtet werden können, 
ferner auf die Zusammenstellung nach Klassen, 
nach Wachs, nach Farben. Die Yerwendnng der 
Rosen in Hausg&rten und Parken muss unter Ahn« 
liehen Gesichtspunkten erfolgen wie im Vorgarten, 
und unter Beracksichtigung der feineren Arten. 
Der erweiterte Hansgarten, der neben der regel- 
mässigen Ausgestaltung die Landschaft aufweist, 
kann mannigfaltig mit Rosen bepflanzt werden. 
Ich verweise anf das Preisausschreiben von Worms, 
das In dieser BezlAnng beaehtenswerte Erfolge 
ergeben hat. 

Bei der Verwendung der Rosen in Parken ist 
es wichtig, die entsprechenden Arten den Qrvpft» 
anzupassen und in Massen eine Spezies oder Farbe 
zu wählen. Die Rosen sollen hier in ihrer Eigen- 
schaft und Bedeutung als Dekorationspflanzen erster 
Klasse auftreten; man wäge bei guter Gliederung 
die Farbentöne entsprechend dem Hintergründe ab 
und gebe die gebührende Stellung zum Lachte, 
man adite tomer anf gnte Bodenverb«88»nag, 
fthnlieh wie rie den Staudeoarten gegeben wird, 
nnd vergesse nicht, dem Boden Lehm nnd Ban- 
schntt beizumischen. 
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Meines Erachtens ist der Wert der Rosen so- 
wohl fQr die Landschaft wie im allgemeioen noch 
viel zu wenig erkannt; im ganzen schätzen Laien 
sie viel höher als manche Fachleute. In den 
meisten Gartenbauvereinen, denen vorwiegend Laien 
als Mitglieder angehören, wird der Kosenkoltur 
die höchste Beachtung geschenkt. Das sollten alle 
Fachleute, ob Künstler oder Kulturgärtner, wohl 
beachten, damit der wachsenden Vorliebe der Lieb- 
haber auch die Bcstrebungeu und das EutgegCD- 
kommeu der Fachleute entspricht. Jeder Fach- 
mann muss sich bewusst sein, ein wie dankbares 
Material ihm die grosse Schar unserer Rosenarlcn 
bietet. Leider fehlt es aber vielen noch an Sorten- 
kenntnis ; darum ist 
dies Studium auge- 
legentlicbst zu em- 
pfehlen. 

Die einzelnen Ro- 
senklassen, ob Wild- 
oder Kulturrosen, 
werden noch verhält- 
nismässig zu wenig 
verwendet ; erst wenn 
sie den Fachleuten in 
ihrer Wirkung be- 
kannter werden, wird 
ihr Wert mehr ge- 
schätzt werden. 

Wir haben unter 
denjenigenWildrosen, 
die sich zur Vor- 
pHanzung vor Gehiilz- 
gruppen in der Land- 
schaft eignen, präch- 
tige Vertreter. Ich 
erinnere nur an Rosa 

rnbrifolia, an rugosa, lutea, canina, centifolia 
und pim])inellifolia, an Mouatsrosen, Polyantha, 
Bengal, gallica, Damasccner- und Moosrosen ; ferner 
eignen sich hier viele remontierende Kosen, auch 
die grossen Gruppen der Kletter- und Trauer- 
rosen. Sie alle mdssen dem Facbgärtner be- 
kannter sein und gelüQti;.;er werden, damit in 
jedem Falle die richtige Art au den richtigen 
Platz gelangt. 

Es würde erfolgreich sein, wenn der Verein 
deutscher Ro^enfreunde, der sich besonders auch 
mit der Hebung der Rosenzucht befasst, eine 
Kommission von Rosenkennern wählte, die einen 
Plan ausarbeitete, in dem die einzelnen Kla<vsen 
und Sorteu nach ihrer Verwendbarkeit geordnet 
würden als Wild- und Parkroseu, od«T zur Be- 
pHanzung regelmässiger Partieen, oder für Hecken, 
die geschoren werden sollen, oder als Einzel- 
pflanzen ; ferner, die gedrungenen oder langen 
Wuchs aufweisen. Die Liste mOsste eine mög- 
Uclist kurze übersichtliche Fassung hüben, damit 



jeder, ob Laie oder Fachmann, sie bequem ge- 
braueben könnte. *) 




Hatn'l Ililcli (Polyuallia). Ilnclistniinn. 



Rosenblumenversand in heisser 
Jahreszeit. 

Cber dieses ziilgemässe Thema schreibt Fritz 
Zina in der „Gärtnerischen Rundschau" ein paar 
bcachlinswerte W'orte, die wir hier wiedergeben 
möLhteu, damit unsere Leser ihre Lieferanten 
wieder einmal darauf aufmerksam machen können, 
denn es wird in dieser Beziehung doch noch gar 
zu viel gesdnJigt. 

Rosenblamcn bei grosser Hitze zu versenden 

ist mit nicht geringen 
Schwierigkeiten ver- 
luden. Wenn die 
Entfernung so gross 
ist, dass die Rosen- 
blumen länger als 24 
Stunden auf der Reise 
bleiben, dann sollte 
man den Versand an 
sehr heissen Tagen 
gänzlich unterlassen 
Bei jedem Versand der 
Rosenblumen muss 
beachtet werden, dass 
nicht Rosen zum Ver- 
sand gelangen, welche 
noch stark im Knos- 
pen - Zustande, oiler 
solche, welche etwas 
mehr als im halb- 
geöffneten Zu'itande 
sich befinden. Erstcre 
kommen meistens 
welk an und erholen sich nicht mehr, letztere kom- 
men wohl gut au, entwickeln hieb jedoch rasch und 
fallen bald ab Bleiben die Rosen nur einige Stunden 
unterwegs, so werden sie im Morgentau taufrisch 
geschnitten, in leichte Kistcheu oder Körbchen, 
die mit Papier ausgelegt sind, platt gebettet, mit 
Papier zum Schluss bedeckt und mit Deckel ver- 
s-cblüssen. Niemals dürfen viele Lagen Blumen 
hinein;;elegt werden, da sie sich sonst schnell er- 
hitzen, daher dürfen nie zu grosse Kistcheu oder 
Körbchen genommen werden. Leere Käume wer- 

*) Der Vorsclilas ist gilt. Eine solche Tabelle 
kann zwar jeder gründliche Uoscnkenner ausarbeiten, 
:im besten aber wird sie xu stände kommen, wenn ein 
Rosenzuchlcr und ein Garten- Ingenieur sich über die 
Krft;:cu einiglcu, auf dcreu Beantwortung es ankommt, 
und wenn sie dann den Fragohogen an einige bestimmte 
Kenner zur Beantwortung sendeten mit der „mora- 
Usclicu" Verpflichtung, die Fragen zu beantworten. 
Dieser Verpflichtung würde sich kein wahrer Rosen- 
freund entziehen, und die Sachkenner würde der Herr 
(icscLftttsfuhrer bestens zu wählen wissen. O. bi. 
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deo mit fenebter, feiner Holzwolle aasgefallt und | 
80 jedes abenn&ssige ScbfittAln YerhOtat. | 

Bei Verpackung im Sommer för grOssore Ent- 
feruuDgen werden die Kosen ebenfalls im Morgen- i 
taa geacbnitten, die Staclwlo nicbt eotfemt, da I 

sonst die rasche Verdunstung des Saftes erhöht 
wird. Zwei bis drei Blumen werden in feines 
Seidenpapier zusammengepackt. Dies gilt besonders 
bei hellfarbigen feinen Teerosen, da sonst die 
Stacheln die Blum^ubUtttar bescbiuiigen and daakle 
Flecken hinterlassen. I 

Zwisdien die w gqiaekten Blanmi werden 
BlechbQchsen, mit EisstQckcben und Sügemehl ge- 
füllt, gelegt. Bei dunkelroten Rosen können die 
Blumen ohne Eiuzelverpackung so gelegt werden, 
damit die Stadnln die BlQten nicht beschftdigeo. 
Jede Lage Rosen erhält fiiiigo Bo^en Papier als 
Schatz, nebst den nötigen BlecbbQcbsen mit kah- 
lendem läs. 80 verpackte Bosen langen tm Be* | 
Stimmungsorte frisch an. Trotzdem h&ngt auch 
da noch der Erfolg des Yersondes von der weiteren 
Behandlung ab. 

Sobald die Rosen angelangt sind, wird jeder 
Stiel mit scharfem Messer schräi; abgeschnitten 
nnd die Rosen auf einige Minuten ganz in kaltes . 
Wasser gesteckt. 

Besonders ist dies bei roten Rosen wichtig, | 
denn diese behalten dann weit besser ihre ursprQng- 
licbe 1^'arbe und werden nicht blaurot. Nachher 
werden sie Ms ram Gebrauch in kaltes Wasser | 
Rpstellt, so dass dip Stiele möglichst tief stecken. 
Die Stacheln dürfen erst kurz vor dem Verbrauch , 
snd nnr soweit wie unbedingt nötig entfernt werden. | 

Fertige Rosensträusse werden am besten nur 
in Kisten L'ejiackt, welche mit Papier ausi;eli(.'t 
und beteucüLet werden. Der Strauss wird dann 
befestigt, swisdieo die Rosenblnmen Seidenpapier | 
pelegt, damit das f?eü;cnscitif(e Anschlagen und 
Reiben der Blumen vermieden wird. Blechbüchsen 1 
mit iäastllcken werden an den Wtnden festgemacht, | 
noclunals die Blumen bespritzt und mit feuchtem 
Seidenpapior belebt. Auf diese Weise allein ist die 
Versendung der Rosen im äommer möglich. 1 

Ans „Bindekanst". i 

Erfahrungen bei der Hybridisation. 

Von P. Lambert 
vorgetragen in Kreuznach 1905. 

Durch Btfniclitung einer Remontaiitrose mit 

einer Tee erhalt man Kachkommen, die mehr au ^ 

die Basse der indischen Bose erinnern; de sind 

weniger stachlig, hoben glatteres Laub nnd reichere 

BlQte. 

Es gibt oneh Teehybriden, die, mit eigenem 
Pollen befmehtet, Samen geben, was sonst bei 
Bastardkrenzungen nicht leicht der Fall ist, z. B. : i 
Kaiserin, Liberty, A. Rivoire, Belle Siebrecbl, I 
GnnsanTepllts,lfnieA.Cbatenaj,MnieC.Testout, ' 



Marquise Litte, Sonv. of Wootton etc. Ihigegen 
sind Teebybriden, die durch Befrachtung mit eige- 
nem PoIIpii keine Früchte von selbst ansetzen, 
auch fast immer einer Befruchtung mit dem Staub 
einer andern Bose nnznginglidi; Ansnohmen sind 
selten (La France [?], Gloire Lyonnaise). Mme 
Alex. Bernaix z. B. bleibt steril. Bei Gl. Lyon- 
naise sind die weiblichen Organe anvollkommen, 
aber ihr Fellen ist auf anderen Rosen wirksam. 

Krenzungen von Rernontant und Tee geben 
aber nicht meistens Teebybriden, besonders dann 
nicht, wenn die Bemontont einen fiasten, aasge- 
sprochenen Charakter und nicht schon gemischtes 
Blut hat. wie z. B. die Victor Verdier-Klasse. 

Durch Kreuzungen erb&lt man oft einfache 
BlQten, schlechte Torietiten nnd andi nicht Öfter- 
blühende Nachkommen, z. B. von Testont, wenn 
eine der Voreltern (3 — 4 Generationen frOher) 
nidit remontierte. So erhilt man aneh Sorten, 
die erst nach 3 — 5 Jahren blQhen (Soleil d'or X 
Testont, Jaune bicolor X (V). Ich habe z. B. sehr 
schöne einmalblohende Rosen, deren beide Eitern 
gnt remontierten, s. B. Dmscbki X Graebener. 

Eine eigenartige Befruchtung lieferte Baronoe 
de Rothschild X Mme Faloot. Der S&mling war 
einfiidi, grossblnmig, aurt rosa mit rtttUch gdb. 
Dieser wurde wieder mit Mme Falcot t>efracbtet 
und gab Mme Jos. Deshois, (rloire Lyonnaise und 
audere wücbsige, sehr gro»sblumige, mehr oder 
WMiiger nOandert-rosa Surten, wenig oder gor irieht 
remontierend. Auch ein wiederhol'.er Versuch mit 
demselben Typus ergab kein besseres Resultat. 

P. -Dächer kremle 6 Jahre Untereinander 
Baronne de Bothschild und erzielte Tausende von 
Säralineen, aber erst im 5. Jahre fand er einen 
fruchtbaren Sämliog darunter; es gibt also in der 
Kreubefraehtnng keine ÜMte Begd. 

Befruchtet man dagegen Teebybriden mit Tee, 
so sind 6U"/o fruchtbar. (Mme C. Testout [Säm- 
ling von Mme de Tartas X lauij Hary Fito- 
william] : ICme Al>el Cbatenay und Antoine Rivoire, 
beide stammen von Dr. Grill X Fitzwilliara.) 

Umgekehrte Versuche hatten ein gleiches Er- 
gebnis. Beim Befruchten von Bemontnnt X Tee . 
sind die Resultate verschieden, z. B. : A (Rernon- 
tant) X X (Tee) keimen die Samen nicht, w&brend 
A X T sehr leicht keimt. 

Eine Rernontant, befruchtet mit Tee, gibt 

1. eino kleine Anzahl reichblühender Teehybriden, 

2. nicht remontierende mit starkem Wuchs, ähn- 
lich dm Hultifloren, 8. einige Bemontnnt, nnd 
4. nie reine Tee 

Eine Tee X Rernontant gibt 1. eine ziemlich 
grosse Zahl {^U) reichblflhender Teebjbriden, 
2. rankende Teehybriden, sehr starkwQchsige, wenig 
oder gar nicht remontierende, 3. einige Teerosen 
oder doch mehr oder weniger Tee - Charakter 
zeigende, 4. niemals Bemontont-^ltrideB. 
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EiBfiche gibt es in Menge, trotz aller Vorsicht 
and Beredunmg, jedoch Vtfym etnige Stammelteni 

einen grösseren Prozentsatz gefüllter Sämlinge ; im 
abrigea gilt das Gesetz des Atavismas : die Natur 
sucht die einfache Blume wiederberzastellen. 

Boeenaamen ans natflrlicber Befruchtung kamen 
schneller und leichter als Kreuzbefruclitungs-Samen. 
Sobald man also fruchtbare Teebybrideu hat, er- 
sidt miB i^fliebniSflaig gute Bemltate, sei 68 dan 
man eine Tee oder Remontant oder TeelqrlMride 
als Pollen-Rose nimmt. 

Tee und rote Reroonunt fahren nicht znr 
roten Teebybride, «ndera mdir oder weniger ni 
blau oder rosa. 

Teehybride und Remontant gibtBesseres, 
obeehon sofMe mit raakeoden TridMn dabei ▼(H^ 
kommen. 

Die eigene Befruchtang erfolgt meist vor dem 
völligen Sichöffuen der Blume, daher gibt es hier 
keine Hybriden. 

heisst also eine gute, fruchtbildende Mutter- 
sorte gewinnen, die gute Ahnen bat; und diese 
mU man fbr sieh behalten und nicht dem Handel 
fibergeben. Dies ist Vorsicht und berechUgter 
Eigennutz zugleich. Das Gegenteil wäre gerade 
so, als wollte man seine gute Eier legende Henne 
verkaafen. 



Nflukeittiiziiclit Sporte und KriMzangen. 

Sporte entstehen an einer Pflanze als besondere 
Form einer Entartung; es ist dies ein Naturtrieb 
bei Päanzen, veranloäät durch äussere Umstände 
oder dorch erbliche Geneigtheit der Art oder 
Spccies. Die Ffstlialtung (Fixation) eiin-s Typus 
sowohl in der Natur als unter Kultur ist schwierig, 
wie alle Samen- nnd PflanzenzQehter wissen. 

Die Bijtiindigkt'it. welche in der Natur zu 
bestehen scheint, und von welcher das F(irt- 
bestehen einer Spezies abhängig ist, ist das Resultat 
ans dem Ziuammenwlilren Tarsdiiedener eng be- 
grenzter Krüfte durch zahllose Generationen hin- 
durch. Hebt man diesen latenten Zustand auf, 
so wird die sonst noverftnderlidie Bpedm TarÜeren 
and von dem Typus abweichen, nnd wir erh alten 
eine Varietät. Sportbildung mai,' daher durch 
anssergewüholiche Zustünde begünstigt werden. 
Entwedw aosserordentlidie DAognng oder ebenso 
«rosse Hungerkur können die Pflanzen zum Sport- 
bilden bringen. Starke Veränderungen im Klima 
oder Boden mögen eine Anderong im Wachs, 
Bau, Fruchtbarkeit ebenso gut hervorrufen wie 
vcrschitiienariige Fftrbang der filome, des Blattes 
oder der Frucht. 

Wenn i. B. in einem Beete Testont oder ao 
einer Pflanze ein Zweig mit einer Blume in rosa 
und weiss oder mit gelb gestreifter Blume er- 
achatat, oder rine Seite der Bhims ist rosa, die 



andere Hälfte rot oder weiss, so nimmt man an, 
dass die Testont von einer Krenzmqf stammt, in 

welcher rosa und weiss oder gelb oder rot vor- 
kam, und zwar entweder bei den Eltern oder 
! 2 — 5 Generationen frQber. Hieraus kann gefolgert 
werden, dass darcb die Kreazbefirachtang am leich* 
' testen bei den Naehkommen Sporte geUldei werden 
i können. 

Je grtater die YerBchiedeoheit vnd Je stAricer 
I die Eigenart (Wuchs, Farbe, Charakter) iwaiM' 
zu befrachtender Spezies sind, um so veränder- 
, lieber werden die Hybriden in der 2. Generation 
i sein, and um so wahrscheinUeher ist es, eigenart%e 
Formen oder Monstrositäten zu erhalten. 

Wenn man mit Pflanzen arbeitet, die selbst 
Ereuangen oder bybridisehen Ursprungs sind, so 
kann man nicht sicher darauf zählen, die beson- 
dern Eigenschaften der einzelnen Eltern in den 
I Nachkommen zu tinden, ausgenommen ioboferii, 
I als diese Charaktere tkberwiegende oder der 
Kreiiziin'r^ der Elternpflanzen anhaftende Cha- 
I raklere bilden. Es hängt also sehr viel von der 
sorgfältigen Wahl der Pflamen ab, die man be- 
arbeiten will. 

Von einzelnen Leuten wurden Befruchtungen 
. gemacht, die man frUtier nicht für möglich hielt 
I (Niel, Coehet); dies ist nor dordi sehr sorg- 
fältige und aufmerksame .\rbeit möglich gewesen, 
and von 100 Nachahmern werden 90 keinen ifirfolg 
halMm. 

Also gute Nahrung, Pflege und ungewöhnliche 
I oder fortgesetzte Kreozbefiroclitangen ! P. L. 



Allerlei von Rosen. 

AllmShlich mekt wieder die Zuit heran, in der 

der Rosenliebhaber an seine Herbstpflanznngen 
denkt. Die Beete, auf die man Rosen pflanzen 
will, müssen möglichst bald vorbereitet werdeu. 
Bei tiefem Bigolen wird relehUeh gate Kompost- 
erde untergebracht; In die tieferen Schichten von 
40 — 80 cm kann man auch reichlich frischen 
DQnger ans Rinderställen bringen. Ein starker 

( Znsati von Kalk- and anderm Bauschutt ist günstig; 
wenn man solc?ion nicht hat, kauft man von einem 
Bauunternehmer Kalkstaub, lässt diesen, in kleine 

i Hänfen gesetzt and mit Erde bedeckt, eine Zdt 
lang bröcklig werden und dann mit nnterrigolen. 
Ohne Kalk gedeihen Rosen nidit frendig. 

Je nadi der Form, die die Beete haben, wird 
die Anpflanzung verschieden sein. In idnigen 
Fällen handelt es sich um VorpÜanzungen vor 
Gebüsche, wieder in anderen um Erneuerung alter 
BeMe. In einem Ontsgarten worde aof einem 
grossen Ra>eni)lalze eine Rosenpflanzun^ neu an- 
gelegt; am meisten vom Hause entfernt lag ein 
Oval nnd an dieses schlössen sich nach dem Wohn- 

*) Nach ,<^uellw«saer fürs deutsche Haus" Nr. 48. 
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bMue zo drei ziemlich lange Beete, das mittlere 
Iweit, die beiden ftosseren schmitor. Die Anlage 
wurde eine bobe Zierde des Gartens. 

Auf einer solchen Anlage kann man die präch- 
tigsten Farbenwirkangeo erreiuben. Eine Ilaupt- 
sacbe ist dabei stets, dus gMohfiwbige Sorten in 
prftsserer Anzalil zosammengepflanzt wf-rdm. Wenn 
auf ein und dasselbe Beet 20 Buschroscn in 2Ü 
Sorten g^pflanit weraeo, so ist dteee Aidige von 
Anfang an anpraktisoh ; denn die Farben geben 
ein Gewirr, und die Sorten wachsen versohieden 
stark; nach wenigen Jahren ist auf dem Beete 
alles angleich, denn Gleiebm&ssigkett des Wachses 
lässt sich nicht erzwingen. Wenn da stiren auf 
ein Beet 20 oder &0 Pflanzen einer and derselben 
Sorte gepflanzt werden, so gedeihen sie gleidi* 
m&ssig und blQhen einheitlich, und das Game 
wirkt Nit'Ie Jahre lang stets i;Iei<hmSis>ig schön. 

Welche Sorten soll ich püanzeu 'i Das ist stets 
Ar den Uebbaber dne Hanptfmge. Zuvor eine 
Gegenfrage : Wflnschen Sie Ihren Garten za zieren, 

oder wünschen Sie Ihre Kfiiiitnis von R(i-«»'nsorten 
zn bereichern V Im ersteu 1 al>i- {AUwmn Sie ganz 
wenige S(fften, aber reebt schöne ; im letxtem Falle 
pflanzen Sie eine Auswahl iler besten Sorten in 

je iwei oder droi K.\<Muiilaiea. 

Welche Sorten zur Zeit die schönsten sind, 
habe ich im Frfliijahr 1906 in meinem Bfichlein 
„Die Iw>^f, ilire Pflanzung, Znditung uiiil Pflege" 
autgeztihlt. Dort findet mau auch die schönsten 
der neusten Nenbeiten angegeben. Inzwischen sind 
nodi einige hinzagekummen, die ich hier nochmals 
zu'ammenstelleu will. Es sind das f^nrten. die in 
der Kosenzeitung I90ä und 1*J06 zum Teil wegen 
ihrer berromgeoden SdiOnbeit abftebildet, wm 
TbQ von Kennern besonders empfohlen worden sind. 

Mrs. Theodore Roosevelt. eine Tet-Iiybride von 
L. G. Hill, hellrosa mit gelb und weiss getuscht 

Contessa Ceeüia Lnrani, eine Teebjrbride von 
P. Brauer 1904, rosa mit matt kirsriito-a 
toscht, eine nene nnbeschreibliche F&rbuug. 

Beasie Brown von A. Dickson Sons, rahm« 
weiss odt bdlroia getosebt 

WeidT sind von den neueren Sorten zu rühmen 
Etoile de France, eine dunkelrote Teebybride mit 
»chAner lang«- Knospe nad anfredrtem Wachse. 
Fast alle BlnnOB stehen einzeln an langen Stielen, 
sie blüht den ganzen Sommer immerfort. Leider 
ist sie sehr emptindlich gegen Meit&a. 

Froiherr von Marseball, Tee (P. Lambert 1908X 
i$t tief lachsrot und sclu'ni (gebaut, hat dunkles 
Lanb und ist starkwochsig, aber wie alle Teerosen 
etwas empfindlich gegen KUte. Das ist aber fttr 
den Ro.senfreuud kein Hindernis, sie hochzusi-hätzen. 

Mme Jules Gravereaux ist eine freuili:^ wach- 
sende, schön gebaute, gelblich getuschte Teerose. 

Jobanna Sebos ist eine sehr grosse dnakel* 



: karminrote Hybride mit Bngoia-Qurakter nnd 
I winterfest. 

Farbenkönigin von Hinner bezw. Welter l'.'Ol, 
eine Teehybhde, verdient ihren Namen mit Kecbt. 
In der Form der La Fraaee tbnlieb, aber immer 
aussen hell, dunkel lacbsfarbig. ist sie eine Pracht- 
sorte. Die Blumen stehen fast alle einieln; doch 
könnte sie etwas stärker wachsen. 

Eine neue Gruppe, die noch nicht lange im 
Handel ist, bilden die Wichut aianu-IIybrideu ; das 
sind X. T. reizende und schon sehr beliebt ge- 
wordene Pflanmi. Ihr kMnes, gl&nzendes, derbes 
, Laab zeichnet sie vor allen Sorten aus; sie klet- 
tern stark und blQhen in grossen Büscheln ; hoch 
veredelt hangen die Zweige tief herab. Ausser 
der rosafarbenen Dorotbj Perkins, die ich als 
Hängerose besit.?»* und von der ich im Herbst 
50 Stück als l'^ ramiden anpüaoze, wird am meisten 
gerahmt Alberie Barbier, von Barbier frires 1900, 
weiss mit kanariengelb, sehr frOb blQhend. 

Es sei mir gestattet, hier gleich noch etwas 
,ZukuuÜ3musik' einzuschalten. 

Im Herbat dieses Jahres kommt eine neue 
Kletterrose in den Hanii'l, die die allbekannte 
Crimsou Itambler noch weit übertrifft. Sie heisst 
«TansendsehOD* nnd stammt ans denselben Erfortnr 
Gärtnereien, aas denen die preisgekrönte 3000- 
Mark-Hose hervorgegangen ist. Der Blutenstand 
ist eine sehr grosse Rispe*) mit 50, 100 bis 160 
Bhltoi; die Blnme ist cart ladisfarbig, einzdne 
Bluiiif'ti erreif'bf'ii die Grösse eines Dreimarkstücks. 
Der Wuchs ist sehr stark, das Holz fast stacbel- 
los, die Blatter nnempfindlicb gegen Heltan. Die 
Boie war im Sommer 1906 in Mttnchen-Gladbacb 
ausgestellt und ist aINeitig als eine vonaglicbe 
Kletterrose anerkannt wordeu. 

Dea^chen kommt eine swelte Polyantha-Rose, 
Annchen Müller, im nächsten Herbst in den Handel. 
Sie hat far eine Polyautba einen starken Wuchs, 
sehr volle, grosse, meist pyramidenförmig gebante 
ilisiirti von hochroter Farbe; das Laab ist ihn- 
licli d<'m der Teerose ?>anziska Krüger. 

Eine dritte Schönheit hat deu Nameu lilumeo- 
t Sdimidt; sie ist anseheinend eine Teerose nnd ein 
goUL'elbes Naturspiel (Qport) von Franziska Krüger, 
ist ebenso dankbar iria diase, aber besser in üal- 
long nnd Ban. Sie tcoamt erst 1907 in den 
Handel. 

Der Liebhaber moss sich Preisverzeichnisse 
zaverläiisiger Rosenschalen schicken lassen, wenn 
er die neostea Nenbeiten selbst aasprobeo wiU. 
Jedes Jahr bringt unvi'rlinffte Schönheiten in den 
Handel. Damit ist aber nicht gesagt, dass man 
niobt auch nnter den llteren Sorten unftbertrelF- 
lidia Sehflnbeiten finden kann. Manche -kommen 

*) Ich möchte hier die Rosenfreunde bitten, den 
1 Ansdnick ,Dölde* abaoschaffen. £juie Dolde ist etwas 
I v6llig anderes eh eine Ri^ 
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mit der Zelt Inner nehr sor GeltuDf, t. B. die 

scbneeweisse Riesenrose Frau Karl Druscbki, eine 
Teebybride und eiu der schOnstea ZAchtangen 
von P. Lambert. 

Von den schon etwas ilterea schönsten Sorten 
habe ich karzUch von neuem schltsea gelernt 

Soavenir du Prfeident Carnot AT:in nennt sie die 
verbesserte Malmaison; die blume ist der alten . 
Malmaison ihnliefa, aber aditaer gebaut, ao^blfibt 

behält sie die feine Form, die die Malmaison nicht 
behält, auch ist sie sehr reichhlQhend Sie ist 
eine Teebybride, ihr Wuchs ist aufrecht. Sie soll 
eine Kreuzung von Visconntess Folkestone and 
Caroline Testout sein. Sio wird unter den licUen I 
für immer eine der scliöiisteu heia. | 

Der grosse Rosenpreis, den der Besitzer des 
«Pnüttiachen Ratgebers«, der leider aIJsa firOh | 
verstorbene Verlagsbuchbändler und Rosenfrennd ^ 
Trowitz^cti. ausgesetzt hatte, ist zuerteilt worden. 
Der Stiller halle vor etwa sechs Jahren 1000 Mark > 
als Preis ausgesetzt fftr eine KeosQehtang, die des 
Namens Otto von Ri-marck würdig; wäre. Die 
damaligen Preisrichter fandeu keine Neuheit preis- 
wert. Der Preis wurde auf 2000 Mark erhobt 
und ehk neuer Wettbewerb aasgeschrieben. Da- 
mals, vor drei Jahren, war ich selbst unter den 
Frt-i-srichtera, aber wir konulea den Preis wiider , 
nicht zosprecben, obwidil uns 46 neue dentsehe { 
Zücbtun;!en vorlagen, deren noch knm im Handel 
war. Damals wurden die vier besten mit je 100 
Marit belohnt, zu dem grossen Prdse aber worden | 
abermals 1000 Mark hinzugefQßt und beitinunt, 
dass 1906 <ler Prfi>, .SOOO Mark, wenn auch | 
geteilt, auf jeden !■ all deu besten Neuzücbtnngen 
gegeben werden sollte. Im Jnni 1906 war der 
R(Kenkongress zu Mündien-GIadbarh im Rhein- 
lande. Hier trat auch ein Preisgericht zusammen 
nnd erteilte den ganzen Preis vtuer Nenzaehtung 
des Gärtners Hermann Kiese zu Erfurt. Die ge- 
krftnle Neuheit ist eine verbesserte La France unri 
wird 1907 unter dem Namen Otto von Bismarck 
In den Handel kommen. Die Bosenseitnng wird { 
sie uns ja baM in Farbendruck vorfahren. Im • 
ganzen waren 60 neue Sorten zum Wettbewerbe 
eingesendet. Man sieht: Dentscbland ist in der 
Neuhciten-ZQchtung eifrig tuii^', und wer ist, der 
sich darüber nicht von Hi-rzen freute! Die Zeiten 
sind datiin, wo Frankreich und England die 
NeniSditnngen allein besorgten. Ein Hoch den 
deutschen Bosenaflchtern ! 

Es ist merkwürdig, dass neben den prächtigen 
Edelrosen, den Teerosen, Teehybriden, Hybriden, 
Noisetten, Poiyantha ele. mehr und mehr wieder 
die alten, schon fast vergessenen Sorten beliebt 
werden ; sogar einfach biQhende, die aber irgendwie 
btrsondere VorzQge haben, kommen wieder zur 
Geltnig. Sie werden hciondeit hefowwg t in Pariten 1 



ab Yerpflaazvngen vor GebOschen, nnd In der Tat 

sind manche von ihnen anübertrefflich. 

Zur RosenblQtezeit habe ich im „Praktischen 
Ratgeber" eine Anzahl uralter, fast vergessener 
Sorten beedirieben, «He sh^ nodi lerslrent in 
alten Gärten finden. Diese Beschreibung bat eine 
unverhoffte Wirkung gehabt. Es lumen viele An- 
fragen, ob nnd wo diese ahen SdiOnhetten noch 
so haben wären. Zugleich meldeten sich Rosen« 
schulen, die eigens die alten guten Sorten noch 
beute massenhaft vermehren, und zwar darum, weil 
diese Sorten, winterfest wie sie dnd, in Menge 
nach den nordischen Ländern ausgeführt werden, 
namentlich nach Norwegen, Schweden, den Ostsee- 
Provinaen and dem nördlichen Russland. 

Um einige dieser alteu sorieii m nennen, so 
gehören dahin vor allen die .•^rten der Familie 
Lutea, besonders die rein goldgelbe Lutea simplex, 
und Lutea bioolor, anssen mattgelb, Innen brennend 
rot, beide einfach blühend, aber sehr blfucnn uh. 
Beide geben sehr starke Sträucher und treiben 
zahlreiche Ausläufer, so dass die Sträucher, wenn 
sie Raum haben, sich bestämiig vergrössern. Dabin 
gehören ferner die Pimpinell-Rosen, gefüllte und 
einfache, weisse, rosa und gelbe. Auch diese 
dehnen sieh dnrdi Wnnselaasl&nfer erstaunlich ans 
und blühen sehr reich. Endlich gehört hierher 
eine Sorte, die unter dem Namen „Errötendes 
Mädchen" noch da nnd dort gepflegt wird. Das 
echte „Errötende Mhdchen* heisst mit dem wahren 
Namen Rosa alba var. carnea major und wird 
gewöhnlich unter dem englischen Namen Maiden's 
blasb in den PreisverMiebnissen anfgefidurt Es 
ist aber Tatsache, dass im Yolksmunde noch andere 
Sorten den Namen „Errötendes Mädchen** flüiren, 
unter anderen einige Noisette- Sorten. Alle haben 
das gemeinsam, dass ihre Farbe sehr hellrosa ist 
und dass sie ganz oder fast winterfest sind; sie 
blähen nur einmal, die Noisetten zweimal. 

Es bleibt doch ewig wahr: Jede Boso, es sei, 
welche es sei, wenn sie richtig gepHanzt und ge- 
pflegt wird und ihre volle Schönheit entfalten 
kann, schafft dem Liebhaber das reichste Ver- 
gnOgen. Also — pflamt Bosen, ihr lieMaber. 

Otto Schnitze. 



Gute Verpackung für Fernsendungen. 

(Vortrag, gebaltea von P. L a m b e r t auf dem Kongress 
hl M.-Qtedbodi 1906.) 

Die gewfthnliite nnd SbUdM Verpackung der 
Rosen in Moos und Stroh genOgt bekanntlich fttr 
eine 8 — 14-tagige Reise. Wenn der Transport 
Hoger dauert, so Ist mehr Sorgfklt nOtig; die Art 
der Verpackang kann zwar uoc Ii dieselbe bleiben, 
nur wird man etwas mehr Moos, je nach der 
Jahreszeit mehr oder weniger feucht, verwenden, 
die StrohnmhflUnng etwas dldnr nadien nnd ftr 
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sichere YerscbnOraof grit geglttbtem Draht oder | 
festem Bindestrick sorgen. 4 bis 5, ja 8 Wochen ' 
mitanter haben aber Bosen za reisen; Einielfiüle i 
gibt es, WD die Brise 3 Ifooftte dtaert; dum ist 
beim Einpacken der gat gevftblten Pflanzen mit 
grösserer Vorsicht and Überlegang zu verfahren. 
Wer weiss, wie verdriesslich beiderseits, dem Ver- 
sender and dem EmpflLnger, eine schlechte An- 
kunft der Ware ist. der wird alles aufbieten, beim 
EiDpacken keinen Fehler zu machen. Da solche I 
ArMtea aber nur in grosseren Yenandgeieblften | 
oder in Spezialgeschäften vorkommen, so wird ein 
grosser Teil der Gehilfen, die sonst gate Packer 
sein mögen, ohne besondere Vorschriften oder 
persönliche Oberwadiug des Prins^pab oder des 
erfahrenen Obergirtners üMiat die Arbeit nidit 
richtig machen. 

Abgseeben von einer guten, mit LnftlOehem 
versehenen Kiste, die fQr zartere Rosensorten nötig 
ist, kann eine pnte Ankunft nach einer 2 — 3- 
mouatigeu lieiae nur dann als sicher angenummeu 
werden, wenn die Pflanien edfaet n einer Mlehen 
Reise gehörig vorbereitet wurden. Hierzu gehört 
vor allem, dass nor Pflanzen von erster St4rke 
nnd bester Gerandheit ancgemebt werden, da« sie 
gut bewurzelt sind nnd dass sie kräftiges und 
hartes, reifes Holz haben. Um letzteres zu er- 
reichen, wird es bei frühem Versand nötig sein, i 
die PflaaMB achon im Fdde m entUittem, erst I 
zur HMfte und nach 8 Tapen pilnzlioli, von unten 
nach oben. Nach einigen weiteren Tagen kann • 
mit dem Ausgraben begonnen werden (ein Trocken» I 
werdenlassen der Pflanzen im Felde Vermeide man 
durch Einschlasen und Zudecken). 

Vor dem Packen mache mau ein steife« Lehm- 
brei-Bad rareebt ans Lehm, reinen KabAaden nnd I 
Wasser; kurzseschnittenes Stroh oder Holsen von 
Hafer etc. mische man darunter. Uierbinein tauche 
man die Wnneln nnd die Eddtriebe ihrer gansan | 
Lftnge nach nnd lasse diesen schützenden Brei | 
im Packraume antrocknen. Wpnn «iie einzelnen 
Bosen vorher fest etikettiert worden bind, werden 
sie an 8 — 6 an den Wnndn mit angefenehtetem | 
Moos (am besten mitSphaa;num) znsammcnfjebunden. 
Dieser WorzelballeD erhalt darauf eine Umwicke- 
Inng ans Gnttapereha odw Olleinwand ; dabei bleiben 
die oberen Triebe frei, doch können diese mit 
Zeituncspapier eingebunden werden 

Nun wähle man eine passende Kiste, so dass 
die Wnnelenden an die beiden Kopbeiten der^ 
selben kommen können, welche mit Papier, Stroh ' 
oder dergl. etwas ausgepolstert sind; die Edel- l 
krönen ktanan ikdi berUhren, noch halb bedecken. I 
Schichtweise werden die Wurzelballen dann durch 
BefestiRung von Latten oder durch DrahtschnOre 
in ihrer Lage an den Kopfenden eingepackt. 

Wenn die Belsedaner 4—5 Wochen ist, so 
bohrt man in die Bdtmwftade einige LoftlSeher, 



die die Temperatur in der Kiste etwas regeln and 
Fäulnis verhindern. Wenn aber die Fahrt noeb 
länger dauert, so falle man den ganzen Zwischen- 
ranm zwisehen den Trieben, flberhanpt jeden leereB 
Raum mit trockenem Twfmnll anannd laeae kein« 
Luftlöcher. 

Selbstverständlich muss die Kiste je nach ihrer 
Grösse aaek ttark sein, de darf nicht brtm 
Werfen zerbrechen 

Aach Ballenpackang kaoo einen guten Erfolg 
haben, wenn man die Wurzeln feudit an- und 
aufeinander legt, dagegen die Krone vm jeder 
Feuchtigkeit frei lässt. 

Wenn man Topfrosen zur VerfQgnng hat, so 
entferne man die TOpfe nach einem vorherigen 
guten Gass, umhQlle die Ballen fest mit Moos und 
tauche sie mit der UmhüUaog in den Lebmbrei, 
umwickele sie mit Oelpapier etc. und pad^e aie 
nach dem Antrocknen wie die Frellandrosen, wie 
oben gesagt ist. Um Raum zu sparen und ein 
ZerdrQcken der Bällchen zu verhindern, können 
auch die Pflinschen mit den Erdbftitehen in eigens 
angefertigte Zinntöpfchen gepflanzt werden, die 
oben Lappen haben, die umgebogen werden können. 
Beaonders w>U dieea MeChodo ftr krantartige neoe 
Pflansen in Anwendug loin, am diese Fflaman 
auf weite Entfernungen zu versenden. 

Um die Stroh-Umhällung Leinwand- oder 01- 
Paekpapier tn binden Ist praktiadi, nm Lnft und 
Feuchtigkeit abanhalteUt auch verhindert dies das 
Austrocknen. 

Master ohne Wertt Ein Afrikaner in 
Praetoria bestellte 150 niedere Rosen and Hesa 
sie sich der Billigkeit, der Sclinelligkeit und der 
Zoll- resp. Untersuchungskosten wegen alle als 
Haster ohne Wert senden. IHe Pflaann wurden 
an Wurzel und Krune kurz beschnitten, in die gute 
Lehmbrei-Mischung gerollt und dann in Zeitangs- 
und Ölpapier fest za 1 — 8 Stflek verpaekt und 
versandt, jedes Muster als Einschreib - Sendwig 
rPakete je 30 Pf.), l'ber die Ankunft fehlt noch 
die Nachricht, doch soll er frCQier schon gute Er- 
fahrungen mit dieser Art Veceand gemadit haben. 

i o ROSENSORTEN o 1 

Die KItttsmte AHwric Bai*Mor 

(Wrohuralana, Barirtor A Co.). 

Bistipf habe ich in der Rnsenzeitung von der 
herrlichen Kletterrose Alberic Barbier noch nichts 
gelesen. Ich glaube, dass die Sorte nodi sdir 
wenig verbreitet ibt, denn ich habe sie in unserer 
Umgebung, die ja einige bedeutende Badeorte 
mit sehr vielen RosenpÜanzungen aufweist, noch 
nicht aagetrofliBn. Vor 8^/s Jahren habe idi mir 
die Sorte ala ganz Udne Pflanie angeeehait, und 
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beate iit jeder BeeMlier von ihrer Schönheit «od 

Wflchsigkeit entzückt. Der Schein der Morgen- 
sonne gibt der ganzes Pflanze mit den silber- 
^nzenden Blittem nnd den goldnen Blomen ein 
ininderbares Aosseben. 

Schon des Laubes wegen sollte diesp Sorte 
mehr Beachtung finden. Das Laub iät duukelgrOn 
und hat, nie alle Wlchamiana, einm feinen Glane. 
Die jiincen Triebe sind rot. Die Blame ist halb- 
gefüllt, öffnet sich leicht and bat feinen Tee-Duft. 
Ke Farbe ist zart kanariengelb, nach der Mitte 
dunkler, im Verblühen mehr weiss. Die Knospe 
hat beim Öffnen eine sehr elegante kugelige Form 
and wirkt als Knopflochrose sehr schön. Die 
iiilgeblftht« Blnme hat einen DurehneiMr tod 6 
bis 8 cm und steht einzeln oikr in BOedielB TOD 
3 — ö Blumen auf einem Stiel. 

Gegen Krankheiten scheint diese Sorte sehr 
widerstandsfähig zu sein; bei mir hat lie S Jahre 
unter meltaukranken Rosen gestanden nnd ist ge- 
nnd geblieben. Vielleicht haben andere Leser der 
Boeenteitnng hierflber schon mehr Erfahmng ale 
ich nnd können darüber besser berichten. 

Betreffs des Wuchses kann ich nur sagen, dass 
Alberic Barbier der Crimson Rambler bedeutend 
ttberl^^ iatf trota i^eicher Dftngnng nnd ^ehen 
Standortes. 

Viel Freude habe ich an dieser Kose schon 
erlebt. Mochte jeder Roaenfreand diese herrUdie 
Bose anpflanzen; der Sank für meinen Bat wird 
lächt aoableiben. Gustav Rank, 

Asch in Deutsch-Böhmen. 



Etwas Ober einige Reeen-Neuheiten. 

Die in der letzen Nommer der Rosen-Zeitung 
abu'tliililete Rose Mistress Theodore Roosevelt 
habe ich im vergangenen Jahre veredelt. Die 
Augen sind alle angewachsen, nnd jetxt stehen die 
Pflanzen in schönster Blüte Die Farbe ist rein 
and die Form der Blüte äusserst edel, so dass sie 
vnzweifelhaft an den schönsten Bosen gehört. Yen 
Neuheiten habe ich auch Adolph van den Heede 
(ffelbe Caiituin Christy)*) und St'nateur Belle in 
Blüte. Wenn auch beide nicht an Roosevelt 
herwireicheo, so sind sie doch sehr beaditettswert 
Krstere ist besonders als Kno>pe hflbscli, auf^;eblQlit 
ist sie etwas scheckig. John Ruskin dagegen ist 
so unansehnlich, dass ich jeden davor warnen 
nödite. Sehr beachtenswert ist auch Comtesse 
Alexandra Kinsky. Frau Karl Drnscbki erregt 
natürlich immer die Bewunderung der Kosenlieb- 
haher, und das mit Recht. Ich bedanere nur 
inner, dass sie nicht den Namen „Schncekönigin" 
hehaUen bat. Ks gibt für die Rose keine pas- 
sendere Bezeichnung. Dieser Name ist übrigens 

*) El cibt awai Ad. t. d. Heede, die altere kann 
mbig TsnehwfaidMi. Ked. 



sehen so TollutQmlieh geworden, dan er wohl bei- 
behalten werden wird. 

Es wftre Qberbanpt wünschenswert, wenn beim 
Namengeben nnf den (Aamkter der Rose mehr 

Bezog genommen würde. Fs lässt sich das ja nicht 
immer machen, ist aber in manchen Fällen durch- 
führbar und aacb schon durchgeführt ; ich erinnere 
nur an FarbenkOnigin, Schneewittchen, Kolibri etc. 
Wie nichtssagend sind dagegen Namen wie „Er- 
innerung an meine Mutter" oder .Erinnerung an 
Brod* a. V. a. 

Zum Schluss mOehte ich die Redaktion bitten, 
bei schwierig auszusprechenden Namen doch in 
Klammer immer die Aussprache dahinter zu setzen. 
Es ist gaas nnglanblieh, weldien verschiedenen 
Ansprachen man begegnet, wird es doch für einen 
Sprachenkundigen oft schwer, die versciuedenen 
Eigennamen richtig wiederzogeben. 

Teich, Hamborg. 



Mein Sport von Grace Darling, von dem ich 

im vorigen Jahre Mitteilung machte, hat sich auch 
in diesem Jahre gut gelialten und ist auf einigen 
weiteren Veredlunfien bestiindi« geblieben. Mehrere 

, hiesige Roseufreunde, denen ich Blumen zeigte, 
die den Sport auch am Stock haben blühen aelien, 
waren entzückt von dem zarten Farbenton und 
dem Bau der Blume. Es sind ja alle guten Eigen- 

! Schäften der Staumsurle auch hier vereinigt. 

I Ein hiesiger Gftrtnereibesitzer hatte bei Ge- 
legenheit einer Versammlung der Handelspartner 
Thüringens am 24. Juni in Erfurt eine Blnme 
nnd Knospe Torgeseigt; auch dort ist der Sport 
sdir beiffkUig aufgenommen worden. 

Gewidmet habe ich die Neuheit der Gemahlin 
ör. Hoheit des Prinzen Ernst von Sachsen-Meiuingen, 

i Freiiran von Saalfeld, mit dem Wunsche hodister 
Herrschaften, der Rose den Namen ,KUhe TOn 
Saalfeld" geben zu wollen. 

R. Bibel, SnaUeld. 



Etoile de France war diesen Sommer sehr 
' schön, reichblühend und gut in Farbe und Bau. 

Die Sorte kann Schnittblomensliditem nnd Laad- 
j sdiaftsg&rtnern empfohlen werden. 

Oberhofgärtner A. Singer ist unter den 
Remontantrosen (sie bat auch Teehybrid-Blut) die- 
jenige, welche im Wachs am niedrigsten nnd gleidi- 
mässigsten bleibt, dabei stets reichblflhend ist und 
weithin leuchtet. Für Gruppenbepflanzong wird 
sie sich bald grosser Beliebtheit erfreuen. Die 
Blumen sind von langer Dauer, duften sehr fein 
und stark, haben schöne Form und dne rdn 
karminrote Farbe. 



**) Tepelraauns Rosennainnii - Dolmetscher gibt 
richtige Auskunft über Aussprache etc. (Zu l,öü M. 
von der Bednktion m beliehen.) 
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Neuste Rosen für 1906. 

(Die BeschreibuQi^ea sind die der Züchter.) 
Züchter: A. Schwartz, Lyon. 

Mr. Eniilian Oliden (Teehybride). Wüchsig, Blume 
sehr gross, gefüllt, gute Haltung, gut öffnend, grosse, 
breite Fetalen, rötlich weiss, Mitte fleischroga, äussere 
Fetalen seidenartig weiss mit rosa schattiert; sehr 
bliibbar. (.\ntoinc Uivoire >c Lucinle.) 

Souvenir de Frederio Vercellone (Tcehybridc). 
Wüchsig, grosse, getullte, wohlgeformte Ulume, gute 
Haltung, gut öffuend, duftend, sehr bluhbar, karmin- 
rosa, mit kupferig rosaweiss erhellt. (.Antoine Rivoire 
X Andre Schwanz.) 

Züchter: 0. Jacobs. 

Frau Bürgermeister Kirschstein (Tcehybridc). 
Luciole X Bell«' Siebrecht. Strauch buschig, uufrecli'. 
mit kräftigen Trieben und gesundem Laub. Knnspo 
laug, lebhaft bronzerot und karminlark gefärbt. Blume 
mittelgross, fein duftend, nicht sehr gefüllt. Ver- 
besserte Fapa Gonticr. Schoiit-, Ausstellungs- und 
Dekorationsrose. 

Wurde auf der Boseuschau zu Kreuznach für die 
Gemahlin des Herrn Bürgermeisters Kirschstein aus- 
gewühlt. 



6esch!ltft3 definitiv und das Wiederaafleben aas« 
geschlo^en. Die gauze deutsche Gärtnerei und das 
grosse kanfende Pablikam bat durch dieses Haus 
zum grossen Teil Sciiadea gehabt. 



Kleinere Mitteilungen. 



Luther Burbank's Hybridisuliüuä- Versuche wer- 
den durch die Unterstützung Carnegies jetzt mit 
Hilfe von Natur- Professoren gefünlert und mau 
hufit durch das Zusamtnenarbeiteu für die Allgi'- 
meinbeit wertvolle Resultate zu erzielen. 



Peterseims Rpklame-Gärtnerei ist in Konkur-: ; 
die Bildung einer G. m. b. II. ist glUcklicli ge- 
scheitert und botTentlich ist der lall dieses 




Die Gold -Medaille des französischen Rosen- 
Vereins für Verdienste im Bereiche der Rose wurde 
von dem fran/ösischen Rosenkongress zu Kennes 
in diesem Jahre Herrn Pierre Cochet, dem 
trefflichen Redakteur des „Journal des Roses" io 
Grisy, zuerkannt. 

Der Verein Elsass- Lothringer Rosenfreunde 

hielt Mitte Juni in seinem Vereins- Rosar in Z a b ern 
ein Rosen fest ab, das so stark besucht war. 
dass der grosse, reichhaltige Rosengarten am Abend 
sozusagen ohne eine schöne Rosenblume war; jeder 
Besucher erhielt einige Rosen, die Besucherinnen 
sogar gauze Hikndchen voll. Eine Musikkapelle 
konzertierte, während die Mitglieder, mit ihren 
Familien und Freunden spazierend, die Rosen, die 
in allen möglichen Formen und unter ihron Namen 
i,'epüej;t werden, bewunderten und sich gegenseitig 
beschenkten und schmückten. Der erste Vorsitzende, 
Herr Rechtsanwalt Videnz, und der tüchtige, uu- 
ermiidlichc Schriftführer Herr Walter, sowie der 
gesamte Vorstand hatten Mühe, das Publikum ans 
dem Rosengarten unter den Klängen eines flotten 
Marsches in den schattigen Garten des Tivoli zu 
bringen, um bei gutem Kaffee und Bier das Fest 
zu beschliessen. Wir beschlossen das Fe^-t im 
gastfreundlichen Heim des Herrn Videnz, wo die 
Zeit bei guten Tropfen und heiteren und ernsten 
Gesprächen wie im Fluge verging, und des Nachts 
um 3 Uhr führten uns Herr und Frau Cecde 

Walter in ihre Villa. Am 
Morgen studierte man die 
vielen S&mlinge des Herrn 

Walter, unter denen 
mehrere sind, die nächstes 
Frühjahr in die Welt 
eintreten werden. (Siehe 
Abbildung: Rosel Dach, 
Polyantha.) Ein genuss- 
reicher Spaziergang nach 
Hochbarr, wiewohl in 
glühender Hitze, bildete 
den Schluss des kurzen, 
aber wohltuenden Koseu- 
AusOttges. 

Beifolgende Abbildung 
zeigt Herrn Walter, wie 
er, stolz ob seiner Schöp- 
fung, unterm Rosenbogen 
steht. P. L. 



Herr Walter, Ober PoHttutsistent in Zabern I. Kta. 



DlgitiZCL. . , lOOgle 
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' Bar Natnrpark des Herrn Fr. BuM za HUdea- 
brandseck bei Königsbach i. d. Pfals, dM wir 
Mitte Juni besachten, bietet eine Folie Anrenrongen 
fftr die YerweadoDg der Boeea, besonders aach 
Piric« vaA WildroMii-8Mt«ft. Über Elind- 
heilen soU gelegentlich beriehtft werden, unter 
BeifQgang von Abbildnogen. P. L. 

■ "" ^ 

Russteilungen u. Kongresse 

■ — ^ 

Programm für die Herbst - Rosensebau 
in Karlsruhe i. B. 

vom 19.— 26. Sept. 1906. 
X. Abgesehaitteae Blanen. 

181. FllreiBeSMBBlimgfonGnippsnnNeo-Sorten: 

I. PKb . . 80 M. 
n. „ . . 80 , 
m. , . . 10 M 

182. FQr Rosen beliebiger Kleneo, nüiidaitiBi Je 
20 Blamea: 

I. Preis . . 20 M. 
U. • . . 10 , 
188. Fflr Teebybriden ind Teeroeen: 
1. Preis . . 30 M. 

n. M . . 80 . 
m. , , . 10 , 

184. Für Bemontantrosen : 

I. Preis . . 20 M. 
IL , . . 16 . 

m. „ . 10 „ 

186. Für Poijraotha- and fiengairosen: 

I. Pieie 18 M. 

II. „ . 10 „ 

186. Für 20 mastergQlUge Sorten fQr langstieligen 
Uerbstschnitt, je 10 Blumen: 

I. Prah . . 86 H. 

II. „ . . 15 „ 

187. FQr Nenbeiten eigener Zucht: 

I. PrdB . . 86 M. 
n. , . . 15 „ 

188. Für nenere Rosen, seit 1902 im Handel: 

L Preis . . 25 M. 
IL , . . 16 , 

189. FQr Park- und a a etroeea, benr. aohOn- 
frQchtige Rosen: 

L Preis . . 16 H. 

II. , . . 10 , 

Die Anmeldungen sind schleunigst an die Aus- 
atdluDgsleiiung in Karlsruhe i. B. zu richten. Am 
18. Sept. tritt des Preisgericht aasanilnen. 



Nerlist-Resenschau zu Karisrube LB. 

und Kreuznach. 

Wer sich den grossen Genuss, die Rosen im 
Berbat in bester Estwielcelong n sehen, versebafön 



1 kann, dem sei nor dringend geraten, sich diese 

I beiden Pl&tze ansosehen. Entweder aof der Hin» 
oder Rückfahrt von Karlsruhe halte man sieb 
einen Tag in Kreuznach aof. — Das Bild ist 
grossartig scbOn, und die Behörde und der Herr 
Stadtg&rtner freuen sich, recht viele Mitglieder in 
Kreuznach begrQssen zu können. Viele der Be- 
sucher des hubseben Badeplaizes hatten letztes 
Jahr Innm die Zeit gefunden, die schöne Um- 
gebung und die sehr schönen Römcrfnnde SB 

{ besichtigen; mögen sie es jetzt nachholen. 

Dem Besoeber der Boeenschao in Karlsndie 

' bietet sich am 19. u. 25. September zugleich das 
seltene Glück, das jubelnde badische Volk bei 
der goldenen Hochzeit seines üerrscherpaares in 
seiner BegeistsraBf and ta eeiiier Liebe sa dsn 
von panz Deutschland verehrten Fürsten und seiner 
wohlt&ügen FQrstin zu unterstQtzeo. P. L. 

Aufruf m unsere MHilieder. 

Die nächste Jahres-Veraammluog des Vereins 
deutscher Koseafreunde wird am 24. — 26. Juni 19U7 
io Mannheim stattfinden, Südwest-Deutschlands auf- 
strebender Metropole, die sich eifrig rüstet, aar Feier 
ihres SOO-JfthrigeB Sud^nbillains tia» intenstioimle 
Kunst- und grosse deutsch-nationale Oerisahai^Aas* 
Stellung ins Leben zu rufen. 

Der Rose wird in dieser .Vusstelluug, deren 
Dauer vom 1. Mai bis 20 Oktober vorgesehen ist, 
ein hervorragender Platz eingeräumt. Wahrend ck in 
der Dane^Aasstelloaf jedem überlassen bleibt, die- 
jenigen Mengen nad Sorten, die er «nsetellnsgswfirdig 
zur Yerfflgnng hat, anszustellen, ohne an engere Wett- 
bewerbsTorscoriften gebunden zu sein, sollen in den 
Hallen naih muaterfjültigen Programmen zwei grosse 
Rosen-Schaittblumenausatellungen stattfinden i die erste 
während der Tagung unseres Versins im Josd, die 
Herbrt-Boeenschau im September. 

Am 14. Jeni ist ein grosses RoeenfiBBt geplant, 
das in den prunkvollen RSumen der grössten und 
schönsten Festballe Deutschland», dem Maunbeimer 
gRoBengarten", abgehalteD werden soll. 

Das Programm für die Kosen-Schnitthlumenaus- 
stellungen, das in einer der nächsten Nummern ver- 
öüentlicbt wird, ist lassersi reichhaltig und enthllt 
widitige Aufgaben, die fftr die Altgemeinheit nnd Ihr 
die Roseng&rtner und Liebhaber gleich grosses Interesse 
bieten durften. Hohe Geld- uml Ehrenpreise worden 
eine vermehrte Sorgfalt bei der Auswahl und Auf- 
stellung der Blnmen rechtfertigen. Die von den Aus- 
stellern in den Anmeldebogcn verlangten Gläser werden 
bei reclktieitiger Anmeldung kostenlos aar Terfi^gang 
gestellt. 

Das Gelände zur Auspf1anzun;r von Rnscn für die 
Dauer-Ausstellung wird den .\u8stellerii von Anfang 
Oktober an überwiesen werden. Im Interesse der 
Aussteller empfiehlt es sich, die Anmeldung hierin 
baldigst vorzunehmen, damit einzelne Wünsche der Ans* 
Steller noch mögttehst berücksichtigt weiden können. 

Programme nnd Anmeldefermulare können toh 
der Redaktion der Roscnzeitnng in Trier und von der 
Geschäftsstelle der internationalen Kunst- und grossen 
Gartcnhau-.\u8stellung Mannheim, Friedrichaplatz 14, 
kostenlos bezogen werden. Von beiden Steilen wird 
auch auf alle Anfragen jedeneit bereitwiDigst Aus- 
kunft erteilt. 
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litiriiatloiiale SartMlMi-AmtMIwig 

Dresden 1907. 

IMe Programme für di« III. lotcmatioDale Garten • 
baii*Aii88teilung Dresdeo, Mai 1907«- ifod er> 
Kbienen. Die £6oigl. QeieUachaft fikr Botanik und 
Gartenbau „Flora* in Dresden ist Veranstalterin der 
unter dntn Protektorate Sr. Majestit d«i Kflaigi tod 
Sachsen veranstalteten Ausstellung. 





VereinsaBgelegenlieiteii 

Bestimmungen für das Rosar zu 

Sangerhausen. 

Die Geaearaiversammlang des Vereins deutscher 
ItoeeiifirealMle; wdebe am 1. Jiüi In H.>OUidbMdi 

tagte, hat einstimmig beschlossen, nachbenanote 
Bestimmangen fOr das Rosarium äangerbaosen ein- 



Geschiftsfilhrer. 



^ — """"^ 

Geheimrat Professor Kr. Wilh, Scclig starb 
am 31. Juli (1. .). in hohem Alter. Dem Unsen- Verein 
gehörte er seit seiner Gruaiiuii^' iiti und unterstützte 
unsere lieBtrebuu;j;en, wo er Gelegenheit tand. In den 
letiten Jabrea widmete er sich mehr dem Obetfische 
mid leitete den wbleawig • taolsteinschea Obstbau- 
Verbami. 

Frz. Ii e i t , Koseng&rtner, Krems, starb am 9. Mai 
nach schwerem, langem Leiden. 




KASTEN 




§ 1. Der Besuch des Rosariums ist jeder- 
mann tinentgeltlieb pestattet, sofern nicht bei 
besoDiierea Anlässen anderweitige Bestimmungen i. 
getraSan werden. Kinder nnter 10 Jabren hi^kMn 
nur in BefzIcituiiK Erwadiscner Zutritt. 

§ 2. Das Abpflücken von Blüten, Zweigen ' 
u. dergl , sowie das Betreten der Rosenanlagen 
ausserhalb der Wege ist strengst t*i).s verboten. . * 

§ 3. An Milfrlioilor des Vereins deutscher j 
Rosenfreuude können ükulierreiser von Wildrosen i 
oder Miehen Edelroien, die im Handd beiw. | 
in den grösseren Sortiment-Rosengärtnereien nicht 
za haben sind, in beschränkter Anzahl abgegeben 
werden. Die Kosten für Etikettierung, Verpackung 
nnd Yersdilcicnnff lind vom EmpAnger xn ent^ 
richten 

Jedes weitere Abgeben von Rosen-ükulierreisero, 
•Stecklingen, -Binnen n. dergl. ist strengstens ' 

nnter-sa^t. 

§ 4, Neuheiten, die zur l'rüfang dem Rosar 
'ftbergeben werden, sind Eigentum der Züchter, ; 
eine Entwendung von Teilen solcher Pflanien wird 

als Diebstahl unnaclisiehilieh verfolst 

Verein deatseker Roseufreiiiide. 

F. Ries, P. Lambert, 

I, Yorsitnnder. 



Frage 22. Lassen sich Röten zu Balkooaalagen 
Terwec^n and w:dche Sorten sind bewmders geeignet? 
Die Roee mos« In erster Linie stark treiben und 

möglichst winterhart sein, oder ist es empfehlens- 
werter, sie im Herbsl herau.K/.iinohmen iimi anderweitig 
zu überwintern V Ich habe mir j^ei.lacht, das Balkon- 
gitter mit Crimson Rambler zu beranken, vorn in 
die Kasten aber eine Sorte zu setzen, die henmle^ 
rankt, so dass die Kasten bedeckt werasn. 

Unter meinen Bosen habe leb den Namen „SpIeoM 
Garland", ich kann ihn jedoch in keinem Kataloge 
tinden. Gibt es eine solche Kose (es ist eine Rauk- 
rose) oder ist der Name verschrieheu ? 

(Der Marne ist richtig, gewöhnJicb wird The Qar- 
land geschrieben. Die Red.) 

bMtltite n 
PomdegiB, Gbsl* 



Pregnnnm 

• Rentlii 



und Stallten dm 
intlingen, hohen LehnasMlt ftr 
knltnr und Gartenbau. 



Gärtosrisches Unterrichtswesen. 

Das Pomologiseke Institut in Bent- 
1 i B g e n , Deutschlands erste und fttteste ObstlNUilkdi- 

schule, wurde im Sommersemester 1906 von SS PS^ 
sonen besucht. Von diesen kommen auf: 

1. die höhere Lehranstalt für PoB<dogie, 
Obstkultur und Gartenbau 12 

2. Obst- und Qartenbauschule .... 

a den Obstgirtner- und Baumwirterknrsns 28 
4 Hospitanten T 

Von den Baumwürtern wann 20 von der König- 
lichen Zentralstelle iur Liimiwirtsciiatt in Württemhere 
Qberwieseo, 1 vom FQrstlieh Schwarzburg- Uudoistadter 
Ministeriom, und 7 waren auf eigene Kosten Teil- 
nehmer am Obetbaoknrsas. 

Das Wintersemester beginntam 8.0ktober 
1906. Als neuer l'nterrichtsgegenstsnd wurde Steno- 
graphie auf(;enonimen. Lehrpllie Und StattttSO Ter» 
sendet die Direktion kostenlos. 

Kataloge unserer Mitglieder. 

Nie. Weiter, Trier. Rosen. 

P. I, a ni Ii e r t , Trier. 

Uaage & Schmidt, Erfurt. Blumenzwiebel- und 

Knollengewächse. 
£.U. £relage&Zoon,Uaarlem(UoUand). Blumen- 

swiebeln. 

K Neu her t, Wandsberk b. Hambuig. Uaiblumen, 

Farne, Flieder, Kosen etc. 



Das Kosen- Stammbaeh ist im Druck er- 
schienen und zum Preise von 1.50 M. an unsere Hit- 

SUeder abgebbar. Das Werk ist mit weissem Papisr 
nrehsdiosseQ, so dass jihrlieb die Neuheiten naidh 

getrauen um! ebenso die eigenen Befnichtunsen ein- 
getragen werden können. Die Kedulition. 

4 Mark MitgUed-Beitrag. 

Wer noch im Rfldcstand mit seinem Beitrage für 

1906 ist, sende doch den Bctra<r srhleunigst an Uerro 
Stadtrat £. Glaser io Karlsruhe L B. ein. 

Die Qeseblltsflkbnuif. 
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Aanonoen 1 
pra Ztito 25 Pltof M BMeli- 1 
draohsral von «t. Llntz In Trtav. II 


AamalduDgen lum Verein an den Schiififuhier, Herrn P. Lambert. Trier. St. Murico — Jihrt- 
B. Olaaer, Karlsruhe LB. — MittcliunRcn und K orrrnn! iü ir: ü i •: i ..n die Rcdiktion d( 


jtteitrag (4 M«rk) an Herrn Stadtrat 
: R j>.cnxcttunfc;, Trier. 



Zu unserer Abbildung. 

Madame Qeorges Bruant (Bruant 1888) 
Carmen (P. Lambert 1905). 

o 

Jeder Garteobesitser und Blameofreuad, der nicht su lehr mit aeiaem PlAtse beschriokt i*t tmd «ich 
an dem flppigen Gedeiheo frei wacbsroder Kosen erfreara will, wird den Wert der Rogoan-Roeen lehitsea 
gelernt haben oder ibu noch schätzen lernen, denn die Anpflanzunu winterbarter Zier- und Parkroscti, zu 
denen vor allem die Hußosen gehüreu. schreitet erfreulicherweise furt. Die städt. Gartens erwiltinik-Rn und 
tuchtite Landschaft.sfjurtiier verwerten die viel8ciiii,'pii Kiucii.sclintn.'ii di r Ilufrosa jetzt schon aiisf;iebig. und 
recht eigenartig und wirkungsvoll kann man sie sehen im Parke des Herrn Frx. Buhl in Künigsbach 
(eiehe Abbildungen in dieser und in roriger Nummer) sowie am Gcrmaniahügel im Bbrentbal bei Saarbrdcitea. 

J>ie Sortenaahl iet noch nickt groM, aber ea gibt auch datfir faat keine wertloaen Sorten danmter. 
Eine der beeten and iltesten anter den weise-gefttllten ist Mnie Georg«* Bmant, nne ZAehtnng noa Roea 
ngoea rosea und Sombreuil. Der Strauch wachst stark miil drf Ii huschig, wird IJiO in hoch; das Holz ist 
br&anlieh grangrüu uud äusserst stark mit gros'^eu und kleinen hellen Stachein dicht besetzt. Das Lauh ist 
nicht so schön glänzend dunkelgriiu, wie es der Muttersorte eigen ist, sondern hell crinigriin nu l nii ht so 
robust und zu Bindereizwecke o brauchbar wie das der typischen Art. Der ganze Ktiekt der Sorte liegt in 
der schneeweissen BlOte, die von Juni bis zum Hochsororaer erscheint and elegant über dem LadM rtflibt. 
Die Bl&ten erscheinen maiat au 5—7 in dicht geateUien fidacheln, die einzelne Biat« iat in der Knoap« ^tta 
nod ]taig, niphetoeibniieh ; die Blame Sflkiet ateta gut und iat zn */4 gefüllt, wird etwaa fladi nnd sdgt aaU- 
reiche geüie Stauhfa.lfn Sie bleibt bei der Refruihtnng steril, uilit als<) keine Samen; die schiincn roten 
llagebutteu, die den mt istt a llugosen eigen simi, feblca lit-i .Muie Georges liniant gänzlich. Sic lasst sich gut 
treiben und ist auch /ur lieckenbildung geeignet. 

Eine eigenartige Kreuzung ist die zweite abgebildete, duokelblutrote, einfache Uugosa, Carmen. lu der 
Abeicht, eine gut gefüllte, itiadgroie, rcichhhibeude Kugosu zu erzielen, kreuzte ich Ragosa rosea mit 
der dnnklen Remontant Prineesae de Bearn. Leider befriedigte mich daa £rgebnia inaofern lang« Zeit 
nicht, w«0 meine Hoffaung nicht erfBIlt wurde. Statt der geAllten, achwtniiehroten Sorte erhielt ich einen 

Bot nadcrs gearteten Siitnüug mit einfachen Rltitmi. Der Rngosa-Charakter blieb gewahrt im Holz und der 
ame. Der Wiuiis zeichnete siih durch grade aultcrhiwachsende Triebe ans, uml aiuh im Laub sieht man 
den ReiDOutant-KinÜuss. Die Siacbeln sind dunuer uikI gerade, teils borstig. Die Blatter sind nicht runzelig, 
ateta gesund und frei von allen Krankheiten, wie Rost uud Meltau. Die Hiume ist mittelgross bis gross, 
donkel blutrot, weithin leuchtend, und hält sich lange ohne zu verblassen; sie erscheint teils einzeln, meist 
aber sa 5—9 in einer Dolde, die nach und nach erblubeo. Die Früchta aind klein, glatt, grUnbr&unlicb and 
apit reifMid. Im eraten Flor iat dar acbfln« Strancb rot iUierait, im Borbet iat die Blikte weniger reich, aber 
immerhin noch befriedigend. Carmen Ist alt Zieratraneh and als Hecke verwendbar; auch als Hodistanm 
wirkt sie auffallend. 

Die Kugosa-Sorten brau<'lieii r.i< lit viel gescbottten *a werded; wird der Strancb an ornfhogreiGb, so 
vertrigt er auch einen aebr kurzen Kuckscbnitt. 

P. Lambert 
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Die Rosen auf der Karlsruher Jubiläums- 
Gartenbau-Ausstellung 1906. 

Will mau das aaf der Karlsraher Ausstellaog 
ftuigtt Pfluiwiio mad Bliin«ain«terial »Is erst- 
klassig und selwiiswert bezeichnen, was man auch 
ohne Bedeokeo darf, so muss man sich siets vor 
Augen halten, daas die Rose in ihrer verschieden- 
artigen Verwendang das Ange des Kritikers vor- 
teilhaft bt^fiiiflusst. ! 

Id einer eigens für ijioderei und abgeschnittene 
Blamen hergestellteo gesehfltzteD Halle begegnete 
mau der Rose in allen nur denkbaren Farben. 
Ausgestellt waren sie von bekannten Firn en, wie 
P. Lambert, Th. Boebm-Obercassel, J. C. Schmidt, 
H. Clanberff, Frz. Kreis, Uefliold, nnd vom Rosen- | 
vcrf'in Zabern i. Elsass. Erstppnanrtf Firma 
glänzte durch ihre reichhaltigen Sortimente nur 
erstklassiger Sorten und viele Sorten eigener Zacht. 
Wohl fast alle Konkurrenz-Nammern waren unter 
ihrtr Kolh-ktion vertreten, und so konnte denn 
jeder, ob l'achmann oder Liebhaber, hier sein 
Wissen berefckem and das in Katalogen so oft 
loberiil Hcrvorneliobene an den ausgestellten Exem- 
plaren bestätit(t tiudeu. Die Firma T. Boehm 
pries dareh eine Haweo- VorfUhrang die vielen 
Vorzüge der Mme N. I^evavasseur, was man auch 
wirklich als gelungen betrachten kann, denn in 
hohem Mosüe erregte die&e kleine MasseublQberiu 
allseitige Bewuodemng. Hit Recht sei daher aach 
an dieser Stelle nochmals jVii r auf die vorzOs- 
licbe Sorte zur Anpflanzung in Gruppen zu öO bis 
100 Stock hingeiriesen. 

Die J. G. Schmidt'acbe Kollektion ist besonders 
ans dem Grunde erwähnenswert, weil sich unter 
ihr die 3000 Mark- Kose befand, die schon mehrere 
Haie Gegenstand der Detiatte gewesen ist nnd dies 
jetzt jedenfalls noch in verstärktem Masse werden 
wird, denn xweifellos wird solch ein Ereignis viele j 
Scbrdber sa Iftngeren and kürzeren Äusserungen 
veranlassen. Ob die Rose den Preis verdient 
hat, mag von dieser Seite dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls steht fest, dass diese Sorte, die nun 
Otto von Bismarck genannt ist, anter der Schmidt- 
sehen Saminlung einen sehr zu flirchteiulHii Hivalen 
hatte, das war die Teerose „Blumenschmidi". Ihre 
Farbe, ein an Soavenir de Pierre Noitinsr er- 
innerndes Gelb, ist pr&chtig, nicht mimler schön 
ist die lantre, spitze Form der Blumen, die auf 
langen duukelroten ätengeln sitzen und sich so 
hervorragend sebOn von dem Lache abheben. Ihre 
Blühwillickeit im Herbst macht sie for Binderei 
willkommen. 

In zweiter Linie sei dann der ansgestillten 
T>)]i!i ' M-ii verlacht. Neben einer Hochstamm- und 
iiit'(l< ri II l'dpfrn^^cn-Ornppn von UffhoM-Mamiheim 
war die städtische Garteiidirektion Karlsruhe rQlim- . 
lieh vertreten; sonst hatte sich niemand der • 



mtkhevollen Arbeit onterzogen. In äusserst ge> 
scbmackvoller Gruppierung prSlsentierten sich die 
einzig schftn blühenden Kosen Belle Siebrecht, 
Kaiserin Auguste Viktoria, Mme Abel Chatenajr, 
Sonvenir de Pierre Notttag o. a, m. dem Besucher 
gleich am Eingänge zum grossen I'flanzenzelt. 
Sicherlich hat gerade diese Gruppe bei jedem Be- 
sucher einen dauernd guten Eindruck hinterlassen. 

In Bezog aaf die Verwendnng der Rose zar 
Binderei un l Dekoration ist leider nicht viel zu 
berichten Ausser einer sehr geschmackvoll aus- 
geführten Tbch-Dekoration von Kaiserin Auguste 
Viktoria und SpiirgelgrQn in hohen, schlanken 
Gläsern (Ansstcller Scherff- Heidelberg) war sonst 
nichts Erwähnenswertes da. 

Die besten Herbstblumen iw eiozdnen Aus- 
steller waren nachstehende Sorten. 

Th. Boehm -Obercassel: Mme N. Levavasseor, 
Rote Oapt. Christy, PbartsAer, Rothschild, Ruhm 
der Gartenwell, Papa Gontier. Fr II irms, Engeoie 
und liConie Lamesch, Mme Hoste. Gorallina. 

H. Clauberg- Solingen zeigte schöne Kicb- 
mond and Rahm der Gartenwdt. 

F. Liefhold - Mannheim hatte Vaspn voll 
Perle des Jardins, Fisher & i^olmes, Mme Abel 
Cbatenoy, Droscbki, Belle Siebreeht. 

Elsass-Lothringer Rosenverein: Atlas, 
I'erle des jardins, Testout. Manjnise (fe Querhnf-nt, 
Leonie Lamesch, General Gallieni, Mr. liilier. 
Weisse Cocbet (praditvoll), Yivo fi. Hjros, ver- 
scbiedent' Rngosa etc . alles lang geschnitten. 

0. Jacobs- Weiteudorf gUinzte mit Qross- 
herzogin Alexandra und Dora Hansen. 

L. Walt er- Zabern brachte seine Sämlinge 
von Pnlyantha, womnter Rosel Dach besonders 
nett aussah. 

J. C. Schmid t- Erfurt selgte, dass Annehen 
Müller von prächtiger Farbe und guter Haltbar- 
keit ist; ferner waren schön Jnbilftams-Rose 
(weiss mit orangegelber Hitte), Blomensehmidt 
Die Otto V. Bismarck, nach welcher Hunderte 
von Besuchern frnL'fti». war genflgend vertreten; 
ob He den Erwartungen entsprach, kouueu wir 
nicht behanpten; die Anssprachen waren w- 
schieden. Kronpiin/e.-sin Cacilia war schön in der 
Knospe, ebenso der TQrke'scIie rote Sämling, den 
J. C. Schmidt erworben bat. 

Kreis-Kiederwalluf hatte gute, frische Blumen 
von Kaiserin, Testout, Oberbürgermeister Troeniiliti. 
Rote Christy, Druschki, Edmde Metz, Sharman 
Crawford, Goldclse, Sonvenir de Pierre Notling, 
Uofgartendirektor Graebener, Folkestone, Liber^, 
Harms und Gontitr. 

Unter den P. ]<am ber tischen Sorten waren 
besonders schOn: Soleil d'or, Ch. Lefebvre, Van 
Ilonttf. .lean T.iahan'l. Kaiserin, Marquise Litta, 
Hermann Baue, Mme Leon Paio, Gruss an Teplitz, 
Johanna Sebns, Weisse Coehet, Hme Jnles 
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Gravereaax, Alme Hoste, Perle des jardins, 
MamaD Cocbet, M^riame de Rothschild, Kahm 
der Gutenwelt, Papa Lambert, Frau Li IIa 
Rantenstr aacb, Gustav GrQnprwalii, I.aTosca, 
£da Mejer, Druscbki, Trier, Mme Abel Cba- 
teaaf, Hn. Tb. Boowvelt, Wilhelm Hart- 
mann, Etoile de France, Yvonne Vacherol, 
Irish Elegance (einfach kupfrig gelb) und der hell- 
rote Sport von Levavasseur, nebst einigen S&no- 
lingen, darimter Fraa E. Borag. Wildrosen und 
Farksorten warea vid vertreten. J. Poocb. 

Gegrabene Rosenwildlinge. 

VoD Wabrmuod Riegler in Haiabacb-Weidiiogau. 
(«Ulortr. Florm.») 

In der Nammer dieses Blattes vom 1. Angost 
1. J. lipfindet sich fiii erster Teil eines ansserst 
beberzigenswertea Artikels Ober Rosa cauina und 
ihre Kaltnr vor dem Veredeln. Er bat meiner 
Ansicht nach nur den Fehler, dass aach er sieb 
auf einem Gleise bewegt, aaf dem die Hosen- 
Kärtnerei nun schon seit Jahrhunderten fährt, auf 
dem der gegrabenen Wildlinge. Es ist ja eine 
Tatsache, dass wir uns den Rosen-Hoch- oder 
Ualbstamm ohne die irgendwo an Hecken, Wald- 
atanen oder in Hohnebllgen gegrabene Unterlage 
par nicht denken können, und dass selbst Rosen- 
zQchtereieo, die jährlich unendlich viele Tausende 
solcher Unterlagen benötigen, sich dieselben nicht 
anders m beschaflten wissen, als durch Tagelöhner, 
welche sie da und dort, mit und ohne Erlaubnis 
im Revier ausgraben. Ich glaube, man hat Uber 
die game Sache bis bente nicht nachgedacht, sonst 
knnnte man unmöglich auf einem so ver- 
alteten Standpunkte geblieben sein. Man 
besehe sich doch den Zustand dieser Wildlinge, 
an einzQsehen, dass das, was wir machen, durch- 
aus töricht ist. Diese Unterlassen werden mit 
einem Minimum an starken Wurzeln und etlichen 
Baarwttraeln gegraben nnd dann — im freien 
Grunde wären sie zweifellos Todeskandidaten — 
durch die Mistbeet- und Treibhausbedingungen zu 
neuem Leben erweckt. £s ist dies Ganze in der 
Regel nur dadurch möglich, dass von den mehreren 
an der Wurzel hefinrilich prewe^enen Schoss^-n ein 
einziger übrig gelassen wurde, die anderen entfernt 
wurden. Es ist fai dem oben erwähnten Artikel 
aasdrficklich gesagt, dass das Zurichten der Wild- 
linge darin besteht, „dass man die kleinen Winzeln 
mit der Schere beschneidet, alle gequetschten und 
kranken Wurzeln, alle fauligen oder angegrüEsnen 
Teile entfernt unl alle Knojife und unnützen 
Wurzelstocke beseitigt". Ja, genau so sehen die 
von nne bii»tite& Roeennnterlagen ans: ge- 
quetschte and kranke Wurzeln, faulige 
oder angegriffene Teile und Knöpfe und 
annatze Wurzelstticke. Wenn diese Worte 



unsere bisherigen Rosenunterlagen nicht ausser 
Enrs bringen, ist Besserung ausgeschlossen. FOr 
mich ist es ausgentaeht, dass alle diese Unterlagen 
— vielleicht mit ganz wenigen Ausnahmen — den 
Keim zu frOhem Tode in sich tragen, weil sie 
eben von Hanse aas krank sind. Nicht wenige 
derselben laborieren an einfrespaltenen Wurzeln, 
an unverbeilburen Wurzelrinde- und Stammrinde- 
abschOrfnngen und an unverheilten nnd unverheil- 
baren Wurzelschnittflächen. Wer es nicht glaubt, 
ziehe etliche dieser Unterlagen, weh he die ihnen 
veredelte Krone scheinbar ganz zufriedenstellend 
mit ein paar Haarwnrzeln emkhrten, ans dem 
Geschirr oder Boden, und er wird stets reichliche 
Pilzbildung an den in Fäulnis übergegangenen 
Wurzeln oder ein fauliges Absterben solcher wahr- 
nehmen können. Und selbst wenn an den Rftndern 
der mit der Schere oder dem Messer erzengten 
ScbnittfliLche der starken Wurzel Kallus- und 
Faserwntelbiidnng Antrat, bleibt die innere Schnitt- 
fläche tot, und es modert in ihr weiter, tief ins 
Leben der Unterlage hinein. Und da wundert 
man sich dann, dass unsere Rosenhocbstämme so 
gar keine Dauer haben, immer schon nach ein 
paar Jahren durch neue ersetzt werden inO-si'n. 
Viele derselben erliegen dem Sonnenbrande, weil 
ihre Unterlagen im Schatten oder Heekensehnlze 
aniigewachsen sind, die meisten aber gehen an 
ihrem durchaus kranken Wurzelsystem zugrunde, 
das nur eine Zeit vorhalten kann. Mau zeige 
mir jenen Bosen-Hoch- oder Halbstamm, der eine 
halbweg.s fjnt verästelte Pfiihlwnrzel und ein nn- 
gemessenes System von hieben- und Faserworzeln 
besitzt Nnn tn^ ich: Welchem G&rtner fiele 
es heute noch ein, sich seine Äpfel-, Birnen-, 
Kirschenwildlinge usw. im Walde graben zu lassen ? 
Das ist Baucrumanier. Der Gärtner weiss es nur 
zu got, dass ihm die Pflannchole mit ihrer oft- 
mali'-'en Verschulun!; um! der sonstigen Pflef^c der 
jungen Wildlingpflanze ein ganz, ganz anderes 
Unterlagenmaterial liefert, ab es die frde Natnr 
geben kann. Und nur bei den Rosen sollte es 
anders sein? Ich empfange jährlich als Beilagen 
von Zeitungen Hunderte von Preislisten der Handels- 
g&rtnereien, der Etablissements fOr die Produktion 
land- und forstwirtschaftlicher Gewächse. Fast in 
jeder derselben fand ich noch den Preis für ein- 
oder zweijährige Sämlinge der Rosa canina 
notiert. An so viele Gärtner ich mich aber auch 
mit der Fraue wendete, ob sie nicht bau ms rhu 1- 
massig gezogene hochstämmige Wild- 
linge ahngeben h&tten, die Antwort fiel stets 
vernf^in'';iil ans*), und ich f.'rabe mir die RovMn- 
Wildlinge, weil ich es zu einer Unterlageozucht 
nicht gebracht habe, auch bente noch im freien 

*) Es ist doch natOrlieb, dass rie diese selber 
bebanipn, weil sie sie selber hocbnStig bmocfaeD. 

0. s. 
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UuHeutoniiicl Im I'ni-k dt» Urrrii Fv. Bahl, HildviibrAiiiliteck bei l>eid«)iheliii (I'falz). 
Wel»» xestrlrlieoes Holzwcrk. Vurim Im Kauen uarhüeD Mm« Ku^rnc ■{•'iial. K«olit!t and Iluks In der BAmcbnnR blühen 
niüvIitlK» BUtii'ho von OruKB an TeplltK, lorkrr vor grilnen r,»uligehöi/en vorgepnanzt Nach ilem Wcro zu, vor den Tepliiz. 
■leben La France de H!i. dann Mm eine Kelbe Helle Siclirei'ht und Tesiont, und MberCy bildet den Rjtndscblufts. Ganze 
Ist mit Perle ilen roiiKen il'ulyunlba) ein);i-fanst Hinter dem prächtigen, eleRanlen Pavillon rieht man niuchlit; 8lcb ausbrcilendi*. 
bub« Uuftcho vuu Lord Ponzance sehen Kabiginosa-Hybriden, die den Zaan und (irenze nach der .Strasse xu bilden. 



Giunde. Für Wurzelhalsveredlungen ist also pas- 
sendfs Unierlagsmaterial Qberall leicht und billig 
zu habeu, fQr hoch- und balbslämiuiKe Uoterlagen 
muss aber das Gelände herhalten. Welcher Ana- 
chronismus! Man wird mir vielleicht entgegnen: 
^Sind unsere Rosen bäumcben nicht schön'/"' . . . 
„Blühen sie nicht reichlich?" — — Gewiss, sie 
haben beide Eigenschaften. Wisst ihr aber nicht, 
um wieviel sie schöner wären und reichlicher 
blühten, wenn sie auch noch gesund wären.-' 
Ihr habt euch ja bisher so gar nicht angestrengt, 
wirklich gesunde Rosen zu erziehen. Es ist die.s 
um SU wichtiger, als die Veredlung&stelle für die 
l'flauze auf die ganze Lebensdauer einem schlei- 
chenden Krebsschaden gleiclizuachten ist. Auf alle 
Falle würden wir durch die Verwendung baum- 



schulm&ssig erzeugter Rosenunterlogea Stämme von 
erhöhter Ausdauer and bedeutenderer Lebensenerin^ 
gewinnen, wie es bei den heute auf Wurzelhals 
der Sämlinge veredelten Rosen zweifellos der Fall 
ist. Rusenkrouen auf gesunden, gut bewurzelten und 
nicht roisshandelten Unterlagen werden dann aoeh 
— weil sich der Parasit nur an die kranke Pflanze 
macht — von Blattläusen, Rost und allen anderen 
Schädlingen viel weniger zu leiden haben, als es 
heute der Fall ist. Dass die Zucht von Halb- 
stamm- and Üochstammwildlingen der Rosa canina 
keinerlei Schwierigkeiten bieten kann, ist zweifellos. 
Darum weg mit den siechen, gegrabenen Wild- 
lingen uud züchtet auch die hoben RosenuDterlagen 
endlich einmal selber. 
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Dfe Kupferkalkbrühe, 

ihre richtige Bereitung und ihre Anwendung 
in ziergfirtnertschen Rosenanlagen. t 
Von Fr. Richter v. BinnenthaL 

(ScUOM.) 

Ebensowenig rermag ich die Vcrwendunf? jener 
Fabrikate zu empfehlen, welche die Hr-rcitung der 
Kupferkalkhruhe m der Weise zu vereintachen he- 
Ctimmt sind, dass man Kupferfitriol und Kalk in fein 
f0p«lT«rt«r MiachoQg bMiebt, diese« Pulver in be> 
•timmter Gewicfafanmig« In Wuter I9it vnd dndoreh 
eine gebrauchsfertige Brühe erb&lt. Has renommier- 
teste unter diesen Fabrikaten ist wohl das Kupfer- 
kalkpulver von lir Ii. A s ( h e n ti r :i II d t (S t rassb urf» 
im Elsass); aber auch dieses hat mich absolut 
nieht befriedißt, als ich es im Jahr« 1899 aus- ' 
probiarte. Damals bestand dieses Pulver an« 35*/» • 
kafasiniertem Kapfenritriol und 66 m trockenem ' 
Staub gelöschtem feinstem Marmorkulk; ilies!' '\n ■ . 
kalzinierten Kupfervitriols wiir<len ilnrcli A usi reiben 
des Krislullwassers aus "iH kristiilli^iorteri Kupfer- 
tritriois gewouuen. Es war somit bedeutender 
Kalküberschuss vorhaadan. Ob etwa mittler» 
«alle eine Änderung in dem MnaatoaUen Miacbmis» 
TarhUtnis «Ingetreten ist, ««■« teb nielit. 

Der mit diesem Aschenbrandt'srhen Fabrikate 
erzielte Kupferhydroxyd - Xit'dersi biaK war durchaus 
nicht feinflockig, sondern sank bedeutend rascher 
zu lioden als der in einer aus den einzelnen Be- 
sundteilea bergeatdlten Bordeaux-Brühe. Nach meiner 
AMiebt (welch« «. a. andi der arfahraoa Praktiker 
Prof. Dr. J. B. Weiss fn „Neaberts Garten- 
magazin« 1«99. Seite 202—20?, vertrat) lilsst ein 
gewichtiger Umstand von vornherein sämtliche 
durch Mischung von Kupfervitriol und Kalk in rc- 
polvertem Zustande gewonnenen Präparate rücksicbt- 
uch ihrer praktischen Verwendbarkeit hedaadclich 
aracheinen. Dies ist die bereits oben besprochene 
lägensehaft des zu Staub gelöschten Kalks, ans der 
Laft begierig K'^hlcnsüure .uifzunclimen und sich da- 
durch io kohlensaureu ivalk zu verwandeln, der als 
aolcher aber zur Überführung des schwefelsauren 
Kopferoxyds in Kupferbydrozyd untauglich ist. Mag 
auch der für eine Teffstationsperiode im Frühjahr 
beschaflke Vorrat sorgfUtig in S&cken und an trockenen 
Orten aafbewahrt werden, so wird diese sich mit 
Natumotwendi(,'kcit vollziehrndc t hemische Umsetzung 
des Präparats nicht aufzuhalten und sam mindesten 
in der Zeit vom FrO^ahr bia Herbat bedenklich vor« 
geschritten sein. 

£s erQbrigt zum Schlüsse noch, einige Be- 
mariningan aoniftgen über den bei der Bespritzung 
ciimlialteiideD Vorgang. Während der Vege- 
tationsperiode sind die Rosen, namentlich 
wenn es sich am ein st&rker verseuchtes Rosar 
handelt, andaiiemd Tom FrQlijahr bis »im Herbst 
unter einem Bpffltlbelag zu halten, der '/s °o 
Kapfervitriol nebst der zur Neutralisierung nötigen 
Kalkmenge enthält ; allenfalls kann man die Dosie- 
rung auf ^4*'» Knpfervitriol und entspreebend 
mehr Kalk steigern. Diese Strirke gentigt 
aber vollkommen, und eine solche Brühe ist 
den BoaeoUnib nngeffthrUcb. Sobald starker Schlag- 
regen oder andauerndes Regenwetter den Belag 
grossenteils abgeschwemmt bat, muss unverdrossen 
VOD neuem gespritzt werden; aber — wie schon 



oben bemerkt — die Uaftkraft einer kalkarmen 
Bröbe ist ObenrasehoBd groas^ so dass — weon 

die Pesjirif Zungen rationell und p;ewi<;senliaft aus- 
geführt worden sind — deren Wiederholung nicht 
allzu oft nötig wird. WoHte man aber erst dann 
mit der Anwendung der KnpferkalkbrObe beginnen, 
wenn die Blätter bereits jiichtbare Spuren der 
l'ilzinfektiun aufweisen, so wäre bereits viel ver- 
sinmt, — allerdings noch nieht alles. Denn durch 
den wenißsteas jetzt noch aufgebrachten Spritz- 
belag werden wenigstens die von ihm getrotfenen 
Blätter vor dem Befallen durch die künftig anf- 
tliegenden Sporen tunlichst ge.scl)ützt, deren Aus- 
keimen durch die piktOteode Kraft des Kapfers 
verhindert wird. 

Ist dKe Tegetation der Bosen im Herbste 
dem Abschlüsse nahe, so kann eine mindestens 
1 "o, auch allenfalls iV'j bis 2"o Kupfervitriol 
enthaltende Brflhe in Anwendung kommen; ebenso 
im seitigen Frohjahre, sofort nach dem 
Au-^nehmen der Pflanzen ans dem Winterschutze. 
Mit dieser starken BrQbe besprengt man die ent- 
laubten Rosen grflndlieh mehrmals, indem man 
die Prozedur nach dem Auftrocknen der ersten 
Besprengung so oft wiederholt, bis alle Ä<;fe und 
Zweige ringsum biauweiss gefärbt siud ; auch der 
Erdboden möge eine ansgiebige Dusche abbekommen. 
Wenngleich Kalküberschuss auch in diesem Stadium 
zu vermeiden ist, bringt es doch die stärkere 
Konsentration der Brühe mit sich, dass sie dne 
stark färbende Deckkraft bat ; aber in dieser Jahres- 
zeit hat ja die blauweisse Färbung des Rosenholzes 
nichts auf sich. Wir tun damit unser Mögliches, 
die am Hobe, dem ahfle&lleaaa (Abrigens tunlichst 
von den Beeten zu entfernenden") Laube und auf 
dem Erdboden überwinternden Dauersporen un- 
sehldUch xn machen. 

Die Besprengung der belaubten Rosen 
nehme man mit einer Spritze vor, welche den 
ausgeschickten Strahl möglichst fein zerstäubt; die 
Pflansen dttrfen nur von einem feinen Nebel leicht 
getroflen werden *1 ISIan trete daher nicht zu 
nahe ao sie heran, halte das Aoslaafrohr der 
Spritse unablässig in Bewegung, wet^sd« rasch den 
Platz, damit selbst dieser leielit> Nebel jeden Augen- 
blick eine andere Partie des Rosenstrauches oder 
Hochstammes treffe. Man darf es eben absolat 
nieht darauf anlegen, das Laub sogleich mit einem 
Male mit dem Spritzbelage RcuHgeiid heilecken zu 
wollen. Denn dabei würden natürlich die ur- 
sprünglich «ie Tan auf die Blätter fallenden 
winzigen TrOpfehen in einwlnen dickeren Tropfen 



*) Selbstverständlich dürfen Hosen nicht in glühen- 
dem Sonnenbrande bespritat werden; teilweise Be- 
strahlung durch die Sonne — nameatUch wenn sie 
des Morgens oder Abends niedrig stdit — hat jedoch 

keinerlei Schaden zur Folge, vorausgesci/t, dass die 
Spritzbrühe als feiner Nebel auf das Laub fällt. 
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zusamneorionsD, die d«Dn von der mehr oder 

minder glatten Blattoberfläche abrollen. Dies 
muss strengsteos vermieden werden; 
daher man sieb besser damit begnügt, wenn aach 
beim ersteu Begeben der Anlage manche Blätter 
noch nicht hinreichend Spritzbolag aafweiäin Man 
lasse nach dem rasch erfolgenden Auftrocknen der 
ersten Besprmgnng dieser lieber sofort eine zweite 
folgen und bessere einzelne Pariieeu nöiigenfalls 
auch nochmals aus. Der auf solche Art erzielte 
äprit2belag ist so fein und bei geschickler Be- 
bandlang so gleichmüssig, dass eine besonders 
störende Besudelung des Laubwerkes darin kaum 
erblickt werden kann, wenigstens bei den im 
Freiiande stehenden Rosen nicht Werden sie m 
Uiiidezwecken geschnitten, so erQbrigt allerdings 
nichts anderes, als die Blätti r mit einem feinen 
bchwämmchen abzuwaschen. In den von Kost 
oder von Sternroastaa heimgeettchten Rosenanlagen 
— und welche wären dies in gtusserom oiier 
riugerem Masse nicht! — muss mau eben zwischen 
zwelt^baln das kleinere wfthlen; und als solches 
i»t zweifellos im Vergleiche zu unan^sebaltenem 
FortWQchern der Pilzinfektion doch immerhin die 
Bespreogung der ül^lter zu betrai:hten. 

HoütetUeh dienen Torstdiende AasfOhrnogen 
manchem Praktiker oder Gartenfreunde zur An- 
retiung, der Anwendung der ohne Jlalkaberschuss 
bereiteten B<vdeanz-Brtlhe in lierghrtnerischen 
Rosenkultnren. ntherzatreten. Dann ist ihr Zweclc 
erreicbt. 



o Kultur und 



Pflege o | 



Sauer und kalt wird der Boden in den Rosen- 
uruppen, die längere Jahre bestanden haben. Nicht 
allein durch die Anssaugung der Hoseuuahrstoffe 
wird solcher Boden arm und krank, sondern «r 
kann auch durch ein öfteres .fauchen im Winter 
minderwertig gemacht werden, wodurch die Wurzeln 
leicht kHknkeln and die Krone stets kleiner wird 
und allm&hlich abstirbt 

Bodenerneuerang ist das beste Heilmittel, 
wenn Kalkzufuhr nicht mehr hilft. Der Trieb 
halt um so länger an, je besser die Erdarbeit vor 
der Pflanznng gemacht \Yar, das heisst tief (00 
bis 100 cm) umgesetzt und gut mit DQuger durch- 
setzt wurde. 

THtt die Notwendigkeit ein, Llleken in ftitem 
KoscnKmppen zu ersetsen, so kann man nur dann 
mit Krfolg neue Bosen uachptlanzeu, wenn man 
zugleich den Boden, wo abgestorbene standen, tief 
heraushebt und durch frischen Gemüse- oder Rasen- 
bodeu ersetzt. Lässt sich der Boden wegen dichter 
Pflanzung uicht leicht weguehmeii, so ut darauf 
zu sehen, dass wenigstens das Pflsiuloch tief mit 



neuem Boden aofseAlllt nnd auf eine starkwochsige 

Sorte als P>satz segriffen wird. Sind aber viele 
Lücken auszufüllen, so nehme man das ganze Beet 
heraus und ersetze den Boden vorerst gtndich. 
Die noch guten Pflanzen lassen sich dann auch 
viel bubbcber mit den neu beschafften dem Wuchs 
und der Höhe nach pflanzen und man hat dann 
wieder Iftngere Zeit Frende an d«r Pflanaung. 
Ältere gesunde Pflanzen las.sen sich meist wieder 
verwenden, wenn sie kurz an Wurzeln und Kronen 
zarückgescbnitten wurden. Gut wird es sein, wenn 
so eine Beeterneuerung im Winter oder Herbst 
geschehen kann und die Pflanzung dann im Früh- 
jahr vorgenommen wird. Dass die ausgebobenen 
nnd geputzten alten Rosen gut eingeschlagen and 
mit Tannenreisem oder sonstigem Material Ober 
Winter zugedeckt werden müssen, ist klar Bei 
der Zusammensetzung des neuen Bodens mische 
man kräftig Dünger i mineralischen und Stalldüuger) 
unter; n!<n Kulk. Thomasmehl, Kainit, Knochen- 
mehl, alle Komposterde, abgelagerten Strassen- und 
Cbanssee-Abraom, Hornsp&ne n. dergl. und beson- 
ders viel Acker- oder gute KOchengarten-Erde. 
Im Frühjahr ist der Boden dann uiürbe. die ein- 
geschlagen gewesenen Kosen haben begoouüü. jange 
Wuradn an treiben nnd wachsen leicht in der 
neuen Erde weiter. P. Lambert 



Dünget die Rosen im Herbst! 

Vor dem Anhäufeln und Eindecken oder nach 
dieser Arbeit flberdeeke man die mit Bosen be- 
setzten Beete und Stellen mit gutem Kuh- oder 
Torf-Pferdedung, dem etwas Xbomasmelil beigegeben 
werden Isaan. 



Rosen sollen nur nicht tief geijflanzt werden; 
besonders achte mau darauf bei den niederen. 
Sehwaeber Trieb nnd leuAte notnis im Winter 
sind die Folgen. 

Schnitt. 

Gruss an Teplitz, der unübertreiliebe 
leuchtend rote, starkwücbsige Uerbstblüher, kann 
auf zweierlei Art mit dem Schnitt behandelt wer- 
den. Man kann diese Sorte einmal nur wenig 
einstntzen nnd dann die IViebe 25—30 cm über 
dum Boden festhaken, worauf die austreibenden 
Augen vom August ab bis November einen dritten 
grossartigen Flor bringen. Aber auch wenn man 
die Triebe bis auf 30 — 40 cm von der Veredlung 
ab zurückscbneidet, bat mau einen duncniden Spät- 
Üor zu erwarten ; allerdings ist es ratsam, nur die 
HUfte der Triebe knrs nnd die andere l^fte lang 
zu schneiden ; der Flor tritt an den lang gebliebenen 
Trieben früher ein. Grnss an Teplitz verlangt 
viel Platz und guten, tiefen Boden, viel Wasser 
nnd nicht an brennend heisse Lage. P. L. 
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Eine Kritik. 



In der „Österreichischen 
Gartenzeitunu" <ast Herr Hud. 
ütscLvvind, der Züchter vieler 
Nordlauds-Kletler- und Rugosa- 
Ro^en, dass ihn die Mme 

Norbert Lcvavasseur 
itrQDdlicb eDlläusebt habe, und 
ebenso £toile de France. 
Er bemängelt die Farbe und 
•o die Füllung und meint, dass 
^. Deutschlands Gärtner der Rose 
zu einem Glorienscbi-in ver- 
^ holfin liütteu, der ihr nicht 
■c gebühre; mau hätte bessere 
Polyantha. Gewi<-s, dus mag 
« sein, aber Mme N. Levavasseur 
~ hat "iiises Jahr doch wieder 
bewiesen, dass es die beste 
rote Polyantha ist und i^anz 
i*« besonders als Raballea-Beet- 
Ss i ^^^^^ ^^''^ nicht erreicht war. 
■S(« ^ Die Hitze und Trockenheit des 
1^ ö 3 Sommers, das feuchte Ende 
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des Oktober und die nasse 
NovemberbäUte haben ihrer 



wirkuQj? keinen Eintrag getan. 
^. ^ Freilich darf man solche Kose 
nicht an 1 — 10 Päanzen ab- 
_ schliessend beurteilen, sondern 
^ a o man muss :>iü zu lÜO und 1000 
zusammen sehen. 

a Die Etoile de France, 
die auch wir niiht für das Non 
.S § plus ultra der roten Teehybriden 
■g 3 haken, ist aber eine wenvolle, 
Sig wohl zu beachtende Kose, die 
doch ülier die Hälfte der un- 
Bt^ unterbrochen erschemeuden 
Jo Blüten voll und pritchtii,' ent- 
I wickelt. Die andere Hälfte lässt 
- allerdings oft viel zu wünschen 
\ übrig, indem manche Blumen 
1 nicht gut ötTnen, in der Kuo>pB 
3 blauschwarz oder fahlbraun 
'f^ werden, sich verkaiwlu (d. h, 
'I je ein Blali schiebt sich bei 
der Spitze über das unt«^r- 
liegende). Im ganzen aber wiid 
Etoile de France der guten 
Füllung, der Grosse, dns Duftes, 
des guten Wuchses und der 
enormen Blühbarkeit wegen 
noch so lange viel vermehrt 
und begehrt werden, bis eine 
bessere Neuheit -sie kalt stellt. 
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Becht bat Herr Geschwind mit der Aufforde> 
rang: Wflf mit dem anntttM» Ballast, ein Drittel 

der Sorten ppnöt,'t; w;is soll man mit den vielen 
weiMen Teeroseo, Teehybridea und Kemoniaoten? 
Der ünterscbied sei nicht ^ross fcenag, um sie alle 
IQ knliivierea ; dasselbe i>ei mit den rosaroteD 
Rosen der Fall Um «lie riclitisje Auswahl zii er- 
leichtern, euiphchlt der Verfa&ser, die Hoseu nach 
Farben geordnet rasammeDsapflararn and dann 
8 Jahre lang zu prQfen und prüfen za lassen. 

Wir wissen, dass manche Rusensi-hulen, die 
ibre Sortimente nach Farben geordnet haben, auch 
die Farben dadurch in den Feldern ZQsammen 
haben, aber bis jetzt ist eine Reduktion der 
Sorten daraufhin noch nicht erfolgt; es liomnit 
aber bald dahin, wie wir vemten wollen. 

R Geschwind Riht das L'»^unRswort : Züebtet 
winterharte Rosen, dann wird .sich mancli»'r 
arme Schlucker an der Rosenkultur erfreuen, wah- 
rend jetzt viele Gartenfreonde die Kultur der Rotte 
deshalb aufgaben, weil ihnen die besten Sorten 
wegen uugenQgender Deckung eingingen. Er saut : 
Man «Achte dodi Heber farbeuprliditiffe, reich- 
blühende harte Remontanten, als die vielen bleich« 
süchtigen Teerosen. Damit hat der Herr Fur-t- 
meister recht; aber die reicbblQhenden harten 
Remontanten In ailon pricbtigen CVolien beltommen 
wir doch nur durch Kreii^nti;: der Rcmnntiinten 
mit den Teerosen und Teehybriden und umgekehrt. 
Nneh einigen Generationen kOnnen die Nachkommen 
dann ancb die guten Eig^neehaftan der Stamm- 
dtwn bedtien. P. L. 



Kleinere Mitteilungen. ; 



MMmit Nachfrage lit rrschi diesen Herbst 
nach neuen Farben in reinen Tönen. Von Kiig- 
laud aus ganz besonders surht man zu erhalten : 
die neue einCiche, bintrote Hiawatb'a (fenrig- 

rote Leuchisiern), die remontiereude Kupuzinenose 
Gottfried Keller und die rötlich ockergelbe 
Eda Meyer. Von Holland und Amerika wQiischt 
man die neue Polyaniha Änncheo Malier, 
jedoch i't sie fftr den Herbst sihon ausveikaufl; 
eine amerikanibche Firma hat mit lUOOO fa!>i 
den gaoiten Yorrat anfgeltanft; nnr einixe 100 
kamen nach Trier, die auch sofort vergriffen waren. 
Mme Norbert Levavasseur ist überall jetzt in 
grossen Massen und dOrfie bald all>:emeiu vou der 
Landschaftsg&rtnerd verwendet werden, da der 
Preis jetzt billig genug ist. Auch i!»'r leucbtend 
rosa Sport von Levavasseur wird viele Liebhaber 
finden Hrs. Cntbosh, noch ein bdlrosa Sport 
der>elben Sorte, wurde von der Firma Levavas- 
seur it Iiis an Herrn Ciitbush verkauft und kam 
diesen Herbst iu den Handel. Ob der Untersihied 



dieser 2 Sports gross genng ist, am 2 Sorten za 
koutniieren, wird aich erst zdgeo mtaen. 

P. Lambert. 



I Kommende wertvolle irische Neuheiten. 

A 1 e X. D i c k s 0 n «Je S 0 n - Newtownanls scheint 
I jetzt das Mekka der Rosenkenner und Nenbeiten- 

fieunde Amerikas zu werden, denn eine Anzahl 
bedeutender Männer pilgerte diesen Sommer dorthin 
und berichtet Uber gesehene Wunderkinder. In 
i der Tat marschiert die Firma jetsk an der Spitie 
! r '/Äu'hwr und h.ü in ihren Baumschulen enT^se, 
verheisäungsvoUe Schätze, die durch zielsichere 
Krenmngea entstanden sind. Eine rote Killar» 
ney, eine warm tnrschrote Sir Henry Irving, 
Elisabeth Uurues (dunklere Sunset), feine gelbe 
Ruseu aller Schattierungen harren der Yermebrnog 
nnd der gat zahlenden Ktafar. P. L. 



Rosenl(rankheiten. 

Die Kaiserliche biologische Anstalt für L>nd- 
I und Forstwirtschaft io Dahlem b. Derlin teilt aus 
j aof eine Anfrage folgendes mit. 
' Das Schwarzwerden d er R ose n b I üten- 
1 sti<>le, wie es die eingesandte Probe zeigt, ist 
I Hne häufiger zn beohaebteode ErsehdttnniK. 
Arbeit über derartige Krankheitserscheinnsgen von 
l'rofessor Sorauer findet sich in der Zeitschrift 
far PHaozenkraokheiten 8. Bd. 18üS. p. 214. In 
dtw meistfn Fftllen scheint bei der Erkrankoag 
ein scliiuiliclior Pilz (Botrytis) beteiligt zu <v'm. iler 
an der vorliegenden Probe allerdings nicht aofza» 
finden war. £s wird angenommen, dass die Krank- 
heit dnrch ni reichliche Ern&hrang, durch n ÜBtten 
bezw zn stark pedongten Boden nnd an grosse 
Feuchtigkeit begünstigt wird. 

I. A.: Dr. Basse, Bogieningsnt. 



Rosenmangel. 

In einzelnen Gegenden, besonders SOd- und 
MV'estdeutsebland, ist ein Rosenblumenmaogel jeden- 
felis inf ilge des trockenen Sommer- und Herbstp 
wi tiers eingetreten. Das gute Herbstwetter förderte 
den Rosenflor in den Rosenschulen sehr, so dssi 
diese den Bedarf der Blumengeschäfte noch decken 
können, wfthrend in den Schnittknltmreo der Flor 
in Ende ist. 



In Amerika scheint «in grosserer Bedarf an 

jooRen Rosenjiflanzen zn herrschen, da die An- 
cebote an Über-Vorrat zum Eigengebrauch diesen 
Herbst fehlen. Allerdings werden mehr worzel- 
eebte im Inlande gesucht znm Aaspflaimen aal 

Tii iben, aber auch die europäischen Rosengeschafte 
werden einen lebhaften Export zu verzeichnen haben. 
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Aus dem Süden. 
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Man scbroibt aas SQdfrank- 
reich Uber die diesjährige bevor- 
stehende Scbnittblumensaison : 

Alle Zficbter, die Schoitt- 
blamen im Freien pflanzen, 
i schauen seit Wochen mit sehnen- 
> dem ßlici{ nach dem Himmel 
js und flehen am Regen. Am 
^ 1. Oktober kamen xwar schwarze 
S: Wolken vom Norden her und 
~ man hoffte, dass der gewQnscbte 
r Regen jetzt eintrete, aber ver- 
* gebens. Es erhob sich am fol- 
genden Tage ein scharfer Mistral, 
der die nördliche Luftströmung 
wieder unsanft nach Hause 
^ = sandte. So haben wir wieder 
<t bei 25° C. im Schatten und 
M t dem ewig blauen Himmel eine 
S 3 ganz erhebliche Sommerbitze, 
a 2 Es ist vorerst an Regen nicht 
Sc S zu denken, und die Rosi>nzQchter, 
^ < die keine Gelegenheit haben, 
^ I ihre Pflanzungen zu bewässern, 
I i geben schon die Il&lfte ihrer 
g 4 Ernte verloren. Zum wenigsten 
« .g wird die BiQte gering und kurz- 
t 5 stielig sein. Nur diejenigen 
Pflanzer, die ihre Rosen reich- 
lich mit dem nötigen Wa!<ser 
1 ^ versehen können, werden auf 
< I bessere Ernten bei guter (Qualität 
rechnen dürfen. Wahrscheinlich 
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b ^ werden die Preise fOr prima 
Z 2 langstielige Rosen gegen frühere 

s =■ 



Jahre eine Erhöhung erfahren. 
Die Nachfrage nach guten, lang- 
stieligen, unter Glas gezogenen 
Rosen wird von Jahr zu Jahr 
g ^ bedeutender. Dieselben gehen 
« g zum grössten Teile nach Deutsch- 
S land, ein Beweis, dass sich die 
^ Kaufkraft und der Geschmack 

4 des deutschen Publikums gebcs- 
B sert und verfeinert hat. Von 
1 roten und rosa Rosen sind es 
^ hauptsächlich Ulrich Brun- 

5 ner, Gabriele Luizet und 
S John Laing, die verlangt 

werden, und die im hiesigen 
Klima auch gut gedeihen. Be- 
sonders gilt dies von Ulrich 
Brun ner, deren scbönbelaubte 
Stiele der Mehrzahl nach ein 
Meter messen. 

Die geheizten Nielrosen 
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kommen ziemlich spät hier nur Blttte, da man 
diese Sorte erst qptt sehneideii nod decken kann. 
Iromerbio lOsea die ersten Niel im Febraar 

biolie Preise. 

Kaiserin und Druschki, die ebeiiiallä unter 
Olai stehen, kommen im Detember bis Janaar 

zum Verkauf und werden sehr begehrt. Besonders 
die Dmschlü, die hier prachtvolle Knospen treibt. 

(„Rheinische Gftrtoerbörse.") 



Prämiierung der Pläne für die Anlage eines 
neuen Friedhofes in Hameln. Der erste Preis i 
(1000 Mark) fiel einstimmig auf den Entwurf I 
„Campo Santo", Verfasser Gartenarchitekt Hans 
Hoff mann und Gartentechniker Job. Pouch, 
beide z. Z. in Karlsrabe i. B. Der zweite Preis 
(500 Mark) fiel auf Herrn J. Trip-Hannover. 



Für neue ßärtneriscbe AusschmückuDK öffent- 
licher Plätze und Strassen bat die Stadt Berlin 
an 380000 Mark nea bewilligt. Hoffentlieb denkt 
man dabei aucU etwas muhr an Park- und Gruppen« 
rosen in der Uanptstadt des Deutschen Reiches. 



Um Blimei tange fritdi zn «rtaHtn, em- 
pfehlen Ducomet & Fourton im Jonmal d'Ägri- 
coltare folgende Mittekben : 1 <'/o (also 1 g auf 
1 1 Wasser) Zucker, Aetberwasser, Glycerio, 
Alkohol und Chlors&ore. Aach dienen zor Halt' 
barki it : Kalkwasser, Pottasche. Kainit, Anunoniak- 
pbospbat (1 g auf 10 1 Wasser). 



Naeb Selwtdin dürfen keine Stadielbrer- 

pflanzen ein<refQbrt werden lant kgl. Verordnung 
vom 14. September 1906. 



Notizen. 

Ich erhielt Nr. 4 der Bosenzeitung l'JÜü, hm 
jeiloch über die Abbildung <\'T ..Charlotte i 
Klemm" erstaunt, denn in Wirklichkeit i^t diese ' 
viel schöner und blflht ohne aossasetseo, ebenso 
ist bei mir die Mme .1 f a n Dupuy dankbar, 
ein schönes Gelb, iu der Mitte gelbrosa und der 
Rand rosa. W. 

£ioe bQbsche Schilderung der Residenz und 
der Person des vielgenannten Luther Burbank in 
Santa Rosa finden wir in Weekijr Florisi's 

Review. ' 

Luther Burbank ist ein kleiner Mann, der | 
Zukunft nacbgrQbelnd, und von zarter Gesundheit, I 
sein Haar ergraut. Sein früher nach Dithleratt j 
gekräuselter Schnurrbart ist verschwunden, sein 
Gesiebt ist jetzt guu glatt. Auf seine Kleidung ' 
leyt er wenig Sorgfalt; er hat keiue Frau noch i 
Familie, die nach ihm sieht, sondern seine jetzt 
90 Jahre alte Mutter versorgt seinen Haushalt, i 



Seine Hotte ist klein, aber ausserordentlich h&bsch 
und wfirdig anastalflert. Sie ist ginilieh von 
wilden Kosenhecken und amlern Rankpflaozen nm- 
u'ebnii ; Palmen und andere Sträucber sind noch 
um die in der Milte eines 9 Morgen grossen Feldes 
befindliche Wohnung gepflanzt; eine Reihe starker 
Wallnussbftnme beselüttet einen Seitenspasiargang. 



o ROSENSORTEN o 



Im Rosengarten. 

Es ist immer ein besonderes Vergnügen für 
den Rosenfreund, Herrn P L.. unserem verehrten 
ScbriitfQbrer, einen besuch abzustatten. 

Man bekommt nicht nur ein freondlichee Ge- 
sicht, sondern auch sonst iiooli viel Schönes und 
fast regelmässig auch etwas Neues zu sehen, und 
die anregenden ErUinteningen des nindlicfaen Herrn 
mit den fröhlichen Augen geben den Dingen, die 
sie berüliren, ein doppeltes Interesse. 

L>er Trierer hat dadurch vor vielen anderen 
Rosenfreunden einen grossen Yorsprung, denn er 
enij)filngt in St. .Marien niilit nur Relebrung 
mancher Art aus erster (Quelle, sondern kann auch 
durch Augenschein fiaststdlen, «dche Neuheiten 
am besten geeignet dnd, sein Rosarium mit Yor- 
leil zu ersiiinzen. 

Da ist mir denn eine ältere Rose besonders 
anfgefallen, Jobanna Sebns, die darcb Bau 
wie sattrote Farbe und Duft sehr auffällt. Frau 
Lilla Rautenslrauch hat sich in der Tat zu 
einer sebr scbOnen Rose entwickelt, nod Königin 
Carola ist wirklich so schön wie die Abbildung 
iu der Rosenzeituug. La Tosea fällt unter vielen 
auf und Bürgermeister Tröudlin bat die 
preuss. Stoaisraedaille nicht nur aus Zuneigung 
tr''t,'*"ii <li>' Sachsen bekuminen. Besonders erfreut 
haben mich noch Duchesse d'Albe, Dean 
Hole und Mme Gustave Metz 

Leider ftlilt es sehr an wirklich guten gelben 
Iln-'.i In .\Ime Jeanne Philipp und Mme ObeJane 
üuiuuisseau haben wir die richtigen Farben, auch 
Franz Deelen und Georges Schwarts sind vor- 
tr. tflicb. aber es fehlt an FOUe und krftftlgem, 
aufrechtem Wüchse. 

Die Herren ZOchter sollen sieb nur einmal 
in Bewegung set»n, damit wir in den Strauss 
so schöner rosa, weisser und rosagelber auch eine 
gut gestellte und gefüllte reiugcibe Rose binden 
können. Die wirkt für sich und hebt die Pracht 
der anderen. 

Die Pracht, die jetzt uoch — 12. Oktober — 
entzückend ist. 

Caib (iuilliji. Caroline T«8t0ttt, weisse Cochet, 
Kaist riii, Teplitz, Mine .\bt'l Chatenay. Mrs. Theod. 
Roo.>eveli, Druscbki, Marie vaii Houtte und viele 
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andere bloben noch iininer, dass flineai das Herz 
iMbt 

Es ist aber iD dies«n Jahre aach bei mir 

sehr hrav lifrcetrani^eD. Gut gedüngt umi cekalkt, 
liebevoll gcpäegt, haben die Koscu hergegtsben, was 
sie konoten. Krankheiten haben sieb wenv ge- 
zeigt. Meltau wurde sofuri beim Erscbeineu durch 
Zerreibeo /wiselien <len Fin>?ern getötet ; der auf- 
sleigeude Kubrenwurm iät iufulge rücksicbt&loser 
Vemiditoog der befaUenen Triebe im vorigen Jahre 
jet/t verschftunden, und die Ffdi-rmottc liat sich 
fast gar nicht gezeigt. Weiler quält mich oiibt 
viel, idi kann es also aushalten. Mein Rezei>t: 
Jeden Morgen durchschnittlich 1 Stunde mit den 
Rosen beschäftigt, dann f;eht der Karr«ii, Von 
selbst kommt aar sehr wenig, und das taugt ge< 
w5hnlidi niebts. Ein Bosenfrennd. 



Freiherr v. Marschall. 

Die Rose Freiherr v. Marschall hat sich auch 
hier in Konstantinopel vorzüglich entwickelt; bie 
treibt an jedem Zweige eine Blttte, deren Form 
und Farbe sehr schAn ist. Die Meltaukrankbeit 
liält sich in mässigen Grenzen. Dass die I>ru.schki 
auch im Auslande so grossen Anklang iiudet, freut 
aieh sehr, sie verdlMit diese Anerkennung voDanf. 
Ausser der Schönheit der Blume hat sie auch die 
vortreffliche Eigeascbaft, stets zu blühen und selbst 
Bit schattigen Plhlzen vorlieb tn nehmen, ohne 
dämm ihre Leistungsfähigkeit im Blühia zu ver- 
mindern. Sehr i^Mit sind audi Ihie Frau Liila 
Kaulenstrauch, Gustav Gruuerwald, A. Siugi-r und 
Heraann Rane. Edn Heyer ist in der Farbe 
sehr schön, aber die Ilt-rrlichkeit dauert gar zu 
korz. In der Sonue i&t nach 2 Stunden alles 
vorbei. Frhr. v. M., Pera. 

Liberty. 

Meine Erfahrun;,' : Strauch bleibt klein und 
schwach, die Blumen verblühen in der Sonnenhitze 
sehr schnell; im Herbst jedoch haben sie sich bei 
8-tBiig«in Regenwetter za wnndersebOnen Blumen 
entwickelt. Zu wünschen wäre: stärkeres Holz 
und mehr Blumen, lioden: tiefgründiger ange- 
schwemmter Lehmboden mit Sand. Düngung : Kub- 
mist mit Kalk. 

Weissenfeb, 24 /9 0(». Dr. m. W. Otto. 

Liberty bat sich besonders die swei leisten Jabro 
gut entwickelt, wird endlich im Darchscbnitt kräftiger 

und dadurch dankbarer. Sie wird hatd aucli als 
niedere Gruppenro^e izesucht werden, uebeu ihrer 
1^«ibeigvasdialt P. L. 

RIChroond (Lady Üailersea X Liberty) soll 
nicht flberfottert werden mit DOnger, eher mag 

man sie etwas magerer halten; sie liebt aber 
luftftigen Boden, lehmigen Tonbodeu; die Blnmen 



werden darin schöner. Mme Abel Chatenay da- 
gegen verträgt mehr festen und flüssigen Dünger, 
ab manche andere. 

Kate Moulton wird eine gute Versandblume. 

j Wellesley (Montgomery) erweisst sich als 

' dankbare Sdinitt- und Gmppensorte. 

Fr. Harms winl mehr um! mehr al- Trt-ihrnse 
verwendet, ist duukbar und wüchsig und nicht 
' meltanempAndUch. Als Herbst-Sebnittrose hat sio 
sich auch dieses Jahr bewährt 

Perle des jardins war dieses Jahr aller» 
diogs auch wieder vid lekOaer and ergiebiger ala 
j in frftharen nassen Sommer* und Herbettagen. 

j Lyon-Rose, die neue Pernet'scbe Zacbtuug ans 
. Soleil d'or, die Teehybriden-Charakter und a idere 
I gute Eigenschaften hat, wird tQr 1007 angekündigt. 
• Ob die wertvolle Rose im Frühjahr oder erst im 
Herbst 1907 verkauft wird, i»t noch nicht be- 
stimmt 

i 

Als boacbtsMwerte neu» Roten können wir 
folgende bezeichnen: 

T e e : Königin Wilhelmine, Mrs. A. Byas, Albert 

I Durand. Ktoiie de Berger, Florence Tron, Herero- 
' Trotha, Mme Constant Souper t, Mme Uamon, 

Mme Maarice Donnay, Marie Esiellö. 
i Teehybriden: Dean Hole, Direktor W. Cordes, 
' Earl of Warwick, lieichsgraf Fril,z Höchberg) 
General Mc Arthur, Gruss an Sangerhausen, Her- 
mann Raue, Instituteur Sirdey, Lady Ashtown, 
Lady Wenlock, Mme Eugöne Jombart, Mme Gust. 
I MeUc, Mme Jenny Gillemot, Mme L^on Pain, 
I Mme Philippe Rivoire, Mise Yiolelt Liddel, Prine 
Hendrik, Reine Marguerite d'Italie, Rusalind Orr 
EngUsta, Sönateur St. Romme, Wellesley. 



Rott MHipMirirei» wird emiifoblen als Unter* 
lai<e für nördliche Gegenden, wo Canioa nicht 

gat tut. 

Neuste Rosen fiir 1906. 

(Die Beschreibungen sind die der Z&ebter.) 
Züchter: P. Lambert. 

Frau Ernst Borslf (Teebybride). Strauch auf- 
recht, krlfiig. buschig, nittelboeh; Holz fast gUtt, 

Laub breit: Knospen meist einzeln, auch zu 3, auf 

1 rcstom Stil i, schone Form, gut öffueud. rein karminrot; 

I Blume iiiitteltfross bis L'ro'-s. Ihk h cebaut, lonelmussig, 
leuchtend gelldicii karniiiirosa ^wie -Mme Jules (iroltzj, 
lange ballend, Farbe daucrhiift; duftend. Schnitt- 

I und Treibrosfl und schön zu Gruppen. (Frau Syndica 

I RoelnfTs X Mme Caroline Tesioot.) 

Frau Alfred Mauthner Teehybride). Strauch 
iiusclii-.;. niittelhoch, lirt it. liliiti i. triebe aufrecht, stark; 
Lauli liC"lit.'ruu ; Hol/ mit fi inen uiul weai{;(;a starkem 
Stacheln besetzt. Blume gruss. spitz, cut gt-fiült, 
willig öffnend, äussere Fetalen silberrosa, Mxte leuch- 
tend karmiorosa bis rot; Knospe eif&rmig. Besonders 
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Partip im l'nrk den Herrn Fr. Bstal. HlldenbrHdH««k. (Orlglnal-Anfnahme für die Roaen-Zeiinng.'» 
Vorne lrli«-Arten. nm-b liintt^n l(<-ve d'or uml In den Baumswclgen Crimson Itamllcr. 



die erslen Sommer- und die Herhstblumen sind zur 
Binderei sehr schön, duftreich und haltbar. Schnitt- 
rose. Vorzüglich als Ilnch&tamm-Sorte. (Erzherzogin 
Maria Dorothea - liaroune de Rothschild.) 

Züchter: J. C. Schmidt. 

Ännchsn Müller (Polyantha). Wuchs ähnlich der 
Norb. Levavasseur, 50 — 1)0 cm hoch, reich verzweiRt, 
von Juni bis November dicht mit Blüten bedeckt, 
sehr grosse, aufrechte Rispen erscLeineD fortwähren<l 
auf den jungen Trieben. Die Blumen sind gläQZRnd 
dunkel korallrosa (Farbe der ("orallina). Eine auf- 
fallende, borbwertvolle Oruppeu-, Hochstamm- und 
Topfrose. (Crimsoa Rambler • Georges Pernet.) 

Züchter: L.Walter. Vorkäufer: P. Lambert. 

Rösel Dach (Polyantha). Wuchs niedrig, gleich- 
massig liuscliig; Blumen schön über dem Laube in 
lockeren, aufrechten Trauben ; Blumen dicht gefüllt, 
gläu/end kirscbrnsa, nach aussen heller. Eine wunder- 
schön" Hose zu Griippchen und Hochstamm. 

Marie Oster (Polyantha). Wuchs mittelmäs^ig 
stark, buschig; Blumen hell silberrosa, gut gefüllt, 
klein ; äusserst dankbar. 



Ida Clemm (Kletterrose). Weisse Kambier. 
Grosse, dicht gebaute Rispe scbDeeweisser Blumen, 
von laager Dauer ; stark wachsend, gänzlich hart und 
sehr reich blühend. 

Züchter: Geduldig. 

Hermann Kiese (Teehybride). Pflanze aufrecht, 
Laub fest, Knospe lan?, Blume gross, halbgefüllt, auf 
langem Stiel ; leiicbteud gelb mit rosa, neue Färbung; 
sehr duf(ciid. Gruppen- und Oartenrose. 

Stadtrat Kaehler (Tecbyhride). Knospe länglich, 
Blume- gro.ss, getüllt, einzeln, bellrot; reicbblubend. 
Treib- und Schnittrose. 

Rheinlands Ehre (Teehybride). Püanze buschig, 
Knospe lan)j;licli, Blume gross, kamelieuartig, gut ge- 
füllt, einzelständig, reio seidenartig hell lachsrosa; sehr 
schön und haltbar; duftend. Schnitt- und Treibrose. 

Züchter: E Berti. 

Italla (Tccbybride). Knospe aufrecht, meist ein- 
zeln, auf langem Stiele, Blume sehr gross, gefüllt, gut 
gebnut und sehr duftend. Petalen breit, fest, lange 
hultend. Kuckseite karmiurosa, Mitte leuchtend silberig 
aurorarot; dauernd blühend. Out für Topfkultur und 
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al« Uocbitamm« und StnuchroM. (Suamt von L* 
Frftoee d« 1889.) 

Züchter: LevavftBseur. 
Urs. Citbusli (Poljantba). Sport von Mm« Norb. 
Levftnmear. Farbe oAr ball ron. Wadw «ni Gha- 

nktar der Stammform. 

ZUcbler: Minneapolii Fl. Co. 
Min Rttbe UnHm. Hell lachtroM Ua «alblidi 

rot, schöne Form. Eine neue, losaertt «liiablita, 
schöne Treib- und bchuituuse. 

akebter: Hill Co. 

Triumph Teehybride). Wikbs mn iiud stark, 
sehr reicbblubeod; lange, aufrechte Triche. breit be- 
laubt; Blume herrlich, gross, gefüllt, schune Knospe, 
donkel kaimin ait tieif karmeain» daftend. Wertvoll 
•k SoBner» nnd Winterblfther. (OroM aa Teplitz 
X Gen. Me Arthur ) 

Züchter: Waish. 

IfTBRia (Remontant). Blume gross and voll, fcirteh- 

knnnesinrot; wiichsig. 

Evangeline (Teebybridei. Weiss, Rand der breiten 
I'etalcu karniiurosa; Laub breit, kupfrig. Sebrwlteba^, 
sehr hart; Blumen in grossen Rispeu. 

Züchter: K. 11. Kram er. 

BwIriM. Dunkelrosa; liefert mehr und 
Bhtnenstengel als Cbatenay, deren Charakter 
ate bat Sie wird eine grotsartige llandelsrose. (Mme 
A. CbtteDay X Liberty.) 

Züchter: N. Welter. 

Herzog Friedrich Ii. von Anhalt (Teehybride). 
W'uchs gut, gerade; Blume gros«, gefiillt, einzelu, 
lachsfarbig mit kannin, Mitte sinnober und kupfrig 
rot, duftend. (Cbateon7>Art) Schnitt-, TMib» nnd 
Oroppenrose. (Sovrenir da nMdent Ciumot X Mme 
Jules Oroles.) 

Zttebter: Jneoba. 

Frau Birfermtelar Kirschstein (Teehybride). 

Strauch aufrecht. wSchsig. Knospe lang, lebhaft bronae- 
rot mit karroiulack; Blinnc inittil^ross, baibgttfQUt» 
sehr duftend. (Luciole Belle Siebrecht.) 

Züchter: J. B. Guillot, Lyon. 

ktne Bariax (Teebybride). Strauch wQchsig, 
Blnae »ht grosa, gut gefüllt, breit» lachsfarbig weiss, 
in der Mitte briftig lach« aof gelbem Omnde, zuweilen 
bellgplb, wohlriechend uud sehr reichbluhend. 

Marthe Bernardin fTeeliybritie:. Strauch wüchsi«, 
Blnme gross, sclir Kotullt. selir i;iit hiii^lifti kuKh- 
fSrmikT gebaut, Mitte goldgelb, die Fetalen der ausserca 
vier Reiben addenait^ reinweiMi; voblrieebend, aehr 
reichbiohend. 

ftotomm E. P. Retteel. Strauch wtkchsig, Blume 

Sf'lir cross, gut gnfnilt, kolchfurtnii:, schön rIuii/imhI 
karmesiurot, Rückseite lebhatt kanuia, wohlriecheuU, 
duftend. 

Ziictiter: \V. Paul & Son, Walthaui Cross. 

Warrior i l eehybride). Knospe blutrot, lang, schön; 
Blumen lebhaft scbarlach-zinnober. ;;ross, eelüllt, mit 
breiten Fetalen, die beim vollstundigeu Erblühen locker 
Stäben. Wuchs uud Bluteustaud ähnelt Papa Gontier. 
Oartonroae und ala Busch und Hochstamm gleich gut; 
aehr daaltbar ud reich biftbend vom frahen Koramer 
bia Herbeti wie Corailina. .Xusgczcidmet :ils Treilirosc. 

Gella (Teehybridc), Blume gluuzeud seiilciMrli^ 
rosa, Mitte dunkler, gross, gefüllt, Fetalen zunnk- 
gebogen, Mitte hoch. Besonders reichblühend, wie 
Testout und Grolez. Quter Herbetblfiber. Wucba gut, 
anfirecbt. Topf-Treibroae. 



Dera (Teebjrbride). Bemeatanl-Cbatakter. Blnme 
pftrakbroea, dmilderelfitte. in silberig bellroaa aber^ 

gebend, sehr gross und gefüllt, gute Form, ianfre halt- 
bar. Wuchs gut; Blütensuad im Freien su mebrereo, 
die Saison Iriadueh; Topfpflumen bringen AnsetnHnnge- 

bltuneu. 

Nympb (einmalblühende Hybride). Schön oad 
eigeufftig in Blüte und Laub; eine wertvolle Eoae 
als Boscbroee und ala Ziarairaneb, wir knu gavoll in 

Trupps auf Rasen. Blameo einfach, Apfeihlütenfarhe ; 
reichbluhend, die Triebe der ganzen LAnge nach be- 
deckend. Fr«kbblAhend. 

Züchter Dr .T. Campbell Hall iMt. 

Lady RossBiore (Teehybride). Wuchs gat; eine 
der baeten Oruppenroeen und auch wertvoll als Aua- 
stellangaieee, ainfrecht, reich nnd beat&adig blühend; 
Blumen mittelgrosa, genügend voD, Fatalen breit, 
samtig und fest; zinnoberrot mit weinrot aebnttlect. 

Zuchter: Hujzb Dickson. 

Mrs. A. M. Kirker ( l eehybride). Blume rein 
gl&o/end kirschrot, st iir ^ross. goflUlt, gftt gebnnt, 
Fetalen dick; sehr reicbbluheud. 

Lndy Overtem (Remontant). Blume fleischroea, 
Mitte silberig roea, Fetalen anrlldtiebogan: neai| 
sehr gelullt, gut geformt; reich und beaHndig fdUMiid. 

Zllcbter: M'Gredy A Son. 

Countess of Gosford (Teehybride). Dunkol lacha- 
rosa, (irund safrangelb, die ganze Blume mit lachs- 
farbigeni Schein ; die Farbe halt lange. Blume gut 
geformt, breit, gefüllt, lang und spitz; Fetalen breit 
und feat. Sehr reicbUbbend. GoldmednOle der K. R. 8. 

Züchter: O. O. Orpen. 

Mrs. 0. 6. Orpen (Damaaecner). Sehr wQcbsig, 
Blume glauzend nelkenrosa mit goldnen Stanbf&den, 
Fetalen lederartig fest und lanice dauernd. Blume 
gross, einfach, su 7 — 20 in einer Rispe. Goldmedaille. 

Züchter: Benj. R. Cent A Sons. 

Nnnee Cbriaty (Teehybride). Wuchs sehr stark; 
Blume fein Incbsroaa, groaa, halbgefüllt; aehr reich» 
biftbend. 

Züebter: A. Diekaon A Son*. 

Lena (Tee). Wuchs gut; Farbe glQhend aprikosen- 
farbig am Runde und spater primelgelb; Knospe lang; 
reich uud liestiliidig blühtMiii, xuweilen Bliiteutriehe 
mit 7— y herrlichen Blumcu bringeud. Eiue der besten 
Garienrosen, Beryl ersetzend. 

Mra. 6. W. Karahaw (Teebybride). Wuchs gut 
nnd verzweigt, die Blumen aehr gross, gefüllt, priehtig 
geformt, mit hoher Mitte, crschebeu während der 
ganzen Saison reichlich. Dunkel leuchtend nelkenrosa. 
Vorzügliche Sorte 

Mrs. Peter Blair (Teehybride). Wuchs kräftig; 
eine dekorativ wertvolle Rose; Blume fest gebaut, 
sitrengelb mit goldgelber Mitte; reich und beatindig 
blühend, sehr duftend. Ooldmedaille der K. R. 8. 

William Shean (Techyhridci. Blume extra gross, 
feine Form und lest gebaut, rein kraftig nclkeu- 
(rötlic'i- irits:i mit temen hrauuiotlidit n .\deru ; breite, 
scbaleutornuKC Fetalen. Kinc der grosstea und schönsten 
Rosen. Gnldniedaillo der H. R, S. 

Chariaa i. firabam (Teehybride). Auffallende Kose, 
oranfe>rinnober, anfirecbt, gross, stets herrlich geformt; 
Ideale Ausstelinngaroae. Wuchsig, breit bc!:iiibt 

Betty (Teehybride',. Wuclis kräftig: reine bhiss 
rotgoldne Farbe mit kupfrig rosa uberiniui iit. Si hr 
gross, genügend gefüllt und herrlich geformt. Sie 
wird bberalT Anfaehen erregen; Art der Killamey, 
Siebiccbt etc. 
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OmnlfM AiMsley (Teehybrid«). Blame uhr grow, 

von edelster Form, breite sanifit;(>, Ipiierartiße Fetalen, 
rosa la<'1.siarl)ig mit altgolü uutermiscbt ; süss dufiead. 
Herrliche Hose für AuHtolliing und TnibarH. Weit- 
zeugnis der K. H. S. 

CMMtest of Darfey (Teehybride). Eine der bestan 
Tr«ibmwo; blubt wUlig, öffa«t gut, j«de Bloae ist 
Tollkommeo ; auf feiteiii aofrechtem Stiele, In der Art 
einer Catherine Mermct, jedoch wiirhsicpr nml viel 
reirhl)luheiiii('r ; Fetalen breit, üamtii;. srlialeuformig ; 
Milte der Ulunie inrhsfarbig, äussere l'etalen rosa in 
deiscbfarbig und ptirsich geädert ubergehend. Hehr 
duftend. 

HonouraM« Im Bii|lHM (leebjbride). Peulen 
enorm gross, rein oelkenron, dankel geaaert; neuer 
Firbung und von grossem Effekt, wenn die Sorte in 
Nassen blüht. Halbgcftillt, auf anfrechten Stielen. 
Sehr will hsiu. (Ina Hingham — Tochter TMI Lord 
Clanmorris, welcher die Sorte auswählte.) 

Irith Eleganc« (TMiybridc). Kinfaeb, aber eine 
wunderbare bronie-oraage-scbarlacb Farbe, die in 
•prlkoeaagelb ftbergeht Wllehelg and Anseent reich 
bUliMd bis 7.nm Herbat Knopflocbrose. 

■rs. John BatemaR (Teebybride^. Aufrecht, ver- 
zweigt, Blume v(tllkommeii ficformt, sehr gefüllt, hohe 
Mitte, dunkel chinesisrhrosa init gelbem Griimle. Aus- 
eteliungs- und Treibrose. öfter pr&miiert. 

Peggy (T^eebybride). Wucba atark, Blume balb- 
gefiillt. weinartig aafranKclb in Maat prinelgelb ftber- 
gebend, in jirnssen Tratiben; sehr reichblühend. 
Dekorative Ro.se in der Art der Marjorie, Meta etc. 

M. H. Waish (Kemontantl. Frächtig samtig /.in- 
nober mit Scharlach, herrliche Boee, sehr bitthbar, 
aufrecht, auf Jeden Triebe Biiuiea kringeiul, gut ge> 
fallt Auaetallongt» und Gartenroae. 

CriMM« Cromi (Teehybride). Sehr reichbtafaend, 
Wflcbsig, Ci— 9 Blumen in einer D dde. gl&nzend dunkel 
sinoober, Grund der Blumenblätter gelblichweiss. 
Versögliche Omppenroae. 

Ziichter: Oebr. Ketten. 

J. F. eirand (Teeroee). Blume goldgelb, Mitte 
aafrangelb, Unfanir airohgelb, gross, sehr gefüllt, 

.schalenförmig. Knospo länglich eiförmig, willig öffnend. 
Stiel lang uiid .intrcrbt Pflanze kräftig, solir bliili- 
bar. : Eiiiduiiitrcfis .Mmo Ki-m (irrard i 

Colonel Chaverondier (Teehjbride). Hlumc kamiin. 
leirbt Zinnober erhellt, ÜmCuig in tieiscbrosa über- 
gehend, gross bia aehr groea, fei&llt, hochsentrig, 
Knospe sehr Tang, duftend, efni^tt&ndig, aufrecht. 
Pflan/e kräftig, sehr blttbbar. (Mme Abel Chateuay 
X Mlle de Kerjegu.) 

Zfichter: E. Moaitlftre von YendAme. 

La Vend6moise (Tci hyliriiluj Blume sehr lebhaft 
chinesisrhrosa, Irafang etwas tmller, sehr gross, gut 
gefüllt, srhalenfßrmig, dnttr-n 1, Knospe sehr lang, 
willig dflbend. Pdaos« krAftig, stete blähend, hart. 
(Be& SMmeht X Mari« dM>rldaiia.) 

ZOcbter: A. Schwarte, Lyon. 

Cecilc-Charles (Tro). Wiirlis m issig, Blume uross, 
gelullt, weiss mit liichsrosa, Band karinin, (irnnd Mass 
ktiiderijpih; Mitte karminrot, in rosa mit kupfritj gelb 
übcrKeliend, Kuckseite der Fetalen am Rande kraftig 
karminrosa: duftend (Luciole X Mme Falcot.) 

Souvenir de FrM^ric Vercellone (Teebybride). 
Strauch wüchsig, Blume gross, gefnilt, sehr gut ge- 
baut, schöne Haltung, gut öffnend, dutiou 1. l<nrmirir<)sa 
mit leirbt kupfrig weisslicnrosa nud lebliaU kannin 
DÖancHTt 1 \ntoinc Rivoir»- , Amlr*'' Schwanz.) 

Mme Laure Dupont (Bengal • Hybride). Strauch 
wOehaig, Blume groea, gef&llt, aehr gat gebaut, gut 



Öffnend, lebhaft karminrot mit bliulichem Widanehaki, 

silberig rosa nQanciert, Rückamte silberrosa and 
karminrot berandet. Sehr wohlriechend, sehr blühbar. 
(üemoea X L. van Hootta.) 

Zöchter. Piron -Medard. 
Mme Louise Piron (Remontant). Strauch sehr 
wüchsig. schöne lange Knospe, gut gebaut, gerade, 
dicke Zweige, scbön belaubt, Blume gefallt, hellrot, 
dunkler geädert; extra gute Schnittroee, aehr renon- 
tierend. 

PIron-Medard (Remontant) Wuchs sehr stark, 
60—81) cm hoch, aufrecht, tust ßlatt, Knos|>c ländlich, 
Blume gefüllt, Farbe neu, seidenartig ro<« ; besonders 
ala Schnittroa« gMigoet Sehr reooBtlemid. 

ZAchter: J. Payravaud pere. 

Mm LoHla Pnyravaai (Tee). Blume groas, ge* 
fbllt, schAu cMoesieeh taekrosa, llngliche Knospe, 

fester Stiel, wohlriechend: sehr reichbiQhend. Stammt 
von Soiiv. de Marie Detrey. Der Schwiegertochter 

gewiduii't 

Souvenir de Mme Galina (Tee). Blume fleisch- 
rosa, Mitte dunkel, gninberzig, gross, kelchfSrmig, 
sehr gefallt, wjUig öflioend, wohlriechend; Strauch ver- 
zweigt, wQcbiiir, reiebblOhend. Stammt von Alphonae 

Karr. Einer Rosenfreundin gewidmet. 

Vice-President Taboury fTee). Blutnc weiss, mit 
lebhaft k iriii;ii j-Mrk nuanciert, grii?^, sehr pelullt, 
Knospe länglich, duftend; Strauch sehr verzweigt, sehr 
hltihbar und wüchsig. Stammt von „La Caleta". Dem 
Vize - Präsidenten der Qarteobau-Qeaellachaft Haute* 
Vienne gewidmet. 

Züchter: Boytard. 

Ecariate (Teehybride). Blumen mittelgroaa, halb> 
gefallt, auaeevordenuleh lebhaft acharladhiot; ttbertrifft 
an RelchblQtigkoit und Fiirbnng Liberty und Richmoad. 

Züchter : ?' a u q u e A f i 1 s. 

Mme Alice Garnier i Wii lmraiana-llybride). Knospe 
und Blume klein, sehr l'i I i'lt. lebhaft rosa mit hell» 
gelb, Band bellrosa. Wicburaiana Mme Charles. 

I Züchter: Barbier A Co. 

Wichiiralana«Hybrid«n. 

Franfois Gulllot (Ifn.'i) Starkwacbsend, reich- 
bluhend, Knospe gelblichweiss, wunderschöne Blumen, 
H - 10 cm Durchmesser, milcbw^■is^, Staiihbcuiel dunklt- 
gelb. Wichuraiana < Mme Laurette Messimy. 

Jean Gulohard. Stark wachsend und blühbar. Knos« 
penztnnoberrot, gelb und kapuzinanwignArbt. Blomeo 
7—S cm breit, gut gefüllt, lebhaft aalmonkamfamt, 
karminrosa übergebend. Nene Farbe unter den SchliBg* 
rosf'ii Wichuraiana Souv de Tatherine GuilIoL 

Joseph Billard. Stark wachsend, dunkelgrüne, glAn- 
rende Belaubung. Blumen einfach, 7 — 9 cm Durch- 
messer, von wunderschönem Effekt, leuchtend lebhaft 
karminrot. BlonMnblittar lebhaft gelb an der Baaiif 
Sunbbeutel dunkelgelb. Wiehnraiana X llme Engfaie 
R(«sal. 

Franpois iuranville (liXUi), Sehr grosse gefüllte 
Blumen von si lioner frischer rosa Farbe. Blätter gross, 
dunkelgrün, Khinzeud. Sehr stark wachsende Sorte. 
Wichuraiana Mme Laurctte Messimy. 

Jaaeph Laay (1.906). Ualbgef&Ute Blumen, mm» 
^ porsellanweitt und beim Anfbl&hen hellroaa gerarbt. 
Sehr schone und neue F&rbune. BIStter >:lftnzend 
heilgrün. Wichuraiana X Mme Laurette Messimy. 

Zfichter: Corboenf-Marsault, Orlens. 
Docteur Ricaud (Polyantha). Strauch wüchsig, 
I reichblühead, besonders geeignet zur Topikultor ; Blume 
I varhiltoiamlnig groa», dtudenfKnaiger BlOtenatand, 
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larhsfleisrhrosa auf knpfriKem Gniade, gefüllt, tdir 
gut gebaut, duftend. Gut sum Krttbtreiben. 

ZQcbter: J. Bonnaire, Lyon. 

Mme Edmond Sablayrolles (Tee). Strauch sehr 
wfichaig, hart, acböoes grüoM Laub, wenig bestacbelt; 
Knoip« lloflicb, Blwne eehr groai. gut geAUlt, willig 
(Mfoeod, BchAn hellgelb, Hitte oraneevelb. BestiDdig 
biQbend. (Mme Falcot X Mar^chal Niel.) 

Souvenir de Mme Ernest Oudin (Teebybride). 
Strauch sehr wüchsi^;, aufrecht, steif, wenig bestacbelt, 
Blnme gross, gefüllt, kelchförmig, schön weiss, hell- 
biM oi^ciart S«hr londerbare Sorte, sie wird als 
OrappenroM aod ila Scbnittroae Aafiiebeii errügsn. 
{Krmuniog zweier nicht im Handel befiodlicber RoMö.) 

Züchter: Gaston Vilin, Grisy. 

Le Droit H umain (kletternde Polyantha). Blume 
mittelgross, selir f,'efullt, lebhaft kannesinrnt ; blüht 
in pyramidenfünnigen Trauben, sehr reicbblüheud, viel 
gefüllter als Turners Critaton Baabl«r; treibt «ich 
aabr leicht und frttb. 

(FOTtsatnag folgt) 



I Husstellungen u. Kongresse 

Manniieiiil 1907. Mai—Oktober. . 

Das Roaea-Prograna für die Tage vom 82. bia 
24. Joai iit eracbianao. 

DrftdMk 4.— 18. Hai 1907. 
10 Smider-Prograinme. 



Die englische Herbst-Rosenschau iif Atr Royal 

Horticultaral Hall, 'Westmioster, war mittelmässig 
beschickt ; die besten Blumen hatten die nördlich 
wobnendea Rosenfreunde gesandt. Uervorrageod 
«aren ia aUen St&nden Fraa E. Drnsebki aod 
Mamaa Gochet, die sich auch bei ans als vorzttg- 
liehe Herhstschoittrosen erweisen. 

Elm MHiitelie RtseihAusstellung. 

Seit einigen Jahren nimmt der Verein «Nos 

jnngunt rosae" fiier liolliin iisclie Ro<5en-Verein) 
einen AafiscbwaDg, za dem man seinen Vorstand 
aar beglQckwIlnschen kann. Nach Zeist, dem 
VOroehineLi Villen-Ortfi von Utrecht, hatte man die 
Boeenfreumle Hollands einiieladen. Der Erfolg 
dieser Ausstellung war Qberraschend sowohl für 
den Laien wie für viele Fachmänner and beson- 
ders für den ünter/cichncten. Was Roichhaltifikeit 
and Sortenwahl betrifft, so koonte diese Aus- 
stdlnng sich gut mit anseren Ro^enschaoen messen, 
die Anfateilnng an ond fQr sidi war manchen 
nnsercr VeranstalUintren Olierlfiifii Man abi-rsieht 
dort die dekorative Seite nicht gern ; mancher 
Aassteller stellte seine Bosen tu dicht snsammen, 
audf'ri' aber hatten ihre Gliiser weitlÄnfiaer tre- 
setzt ond die Tische hübsch mit GrQn dekoriert. ' 
Selbst die neasten englischen, französischen, loxem- 
borgischen nnd deutschen Rosensorten waren in 
schöner Ansbildnng and nicht spArlicb m sehen, i 



Über den Yerlanf dieser Rosen-Anssteliang wird 
das nächste Heft weiteres bringen. 

P. Lambert. 

Verzögerung eines Expressgutes. 

Bei Gelegenheit der badischen Jnbilaams-Garten- 
ban- and Rosen-Ansstellang in Kaibndie vooi 19. bis 
25. September 1906 hat sieh mit meinen Bosen- 

blnmen folgendes zugetrai^en. 

Am 18. September morgens 10 Uhr kam ich 
in Sollngen sam GepftdEsehaltsr, am mdne Kists 
Rosenblumen nach Karlsmbe eU Eipressgut zu 
befördern. Der Beamte sagte mir, soweit könnte 
er nicht expedieren. Aof Teranlassaog desselben 
fragte ich am Fahrkartenschalter den diensttnenden 
Beamten, auf welcher Strecke mein Gut expediert 
werden masste. Der Beamte sagte : Cöln-Coblenz- 
Wiesbaden-Ems-Fhtnhfart a. H. Daraaf gab idi 
dann die Rosen der Bahn tarn Absenden. Als 
ich von Solingen 10.50 ond von Cöla l.Oö abfahr, 
sah ich die betreffende Kiste nicht. Als ich bald 
in Mainz ankam, kam ich mit einem Herrn aof 
die Rosenblumen zu sprechen nnd horte za meinem 
Erstaunen, dass wir Frankfurt nicht berührten. 
Ich depeschierte sofbrt von Mains ans nadi Frank- 
furt am Main, mir die Kiste Rosenblum^^n sofort 
nach Karlsruhe zu senden. Aber das unterliess 
die Bahn, sondern fragte erst in Karlsrahe an, 
ob die Kiste als Eilgut oder als ExpressKut ^'e- 
sandt werden sollte. Was das Ausstellunfjs- Komitee 
geantwortet hat, weiss ich nicht. Kurz und gut, 
erst am 20. September — viel an sptt — kam 
die Kiste in Karlsruhe an. 

Unterdessen schrieb ich an Herrn Garten- 
direkter Ries in Karlsmbe wegen der Etiketten- 
Anhängsel und wegen meines Rosenbuch«? und bat, 
solche mir zurüekzu-senden. Die Sendung kam 
denn auch an, aber ohne mein Rosenbuch. In 
diesem waren sämtliche Sorten, die ich habe, ver- 
zeichnet, ausserdem waren von mehreren Aus- 
stellungen, wie Dasseldorf, Kreuznach und M. -Glad- 
bach, viele Sorten von mir notiert, die ich mir 
anschaffen wollte und deren keine ich kenne; nnr 
wenige habe ich noch im Gedächtnis. Auch zum 
Aafündcu meiner Sorten im Garleu ist das Buch 
nnentbehriieb. 

Nun geht meine Fräs*' dahin : Kann ich die 
Bahn fQr den Schaden verantwortlich machen? 
Denn in der Pr&miierung bin ich sehr zarfick- 
geblieben, weil meine langstieligen und besten 
Sorten in der Kiste waren. Ich habe an die 
Eiseubahn-Direktion geschrieben, ich beanspruchte 
100 Mark, nnd im Falle mein Bosenbneh nicht 
mehr vorhanden wäre, 300 Mark. Kann ich aoch 
noch die Unkosten verlangen? Ich bitte die ge- 
ehrten RoseozQchter, Liebhaber asw., mir hier an 
dieser Stelle Auskunft zu erteilen oder mich brief- 
lich za benachrichtigen. Ich bin gern ra Gegen^ 
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gaOlUgkeiteii bereit und apreehe Hd voratu nMsiiien 
beetes Dank aus. 

Hufjo Claubcrg, Schlagbauai-SolinRen. 

Die B&bn muaste das Expressgut bis Karlsruhe 
expediereo. Hebln Sie die Kiste ungeöffnet erhalten, 
and evtl. wer «er bei der öffiDiug dabei? DI« Bed. 






Frage 23. Ist einer der geehrten Leser etwa 
noch im Bants« nacbatehonder alter ßoaeu, u. s. 
BauoBtaiit Genie de Chateeabrieiid, Tielel^ 

„ William Jesse, rosa, 
Bourbon Dupetit Thouars, karmesin, 
Thea Belle de Chartrouuaise, karmesin, 
und könnte ich von diesen Sorten I'Üauicea oder 
Okulierreiser bekommen? AU Belle de Ciiartronnaise 
Terkanft mao beatnitege eine reeafiubeaeae Tee, wiUi- 
rend die DisprOogliebe B. Cb. kanneefairot blQbt 
R. Geschwind, Korpona (rneam). 
Frage 24. Wer kann die Teehvbride Duke ot" 
CQOoaaffbi (Beeaett 1879) liefern 

Marie Pavie, Agram. 



PERS0NÄL4|||^\ÄCHR1CHTEN 

ö**^J(^V^c} 




C. Breaaer Obemabm am 1. September die 
Yerwaltanff eiartKeber in der &im und im Kaakasos 

gelegenen Güter des OrossfTirsten Alexander Michailo- 
witsch von Russland und verlegte seinen Wohnsilz 
Ten Suchum nach Aitndor. 

Ein preussischer Urden für Verdienste im 
Gartenbau wurde von König Wilbeba II. an Herrn 
Viger, Irfkbeni AcberbaomiBister und jeuiiten Prtei- 
denten der firaaiAeieehen Gart«ibaa*GeeeIlscliaft m 
Paris, vpfliehen, und zwar das Kreuz zum KönicHrhcn 
KroneiHinlen Herr Viger bat diese .Auszeich- 
nung wirklich verdient, die Ciarteubau-riesellschaft 
besitzt in ihm einen sehr klugen, fähigen, tatkräftigen 
ud liebenswürdigen Vorsitzenden. 

fleaehifla-Überaaliiie Wilhelm Fecbtner über- 
nahm die Landscbafta* nnd Dekorations-Qirtnerei von 
Friedrich Maccker- Friedenau b Berlin. 

Ii. C. ('lauer, Handelsgartiier in Frankturt a. M , 
itarb am :K). Oktober. 

Harry Turner (Firma Charles Turner in Slough, 
England) starb am 14. Sept., 58 Jabre alt. Turner« 
Scbarfblick ist die rasche Verbreitnng der Turners 
Crimson Kanbler an verdaoken; er erwarb sie aas 
Privatbeeitn. 



Kataloge unserer Mitglieder 



Waldemar Wittich, Baumschulen, Ottendorf bei 
Hainichen i. Sa. 

Rosen-Kataloge sind eingesandt von: 
fi c b r. K e 1 1 c n , Luxemburg, ilauptkataleg. 
L amtiert »t Kelter, Trier. , 
J. Reiter A Söhne, Trier. „ 
P. Lambert, Trier. Nenbdteoliste. 
J. C. Schmidt, Erfart. 
Wilhelm Pfitaer, Stattgart 



Nie. Welt er, Pallien-Trier. 
Theod. Heike, Banteln. 
J. Felberg-Leclerc, Trier. 





Ramillo Karl Sebaelder, Landschaftliche Garten- 
gestaltnng. laabeeendere über die khnstlerisehe 
Verwerinng natOrH^ber Teietationsvorbilder in den 
Werken der Oartankttaat^ varlag Ton Karl Scholtaeb 

Leipzig. Preis H. TBO. 

Die künstlerische Gartengestaltung ist seit einigea 
Jahren besonders durch das Eingreifen bedeutender 
Kflnstler und Architekten an einem viel besprochenen 
Tneroa geworden, nicht nur in gärlnerifcbcn Kreisen, 
sondern sie besinnt auch schon in der Allgemeinheit 
Interesse zu tiudcn. In dem Streit der Meinungen 
gibt es auf jeder Seite herTorragenda Kimpfer, nnd 
Schult z e-Naumburg nnd Kanillo Karl Sebaeider 
sind swei in den Vordergrand getretene Saebmst&ndige. 
Letzterer rertritt die lan^haftliehe Richtang im 
Gegensatz zu ersterem und zu Behrens, Olbrich und 
andern. Was das Schneider'sche, 240 Seiten starke 
Buch so wertvoll macht, ist neben der flott und nntAr* 
lieh geschriebenen Art und Weise die Anregnng aum 
Nachdenken Ober die €tertengestaltang. Nioit eebifn 
individuellen Geschmack will der Verfasser dem Rrt 
suchenden Fachmanne oder dem Auftrag gebenden 
Besitzer anfilruugeu, sondern er zeigt an Bildern und 
Beispielen, was natiirlich und schön im Parke und 
Garten sein kann, gibt Ideen, behandelt vomehmlic i 
die Vegetation, Wasser, Felshildong, gibt Überblick* 
Uber die nensätlicben Beatrebnngen dee In- und Aos- 
landes. Besonders behandelt ist 1. der Yolkspark 
mit seinen Pflanzen, Baulichkeiten, Brücken und Hauken, 
Kunstwerken, 2. der Friedhof, verschiedene Palmen- 
gürteu, der l'rivatpark und zum Schluss Ueimatscbutz 
imd LandesverscliOnerung. 

Das Buch macht, auf KnnstdrnclqMqpier gedmcfct, 
aneb eebon lasserlieh einen gaten Elndmck nnd wird 
viel gelesen, besprochen und kritisiert werden. 

Jahresbericht der Kgl. fiärtaer-Lehranstait xa Dahlem 
hei Steglftx-Berlta (fraber Wildpark) frtr daa Jahr 

\S)[)h Vom Kgl. Gartenbau-Direktor Krhtermeyer. 
Mit lA Abbildungen. Verlag: Berliner Litbogrl In- 
stitut J Moaer, Berlin W 86^ Potedaaentr. 110. 
Preis 4 M. 

Bin ielur lehrreiches und iaiereesantes hübsches 
Bnch, woraoe nan das hohe Ziel ersehen kann, daa 
sich die Anstalt nach ihrer Reorgealaation gestellt 

und auch nach den bisherigen Erfahrungen erreicht 
durch die unermüdlichen Leistungen und Besirebunpen 
des Lehrkörpers und besonders des Herrn Dire' ' • 
Ecbtermeyer. Das Buch sei allen GarteabaabeflisseneL 
warm empfohlen. 

Handleiding voor het snoeien van Bozen Anleitung 
Uber den Schnitt der Bosen) von J. K. Budde. 
Utrecht Nov. 1906 (soll beiaeon 1906). 

Eine I hcrsctzung der von einer Spezialkommission 
der engl. >iati<Mirtl Mose Society verfassien Schrift ins 
llnllaudisclie. Die Druckfehler in der Nomenclatur 
sind jedoch nicht im englischen Buch enthalten, Herr 
Baron van Pallaudt zu Aruhem, Vorsitzeoder dee 
hoiltnd. Rosenvereins, gab die Nittel sur Hercteiiaag 
des babschen, illnstrierleB nnd nütilichen Bbehletna 
hochherzig her. 

Rückblick aef die ersten 25 Jahre des Beetebeas dee 
Gartenbaa-Vereiae in Apolda. 



Die Nummer 6 erscheint in 3 Wochen. 
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osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 

Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 





Abonnements 
bei dar Po»t und In allen Buch- 
e o o o o Handlungen, o o o o o 



Red^riert von P. Lambert, Trier. 



Annoncen 
pro Zail* SB Pf^ an dl* Buoh- 
druckarat von J. Unli Hi Trier. 



Aaulduaccn tum Vct^ an den SchriXtlubrei, Herrn P. Lambert, Trier, Su Mxriea. — Jahir>:<rr,rug (4 M»rk) an Herrn Stailtrai 

' I LBL — H'l'tWlfW T" ml Xmraspoiuienten ao die Redaktion der Ko»enicitune, Trier. 



Zu unserer Abbildung. 



lA""^ Jules Qravereau^; Tee Etoile de France, leehybride 

(Soupert db Notting 1900) (J. Pernet-Duoher 1905) 



Lange Zeit hiodurcb wollte mau von laogtriebigeD Teerosen, in der Art «ler Gloire de DUoD, 
Belle Lyonnaise, Mme Bi-rard nicht.s mehr wissen ; man wasste nicht rei':ht, was man mit Ihnen als 
buscbroäea autangen üuilte, denn auf duu gi^wöhulichen und üblichen gemischten Koi^eubcelen konnte 
nuui das onregdmlnige Qexweig nicht gebraochen, und wenn sie knn gdtalten werden, blaben sie 
nicht. Heate können wir die krfiftip wacbseiidea Sorten sehr schön verwenden, uii ! wir !a^'>ni -\e 
ungehindert an Spalieren, S&alen, Laaben, aU Pyramiden und selbst auf niederen beeieu wachsen, in 
letzterm Falle werden sie niedergebakt; gemischt mit knratiiebigen Rosen soll man sie aber lüebt 
ptlauzeu. Madame ^ules Qravereauj«, nadi der Gattin des grossen fran/.ösiscben Ro>enrreundes zu 
Paris (I/Hayt iM'tiannt, kommt j-tzt erst in Aufnahme, nachdem sie sich durch anffalK-nde Grösse, 
1- urmäcbuuheit und hübsche l'arbe nebät starkem Dutt einen grösseren Bekanntenkreis verschafft hat. 
Ganz besonders die letzten zwei Jahre beweisen, dass die Sorte bleibenden Wert hat and warm em- 
pfohlen werden kann. Der Strauch ist halhrankrt'.i busihitr. das IIulz dick, wenig besrarhelt, das 
Laub breit, rundlich, glänzend hellgrün, die juugea Triebe und ülattur braunrot. Die Knospe ist sehr lang, 
dick, dfOroig, Oihet sich gnt; die Blnme wird ansserordentlicb gross ond ist sehr gat gefftllt; die Petaleo 
sind breit, rund, nach aassea gewölbt. Ob^chou die Sorte keine reine P'aibe hat, so ist die .Alii^ch- 
farbe doch nirht unschön, sie ist besonders bei dt-r halb otTenen Rose fein alii'ftönt, so dass die 
Blumen zur Binderei und Xischschmückung gut verwandt werden können. Als Ausstellungsrose ist 
de erstklassig, wenn sie frisch geschnitten ist nnd unverdorben aasgestellt wird. Die Farbe ist ein 
rötliches Ledergelb, in rahmwei-s übergehend. Die Mitte leuthtet iifiisichrosa, zuweilen etwas zinnober- 
gelbrot dnrcb. Duft krültig. Die Pflanze blüht willig in anbelracht des sehr üppigen Wuchses; auf 
Hoehstamm mtssigt sieb der Wachs etwas zugunsten des BIfltenholies. Sie stammt von Noisette B&ve 
d'or und Yiscountess Folkestone. 

Etoile de France, Tn^er RiM gibt sie recht gut wieder in Farbe und Form, unsere 
tüchtige Malerin, Frau L. St limidt-Michel, halte grosse Freude an dan herrlichen Blumen, als sie im 
Soniaer 1906 aa denselben in Trier malte nnd mich immer wieder so neaen Lieferangen dieser Sorte 
veraidftsste unter der Angabe, dass die eigenartige, kräftige, tiefrote Farbe schwierig zu treffen sei. 

Viel «Für und Wider" ist schon über diese schöne Pernetsche Kose geschrieben worden, 
das »Wider* leheint ans verfirfiht geweeen ta sein. Utm woUte ndt daem Schlage allea an Hhe baboi, 
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was min bisber tob deo enebnten roten Teefaybriden «rhoflie. Aber ee ^bt ebeno wenig unter den 
Boaemorten absolut VollkommeDes wie unter den MenscbeOf immer bleibt etwii n wQnscben. 

Fest steht aber nach den in dicsom Sommer fortgesetzten Beobachtungen, dass Et olle de 
France noch allgemeine AnerkcDoung finden wird, und zwar als Gruppen« und Scbnittrose. .Als 
Treibrose hat sie den Fehler, dass iridit alle Blvmen sich gnt erschlieeseo nod einselne Blemen 
aodi die Farbe schnell ändern, abiT im Freien kommt dies weniger vor. Die «rosse ^rehrzahl 'irr 
Freilandblumen sind herrliche, grosse, voUkommeoe, duftende, samtigrote Pracbtrosen, und die BlQh- 
willigkeit ist gross, sodass stets Knospen in Jsdem Stadium der Eatwiekelnng vorbanden sind. Ein- 
zelne Knospen nnd Blumen verkapseln sich mitunter und werden dann sclineU fiüil und grauschwarz. 

Die schöne aufrechte Haltung hat sie, wie überhaupt den Charakter, von ihrer Muttersorte 
Mme Abel Cbateoay, und die Farbe lieferte Fisher and Holmes. Der Verkauf der 
Sorte war im totiten Jahre sdir gnt, der Preis hielt sich aof lohnender HOhe. Im nlchiten 
Jahre i<t Etoile de France tansendwelse tn haben nnd dem entspreehend andi für Jeden eriAltlidi, a 
den üblichen Preisen. 

Als guten Samenträger möchten wir empfehlen Etoile de France auch zn Befracbtoogen a 
benntan, > 1- hun ihr ZQchter Herr Pernet-Ducher weit Vorsprung Tor nns Ittben wird; 
liAnnte eine deutsche Zocbterband anch noch Giaclt mit ihr haben. 

, .. P. Lambert. 



Mitteilung der Reiiaiction. 

Mit dieser Nummer schüesst der 21. Jahr- 
gang der Rosea-Zeitnng. Wir dantoi allen 

werten Mitarbeitern nnd erbitten auch im nflcbsten 
Jahre deren treue Hilfe und Unterstützung. Gern 
shhen wir, dass nns Öfter nnd reichlichere Nach- 
richten aus dem doch so grossen Leserkreise 
(circa 2000) zugingen, um den Inhalt unserer 
Vereinsscbrift noch wertvoller und interessanter zn 
gestalten. Glanbe doch niemand, dass eine, wenn 
auch noch so kurze Notiz, die gerade nicht allzu 
fiekauntes bebandelt, nicht von Wert sei ; manche 
Wahmehmnng im eigenen oder fremden Garten, 
auf Aasstellungen oder sonstwo in öffentlichen 
Gärten u. dergl. ist schnell auf eine Postkarte 
gebracht und wird stets dankbur vun uns ent- 
gegengenommm. Nicht jede Notiz hat anch Ar 
j>^(if'n Leser Interesse, aber wohl für den einen 
oder andern, und unsere Zeitung soll ja fOr An- 
Anger anch immer etwas bringen, denn jedes Jahr 
kommen neue Mitglie^ler liena. Ferner möchten 
wir bitten, dass ein jeder ?o viel wie mögtich be- 
müht sei, uns neue Roseufreuude zuzufübien. Die 
Nenanmeldnngen dnd in diesem Jahre befriedi- 
gend, und nur wenige Mitglieder haben wir ver- 
loren durch Austritt, Tod und Zahlungsverweigc- 
mng. So hoibn wir, dass der Yerdn immer 
mehr erstarice, weiter erspriesslich und nützlich 
wirke zum Nutzen aller Bosealiebbaber nnd der 
Kosengärtoer. 

Die nhchste Nnmmer (F^mar 1907) wird 
das Inhal ts - V er zeich ni s des 21. Jahrganges 
bringen. Einbanddecken dazu sind zu 1 Mark 
das StQek in rot nnd grün mit Goldpressong 
abgebbar.' Bestdlsngen bieranf erbitten wir nns 
bald. 

EioPustan weisungs forma lar liegt dieser 
Nnmmer bei fOr die Mitg^eder in Deutschland; . 



die ansiindischen Mitgliedsr sind gebeten, ihm 
Beitrag flkr 1907 und etwaige Rückitlnde spä- 
testens bis 1. Mai an Herrn Stadtrat K 
Glaser in Karlsruhe i. B. einsenden zu wollen. 
Der Beitrag betrilgt, trots erhöhten Preises für die 
Bilder und besserer Ausstattung der Rosenzeitung, 
immer nur 4 Mark fü r unsere Mitglieder, 
und wir werden hatrebt sein wdtere Vorteile fir 
sie zu erwirken. 

Allen Lesern wünscht herzlich Glück im 
neuen Jahre P. Lambert 



SSmItiigs- oder Waldttibmne. 

Absichtlich habe ich auf den Aufsatz „Ge- 
grabene Uosenwildlinge" nicht gleich geantwortet, 
um zu sehen, ob sieb keine anderen Verteidiger 
nnsers gnten, trenen Waldstamma mdden würden. 
Es sind uns nnn manche AndeutnnRen zugei-anpen. 
und zwar auch im Geschäftsbetriebe, wo BeattUer 
absolut nichts von Shmlingsttmmen wissen 
wollen, einzilne Besteller möchten wiederum nur 
solcbe hallen. Das aber steht fest: Nach allen 
südlichen Landern, den Balkanstaaten, der Türkei, 
Italien, Frankreich, nachBdgien, Holland, Englaad, 
Amerika wird man keine oder nur wenige 
ganz auserlesene, dicke Sämlingstämme senden 
können. Dort will man nur, und ganz mit Bedit, gnt 
und richtig knltivierie Waldstämme. Der Artikel 
in Nr. 5 hat ja manches für sich, und man soll 
ihn wohl beachten und daraus auch die Lehre 
oder Hahnong nehmen, die Sämlingstlmme besser 
zu kultivieren, sie nicht als strohhalmdicke Unter- 
lagen 1,20 — l,dü cm hoch veredeln, au Süthen 
und Drfthten in der Höhe haUen, bte sie dodi mal 
abbrechen und zu Grunde geben. Mao soll sie 
1 — 2 Jahre langer kuUiviren, indem man grössere 
Flachen mit Wildlingen anlegt, die aus einer guten 
Art gezogen sind. Wir i^nben, daa « nicht 
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nnmöRlich sein wird, abweichend von rfer bis- 
herigen Methode (eoge PflaDzaog, keia Scbnilt and 
keia Andielitn) durch weitere Pflaaiaiig, krBf- 
tige DQngQDg und I^ockerunc; de<; Bodens, nach 
2-jäbriger Kaltar etwa durch kräftigen Rttek- 
schnitt starke, gerade Triebe n erzielen. Wenn 
man diese St&nne dun acdi ein Jabr stehen 
lassen könnte, so mOssten sie aach dick und aus- 
dauernd werden. Das Wurzt^lwerk würde freilich 
Bteht gtnz klein artn, man bUle viel dann ans- 
/npatzin und auch zurückzuschneiden, aber der 
biamm wäre im Anwachsen sicher. Dies Yer- 
fahren wäre einer rationellen Waldknltnr ähnlicher. 
Der Einwand, dass die Waldstümme eine kürzere 
I-<"bens(laner hätten, dass die Wurzelbildung so 
mangelhaft sei, kein angemessenes System von 
Neben« und Fläerwaneln besitse, ist nicht stich- 
baltig. Der Kritiker möge doch bedenken, dass 
alle alten Rosenstöcke in den alten Hansgärten 
auf den Rabatten cur auf Waldstamm veredelt 
sind, und dass man darunter 30 — 40-jihrige 
Veteranen findet. Solcher Beispiele auf Sämling- 
stamm wird man wenige linden. Viel mehr Sorg- 
falt bei der Answabl der von den Sammlern aas 
dem Walde gebrachten Stämme tut not, und noch 
besseres Aiifpas<sen beim Putzeu, Einschlagen und 
Pflanzten derselben ist uulig, dann wird man 
noch Umgo mit dem WaMitamm nfrieden «ein 
können. Eä iri{>t Uosenwildlingsgräber, die eine 
grosse Uebnng haben und nor erstklassige Ware 
bringen, die Worxdn schonen, die Stimme täglich 
einschlagen und versorgen, aber es gibt aach 
solche Bauern, die schon - lü — 1") Jahre liefern 
und eä noch nicht heraus haben, da^s ihueu 100 
gnte Stimme nieht wAr Last und Mllhe maeben, 
als 150 — 200 Mitfehvare, für die sie eben nur 
das halbe Ueid erhalten. £s gibt hier iu den 
Rosenscfattten anf WaMiHldH^ vureddte Bosen- 
stämme, die ein reicheres Wontelwerk besitzen als 
die besten SftmlintrMümmp. es kommt nur auf die 
Kultur an. im Gartenbau- Verein zu Bernburg 
ward« der Artikel mm Gegenstand tiaer Be- 
sprechung gemacht, und auch dort wurde ver- 
schiedentlich behauptet, dass Waldwildlioge die 
besten seieOf freilieh mttssten sie gut g?iodet nnd 
behaiulelt werden, nnd man dürfte sie nicht trocken 
werden lassen. P. Lambert. 

Von den Jubiläumstagen in Karlsruhe. 

In der glänzend geschmückten städtischen Fest- 
halle vollzog sidi ein Hnidignngsaht für das Gktts»- 
benogspaar. der jedem der geladenen Teilnehmer 
nnvprgcs*.li<h bleiben wir<i Diese Ovatinn war 
nicht nur grossartig, küusUerisch, sondern vor allem 
benlieh nnd rObrend. Der jeläct verstorbene Ober^ 
bürgermeister Schnetzler. damals w hon schwer an 
Krebs leidend, raü^ sich trotzdem zu einer er- 



greifenden BegrüssuDgsrede auf, lieren Sclilnss 
lautete: «Möge der goldeae Abendschein, der beate 
ftber Enran KAntgUehen Hoheiten so rdn nnd lieb- 
lich leuchtet, in ungetrübtem G!an7e noch recht 
lange andaaero, mögen Sie unserer Liebe und 
Yerebrnng noch lange erhalten bleiben, nnd mfigetf 
Sie in rricher Falle das Glück geniessen, das ans 
: dem Bewus^tsein <|nillt, das Beste immer gewollt 
and so vieles Gute und Orosse gewirkt nnd ge- 
sdiafbn so haben. * Mit oieem begeisterten all- 
gemeinen Hoch idiloss die eindrucksvolle Rede. 

Der Grossberzog erwiderte hierauf folgendes: 

Mein lieber Herr OberbQrgermeister! 
Zunächst Ihnen persöulirli den inniesten Oaak für 
jedes Wort, Jas Sil- so warm L'eK])r'icheu. Wir werden 
I Beide alles das, wa« Sie so freuadlich waren, auszu- 
spredMO, in dankbarster KrioDerung behalten. Aber 
I diaoa nnsar Dank der Stadt, die ans baue in lo hoher 
I nnd fifeudiger Weise geehrt und gefSalert hat Ich 
kann wohl sagen, Herr Oberbrif!?f'rmeister, dass keine 
Ausdrücke genügend sind, um den Emplindungen das 
I Wort T.a geben, die uns durchdringen bei alledem, 
was uns nicht nur heute, sondern in diesen Tagen 
vonseiten der Bevölkerung der Stadt Karlsruhe zuteil 
geworden ist Die lieberoll« Begrüssnng, ich darf 
wohl ngen die begeisterte BegrAtsang, die ans rateit 
geworden ist, übersteigt alle Krw:irtiingen und alles 
das, was der Mensch hoffen duri. .\bcr auch hier 
muss i( h iederholt aussprechen, was ich schon wieder- 
holt bulic sai;cu dürfen: uiuer Dank geht zu Gott, 
ihm daukeu wir, dass ar ans vargtant hat, dieses Fest 
an begehen und ansare goU^üm Vareiaiguagi die 
wQosehe ieh noeh vielen Taosendeo so erleben an 
dürfen, wie wir sie erleben dürfen, und ich darf Sie 
wohi bitten, Herr Oberbürgermeister, auch Ihren Mit- 
liiir^ern, der i,'aii/en Stadt unsem innipsiPii Dank zu 
i sagen für all die Liebe, die uns entnogengebracht 
I worden ist, and für alle die Beweise treuer hingebender 
I Anbingliehkeit nnd lOr die OefOble^ die sich als Mit- 
I gefäble ansdrllclten. Aber ancb fttr den Empfang, der 
uns heute hier zuteil geworden, muss irli Sit» liittcn, 
Ihren Mitbürgern den hcrzlicbsteu Dank zu sagen. 
1 Man kann sich kaum vorstellen, das» es etwas Schöneres 
gibt, als das, was Sie hier uns bieten, aber freilich 
immer nur in der Empflndong der Treue und Hin» 
gebung, die Sie uns atu diesem Anlass wieder kund- 
gaben, der Hingebung, die die staatserbaltende Ge- 
sinnung ist, auf die wir den höchsten Wert legen. 
Und liass uns diese erhalten bleibt, ist das Wichtigste, 
und Sic werden zugeben, das staatserhaltende Gefühl 
muss zu aller Zeit aufrecht erhalten bleiben gegen 
alle Meinongen, die dagegen lant wwden, nnd es wird 
leicht sein, sie zu bekämpfen, denn bei solcher staats- 
erbaltenden Gesinnung ist die Kraft von Gott gegeben. 
1 Ich schliesse inciiipu Ihiiik mit einem Hoch, das 

' Sie nicht mitrufeu dürfen, wohl &hn alle üi«-jenigen, 
die nicht von Karlsruhe sind, meine Herren! Ein Hoch 
' auf die Stadt Karlsruhe — IIocli, hoch, bochl 

Es begann bieraaf die Aufführung des von 
; Redakteur Herzog in sehwnnsvdlor Poesie ver- 

fassten Bühnen^-piels „Radens Festgmss" zur gol- 
j denen Hochzeit des (irossherzogspaares. Vor einem 
: gewaltigen altgriechiscben Tempel huldigten Knaben 
I nnd Midchen, JQnglinge nnd Jongfranen, Hinner 
und Frauen in herrlichem Cborgesang dem Fürsten- 
paare, während der Sprecher — Hofschaospieler 
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Herz — dessen bervorrageDde Herrscher- and 
Meusohentugenden pries. Am Scliluss des Spiels 
begann die Musik eine feierliche Weise, und auf 
der Bahne ordneten sich die Gruppen unter Blumen- 
streaen zu seniiinsamer \Virkan(7. Zugleich teilte 
sich im Hintergründe der Vorhang, der des Tempels 
Innerfs deckte, and es zt-igle sich ein gros-er 
Rahmestem]iel mit 
lodernden Altar- 
flammen, * dt-ssen 
goldene Inschi ift 
18.')6— 1906 von 
Juugfrauen um- 
kränzt wurde. Auf 
K der Tempel- 
schwelle ,und den 

Pforien zum 
Tempel erschienen 
Tubabläser, die im 
Verein mildem Or- 
chester den Choral 
ertönen Messen : 
^Nun danket alle 
Gutt", in dessen 
feierliche Harmo- 
nie die ganze Fest- 
versammlung ein- 
stimmte. 

Am Schiasse des 
Festes wurden die 
vergoldeten Lor- 
beerblätterand die 
grossen Papier- 
und Tuchrosen der 
Dekorationen zum 
Andenken gesam- 
melt. 

Die Dekora- 
tionen in der Stadt 
and die Illumina- 
tion aller Strassen 
und Gebäude war 
einzi^^ gro'^artig, 
schön. Einzelne 
Villen and Ge- 
schäftshäuser 
prangten in lioch- 

kQnstlerischem 
Schmuck, einheit- 
lich in reinen oder abgetönten Farben, so dass 
eine Rundfahrt jedem Gärtner und Dekorateur 
eine Menge Anregungen zur Nachahmung geben 
konnte. 

Die Sc bloss- Dekoration, die unter der 
Leitung des Hofgartendirektors Graebener 
ausgeführt war, war nicht minder schön. Die 
Innendekoration, zu deren Besichtigung wir leider 
etwas zu spät kamen, war so reizend, dass Ihre 




Unter d«n Ronen in Grerrntiroicti. 

Die lileine KlisalH-tli {lurtinano. (Juli I90r>.) 



Königl. Hoheit die kunstsinnige Grossherzogin Herrn 
Graebener besonders rufen liess und ihm Aller- 
höchst Ihr Lob aussprach, ihm einen Pokal ver- 
ehrte und dazu bemerkte: „Trinken Sie daraus 
auf das Wohl des Grossherzogs; die Blumen haben 
unser Fest vertieft; Sie haben es v»^r.*tanden, jedem 
Zimmer einen andern schönen Schmuck zu ver- 
leihen." DieTafel- 
dekorationen be- 
standen an den 
Tagen vom 17. bis 
24. Septbr. s'.ets 
aus Rosen, die 
jeden Tag in den 
Farben wechsel- 
ten; am Tage der 
Anwesenheit der 
Kaiserlicht-n Ma- 
jestäten bestand 
der Tafel-Blumen- 
schmuck ausRosen 
und Orchideen. 

Die städti- 
sche Garten- 
direkt i 0 n halte 
selbstverständlich 
eine oogebeure 
Arbeit zu bewäl- 
tigen und Herr 
Ries hat alles dies 

mit gewohnter 
Umsieht und uu- 

ermQdlichem 
Fleiss neben den 
grossen Ausstel- 
lungs - Arbeiten, 
die er auch fast 
allein leiten wollte, 
filänzend erlediat. 
Ein hoher Orden 
des Grossherzogs 
belohnte ihn neben 
der Anerkennung 
seitens der Stadt- 
behörde und der 
zahlreichen Ans- 
stellungsbesncber. 
P. L. 



Protokoll des Preisgerichts zurVerteilung 
des Preises von 3000 Marlt des prakt 
Ratgebers für die beste deutsche Rose. 

Die in MQnchen-Gladbach zur engeren Wahl 
gestellte Rose, Züchtung des Herrn K i e s e - Erfurt, 
ist inzwischen ao Ort und Stelle in Erfurt von 
den H*'rren Kaiser- Stadtsulza und Steffen- 
Frankfurt a. 0. besichtigt worden. Sie ist in 
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Karlsrabe in zablrpiclit^n ab[i;"schnittpnpn niiimen 
aosgestellt. Did Aiiweseaden uad Preisrichter be> 
aehlieaaen, d«r lAtAanng dfla Herrn Kiese den 
Preis von 3000 Mark sazoerkenneu anter der 
Yoraussetzan«;:, dass die Bose den Namen Otto 
Toa Bismarck erhält. 

Karbrnlie, den 19. September 1906. 

Kaiser-StadtsalzB. S i n a i - Frankfurt a. M. 

Ries- Karlsrabe. Steffen-Frankfurt a. 0. 

Der praklisciie lUlgbber beglUckwQusciit Herrn 
Kfeee bersliolut ni seinen Erfolge nnd qnldit die 

Ilüffnunu' aus, dass die Rose Otto von Bismarck 
allen Erwartangen eutsprecbead sich bewälirt and 
der denttschen Bosensnebt dnanmd Ehrt madit. 
Um Missverst&odnissen vorzubeugen, bemerken wir« 
dass der Preis nicht dem Besitzer, sondern 
dem Zacliler der Ruse zuteilt. Beide veieioigeu 
rieh in diesem Falle nicht in einer Person. IMe 
BcditiL'unL^eii hatten diese Mö^jlichkfit vora\istre«ehen 
and besagten daher in § 3 ausdrücklieb, dass der 
Preis demjenigen suflUlt, dem die ZOehtung ge- 
glAekt ist. 

Rosen-Ausstellungen. 

Der Rosen-Yerein Holluods ,Nos jun- i 
gnnt Rosas* wird seine nichste Ansstellnng 

iv;ihrsfl)f'inlicli in 's G r a v e n h a t; fiet^eii Emle ' 
Juni babeu auter Miibilfe des dortigen Garten- i 
ban-Vereins. ! 

Hoffentlich wird diese Ausstellung entweder 
vor oder nach der unsrif^en (in Mannln im) statt- 
tiuden, weil wir die Herren aus Holland gern 
bei nas sehen mochten, and UDgekahrl empEriilea 

wir auch unseren Mit<;liedem die Beridlli^ng der 
boUändiscben Roseuscbaa. 

In Zeist bei fltrecbt gefiel ans die Ansstel- 
lnng ganz ausserordentlich, siehe in Nr. 5 Seiif 
87. Eine Aufzählung der vielen hervorraRcnl 
bcboneo üluoieu wollen wir hier uicht gebea, 
soDdem erwibnen nor die neneren, weniger dem I 
Laien lipkaniiten Sorten, die unter der Kultur der 
bolländiiicbea Kollegen sieb als sebr verbreitnngs- . 
wardig erwiesen haben. I 

Selhstverstfindlich ist, dass die Sorten Königin 
Wilhelmine, KöniginEmma, PrinsIIen- 
drick als boliäudische ZUcbtungeu fast iu jeder i 
Sammlug so finden waren, hber sie durften atteh,| 
bei nn*; mehr in Aufnahme kommen, wie wir an 
den prächtigen Blumen saben, die Herr Prit^scbe 
in M.-Gladbaeh uns Torfilbrte. Unter den 
Rosen des Herrn W. Lourens aus Arnbeim, 
dessen Blumen besonders schön und frisch waren, 
belen auf: Lady Asbtown (Dicksou). Betty, 
(Vt wMOt)^ Lady Wenloek, Conntess of Derl^, | 
Conntess Aonesley (eine verbesserte Killarney), 
U. Walsb, Dr. 1. Campbell Hall, Überbofgärtner 



Singer, Ro.salind Orr English. Mrs .lo^. Hill, 
Rosa Verseburen (gestreift), Fran Lilla Raulen- 
stranch und andere bekanntere Sorten. Aach 
einige S&mlinge sah man dort, leider anf nngOn- 
stitrem Platze, doch wiiklich Wertvolles war nicht, 
dabei, z. B Testout X Priucesse Alice de Monaco, 
(sie hingt,) Mont X Soleil d'or. 

Die Firma Rossem in Naarden hatte auch 
herrliche Blumeu und alle ladellos fnscb und 
kräftig auf langen Stiden. Besonders fiden nns 
auf: Libeity (in iMa^sen), Farbenkönigin, ein grosse 
Zaid Mme .Miel Chatenay, eingcfasst mit Kaiserin 
Auguste Viktoria, Belle Siebrecht (enorm gross), 
Capiain Hayward, Merteille de Lyon, Hofgarten> 
diiektor Graebener, Pharisfier, Knni},'in ("arola. 
Druscbki, Singer, Mari^uise Liita, Crawford, 
Rnlim der Oarcenwelt, Harms, Weisse COehet, 
Rantflnstrauili. Kesselstatt. Salviati, Grolez etc. 
Eine neue Sorte „Nonnie" scheint schwer auf- 
zugeben, sie bat die Farbe der Frau P. Lambert. 
La Detroite Hess den Kopf hangen. 

Gebr. Leen de rs in Steyl brachten den 
auffallendsiea Sämling, far welchen ein aunebm- 
bares Gebot seitens einer grossen Etportflrma 
geboten wurde; ll>'rren konnten sich aber 

nullt ent^chliessen, den Handel einzugehen. Wir 
glauben, sie taten Unrecht daran. Der Si^mling 
kommt von General Botbaia Andreae (hd- 
ländische ZQchtunjj) befiuchtet mit ^^erveille 
de Lyon; die Farbe ist in der Knospe und 
batboffen sehr gut, thnlich wie die Motterrose, 
die Knospe ist spitz eiförmig, schöu geformt, die 
Blume alter scheint vierteilig zu werden und ins 
bläuliche überzugehen. Eine gute und längere 
Knllnr wbrd den Wert der Sorte erbftrtMi mOssen, 
da die Besitzer i rst eine od r i Pflanzen davon 
ImUen. Eine gute Schnitt- und wobl aucb Treib- 
roee Itann sie werden. Die anderen Sllmllnge der 
Firma boten nichts Bemerkenswertes. 

Gebr. G r a t a m a & Co. hatten schöne Lady 
Asbtown, die sieb la eiuer begehrenswert en Rose 
heranCBebaifen wird, femer prilehtig«, sehr grosse 
Dr. Grill, Mildred Grant, Sulvati, Mrs. David Mac 
Kee, Ck)€het, Pbarisfter, Rosalinde, Pribislaw, 
und eine sehr grosse KoUektion. 

Der sehr geehrte Geschftft^fQhrer des Vereins, 
Herr Baudet, welcher sein Rosengeschilft auf- 
gab und Jura studierte und kQrzlicb mit Glanz 
bestand, halte 4 Vasen mit sehr lang gesehnittenen 
Rosen: Folkestone. Teplitz, Kaiserin und S<»uv. 
de P. Notting aufgestellt, die schön dekorierten. 

Das Jary-Mitglied Herr F. Tan der Wissel 
aus Epe hatte folgeode 5 Sorten in groseo Vasen, 
schön mit Asparagus za grossen Bouquets vereinigt: 
Kaiserin, Cbateuay, La France, Captaia Hayward 
und Edn Meyer, die das Entzfldcen aller Be- 
sucher errpL'te und auch für die schönste Rose 
der Aasstellung erkl&rt wurde. Die Liberty 
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von Hossem wurde ihr als gleichwerUg ao die 
Seite gestellt and diese 2 Rosen erhielten den 
SobAnheitspreis. Die Sämlinge von N. Welter, 
Trier, kamen nicht gut an und enthielten nichts 
Auffallendes, so dass das Anerbieten des Züchters, 
Herr Bandet mögte eine Boee danmter herans< 
suchen, die seinen Namen tragen solle, onerfQllt 
blieb. Herr Bandet, welcher sieb ndben den 
anderen Herren dee YorslandeB onvergleichliehes 
Verdienst um den Verein Nos jangant Bosae 
erworben hat, verdient eine werlvolle Dauprrose. 
INfl Firma Abbiug de Bilt hatte wohl mit die 
grOeste KollektiOD und viele Kenbeiten; sehr rdeh- 
ballig waren aaeh die PolyaatbaMNrtan dort ver- 
treten. 

INe wnisse Conrad Ferd. Meyer, von Meee 

gesQcbtet und Nova Zembla benannt, war nur 
in einigen Blumen ansgestftllt; die Farbe ist rein 
weiss, die Blume gross and ziemlich gefüllt. Diese 
Boee maes man an der Pflanze henrteilen. 

Der IJesnch der Ausstellung war selir s!ark, 
an dem Uaupttatte be^iclitigie die Königin Matter 
mit Gefolge die Boeenecban nnd freote siehdcht- 
lieh an den vielen, sdiOnen Blumen. 

Der Kongress verlief ruhig, sachlich. 
Grosse Aufgaben liegen dort auch nicht vor, man 
will in Holland die Liebhaberei, die Sortenknnde 
und richiis?e Pflege ebenso mehr und nubr ver- 
breiten, wie wir es in Deutschland bezwecken und 
ZU erreichen anehen. Eine ungeahnte Ehre warde 
dem Unterzeichneten zußleicb mit 3 Herren zuteil, 
als die Versammlang ihn zam Ehren initial iede 
ernannte. P. Lambert. 



Die Mannlieiiner deutoche Gartenbau- 
Ausstellung 1907. 

Schon manche gros&e und auch kleine, schöne 
und reichhaltige Ausstellung habe ich besucht, 
ich habe sie in ihrem Entstehen and bei 
ihrer Yollendang beobaehtet, aber ich darf rabig 
sagen, mehr versprochen hat mir noch keine 
Jr'reiland-Uartenbau-AussiellaDg als die Mannheimer 
bis jetzt zu leisten verspricht. Die Vorarbeiten sind 
sehr weit gediehen, aberall wird gearbeitet mit 
Umsicht, Fleiss nnd Ausdauer. Erdbeweftuni^en, 
Felsbauten, Wasseranlageo, Wälder und Tiiäler 
werdea gesebaffen, arefaitektoniwbe, neo- resp. alt- 
modische, einfache und monumentale Gärten wett- 
eifern mit deutschen, landschaftlich augeleRten und 
Naturlandschaften und mit japanischen Gärten, 
die alle von Geechiek nnd Kenntnis der Erscbaffer 
zeugen. Die Kosten dieser gewaltigen Arbeiten 
nOssen gross sein, die Sondtfgjtrten fQr Obst, 
Boeen, Goniferen, Standen, Blameoziriebeln and 
deigl. sind teils fertig, teils vorgeschritten, so dass 
man sich nichts Interessantetes denken kann, als 
den bttutigen Zu<>tand auf dem grossen Ansstellangs- 



gelände. Zwei gewaltige tioseogärteo, nach Ent- 
wflrtoi von Prof. LInger aosgefBbrt, rieren den 

Hanptcingang ^ur Aussieilang. Breite schön ge- 
zeichnete Wege, Hecken. Pergolen, Statuen, 
Brunuen, Lauben und Bänke schmücken die 
nach Farben gepflanzten Bosare, welche den ein- 
zig grossartig wirkenden Friedrichsjilatz nach der 
Babnbofstrasse abscbliessen. Weiterbin kommt 
man an der Haaptrestaaration nnd den herr- 
lichen Blumen und Rasenparterres vorbei zur 
Augnsta-Anlage, wo sich die obenerwähnten 
Freiland-Garten- Ausstellungen uud die Hallen be- 
finden. Hier findet man wieder lange Rabatten 
mit teils neusten Rosen, teils die Steinfurther und 
Uolsteiner Massensorteo, aber auch gute deutsche 
Rangsorten, auf anderen Boden gezogen, und sonder- 
barerweise wird ans nach die holländische Roseo- 
hochstammzucbt vorgeführt, wie sie in Boskoop 
fOr den Export ausgeführt wird. Die Ware 
ist an nnd fOr dch sehr scböo and sehr billig, 
für Händler und Gelegenheits - Landschafts- 
gärtner vorteilhaft und wohl für manche Gegend 
verwendbar, aber eigentlich gehört sie nicht aof 
eine dentsch-uationale Aussteiluni;. Die vwfilig- 
baren Plätze sind bald vergeben, und wer noch 
I die Absicht bat, im Freien auszustellen, beeile sich 
I mit der Aamddang. 25000 Harle sind Ar die 
Dauer-. \u8Stellongen im Freien und in der Halle 
festgelegt, darunter 'dbOO Mark für Rosoo im 
Freien. Das Programm flür die abgoscbnitteneB 
Rosen ist nun erschienen nnd in ntehster Nr. ent- 
halten. Unser Kongress findet am 28. Juni im 
K Rosengarten" zu Mannheim statt. 

P. Lambert. 



Rosenschau zu Osterwick am Harz. 

In dem frenndlichen Harz-Städtchen hielt der 
Obst- und Gartenbau- Verein am 24 .luni seine 
. Hosensebau. In dem festlich geschmückten Saale 
I boten die ansgestellren Rosenblnmen ein herrliches 
Bild; man hörte von den vielen Besuchern nur 
immer die Worte: Ach wie herrlich und schön 1 
Es hatten wohl 20 Roaenfrennde ausgestellt mit 
je 20 bis 100 Sorten, anser Rosar beteiligte sich 
mit 300 Sorten. Da«? es auch hier Rosenfreunde 
gibt, die Freude und Liebe au Rosen haben, sab 
man an den herrlidiein Blomen in meistens neuen, 
farbenprächtigen Sorten 

Dieser kleine Ven in- zeigte im Aufstellen der 
Blumen viel mehr Geschmack, als man sonst auf 
den Ro<;enaas8tellangen siebt. Die Rosenblumoi 
waren auf den Tischen stufenartig aufgestellt; dabei 
kann man sie viel besser übersehen nnd studieren. 

Es braditen nach BosenUebhaber Bosenblnmen 
znr Schau ohne Namen, und hier bot sieb für mich 
ein reiches Arbeitsfeld. Jeder freute sich, für 
seine Kuseu Namen zu erhalten. Von einem 
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Konkarren/kampfe war hier keine Rede, jeder 
Boaenfireaad brachte seine KoäenbluiueD, soviel er 
hatte, am aalMii MitbUrgwni Mine Sdiitie n nigm. 

Am Verteilen der Rnsenzeitung fehlte es auch 
nicht. Möge diese Bosenscbaa dazu beitragea, 
daai YeraiD deotaeber Rosenfreande neee Mit- 
(^iedar zu gewinnen. 

SL Vogel, Bosarg&rtaer, Sangertiaaaea. 



Die Wirkung des Schwefeins auf den 
BlmneMilrag. 

la Hobteia, wo aiit dem Baflaa-BlaaieawliBitt 

«la gutes Geschäft nach llamhurff, Berlin etc. 
gemacht wird, habeo iotelligeute uud fleiasige 
Roseoacbolenbeaitzer sich in diesem Jahre ihre 
Brate gesichert und dabei gesunde Pflanzen er- 
halten durch IQchtitjps Suhwefeln. Ein Mitglied 
schreibt, dass er an 5u0 Kilo Schwefel verbrauchte, 
daaa er dadardi dea Schimmel fSaragdmltea habe 
und Mitte Oktober noch taglich 2—3000 lange 
Roseoblamen gescboitten and in Berlin leicht ab- 
gesetzt habe. 

Andere Rosenschulen hatten schon im Sommer 
fast kein Laub mehr an ihren Pflanzen und können 
daram auch nur eine Mittelware erzielen. Es 
iat dadarcb erwiesen, dass derjenige dea grOsstea 
Katzen in seinen Kulturen erzielt, der rechtzeitig 
ond dauernd die Pilze bek&mpft, genau so wie der 
Weinbergsbesitzer in manchen Jahren keine oder 
fast keine oder mangelhafte Ernten verzeichnen 
wird, wenn er nicht mit Schwefel und Kupfer- 
kalkbrQhe den verheerenden Wirkungen von 
Oidiam aad Peronospora rechtzeitig aad atfmerk- 
•an «atgegentritt. 



Qualitäten. 

In den Katalogeii aad Aaaoncea findet man die 

Ausdradte 1. Qaalit&t, prima Ware, ff Anawahl, 
Elite- Wahl und dergl. unbestimmte Bezeichnungen, 
und ebenso verschieden wie diese Benennungen 
sind such die Preise. Wftasle man, dass liberall 
die I. Qualität, f. Walil u s w. auch im Wert 
und der Stftrke gleich wäre, so könnte man sich 
ein Bild tob der Ware machen and der mehr oder 
weniger billigen Offerte den Vorztij; «elieii. W.-is 
A. aber ah I. Qual, bezeichnet, ist bei B. 11. und 
b«i C. sogar wird die 1. des A. als minderwertig 
auraagiert oder als schwache „Handelsware* aa- 
geboten Das Sonderbarste aber ist, dass man 
Annoncen liest, worin es heisst: IL (Qualität, 
beste Handelsware fflr Laadschafts- 
g&rtner. Lassen die Landschaft>^'är(uer und 
Gartenarchitekten dies sich wirklieh gefallen, oder 
ist es in der Tat so, dass die 11. (Qualität, iioch- 
stimnie aad aneh niedere, ftr dea Laadsebafts- 
gärtner c^ut genu? ist? Mu>s uieht der Land- 
scbaftsgftrtnar^ dem der Privatmann das Vertrauen 



entgegen bringt, gerade nur best e Ware bezieben 
und setzen ? Der ausfahrende Landschaftsgartner 
erhUt die beete Ware doch sehoa UUiger, als der 
Laie, und kann auch noch etwas aufächlaaen. 
da er Fracht, Ausfall uud Risiko tr&gt, aber 
geringere Ware in die ihm aavartnatea Olrten 
zu bringea, dazu sollte er sich nicht herbeilassen. 
Für grössere niedere Freilandgruppen einer Sorte 
geht es noch au, dass etwas weniger starke Ware 
genommen wird, wena die Pflaaaea aar geeand 
und gut bewurzelt sind, aber 11. Qualität Hocb- 
nnd Ualbstammrosen mOge niemand in anderer 
Leate Olrten setien, oder er benatze sie ftr 
seinen eigenen Gebrauch, znm Blumen- oder sp&teren 
Keiserschnilt, oder er soll sie nnr nach guter Weiter- 
kultur weiter verwerten. Es wäre uQtzlich, einen 
nagefUirea Begriff fOr I. Qoalitit -dardi eine aof 
dem Kongre.^is des Verein festgesetzte Norm zu 
geben, damit eine einheitlichere Vorstellung einer 
erstklassigen Ware mO^b wird. 

r. Lambert, 



Ober Roiaibefhielitinig. 

Wer irgend in das Schaffen und Walten der 
i Natur eingreift, um Ideale zu erreichen, der macht 
{ auch die Erfahrung, dass die Natur sich nichts 
abzwingen Iftsst. Auch der RosenneuheitenzQchter 
i kann die Gesetze der Natur nicht nach seinem 
Willen leiten. Wenn dies möglich wäre, hätten 
wir schon Itagst tine himmelblaoe Rose oder eiae 
schwarze mit feurigem Widerschein. Und doch 
gehen die Ziele der Rosenzuchter weit. Waram 
sollten wir z. B. in unseren Anlagen und Parken 
nicht Rosen in solcher Härte ond so mächtigOB 
Wuch.se erzielen, wie die stärksten Ziersträucher, 
dabei immer blähend und in den reichsten Farben V 
Der Anfang ist gemacht. Wir haben ia C. F. Meyer 
und anderen Dr. Mullerschen Neuheiten verschiedene 
Kreuzungen, die im Rosar zu Sangerhausen aus- 
gepflanzt sind, Geschenke des unermüdlichen 
Forschers nnd Kennen in Weingarten, die jeden 
ZQchter in Erstaunen setzen. Die I.^ser sollten 
einmal zur HosenblQte in Sangerhausen sein und 
die Dr. Mollerschen Rosenatrineher sehen. Wie 
wientalische Schmetterlinge wiegen dch die herrlich 
gefärbten Blumen auf ihren langen Stengeln — 
eine märchenhafte Pracht. Ich besitze durch gütige 
Erlanbais einige der seltenen Exemplare. In der 
Tat, es sind schon gute Fortschritte in der deot» 
sehen Hosenzocht gemacht worden. 

Neaheiten lassen sich aaf Tenehiedenen Wegen 
I gewioaea; wenn sie durch Krenzuog gewonnen 
I werden, so sind die aus Samen gewonnenen Sorten 
i konstant, während Sporte veränderlich sind. Wenige 
I Zierstrtacber sind so «nr Abindemng gmeigt, wie 
die Ro.se. Die Abänderungen beziehen sich nicht 
' nur auf die F&rbung der Blumen, sondern der 
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Prachtrosen aus Hildenbrandseck bei Königsbach-Deidesheim. 
Original-Auflmhin« for die Rosen-^eitang, aafKCDoinmen IIK«. 



ganze Charakter verändert sich; es entwickeln sich 
oft aas einer und derselben Samenkapsel mehrere 
einander fremde Typen. 

Zu einem erfolgreichen Vorgehen in der Hybridi- 
sation ist vor allem die «enaue Kenntnis der Mutter- 
rosen erforderlich. Man kann nicht zwei fest- 
stehende Typen mit einander befruchten, um z. B. 
eine Farbe der einen mit der andern zn verbinden. 
Verschiedene Sorten lassen sich ihrer Farben fast 
ganz berauben, andere hingegen drangen ihre Farbe 
and ihren Habitus überall auf. Einer dieser festen 
Typen ist M. Niel, Qberall wird mua seinen Cha- 
rakter und seine Farbe sehen, and doch ist bis 
heute, trotz unendlicher Versuche, noch kein Sftm- 
ling entstanden, der der Mutler gleichgekommen 
wäre. Wenn nun ein Zttcbler einige Sorten auf 
Samenansaiz, Zahl der Keimkörner und vor allem 
auf Ki-imf^higkeit erproben will, so muss er be- 
obachten, wie die Sorten sich erhalten, wenn sie 
sich selbst überlassen bleiben. Wenn nun die eine 
oder die andere Pflanze willig Früchte ansei zt, so 
nehme man sie im nächsten Jahre zur Zacht. 
Man lasse sich niemals mit sterilen Sorten, wie 
La France, S de la Malmaison, Maman Cochet 



I u. 8. w. ein ; das bringt nur Zeitverluste. Ich habe 
mit La France 10 Jahre lang vergebliche Ver- 
suche gemacht. Auch suche mau nicht ausschliess- 
lich mit erstklassigen Sorten zu hybridisieren, denn 
die schönsten Stammsorten geben oft die häss- 
liebsten Sämlinge, und umgekehrt, scheinbar hdss- 
liehe geben die schönsten. 

Das Studium der Elternrosen ist eine eigeo- 
tQmliche Sache. Es spricht da ein Empfindungs- 
vermögen mit, das niiht erklärt «erden kann. 
Ein Geheimnis ist nicht dabei, aber die Sache 
bleibt doch unausgesprochen, wie ich das schon 
immer beobachtet habe, wenn ich Aufsätze Ober 
diesen Gegenstand las. Wenn ein Züchter schon 
einige Jahre gearbeitet bat, so besitzt er auch 
einige Sämlinge, die er gern zur Zucht weiter 
benutzt. Pernet-Ducher benutzen meist ihre eigenen 
Sämlinge und befruchten von diesen stets einige 
Tankend einer Kreuzung auf einmal. Jeder Züchter 
sollte nach Möglichkeit die genaue Abstammung 
zu weiterem Studium angeben; statt dessen weiden 
oft die anmöglichsten Elternrosen angegeben, damit 

' nur die Xeuheit gute Stamraeltern habe. Geheimnis- 
krämerei ist hier nicht am Platze ; ein Züchter 
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kann unzählige Male Befrachtungen derselben Klasse 
vornebmen, an i es wird doch nicht eio äholicber 
StanHog entstebeo, wie «ioer, ■ der eis cfstklaasig 
deneibeo Befrurlitun;; entattOBinte. 

leb hatte eittmal von eioem General Jaqueminot- 
Stntveh «De Frflolite geeammelt; es gingen etwa 
100 S&mlinge anf, abtr es waren nicbt zwei gaos 
gleiche unter ihnen. Darum tnuss sich ilrr Znchter 
auf gut GlQck verlassen, weuu alle Vurbediiiguugeu , 
erfUlt sind. 

Der Züchter ändert oft seine Pläne, in der ' 
Hauptsache richtet er sich nach dem Markte; 
jelUt stehen wir im Zeichen der dunklen Tee- 
hybridtti, nnd • s muss zugestanden werden, dass 
schon einige gute Sachen erzielt worden sind. 
Hütkn wir auf noch bessere deutsche Züchtungen. 

Es sollte aber aneh nicht sehmdl der Stab 
Uber ein»' Neuheit gebrochi ti wrrfen; man sollte 
alle neuen öortea als Standphanzen ausprobieren, 
«rst dann kanr -ein Urteil abgegeben werden. 
Viele sehr gute Sorten sind erst spit mr vollen 
WurdiRunp gelangt, so /. u. eine unserer besten 
Scbniltrosen, Mad. Abel thateuay. 

Ich will nun versuchen, das Befmehtungs- 
verfahren zu erläutern. Zwar wei'^s ich, dass ich 
nichts Neues sagen kann, denn jeder Sachkundige > 
weiss hier genau Beschdd. Doch mag die Be- 
schreibung weitere Kreise zu Versuchen anregen. 

Die Aaswahl der Sorten, die Samen tragen 1 
sollen, ist erfolgt; dif nötigen Gegenstände, eine 1 
Piniette, eine Lupe, ein Pinselehen, GIftser, Sehaeh- 
teln, Daten. Stecknaiieln nnd Stanniol sind vor- | 
banden. Wir begeben uns frObmoigens um 5 Uhr 
nn die Mutterpflanzen. Die Blumen, die an diesem 
Tage aufbltlb^n wollen, werden untersucht. Vor- 
sichtig Werden die Bltimenblatter au.seinandergebogen, 
and dieyenigen nach der Mitte zu, die fest zusammen- 
gehallt sind, werden hehntsam heranagedreht. Der 
Stempel nnd die Staubten liegen nun frei vor 
ans. I>ie erste Arbeit ist nun die, zu untersuchen, | 
wie weit der Pollen »cbon reif iit. Wenn einige | 
Körnchen heruntergefallen sind, so müssen diese 
auf alle Fälle b<'seiiigt werden, damit beim Er- 
scheinen der Sonne keine Selbstbtfrni-btung ent- 1 
steht. Der Blutenstaub ist nicht fnichtbar, so | 
lange ihn die Sonne nicht beschienen hat. Ich 
habe mit gutem Erfolge ohne Nachteil die Stempel 
sogar mit Wasser abgewaschen. Nach den An- 
gaben anderer darf kein Wasser die Stempel be* 
rflhren. Nun werdgj) . di£ Pollentrüg«r< heraus- 
gezogen, so dass die Rosenblate nur ihren Stempel 
hehllt. Damnf werden die Blnmenbl&iter wieder 
lose znsammengebteckt, und nun wartet man einige 
Slnoden Sonnenschein ab. 

Der Blfltenstaub von der soeben behandelten 
Bose kann aneh au^ehoben werden so einer spätero 
BestinbuDg anderer Sorten ; zu diesem Zweck haben 
wir ja Schachteln mitgebracht. 



Nun geht es zu einer anderen Rose. Dieselbe 
Arbeit. Mittlerweile werden einige Bifiten, dereiv 
Pollen benutzt werden soll, aufgebläht sein. Von 
diesen wird Blütenstaub gesammelt und etikettiert. 
Zu diesem Zwecke lege ich Stanniolstreifen, die 
sldi Meht heschreiben lassen, mit io die Sebaehtel 
hinein. Oft wird gleich die ganze Blume abge* 
schnitten und reserviert. Mit manchen Sorten muss 
man äehr sparsam umgeben ; es gibt einige, die 
fast gar keinen BlQtenstaab lieCsm, s. B. Mamaa 
Cochel, oft auch M. Niel; au«h den La France- 
Pollen mnss mau vorsichtig behandeln, hauptsächlich 
den, der am kleinsten ist. Den grOasten und beste» 
BlQtenstaub hat M. Niel; ich habe mit einent 
einzigen Staubbeutel eine Testout- Blume mit Erfolg 
gekreuzt. Die Lutea-Arieo liefern den kleinsten 
BItttenstaab; von diesem msss viel anCKetrageii> 

wenleii tnnl mehrere Tage hinter einander, und 
selbst dann gibt es noch Misserfolge. 

Jetzt ist es nun riemtich Mittag geworden, di» 
Stempel werden jetzt voll Nektar sein; dieser ist 
be>timmt zum Festhalten und .\iifqii< llen des 
ÜlQtenstaubes. Nun begibt mau bich abermals 
sn den Mnitersorten und Htst Ae znsammeogesteekten 
Hhimenblatter. Mit der Pin/ette fast man gleich 
mehrere Staabbeatel und streicht mehrmals aber 
die Narbe hin. Hit der Lupe ühnrngt man «eh, 
ob genug Staub aufgetragen ist, nnd verliSSt die 
Blume nicht eher, als bis sie sorgl^ltig etikettiert 
ist. Die Muttersorte wird auf dem Siauuiolstreifep 
inerst, die Vatersorte suletzt geschrieben. Bein» 
Einsammeln der Frucht kann dann Mne Ver- 
wechselung vorkommen. 

Nun kommt es oft vor, dsss der Stanb nicht 
gleich aufgenommen wird. Das geübte Auge er- 
kennt «las schnell. Dann muss die Befruchtung 
wiederholt werden, und zwar zu verschiedenen^ 
Tageaieiten. Wenn aber der Pollen festgehalten 
wird, so beginnt auch bald das ,\nf(iuL'llen ; der 
Pollen wächst in Form einer fadenförmigen Ver- 
längerung durch den hohlen Stempel in den Fmeht- 
kuoten hinab. Doch kann kein Auge hier die 
weiteren Vorgänge beobachten. Später schwillt 
der Fruchtknoten an und fl&ngt an, sich zu schlies&en; 
Wenn sidi manche Frflehte nicht sehlieaien, so 
steckt man eine Hülle darüber, um das Eindringen- 
von Feuchtigkeit zu verhindern. 

In unserem Klima werden TeorosenfrOchte sehr 
oft nicht reif. Nach meinen Erfshmogen braucht 
eine TeerosenfrHcht — 8 Monate-zum Keifen'; es 
werden daher, wenn sich etwa FrOste eiusteilen- 
wollen, Erdgruben aufgeworfen, die Kronen werden 
hineingelegt und mit Brettern und einem Glase 
zugedeckt. Gegen Weihnachten sammle ich die 
Kapseln ein und säe die Korner in bereit gehaltene 
Kasten mit leichter Erde. 

Ende Februar oder Anfang M.^r:^ fangen nun 
schon die ersten Sämlinge au aufzugeben. £s ist 



. j ^ d by Google 



— w — 



-eine Last, die verschiedenen bunt gefärbten Keim- 
Jloije n Mbeo. E» seigt sich «ndi aehoo der 
Obarakter; man siebt genau die verschiedenen 
Merkmale. Der eine hat vi<'le. der andere wenige 
Stacheln. Mit dem 5. Blatte wird raeist die kleine 
Kooq» enebeioeii. Ich bsso jeden Simliiig blQbeo. 
Wenn er nichis taiijf. so wird er vernichtet Ein 
S&mling mit ü Blumenblättern wird nie eine gefüllte 
Itoie werd«; ebenso sind die so tot gefUlteii n 
Terwerfen, denn diese blähen regelmftssig nicht auf. 
Wenn die BInme als einigermassen gut befunden 
wird, so werden kleine Augen auf schwache Wild- 
■tftmme oknliert. Nun entwiekdo sieb die Sim- 
linge zu kräftigen Pflanzen. Es ist hochinteressant, 
^0 sehen, wie die verschiedenen Sorten sich eut- 
widralii, oft «ider alle Beredumog. BeioErsdieinea 
der ersten Blute wird sogleich die ßescbreibong 
gemacht, z B. Knospe lang, spitz, Farbe dankel- 
rosa u. t>. w. Im zweiten Jahre siubt die Sache 
4Sua Uders ans, die Farbe bat ^ a. B. in dunkel» 
rot verwandelt, oder sie ist sonst ganz anders als 
im ersten Jahre. Auch der Bau verändert sich 
4stl, meist tarn Torteil der Pflanze. Ab«* ein rich- 
tiges Urteil kann man sich erst in etwa 5 Jahren 
bilden. Aber wie weniiie bleiben nun auch Obris! 
Jedes Jahr wird aut>K<.'mer^t, und oft ist auch an 
4» wenigen flbrigbleibenden nodi genug so tadeln. 

Die Arbeit eines Züihters ist wob! höchst 
interessant, aber keineswegs lohnend; Jahre werden 
an sie gewandt, jede freie Stnode wird geopfert, 
es wird gepflegt und studiert, und wenn wieder 
einmal ein Jahr hin ist nnl ni>'hts Besonderes 
gebracht hat, so geht es uuetmUdlicb iiu nächsten 
Jahre weiter. Und so madieo es alle Zdcbter, 
und so muss es auch sein. Es wEln ii iio !i die 
verschiedenen Jbeinde der i>ämlinge zu nennen und 
wie sie bektopft werden. Pilse s. B. greifen oft 
schon den Rosenkeim au. Doch fQbrt dies hier 
zu weit. Es (?ibt gezeichnete Tafeln, auf denen 
die MissbiMungeu, aber auch die normalen Frucht- 
knoten der Rosen wa sehen simL Oer Sachkenner 
weis5 von verschiedenen Formen der Pistille und 
anderen inieressaoten Vorkommnissen bei der 
HyInMisiemog. Manche Frflehte errdehen fast 
Birnengrösse. Es gibt Frfichte in den verschieden- 
sten Farben. B. Torke, Meissen. 

I o ROSENSORTEN o I 

^ — :rz i ) 

„Barbarossa", die rote Druschki. 

Bei allen Züchtern besteht wohl das Bestreben, 
gute, hervorragende ^'eubeiten su erzielen, die 
4>leibeoden Wert haben. Um dieses Ziel za er- 
reichen, weriicn nur panz aii-^erlr^fop Fchiinbeiten 
za Trägern der kanfiigeu Ueschlechter crw&hlt. 
Trotidem wird oft in langer Zelt das Gewftneohte 



I nicht erlangt. Wie lange ist wohl schon eine 
! Utttrote Kaiserin ersehnt, aber his beute ist der 

Wunsch nicht erfQllt, sondern die meisten Nach- 
kommen dieser Mosterroee erscheinen in beUea 
Farben 

I Imponierend dwch OrOese and Farbenreiahait, 

konnte Frau K. Druschki die ZQchter bald zn 
Versuchen ermuntern. Was bei Kaiserin in langen 
Jahren nicht gelingen wollte, scheint sidi Uer 
leichter vollzogen zu haben, denn im Sommer 1905 
standen bei mir starke Sträucber einer rein karmin- 
I roten Druschki, die den treffenden Namen „Bar- 
I barossa* erhieU. Manche Cbaraktereigensebaftflo 
haben sich hier von d^r Mutter auf den S.lmlini; 
vererbt, doch seigeo die Triebe weniger Stacheia. 
Das sebOne Lenb ist gUniend dnnkdgrtin, Met- 
artig und scheint allen Blattkrankbeiien völlig zo 
widerstehen. Die BlQhwilligkeit ist ebenso wie 
bei der Mutterrose. Die spitzeiförmigea Knospen 
Stehen anf etwas Ihngeren Stielen als hei der 

wei-son Dnivcliki. nieist einzeln oder zuweilen Ul 
zu dreien aufrecht, und Offnen sich za gr o — n, 

' gut gefaUtea Blomea. Das Erbiflhen der Knosp« 
vrillziebt wkk bei jeder Witterung tadellos. Während 
die weisse Druschki leider ohne Woblgeruch ist, 
bat Barbarossa einen kräftigen, angenehmen 
Doft. Da das Hols von Barbarossa radit hart 
ist, kruin die Xeuheit för Pyramiden und als 
Einzelptlanze auf Kasenflächen gute Verwendung 

I finden. Danehen aber kann sie, da anch die 

I karminroten Blamen sich abgeschnitten gut halten, 
fflr Schnittrosen - Kulturen Bedeutung erlangen. 

. Barbarossa entstammt eiuer Kreuzung von Frau 

I Karl Dmsdiki and Captaln Hajrward nnd Prineesse 
rie BiATD. Sie ist Eigentom des BosefiXAcbters 

I Nicola Welter in Pallien-Trier. 

I 0. Jacobs, Weitendorf. 

So schön die Beschreibung und der verlo' kimle 
Name „Rote Frau K. Druschki" klingt, so wenig 
glauben wir an dies« Befruchtang und ihr Ergebaiä 
Di« Blam« Ist uns b«kannt, mOge keine Enttiuacbnng 
tpller folgen. Von Droscbki-Charakter ist keine Spur 
an (Ir r HInme. Ich halte es für meine Ptlicht, den 
übergrossen Entbnsiasmns fUr diese Kose etwas zu 
diapfen, nOg« man mir dies nicbt missdeutcp. 

r. Lambert. 



Hermtsa. 

10 000 Pflanzen dieser dankbaren, haltbaren 
Bourbon-B«ngal'Kose schenkte Sir James Blytb for 
die irische Internationale Aosstellnng von Mai Us 
Oktober im Jahre 1907. Die Bosen sollen im 
! Freien an;?epflanzt werden und, man hofft, dass 
, Hermosa trotz später Pflanzung durch diese Massen- 
TorfQbrang mehr Yerwendong finden wird, ab bisher. 

Cuuk hat eine seiner Zachtungen Madonna 
I benauut; die Farbe ist rem weiss. 

I ■ 
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Peltr Rtinberg in Chicago begano vor 2ü Jahren 
sein Gescb&ft in ganz kleinem Umfange. Heate 
stehen 110 Gew&cbsh&nser neuster Konstruktion, 
25 acres bedeckend, 1 5(X)000 □■Fu'^s Glas. 

Die Rosen setzen sich zusammen aas: 

1. 114UU0 American Beauty, 

2, 88 000 RichmoDds, 
S. 35 000 The Bride, 

4. 3ÖÜU0 Bridesmaid, 

5. 30 000 Uncle Jotao, 

6. 27 000 Mme AM Ghatenegr, 

7. 15 1)00 Liberty, 

8. 15 000 Jvory, 

9. 14 000 Perle d« jtrdins, 

10. 7 öoo Mrs Marshall Fidd, 

11. 5 000 Sunrise, 

12. 8 000 Killarne} , 

zusammen 334 600 Pflanzen. 

Hrs. Htrshftll Field gefiel sdir, sfettaht 
in Werte aaf einer Stufe mit Bride und Bridei- 
maid, Kaiserin etc. 



Die Rose Ottovonßismarck (Kieee) kommt 
im Herbst 190 8 in den Handel. 



Eine Abstammung von Belle Lyonnaise, eine 
unoDterbrodiea blQhende Rose, die besonders im 
Nachsommer und Herbbt eine schöne rotKellte Farbe 
hat, wird vou Herrn Zeiuer-Lassen iu iieläiugör 
Ipuddet. 

Neuste Rosen für 1906. 

(Die ßescbreilmnei'D sind die der Ziicbter.) 

Züchter; C. W. Mietzscb. 

Emst HeiRiMl (Teehybride). Stammt von Mme 

C Testotit und ist dieser Pflanze in allen guten 
EifronsrliiiUtMi gleich. Rluinc länglich eiriiml. oft 
schöner als Testout-P'orm ; zart soidi iiiirtii; ri^^isrij- 
farbig wie Lidy Mary Filzwilham, genau iu Farbe 
zwischen Oberburf^cniK ister Dr. Tr5odlin und Mme 
C. Testout stehend und einen Bogenebmen Übergang 
bildend. Diese Rose dftrfte eineB bftbereo Wert be- 
sitzen, al« so manche von gleicher oder ähnlicher 
Farbe, an deueu die Sortimente so reich sind. 

Zaehter: J. B. Cbanvry, Bordeaux. 

Madame Victor Morlot iToci Siramh wüchsig, 
gut verzweigt, dunkelgrün belaubt, Knospe ländlich, 
^rielettrosa mit rehgelb schattiert, Blume gross, Pctalen 
eiiMesackt, Orond weisaiich out violettrosa; dauernd 
blAbead, sehr duftend. Harquise de Virens X Mme Caro. 

Victor Morlot (Remontant) Strauch sehr würhsi?, 
Zweige fast ^lait; Knospe eifuriniu, Blume s* lir ^ross, 
sehr gelullt, srunti^' scharlarh m |miiceaurot uber- 
gebend, weinroi erhellt; Hucksßii>' schieferfarbig ; 
duftend. Dem beieeordneten Opncralkommissar der 
Ausstellung; zu iJordeaux 1907 gewidmet 

Züchter; Ch^dane* Guinoisseau & l'ajoiin- 
Cb^daoe. 

Mlle Rcn^e Denis i Itfimontant). Stramli sehr 
«ücbsig, BcbOu belaubt; Knosp« laug, fast immer 



; eiuxelu, auf sehr langem, festem Stiele; lilumcn sehr 
gross, gut gefüllt, vollkommen geformt, kelcbförmig; 

I Fetalen sehr breit und rund, Grundfarbe weiu, Band 
zartrosa, Mitte stark lachsfarbig. Sehr remontiereBd, 
steu gut öfinend; Torzügliebe Topikorte. (Maifarek 
Dickson X Paul Neyron.) 

Ami Martin (Remontant). Strauch sehr würhsif^, 
mit festen Trieben, stachelig, Laub dunkelgrün ; Blume 
sehr grn.ss, sehr ^{ofullt, bombenförmig, Fetalen sehr 
gadriingt stehend, auweilen zurückgebogen, sehr leb> 
baft und krftftig zinnoberrot, nie in violett ttbergebrad; 
sehr duftend: wertvoll. (Sämling X Eugen Fürst.) 

Le Flambeau {Tee.) Strauch sehr wQchsig, Laub 
sehr dunkelgrnu, Trit be gerade , Hlume sehr schön 
dunkelrot, in der Mitte teoerrot erhellt, beständig 
Ulkbend. Sport von Hr. Tillier. 

Züchter: II. W. Hees. 

Verkäufer: B. Ruys, Dedamsvaert. 

Nova Zembia (Uugosa). Sport von Conr. F. Meyer. 
Biurne rcuiwciss, gefüllt, schöne Form und dufMad. 
Hart, starkwuchsig. Blüht Anfang Juni. 

Züchter; J. Gravereaux. 

Madame Rani Gravereaux (Rugnsabybride) Strauch 
sehr «Ocbslg, Zweige gerade, rOÜich, mit starken 
geraden Staoielo besetst (sie sind ungleich, rötlich); 
Lauh meist 7-hi&tterig, scbGn grün, purpurn herandet, 
junges l.,;iub gänzlich rot Knospe sehr dirk, sehr gut 
' gebaut; Hlume sehr cross. kelchfiirmi^, si hön uebaut, 
sehr duftend, zart rosa mit leicht violett, Grund etwas 

SdUleb. Blbbt an wenigen auf einem Triebe während 
es gansen Srnnmers. (Stammt von Conrad F. Meyer 
X Ssfrano.) 

M. Bienvßtu (Rugosahybride). Strauch sehr wücfasig. 
Zw. i;:e gerade, aschgrau, massig hestarlielt, üp|)ig be- 
laulii ; ruizelblutiif, Stiel fest, Hlume Rehr gross, gut 
gebaut; Farbe herrlich, tief lachsrosa mit dunklerem 
Widerschein. (Pierre Nottlng X Safrano X Üonrad 
; F. Meyer.) 

I Züchter: F. & C. Nabonnaud &, Co. 

! Reae MMfl (Tee). Blume gross, -Äussere Fetalen 
' gross, Rand leicht gebogen, mittlere Fetalen lang und 
' schmal; zart gl&nzend gelb, Mitle donkler; Knospe 

ai)rikiv.eii2elb. länglich, einzeln, hält sich schön; Laub 
dauerhalt; Wuchs kräftig, fast starhellos; reich- 
blühend. (Jean Pemet < Mme Boniiet-.\ymard.) 

Mathilde Liegard (Tee). Blume sehr gross, sehr 
gef&Ilt, feste Fetalen, elegant gebogen, schöne Form, 
zart ^elli'icliwciss, Oriitid karmin; Knospen einzeln, 
likiifjlirli, srliö» eefornit, riufrechl. Strauch wiicbsig, 

seiir ree hbitiliend Laub schön nnd danerbaft. (Panl 
Nabonnxnd Maman Cochet.) 

Azeline Morel (Tee). Blume gross, ziemlich ge> 

j füllt, grosse^ leicht gebogene Fetalen, bahsche Form, 

I rabmweiss mit sartgeih, iussere Fetalen karminrosa; 
beim voll>»n KrbUiheo wird die ganxe Blutno karmin- 
farbig: Kuosjten laiip. L;ut gebaut, einzeln, au' langen 
Stielen. Straui b sehr wuchsiii, sehr reichhiüheml : Laub 
schön und haltbar (Marie van Iloutte X Sylphide.) 

I Hartuerite Desrayaux (Teebybride). Blume gross, 
sehr grosse Fetaleo, balbxefOllt, vollkommen geformt, 

\ einzeln, zart silberrosa, Mitte dunkler; Knospe ziem- 
lich lang gut gebaut. Strauch sehr wiirhsi;!, fast 

; stacbellos. «ehr reicbblQheod ; kletternd. (Mme Alfred 

I Carribre X Mtae Marie Lavallsy.) 

Züehler: Roseraie de l'IIay 
i Terk&ufer: Kieffer & fils, Bourg-la Reine. 
I Lea ReeatI (Pemetiana). Strauch anfVeebt, hart, 

.starkwuchsig, bi'standijr den Sommer hindurch blühend; 
, Blume miltelgross, Farbe «iuzig; gefüllt, Petaieu ge- 
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falten, dachjiiegelig Ubert* iuander, lebhaft karmin, 
kirschrot erlielit, um NaK«' 'nit grossen rein gelb^a 
Flecken-, Hückaeito biM« lacbsroM. Laub tebr bmt, 
brtnnrot Penlu T«lloir X Sialiog (BMBontMt 
XTm). 

ZBcbter: Bicl»ad. 

Mme Ciotilde Sigrist (Tee). Strauch wflcblig, 
Blume nefnllt, uiianciert rosa, sehr biiibbar. 

Mn« Flormtiae Laurent (Tee). Wucbsig, Blame 
geflklll, tchOn weiss, mit rahmgelb acbattiart 

Lavla Clapat (Teehybride). Strauch wAcbiir, anf* 
rc< ht, tiiüi i;lattb(il/.jf(, dnitkelRrüu belaiibt ; Knospe 
sciioii: Hlumo ^(ross, kclchfiirmi)?, gefüllt, äussere 
I'etLilr 11 breit, rund, die inittlcru niuit zu einer Rosette 
geformt, zart karminrot beim Ofluen, mit spttarem 
violetten Widaneheiii; aahr blttbwillif. 

Zttebter: A. Gamon, Lyon. 

Nadia (Teehybride). Wuchs mittelstark, Blume 
aebr gros«, gefüllt, knKPiförmig, Fetalen aabr dick, 
elfnbeiAvaias, Mitte raiun^'ulb, wohlriadMad. 

ZAcbter: Houdaocoart 
Varklufer: Mille Toussaint. 
Düchease de la MotheiTeebybridc). Rlume karmio- 
rosa, zinnoberrosa schattiert, kr&ftig strohgelb und 
kupfriKrot nuanciert, im ilerbat dunkler; Sflir gross, 
aahr duftend. Strauch wilcbsig. Zu allen Zwecken 
brauchbar. Mme Abel Cbatenay X Maman Cocbet. 

ZOcbter^ Dingee A Jooea Co. 

Rosa rugosa tnagnifica iRugosa Victor Hogo). 
Wuchs stark ; Blumeu ö' l>urctime8&er, gefüllt, glla- 
acad karmeeia; RngoeapLanb. 

Züclit-r: II \ Verschuren, llaps. 

Dr. A. Hermans (.Teehybride). Sehr gross, sehr 
gefüllt, gelblichrosa; Knospe lang, auf festen geraden 
Trieben ; bläht von früh Uia apit; dankbare Varietit. 
Sftmling von Rosa Versrhuren. 

Verschurens Liebling (T. ehybrido). Laub glänzend, 
dunkel, Kuus{ie lauglieh, schon, zart (ei-rot, siliöne 
Firbuog. Stammt von Farbenkuoigin. 

Die Mutter von Roa« (Teebybride). Gestalt und 
Farbe von Rosa Varachnrea, etwaa friaeher. Laab 
kupfergriin, glänzend. 

Züchter: Vve Uoae Vilin & Gaston Viliu, (irisy. 

Mme Lionie Molaey (Teebybride). lischsfarbig 
blaasrdsa, in Jer Milte dunkler rosa, kugelig, ziemlich 
urtuHud, wohlriechend. Strauch sehr blübbar. 
ibrose. (Mmo Testout X Souv. de Paul Neyron). 
Maie Z^lla Bourgeoia (Zwerg Polyantha). Blume 
Uain, rvio weiss, sehr geiUllt und duftend; sehr reich 
ia Dolden auf jedem Zweige blühend. Strauch niedrig, 
Mittelstark. (Bouquet de neige X Miniature.) 

ZAebter: F. Dubrenil, Lyon. 

Sarah BernharM (Teebybride). Strauch sehr 
wQchsig, hart und biQhwiilig, mit aufrechten, halb 
kletternden Trieheii. Rliime «cfullt, sehr gross, grosse 
gekehlte Fetalen . glänzend scbarlach • kannesiorot, 
samtig purpur schattiert, sehr wohlriechend, VeilcheBp 
daft, verbrennt nicht in der Sonna. 

BiM fltarl (Bengal). Stranch mitlelatark. dunklea 
Laub, sehr bifihbar. Blüten zu 3 — 5, chinesisch ro«a, 
bis johannisbeerrot ändernd, snweilen weiss gestreift. 
Pflanze sehr niedrig, jedoch kitftig. Topf> und £in> 
faaaangsroae. 

Neue irische Rosen 
von A. Olekaoii Son. 
Dorotby Page Roberts (Teebybride). Schöne Form 
und Farbe, oelkenrosa mit aprikoseogclb. Qanx ge- 



öffnete Blumen zeigen eine offene Milte von ähnlicher 
Färbung wie die Kapuzinerrose. Goldmedaille. 

Mra. Stewart darke ^Teebybride). Oroue Blone 
lud gut gefallt, kirachroea. (Robeoa X Tom Wood.) 

Drei neuste, feine Polyantha: 

Aennchen Müller, Apfelblüte, Mrs. Cutbush. 
Jetzt kommen wieder nene Farben io die 

sein- in .\<i Inahme gekommenen Polyanlba-BoBen 
und daä ganz erfreoUcb. Mme Norbert 
Levavasseur ist durch ein energisch au>ge- 
fQhrtes gftrtneriseh nnd kaofmkonlsch rirhtigea 

Verfahren iini;oht^in r '•i lineil verbreitet vrorden, 
aud der äelir gebuukeue Preis für diese gnte Sorte 
ist die Unacbe, dass nno bnld jeder im Besitze 
der Levavasseur ist. Die guten Eigen.scliaften 
di'^ipr Sorte, wie überhaupt der Anklang, den die 
PüyaiUha tiuden, lässt die \ eruiutung gerechtfertigt 
' erwbeiiMUf daaa die oben genannten 3 ,oeaen* 
' deüsi!li(»n stlinelleti I.uuf in die Welt niacheu. 
I Aennchen Müller kennen die Uesucber 
der Krenznacfaer, M.-Gladbaeher md Karismher 
Ausbtelluiig > ii<»u, ebenso Mri^. Ciitbush, die 
sich als gieiih mit meinem hellrot«ii Sport von 
, Levavaitäeur erwieat'D iiat uud daher auch nicht 
I anter andvm Namen eraetaelnea wird ; dieser Sport, 
den ich auf den verschied -nen Ausst< !liingpn, 
Uarmatadt, Kreuznach, M.-Gladbacb, Karlärobe, 
zeigte, faud viel Anerkeooung, and da die Sorte 
auch von LerAvassear stammt, ist es nicht zu 
verwundern, wenn die reinere, feinere Farbe eher 
I noch mehr Anklang tindet, als die Mutteisorte 
{ Mme Norb. Levilvassear ttt. Mr.Cotbaahkaafledei» 
auch in Orleans entstandenen Spoit von der Firma 
I l^evavasseor io lUUOO Exemplaren und bekam 
I aneh das Recht, die Sorte sa bAenneo, daher 
auch da^ englische Mrs. anstatt Madame Cot- 
bush. Dt r Wnchs ist niedriger als die Stamm- 
I Sorte und wird auch bri schlechtem Wetter uichl 
I so aehmntzig brmoorot wie diese, bei daneroder 
Hitze ist die Farbe hellntsarot, während sie im 
Herbst leochiend reio carmin erbcbeiot. Aenn- 
chen Malier ist höher im Wachs, die aafreehteo 
BlQtenribpen sind breit and sehr blumenreich, die 
einzelne Blüte mitteluTOss. dauerlialt und leuchtend 
I eigenartig weiorot bis laciisrut. Ohne Zweifel ist sie 
I eine Rose, die, weoa richtig verweadet, entweder 
allein oder mit passenden Farben zusammen ge- 
pdanzt, eine feiae Wirkang, ergibt. Neben den 
roten« nnd roea-ist no» eine aeofarbige in rosa 
bis weissrosa F&rbung am Erscbeinoo. 

Apf elblöte ist ein Sämling von Mme N. 
Levavasseur uud in Rödelheim entstanden. 
Den Nameo ApfdbUUe hat ihr Herr KohlmMins» 
lehner, der -ic erwarb, gegeben, um damit gleich 
ihre Färbung und Wirkung zu kennzeichnen Die 
beigegebene photograph. Abbildung *) zeigt die Fora 

*} Erscheint in Nr. 1 1907. 
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Gebüsch aus Rtvc d'or, rechts Thaha, im Hintergrund hohe, schattige Bäume. 
Parti« lui Naturpark zu Hildonbrandiicck bei DeideKheim. Originat-Aufnalime, für die Kosen-/uituug aafgenominen. 



der ßlflte und Art des Wuchses, nnd dass eine 
apfelblQtenfarbene Polyantlia eine gate 
Wirkung als Einfassang und als Gruppenrose er- 
zielen wird, iüt als sicher anzunelimen. Sie kommt 
im Frühjahr in den Handel. 



i 



Kleinere Mitteilungen. 



Ein RosenzUchtungs-Komitee wurde in Amerika 
gebildet, bestebt-nd aus dtu Herren E H. Hill- 
Richmond, als Vorsitzender, H Wal sh- Woods Hall, 
Luther Burbank-Santa Rosa und Fr. Dorner- 
I^afayi'tte. Das Komilee soll vor allem die Fragen 
studieren und Erfahrungen sammeln über die 
Methoden und Handgriffe der Defruchtuugen und 
der Rosen • Verbesserung durch Krenzung, and 
zweitens die Züchtung von Rosensorten fordern, um 
den Wünschen zu entsprechen in Bezug auf Klima, 
Boden, Gewiurbsbaus, Form und Marktfähigkeit. 

In diesem Punkte könnten wir den Amerikanern 
nacheifern, sowi-it wir ihnen nicht voraas sind in 
mancher Hinsicht. 



Unter Diplom (Ehrenarkonde) ist anerkannt 

schön, und die Empfänger, an die wir das textlich 
umgeänderte Diplom, als Bestätigung der ihnen 
auf Aasstellnngea zuerkannten Preise, versandten, 
freuten sich bisher ohne Ausnahme darüber. Als 
Wertzeugniss für neue Rosen deutscher 
Zucht wird der Rahmen, das heisst das farben- 
prächtige Ruseiibild auch weiter verwendet, indem 
die Inschrift di-meut^prechend gefttidert wird. In 
den näcll^ten .lahren werden wir wohl ein neues 
Bild herstellen lassen müssen. 

6000 Teerosenblumen jeden Tag seit 6 Wochen 
erntt-ten Beutlej -CoatswoithCo. von 1 00 000 Q- Fuss 
Glashäusern, und der Schnitt hält noch dauernd 
gnt an. (Chicago, 10. November 1906.) 

Neuerung in der Rosenbranche. 

Nach einem von mir erfundenen und erprobten, 
höchst einfachen und naturgemässen Verfahren 
ist es möglich, von Anfang November an den 
ganzen Winter über auf die denkbar billigste Weise 
blühende Topfrosen za haben. Welch angeheuer 
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Rosenpflftineii aod welch 
•oorm griMser Vorteil darcb eine allgemeine Ein- 
fohrunp eines solchen Verfahrens für die deutschen 
(rärtoer erwAcb^ftu würde, wird jedem Ficbmano 
klar sein, so dass sieh biertber weitere Werte 
erübricen dürften. Die heutige I.atje der dfiifschf-n 
Roeenbiindler ist iafolge starker Ueberproduktioo 
von aied^rea niMl hocbsUUnmigen Rosen keine 
beaeideoswerte, und eine BeiseroDg dieser Verhält- 
nisse warp wnhl wfluschenswert. Die Vorteile 
meines Vertabreus, das wobl geeignet ist, bessere 
Zostiade n sebaian, aasaatiea ra könaeo, wbre 
TOD Seiten der deutschen Herren Rosieristen nur 
dadurch möglich, dass mir von denselben für 
Bekanntgabe meines Verfahrens eine dem Werte 
desselben entsprechende Eatschftdigaog snteil 
Wörde. Es wird niemand verkennen, dass, 
sobald ich mein Verfahren geheim halte und ent- 
weder alleia oder in Gemeinschaft mit einem 
oder mehreren kapitalkräftigen Teilhahern Jas- 
selbe aasnütze, mir in einigen Jahren ein ganz 
bedeutender Vorteii aus meiner Gebeimhtitong 
erwachsen würde, und dieser Vorteil mOsste mir 
eben für etwaiges Bekannt^'eben zu'eil werden. 
Sobald mir eine ent^sprechende Entschädigung 
gedehert wire, könnte ich die Richtigkeit melnee 
▼erhureas praktisch beweist u. 

M. 13 au er, 
Grethen- Dürkheim (P£ili). 

Wir möchten den Herrn Verfasser bittea diese 
wichtige Sache bei üelegenJiMt aasen Koagresses in 
Bfanakdm am M. Juni vorsobriagea. 

Die Redaktion. 

Der Zoll und die Spedition. 

Ich Hess mir 6 Hosen-Neubeiten aas Irland 
kommen. Die Kiste wog SO Kito, die Sendung 
kam am 17. August als Eilgut. Nachstehende 
Aufstellung gibt ein üild von den Kosten, und 
man wird cogeben, dass das Danaergeschenk des 
Boeenzolls kein angenehmes Oeflkhl binteribsst 
Fracht bis I^ondon M. 4.10 ) ind. 2-malige 
a Londun-Trier „ 8.d0 / Speditiou>kosten 
Phylloxera-Ui;i. ^uchaiig, 4.-— ^jj^^^h';' 
Zoll , 3.60 I 

Grensspesen „ 0.75 I 

TerzoUang u. Spedition , 1.75 j 
Porto , 0.10 1 

M. 22.80 
für n Pflanzen mit Enlhallen. 

Der Wert der Roseu war 30 Mark. 

Eine Sendung aus Orl<^oä kostete mich 44 H., 
eine Sendnag ans Belgien 142.10 M. Zoll. 

Unsere Ausstellungen erfreuten sich bisher 
Etets eines guten Verlaufes, es iäl dabei gleich- 
gOltig, ob die Stadt ^e grosse Weltotadt, oder 



I eine klefaie mhige Proftamtadt war. Hinsichtlich 

des angenehmen persönlichen Verkehrs der Kongress* 
und Au Stellungsbesucher unter einander jedoch tindea 
die Aus)>iellunfen in mittieren Städten mehr An- 
klangt besonders dort, wo keine anderweitigen 
Veraostaltnngen mit der Bosenschan Terbonlen sind. 



Die schweizerische UafAlIvtrsichsrungt-A-fi. 
in Winterthar, mit wdeber wir in einem Vertrags- 
Verbbltnis stehen, hat ihre Geschäftsräume in ihr 
eigenes Haus nach Chariottenstr. 7ä Berlin 
S.-W. verlegt. Telefon-Amt I Nr. 7171. 



Vom Wetter uew. 

Der Sommer war im Süden, ebenso i» 
I Sachsen, am Rhein, au der Mosel und in Frankreich 
I ausserordentlich trocken, weniger heiss; in Lyon 
war bis Mitte Oktober seit 8 Monaten noch kein 
Tropfen Reihen Kt-fallen. Die Rosen sind daher 
gut ausgereift, aber beim Okuliecen hatte mau Mühe, 
I den Sidt in den WiUDlngen zn erhalten. Der 
. Herbstflor zog sich bis zum November hin, es 
I wurde daher noch manche Mark aus den tlerbst- 
I rosen gelöst. Die lange Trockenheit hatte de» 
Boden aber doch su ausgetrocknet and hart 
gemaiht, dass das Hotte .\us<iraben zu Anfang 
: Oktober für den Versand äusserst erschwert war. 
I Die Woraeln blieben an den Schollen hangmi nnd 
' rissen leicht ab Hocbstbmme konnte man nur 
< aus dem Boden bekommen, wenn man die Felder 
regdrecbt rigolte. Dies Terlangsamte aod ler- 
teuerte den V. rsand stark. Glücklieberweise dehnte 
sich liie I'flanzzeit bis zum 20. Dezeinl« r hin ans, 
so dass das Versäumte nachgeholt werdeu konnte, 
I denn der November war aas« nad warm. Der 
Verkauf wird im allgemeinen befriedigt haben, 
es wurden viele Roseu (niedere und Hochstämme) 
verkauft, und wenn auch der Preis fOr die Massen- 
sorten sehr gedrückt ist, so wurde doch die 
I.Wahl flott versandt; rs bleiben alltTdinas noch 
grosse Vorräte vorbanden, es war zuviel da, aber 
{ das Angebot in grossen Partieen bat merkwflrd^ 
I nachgelassen. In II. Wahl dagegen sind noch 
, Unmengen erhältlich. Kaiserin, Testout, Töplitz, 
I Grolez, Chatenay und einzelne Remontanten sind 
I noch allenthalben in Mensen und 1. c^ualitat da. 
' nad da< ist auch f?ut, denn im Frühjahr wird 
darin wubl auch noch viel verbraucht werdeo. 
. Der kalte von vielen erholte Winter, der nnter 
den Rosen aufräumen sollte, kann noch kommen. 
' und manchem von seinen Rosen verhelfen, aber för 
, nötig halten wir dies nicht. 



Die Känigliche Gärtnerlehranstalt in Dahlem bei 
Steglitz - Berlin hat uni lieiiehini<;auiT des Herrn 
Ministers für I.atiilwiris( half. [»(.tiKinL'n und Forsten 
1 beschlossen, auch Damen als ilospitantinnen und 
■ Praktikaatianen so dea eiaselaea Lehrgbagtn sn> 
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raluND. Die AaMkltateitaDg kommt mit diesem Be* 

Schlüsse den seit längerer Zeit zahlreich an «io horan- 
l^tretenen Wünschen enfgegeu. Den eintretenden 
Teilnehmerinnen ist Gelegenheit gegeben, nach eigener 
Wahl sowohl den aUgemeinen < Lehrgang als auch die 



Lehrgtate ftr Qwttnkiint, ObttlMHiiod«r PBaumbu I mde dei ABgiais, Nie«. 



Nliza 1907. Interoationale QarteBb«a>AantellnDf 

der A/iirkiisie, veranstaltet von der Sorii^ir centrale 
d'.V|{riculture, d'Horticulture et d'AccIimaiatiou de Nice 
et des Alpes maritimes, vom 13, — 17. Marz IJmT. 
Programme 'ver84>adet bbige öesellscbaft, 119 Prome- 



Weiten Anainiaft erteilt aof Anfimg« die Direlttion 
dar KgL OirtoorlehraDstaU in Dahlem. 

Übar Kupferkalkpulv«r sc reibt Herr L. Greioer 
«riter, dw er $m Tflneheo einen Kiateo vol 

2 Jahre stehen Hess iiud es sei noch gewesen ; 
was man ^ehea i^önne; denn verdorbeoes Pulver 
ari gmn und gebe aoch graue BiHhe. Zorn Auf- 
lösen dieses Pulvers fabriziert Herr Greiner vier- 
eckige Blechkasten, die oben eine OeffDuiiK haben, 
in die man mit der Hand biueintalireu kann. Ikr 
Deckel wird Iwf Ilngerer NiditlMoiitnrag verklebt. 





FRAGE';^ 




FRAßE^ANIWöRTüNGEN; 




Von der Soliweiieriiah« UnftdivarelolMrnngs- 
Aktieegeeellsohnft in Winterttnrn worden im Hobm 

Norember 1SI06 9587 Scb&den reguliert, nämlich: In 
der EinKel-Ymicbeninf : 3 Todesrälle. 24 Invalidit&ts- 
falle, liyi) Kiirffillo, zusammen 1217 FAlle. In der 
Kollektiv Versicherung: 28 Todesfälle, lül InvaliditÄts- 
fiille, 6706 Kurf&lle, lusammcn bHUö Fälle. In der 
Uaftpdicht- Versicherung: 6 TodesfiUle, 8 iuTalidiUUe- 
ftUe, 194 Karfklle, 858 Saebechiden. An Kntsebl- 
digongen gelangten znr Auszahlung: In den Monaten 
Jasnar bis August 1906 M. ß 442 805. 

*; Oewikhrt nosern Mitgliedern besondere Ver- 



Die Jubiläums-Ausstellung 
d68 fiartenbau-Vereins zu Bremen 

im Bürgerpark. 

Die Preisaufgaben sind im Druck erschienen. 
Wenn auch die Ausstellung in der Uauptsaclie auf 
Norddentaebland bereebnet ist, so kann nnek der 
Bedingung a doi Ii jcdi r Gilrtner um! Gartenlieb- 
haber, soweit der Platz reicht, ^ausser Wettbewerb" 
ausstellen. „Ausser Wettbewerb" ist aber 
hier nicht gleichbedeutend mit „Nicht |Nrimiiert''r 
sondern es i^t möglich, bei guter Leistung auch 
belohnt zu werden. Bremen und seine zahl- 
reicben Binnen» und Gartenfrennde verstehen ibre- 
Ausstellungen rt iohhaltig, fein und schön zn Re- 
stalten und das Publikum und die Behörden far 
deren Besuch zu interessieren. Es sind namhafte 
Qeld- and Ehrenpreise seitens der Behörden nnd 
von Bremer Hörgern gestiftet. 

Das Programm ist vom Vorstand des tiarten- 
baV'Tmins Bremen zn berieben. P. L. 

Krschienene Programme: 

Mannheim 19ii7. Prneramm für die abßeschoitteDea 
Unsentdiimpn. 21. 24 Jtiiu llnlie (ieldprcise. 

Dresden l»U7, 4.— 12 Mai. lü äonder-Ausstelluogen. 
Die Preise Imstehen ans Bbrsnpreisen nnd Ehren^ 
Schilden. 



Frage Kr. 95. Diesen verflossenen Sommer da- 
mit beschäftigt, meinen Kosen Jauclje zu gi'don, '.verde 
ich von einer schlichten Hauornfrau zur llede gestellt: 
.Wie, Sie unterziehen sich einer so schmutzigen Ar- 
beit? Geben Sie doch Seifenwasser, ist besser als 
Janebe." Da ich diesen Rat schon einmal hörte, so 
möchte höfliebst angefragt haben, ob jemand der Leser 
Erfahrnng darin hat, und wie sich diese Art Düngung 
bewährt. Das Warli<>tum der IMlanzea soll stirker ond 
die Farben der Blumen intensiver werden. 

A« W.. Ii, 



Antwort auf Krage K. K. in N. Die eingesandte 
B4Me ist Beidiiiiaf £. v. Kssaeisutt. 

Russteilunge n u. Kongresse | 

Mannheim 1907. Programm. 
Dresden, 4—12. Mai 1907. Programm. 
Lsipiig 1906. Rosen- Ausstellnng und Kongress 
dee Teieins dsntsdier Rosenfreunde. 



Kataloge unserer Mitglieder | 



J. Keim, Nieder-Walluf a. Kh. Hosen und Clematii". 

J. Heins Sühne, Halstenbek. Wildlinge und Forst« 
pflsDsen. Kulturleitfaden für Ptlaozangen. 

Arpad Mahle, Kosen-Grosskultur, TaBSSTir, Un- 
garn. — Ein lehrreiches, hochfein ausgestattetes, 
mit Farbentafetn nnd Scbwartdraeken gescbmttektes 
Verzeichnis, das auch in die RoseuhiMintlick gehört. 

Baron E. E. von Schwach h ei m , HaudtlsRartuerei 
und Baumschule in Wojewod.'koje b. Glinjanaja, 
Elisabethgrader Kreis, Gouv. Cberson, Russland; 
Verwalter: Alb. A. Hansen. Wüdiing^ 
Obetbinme und Straneher. 




^P EKS(HAL =^^NAIMn(mN 

r"<6 T *^ • 

W. Perring feiert am 1. Januar 1907 
2ö-j&hr. Jubiläum als Inspektor dex Kgl. botanischen 
Qwtens zu Dahlem, früher Berlin. 

F. Freudemann, bisher Obergärtner im Tier- 
garten SU Berlin, wurde zum Direktor des Tiergarten* 
ernannt und die Herren Dillmano som I. OlMTgärtner 
ond Genee zum H. Obergirtner gewlhlt. 
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Die Hnfgärtner R. Ahrens in Bad«n-B*d«D ond 
U, Fiesser in Karlsruhe haben das Verdieostkreus 
TOD Z&briogfr Lftwen erhalten 

Richter, stidt 6«rt«Ddirektor io Bredta, «r- 
hMt Tom Kaiser den Roten Adlerorden III Kl. 

.1 ti I i 11 s D 0 m s c h , II »mleNLsirtner. IVipdersdorf, 
gestorben am 2. Juni 11K)H im Lelieiisjalire. 

Kiid. Kicsewetter. Knseo- und Bamnsrhulen- 
besitser in Oeothin, ist gestorben. Herr Kiese- 
«•tter sebArto amerm Verein seit seinem Bestehen 
an und hatte einen zahlreichen Freundeskreis Uebmll 
war der ti^cbiige, gpschUtsknndige nnd frAhliche Herr 
gern gesehen, nnd ma' che Aiis>-tellungsnarlit hat er 
durch seine heitere Laune verkurreu heltVu S^ine 
KuUorieistungen fielen jedesmal anf; so sind seine 
JloheD, getriebenen Trauerrosen und Niel, die hoch- 
titanigen Glycinen in Topfen a. dgl. sicher in der 
Erinnerung der Besncber der Berliner und anderer 
Ausstellungen. Sein Name bleibt in gutem Andenken 
bei den Rrsenfreunden 

(ieoree Kllwanger, in P'irma Kllw.mRer & 
Barry in Rocliesier, starb am 2ß. Novembt-r im hohen 
Aluf von yo Jahren. Ellwauger war geboren am Ü. 
D8MiBb«r 18!(S in Orosi-Heppacb, Württemberg, als 
Sohn eines Weing&rtners. Kr studierte an der Sor- 
bonne nnd auf der Unirersität UHdelberg, iring 
1835 nach Amerika und gründete 1839 mit II Harry 
die Mount Hope nnrsery. Barry starb IHyo .An- 
fangs kultivierten sie Ohsiliaiime, die Räume kauften 
ai« persönlich in Deutschland nnd Frankreich und 
■aodteu sie auf SeteiiehiffeD biaflber. Nach und luch 
fügten sie Zierblume nnd Rosen binr.a. Von seinen 
»ier Söhnen starben fwei, der eine, H. B. P>llwanger, 
Ifab il IS liui h .The Hnse" (Die R"se) h' raiis: der 
zweite, (ieortce, t-'ab melwere wertvolle Rücher heraus 
nnd starb am 28. April 19ii(). Jetst ist Wm. D. 
Ellwaager der Leiter der grossen Wellfirma. 191XJ 
iliftet« Harr Ellwanger ein grosses Orundstfick mit 
Haas, welehea jetst als Heim fOr alte Deutsche dient. 
Der Stadt atifteta Ellwanger dao achöaen Highland 
Park. 



Deutscher Gartenkalender für 1907. M J Verlag 
TOS Faul Parey, Rerlin ä.W., iledemaanstr. 10/11. 
Stets frflhteitig, immer la bandllcbem Format, 
gadiagen und vielstitit; im Inhalt, jedes Julir oitip 
andere wictitise und nützliche Ahhandlun«? rielieii den 
üblichen Tabellen, ist der llesilorffer sclifi (i.irten- 
kaleoder ein Notixbuch geworden, welches der U&rtner 
and Gar teuf reand sieh JlbrUeh anaebaft 

Moderne Tafeldekoratiea. Von Otto Wagner, vorm. 
Kürsti. Karsteoberg'scher Tafeidecker. 2. neubear- 
beiiete Auflage. Mit xablreiehpa AbbtldnageD uod 
Skizzen Pr«is elegant gebuadan 2 Mk. Verlag 

von Hugo Vul^t, Leipzig. 

ReiaaBd und gaaehBadtToll Ulmtriert uod ana- 

gestattet und interessant gfschriebeo, wird vor- 
liegendes Buch sich zweifellos bald viele neue Freunde 
erwerben. Es gibt zunächst einen geschichtlichen 
Rückblick auf die Arten der Tafehchinuckung, wie 
trühere Jahrhunderte sie kannten, und schildert so- 
dann sehr aaachauJicb, was beim Decken und lieko* 
rieren dar Tafal, bai d*r Farbenzusammenstellung bei 
Tafelarraagemeots, bei einer Verwendung von Blumen-, 
Laab* oad Fmebtwerk, beim eigentlichen Arrangieren 
•d« Talbia ood batai acbnadwn oMarer WoborlaiM 



mit PflaaaiB aUaa wm 

nötig ist 

Eatomologisches Jahrbuch. VMn. XVI. Jahrgang. 
Kalender für alle Insekten-Sammler. Herausgegeben 
von Dr. 0. Kran eher. 1.6U Mk. Leipzig, Verlag 
TOD Frankaoataia A Wagnar. 

Ein rei/pud geschriebenes Rucblein mit fnr In- 
sekteji- und Tiersammler wertvollen Notizen, Auf&aueo 
oad 



Meyers grosses Konversations • Lexikoa. Kin Nach- 
Nclilagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste, punz- 
lich neubearbeitete und vermehne Xiitlnse. Mehr 
als 14800Ü Artikel und Verweisungeu auf aber 
18240 Sailen Text mit mehr als 11 U(X) AhbildunKen, 
Karten uod Plioen in Test oad auf dbcr 1400 
Illnsirationsiafeln (danioter etwa 190 Farbendruck- 
taff ln und M O selbst &ndiiie Kartenbeilasen) sowie 
130 Texth Wunen. 20 Rände in Halbleder gebunden 
zu jo 10 Mark. (Verlae des Uibliegimpbladiao 
stituts io Leipzig und Wien.) 
Der elfte Band ist erschieneo nnd entbilt Klm- 
pnltine bis Kyzikiis. A ii<fuhrliche Erklärungen über 
die Kirche, Kirsdipu (mit bunten Ahbildiinjien). Klavier, 
Kleinasien, Klettervogel (mit Abbildungen), Kloaken, 
Köln, Kochgeschirre, Kom^-tea, Kolonien und Kolonial- 
recht, Koniferen (mit Abbildaogen), Königsbeig, Kau- 
stantinopel, Konsulate, KnstQme (mit bunten Ab- 
bildungen), Krankheiten und Kranken pflece, Krebs und 
Krebstiere, Krieg und Kriegsma-irliiiH';!, Kristalle, 
Kronen, Kunst, Kunstwisseiisi haH iiii l Kuiist^jesi bichte, 
Kupfer, Küsten und viele andere hochinteressante und 
vichtige Mameo sind in gewohnter Weise klar »od 
scharf wiaaeiMebafUicb behasdelt 

llluatrlerte FIwrt «M MKM-Earapa, mit besonderer 
Berücksicbiigung voa Deuuchlaod, Oeaterreieh und 
der Schweix, znra Gebranch !n tjchnlen and 

/um Selhstunterricht. von l>r. Gust. Hegi, Privat- 
dozent au der üuiversititt Miiucben und Custos am 
Kgl. bot. Garten; illu^itriort unter kiinstlerischer 
Leitung Toa Dr. Oust. Dunzioger, MOochea. Ver- 
lag von 3. F. LebBMan. 

Das Werk erscheint in 70 monatlichen I.iefeninpen 

▼00 je 1 Mark. Jedes Heft enthalt 4 Tafeln und 

•rkllrandaa Text 

Official Catalogue of Rosn, bartnigagebra Toa dar 

National Kose Society. 

Das handliche Büchlein ist eine Roten-Rangliste 

Hill dient I.,nien als Leitfaden bei ticr .Answabl der 
Kosen zu besoudern Zwecken. Die Liste der besten 
Rosen ist alphabetisch geordnet un 1 i;ibt an, sa 
welchen Zwecken die einzelne Rose am besten ge- 
-eiKnet ist. lai Amchluss an die baachreibende Liste 
folgen die Sorten, nach Klassen geerdnet, dann Zu- 
sammonsiellungen von Rosensorten für besondere 
Zwecke, z, R. die 24 besten Snrien dir (5arten- 
kultiir: 24 beste Gruppensorien : 24 beste Rosen 
für Hochstatiunkultur; 10 beste Sorten als Tratier- 
rosen; 24 beste Kletterrosen für S&ulen, für Lauben; 
6 beste Sorten zum Niederhaken (s. B. Fraa Kad 
Druscbki, Gloire Lyonnaise. Griiss ao Teplitz, Gustave 
Regia, Mme Alfred Carri^re, Hme Isaac Pereire); 20 
beste Heckenrosen, 10 beste Sorten als Einzelhüsche, 
12 beste Einfassrosen, 10 beste Knopflochrosen, 10 
beste "^orteii fnr Stadt und Vorstadt, IK beste Rosen 
für Topf- und Gewäcbsbauskottur, 18 woblriecheadate 
Boaea, 24 beste Remontant uad TeebjbrMMl teAM* 
Stellungen, desgleichen 12 beste Teesorten. Aosaer 
, den aasgew&hlten «besten" folgt jeder Abteilang nocb 
> «tata eine waitan Liato «^itaci Soctan. f» 1$. 
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M (es hm kkk Rosen 



Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 
Redigiert von P. Lambert, Trier, 



XXII. Jahrgang — 1907. 



Im Selbstverlag. 



Kommissions-Verlag von Jacob Lintz in Trier. 



t 



Drwk von lunih IJnu in Iricr 




Alphabetisches Sachregister 



aber den Inhalt des Jahrganges XXII-1907 

der 

Rosen-Zeitung. 



A.bbildungen in Farbendraek *) 1 (Gottfried 

Keller, Ro«a lutea und Madame Alfred Car- 
ri^re, Noisette-Hybridp). 17 (Klorencc Pem- 
bi rluii, Toehybride und Frau ('^cile Walter, 
Polyantha). 33 ^rier Bugosa - Sorten : Rugosa 
alba Simplex, it«gOSa eritpata, Koseraie 
de rUaY und BngoM ealocarpa). 49 (Trier , 
Bon moltifloim MmpMfloraBi). 66 (Lyon-Rose, 
H. Pernetiana). 61 (Oberbofgftrtner A.Binger, 
Eemoutant). 

Abbildungen, uicht kolorierte -- — (> f Apparat«» /um 
Siirit/en und Schwefeln). 11 (junge Topfvcr- 
ealangen der Polyantha Apfelblüte). 20. 21 
(prei Plime der P. Lambait'when Bonnen auf 
aw JnbtttommiiMtethiBff in Mannheim 1907). 84 

Eeehybride Qnprn of Spain). 35 . 37. 40. 41 
ichs Ansichten aus dorn .1, G rav er caux 'sehen 
»sar zu L'llay). B9. 70 (neun Abbildungen zur 
Entwicklung von Blüte und Frucht bei der Gat- 
tung Rosa). 75 (Rosa multiäora Waltbam 
Rambler). 77 (Rankroae Williame Evergreen 
als HochsUmm-trauerrose). 82. 83. 86. 87 (nenn 
AbbUdongen zur Kntwirkhing von Blüte nnd 
Frucht bei der (lattung Rosa). 92. 93 (zwei 
Abbildangen der Teehyhride Frince de Bul- 
garie). 96 (Bild des t Gartenban-IHrektor» Max 
BntMl in Berlin). 
Aetinonema rosae, siebe StnhleabdeBiiih. 
AOcoboI nnd Rose 13. 
American PDlar (Klettt'rrosc; - i'V 
Amerika und die dortigen Kosenkulturen, Neuhciten- 
sucht, Haadetarerhältnisse u. dgl. — - 12 (Geld- 
ond Silbcnud«iUea des Amerikaniachen Boaen- 
▼erefBi itlr beste Itosenneiiheiten). 63 (Anerken- 
nung einer dnutsrhcn Rosen- Autorität : 93(Herb8t- 
aussteUung 1907 zu Philadelphia). 93 (ÖOOÜO 
DoUttwAagebot für die BoMsuMobeit Maraball 



•) Das Zeichen — — , daa hinter einem .SchlaRworte 
steht, Jcatct darauf hin, dus dasRelbe .Soblai^wort I>crplt5 im 
HauptroRister Qber die Jahrgänge I Iiis XI o'ler in den 
8achregl8lern aber die Jahrgänge .VII bis .\.\l vorkommt. 
Im ttbricen beachte man die Vorbemerkungen zum Haupt- 
regUter, aowl» zu den Jahrcsreglatorn XII and .XIII. da hier- 
durch dM zweckmässige Aafflnden der einzelnen Malerten 
wesentlich erleichtert wird. Wenn eine und dienolbe Zahl 
bei einem Schlagworts wiederholt angcfiihrt ersclieint 
deutet 'lieü darauf hin, da.-*« iler i ctretl'onile iiptjcn'-taiiil auf 
der gleichen S«lte in zwei oder auch mehreren vorschie- 
Mottna 



Pield axiigeeeUagen I)- M (Diplom der Amerieaii 

Rose Society). 94 (OewÄchsbäuser und Schnitt- 
blumengjirtnereien in Chicago). 94 (amerika- 
nischer Schwindel mit angeblich nenOB BOKtaB 
von Maman Cochet, gelb and rot). 

Anplatten der Roeenaugen 95 (OkaUem Uacb 

Forkert'seher Methode). 

.\pfelblüte (Zwergpolyantha) 9 (mit Farlieudruek- 

abbilduiigi. 

Actherisieren, Aetberverfahren, Johannsea'sches für 
Fru.itreiberei 99 (eririgveieh, d»er koifc- 

spielig). 

.\uf8tellimgsart der Blumen auf AuslslfanigeB lud 

BoaenacbaiMB 52. 68. 

AnasteihinRen fftr Rosensaebt nnd ftr Garleid>an im 

allgemeinen — — Antwerpen (1907) 29. — 
Berlin (1909) 79. — Uremen (1907) 30. 30. — 
Breslau (1910) 79. — Chicago (1908) 94. — 
Dresden (1907) 14. 29. 45. 57. — Duisburg 
(1908) 79. — Gent (1908) 79. — Hamburg (191«) 
79. — HannoTer (190B) 79. — Hohenstein- 
Ernsttbal in Sachsen (1907) 52. — Leipzig 
(1908) G4. 79. 80. Mannheim (Internationale 
I Kunst- und deutsche (iartenbau-AuRstellung 1907) 
15. 28. 45. 4(5. 47. 48. 64. 91. 
Aoastellnngswesen, siebe AufsieUnngnrt der Blumen 

auf AussteHungen. 
.Auszeichnungen tud Elimngen üQr (Hltaer, Rosen- 
Züchter u. a. 29. 55 (Dr. MOOer in Wein- 

garten und Fr. Ilarms in Hamburg, Ehrenmit- 
glieder des Vereins dentscher Rosenfreunde). 80. 
94 (Diplom der American Rose Society). — Ter- 
gleiche auch das Schlagwort: Preise, Pr&miea, 



Babettc (Rosa multitiora, Kambler-Klasse) 63. 

Barbarossa (Hybr.-Rem.) — — 8 („rote Dmschki"). 
94 (fCoBtroTersen). 78 («EatUMuctong" auf der 
Mannheimer Qartenbaansstelhinf 1907). 

Ü.irl-Ie-Duc (Kletterrose) 26. 

lii'fnuhtnnc, vergleiche Hybridisation. 

l!i'S(ln;ei(li'ii der Rosen, siehe Schnitf. 

Bespritzung und Bestäubung der Rosen und Päanzen 
überhaupt gegen tierische Schädlinge und Püs- 

krankbeiten 6 (mit Abbildung von Aiq>araten 

aar Bestänbtug nnd Bespritzung). 18 (von der 
KaiwrL Biolo^sehen Aaitait ia Dahlen 
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IV 



foblenes SpriUmittel gegen die Blotbias). 73 I 
(empfehlenswerte Spritzen). 79 (Protest des Ver- ' 
bandt's deutscher Rlumongeschaftsinhiibpr gegen 
das Bespritzen der Kosenstöcke mit giftigen 
Stoffen zur Schädlingsbekämpfung). — Im übrigen 
Teraleiche die anter den ScUagwoxten Meltau 
OM Roienrost angef&hitMi BMng8stell«n. 

Bewls$ening, Oiesscn der Bomb B idcr T'ntcr- 

lagen und Okulatni). — Verzlpirbp auch da« 
Schlai;\vurt ; Ein wiiss t- r ii. 

Blätter, Blattwerk, siehe Laub der Kosen. 

BleiehsQcbt dos Iluscalaubes H8 (Saugarbeit der Zikaden 
ab mögliche Uiwche bleicher Verlarbung des 
Laabe«, od«r Mangel an Pbotphor — wohl auch 
Kiscn - im Rodon . AMiilfe gegen letztero Kr 
krankuni; ilor l'llanzen an Icterus, Bleichst lit 
durch l)iin?iing mit Thomasmehli. 

Blumen, grosse und schöne /.u erzielen SK) (Dimgungs- 
vertahren und Schnitt). 

Biate der Boten 65 (Entwicklung tob BtOte und 
Fracht bei der Gattung Rosa, mit 9 Abbildungen). 
82 (Kortset/untr, mit 9 AbhildangOB). 

Blutlaus -— — 13 (ihre Bekämpfung). 

Bodenbeschaffcnlicit, Bodenverbosserung .3 (gute 

' Bewurzelung in gutem Sandboden). 4 (Sandboden, 
empfehlenswerte Rosenarten und Sorten für sol- 
chea, Verbesserung des Sandbodens). 23 (Boden- 
Verbesserung durch Kalkdunpung). ?Ä CPhosphor- 
manßf'l im Boden al> I [ > lic di r Bleichsucht 
des Koscnlaubes; .-Vbhiltf durch Dangung mit 
Thomasmehl^. 90 (uuarzhaltigcr, nicht zu haniuser 
Boden, aageolich der beste rar das Gedeihen der 
RoeoB), 

Bordeaux (Kletterrosei 78, 

Bordelaisorbrühe, siehe Kuiifcrkalkbruhe. 

Brandllcckenkrankht'it der Vwscn — 48 (Conio- 
tbyrium Wcrnsdorthae Laubcrt). 

Biiver Paul in Saa Remo, Kosenkultnren und Rosen- 

oeoheiteBsacbt 23 (rötlich gefärbte >la- 

r^ehal Niel -Hybride). 44 (längst angekündigte 
NeBlMiteB kommea aidit in dea Haaael). 



Canina-Untcrlagen, empfehlenswerte — — 43 (von 
Franz Orimm in Weimar). 48 (PoDmer'sche 
Caoina-Uybride , vergleicbe .Roseaseitang*' XX, 

74 — XXI, 10). 
Charles Wagner (Kemont ) 27. 
Charlotte Klemm (Bcug.-ilybr.) — — 61. 
China — — 1) (neue RoMnarteB aoB Cb&ia). 
Cikade. siehe Zikade. 
Cinderella (Kletterrose) 94. 
Colone! R. S. Williamson fTeebybr.) 43. 
Comtesse Icy Hardegg (Teehybr.) 79. 
Coniotliyi inin Wernsduriliae Lattbertf siebe Brand- 

fleckcnkraokheit der Rosen. 
ColiiliBa (DetttrroM) 94. 

Dahlien - Gesellschaft, Deutsche 27 (VerlftgBDg dea 

Sitzes Ton Berlin nach Leipzig). 
D^fiance (Teehybr.) 8 (aageblieh verbeBserte Grote 

an Teplitz). 
D^lices de Jeckschott (Teehybr.) 94. 
Belight (Kletterrose) 94. 

Deateehe Rotensaebtangen, siehe BoaeooeobeiteB, 

dentsrhp 
Die Dahme illeninnt.) 26. 
Die Spree (Teehybr.! 28. 
Diplome der American Hose Society 94. 
DwBTöschen (Teehybr.) 78. 
Derotby Page Roberts (Teehybr.) 43. 



DrahttApfa, Brahtkdrbe 27 (behufs Ueber- 

Winterung Ton zarteren Freilandroeen durch Ueber» 

setzen in frostfreio Räume) 

Druscbki, rote, siehe Barbarossa. 

Dünger, Düngung der Rosen — — 4. 23 (Tbomsa- 
schlacke). 23 (Kalkdüngung zur Vorbeugung gegCB 
Roaeoroat). 83 (Thomasmehl nnd ädnit). 89 
(DaDgUDgsversucbe bezüglich der Roseosorte 
Frau Karl Druscbki bei Topfkaltur; Lite- 
ratur) '^H, I'iiKsiiote (Düngung mit Thomasmehl 
gegen Bleichsucht des Rosenlaabes). 74 (gute 
Erufthrung der BOMB). 'JO (Dungungsverfahren 
aar EciieloBg fnwMr and «chöner Blomea). 



Edelroi.ser der Rosen, Ueberwinternng derselben 

77. 80. 96. 96. 
Ehrenmitglieder des Vereins deutscher Rosenfreunde 

55 (Dr. Mflller is WdaiBrtan o. Fr. Haraw 

in Hamburg). 

Einwissem vertrockneter Rosenstimme 2 (AnfiWhim, 

aber nicht Auslaugen des Holiee). 
Elisabeth Barnes (Teehybr.) 44. 
EatStaehlengi'AppBrat (irrig - Ent dorn- Apparat) für 
Bomb — — 91 (des Gärtners Hevl in Radebcol 
bei Dresden, Betugsquelle. Abbildung sieh« wnf 
der 2. Umschlagseite zu Heft 6). 
Erinnerung an Loni Westermann (Teehybr.) 78. 
BvaaffAiBe ^ettercMe) 94. 

Farbe der Rosen, Fubenlwniduniiig 12 (Mittel- 

tOne in der Katar). 18 (Faibefliptele an Roeen* 

bliiten). 19 (reinfarbige Neuzüchtungen sind, 
als für Handelszwecke wertvoller, auzuslrebenV 
27(Farben8kalader Franzusischen Chrysanthemum- 
Ocsellschafi wurde von Pernet-Ducher in seiner 
neusten Rosenofferte eingeführt). 50 (Fort- 
schritte in der Bosenaacht durch sieUMwoattM 
Hinarbeiten anf empfshlenswerte FbtImb bei dnr 
Kreuzung). — Vergleiche Roseuzeitnng XX, 
9:^ das Schlagwort: FaiheätBfel, internationale. 

Färben der Rosea, fcBHfHifl>^(f 79 (nüt Anilin» 

färben). 

Farbenkönigin (Teehybride) 53 (eine Perle unter 

den Teehybriden). 62 (die angebliche IfeabBit 
Radinm Ist mit ihr identisch). 
Floronco Pembertoa (Teehjhr.) 17 (mit Fexbeadniok* 

abbildung). 

Forkert'sche OknliermedMde, Aa^atten der Roeen- 

äugen 96. 

Fostite 6 (Kapfenritriol-Speekttaianehl von 

Jean Sonheur in Antwerpen, mit Abbildung einen 
Zerstlobnngsapparates). 8 (Bekämpfung den 
Rosenschimm^ Meltane dnreh IlillBlwiBfl ait 
Fostite*)). 

Frau Alb. Hocbstraseer (WidraralBna, «flerUthend« 

Sehlianoee) 78. 

— Cddie Walter (Polyantha) 17 (mtt FmInq- 

drtickabbildung). 

— Hans Drazil (Teehybr.) 78. 

— Karl Druscbki Ihbr.-Ilom ( 1'^ (Bliiinen mit 
Iti bis 17 Zentimeter Durchmesser). 29 (Literatur: 
, Schlussbericht Uber die Topfdüngongs- Versuche 
mit der Rosemorte Frau Karl Druscbki'', ans dar 
-Gai^enBora« 1906, Haft 90). 44 (BesehlaaB 
der englisehen Rosaagasellsdiaft NatiOBBl Baaa 

> *) na.« als Kapfer -Kalkrulvar bezeichnet« Sonheur Vhe 
I Fabrikat Ist rielitiger ein Kupfer- Schwefel- $r>^ck8t ein - 

Enlver, wie (Um der französisi^be Originalokme de« Prodakte* 
•sagt: sulfostöatlt« Cuprtiiue — abgekürzt flu dJ» 
: Fabrikniark« in >Fostlt«'. 
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Sodstv in Loodon auf Ycrleihnng eine« ßtr die 
beste Rom der Welt seit 1900 gestifteten Silber- 

bechers zu Gunsten „Frau Karl Druscbki"). 
63 (Farbenlauueii an altea Ftiaazen). 76. 79. 94 
(KuDStbeilage zur „Deatsehtt YilUn - ZeitaBf*, 
September-Nummer 1907). 
Ftm Lilla RantoDilnach (Teebybr.) eS. 

— Otto Evertz (Teehvbr.) 26. 

- Phil. GednldiR (Teebybr.) 26. 

Freifrau Ella von Wangenbeim (TttrOM) 78. 
Friedrichsroh (Teebybr.) 27. 

FhKht der Rose, Hagebutte 8 (OallenbilduDg 

durch die Hagebattenfliege, Trypeta altemata 
rabi Htp., Anftreibnog and «tarlw YerkrOpplung 

der Früchte). 2,5 (Wildrosen mit schönen, bis 
April rotbleibendeu Fruchten, rcichtrai^ciid und 
dekorativ). 65 (Emwu kluL^r von Blüte und Frucht 
bei der Oattuog Kosa, mit 9 Abbilduogea). .92 
(Fortstteuaff, mit 9 AbbildonftB). 

Gallenbilduug an Rosen 8 (durch Wauzen- 

larven aus der Familie der Phytocoridae und durch 
Luyen der Hagabattaafliege, Trypeta aU«nuM» 
rabi Htg). Bemerkung: „Torypeta* berabt 
auf einem Druikfcbler. 

Generalverzeicbnis aller bekannteu Koseasorten 

96 (Mauuskript daa f Oartaodiraktoif H. Qntba 
in Aachen). 

(iescb&ftliches betreffend die Rose, aiahe BoaaiihaiidaL 

Gtewftcbsb&user in Amerika 94. 

Giesaen der Rosen, siehe Bewftsserung. 

Giftroseu 79 (infolge küusllicbeD Färheus mit .\nilin- 
&rben). 79 i ['rötest des Verbandes deutscher 
Blumengeschät'tsinbaber gogeu die Bespritzung 
der Rosenpflanzen mit giftigen Stoffen cur Be- 
kimpfang von Pilzen und tienaehtB Schldtingen). 

Goldene Rose, Tugeodroae des Papatfl« 87. 

Gottfried Keller (Kosa lutea) 1 (mit Farbaa- 

druckabbildung). 15 (empfindUoh gegen Bück« 
schnitt im Sommer.) 61. 

Gra?ereaux Jules in L'IIay 34 (neues Rosar 

im Boia de Boulogoe an Paria), bb (internationale 
Prtfiag von BoaannenbeiteD im neuen Reaar). 

Grosehersogin Alexandra (Teebybr.) 56 (Wert- 

sengnis des Vereins deutscher Rosenfreunde). 

Gruppeurosen, Kosi ii'-'mpiien -- — (Zwertriiolyantha 
Apfelblute als Gruppcnroso empfehlenswert). 
14 (Roaengruppen auf der Keichenborger .\us- 
stollang 191)6). 83 (auf der Dreadener^Auastellung 
1907). 88 (der Boft«M«unler nid lein Verhalten 
gegen Rosongruppen). 91 (Prince de Balgarie, 
mit Abbildung). 

Onua aa Sugerhaoaen (Tediybr.) 18. 19. 86 

Haftpllichtversirherun^, siehe Schweizerische Unfalls- 
versirberaugK Aktiengesellschaft in Wintertbar. 

Hagebutten, siehe Frucht der Kosen. 

Bagebutteofliege, siehe Gallenbildung dnreh Larven 
der Trypeta altemata rubi Mtg. 

Barry Kirk (Teehybride) 44. 

Beckenrosen, zur IieckenbiMnu<.' (;eeiti:nete Rosensorten, 
Rosenhecken (Hugosa- Sorten, mit Farben- 
druckabbildung)). 34 (im J. Gravereaux'scbcn 
Bosar au L'Haj mit 6 Abbildungen). 49 (öfter- 
blflheade Kletterroae Trier ala Beekenroae em- 
pfehlenswert). 

Bemann Coenemann (Teehybride) 78. 

Hochstämme, Hochs tammzncht. Ilm Ii Ntammnnt erlagen, 
vergleiche die Scblagworte: äamliugsstiimme — 
Wildlingsheehatimme — Unterlagen, 
Teiachiedene. 



Hybridiaation, HTbridisieren der Rosen 12 (Inter- 
nationale Konferens Ober Hybridisation und 
Pflanzenzucht in London V.WÄ 12 (Mitteltöne 
in den Farben der Hybriden). 12 (gemischter 
Pollen). 84 (rationelle Neuheitenzocbt). 60 
(Fortachritte in der Eosemmcbt durch aielbewuntaa 
Hybridiaieren). 64 (Madame JvÜe Weidmann, 
eine gote SamenträgerinV 70 (künstliche Be- 
stäubung and Selbstbefruchtung). 86 (schlechte 
Pollenbüdnng bei Hybriden). 



Jakobs 0. in Waitendorf, Boaenkulturen und Boaao^ 
neobeiteniacbt t8(Pribi8laT, empfebleoa- 

wert). 28 (Bewerbung um das Wertseugnis des 
Vereins deutscher Roseufreunde furNeuzüchtungenl. 
.^6 (Zuerkennuug desselben lUr die Teobjblttie 
I Qroaahersogin Alexandra). 

Kaintt aar Roaendßngung 28. 

Kaiserin AuRusto Viktorin iTeehybride) — — 19 
(strohiger Diinger uiif:cei£?uet als Winterschutz 
tür diese Sorto und ahiiluiio; — wohl übcrliaiijtt 
sehr wenig empfebleDswertes Deckmateriallj. 
58 (unter Dr. Walters Rosenhauben erfroren). 
79 (mit Aailia&rben gdhrhte Kaiserin* und 
D r aa eh k i • BHttea im Blamenhandel). 94 (groaa- 
arttgaZoehterfolge mit der in den Gewächahkoaem 
von Basselt & Wasbbum in Chicago eingeführten 
Behundiun^sweise). 94 (als Schnittblume in den 
bervorragenden Schnittblumen • Gärtnereien von 
Chicago). 

Kalk fQr Rosen 4 (in Sandboden). 88 (Kalk* 

düngung zur Vorbeugung gegen Rosenrost). 88 
(alle H Jahre kalken). 74 (Kalkdüngung in ihrer 
richtigen Bedeutung für das Gedeihen der 
Rosen). 

Kaaaenberichte, Rechenachaftaberichie des Vereina 
deotadier Roaenfreunde Ar daa Geeehlll4ahr 

1906 85. .56. 

Kutalogo von Mitgliedern des Vereins deutscher 

Kosentrcunde 15. 29. 64. 80. 96. 

Katharina Zeimet (Polyautba-Hybr.) 94 (Erfolge 

in Amerika, dort White Baby Bambier 

benannt). 

Killamey (Teehybride) 44 (weiaier Sport). 

Kletterroapn, siehe Kiinkrnspii 
, Kongresse. rLiL'i:ijj,'cu, VerKa[uiii,iini:tiu von gärtnerischen 
!ntQrfS'''i'iit('n, he^'w. llnseu/urhteru - — 12 
(Internationale Knuteren/, über Hybridisation und 
Pflanzenzucht in London UH)6)' 14 (Wander- 
Tenammlung des Vereins deutscher QartMikAnatler 
in Dresden 1907). 80 (Kongreaa der SodM 
fram-aisc des rosit^ristes in Clermond-Ferrand — 
P. de D. .luni 1907 mit interessanter Tages- 
ordnung). 44 (Tagung der Baumschulenbesitzer- 
Verbände Deutschlands, Juni 1907 in Mannheim). 
47 (Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde 
in Mannheim, Juni 1907). 65 (desgleichen). 
79 (Hauptversammlung des Verbandes dentadier 
Blumennt'schilftsinhaber zu Mannheim 1907). 
79 (XXIIl Kongress des Vereins deutscher 
Koseutreuudt' 19ü8 in Leipzig). — Vergleiche 
auch das Schlagwort: Ausstelinngen. 

Kopnlieren bei RoaenTeredlung w (mit Aber* 

winterten Edelreisern). 
! Kräuseln des Rosenlanhcs, krankhaftes 38 (Abhilfe 
dur« 1 sl.irkeii !;i:rks.'linitt des alten Helaee), — 
Vergleiche Uuseuzeituug XXI, 4Ü. 

Krenaniig, siehe Hybridisation. 

Krenprinaeaain Cecilie (Teehybride) 86. 
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Kapforkalk- oder Bordeaux - Briibe, Kupfermittel in 
Staublorm — — 6 (Kupfervitriolspecksteinmehl 
TonJeao Souhear in Antwerpen; Kapferkalkpulver 
von Dr. H. Ascheobrandt in Strassbarg i. Ebass ; 
Ztuats TOD ScbweiDfurtergrOn ood von Scbwefel- 
InUum*) aar BordelaiserbrOhe; mit Abbildungen 
Tra Apparaten zum Bespritzen und Zerstäuben). 
8 (Beklmpfang de« KoseDSchimmels, Meltaus 
durcb B«8tiabang mit „Fostite" = Knpferschwefel- 
Specksteiiipalver; rerglekbe die Fasanote zam 
Schlagworte „Fosttte"). 72 («ioproMotige Kapfer- 
kalkbrühe zur Bekämpfung des Roeenroetes). 
90 (Rostbekämpfung durch 20% — wohl 2*/* — 
KupferkalkbrOhe). 

Kapferaodabrühe 78 (eioprosentige gegen Roien- 

roit). 

Lady Hei en Vincent (Teehybr.) 63. 

L%ja Qräfia vou Merau (Teehybr.) 25. 62 

Lanbert Peter in Trier, Rosenkultureii aml Itof^en- 

neuheitenzucht 18 (Fraa Karl Druschki, 

Blumen von 16 — 17 Zentimeter Durchmesser). 
17 (Frfto C^ciU WAlter» mit Farbendruck- 
•Mmdong). 90. 2l (swet Fttne der Lambert'edien 
Reaarien auf der Jubiläumsausstellung in Mann- 
heim, 1907) 44 iBesrhluss der National Rose 
Society in Lnndnn auf VerleihunL; eines für die 
beete koae der ganzen Welt seit 11300 gestifteten 
SilbwiMflIiers zu Gunsten der Hybrid- Remontant- 
roM Frau Karl Druse bki). 4d (Roear auf 
der JabiläomuuMttellung in Mannheim 1907). 
49 (öfterblQhende Kletterrose Trier, mit Farben- 
druckabbildung). 62 (Frau Lilla Rauten- 
strauch). 63 (Farbenlaunen der Krau Karl 
Drascbki an älteren Pdansen). 82 (Oberhof» 

tirtner A. Singer, mit Farbendmckabbildnng). 
B (Sortenstudie). 94 (Erfolge der Polyantharose 
Katharina Zeimet, in Amerika White Baby 
Rambler genannt), 94 (Teehybride Kaiserin 
Auguste Viktoria, als Treib- und Schnittrose 
in Chicago). 

Lanb der Romu, varecbiedene Krankbeitsencheinangen 
aa deaiMlMO 88. (VergMdM Boaeni«itnng 

XXI, 40). 

Laurent Carle (Teehybride) 9. 

Liste der besten Rosen, siehe Mustersortiment. 

Literatur — — 4 (Besprechung empfehlenswerter 
Werke von Gertrude Jekyll mit beherzigens- 
werten £cliahraiig«B in der Rosenkultur). 15. 29. 
(.Sehlwibecleht flNr die TopfdünguagsTermdw 
mit der Rosensorte Frau Karl Drsiehki", 
u. a.). 64. 80. 96. 

Lydia (trimm (Teehybr.) 2(1. 

Lyon-Rose (Roea Femetiaoa) — — 27. 65 (mit 



Madame Alfred Onrri^re (NoiietlehTbr.) 1 (adt 

Farbendrockabbildong)- 

— Alice Köpke Demey (Teehybr) 79. 

— Auguste Rodrigues (Polyantha-Noisette-Hybr.) 25. 

•) Der vuin Vnrfasger iliesns .\nffiatr.(»i pmpl'dhleno Zn- 
»»tz von s r h w f f e I k al I Qtu (Si hwefellol.or) zur Kniiferkalk- 
braho Ist uuzulatiaig, weil sich ia dieser MiscbiutK sofort 
Dulösiioli«!, dahor als pUatötaBie Sälwkeas ■awukaasMS 
Kupferanlfld (Sehwerelknpfer) aleOsiMiaageB ward«, ae 
dasa die Brahe sowohl in ihrer Wirkung; »Ii Kopfermlttel, 
als ADch ab Busslgos ächwofelmitt«! weseutliub beelntruchtiKt, 

— dahor die .\biiicht, ein Ijombiniertes Kaufer-Schwefel- 
tiiittol 7n schaffen, nicht orrolcht vvUrae Hingogou ist 
eine sutohe Kombination ansfdhrbar, indem man der Knpfer- 
kalhh rt ke Natriamthloaolfat (antarsehwafUfsanrw Ha- 
st, aad swar etwa 3><o Gramm aaf 100 Liter Kupfer- 
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Madame Bory .d'Arnex (Teehybr.) 79. 

— Jean Dupny (Teerose) — — 92. 

— Jean Kverearts (Remont.) 26. 

— Jules (iravereaux (Teerose) 48. 

— JaUe Weidmann (Teehybr.) 64 (gute 8ttMnM|erin). 

— J. W. Budde (Teehybr.) 26. 

— Lombard (Teerose), gelber Sport — — 48. 

— Maurice de Luze (Teebybride) 9. 

— Norbert Levassenr (Zw«if>Polj«ntlwj 26 

(weisser Sport). 

— Pol Varin-Bemier (Teerose) 26. 

— Segond Weber (Teehybr.) TO. 

Maman Cocbet fTeerose) — — 94 (amerikanischer 
Schwindel tm aagmkik vmm, gtlben md letst 
Sorten). 

Maman Levasueur (Polytatha) 48. 

Maröcbal Niel-Hybride, tMiA geflrbte 23. 44. 

Uaricba Zayas (Teehybr.) 86. 

Mairiball Field (Peter Reimberg'iehe VvuMbtmA 

9.3 (eiu 50.000 Dollar- Angebot aosgescUagen). 

Medaillen, goldene und silberne des AuierikauisebeD 
Roseuvereins für die besten, noch nicht im üandel 
befindlichen RosenneuLeiten 12. 

Meltau der Rosen, echter (Rosenschimmel) 7 

(SdnreMn). 61 (nenes, angeblich „onfeblbares" 
Bekämpfungsmittel Oidin). 73 (Schwefeln). 90 
(Schwefelkaliumlösung f&r ruhende Rosen: 400 
Gramm auf 1 Liter Wasser*). 90 (Bekämpfungi- 
versuche des Pharmazeuten A. Kunsk in Dorpat). 

MendePMhee Gesetz Qher Hybridisation 1 (Stanus- 

baum von Gottfried Keller). 12 (Intematiouls 
Konferenz aber Hybridisation in London 1906). 
23 (praktisch verwertet bei Zfichtuog einer rötlich 
gefärbten Mar^bal Niel-Hybride). 36 (Kreosangeo 
Pemets in Lyon). 

Miftreas Aaroa Ward (Teehybr.) 2. 

— Oatboab, riebe Witreti Wilflaai H. Ontbvib. 

— Harold Brocklebank (Teebybr ) 63. 

— William H. Cutbusb (Polyantha) 26 (leuch- 

tend karminroter Sport). 

Mitgliederbewegung im Verein deutscher Roeeufreucde 

15. 55 (neoM WtgKederacMkbais 2lr 

1806 notwendig). 

Malier Dr. bi Weingarten, Soeennenheiteosnebl 

1 (Rosa lutea Gottfried Keller, mit P'arhen- 
dnickabbildang). 18(Grus8 au SaugerLausen) 
19. 25 (desgleichen). 56 (Ehrenmitglied des Ver 
eins deutscher Rosenfreonde). 61 (Gottfried 
Keller). 

MMtenortiaent (bester Rosen 66 (reridierle 

Lieta dar besten SOG Rosen). 



Namen der Rosen 9 (schwerflUlige, lann, oo- 

paseande ;sa Tenneiden).^^ 12 (Mtae SebnONng 

in Preisverzeichnissen und Katalogen). 
National Rose Society in London — — 17 (Gold- 
medaille für die Teehybriile Florence I'ember- 
ton). 44 (Silberbeeber, gestiftet von amerika- 
nischem Rosenliebbaber für die beste, seit l'.H30 
in den Handel gekommane Rose der Welt soU 
i [nach dem Basdiioss dar Vat. Boia 8oe. dar Piter 

Lamhert'schen Hybrid - Remont. Fraa Karl 

Druschki verliehen werden). 
Neervelt (Trauer- und SchlingrOM) 94k 
Nekrologe, siehe TodesiUle. 
Nelken, ab Konkonens im.Boeaabaiidal 87. 



•) Ks Boi autiiirrksam gemacht, das« diese L<i.*ittng eine 
vierzlg-pro7.entl^e util — — Auch bei ruhenden Rosen 
dSrft« diese Konzentratlou eine fiesehadigniig der Aosaa x«r 

Felge r 
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N«ab«iteo in der BoMoiocht, Boi«oD«iüi«UoBiiieht I 
12 (Oold- aod 8ilb«nn«datllcii des Amarik»* 

niscben RosenTereinos für die besten, noch nicht i 
im Handel befindlichen Rosenneaheiten amerika- j 
nischen oder anderen Ursprunges). 18 (rotf Tee- 
hybriden). 19 (empfehlenswerte Neuheiten aus 
den Jahren 1905 und 1906). 34 (rationelle Krea- 
UDMO). 60 (FortKhritte io der Roaeiineidieite- 
iiieM; sielbeirasttM Hfaarb«iteo aaf empfSaUeint- 
werte. im Handel beliebte Farben). 61 (Sorten- 
besprechuDK). 92 f Sorteostudie). d'^ (neuste 
amorikanische Zürlitungeu). 94 (amerikauischer 
Schwindel mit angeblich neuen Maman Cochct- 
Sorten, rot und gdb). 95 (kürzere Fassung der 
ZdchterbeeclureiibiuifM wtr« «rvAiMdi^. — Ver- 
gleiehesneh dieScuafworte: Rosenoeoheiten, 
deutsche — Neueste Rosen für 19fi7 — ] 
sowie die oin/olncn neuen Sorten unter ihrem i 
Namen. 

Neuste Rosen für 1907, Beschreibung der Züchter 8. 

26. 43. 63. 78. 94. 
Newpori Fairy ^Oettacroie) 9L 

Oberhofgärlner A. Sinjfer (Remont.) 82 (mit 

FarbeudruckabhiliiuiiLO '-^'i- 

Oidin, neues, angeblich „unfehlbares" Bekämpfungs- 
mittcl gegen Meltau 61. 

OknUww der Romo, OknUt« 3 (Behaodlang 

der Unterlagen nnd der Oknlate; Glessen). V8 
(starke Kronenentwicklnnc; an Okiilateu diircli 
Herbstdiinguug mit Thomassrhiacke und Jaui be- 
guss im Winter). 39 (überraschendes Aastreiben 
TOQ Augen, die mehrere Jahre schlafend ver- 
bÜeben waren). 77 (Aufbewahrung von Edel- 
reiiern über Winter durch Packung in feuchtem I 
Sande im Eiskeller). 89 (Verpflanzen von Okulateu). 
95 (l'eberwintern der Edelreiser, Okulktion Btck 
Forkert'scber Methode, Kopulieren). 

Otto von Bismarck (preisgekrönte H. Kiese'sche Neu- 

xücbtung) 56 (vergebliches Bemühen, eine 

Abbttdaaf der Bom n erbaHea). 



Pachtgarten, Rosenfreuden nnd Leidea dei Pftcbtert 22. 
Paecy (Kletterrose) 94. 

Ptrtdiw (Ron mnliHlon, Ranbler-Klane) 68. 
Pereoulnachrichten 15. 29. 79 (ein 87.jähri(;er Rosen- 

Kebhaber, der seine Roseu noch selbst veredolt I i 

80. 96. 

PBansen der Rosen 4 (bei gleichzeitiger Boden- 

verbeeserung). 7 (Schnitt bei frisch gepflansten 
Roeen). — Vergleiche «neb das Schlagwort: 
Terpflanten. 

Phjtocoris - Larven, Oallenbildm;: .ui RoaMl dorob 
Larven aus dieser Wanzeuiduiilir! 8. 

Pilzkraukheiten der Roseu uml ilirt Hekärapfung 

H (Mittel imd .\pparate zat Bespritzung und Be- 
staubung der Pflanzen, mit AbbUdnngen der von 
L. Qreiner in Benibarg erMqgten Apparat«). 
7 (Scbwefbbi der RMenpflanzen gegen Meltau; 
Fostite), 23 (Kalkdüngung iils Vnrboiif;iinf,'9raittel 
gegen Rosenrost ; rostem|itau;ilu be Sorieu). 43 
(Brandfiei keukratikheit, t'oniothyrium Wernsdorf- 
fiae Laubert). ö9 (Vortrag von Prof. Dr. J. Behrens 
anf dem Kongress des Vereins deutscher Rosen- 
frand« aa Ifaiiabeifl^ Juni 1907). 61 (neues, 
angeblich „nnfehlbares** Spritamittel Oidin 
gegen Meltau). 72 (ScLlnss des Vortrages auf Seite 
59- 61). 79 (Protest des Verbandes deutscher 
Blumengeschäftsinbabor auf der Hauptversammlung 
stt Mannheim 1901 gegen Besjtritiang der Roten* 



f flauen mit gütigen Stoffen zur Bekimpfnag von 
ilaen und tierieeben Schidlingen). 90 (W*/* — 

wohl richtiger: 2 Vo Kupferkalkbrfihe gegen Rosen- 
rost). 90 (Schwefelkaliunilösung, 400 Gramm auf 
1 Litor Wasser, r-nr BekaiDpfutig von Pilzen und 
Ungeziefer an Roseiiptlanzeu im ruhenden, un- 
beblfttterten Zustande; vergleiche diesfalls die 
Faanot« a«n Schlagwort«: Mal tan). 90 (neitea 
Heltanmlttel des PhannaaantaB A. Kank in 
Dorpat). — Vergleiche auch die Schlagworta 
betreffend die einzelnen Pilzerkrankungaa. 

Pollmer'sche Canina^Hybrid« 4S (anpfwaMwart« 

Unterlage) 

Preise, PrlmtM, Auszeichnungen für Rosennenheita* 
xAohtaiwen nnd andere giitnariacba Leiatnana 
u (goldene nnd rilbeni« MedtiHaa am 

Amerikanischen Rosenvereins für die besten noch 
nicht im Handel befindlichen Rosen amerikanischen 
oder deutschen Ursiirung.s). 28 (Bewerlniüii; iim 
das Wertzeugnis des Vereins deutscher Rosen- 
frennde). 30 (Preise auf der Jubiläums • Garten- 
baaaaatteUuag in Bremen 1907). 30 (deagl«icb«n). 
81 (Preise anfderRoaeaaduiitmlnaran-AiMatdlaBg 
des Vereins deutscher Gartenfreunde zu Mann- 
heim, .luni 1907). 44 (Silberbecher soll nach 
dem Bescbluss der National Rose Society in 
London der Peter Lambert' sehen Züchtung 
Frau Karl Druschki, als der besten seit 190O 
iu den Handel gekonaMBaa Bom vacUabaa wardaa). 
50 (Znerkennung dei WactieagaliiOi dea Vereiai 
deutscher Rosenfreunde aa dia KanQcbtnng von 
0. Jakobs: Grossherzogia Alaxandra). — 
Vergleiche auch das Schlagwort: Aoaaeieh- 
nungen nnd Ebrnngen. 

Prince de Bnlgari« (T««oybride) — — 58 (gnte 
WiderstandsOhigkeit gegen Wintarkälte). 91 (ala 
empfehlenswerte Sehaitt* nnd Omppenrose, mit 
zwei Abbildungen). 

Prinsesain Marie (Teehybride) 62. 

Profcaaor J. Taadel (IMijbrid«) M. 



Queen Beatrice, irrig : Queen of Beatrice (Teehybr.) 

9 (kommt erst 1908 in den Handel). 

Queen of Spaio (Teehybride) 26(engliscbe empfablena- 

wert« Nmiabchtang mit witrtaeognis, «amt Ab« 

bUdoBg). 



Radium ( Fcebvbride) 29 (auf der Ansstellnng za 
Dresden, Mai 1907). 62 (Syaonymit&t mit Farben- 
künigin von d«r PrOfnagakonualaatoa da« y«r> 
ban ics der Haadeliglrtner DentacUaada ana- 

gcsprocheu). 

Piiuigrosen. siehe Miisters irtiiiient 

Uankrosen, Klettor-, Scblm^rosen 4 (mannig- 

focba Verwendbarkeit 1er Rankro8«B SB Bogen- 
gingen, Lauben, Hecken, Rosenscbirmaa n. a. m ). 
37 (Kosenbogen von Rosa mnltiflora im J. Qra- 
vereaiix'acben Rosar zu L'Hay, mit .Abbildung) 
41 (desgleichen: rankende Tee-, Bonrbou- und 
Noisette-Rosen, mit Abbildung). 49 (P. Lambert" 
sehe Neuzüchtung Trier, mit Farbeudruckab- 
bildnnjj öfterblühend« nettarroee). 74 (Walt- 
ham Rambler, mit Abbildung). 77 (William« 
Evergreen als Traner-Hochstammrose, mit Ab- 
bildung) 94 /Neuheiten in Klctterroeaa). W 
(Sorten tur Hecken und Laubongänge). 

Recbeuäcbaftsbericht betreffend den Verein deutaehar 
BAsenfraond« fOr 1906, aiah« Kan«nb«ricbt. 
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Beicbagraf E. von KesseUutt (TeeroM) 92 

(galt FUtang d«r Bltttsn oiul mcb jeder Rieh- 
Mag mpfeblenswert). 

JEMekahMUler (Teebybride) 26. 

Beinbeig Feter iii i hifaco, Rosenziicht - — !>3 
(50.00U DollarauRcbot fiir liio Kose Marshall 
Field ausgeschlagen). 94 (SrhuittblaaMDgeeoMft). 

Keotie Wilmart-Urban (Teehvbride) 9. 

Rkbmood (Teohvbride) 61. »a. 

Rom «^«ka Bloki ib (CMiiM-Art, im Herbei nit 
ichOneo rotea FrftebtcD wie fiberslt). 

— capreolatft 48 (Bezugsquelle?). 

— Carolina x Rosa rugosa 25 (mit ßelblirbroten, 

dekoratiren Frücbteo). 

— glutioosa SUfthorp d- Smith 2ö (CaninarUnterart 

mit zahlreichen, kletoea, bil in den April rot- 
bleibendeu Früchten). 

— Ifoyesii 9 (Neueinfübrung aus China, auffallend 

durch die daukelrote Farbe der Blumen). 

— multibracteata 9 (N'euoinführang aus China, in 

rosa Rispen blühende Wildrose). 

aotlouin Pml üb (Wildroee mit bis in den 

AprD rotbleibend#n Frtkehten). 

Roenrium 20. 21 (zwei Plane der Peter Lam- 

bert'schen Rosarien auf der Jubil&ums- Ausstellung 
in Mannheim 1907). 84 (neues Hosur vim .lules 
Gravereaux La KaRatelleim Uois de lioulogne 
zu Paris — vergleiLhe Roeen-Zeitung XKI, 
47 —f nebit 6 Abbildungen nni dem Boaar 
L^Haj). 4ß (Ronriim Ton P. Lambert and Tb. 
Rohm auf der Juhiläumsptartenhanausstellnng ZQ 
Mannheim, 1907). 65 fintornationale Prüfung 
von Rosenneuheiten im Gravnrcaux'scheu Rosar). 
öö (Vereinsrosar zu Sangerhauseu). &6 (des- 
gleichen, Jahresbericht 1906/7). 91 (Ablebunng 
dar Sudtvertreitang Mannbaim, di« Boearien von 
Lambert nnd Bobm forA>eeteben za lauen). 

Rosa rugosa, siehe Rnixosa 

Rosa setipoda 9 (.Neucintuhruiig aus China, aus der 
Section Ciunamomoae, mit groeeeB RlqWtt labhaft 
rosaroter Blumen). 

-> ffinowileoni 9 (Neueinfälirang ana Cbina, der Rosa 
mosebata Terwandt). 

Roaemary (Teehybride) 9. 

Roson-Diktinnnairo, siehe (lenetalvemiduiil, 

Rosengarten, siehe Rosarium. 

Roseugruppen, siehe Gruppenrosen. 

Roeenbandel. Oeachäftliches die Rose betreffend — 
— - 6 (Heboog des Rosenbandels nach strengen 
Wintern). 19 (reinfarbige Neuzüchtnngen 
sind, alsfärHandelüzweckewertvoll(>r, anzustreben). 
21 (Roseii»;es(h;lft an der Ri\iora). 27 (Früh- 
jahrsgeschaft 1907). 27 (die Nelke als Konkur- 
renz im Koseuhaudel). 27 (Ausfuhr- und Ein- 
f ohrsoU). 44 ( Silberbecher fbrdie beste Rose 
der Welt, die seit 1900 in den Handel 
gekommen, soll nach dem Rcschliins der 
National Rose Society in London der P. Lam- 
bert sehen Züchtung Frau Karl I>ru8<hki 
verliehen werden). 44 (zu viele Rosensorten). 
66 (Feststelluug best immter Bezei^nngen — Fnss- 
•tikmme, üalbstftmma, Hochs Umme «nier. /weiter 
nnd dritter Ordss« — mit Normalmissen je nach 
der StHmmeshöho von der Wurzel bis zur Krf)ne). 
7« (Ilerbstüeschüft 1907). 79 (Blumenernte im 
Sud<'U Frankreichs). 79 (Protest der lLiu])tver- 
sammlang des Verbandes deutscher Blumenge- 
•eliMtsinbaber gegen das Bespritzen der Rosen» 
pflaasen mit giftigen Stoffen zur Bekimpfong Ton 
Pilzen nnd Ungeziefer). 94 (Kostenatuwand der 
städti^clieii Ridiorden in Paris liir Rosenblumen 
zu Dekoratiouszweckeu). 94 (Oewicbsh&user von 



I Rasselt & Washhurn in Chicago;. 94 (Schnitt« 
hlumen-Qlrtoereien m Chicago). 
Rosenbanben, eiehe Walter Dr., Rosenbanban. 
Roeenbedce 95 (geeignete, sehr starkwftebrige 

Rosensorteni 

Rosennamen, siebe Namen der Rosen. 

Rosenueuheiten deutsche, Rosenneuheitenzucht in 
Deutschland, vergleiche die Schlagworte : Jakoba 
0. — Lambert I'eter — MüilerDr. — 
Schmidt J.C. — Türke Robert — Walter 
Nicola, — sowie Briner Paul, als dentsdior 
Rosenzüchter im Ausland. Ueber Rosenneaheitea 
im allgemeinen vergleiche die Schlagworte: Neu- 
heiten und Neuste Rosen. 

Bosenrost 23 (iLalkdüngung als Vorbeugunga- 

mittel). ö9 (Biologisches). 72 (Kupferkalk- und 
Kupfersodabrabe). 90 (iO'/o. wohl richtiger: 2*/* 
KupferkalkbrQhe). 

Rosenschädliugswerk, siehe Schidlingiwaik d«l Yar^ 
eins deutscher lioseofreunde. 

Rosenschimmel, siehe Meltau der Rosen. 

Rosenstammboch von Dr. Krüger 66 (Basoga* 

preis 1 Mark 60 Pfg.). 

Rosentreibereien, siehe Treibrosan nnd Oewieba- 
h&user. 

Rosenzikade, siehe Zikade der Rosen, 
I Roseraio de L'ilay (Rugosa) 3.3. 

Rost der Rosen, siehe Rosenrost. 

Rugosa — — 4 (flkr trockene Gegenden als Unter- 
lage nicht sn empfehlen). 25 (Kreuzung mit 
Rosa Carolina). 2H fitarker Import der bil- 
ligen R u g 0 s a -StamrauiitL'i lüfjen aus Holland). 
H3 (Rugosa alba simplex, Rugosa cris- 
pata, Roseraie de L'Hay and Rugosa 
ealoearpa, ah FarbendmcfcabUldong). 



SimlingSSt&mmc der Rosa canina und anderer Arten 

— — 2 (Vor- und Nachteile im Vergleich zu 
Waldstanunen). '^ (desgleichen). 22 (ebenso). — 
Vergleiche auch das Schlagwort: Unterlagen, 
verschiedene. 

Schidl ingswerk des Vereins deutscher Rosenf rennde 

28 (Nichterscheinen des II. Teiles Aber Pilskrank- 
heiten der Rose) 29. 55 (der I. Tail wird in 
2—3 Jahren vergriffen sein). 59. 

Schimmel der Rosen, siehe Meltan. 

Schlingrosen, siebe Rankrosea. 

Schmidt J. 0. in ErfarC. RosanknltiirM nid RMnn- 
neuheitenzoefat — — M OEronprinaaaiin 
Cecilie). 

SchnecköiÜRin — — fV.i. Siehe im übrigen unter dano 
Schlagwort: Frau Karl Druschki. 

Schnitt dar Rosen, Bescboeiden — 7 (zu viel oder 
zu wenig? Schnitt ainselnar Rosaasortaa). 15 
(empfindliebkett der Rosa lutea Gottfried 
Keller gegen Rückschnitt im Sommer). 2t> (ab- 
weichende Verhältnisse bezüglich des Rosen- 
sclinittes an der lliviera). Ii8 (starker Rückschnitt 
des alten Holzes, wenn am Laubwerk ein Kräuseln 
der Blätter auftritt; vergleiche Roseo-Zoitung 
XXI, 40). 16 (Schnitt der Kletterrosen). 90 
(Düugungsvarrabrea mitnachfolgendem mftssigem 
S( Imitt zur Erzielung grosser und schöner Blumen). 

Scliniltrosen. Schnittrosengeschäft — — 17 (Flo- 
re n c e P e m h e rt on emj)fehlenswerte Schnittrose, 
mit Farbendruckabbildung). 28 (geeignete Treib- 
rosen zur Kastenbepflanzuog für den Früh- 
jahrsschnitt). 94 (Gewacbsh&nser von Basselt 
A Washburn in Chicago, mit Angabe der am 
stärksten vertretenen Sorten; prächtige Blumen- 
emten von Kaiserin Auguste Viktoria 
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darcb ipesielle Behandlungsweise). 94 (die b 
„dicksten'' Schniltblumengärtnereien in Chicago, 
meistkaltivierte Sorten). — Vergleiche auch daa 
Schlagwort: Topfrose n. 

Schw«nflMldgk«it d«r RoMDblittar, steh« Stnüilen- 
pOs (Struilanlidenpilz). 

Schwefel, Anwendung desselben ^egen Rosenkrank- 
heiten und tierische Scbädliuge — — 6 (mit 
Abbildung von Apparateu zum BMtiubM). 7 
(gegen UoBeoscfaimmel, Meltau). 

Schwefelkalium, Schwefelleber — — 7 (Zusatz zur 
Bord«UüMr-fir(üie; vwgloicbe diealaUs dio Faaa> 
DOM nun 

90 (Bcstrcicbfti der nilicndpii, uiibcblätterten 
RosQnptiaii/.eii im Herbst oder h'riibjahr ruit einer 
Lösung von 400 (iramni Schwefelkalium auf 1 
Liter Wasaer zur Vertilgung von Uugeaiefer 
and Pilsen; vergleiche dietfUI« die FoMBOte nun 
Scklagworle: Meltau). 

Sehwebenteli« UnlUlTmiebeiraiig«>AlrtitDgflwneefasft 
in Winterthur — — 14 (besondere Vergtinsti- 
gungen in der Haftpflichtversichemog fur Mit- 
slieder den VereiM deatedMT Roaenfremde). 
S8. 44. 64. 95. 

Seavenir de Henri Smits (Teehybride) 94. 

Sonveoir of Stella Gray (Teeroee) 48. 

Spritzmittel, siehe Bespritsong. 

Stacheln der Roseaunterlagen entfaniM, lielm Ent« 
stachlungsapparat. 

Stelriscbe Rosenzücbtnng 26. 62 (ZOchtiingWi von 
Jobano Paul in Neuratbbei^. 

Strablen&daopiU (StmhlenpUz, Sebwanflocki^ait der 
Roeenblitter) 73. 

Teebybridea, rote 18 (dankbares BlAkon und 

eine gewisse Winterhärte). 60. 
Thomasschlacke, Thomasmehl 23 (Herbstdüngung von 

Okulateu ;. (Thomasmehl und Kainit /nr Unsen- 

Nachdüngung). 38, FuMOOte (gegen BIt'icbsucht 

des Rosenlaubee). 
TodeofUle, Nekroktg« lö. 29. 80 (WUbelm 

Koelle, Nekrolog). 96 (Max ßuntsel, Ndnrolog 

mit Bildnis). 

Topfrosen, Kultur der Kosen in Töpfen 9 (junge 

Topfveredelnogen der neusten Polyantha Apfel- 
bldte, mit Abbildung). 29 (Literatur : gSchluss- 
berieht aber die TopfdQogongs- Versuche mit der 
BoaenaorteFranKarl Draechki"). 45 Rück- 
gang der Topitroiberei sdt 1897). — yergleiebe 
auch das Schlagwort: Draht-Töpfe. 

Treibrosen. Rosentreiberei — — 28 (beste Sorten zur 
Kasteubej.iüanzuiit; t'ur dm Fnihjiilirsschnitt). 29 
(Treiben der Kosen mittels des Aetherverfahrens). 
48 (Fragekaateu). 94 (Gew&chshänser von Basselt 
Wababoro io Chicago ; 8chnittbltunMifirta«reieii} 
Bellt kaltiTlerte Sorten). — Yergleiclie auch die 
Schlagworte: Schnittrosen und Topfroson. 

Trier (Rosa multitlora sempertiorens, utteri>luhende 
Kletterrose — — 49 (mit f^beiulnick<Al>> 
bildnng). 92. 

Trypeta (irrig Terypeta) alternata rubi llty. 8 (Gallen- 
bildnog an Rosen durch die Larven der Uago- 
bnttenfliege). 

Türke Robert in Meissen. Rosenkulturen und Uosen- 
neuheitenzucht) — — 18 {V b ;i r I « t t f K 1 e m m). 
27 (Friedrichsruh). 5U K • n i i :i Carola 
hat sich anfikoglich schwer durchgesetzt!). 

Ueberwiotem der beschützten und uubeschützten 
Bosen im Freien, siehe die Schlagworte : Winter- 
ichnts und Wittarii«ffsb«ricbte. 



Unfall Versicherung, siehe Schweizerische ünfallvf^r- 
8icherungs-.\ktieügeaellschatt. 

Unterlagen, verschiedene zur Rosenveredlung 

2 (Waldstftmme). 3 (Wald- und S&mlingsstämme, 
▼erglaichenda Bespraaunig dmr Vor- and Nach- 
tafle). 3 (SimllDg oder Wildwildling). 4 (Rngoaa 
für trockene Gegenden nicht zu empfehlen). 22 
(Wald- oder Sämlingsstamm). 28 (starker Import 
der billigen Hugo.sa-Sdurjmuntorlagen aus Holland). 
43 (Canina- Wildling von Franz (trimm in Weimar). 
43 (PoUmer'sche Canina-Hybride ; vergleUbo 
„Rosenzoitoag* XX, 74 und XXI, 10). 91 (oomr 
Apparat des Oirtnars Heyl in Radobeal som 
Entstacboin der UBteriagan). 

, Veredeln der Rosen, vergleiche die Schlagworte: 
Kopulieren und Okulieren. 
YeredloQgsreisar» sioho £delreiaer der BoMa. 
Vorein dantseher OartflokOnstler 14 (Wandervorsamm- 

lung in Dresden, Mai HK)7). 

Vereinsangelegenheiten des Vereins deutscher Hoseur 
freunde — — 11 lö (Liste neuer Mitglieden- 
für 1906). 31 (Programm der Rosenschn>ttblume|) 
Ausstellung, Juni 1907 in Mannheim i. 48 (Büchere 
65 (XXU. KoogresB 1907: Vorstaodswahl, Rech 
nnogsabschlass tOr 1906, EhreomitgUeder^Emen 
nung u. u ;, % (Erbübung des JahresbeitiagOa 
für auslHndiscbe Mitglieder) 

Tareinsrosar /.u Sangerhausen — — 55 (keine Ab- 
gabe von Reisern ood Blumenl. 56 (Jahresbericht 
190e/7). 63 (steigeade Besocborfreqoenz). 

Verpflanaen der Hosen — — 22 (notgedrungen snr 
üoseit in einem Pachtgarten ausgetuhrt). 89 
(Verpflanzen von Okulatcm. — Yscf laieh« aildl 
das Schlagwort: Pflanzen. 

Wtüdstiauna der Rosa eaaina, siaba WiMlingthoeli- 
stftmme. 

Walter Dr., Rosenhauben aub imprägniertem, wetter- 
bestfendigem Papier — — * 68 (ttble Erüihnaigea 
bei ihrer Verwendung). 

Waltham Rambler (Rosa multiBofa, KloltamMa) 74 
(mit Abbildung). 

Wansen aas der Fanilia der Pbjtoeoridaa, deren 
Larven als Rosenschädlinge 8. 

Wasser, Einlagern vertrockneter Kosen io W., siebe 
Einw&Bsem 

W. E. Lippiatt (Teebybride) 63. 
I Welter Nicola in Pallien-Trier, RosenknltiiMB ud 

Bosenneoheitenaocht 8 (Barbarossa — 

„rote Drosebki"). 94 (Kontrorersen betrefliuid 
dieselbe). 26 (Fr an Otto Evertz), 78 
(„Enttäuschung" durcli barbarossa). 78 (vier 
neue l ecbybriaoD für 1907/i, BeschroibaQg des 
Züchters). 

Wamel Geschwind (Teehybride) — «U (abfällige 
Urteile «rscheinen bei liqgerar Beobachtung dar 
Sorte angerecbtfartigt). 

Wertzeugnis dos Veraiiis daotschcr Kosenfreunde für 

Hosenneuheiten 28 (Anmeldung von Dora 

Hansen und (l r u ssh c rzog i n Alexandra). 
50 (Weg zur Erlangung des Wertzeuguisses an- 
geblich für kleine Züchter zu beschwerlich und 
SU kostspielig; Widerlegung dieser Anrieht). 66 
(Erteilung des WertKeagnIssesfikr die 0. lalmbsPsdia 
Teebybride Ptrossherzogin Alexandra). 

W^etter, siehe Witterungsberii bte. 

White Baby Rambler, siebe Kaiharine Zeimet. 
, Widerstandsfilhigkeit einzelner Boseosorteo gagen 
I WiateisainillBsa, steha WintaAirto. 
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WildliagthoolcliailBe 2 (Wahlstämme, deren 

iweckmliBii^ Rodung und liebandlaag). 3 (Vor- 
UBd Nachteile im Vergleich su S&nUtngMtllUMli). 
8 (dMglMchsB). 23 (de«f toichm). 

Wüdrawn, botaalieln, litraBm ftr nurk vaA Ckurtn 

9 (Neueinführungen aus China). 25 (mit 

schönen, bis April rotbleibeudeii Fruchten). 33 
(▼ier Rugosa-iSorten, mit Farheu Inn kabliilduag). 
61 (Wildroaen im Vereinsrosar in äaagerhaaseo). 

WOUtmi Bveifreen (Raokrose) 77 (als Hoekitaam- 
tiMMtroM, mit AbbUdnag). 

imitarliirte eimaliier RoMoaortni, besv. Eupfiad- 

I lichkeit gegen die Einflüsse des Winters — — 
6 (Aufforderung -tu. Mitteilungen aus allen Gegen- 
den über die an verschieJeueu Sorten gemachten 
ErfahruDgen). 18 (Vorzüge der roten Teebybriden 
ala einigermassen winterbart). 19 (Beurteilung 
alüreicher Sorten auf ihre Widerstandsfähigkeit). 
48 (desgleichen). 43 (Solei! d'or Überwintert 
in RuB«land bei 2b° R. Kälte ohne alle Bedeckung). 
ö2 (Rosenüberwinterung im scblesischeu Vor- 
gebirge, Sortenbesprechung^. 53 (Resultate mit 
Dr. Walters Rosen hauben besiliglich venebiedeoer 
8ort«D). 64 (IfirfahroBgra im Wintsr 1W6/7 in 
der mittleren Steiermark bei 22" Ri. 54 (Frost 
zu Pfingsten 1907). — Vergleiche auch das Schlag- 
wort ; W 1 n t e r s c h u tz. 

Wioterschutz der Rosen — — 19 (Etde und Bretter ; 
flble Erfahrung mit strohigem DBnger). 19 (F'aU- 
bobbdMMl). 27 (Uebarwintening tou Freilaod- 
ruM, me in DrutkOilwii gesogen worden, durch 
Uebersetzcn in firotttieberc Häume i 39 (Firlitcn- 
reisig, Erde; natflrlieber Schutz der winterlichen 
Schueeciecke). 42 (Erde). 51 iKrde für rauhe 
Laceo besser Als Reisig). 52 (JUobldeckung, Erd- 
68 (RoMiliaiibw, ftble Erftbrnngn 



mit solchen). 54 (Steinkohlcnasche). 64 (Erde). 
76 (Erde, Sand, Torfmull, Waldstreu, Reisig u. a.; 
Stroh untauglich). 89 (ob der Frost den Rosen 
immer gleicb geftbrlich ittij. — Tergleicbe «och 
die Scbligvorte: Winterblrte näd Witte- 
rn ngsberichte. 
Witteruugsberichte, Wiuterknite und andere Wetler- 
einflüsse — — 4 Wiuterkälte 1899/1900 und 
1902/3). 6 (Winterk&lte 1906;7). 19 fdesgleichen\ 
20 (Winterk&lte 1906/7 an der Riviera). 52 
Winter 1906/7 im schleaacbeB YoigeUiga). 54 
(Winter 1906/7 in Steiermark). — Te^eidhe 
auch die Schlagworte : Winterhärte einzel- 
ner Rosensorten und VVinterschutz. 

Wurzeln der Roseu 2 (Beschädigung der Wur- 

lela bei nicht sachverst&ndigem Roden der Wald- 
Erzielung guter Benmndiuig an Wild- 
nnn in Saadbodu). 



ZerttAabnai von Spritsmittelii, B eaMtobaiMt mit polv- 

rigen Mitteln, Zerstinbnngeapparate. — vergleiche 
das Schlagwort: Bespritsnng and Bestftu- 

buug. 

Zikade, Rosen/.ikade 38 (Saugarbeit derselben 

als mögliche Unicbe Uekh« TtcflriniBg dea 
Boiealaobai). 

Zoll auf Roten imil anderen Pflaoaen 87 (höbe 

Zollsätze; Einfuhrzoll aus Belgien, Frankreich, 
Holland, Italien und Oesterreich-Ungaru , Export 
nach Oesterreich - Ungarn, Belgien, Fraukreu h, 
Russland und Schweden). 79 (Verbältois swiscfaeu 
EiaAthr und AaaAihr). 



F. R. V. B. 
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Zu unserer Rosen -Abbildung. 



Gottfried Keller und Alfred Carriere 

Rosa lutea (Dr. MflUer-Weingarten 1902). Noisette-Hybride (J. Schwartz 1880). 



I. Gottfried Keller. Dem sehweizeriscbea Natioualdichter hat Uerr Otto Froebel in 
Zarich eine Rose gewidmet, die von mnerm gltddidien Rosenillehter Dr. Mllller in Weingarten 

nach jahrelancpii Bemühungen aus der Klasse der Kapuzinerroson durch Krenzbefruchtunp i^pwimnen 
worden ist. Uerr Froebel erwarb sie billig und beschrieb sie als R. Eglaateria. Bald darauf gab Üerr 
Froebel sie als Gottfried Keller in den Handel. Hehrere Jahre konnte sie nicht recht in die KnUnren 
eindringen, da der Wuchs mässig ist mid schwache Pflanzen Icaum Veredlungsbolz lieferten ; ja an 
einigen Orten wurde die Beobachtung gemadit. da« von 50 — lOü Okulaten im folgenden Jahre 
höchstens 15 — 30 verkaufsfäbige Ptianzen vorbanden waren; sie wuchsen sozusagen in den Boden. 
Erst nach 2 Jahren gdaog ee mir, auf krftfUgen MntterpAaaien lebensfthiges YeredlongriiolB n er- 
zielen nni liadurch aurh Qppisp und reichblOheiide Vprkanfs]ittanzen. In England hat diese Sorte 
1906 ein kleines Kosenüeber unter den Aussteliungsbesucbern zuwege gebracht, und die Nachfrage 
war weit grosser als der Yomt. 

So sehr mit Soleil d'or, die ja aoeh eine remontierende Rosa lutea ist, im Anfang ein 
übergTOsser Kuhns getrieben wurde, so wenig wutdf! Gottfried Keller in den ersten Jahren und noch 
bis jetzt empfohlen. Die Ursache ist, da&s von Soleil ü'or ein grosser Vorrat bei ihrem Erscheinen von 
einer Stelle eageboten werden konnte, wahrend die Dr. HQller'sdie dankhare Bon aar ab Sortiments- 
rosp zn haben war; sie wird sieh jetzt aber schnell einen Weg hahnen, obachoa andi flir den Herhet 
nur eine bescheidene Vermehrung zur Verfügung sein wird. 

Gottfried Keller hat folgenden Stammbanm, aas dem auch der Wert des Mendebehen Gesetzes 
a ersehen ist. Mme Berard wurde mit Persian Yellow befruchtet; ein daraus entstandener S & m 1 i n g 
wurde dann mit einem Sämling von l'ierre Xottinf^ X Mme Berard stammend befruchtet; der 
daraus gefallene Sämling wurde wieder mit Persian Yellow zurückbelrucbtet. Aus [(Berard X Persian 
Teilow) X (Ptorre Notting X Mme B£rard)] X Persian Tellow wurde anter mebrern SbnlingeBf 
die alle Lutea-Nat zelgea, einer ausgewählt Die Schwester-Sftmlinge stehen zum Teil im Bosar zu 
Sangerbausen. 

Der Vorzog von Gottfried Keller besteht in ihrer BlOhwUligkeit und in der lenchtenden Aprikosen- 
farbe, die nach dem firunde zu in rein goldgelb tkbergeht; der Rand ist wieder heller bis rosaeelb. 
die Rückseite dunkeltielb. Die Blume ist mittekToss, meist 2 bis 2' j Ueiheu Petalfn. kpleli- 
förmig, stark duftend, zu 1 — ö auf einem Triebe. Die Knospe ist prächtig und zu Biiidc^weckea 
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oder als Knopflochrose geeignet. WeitToU ist die Sorte als Yorstranch vor Koniferen ta 6—26 Ter> 
einigt oder als Rabatteoptiaoze Feinen kurzen KQckscbniit (also langen Blamenscbnitt im Nachsommer) 
vertr&gt sie nicht, der Nachtrieb leidet dann leicbt im Winter. Holz, Beslacbelong aod Laub 
lassen den Lutea- Charakter leicbt erkennen. 

II. Mme Alfred Carrlire, eine schon 27 Jahre Im Handd befindliche yoisette-QjMde, ist 
im (ir L't nsatz zn der oben beschriebemn Rose von mächtigem Wuchs und wächst sich zu prachtigen 
Str&uch«rn aas. 2^2—3 m hohe ond selbst 4 m lange üppig belaubte Zweige beiiUugea diese Rose, 
aiush als Spalier- nnd Sinlennwe Yerwradnnf; m finden. Ab solcfae ond ah Parhstranch wird Mme 
Alfred Carriere viel zu wenig gewürdigt. Der Strauch wird breit, ist sehr gesund, hat (.'länzendes, sehr 
schönes Laub, kiiict nicht unter Meltau und Kost und ist sehr hart. Er kann kurz und lang ge- 
scbnitteu werden und blüht immer willig von früh bis zu den späten Her bstf rüsten. Die Blume ist 
mittelgTocs bis gross, genügend gefBllt, doftend, heUgidblidi weise bis rahmweiss, mit etwas knpferifgelb 
angehaucht. Die Zweige sind fast stachellos. 

Zur Nachzucht scheint sie, nach Dr. Krügers wertvollem Stammbuch der Edelrosen zu 
nrtflUen, nicht viel w taugen, denn rie bat nnr einen Abkömmling, Marie Page. 

Sie ist eine Bose ftlr den grossen Garten, fOr den Park, an Gittern, Veranden und S&alen. 

P. Lambert 



Ein Wort für den Waldstamm. 

Ab ich im Jahre 1886 anfing, Rosen zu 
ziehen, holte ich mir meinen Wildlinghedarf selbst 

an Waldrflndern, Feldrainen und wo sonst noch 
Wildlinge standen. Vuu dem einen Resitzer wurde 
es gern gesehen, wenn man ihm die Strftncher 
entfernte, von dem andern ungern. Auf die Sträucher 
sdhst legte niemand Wert. Als aber mit der Zeit 
die Landleute erfahren, was mit den Wildlingen 
gemacht wurde, fingen sie an, Schwierigkeiten zu 
machen. Ich musste mir beim Bürgf rmeister-Amt 
Erlaubnis holen und einen kleinen betrag au die 
Gemeindekasse bezahlen, nnd der FeldhQier mosste 
mit mir gehen und mir zeigen, wo ich roden durfte. 
Bald darauf begannen die Bauern selbst, die 
Wildlinge zu roden und mir zum Kauf anzubieten ; 
natürlich waren die Wildlinge eilig nnd scblecbt, 
ohne Wurzeln gerodet, doch kaufte ich, was leid- 
lich brauchbar war. Ich zahlte damals für 100 
Stade 6 H. und lieferte Tabak frei; nach und 
nach, als die Wildlinge seltener wurden, zahlte 
ich noch mehr. Der IIaui)lfehler an dieser Ware 
war neben schlechten oft gespaltenen Wurzeln uuoh 
der, dass die Wildlinge allzo lange trocken lagen. 
Es iiit mir voraekommen i'lSOl^ dass von nOO 
nur 70 okulierfAhig waren, alle anderen waren 
vertrockoet. Die Lente stdlten die Wildlinge ein- 
fach in einen Stall oder Scheune, bis sie etliche 
100 zusammenhatten, bevor sie sie aber ablit ferten, 
warfen sie die Ware \t bis 1 Tag in Wasser, 
damit sie ein Iriscteres Aussehoi bekftme*). 
Im Herbst 1896 habe ich es anders gemadit 



*) Das Anffnschen sriiadet an >i< h lürlits, nnr 
nnss es nicht so lange dauern, da.ss dos Holz aus- 
laugt. K« srh.idpt .ib(*r unfehlbar, wenn nicht die 
StuiDiiie narli il<>iii -"ti m tiiri-ii l'tiaii/i'ii in Krdo eii>- 
gfdci kt vserdi'ti. ]>iui li dies l{i'<lc< kiu kann man 
viele nii lit r< i lit ]oljons<aliii;t' ^^taniim licn erhalten. 
Man deckt sie erst im Jklai bei anhaltendem Regen- 
wetter auf. Ausprobiert. 0. S. in L. 



Ich habe mir au einem entfernten Orte einen 

Arbeiter eesucht. der sich erbnt, mir WililliiiL'' 
zu besorgen. Er ging ein paar Stunden mit mir 
nnd lernte das richtige Roden. Er erhielt 6 H. 
für 100. Wir rodeten von morgens K» Ihr bis 
nailimittatis 4 I'lir 70 Stfick. Seitdem geht er 
allein roden und meldet mir, wenn er Vorrat hat. 
Er hat schon in 6 Tagen 86 U. verdient, ond 
seine Ware ist gut, die Verluste betragen kaum 
4 bis ö Stück vom Hundert. Das ist die Folge 
des richtigen Rodens. Es ist interessant, den 
Allen zu sehen, wenn er durch ein Dorf geht, 
seinen Ruck-ack mit den Wildlingbüudeln auf dein 
Rücken. Die Stamme stehen dann 1'/« bis 2 m 
hoch auf seinem Rtteken aofwftns. Seine Rode- 
hacken trägt er in einem Futteral an der linken 
Seite, die Baumsäge rechts an einem Tragband, 
in einer länglichen Tasche steckt die Schere, an 
der linken Seite trhgt er noch den Brot> nnd 
Tabakbentel. Wenn er unterwegs Obernachtet, 
bedeckt er die Wurzeln im Wirtshaosgarten mit 
Erde. Bei solcher Handhabnng erhalte ich stets 
frische gute Ware. Die anderen Ueferanten habe 
ich mir \om Halse geschafft. 

Im Jahre 1095 habe ich den ersten Versuch 
mit Sftaalingstimmen gemacht; aber die Erfahrung 
war bitter. Ich Hess mir 200 Stück .schicken, 
das 100 St. zu 18 Mark, dazu kam auf 100 Stück 
noch 4 Hark Fracht. Als idi äe auspackte, war 
es bchöue starke Ware, 1,60 m hoch nnd finger- 
dick. Aber erstens waren sie geil gewachsen, so 
brachen viele beim Umlegen am Wurzelbalse ein. 
Als ich sie im Frthjnbr ans der Erddecke hob, 
waren sie zur Hälfte schwär/, die Rinde fiel von 
den Stftmmchen ab. Ich habe kaum 400 Stück 
erhalten kOnnen. 1896 liess idi mir von dner 
anderen Firma abermals 200 Stück schicken, be- 
kam aber schlechte Ware, obenein schwach, nur 
für schwach treibende Sorten brauchbar. Seitdem 
habe ich die Lnst an den SftmUngstftmmen nr- 
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loren. So lange ich noch ffraflfnid WatdattiDme | 

etlialten kann, kaufe ich keine Silinlinjie. Lieber 
uoch erziehe ich wieder aas Steciiliogea hoch- 
sülmmlge Unterlagen, wie«oU das 4 bis 5 Jahre 
dauert, in Höhe von 1,20 bis 1,60 m erreicht 
man sie selion in H Jahren. ' 

In deu erstell Tageu des Oktobers geht mein 
getreoer Saamler auf die Sache, bis vm 10. 
oder 12. November. Jeder Posten, den er liefert, 
wird sofort ge]itiauzt ; die üeete sind bereit Wenn 
eine Reihe voligepilann ist, werden die Pflanzen 
stark angegossen, and wenn das Wasser nat ein- 
j?ezoj;en i«f. wird der Rest des Hodens mit dem 
iiecben uacbge^chobeD. So bleiben sie vorkutig 
btehen bis ran Umleg«). Bei troehenem Wetter 
werden sie gut feuchtj^ehalteu, ebenso im Fiüh- 
jiihr. Kurz vor der Okulierzeit, nacbd- m sie 
zum Okulieren zurecht gemacht worden sind, er- 
halten sie daä letzte Wasser. Während und nacli 
der Okulierzeit hat das Glessen keinen Zweck, es 
fördert nur unreifes Uolz. Auf diese Art habe 
ich bei Waldst&mmen immer einen guten Erfolg. 
Im letzten Sommer habe ich wieder die Erfahrung 
gemacht: die Reihen, die ich selbst angegossen 
habe, waren darcbweg gut zum Oknlieren; in den 
anderen Rtiben, die von Taglöhnern gegossen 
worden waren, lö'^ten nicht alle St&mme; die Leute 
halten Wasser gespart. 

Guter Sandboden ist die Haaptsache zam Er- 
zielen guter Wurzelu. In Lehmboden gibt es 
selten viele Wurzeln am Callus. Ein gut be- 
handelter Waldstamm gibt dem besten Sämling 
Bicbts naeh. In den O&rten meiner Kundschaft 
gibt es Boseasttome, die 14 bis 15 Jahre alt sind, i 
Ph. Caselitz, Waldkappcl. 

Der Verlasser bat recht, es liegt alles au der 
Bdiandlnag. P. L. 

Wald- und Sämlingstamin. 

Mögen noch \nele an dem alten Waldstamm 
festhalten, aber eine Wohltat ist es, dass wir jetzt 
SimUngsttmme haben; denn die Twlnste, mit 
denen wir zur Zeit des alten Waldstammes rechnen 
mussten, sind geschwunden. Es ist mit Sämlinp- 
stammen ein ganz anderes Arbeiten. Krstens er- 
forderten die WaMsUmme vid Arbeit, was 
das Putzen anbelangte, und zweitens waren die 
Verluste stark. Wenn man früher den Waldstamm 
▼erschnlt hatte, imd man hatte das OMek, aie alle 
veredeln zu können, dann war doch im nkebsten 
Herbst die Ware oft niOssig, die Kronen mangel- 
haft, die Stämme gelb- und brandfleckig. Heute . 
ist dies alles nicht mehr. Es gibt ja noch viele 
Geschäfte, die am Waldstamm festhalten, aber 
aodi der Laie ist wählerisch geworden; er sagt: 
„Aber St&mme mit grossen Kmdlen will ich niebt." | 
Auch aa Biegsamkeit ist der Sftmlingstamm fiber- < 



legen. Unter den alten Waldstimmen waren mit- 
unter auch himmelhohe Wolkenkrat/* r uml einfach 
uubraachbar. Ich habe fiOber von etwa ö — 60ü 
Waldstftmmen kaum die HUfte veredeln können, 
nnd wenn ich sie herausnahm, habe ich wegen 
mangelhafter Hewurzehnitr einen gro*si'n Teil nicht 
verkaufen kuunen. Das kommt heute nicht mehr 
vor. Wie schon Herr Lambert erwfthnt, könnte 
etwas mehr Sorgfalt auf das Ansiirabeu der Wald- 
stämme verwendet werden, aber die Arbeiter sehen 
mehr auf die Menge als auf die Gate. Mir ist 
es vorgekommen, dass ich bei Sendungen von 
Wallstämmen den grössten .\rtjer hatte In den 
Anpreisungen waren die Stämme kostbar, aber in 
Wirklichkeit waren sie Schund. 

Ein Teil der WaMstämme, die mit guten 
Wurzelu versehen sind, mag ganz gut sein, aber 
es gibt auch unter den Wuldstftmmen Tarietlten, 
die sieh zum Veredeln gar nicht eignen; nnd wenn 
wir solche Varietäten unter den Sämlingstämmen 
linden, werden wir sie ebenfalls verwerfen.*) 
Robert Kirste, Bosenspeiialist 



Sämling «dar Waldwildling. 

Auf den Aufsatz „Sämling- oder Waldstämme" 
in Nr. 6 der Rosenzeitang gestatte ich mir fol- 
gendes mitzuteilen. 

Tor 6 Jahren veredelte ich 6 Stflck Sftmling^ 

Stämme mit La France und 2 Waldwildlinge, 
einen mit La J?rance, den anderen mit Kaiserin. 

Die La France-Blumen auf dem Waldwildling 
sind schöner und voflkommener, auch ist der 
Wuchs bei gleicher Düngung und gleichem Boden 
kräftiger, als auf den ü Säulingstämmen. Kai- 
serin brachte dn noch grosseres Wachstum, so 
dass Rosenfreunde vor der Bifite nicht glauben 
wollten, dass es Kaiserin sei, da Wuchs and Be- 
laubung für diese Sorte zu kräftig schienen. Von 
den offenen Blumen sind in der Mitte einselne 
bis zum Rande goldgelb**). Th. Seifert. 

*) Gewiss. Diese lotsten beiden Urteile sind 
treffend. 0. S. in L. 

**) Vielleicbt waren gerade die Waldwildlingc be- 
sonders gute Varietiiten von raiiina, die Sämlinge 
minder ^nt. Oenn davon ist di>cli im i'imste keine 
Hede, dass Waldwildlinire bloss <lartmi. wi-il sie eben 
Wald Wildlinge sind, Saiulink'e übertretfen. Mit dem- 
selben Hechte könnte ich sageu : Ich habe auf manchen 
Waldwildlingen die allerschiechtestea Erfolge erzielt. 
Aber auch Äis beweist gar nichts. Man muss sich 
doch stets verüepcnwilrticren, <las.s der l'esirift" Siim- 
lim.'staiunj kein Hi L'riti ist, wie Kiefi-rnstamm, sondern 
dass es einfailie 'ratsache ist: Unter KM) Siimlingen 
können unter l.'mstunden ÖU oder 7U sein, die keine 
lauten Canina-Varictäten sind, ja die fiberhaupt liein 
Canina-Hlnt haben. Was wird alles von Hagebutten 
gesammelt! Die ganze Sippe von villosa und tomen- 
tosa und ruhiL'inosa mit ihren V.irietiiten. l ud die 
taugen eben nichts. Sämlinge geben sie aber alle- 
samt, wenn sie gesftt werden. 0. S. in L. 
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Beberzioenswerte Erfkhrungen in der I 
Rosenkultur. 

Es kann nicht schaden, sage ich mir, wmu 
ich mt'lm lannjähriKen Et fjhruncjeii in d-^r Pili 
der liomoutaat-, Tee- und Teeljybri'lrosen zum 
besten gebe. Ea kommen jedes Jabr ncne Lieb- 
haber unil AiifäriKPr liinzii. denn die Begeisterang 
fOr die Ku&e ist sicher io der Zunahme. Bei den ' 
ersten Tersnchmi, Bosen im Garten zu pflegen, 
wird es «n Entttosduingeu nicht fehlen. Aucb 
mir ist es so erpanpen, dass ich von den mit 
grössten Erwartungen und nach meiner damaligen I 
Ansieht mit gnteo ?orbereitang«i genutditen An* 
pflanning^n kein'' Fn iido gehabt habe. Mangtlu- 
des Tentandois und einigen Übereifer gebe ich zn. 
SpUer kalMi dnrebdedite Pflege nnd Answabl der 
für meinen Boden (Sand) geeignetsten Sorten tuir 
mit reichem Flor gflohnt. Bei meinen Mittei- 
lungen kommt mir eine beredte englische ächrili- 
steUerln, Oertmde JskyU, n Hilfe. I» ihrem 
sehr lesenswerten Bache „Wald und Gartpn", 
deutsch von Gertrud von Sauden (Verlag von Julius \ 
Baeddter) gibt sie eine treirade Schilderong, wie 
es ihr, mir ud aach wohl noch anderen Rosen- 
liebhaborn ergangen ist. Uire belehrenden Worte 
führe ich hier an: 

,N«di vielen Jahren fimchtlosen Bemabens 
mnss ifih eingestehen, dnss alle tm-ine Yersuche, 

die grossen schonen Sommer- und lierbstrostn in 
meinem Garten zu Büchten, fehlgeschlagen sind, i 
Sie sdgen Ihren Underwillen gegen nntem dorren | 
Hflgel nur zu deutlich, selbst wenn ihre Beeie so 
rticblfch zubereitet worden sind, wie ich es nur 
ersiüoen nnd naeh Möglichkeit bewerkstdligen 
kann. Die nahrhafte Lebmerde, die sie Heben, I 
mnss viele Meilen weit aus den L'dimbrüchen auf" 
hügeligen Landwegen mit vierspännigen Fuhreu . 
herbeigeeehallt werden, nnd die Fracht ist so kost^ I 
spielig, dass ich sie, wenn sie kommt, liob'T mit 
einem Loti'el als mit dem Spaten ausstreuen möchte. 
Oberdies schönen die Rosen, setet wann ihre 
Beete mit dem kostbaren Lehm aogefftllt sind, 
die zweihundert Fuss trockenen Sandes nnd die 
Felsen, die darunter liegen, zu fublen nnd fibel- 
zonehmeo, bis sie feuchtem Untergrand erreiehen. 

Aber die Teerosen sind willfiihrigcr und ge- 
deihen ganz gut, wenn auch freilich nicht so gut, 
wie aof schwerem Boden. Wenn ieh noch einmal 
pflanzte, so würde ich in noch grosserer Anzahl 
die Sorten wählen, die sich bei mir als die besten 
erwiesen haben. Allen voran ist Mme Lombard; 
sie ist frfth nnd s|At im Jahre gleich gnt nnd 
immer schön " 

So weit Gertrud Jekyll. Sie nennt noch einige 
Sorten, wie Visc. Fulkestooe, l'apa Goutier und 
Boaqnet d*or. 

Nachdem ich in meinem Garten Umlicbe Er- 



fahningen gemacht habe, bin ich m der Über- 
zeugung gekommen, dass in meinem mit besteia 
KubdUnger und Kalk vorbereiteten Sandboden die 
Tee- und Teebybridrosen gnt vonArts kommen. 
Mit Remontanten habe idi iiDgeaebtOt der besten 
PHege si-lilechfe Krfnlirungen gemacht, mitbin 
werden diese nach und nach ausscheiden. Grosse 
Frpvde habe ich an verschiedenen Polyantba- 
Rosen, die ich zu 20 bis 2.'i Slflr k auf schmale 
Beete geplianzt habe. Durch Oppiges Wachstum, 
reiehen Fhir und gotes Bemontieren ntehnen sidi 
Katherine Zeimet, nnd Leonie und Eugenie Lamescfa 
ans 'An Eiiifassnngen oder Gruppenpflanzungen 
einer Surte sind diese nnd ähnliche Sorten ange- 
legratlich zn empfehlen. 

Für die Müsse der langen Winterabende habe 
ich eine (Quelle aufrichtigster Freude und Be- 
lehrung in einem andern Boche der genannten 
Schriftstellerin ()t'rtrude Jekyll. roses for englisb 
gardens (London, Treis 12 M, tiO l'fg.) gefunden. 
Schon die Anschaulichkeit der vielen vorzüglichen 
AbUMuogen der viebeitigeu Verwendung der Rank- 
und Kletterrosen za Bogengängen. Lauben, Fon- 
t&neorosen, Pergoleu, Uecken, Rosenschirmen usw. 
macht das Buch sehr lehrreich. Jeder Rosenlieb- 
haber und Gärtner wird seine Freude daran haben, 
mit wieviel Liebe nnd Verständnis in den eng- 
lischeu Gärten die Rose verwendet wird. Weniger 
geht die Terluserin auf Omppensorten, Beet» 
aniairen uud auf Halb- and Hochstämme ein. 

Recht schwierig ist die Anlegung eines Rosea- 
beetes in Sandboden. Ich bin folgendermassen 
dabei zu Werke gegangen. Das ganze Beet, 
17:2' j m, wurde auf HO cm rein aus!xeho!>pn. 
diu untersten Lagen wcggefabren uud der harte 
IJrboden durchbrochen und gelockwt In den 
lirnud kam unten eine 1 ,') — 20 rm hohe Lage 
Kalk- und Bauschutt, dann umscbicbtig eine Lage 
vom besten Knhdünger, der obersten Erde nnd 
der Grasboden ; dieses wurde zwei- bis dieimal 
gemacht, und obenauf kam gebrannter Kalk, 
den ich an Ort uud Stelle gelöscht resp. gedämpft 
habe, so dass der Kalk krumig zerfiel. Der Kalk 
wurde oben flach untergegraben. Im März folgte 
die Bepfianzung. A. Mahlstedt, Bremen. 



Rugosa alt Hoehttaimn fhr trockene, warme 

und regenlose Gegenden ist eine wahre (ui-sel, 
und jeder soll sieb baten vor dieser Acquisiiion. 

A. Muhle, Temesv&r. 

Meine Erfahrungen mit den unbeschUtzten 
Rosen in den tolten Wintern 1899/1900 
und 1902 1903. 

In der vorigen Roseuzeituug heisst es in dem 
Artikel „Yom Wetter* zum Scbloss: ,0er kalte, 
von vielen erhoffte Winter, der unter d«i Bosen 



Digitized by Google 



aufräumen sollte, kann noch kommen und manchem 
voQ aeiuea Koseu verhelfen, aber für nötig halten 
wir dies nicht. * Ich moate aber diese naive 
Ausdrucksweise herzlich Inclien ntid stellte meine 
Betrachtangen Ober das offenherzige Ge^taudnis an. 
Fromm ist der Wnndi ja nleht — keineswegs — , 
aber wer will es dem Rosenzflchter verdenken, 
wenn ihm bei flauem Al-satz seiner Ware ein 
solcher Stoss&eufzer über die Lipjieu kommt. Die 
Winter in den drei letit« Jahren waren nidit 
derart, das-; grauser Frost unter den Rosenbeständen 
mal ordentlich aufgeräumt und so das FrQiyahrs- 
geschäft gehoben hätte. Die Folge davon ist, dass 
äich all('nthalb>>n Oberprodolttioa eingestellt bat. 
Es ist dalier schon zu verstehen, wenn ein Kosen- 
zQcbter bich so unzweideutig ausdrQckt, wie oben 
angegeben. 

Inzwischen ist ihm Matter Natur zu Hilfe 
gekommen, die ersehnte mörderische Kälte ist da- 
gewesen und bat sicherlich seinen Wunsch in Er- 
fOliang geben lassen. leb bin fest davon Qberzeagt, 
dass ein flotter Ahaati im FnU^ahr mir recht 
geben wird. 

Wir hatten hier in Grevenbroich — bei Köln, 
links vom Rhein — in der Nacht vom 22. auf 
23. Januar 12** R. Kfllte, ond von dieser Kälte 
weiss ich aus langer Erfahrang auf das bestimm- 
teste, daas keine nnbeschfltste Teerose dieselbe 
übersteht. Das ist so sicher, wie '2X2r=4 ist. 
Überdies kommt in diesem Falle noch der er- 
adiwerende Umstand hinin, dass die erste Frost- 
naeht mit 7 B. aldl nnmittelbar an voraasgehende 
nasse Witterung anscbloss, wodurch plötzlich alles 
mit einer Eisschiebt überzogen wurde. Es ist 
klar, dass, wenn alles in Eis erstarrt ist, die 
Külte viel verderblicher wirkt, als es bei trockener 
Witterung geschehen wttrde. BOsste ich doch vor 
Jahren auf diese Weise sdion bei R. mte 
eine bocbst&mmige, kräftige Niel ein. Allerdings 
war bei jener Rose der Trieb noch niclit gan?. 
beendet ond daher die Rinde um so empfindlicher. 

Der Winter 1899/1900 begann ebenso. Nach- 
dem liingere Zeit beinahe ununterbrochen Regen- 
wetter geherrscht hatte, setzte plötzlich am 8. Dezbr. 
der erste Frost mit 4^ R. ein. Hit jeder kom- 
mendeo Nacht nahm die Kälte zu; am 15. Dezbr. 
war mit lO','*" R. die stärkste Kiilte erreicht 
Mein gesamter Kosenbestand war unbeschutzt dieser 
KUte von 10 Vt* R. aasgesetzt gewesen. Was war 
die Folge? Zwei Ftlnftel des Re.standes waren im 
Frai^ahr abgestorben; die empüudlichereu Sorten, 
woronter insbesondere die Teerosen, waren alle 
dabin. Es war ein jammervoller Anblick, die vielen 
schwarz gewordenen Kronen zu sehen. Manche 
Sorten hatten nur schwer gelitten und blieben 
wihrend ihrer verkanten Lebensdauer Invaliden. 

Im Winter 1902 1003, am 16. November, 
stellte sich der erste leichte Frost bei vollständig 
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trockener Witterung ein. Leider war ich ver- 

I reist, und zum Schulze der Rosen geschah nichts. 
Am 18. November, spAt aboids, kehrte ich zü- 
rn ck, am darauftblgeudeu Tage, einem Mittwoch, 
war Buss- und Bettag, daher im Garten nichts 
tn machen ; zudem hätte mir jede Hilfe an diesem 
Tage gefehlt. Donnerstag, den 20. November, 
war die Erde schon so fest gefroren, dass an ein 
Niederlegen der hochstämmigen Rosen nicht mehr 
sn denken war. Ich mnaste mich in das Un> 

I vermeidlicbe fügen und ahnte Böses. In der 
kommenden Nacht sank das Thermometer bis za 
9** B. ; damit war der Hefpnnkt erreicht. Das 
Ergebnis im Frflhjahr war recht betrübend. Um 
mich seihst etwas zu trösten, schrieb ich damals 
in mein Koseuhucb: , Meine Meinung geht dabin, 
dass zwar alle Teerosen ohne Ansnahme schwer 
gelitten haben, dass sich dieselben aber bei fernerer 
sorgfältiger l Überwinterung, wozu eine möglichst 
leichte, trockene Bedeckung und häufiges Lofien 
gebort, znm grössten Teü von der Veredlaags- 
stelle ans wieder erholen werden. Die Kronen 
mOssen jedenfalls im FrtUüahr stark zorackge- 
sehnitten werden. Yoh den Oknlaten wwden 
insbesondere die spät veredelten leicht eingehen. 
— Jawohl, es wär' so schön gewesen, es hat 
nicht sollen sein. Es kam noch viel schlimmer, 
als ich gedadit. Idi konnte beinahe mit der 
Rosenzucht wieder von vorn beginnen, so stark 
war der Verlust. Über 120 Stack hochstämmige 
Rosen mnsste ieh nadiher auf einen Hänfen werfen 
nnb verbrennen. 

Wenn nun bei lOV's" und selbst schon bei 
9*^ Kälte die Rosen derart leiden, wie ich es er- 
fahreo mnsste, wie mag es dann aber nach der 
nunmehr gehabten Kälte von 12* R. bei denselben 
aassehen ? ! Jedenfalls wenig rosig. Gott sei Dank 
Ist es diesmal mit meinem Garten besser bestdit. 
Ich weiss, dass alles unter Decke noch lebt und 
in Sicherheit ist. Nicht so bei mehreren meiner 
Rosenfreunde ; und ich gehe wohl nicht fehl mit 
der Annahme, dass gar mancher, dnreb die bie- 
herice milde Witterung irre geleitet, ein Bedecken 
seiner Rosen nicht far nötig gehalten haben wird. 
Tritt aber nnn ein starker Verlast ein, dann 

I heisst es, nicht den Mnt verlieren! Wer sich 
durch eine solche Einbusse veranlasst sehen könnte, 

i die edle Ro^enzucht Uber Bord za werfen, der 
ist nie ein rechter Freund and Vemhrer der 
Königin der Ulumen gewesen. 

Die Lehre aber davon ist die, dass in unseren 
norffischen G^enden so ungefähr von Hitte No- 
vember al> ein Bedecken der niedergelegten Rosen 
unerlässlich ist, mag die Witiemog sein, wie 

I sie will. 

Wilb. Hartmann, Grevenbroich. 
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Was hat der Frost gemacht? 

Ich möchte hiermit anregen, dass die 
Mitglieder des Vereins ihre Wahrnehmungen 
bezüglich des Schadens, den der bearige 
Winter an ihren Rosen verursacht hat, der 
Rosenzeitung übermitteln. Besonders wäre 
meines Eracbtens von Interesse, zu erfahren, 
welche Sorten auf Uoihstämmen den 
ganzen Winter im Freien überdauert haben, 
ohne nennenswerten Schaden zu nehmen. 
Wie die Pflanzung gelegen ist; wieviel die 
höchsten Kältegrade betrugen ; ob Tannen- 
reiserscbutz vereinzelt genügte; ob auch 
Frost>>chaden bei mit Erde gedeckien 
Pflanzen wahrzunehmeo etc. etc. Sofern 
dieser Anregung von seilen der Rosen- 
züchter und Liebhaber linrcb zahlreiche 
Beantwortung entsprochen würde, könnte 
doch mancher Rosenfreund Nutzen daraus 
ziehen. Ich meine, feiine Rosensorten, 
die diesen Winter unbedeckt und ohne 
dass es ihnen geschadet hätte, über- 
dauert haben, dürften ein Wertzeichen erster 
Kla'ise erhalten! 

Von meiner Kollektion (ca. 400 Hoch- 
nnd 50 Niederveredelungen) sind wohl 50 
bis 60 Stück ohne jede Deckung. Wie 
die im Frühjahr beim Schnitt aussehen 
werden, bin ich gespannt, und ebenso dürfte 
es zweifelsohne vielen andern Rosenfreundi n 
ergehen. 

Drum wenn man diese Erfahrungen der 

Rosenzeitung übermitteln wollte, wäre dies 

gewiss von vielem Interesse. 

J. Steitz, Oppenheim a. Rh. 

Wir bitten sehr, uns diese Mitteilungen zu maclieu, 
und /.war von allen GeKeuden. Die Rcilaklion. 

o Kultur und Pflege o 

Apparate zum Spritzen und Schwefeln. 

Im Jahre 18H8 wurde ich durch Schriften \on 
Jean Souheur in Antwerpen auf den Nutzen des 
Kupfervitriols zur Verhütung der Zerstörung des 
Hlattwerks durch Pilze, ganz besonders der Hlatt- 
fallkrankheit an KartotTeln, aufmerksam gemacht. 
Bald darauf wiesen verschiedene ausführliche Be- 
schreibungen in Gauchers Praktischem Obstbaum- 
züchter in überzeugender Weise ebenfalls auf die 
grosse Notwendigkeit dieser Behandlung im Interesse 
der Landwirtschaft hin, wodurrh ich mich ver- 
anlasst sah, für die Verbreitung einzutreten, leider 
bis heute noch nicht mit besonderm Erfulge. Im 
Anfang hatte ich mein Augenmerk auf die Be- 
stäubung mit Kupfervitriol-Specksteinmehl gerichtet, 
da die Ausfübrnog mir leichler und billiger schien. 



Hiervon wollte man jedoch gar nichts wissen; 
nach einitjer Zeit wurde jedoch hier und da die 
ßordelaiser Brühe empfohlen, doch schien mir von 
vornherein die Zubereitung derselben, besonders für 
kleinere Verbältnisse, schwierig, und ich bezog des 
halb zuerst von Antwerpen, dann von Dr. Aschen- 
brandt, Kupferkalkpulver. Ersterer versandte das- 
selbe in fest verschlossenen Blechgefässen, letztere»- 
aber in Säcken, was, wie Herr Fr. Richter von 
Binuenthal schreibt, durchaus falsch ist ; denn 
wie ich leider habe erfahren müssen, flndet bald 
ein Verderben des Pulvers statt, wohingegen f.ich 
dasselbe, ebenfalls nach meiner Erfahrung, bei gutem 
Verschlusse jahrelang hält. Wenn nun wohl die 
frische Herstellung diesem Pulver gegenüber manche 
Vorteile bietet, von vielleicht besserer Wirkung ist, 
so ist die Her^^tcllung doch immer etwas umständ- 
lich, muss auch bald verbraucht werden ; danu 
wird aber auch wohl oftmals die Bespritzung, zu 
welcher bestgeeignete Apparate nötig, nicht ge- 
wissenhaft ausgeführt, die klare Brühe verbraucht, 
der Rückstand weggekippt, oder auch werden feinere 
Apparate, wie z. B. der Rilleyscbe Verteiler, der 
sehr schön zerstäubt, sich aber viel zu leicht zu- 
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setzt und viel za viel ScbräabcheQ bat, bei Seite 
gelegt and gi^bere llkndstodce geoomneo, wo- 
durch dann freilich der erhoffte Nutzen niebt er- 
reicht und Rtradezu Schaden angerichtet wird. 
Denn wie der lierr Verfasser auch hervorhebt, ist 
feinste, nebelfdrmifre Zerteihwf der IlflatiK- j 

keit pAti? Am meisten wird wohl der Schlitzhahn 
angewendet bei dea iiebapritzen, die Jedoch fOr 
Haosg&rten ra tener sind. Da ieb aber an Haod» 
spritzen etc. nicht das mir geeignet scheinende 
pefanden habe, habe ich mich seit langer Zeit mit ' 
Herstellung derartiger Apparate*) beschäftigt und , 
dnreb diesdben aveb in nnsersn Krisen doch schon | 
vielfache Anwendung der Bordelaiser BrOhe, z T 
mit Zusatz von Schweinfarter GrQn oder bcbwefel- 
ktli erreicht, vnd idi baUe dieselbe Air du erste | 
and wichtigste Bekämpfungsmittel im Obst-, 
Weinbau etc. Betreffs der Rosen hatte auch ein sehr 
gebildeter Herr, welcher erst meiuen Knipfehiuugen 
gar keine Beachtung scbenlnn wolite, endlieh anf I 
seinen Reisen die Cberzengnng von der Zweckmässig- 
keit der Bördel. Brübe gewonnen und sie schon I 
im FMhjabr fbrtgesetst anwenden lassen. Ton | 
Nutzen sind diese Bespritzungen allemal und doch 
nach nicht tener. L. Oreiner, Berabarg, 



Zu Frage 19. WM im allgamaiiien zu 
viel Oller zu wenig gMdmitten? 

Nach meinen Erfabrongen wir<i viel zu viel 
geschnitten. Ich seihst war frOhi r der Meinung, 
and auch in Rosenwerken liest man: Kosen, die 
knn wachsen, schneidet man kurz, die lang- 
wachsernien lang. Iih bin zu der Oberzeugung 
gekommen, dass manche Bosen, hauptsächlich 
schwach wachsende Tierosen, das Schneiden nicht 
vertragen. Diese sdl man im Herbste gar nicht 
schneiden, sondern vor dem Einwintern nur das 
Lanb entfernen. Ich habe im Rosarium einige 
Hochslftmme von Ulrich Bmnner fils, Ards Rover, 
Anl^nken an J. Diering nicht geschniitea; sie 
blQbten so reich, wie ich sie noch nicht schöner 
gesehen habe. Unter ibrem BlQteureichtnm bogen 
lieb die Zweige, und man dachte, es wären Traner- 
rosen. Andenken an .1 Diering ist in der ersten 
BlQte eine herrliche Ro^e, remontiert aber schlecht. | 
Selbst einige Pflansen von Flooon de Neige, zwischen 
Sträucber geflanzt, erreichten, nicht geschnitten, 
Meterhöhe und Meterbreite. Louise Odier. Mme 
Pierre Oger zwischen Sträuchern machten Triebe 
bis 2 m lang; die langen Triebe legten sich aber 
die Straucher und blQbten im Herbst herrlich ; 
mancher Liebhaber, der sie sah, war davon ent- 
xQckt. 

Ich habe bei einem Handelsgärtner einige Beete 

von Schtiittrosen gesellen, darunter Malmaisoa,* 
Testout. Kaiserin, Franziska Krüger. Sie waren i 

*) iltericu die Abbildung: Apparate. 



im Winter nicht gedeckt and nicht geschnitten. 
Sie blDbten so reich, wie ich es noch nie gesehen 

habe, nur etwas kurzstielig. 

Auf der Koseuschau in Osterwieck sah ich bei 
Herrn Krische, einem eifrigen Uosenfreunde, der 
weder Kosten noch MQhe scbent, iwiscbra Stadiel- 

beerbflschen die «cbön.sfen und n-Mistfri Rospm in 
herrlicher BlQte, meistens Tee und leehybriden. 
Sie waren sehr lang ge»chnitten; an einigen war 
noch das vorjährige BiQtenboli, vnd dies Inachte 
schön entwickelte Hhimen. 

Was nun das Schneiden der einmal blähenden 
Bosen anbetrifft, wie CentifoHen, Moos* nnd ProTinz- 
rosen, da liest man in Ko^enwerken und Kata- 
logen, dass nach dem Verblühen zurQckgescbnitten 
werden müsse. Teb habe das jahrelang versndit 
und bin davon abgekommen. Hier ist die Natur 
die Lehrmeisterin der Kunst. Im Frühjahr ist 
das alle abgeblühte Holz zu entfernen. Die ein- 
jlhrigen jnngen Triebe mfls«en stehen bleiben. 
Tiiter dem Blütenreichtum neigen sich die Zweige 
zur Erde. An der Biegungsstelle entwickeln sich 
nene Triebe für das nächste Jahr. 

Bei frisch gepflanzten Rosen, ob jong oder alt, 
soll man kräfiifj zurückschneiden.*) 

Ich habe auf verschiedenen Ausstellungen hoch- 
stämmige Tranerrosen mit schönen Kronen, die 
nicht geschnitten waren, gesehen; sie konnten weder 
leben noch sterben. 

Herr Strassbeim schreibt in einem Jahrgange 
der Rosenzeituug, wenn ich nicht irre 1888, Qlwr 
Mme Sancy de Parabt re, frisch gepflanzte Trauer- 
rosen soll man bis auf die Veredlung zorQck- 
scbneiden. 

Meinerseits noeh einii^es über andere Rosen. 
Gross an Friedberg (Gebr. Rogmasu). Die drei 
Jahre, seit sie im Handel ist, wollte ne mir nicht 
gefallen. Aber dieses Jahr blflbte sie sehr reich. 
Die Strüacher wurden über 1 Meter luuh. Sie 
ist als Scbnittrose nur in der Knospe schOn. Der 
Strauch ist nicht rankend, krIfUg wadisend. Jeder 
Trieb brachte Blumen. Zur Vorpflanzung vor Ge- 
hölz und frei auf Rasen ist sie berrUch and ist 
frei von Krankbeilen. 

Mme Isaac Päreire ist eine gute reichblQheode 
Siiulen- und Pyramidenrcse, im Herbst ist sie die 
schönste und bläht reich. Sie bringt Triebe bis 
Uber 8 Meter nnd sehtae langstielige Sehnittrosen. 

R. Yogel, Rosargftrtner 
in Saiigerhansen. 

Das Schwefein der Rosenpflanzen, 

d. h. das Bestrenen oder Bestftoben der Bl&tter nnd 

Triebe mit Schwefelblüte, ist ein ausgezeichnetes 
Mittel, den Schimmel zu vertilscn. Ich habe dieses 
Mittel im letzten Sommer wieder bewährt gefunden. 

*> Aber nicht schon im Herbst. P. L. 
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Etms Tages eeigte sieh du Beet mit 50 Stack 

Buschpflan/en Franziska KrQger, also eioer weichen 
Teerose, sebr vom Schimmel befallen; wobl kein 
Biattchen war TorbaDden, das nicbt «enij{stenfl den 
Anfang des bässlicben Graa zeigte. Da habe icb 
das ganze Beet gehörig mit SchwpMMQte Repndert, 
und der Schimmel verschwand spurlos ; die Pflanzen 
blieben bis in den Sp&tberbst ganz gesond and 
brachten einen reichen Flt rlfstflor. 

Die Uauptaache scheint mir bei diesem Ver* 
fabren — wie schon oft in der Kosenzeitung betont 
worden ist — , dass das Schwefeln vorgenommen 
wird bei recht trockenem, sonnigem Wt-tter. Es 
ist nicbt notwendig, dass mau früh am Morgen 
den Schwefebtanb anf den nodi feiani Tan Mreot, 
damit er desto fester an den Blättern haften 
bleibe; er haftet auch ohne Tau. Die Hitze der 
Sonne wirkt auf das Schwefelpulver, so dass sich 
schwefelige Säure entwickelt; diese tätet den 
Schimmel and beschädigt die Blätter und BlQteo- 
stiele nicht im mindesten. Ich wQrde niemals 
onterlassen, dieses einfache aosgoeiebnete Mittel 
anzuwenden, sobald sich Schimmel im Rosar zeigt, 
und ich wQnschte nur, wir hätten ein gleich wirk* 
aunei Mittel anch gegen den roten liost; denn 
die Borddaiser BrQhe ist kein bequemes Mittel, 
wenifitans nicht Air den kleinen Liebhaber. 

0. S. in L. 

Kupferktlkpulver (Fostite) liest sleli wie SebweM> 
blMe sentlnbea und wirkt imnerhin gBnstig. 

IMe Redaktion. 
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MerkwOrdige GaHenbiMungen. 

In Dr. 0. Kranchen^ cntomolog. Jabrbache 
1907 Seite 95 sind folgende 2 Gallenbildungen 
an B,osen aofgefahrt. 1.) Kosa canina L. 
nnd andere. Gipfdtrielie nmmniengdarftmniCf die 
Blätter gefaltet und schraubenförmig an den 
Stengel gedreht, Phytocor is-Larven. 

2.) Anftreibong und starke Yerkrttppelung 
der Frflehte, Terypetn iltersnta rnbi Htg. 



ROSENSORTEN q | 



Die rote 

BarlMrossa! Welch ein bochklingender Name 
ffir eine Rosenneaheit ! Sie muss wohl etwas ganz 
Besonderes sein. Als ich den Artikel im „Handels- 
girtner" las, war ich von der Bekanntmacbnng 
der roten Drus<hki selir erstaunt; kamen «loch 
zwei Namen, Jacobs und Welter, in Frage, welche 
Mitglieder des dentschen Rosenvereins sind. Knn 
ist es doch immer tIbUch, wenn etwas sehr Gnies 



beTorsteht, dass vorher etwas davon gesebridien 

wird; auch wird ein derartiges Juwel zur Aas- 
stellung gebracht und gezeigt. Von alle dem ist 
nichts hier der Fall — oder ich mUsäte mich 
sebr wandern, wenn icb nicht erfahren hktte, dass 
eine role Druschki in MQnchpn-dh'Jhai h oder in 
Karlsruhe ausgestellt gewesen wäre. Warum hat 
man nichts von der Roee erftdiren? Woilten die 
genannten Herren die Boeenliebbaber Oberraschen 
und ohne Vorspiel mit einer epochemachenden 
Neuheit das neue Jahr begrOssen 't Dass Druschki 
als weisse Boee «ine ganz besondere Eigenschaft 
als >rutf('rrose hat, ist Tatsache, sie t'ibt willii; 
ihre Farbe ah, entgegen anderen weissen Kemontant, 
die die von ihnen stammenden SImlinge in ei^er 
Folge meist in fleischfarbigen oder rosa geerbten 
Tonen zeigen. Im vorigen Sommer, als ich bei 
einem mir befreundeten Züchter zn Besuch war, 
gingen wir tn einem dortigen Gftrtner, der nach 
von Druschki einige SämliiiL'H hatte; wenn icb 
nicht irre, Druschki X Van Uoutte and Dra;>cbki 
X Dne de WeUington. Beide Sämlinge warra so 
meinem Erstaunen sehr schön rot bis dankelrot, 
sogar mit etwas Samt ; nur die Fällung Hess /n 
wQnschen übrig, weniger der Ban, soviel ich sehen 
konnte. Der Habitas, das Lnnh nnd die Stndieln 
waren ganz die Matterrose; ich erkannte die 
Pilaozeo sofort heraus, wiewohl sie mit in den 
Beihen der Bosensehole standen. Der ZOebter hat 
die beiden Sämlinge noch niemand weiter gezeigt ; 
sie waren ihm zu wertlos, da sie nur halbcefüllt 
waren. Hoffen wir in Barbarossa eine voUkom- 
menere rirte Druschki. Der vm^gonannte Girto«* 
hat mehrere hundert Korn Druschki Samen M18- 
gesftt. Eob. Türke, Meissen. 6.1.07. 



Rote Druschki. 

In Strehlen wachsen jetzt anscheinend ganze 
Kompagnieen roter Druschki ans Samen und hof- 
fentlich sind dabei recht gute, brauchbare Sachen. 
Ein dortiger Oftrtner hat Simlinge von Frao 
K. Druschki X Van Houtte, davon einen, dessen 
Blume gefüllt, dunkelrot, wenig gut gebaut ist; 
dn anderer Simling (Dmsebki X Princesse de 
B^arn) ist halbgefüllt, fein dankelrot; beide haben 
den Charakter der Muttpr ireerbt. .\usserdein 
sind noch 3U Früchte da, alle mit duukelruten 
Rosen befruchtet. Anch eine rote Testont ist 
dort n 600 M. kftnflich. T. 

Neuste Rosen für 1907. 

(Die Beeebieibangen sind die der Züchter.) 

Züchter: E. G. Hill, Richmond. 

Deflance vTeebjbride). Eine grouartige Gmppen- 
rose, rein scharlachiijinober, sebr gut gefüllt und ^ross. 
reichblubeud, scbuell wachsend, herrliche Blumen hrin- 
gend. (Lady Battersea A Gruss an Teplitz.) Giuiser 
als Teplits. 
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RvtMiary (Teehybride). ScbOne Ron, dnreh' j 

scheinend silberig rosa, als riniiipoiirnsc Sehr 
grou und aehr gefüllt, scbüu geformt; guter Wuchs, ' 
groMM LmIi, ÜMle BloaMUMtM«; rstcbblAlMnd. 

Zflditer : J. P e r n e t - D u c h er, Lyon. 
(Te«hybriden.) 

LtarMit Carl«. Strauch kraftig, anfrecht, schOn 

(lunkol belaubt ; Kuospi' laau;, meist einzeln, auf langen 
Stielen ; Hluine silir irross. schon gebaut, uiittelniiissig 
gelullt, stets leicht otlueuil, glauEOud scLarlachkariuiu. 
AusstellungB- und Gartourosc. Stammt voa nicht im 
Handel befindlichen Sämlingen. | 

Madame Maarice de Lue. Wucha gut, grade 
Zweige; berrlicbe Knoape auf langem, starkem Stiele; 
Blume sehr gross, kelehfSniiig, mit breiten Petalen, 
gefüllt; l-'arbe: Nilseon-rosa (Bezeichnung nach der 
ofBziHlcn Farbeutafel der Societi' fram.aiso des Chry- 
aandM^mistes ), Biitte cocheoUle-karmini KUckeette heller. 
Sdlnitt- und Ausstrliungaroae. Stammt ven Mme Abel 
Chateoay X Eugtae Fürst. 

■rt. Aarea Ward. StAuch sehr wücbsig. Zweige 
etwas abstehend, bronzegrün belaubt; Knospe läng- 
lich, elegant auf festem Stiele, Form der Catherine 
Mermet; lilume sehr gross, lang kelcbfärmig, gefiillt; 
indiscbgelb, raweilen lacbarosa nuanciert. Stammt 
TOD mwenaontea Simibgen. Die Blome hftlt lange; 
wertvoll f&r Ausstellung und Binderei. 

Renie Wilmart-Urban. Strauch sehr wQchsig, hell- 
grün ticliuilit; Knospe lang, Blume ^;cfuIU, i^ross, 
elegante Form, lachszinoober, Rand der Petalen leb- 
haft karoiia. OMteoroa«. Stammt veo unbeoaimteD 
Simlingea. • 

QllMli of Beatriee wird erst 1908 in den Handel 
kommen, da keia genQgend giOBBer Vorrat heran» 
gesogen werden konnte. 

Neue Rosenarten aus China. 

W. Hemalqr gibt im Eew-BnlletiB die Be- 
schreibungen einiger sehr interessanter Rosenarten, 
die Mr. Wilson aas China eingefahrt hat. 

Boaa maltibracteata, Heimat das belase 

Tal des Min, in Se Tschuen. Sie wird 2 m hoch. 
Die Blumen sind mit einer Menge Kelchblätter 
umgeben; Farbe rosa, in engen Kispen stehend, 1 
2 Vi— 8 cm DnrcbmeaMr; Fmdit rondUdi, 6 bis | 
8 mm gross. 

Kosa setipoda (Cinnamomeae), ans üupeb 
stammend; sie tr&gt grosse Rispen lebhaft rosa- 
roter Blumen von 4 — 6V'-j cm Oorchmesser; Fracht 
rot, eiförmig, Strauch 2 — 3 m hoch; Blatter kurz 
geätielt, aus 7 — 9 ütark gezähnten Nebenblättern | 
geldldet, oben dnnkelgrOn, noten graagrOn; glatt i 
oder mit kurzt-n Sachen Eichfln (Clunden) be- 
deckt ; Mitteiuerv mit dichten seidenartigen Uaaren i 
besetzt. 

Rosa Sinowilsoni (Synst}iae) aus Mout- ! 
ümi im ö.stliclien Se-Tschuen Der Rosa mosi-hata 
verwandt, aber im ganzen grösser, Zweige und 
Blatenstiele rot, fast glatt, Blüten in 80 — 25 cm I 
breiten Trauben. Strauch wird (5 m hocli ; Blumen 
weiss, 3— 5'/s cm Durchmesser. Frucht länglich, 
rot, l*/s cm ' 



Rosa Moyesii. Aus Se Tschueu an der 
Grenze von Tibet; auiRdleod dnndi die dmdial- 

roto Pari)*' der Blumen, 5 -0,5 cm Durch- 
messer, einzeln am Eude der kurzen Seitentriebe; 
Strauch anfrecht, 2V> — 3'/« m hoeb, Zweige 
glatt, fast stachellos, Blatter ans 7— 13 Bl&ttcben 
bestehend, 8 — 18 cm lang ijicL Blattstiel. Fracht 
eiförmig, rot, 3 cm lang 



Zwergpolyantha-Rese „Apfelblttte''* 

(Ifit Abbfldnng.) 

Die sartrosafarbene Mme N. Leva- 
vasseur oder Baby Rambler Rose ist ein 
S&mling von ,Mme N. Levavasseur" und hat die 
gleldien Eigensehafteo, die die Mattersorte so 
aosserordentlich beliebt gemacht haben. Sowohl 
die Reicbblatigkeit, die Widerstaadsfftbigkeit, der 
Daaerflor, der sieh vom Mai bis tarn Frost hin 
erstreckt, kurzum alle Eigenschaften von Baby 
Rambler sind aucli dieser Züchtung eigen. Das 
Laub ist glänzend dunkelgrün, und ferner hat 
Apfelblflte gegen Baby Rambler nodi den Yorsog, 
ilass sie nicht die auffälligen starken Seitenzweige 
macht. Als einen grossen Vorzug bezeichne ich 
den intensiv starken Cauinaduft, den Apfelblflte 
vor der Muttersorte voraus hat FOr Gruppen-, 
Topf- und T r ei It z w ec k 0 . besonders auch für 
Binderei infolge ihrer zartfar benen Biateu, emp- 
fiehlt lieh Apfelirfüte als eine Einführoog von 
groasartigster Bedeutung. 

H. Kohlmannslehner, Britz. 

Rosennamen. 

Der „praktische Ratgeber" vom 30. Dezember 
dt J. bringt anter der Überschrift „BoBennameo" 

einen Artikel von Pastor A. Plamsch. Der Ver- 
fasser beklagt sich über die Schwerfälligkeit so 
vieler Namen von Rosen, ferner darüber, dass 
Kamen wie Rftbiamen, Kamm, Mihla osw. gar 
schlecht für Rosen passen; ferner sagt er, dass 
Namen von Männern sich überhaupt nicht recht 
als Rosennamen eignen; ea mllaste, so sagt er, 
wenigstens die Bezeichnung „Andenken an" davor- 
gesctzi werdeo. Weiter sagt er: Statt thr voll- 
ständigen Namen von Damen sollte mau nur 
weibliche Vornamen setzen. Wetter empfiehlt er 
Namen ans der Mythologie, wobei Frauennamen 
bevorzugt werden sollen. Als Grund seiner Klage 
Ober die tadelnswerten Benennungen der Rosen- 
Sorten führt er an, >Ias^ schwierige Namen dem 
Rosenfreunde zuviel .Mühe macheu. 

Man kann deu Verfasser verstehen; gegen 
seine Aussteilongen aber ist vid za sagen. 

Was Namen wie Mühle, Kamm und Rabsameu 
betrifft, so sind das Eigennamen. Gamm — mit C 
geadnieben — ist ein englischer Pfarrer, Reverend 
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Gamm (spr. kemm). Moble ist der allbekannte 
RoMnzQcbter in TeiDMTar; Kübsamen kommt vor 

in <!• m Namen der neuern Rose Anna Rühsamen 
(Weigaiid) 1904, einer Kletterrose. Auch ürod I 
in dem Rosennamen «ErioDeroDg an Brod" ist 
ein Eigenname, der Name des Heimatorts des 1 
Züi Iltens, des Forsimeisters Gescliwind, bat also 
mit der „Brotlrage" nichts zu tun. , 
Han wird nicbt sagen können, dass neuere I 
Rdsciiriamci». die von Personennamen herstammen, 
in (Jen kviwn .labrt^n lan<i und ungeschickt ge- | 
wühlt worden sind ; iVaher hat es viel längere und ' 
nnbequemeire Roaeanamen gegeben. Man denke 
nar an Sonvenir des fianraill-s i\o rArchiduc 
Rodolphe d'Aatricbe et de la priaceäse Stephanie , 
dea Pays-Bas — qAt«r abgekOrat Stephanie et | 
Rodolpbe. i 

Den Vereinsfreunden ist bekannt, dass die 
lioseuzeitung btets fur kurze und praktische Namcu 
eingetreten ist, daas wir z. B. adion mtaienbaft I 
die Zu'^ätzc Madame und Mademoiselle weglassen; 
wir si Itreiben Caroline Tcstoat, Franziska KrOger, 
ja sogar kurzweg Malmaison, Niel; aar in dan 
PreiavernicliDineD gebt das nidit ohne w^äten», 

I)a<;s wir min statt Heinrich Schultheis die ; 
offlständlicbere Benennung „Andenken an Ueinricb i 
Sdmltheis" einftihren, richtiger, bei Nenbäten dea • 
Zusatz „Erinnemng an* beifQgen sollen, das wird 
ans. gelinde gesagt, gar nicht einfallen; ich bin 
fest Qberzeugt, kein deutscher KosenzQchter warde 
dner NenliMt, die er z. B. Peter Lambert nennen 
wollte, den Namen „ Andenken an Peter Lambert" 
geben; und wenn er das täte, so wQrde kein i 
Rosenfreund den Namen andars adireiben, als knrx: > 
Peter Lambert. Mit Zusfttien wie „Andenken an", 
.,ziim (ii'Hächfiis von" usw., wie der Ver/awerr 
vorschlagt, ist es also uichts*). 

Ebenso ist es aoeh nichts mit der Verwendnng 
Uoaser wdUicbcr Vornamen. Ich denke an den 
Namen Marie. Wir haben mehr als 100 Rosen, i 
in deren Namen der Vorname Marie vorkommt. ' 
Ich bezweifle, dass ein leidlich gebräuchlicher 
Mädchenname zu finden ist, der nicht längst in 
der Namenliste der Rosen vorhanden wäre; schon 
ans dem Gedichtnis kann jeder 8aehkenn«r acdcbe 
Namen massenhaft anfahren. Manche Sprach- | 
forscher haben zwar in neuerer Zeit altdeutsche 
nnd angebrAucblich gewordene Frauennamen auf- 
gesncht und Listen von solchen Namen aufgestellt, 
aber ich bezweifele, dasv jemand, der eine schöne 
neue Kose gezüchtet bat, heute in erster Linie 
anf so alte Namen znrflekgreifen wird. Übrigens 
sind auch schon Rosen mit den Namen Thusnelda, 
Theodolinde, Hildegardi , Hortensia usw. längst da. 

Mythologie — auch dieses Gebiet ist schon 

*) i^Aadeokeo an" sagt man aocb gewöbnlicb voo i 
Terstorbenea Personen. Die Redaktion. ' 



reicblicb vertreten. Wenn aber ein Züchter gerade 
hierfür eine Vorliebe hat, so wird er immerhm 

noch einige Namen anffinden können. 

Es gibt wohl überhaupt kein Gebiet menscb- 
lisehen Wissens, dem nidit in reicher Zahl Roseo« 
namen entstammten. Tausende von Namen sind 
hergenommen voo Menseben, berühmten und un- 
b<;rabmten, Männern nnd Franen. lo der Namen- 
liste Ton Lfon Simon sind allein beinahe tausend 
Rosennanien aufirefdhrt, die anfangen mit der Be- 
neunung Madame; ein halbes Tausend fängt an 
mit Mademoiselle ond nicht viel weoigv mit 
Mun^-ieur. Was irgend Schönes unil Gutes in der 
Welt vorbanden ist, Engel, Gold, die heilige Jung- 
frau, Schönheit, Tugenden, die Sonne, der Traum, 
der Schnee, die Perle, ferner alle vornehmen Titel: 
Kaiser, König, Fürst, Herzo?, Graf, natürlich auch 
Kaiserin, Königin, Fürstin, Herzogin, Gräfin; selbst 
andere scbOoe BInmen, wie Camdien, Anemonen, 
Nelken, Tausendschönchen usw. haben ihre Namen 
herpeliehen; Lünder und Städte, bekannte und 
unbekannte, sind vertreten. Es ist für den Rosen- 
frennd eine sdir babsebe Aefgabe, zn erforsdien, 
was die Namen der Rosen bedeuten An viele 
Namen knüpfen sieb weltgeschicbtlicbe oder hddist 
anhebende adtgeacbiehtliehe Ereignisse. Der Yer- 
fasser dieser Zeiten hat manches davon in der 
Rosenzeit nng mitgeteilt und noch viel mehr Stoff 
zu dieser Frage iu seine Mappen gesammelt. Alle 
Spraeben der Keltervölker sind noter den Bosan* 
namen vertreten, voran Französisch und Eng- 
lisch, neaerdings erfreulicherweise auch Deutsch. 
Griechiteh ist Niphetos, latünbdi ist Bobosta, 
portugiesisch ist Lusiadas; Niphetos bedeatet 
Schneegestöber, Kobusta die kräftige, Lnsiadns ist 
iier Titel eines portugiesischen Epos des Dichters 
CamoCns (spr. kamoons); Gamoeos sdber ist der 
Name einer Rose, noch dazu einer sehr hübschen. 

WQuscbe hat ja jeder; auch der Rosenliebbaber 
findet beim Anblick der Liste der Rosenoamen 
allerlei zn wünschen. Soviel aber muss man doch 
anerkennen : Heute werden den Kosen im allge- 
meiueo bequeme, passende, z. T. hübsche Nameu 
geg^n. Dass uns Deotseheo manebe Namen, 
z. B, russische. s]iani-c!i vorkommen (Namen wie: 
Princesse de Wasiltschikoff, Mme Elise de Strebe- 
goletf, Mme Olga Terestscbenko, anch Florence 
de Colquhoune (spr. kolknhn)), ist nii bt z;i ändern, 
wie auch das nicht zu ftndern ist, dass der 
Gärtner, der die fremden Sprachen nicbt kann, 
die Rosennamen in der Regel fhlsdi aasspricbt. 

Übrigens hindert den Liebbalier niclit'^. alle 
Namen, die ihm zu lang sind, abzukürzen; so 
kann er statt Otto von Bismarck in seiner Liste 
ond anf seiner Namentafd einfach schreiben Bis- 
marck; nur muss er wissen, das«: es noch eine 
andere Rose gibt, die , Fürst Bismarck" heisst. 
Wenn er also die Rose .Bisman^* kavfen will, 
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Junge Topfveredlungen der neusten Polyantha „Apfelblüte" 

(Samlin«^ von Madainu N. Lcvavasscnr). 
Beschreibung siehe auch R -Z. Nr. 6, 1906, Seite 100. 
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dann muss er den Namen genau angebeo; neaer« 
dfnfs fllgiBn sogar ito besten BMet^esctiifte den 

Namen des '/(loliters bei, sie schreiben also Fürst 
Biswarck (Droegemällcr), Ottu von Bismarck (Kiese). 

Wir können also znr Zeit mit den Bosennamen 
ganz zufrieden sein; das ist meine bescheidene 
Ansicht Uber diese Sache. 0. S. in L. 



Falsche Rosennamen-Schreibung. 

Dass es in den Offerten und in vielen Preis- 
vendebnisaea noeh immer Iklseh geschriebene 
Rosennamen gibt, wird wohl nicht zu ändern sein, 
aber dass Boseugärtoer, die schon längere Zeit 
Hitglied ttttsers Vereins rind and anf Jeden Fall 
mustergültige Kataloge erhalten, so unglaubliche 
Fehler in ihren gedruckten Verzeichnissen haben, 
sollte man nicht für möglich halten. In einem 
bolsteiniadien Yersandgesehftft-Zirtnlar vom leisten 
Herbst stehen folgende Namen (die verkehrte 
Schreibweise ist fett gedruckt): Mme Caroline 
Tostoot, Mms. John Illing, Souvernier de la M., 
FiMBber & H., Captain Chrysty, Engenie Fürst, 
Fi-comtess deFolk.. Gabriel Luizeth. Grimmson R., 
iilanches Morreau, Christata, Prinzess de Bearn, 
Charmanii CbrafTordt, Solei d'or, Mme E. Bolleth 
(Boulet), Elise Höhle, Groletz, Bou<iuett d'or. Es 
sind keine Druckfehler, sondern diese Namen 
acheinen so ans dem Kopfe niedergeschrieben zu 
sein ; denn es kommen auch Namen in der Offerte 
vor wie: Smylings Beanly (Smiling Beauty). Görnas 
sieberika foli argentea warigata, Crataega veia- 
canthe mtra flore pl., Pr. pissardy, llontbritxien 
eto. etc. Der Verfasser des Zirkulars möge doch 
abschreiben von andern, er hat keinen Schaden 
dadurch. Ein anderer Bosenfreund bestellte bei 
nns einige „KrimnM Hlld Trunillirl** Und soleher 
Beispiele wird man genug finden, wenn man etwas 
aaffMUist. Leider treiben sich so fatale Öcbreib- 
febier aneh in Katalogen vm grOteeren OesdAften 
henuD.*) Die Redaktion. 



Eine internationale Konferenz über Hybri- 
dlaailoii mimI Pflanzenzucht fand in London vom 

30. Jnli bia 3. August 1906 statt. Nicht nur 
die Kreuzung von Ptlan/en, sondern auch die von 
Tieren wurde behandelt. 180 i'ersonen aus allen 
Landern waren versammelt. Das Uendel'sche 
GesatSt welches wir in der Bosenaeitung, durch die 



*) Etwas lernen ist immer schwer; manchem wird 
ea an aehwwr. Wie oft bat die Rosen-Ztg. schon be- 
tiwt: Schreibt nirht „Rnsist", nirht ..Hybridation", 
diese Wörter sind tehlcrliaft. Aber maucher lerat's 
nie. .\!s UegeDSttick zu der hübschen lieslellung 
.,Kritimisi)'* kann ich anfuhren die Hose „Heiitor", die 
einmal bei mir bestellt wurde. „Schlau, wie ich bin," 
löste ich sofort das Ritsel, das diese Scbratbong ent- 
hielt. RöT« d'or war gemeint. Ich erbiete mich, 
Kataloge, die Uoseofireunde herausgeben wollen, tadel- 



Feder uusercs „Rosendoktors" klar und verständ- 
lich gemacht, verftflEantUditeB, drockte alten Ver- 
handlungen seinen Stempel auf. Herr George Paul 
ans CbeshuQt regte deu Schutz der ZQchler an. 

Hybridisation. 

Smk den Erfitbranfen von B. Tflrice neig»n 

alle Farben zu Mitteltötien hin, am 08 in der 
Natur, sei es auf der Palette. 



Boiohnung fUr wertvolio NeuiioitMi. 

Oer amerik. BosaioYerdn hat befichloaaen, eine 

Goldmedaille jährlich für die beste noch uidtt 
im Handel betiudlicbe Rose amerikanischen oder 
fremden Ursprungs aoazosetien. Die Rosen müssen 
auf der oftiziellen Ausstellung des Vereins aus- 
gestellt werden, und keine Rose kann die Gold- 

' Medaille erhalten, wenn sie mit weniger als 95 

I BewerUmgaponkten bedacht wird. 

Eine silberne Medaille wird unter denselben 

I Bedingungen ausgeschrieben, die Neuheit darf aber 

1 nicht weniger als 85 Punkte erhalten haheo. 

I Keine Böse soll zweimal eine Medaille erhalten, 
auch wenn sie anf venchiedenen ▲asatellnngea 

' pr&miiert wird. 

Der Torataad bebllt aich die AnsvaU der 
Preiariditer fBr diese Bewerinnigen tor. 



Gemischter Pollen. 

Die Frage ist aufgeworfen worden, ob es nicht 
praktisch sei, bei Befrnebtnogen atatt des Pollem 

( lilQtenstaubs) nur einer Sorte gleichzeitig den 
Staub von 2 und mehr Sorten zu nehmen uuJ 
die Narben mit dieser Mischung zu best&ubeu. 
Die Befürworter dieser Befrnchtnngs-Praxis habeo 
wohl nur im Anc;e, dann sicherer zu sein, dass 
die Befruchtung gelingt, denn nicht jeder Pollen 
ist frochtbar resp. zu jeder Zelt, nnd da ist ea 
wahrscheinlich, dass von 8 nnd mehr Arten 
Pollen der eine oder andere die Narben wirklich 
befruchten wird. Es ist nur das eine zu be- 
denken, daaa nan nachher die Tateraorte der 
entstandenen Sämlinge nicht mit Gewissheit be- 
stimmen kann. Wohl wird es vorkommen, dass 
die dne Narbe von dem Pollen der Sorte A, eine 
andere Narbe von B and 80 weiter befruchtet wird; 
doch nie kann es vorkommen, d;i-^ eine Narbe 
von A und B gemischt zugleich, also von zweierlei 
mhonllchem Blatmiatanb befmchtet werden wird. 

P. L. 

Ins zu kori i^'i^ reu. Ks ;:i!it noch keinen {funz fehler- 
treieu Katalog iu Deutscblaud. Ja sogar Leon Simons 
tiauptli&te ist nicht gans fehlerfrei Zum Beweise 
bin ich erbötig. 0. Schultze, Pfir. 

(Der Drucker macht saweilea im letiten Ao|«n> 
blick noeh Fehler, die i« korrigiwen daaa an a|it ist) 
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Kleinere Mitteilungen. 



Rose und Alkohol. 

Wer, wie der Verfasser dieser Zeilea, einen 
grossen Teil wimr karg bemeseeoeii freien Zeit 
der nesch'lftigung mit den lieblichsten Kindern 
Floras weiht, der kann die Wahrnehmang machen, 
doäs die Freude an dem Dufi und an der Farben- 
pracht und dem Aufbau der Rose in dem gleichen 
>ras^H wächst, in dem er sich vom Genaase des 
Alliohols entfernt. 

Ab einem herrlielieii Imdmorgen bd frisdwm 
Taa seine geliebten und gehegten Rosen n he> 
trachten und za pflegen, während der Chor der 
gefiederten Sänger seine fröhlichen Weisen an- 
stimmt, das ist ein Hocbgenoss, den keine Worte 
beschreiben, den nar ein reines Herz nachfQhlen 
kann. Und während wir diese edle Freude ge- 
niessen, wss tnt indesiwn der Biertrinker? Er 
schnarcht im Bette und schläft seineu Raasch aus; 
sein Kopf ist wQst, seine Sinne sind abgestumpft. 

Wenn wir dann, geschmückt mit den herr- 
Udiaten Rosenknospen, eine Fnaswandening flbnr 
Berg und Tal unternommen haben, so kann bei 
der Kackkebr die lagesarüeii mit wahrem Feuer- 
dfer begonnen werden. Diesen Eifer m entzOnden, 
bedarf es sicherlich keiner narkotischen Anregungen. 

Jenen Naturgenuss und diese freudige Arbeits- 
kraft und Arbeitslust sich zu vei-ächaffen ist aber 
gu» nnmOglich, wenn dem frühen Morgen, der 
Zeit, wo der Zauberborn der Xatur am reichsten 
quillt, ein Dier- oder Weinabeud vorhergegangen 
ist, der natorgemlss — richtiger der Natnr zu- 
wider — ein Verschlafen dieses köstlichsten Teiles 
d' S Tages znr Fol«e hat. \ur ein Turiclitcr wird 
sich so um die reinste Freude belruL;eu. 

Möchte auch die Rose dasn mithelfen, den 
Alkohol zu venh iincrcii. Friseli und allfzeit voran, 
im und am Herfen die Kose, das Wahrzeichen 
nllea SehDnen nnd Eddnl 

Dr. C. Koenig, Niemes in Böhmen. 

Farbenspiele. 

Vorigen Sommer zeigten einige meiuer Rosen 
FarbenTerftndemngen. Chmss an Teplits brachte 

«Ittialne dunkelrosa Blumen, Frau Karl Dmschki 

hingegen blühte ganz bellrosa, und zwar ziemlich 
viel; Dorothy Perkios brachte eine Dolde in weiis. 

Theodor Seifert 

Was mag das für eine Rose sein? 

Ich bitte um Auskunft Ober <len Namen nach- 
folgend beschriebener Kose : Thea, Grüsse normal, 
intenäT knpfierig gelb, fast Chromgelb, Mitte rosig 



(in Farbe ähnlich Mad. Börard und BeantA 

de l'Europe, nur intensiver), nicht rankend, 
NN uehs ^ehr ähnlich Marie van Houtte 
und Georges Schwartz, rötliche, kurze, kraut- 
artige Trieb«, sehr wflchsig, rdchbltthend, 
sehr guter HerbstblQher, wunderselume, kelch- 
förmige Knospe, nicht ganz gefallt, leicht 
aufblähend, ganz erblflht avch schön, Haltung 
aufrecht, unter der Bltlte ziemlich tief 
bloss 2 kloine Blätter (ähnlich Mam. Cochet 
und Bride, aber nicht so langstielig), sehr wenige 
Domen, ansgortchnete Sdmittroee, meist einiel- 
stäudig, sehr heikel zu QberwiDtem. Sie ist 
jedenfalls eine ältere sehr bekannte Sorte. Ich 
habe von derselben, weil sie mir so besonders 
gefiel, vor einigen Jahren okuliert, sie hatte aber 
leider keinen Namen, habe sie später durch Schnee- 
druck im Spätherbst verloren und alle Versuche 
sie wieder sn erlangen, sind misdangen. Idi 
glaubte sie schon manchmal in den Verzeichnissen 
gefanden zu haben, wenn ich aber bestellte, war 
sie es wieder nicht. Mit den Verzeichnissen ist 
eben nicht viel zu machen, weil sie DatQrlidi 
keine erschöpfende Beschreibung der Rosen bieten 
können*). Die Haupt-Merkmale der Rose sind 
ihre bl&nlichroten Triebe, die Ähnlichkeit des 
Wachses mit M. t. Houtte, die 2 kleinen Blätter 
ziemlich tief unter der Blume, die Farbe intensiv 
kupferig gelb, mit rosa Centrum, und die etwas 
lockere Fällung. Ich wäre glQcklich, wenn es 
mir endlich fjeUlii^'e, diese wahrhaft luTrlidia, anf» 
fallend schon gebaute Rose festzustellen. 

Virgil Köppler, 
St. Martin b. Oeblaru, Steiermark. 
Sollte es nicht Souvenir de Catheriae Guillot sein ? 

Grosse Blumen. 

Ich hatte dieses Jahr Blumen von Frau Karl 
Drnschki (P. Lambert), welche 16 Centimeter 
Dnrcbmeaser hatten, eine sogar von 17 Centimeter 
(= 6Vt rb. Zoll). Die Blumen waren au Hoch- 
stämmen. Robert Peter, Sangerhausen. 

Iß — 17 cm Darcbinesser ist wirklich eine (Jrosse, 
von der ni:iii sich erst einen Hr'^ritF macht, wenn man 
sich das Mass au einem Teller abmisst oder es auf 
ein Stack Paplw selehnet. 

Blutlaus-Gegenmittel. Die Kniserl. Biolog. 
.\nstalt in Dahlem gibt folgenden Rat gegen die 
Blntlaos: Man koche SVt Kilo Tabakrippen in 

15 1 Was-er auf und giesse die Auflösung ab, 
dann löse man 2';.. Kilo Schmierseife in 1(» — 15 1 
Wasser, vermische beide Lösungen zu gleichen 
Teilen nnd fOge dasn etwa den dritten Teil denn- 

und weil diu Farbcnbeschreibong öfter sehr 
wenig stimmt. Die Redaktion. 
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toriwteo Spiritus. DtoM Bliicbang wird mm G«« 

brauch zur Hälfte mit Wasser verdünnt. Die 
Mischung soll nicht Uoge aufbewahrt werden. 



Die Zahl der Boseaf^eoode niamt in Vkme» 

Dank der Hemühancren des Herrn Dr. Koeuii? 
stetig zu. Dieses Jahr wollen die dortigen Ho^cn- 
liebbaber wieder eioe' Roaenseliaii vater sich ver» 
anstalten and dem Pablikam freies Zatritt lassen. 

Von <ler Schweizerischen Unfallverslcherungs- 
Aktiengesellsehaft in Winterthur wurden im Monat 
Januar liK)7 7351 Scb&den ref;uliert. nämlich : In 
der Einzel- Vprsicbemng : I Todesfall, 26 Invaliditits- 
f&lle, 1227 KurflUl«, snsammeD 1253 Fille. In der 
Kollektiv- Versicherang : 16 Todesf&lle, 18:-) Invaliditftts- 
falle, 4785 KurfUllc, /n'^iinincn 4'.tH4 Fälle. In der 
Haftpflicht-Versicherung»): 3 Todt-sfalle, 5 In- 
v&liditätsfälle, 043 Kurfdlle, ö:i9 Sachschäden, zu- 
sammen 1900 F&lle. An Eatschadigungen gelaugt'sa 
nr AoBiahlung: Id den Monaten Januar bis Oktober 
1906 M. 8846666. 

Rosen auf der Reichmtierger Aus- 
stellung 1906. 

Die Firma L. n. K. Sweceng, Uandels- 
gartnerei zu Reichcnbertr, welcher auch die Leitung 
der Regiearbeiten übertragen wurde, zeigte eine 
grosse Gruppe bocbstlmmiger Rosen, dorebscbnitt- 
lich ältere bekannte Sorten, besonders Remontant- 
Roeen. Umgeben waren die Rosen in geteilten 
Grappen mit Boscbrosen neuerer Sorten als Char- 
lotte Klemm, Mme N. LevaTassenr (In 
Massen^i, Frau K. Druse hki, (Jruss an 
Teplitz, Kaiserin, Testout und anderen. 
Das ganxe Arrangement, gegen 2000 Pflanzen, 
machte zur Zeit der BlQte einen grossartigen Ein- 
druck nnd wurde auch viel bewundert. 

Als vorzQgliche Leistung müssen die ausge- 
steUteu Rosengrnppen der Firma A. Berger, 
Rosp-nscliiilen in .\ussitr. anerkannt werden, trotz- 
dem die Ptianzen einen grössern Trausport durch* 
ramaeben hatten. Herr Berger brachte grössten- 
teils Neuheiten, die in kleinen Gruppen als Buscb- 
ond Stammrosen Verwendung fanden. Leider war 
der Platz etwas ungünstig. Etoile de France 
war oft zo sehen in kräftigen Pflanzen mit herr- 
lichen Blumen. 

Aach Mme N. Levavussear war auf Hoch- 
stämmen und in Bosebform mehrfach vertreten, 
dess^leichen SdineekönlRiu, Kunigin Karola, Ruhm 
der GartenweU, Jacobs Perle. Liberty, Mme Ra- 
vary, Kaiserin, Testout und aadere bessere iSoi teu. 

Beachtenswert waren uch die schonen Gruppen, 
niedere und lioihstämmige Rosen, der Finna R. 
Matuschek in Gablonz, iu älteren guten 
Sorten (1500 Stack). In Verbindung mit den 

*) besondere Vergünstigungen für Mitglieder des 
Vereins deattcher Rosenfrennda. 



Bosen zeigte aueh hier die Firma ihre Kunst in 

der Laiidsehaftsßärtnerei. 

Auch die Gärtner des Herrn Grafen Cham- 
Gallas und zwar H. Kafka, Si-hlossglirtner ui 
Qrafenstein, II. Sicha, Schlossgärtner is 
Friedland und II. Postruin in Lemberg 
hatten eiu grosses Gelände scLüii eiolieiiiich be- 
pflanzt; auch Rosen In alteren, mitanter neueren 
Sorten waren zahlreich vertretet). 

Die FQ^^tllcb Rohan'scbe Gärtnerei in 
s w i j a n zeigte eine Gruppe scbOner boehsttmmiger 
Rosen, meistens Sorteu aii> früheren Jahrgängen, 
ebenso die P'irniii ( I b r. Felix, T e t s c b e n und 
H Simon, Uandelsgärtner in Johannistal. 

Im grossen Ganzen war der Gesamteindrude 
der Gartenbauausstellnng. die ausser dem grosseu 
Terrain eine herrliche Lage hatte, äusserst günstig. 
Die geplante Ausstellung für abgeschnittene Rosen 
kam leider nicht zur Ausführung. Dies beweis', 
dass hier das Verständnis für Rosensucht noch 
viel zu wlinscheu übrig lässt. 

Josef Tille, Niemes, Nord-Böhmen. 



Der Vereia deutseher Garteokinsler Teraastaltet 
eine zweite Wanderrenamnlungaallsdieh der HL later- 
nationalen Gartenbau-AusstaUung vom 4.— 6.Mai d.J. 

iu Dresdan. 

Wir srlioii Iicutc in diT I,ai.'i', von einem 
überaus rührigen l.okal-Kuniite aufgestellte vorläutige 
Programm auszugsweise, wiederzugeben. 

Sonnabend 4. Mai, abeods. BegrOasung der aa- 
kommenden aaawftrtigen Mitglieder im Restaurant 
«Drei Raben", Marionstrasse. 

Sonntag 6. Mai. früh 1) Uhr, liesiehtigung der 
Ausstellung. : \'t)r/.ugs-Kintritts|)rpise sind unseren 
Mititliederu seitens der Ausstellungsleitung bewilligt.; 
1 Fiir Treffpunkt im ilauptrestaurant, Uundgang 
durch den Garten. '/i3 Uhr Mittagessen am Karola- 
^see. Nachmittag Fortsetzung der Besichtignngen. 
Abends N'ersainmlunirund XachsitzunKin ,,I>rei It.iben". 

Montag den (i. Mai, 5) Uhr, Ausstellung. I m V* I hr 
Mitt iL'is^cn auf der Hrühlselicn Terrasse. 2,;50 
talirt jier Dampfer nacli rillniix. (Besichtigung des 
Schlossgartens mit seim n ]>r;ahtvoUen seltenen Koni- 
feren, Anfirtieg nach dem Porsberge.) 6 resp. 8 Uhr 
RQckihhrt. 

Für den (>. und 7. ^lai wird .seitens mehrerer Mit- 
glieder ein .Vustlnt; in die sachs. Schwebt geplant. 

.\uskiinfte über die Versammlung, Besiehtignngen 
und äVu&Üügo erteilt bereitwilligst die Geschäftsstelle 
des Vereins Berlin S.W. 47, Katsbachstr. 15. 





%einsaiigelepiiheitenl 



Anträge zu unserer 0 e n e r a 1 - V e r s a ra ni - 
luug (Kongress) vom 23. — 24 Juui in Mann- 
hdm Utten wir recht bald einzusenden. 

Der Verei nsbe i I r ag (M 4) i?t bis 1. Mai 
franko an Herrn Stadtrat £. Glaser-Karls- 
rabe i. B. einzusenden. 

Abmddnngen mOssen bis zum 1. Dezember in 
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unsarm Beritx selo, andernfalh mu» Air das fol* 
gende Jabr der Beitrag bezahlt ^veIllon. 

AdressiMi-ÄndeninRen und Pernoiial-Mitteilungen 
erbitten wir uns möglichst scboell auxazeigeii. 



IntornatknudeRosen-Neuheiten-Auwtflllungen 

zu Mannheim 1907. 
Vom 22. — 24. Juni und 21. — 24. September. 

Das Programm fOr die Rosen-Ansstellniig vom 

22. — 24. Juni ist erschienen. In Nr. 2 bringen 
wir liasselbe zum Abdruck. Einzelexemplare des 
l'rugramms stehen auf Wunsch von jetzt ab zur 
Verfflgang. Die OescbaftsfahroDg. 

Wie sind die Ertahrungeii mit Soleil d'or, 

Jaune bicolor, Gottfried Keller? 

Wir biltt'i) die Leser um Einsendung ihrer 
B e 0 b a !■ b t u n K e II über Blüte und Schnitt. 

Gottfried Keller ist gegen KQokscbnilt im 
Sommer empfindlieh, da der Nacbtrleb dann leicht 
im Winter dogeht. (Siehe 1. Seite dieser Nr.) 



t Hr. Ch. Rcinl, k. k. Stab, Beazterczo-TJofam. 

t iich. Üemmig, QilrUier, Breslau. 

t V. Wieaskowskl, Miemrin bei Ooldanbof 
(Bez. Bromberg). 

t Alfred F. Cooard, Grander aad Teilhaber 
der Firma Cooard ds Jones Co. in Westgrowe, lUrb, 
71 Jahre alt, am 16. Des. infolge eines Schlaganfalles. 

t H c h. W 0 i 1 X., Opporsbofsn b. BtsiDfiirth, 6./H. 



Kataloge unserer Mitglieder 



Ilaaiteft Schmidt, Erfurt, llauptverzeichnis 1907, 

Samen und Pflanzen. 
H. Jungclaussen, Fraukturt (Uder|. Hauinscbul- 

artikel, Stiiiuien und Rosen. 
£.11. Krelage & Zoon, Haarlem. KnoUengewüLcbse, 

Staoden, Neoheiten. 
Peter Lambert, Rosenaachtor, Trier. Naoste 

Roseo. 





grosses Konversations-Lexikon. Ein Nach- 
scblagework des allgemoinen Wissons. itecbste, 

ßlidi oenbeaif1>^te mid vermohrto Auflage, 
r als 148.000 Artikel uml Verweisungen auf über 
182408eiteu Text utit melir als llOOU AbbiUhuiKeii, 
Karten nnd Pläoen im Text und anf über l-ldO Il- 
lustrationstafeln (darunter etwa 19U FarhcmiriH k- 
tafeln und HÜO selbstäudige Kartenbeila^eu i sowie 
130 Textbetlagen. 20 B&nde in Halbloder gebunden 
sa je 10 Mark oder in Praehthend so Je 12 Mark. 
(Verlag des liilili i:rr Instituts in Leipzig und Wien). 

Dass Meyers Grosses Konversations-Lexikon auf 
dem OebiMe der NatnnrissentehafkeB oad Taehnik 



stets mir TorzQgliches leistet, ist sattsam bekannt. 
Die soeben erschienenen Bde. XII u. XJIl sind durch 
tecbniscbe Tafeln ausgezeichnet. Vor allen sind es 

die Tafeln Lokomobilen", „Lokomotiven", .Leuri.t- 
turme", ,,I>affetten'', , Elektrische Läutapparate^, „Lnft- 
pumpen' und „Luftseliiffahrt." Von naturwissenschaft- 
lichen Artikeln sind die meteorologischen über »Luft", 
„Luftelektrizit&t", „Luftdruck", „ Lufttemperatur* so- 
wie die über „Licht", „licbtelektrische Erscbeinungea", 
die botanischen über „LeitbOndcl", „Lärche", „Linde", 
mit schönen Tafeln, sowie die „Landlian-Znncn"' be- 
merkenswert. Kür den Geologen (libt die lieilige 
„Landesaufnahme in den wichtigsten Ländern" eino 
sehr gut geordnete Uebersicht der veröffentlichten 
wichtigsten Kartenwerke des topographischen Bfiresus ; 
dieser Artikel wird glücklich ergänzt durch die Land- 
kartendarsicllnng, die in Wort und Bild die bei dem 
Kartencntwnrfo iii:is?i,MlK>ndpn Prinzipien «Tklart. 
Landwirt8chaltli( lie Betriebe aller Art, Masehineu etc. 
und die beiden Chromos „Land wirtscbaftliche 
Schädlinge" beweisen in ihrer mustergültigen SacK- 
lichkeit, mit welcher peinlichen Sorsfslt die Herstel- 
lung der Tafeln betriehen wird. Von neuen Karten 
seien noch die von Livland sowie die neuen Plftne 
von Leipzig und Lübeck crwiilmt. Der H iiid rnt!i;ilt 
34 schwarze und 4 Farbentafeln sowie 14 Karteii »nd 
Pllne. 

Heute muss jeder etwas von Naturwissenschalt 
und Technik verstehen. Nicht alle kOunan in Museen 
Beiehrung schöpfen, wenige auch tun es mit wahrem 
Nutzen, wenu sie sich nicht gründlich vorbereitet haben. 

Her „Grosse Meyer", dessen Ki. Hand (livrik bis .Mit- 
terwurzer) uns vorliegt, tiat sieh mit besonderer Liebo 
alles dessen angenommen, was in das Reich der Naiur 
und der Technik gehört. Oreifen wir aus der Fülle 
des Oebotenen beraos; der „Magen", „Mensch" und 
„Menschenrassen", „Maschine". Wir finden reichsten 
Stoff unter den Stichwörtern „Magnetismus", „Mars", 
,MtL'r% „Metalle", ,Mctereologie", „Mineralien", ganz 
abgesciicn von den vielflÜtigen Abhamllungeu über 
einzelne engere Themata, wie „Nähmaschinen", „Mag- 
netometer", .Magnetograph", „Malerei", „Maschinen- 
pflüg", „Maoarsieine", „Meteorolog. Uochstationen", 
„Mimikry", „Mineralwasser". Zum Sehluss sei noch 
anf einige andre, besonders wichtige Abschnitte aus 
dem Gebiete des allgemeinen Wissens Iringewiesen, 
auf die Artikel „Marine" und „Militär-, „Mannheim" 
und „Metz", „M-'ndschurei'' und ,, .Martinique", „Lyrik" 
und „Mirchoo", „Malerei" und „Medaillen „Meuzel" 
und „Mennier" ete. Band Xill enthält 43 schwarxe 
und 7 farbige Tafeln, l'J Karten und Pläne, B beson- 
dere Textbeilagcn und 185 Abbildungen im Text. 

Jahrceberiebt Her die VerbaMHaiiiea dee SItttiaer 
Garteabaa-Vereiae Im Jabre 190S. 



Liste neuer Mitglieder für 1906. 



R. Schneider, Leohschütz 
Frbr. v. Schilling, Freiburg 
Wilh. Klapdor, Heerdt- 
Düsseldorf 

Mart. lirombeis, Schachen 
Fr .\us. Steiumetger, 

Nil deilossnilz 
Dr. med. W. ütto,Woissea- 

fels 

r. Lang, Weisenau-Mainz 
Walter Prcuss. Prappeln 
M. Kiiisclic. Wciiscnfels 
11. Stiegler, Dohna 
Becker, Mtllbaosen i. Eis. 



Steinhauer, Mains 

J. Pflug, Baltersbacherhof 

Fr. Hegar, Heidelberg 
Ph. llartmann, Bensheim 
Ph. .\ron, Rupreclitsftii 
E. Bock, Königshotcn 
E. M&ller, Mannheim 
Frbr. A. v. Solemacher, 

Borg Namedy 
H. Fischer, Brielow 
Artur Pftitzc, Leipzig- 
Sellerhausen 
Chr. Uunig, LudwigslusL 
LM. 
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PmI Taikf, Kaulsdorf 
SlMlil. PUrtkowaki, Lem- 
berg 

Gartenbau- Verein Peniau 
Jac. Werle, Neunkircbeii 

(Bez. Trier) 
Cbriet. Jelueo, Flensburg 
Lonis Herrlinf, KitringeD 

a. M. 

P'riedr. Spengler, lleilipi'u- 
wal«! 

Artur Ilerre, Sablou-Metz 
Otto Krüger, Brielow 
Fr. QrüiBiner, Uebingfors 
P. Kfirteo, Benrath 

Oberh hr Reichardt,' Ho- 
henstein Er. 
Andr. Hiisso, Eiritz-Berlin 
Ueitir. KotilmaDDslehDer, 

Britz- Berlin 
Hör. AntooT, Oppershofen 
Frl. ▼. Biel, Stnckhaasen 
Olk. 8temmler,RotteDburK 
Leitrent-Lienbardt, £ch- 

bollsbeim (Elsass) 
FruiScfaicketaas^Nieines 
Joeef Prade, Miemei 

G. Smit, Arabern 
Heinr. Volp, Biesdorf 
Vere,n der Gärtner und 

GärtaergehQlfen Brünn 
Stadtgirtner 8o«ll, Offen- 
bmy 

Fraax SdMfrwi, Krümel 
Ang. Hnodt, Dreidcn-LSb- 
tau 

Marie Himmelbanert - 

Wien XH 
Kad. Tnnti, Dlllweinea- 

«telo 

Josef Liska, StaCtomehef, 

Pndiebrad 
L Hcydeu, Moskau 
A. Henker, Friedeburj; 
U. Melxer, Gössnitz 
Frl. Anna Geil, Uerhtheim 
Rieh. Koke, Lehrer, Blan- 

kenhagen 
Panl Bit (kau, nobrilii^k 
Benj. Pumjiiu, Valparaiso 
Otlo Alielmann, Valparaiso 
Juan Brnderlin, Vitia del 

Mar. 

J. H. Duffe, Lübbecke 

H. NiKossian, Saloniki 
Karl Päsoke, Saratow 
W. Conrads, M.-Gladbach 
C. A. Stalf, Buchen-Baden 
A. £. Teich, Lehrer, Ham- 
burg 

Artur Lang«, Hoheoatdft- 

Ernstha) 

Artur NViedner, Hohen- 
stein- Ernsthal 

Friedr. Moll. Stockalsdorf 
bei Lübeck 

Westpbal Frits^HSheeheid 

b. Solingen 

Euf» Cifrlacb.Luckeuwalde 
Wilh. Besrhnidt, Kottseh- 

bar-Zwenkau 
C. H.Bhitmann, Otterodorf 



F. Standacker, Odels- 
haosea 

Job. Roth, Trier 
Albert Stock, Pinneberg 
C. Keller, Ansbach 
P. Blnter, Ravensburg 
Dr.Fr.KüblborD,Güttiog«ii 
H. A. Heeknann, Stetsseb- 

r>rpsi|o n 
Artur Mauecke, DurUcb 
H<rm. Löbmaiiii,FilkeDau 

i. Schles. 
Paul Carl Netz, Hagen 
Nogaitsik, Lehrer, fiiech- 

dorf 

Frl. AnnaFischli.Thalwil 
Alfr. Neuraann, Karlsruhe 
Aug Hettberg,Harburga,K. 
P. Dwor8ki,Pf'arrer,Nicolai 
Ludw Dürsam, Heidelberg 
Jac. RAscb, Mannheim 
Dr. med. HWettel, Heeren 
A. Köhler, Gössnitz 
Gustav Kluthe, Stiepel 

b. Bochum 
Tbüring. Gartenb -Verein 

Gotha 

Hermann Pojo, Kollwitz 
J. Brickel, Gut Brunnig 

b. .Ankum 
Frau Dr. Haase, Linden, 

Hannover 
Oroppe Niederrhein des 

▼enandevderHaodelsg. 

I>eut8rhl., Wickrath 
n. Seidler, Oorayb. Wier- 

zebaum 
C. J. Hoffmayer, Naundorf 
AdamStefaniski,Slomonko 

Koscielne, Post Tnrek 

(Russl.) 
Helnr.Klöter.M -Oladbrh. 
Karl .Tebmann, Ploesci 
AiMn St'bahaeker, Rfix- 

leben 

Gartenb •Verdn Stargard 

i Pomn. 
Wilh. Bfltber, Ihmnefeld 

Franz Mikulo, Saloniki 
( arl iliibricbt,Freiberg 1. S. 
Kranz Novak, St. Loren/cn 
Thaod Panne8,Neusss.lUL 
Kisenb.-Assiitaot Knunb, 

Sttlzbach 
Reg -Rat Caros, Bromberg 
Aut. Fuchs Söbae, Fnn- 

bäum 

G. Ohlhus, Elmsborn 

C. GQlcber, Appeldom 

(Rheinl.) 
Herrn. TrautenbahD, Bar> 

tenstein 
-Aug. Gerstner, Pforzheim 
Peter Klug, Racbling 
Paul Hoffmann, Solingen 
Carl Bandhauer,Oberlehr., 

Weitersfeld 
Horgassess. Weihe, Hoelinm 
Mich WankmülltT, I'larrer 

Aldi in L' 
L. Liukmaon,üadMaubeim 
Sigm. Boekb, NOrdlingen 



Vikar Oentaer, Ludwiga- 

burg 

Otto Winkler, Meissen 

Canlor Werner, Meissen 
L. V. Roncador, Ober- 
Rengersdorf 
Max Leipheiner, Kaxln- 

rahe 
E. lialz, Rellingen 
Paul Philip, Reiubeck 
Keiuli. Koch, Charlottan- 
burg 

C. Voigt, Roaepaehnleii, 
Uataraeo i. Holst 

Ejicb LOhl, Genien i. W. 

Thoni. Ilolzschuh, Hanau 
( arl Baysen, Niebüll 
Friedr. Walter Gftldner, 

Chemnitz i. S. 
Frau Dr. ReinailO,Mlndan 

i. Wstf. 
Reinb. Kemnitz, Markols- 

heiin 

Gunther Preuss, Scbecssel 
Dr. A. Stromeyer, Kusslau 
6. Moewes, Falkenau 
Georg Scböneik, Handels- 
gärtner, Carlowitz 
Franz Grimm,Hoflieferant, 

Weimar 
H. Dames, Baumscbulbes., 
Berlin 

Jan Mad^awski, Uaodels* 
gftrtnar. Wareehan 

K. Müller, Luzern, Schwz. 
C. Spiel, Jurgew, Dorpat 
Emu Rode. Slo.skau 

A. H Schilling. Darmstadt 
M. Leenders, Steyl (Holl.) 
0. Rose, NiederlöesoiU 
Tausch, Redaktion des 

Freunde.s der Srlin licr- 

Vereine, Nauuhot, l.p^g. 
M. Mahlcr, Kunstgartner, 

Gut Krobrino, Kussl. 
Freiherr v. liamaoratoin, 

Beriia NW 
Heinr. Kloinwort, Banm> 

schule, Wedel 
M. Ortmeyer, Forst i. L. 
Ilms r)razil, Graz 
Adolf Barnai, Argantenil 
Frau H. A. ZnbeabOler, 

Moskau 

B. Maly, Gärtner, Propor- 
Tarnan 



Wilh. Talka.Baden-Badea 
Theophile Scheidegger, 
Handclsg., Bukarest 

Franz Thorniann, Rnsen- 

schulen, Aalen i. Westf. 
Richard Schild, B«tli«r, 

Wohlan 
Prof. Georg Treiber, 

Plankstadt 
K. Blum, Kaminfegennstr , 

Hanau 

Carl Andries, Remagen 

a. Rhein 
Franz Schneidar, St Goar 
Heb. Scbriereriioft, 8M- 

lohn 

Fritz Jacob, Goslar 
Redaktion „Ceskä Zahrad- 

niak^ Littr", Cliradim 
Gottfried ladi, Biembadi- 

Lochli 

Pfarrer Dr. Virgil Koppele, 

St. Martin 
H. Srhoeraaker, RidderviD 

(.'atsuaiz, Gouda 
Lehrer Gebhard, Uessloch 
Amtsrichter Müller, Vilbtf 
Carl SchlQnzen, Obeigrta, 

Lübeck 
Bcz.-Bienenracht- u. Obst- 

bauverein, Ingolstadt 
Herrn. Altenborg, Hoflief., 

BOck^Nirg 
Panl Zi^tr, Fnuikt a. 0. 
Josef Bremer, Ratingen 
Scmbdner, G&rtnereibes., 

Meissen 
J. Neuehäuser jr., Neuen- 
bürg 

Frans vaa der Böhm, 

Oudebosdi 
Verein der Roaaiifk«aille, 

Dülken 
Gustav Wleier, Finiler- 

walde 

Klein Macbnover Baum* 

iehalen. Kr. Teltow 
Ferd. Matz, Magdeburg 

A. & L. Stamm tils, Kairo 
Amtsrat M. Nette, Ritler- 
gut Triuum 
Ernst Rostock, Eimsbom 
A.N. GoworouchO'OstfOk, 
Kunk (RoBsl.). 



Gestrichen 

Fr. Pritssche, M.-aiadbacb. 
W. Hianer, Aadiao. 

(Fortaatsuag folgt) 



Daü Inlialtsverzeieluiifl nui Jakrguig 1N$ 

liegt dieser Nummer bei. 

Eiubanddecken für lüOO (in rot oder grOo 
KaUko) liad m 1 Haik von dar Badaklioi 
der Rosenzeitang in Trier erhftltiielt 
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Zu unserer Rosen •Abbildung. 



Florence Petnberton und Frau Cecile Walter. 



Florence Pembeiton (Teehybride» A. Dtckson & Sons 1904). 

Verhältnismässig neu und noch wenig bekannt ist diese irisclic Züchtung, aber bei der Fülle 
guter Rosen der letzten Jahre ist es nieht za verwunderD, das» sie nicht gleich als Zukanftsrose, 
Uealroae, EUtesorte, Perle, Hassenaorte gerttbmt werde, und wie die Ansdreclte in marktachreieHsefaer 
Weise heissen, die jeder neuen Rose von doMinen ZQcbtern beigelegt werden. Diese Rose ers( Iieint 
auf unserem Bilde durch den Druck etwas zu kräftiv crefärbt, in Wirklichkeit neigt sie mehr der 
weissgelbeu Tönung zu, aauh hat sie meist eine längere Form. Wir zählen Florence Pembertou za 
den recht gnteo und enipMileoswerteD, br«a<>bl»ren SebnittroseD; rie htt gnten, anfreefateo Wachs, 
schönes Laab. lautren Blumenstiel, fffallige, lance Knospe und ziemlich gute, nicht zu feste Füllung, 
50 dass sie sich stets leicht bei trilbem Weller öffnen kann. Die I*'arbe ist, wie oben erw&hnt, im 
Bilde ZQ stark hichsrosa; sie ist vielmehr nrt rahmweiss ohne traben Ton and ohne die tiefen zionober- 
rosa Schattierungen; nur einen leichten rosa Hauch gewahrt man in der Mitte und am lilattrande, wie 
es auch unsere Malerin im Aquarell wieilerges^eben hatte. Von der englischen National Rose Society 
wurde sie mit der Goldmedaille ausgezeichnet. Als Freiland- und besonders als Kasten- Schnittrose 
ist sie aneb dem BlamentOcbter so empfehlen, da sie sehr reichlich bloht. 

Frau ereile Walter (Polyantha, V. Lambert 1904). 

Über Polyantha-Rosen un 1 deren grossen Wert als Gruppen-, Rabatten- und I.iuieuro-i ii ist 
in den letzten Jahren viel Beherzigenswertes in der Rosen/eitutig und anderen Fachschritten geschrieben 
worden. Die Nachfirage steigt daher aaeh erfrenlich, nnr wird die Answehl der richtigen, fttr besondere 
Zwecke passenden Sorten auch schwieriger. Dadurch werden manche Sorten, mit denen kein grosser 
Klimbim gemacht wird, einen längeren Kampf haben oder gar nicht richtig aufkommen, da man doch 
nicht von jeder guten Sorte gleich 10 — 50000 vermehren kann. Iki der Wahl der Sorte spielen 
Wnehs, Dauerhaftigkeit, gieichmftssige und dauerhafte, gut wirkende nute und Farbe die Haoptrolle. 
In hellgelb ist noch wenig vorlianden, und da füllt Frau Cecile Walter eine Lücke ans, besomiers da 
sie einen so schönen rundlichen, gedrungeneu Wuchs und dauerhafte Ulüte bat Hervorzuheben ist 
der starke, feine Daft. Die BInmen erscheinen sn 5—20 aufrecht kons über dem Laube, sind klein 
nnd gut gefallt und zeigen ihre rotgelben Staubbeutel auffilllig. Sie stammt vnn .^gUia X Kleiner Alfred 
nnd ist der Gattin des Herrn Oberpostassistenleu Walter in Zabem gewidmet. P. L. 
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Rote Teehybriden. 

Die Teehybrideo sind seit mehreren Jahren 
•Ugemeiner beliebt geworden; ihnen gehört die 
Zukunft; dankbares Blühen and eine gewisse 

Winterhärte sind die VorzÜK'e dieser Klasse. Dass 
unsere Kemootaat-Kosen nach und nach durch äie 
Terdiükogt werden, lisst sich beute Icanm mehr 
lensiion. weimiilRiih Sorten wie Alfred Coloinli, 
Vau üoutte, Phuccsse de B^arn, Frau K. Druschki, 
Hrs. Jobn Liing, Ulrich Brannnr fils n. a. m. 
niciit verschwinden «wden, da ihre Voriüge groes 
und ihre Winterhörle srhiit/liar ist. 

Den besten Beweis liefen uns eine Vergleicbang 
im Herbst. W&brend die Teehybriden dorch- 
schnittlich noch reich blühen, finden wir bei den 
Romontant-Rosen nur vereinzelte Blumen; viele 
Pflanzen sind auch von Pilzkrankheiteu heim- 
gesncht. Bei nnsaren neneren Remont&nt-Bcsen 
als Dru^chki, Oberhofgftrtner Singer, Ruhm der 
Gartenwelt etc., ist Wohl bereits Teebybriden- 
Blut vorhandeu. 

Wir müssen nnsere Aafmerltsamkeit der Nea> 
zuoht von Teehybriden zuwenden. Ein." weitere 
Frage ist, ob es unseren geehrten Herren Uosen- 
zflehtem gelingen wird, gut remontierende Nea« 
heiten zu liefern, die an Farbe und Form zum 
Beispiel einer Gloire de .Margottin oder Friooe 
G. de Rohau gleichstehen werden. 

Was die Neuheiten anbelangt, so kommen 
alljährlich viele in den Handel, auch Deutschland 
kann auf seioe Bosenzüchter stolz sein, aber vieles 
sollte von Tomherein ausgemerzt werden, sonst 
geht die Menge ins Unendliche. Besonders könnte 
uns von Amerika manche £oU&nschong erspart 
bleiben. 

Eine Anslese beachtenswerter Nenbdien soll 

hier einer Besprecliiing unterzogen werden; denn 
nur durch gegenseitiges Aussprechen können wir 
den Wert der besten Sorten kennen lernen. 

Diese Zeilen sollen nur von roten Teehybriden 
reden; denn diese verdienen besundere Beachtung. 
Sorten wie Liberty, Balduin, Gruss an Teplitz, 
Marqnise Litta, Triomphe de Pernet p., Georg 
Hüfer sind bereits bekannt, da sie früheren Jahr- 
gängen angehören ; sie bedürfen keiner Empfeh- 
lung mehr, da ihr Wert l&ngst erprobt ist. 

Unter den letsten Neuheiten nimmt Etoile de 

France (Pernei 1905) den ersten Platz ein. Grosse 
Reklame hat diese Rose allgemein bekannt ge- 
macht; aber trotzdem muss ihr Wert anerkannt 
werden. SUrke Freilaadpflanaen liefern prächtige 
Blumen; sie i.-^t eine Rose für alle Zwecke und 
zur Zeit eine der schönst«! roten Teehybrideu. 

Ihr schliesst sich an General Mac Arthur 
(]. G. Hill, 1906). Prachtvolle scharlachrote 
Fiirbung, dankbares Blühen, gesunder mittelstarker 
Wuchs und vorzüglicher Duft verbürgen den Wert 



I dieser Sorte. Die Blume ist ziemlich gross, auf- 
' geblQht etwas flsdi. Sie wird als Busch- and ab 

Stammrose siclier viel Verwendung finden. 

Eine Perle dieser Klasse ist auch Beine Mar- 
gnerlte d'Italie (Soupert und Notting 1905.) Die 
schöne teerosenartige Belaubnng und das uner- 

j raüdlidie Blühen hat sie von Princesse de Bas^a- 
raba geerbt. Die Farbe i!>t leuchtend karmiuiot, 
die Blnme gut gefallt. Sie wird eine Schnitt- 
and Gruppenrose ersten Ranges werden. 

j Grass an Öaogerhaasen (Dr. MOUer ldU5) 

I 9ta als wertvolle deutsche Neuheit hervorgehoben 
Die aufrecht stellenden herrlich geformten lilumen 
verraten uns, da*s wir es mit einer für alle Zwecke 
verwendbaren Schönheit zu tuu haben. Möge 
die deutsche Roseasncht auch fernerhin anf ihrer 
Höhe i ftstig fori schreiten. 

Viel Urm hat Riebmond (J. G. Hill, 1906) 

I gemacht Sie sollte Liberty ObertreiTen. Ja sOBSr 

I die ZQcbter der Liberty, A. Dickson \' Sans 
schn iltMi in ihrem Katalog, dass sie eine Ver- 
besserung ihrer Bose sei. Trotzdem kaun icli 
ihr Vertrauen noch nicht entgegenbringeo. Sie 
scheint wohl etwas kräftiger im Wuchs zu sein 
als Liberty, sonst aber kann ich ihr keine Vor- 
züge nachrühmen. Vielleicht ist sie als Treib- 
rose wertvoll, doch ist das fhr den Uebhsbcr 
nicht mas.^gebend Eins lüsst sich bestimmt 1*- 

I baupteu, dass der ZQcbter ein gutes Geschäft mit 
ihr gemacht hat 

] J. B. Clark (H. Dickson, 190(5), in derFaibe 
scliwärzlich karmesinrot, wäre wertvoll, wenn sie 
wirklich gut remontierte. Die kurze Zeit der 
Beobachtung kann dies allerdings noch nicfat be- 
stätigen. Hoffen wir. dass sie es wird. Höchstwahr- 
scheinlich babeu wir es jedoch mit einer Bemoo- 
tant-Rose zu tun; daim irtrai wir wieder an 
eine EnttAaschong bereichert. Die Zflit wird m 
lehren. 

Herr Türke hat erfreulicherweise mit seiner 
Neuheit Charlotte Klemm (1906) wieder unsere 

' Sammlung vermehrt. Diese Ro?e hat schnelle 
Verbreitung gefunden. Sie eignet sich vorzüglich 
zu Gruppenanpflanzangen. Die Farbe ist noch 
frischer und feuriger, als sie die Abbildung der 
Rosen- Zeitung brachte. 

Eine beachtenswerte Neuheit mit gutem Wuch» 
ist schliesslich noch Souvenir de Maria de Zayas 

' (Soupert in Notting, 1906). Die Blume ist voll- 
kommen geformt, die Knospe sehr elegant; die 
karminrote Färbung könnte etwas kräftiger seil« 
Se durfte sich besonders auch als Groppenrcse 
eignen. 

Schliesslich will ich noch einer dankbaren 
Bose gedenken, die zwar nicht mehr zu den neusten 

Erscheinungen gehört, jedoch infolge ihrer Vor- 
züge mehr Verbreitung verdient, der .lacobs'schen 
Züchtung Pribiblav (15)02). Die Farbe ist lench- 
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toiid Untrot, verblasst nicht an der Sonne, wie 
so viele andere, die Blume ist vollkommen gefOllt, 
duftet gut, die Sorte blQbt sebr dankbar. Wenn 
im Sommer siebt viel geschnittOD wird, so kun 
man leicht einen dreimaligen Flor erzielen Etwas 
krAftigerer Wachs wäre wUnscbeiiBwert. Sie eignet 
sieb nur zur Stammform. 

Es fdilt ODS alM nicht melur m Ersats Air 
unsere wfuipr blühenden roten Remontant-Rosen 
dnrch gute reicbblQbende Teehybriden. Hoffen 
wir, das8 onieren roten Teebybriden noch viele 
bnMcbbere folgen. 

Josef Tille, 
Niemes, Nord-Böhmen. 



Unsere Rosenneuheiten. 

Es ist wohl nicht zu leuKneo, dass wir uns 
jetst mit einer Meofe von Nenbeiten al)|lbrUcb 
befassen, die im allLremeinen das uitlit hringen, 
was wir eigentlich hoffen. In der Haupt:>ache 
sind es lielle Farben, die lieine rechte Lust zum 
Kinfen erwecken. Wir haben helle l'arben schon 
ttlm^nag. Unsere Bin icrei verlangt in lit^r Tlatipt- 
sache nnr reine Farbeu, wie gelb, dunkelrot und 
weiss; rosa liefern ans Testoot und andere rosa- 
farbene genügend. So ist es nicht zu verwundern, 
wenn die massenhaften Neuzüchtungen in Fehl- 
farben mangelhaft abgehen. Wir haben zu viele 
neue Sorten, die keinen oennenswortm Untersebied 
von älteren, schon längst vorliandenen Sorten 
bringen. Gewiss wird jeder Züchter erfahren, dass 
eine rdnfarbige SSttditnng sieh viel eher an den 
Käufer bringen Iftsst, als eine blassrosa oder fleisch- 
farbene mit rosa Schimmer oder eine weisse mit 
gelbem Schimmer ; solche Sorten haben für Berufs- 
gftrtner keinen Wert, denn der Liebhaher mag sie 
nicht Er will reine Farben, danket, hell oder 
gut rosa. 

FOr bQbsebe Sorten ans den Jahrgängen 1905 

bis 1906 halte ich: Andenken an M. v. Fröhlich, 
Albertus Groht. Mistress Alfred Byass. Gruss an 
Sangerbausen, Rosel Klemm, Reine Marg. dltalie, 
William Kotting, Oberbolj^rtner Singer, M me Ck»n- 
Staat Soupert, Mme Gamon, Betty. General Mac 
Artbnr, Hermann Kiese, instituteur Sirdey, Rich- 
mond; diese verdienen angepflanzt zu werden. Ich 
will damit nicht sagen, dass alle anderen Sorten 
wertlos sind, aber die genannten finden am besten 
Absatz. Karl Robert Kirste, 

Bosenspezialist. 



Der Winter 1906/07. 

Im Elbtal hatten wir mit 19 Grad R. den 
tiffstcn Stand. Erfroren ist sehr viel, sotrar die 
WiMrosen. Die Witterung wai- iuni^t- geliud, es 
kam kein rabegebietender Frost. Dann sank das 



Thermometer plötzlich nm 10 Grad und weiter 
bei Blachfrost. Mit Erde gedecklf Rosen sind 
j leidlich gut durchgekommen, hohl gedeckte haben 
I stark gelitte». Aneb haben die HBose vid Schaden 
angerichtet. Fest gedeckten (mit Brettern und 
Erde) hat der Frost nicht viel gtschadet. Wer 
kann das Wetter vorher wissen! Unbedeckt ge- 
I bfiebene härtere Teerosen osw. sind alle tot. 

Um einige zu neiim n, denen man etwas Wider- 
I staudäfähigkeit zugetraut hätte: Mme Jul. Grave- 
I reanx, Gottfried Kdlw nnd die gelbe Wildrose 
Una haben nicht standhalten können. Pbarisäer 
scbeint nicht viel widerstandsfäbijer zu sein, als 
Kaiserin, namentlich Wurzulbalsveredeluugen. Auch 
I bri dieser scbOnen Boss scdlte nach der Veredelung 
(if^r Wiirzellials gerilnmt wonlen, um ihn etwas 
ab/uhärten. Ich hatte eine kltine Rabatte Kaiserin 
mit strohigen) Dünger gedeckt; das ist wohl für 
derartige Sorten die anpassendste Deckung; alles 
ist erfroren. Te^rnsen in kaltfii Kasten haben 
I nicht ausgelialteu; dagegen unbedeckte hochstäm- 
I mige Erneste Oraodiriirre sind nicht erfroren. 
Aach Mme Jean Du^y scheint niebt za empfind- 
lieh zu sein. T. 



Heute Morgen kam Nr. 1 der Rosenzeitnng 
mit ihren interessanten Artikeln Aber Wildling 
oder SAmling and den Hntmassongeo Uber die 

Schäden, die der letzte Winter wohl könnte an- 
Krricblet haben. Ich ging heute Mittag schnell in 
meinen Garten, der leider 5 Minuten vom ilause 
«itfernt ist, und deckte meine etwa SO Rosen 
auf. Das war in einer Viertelstunde geschehen, 
da ich seit dem Mai 1902 meine Rosen nur mit 
Fahbohfadegeln decke, die, beschädigt nnd unver- 
käuflich, mir von der grossen an den Garten 
stos^enden Falz/iegelei geschenkt werden. Diese 
grossen schweren i<'alzziegel schiebe ich von hinten 
anf den liegenden Stamm, haaptsKhlieb auf die 
Vereillungsstelle und, soweit es geht, auf die meist 
ziemlich grossen Kronen. Einige Zweige stehen 
fast bei jedem Stamme frei berans. 

Ich ging mit einigem Herzklopfen an das Ab- 
heben der Ziegel; doth, siehe da, nicht ein einziger 
Stock, weder alte Kronen noch die etwa 16 neu 
veredelten vom Jnni nnd Joli des letzten Jahres, 
hatten auch nur den geringsten Schaden gelitten. 
Einige zu dick gewordene Stämme hatte ich gar 
nicht gelegt, eine Aim6 Yibert, eiue Ik)ule de neige, 
eine Gruss an Teplitz und eine anbekannte, d. h. 
von mir d«*m Namen nach nicht zu bezeichnende 
weisslicbgelbe Rose; selbstverständlich bleiben stehen 
Afrlaia, Soleil d'or, alle Hoosrosen and Perrian 
ycUow, Wenzel Geschwind und IJuschroscn, t, B. 
Carolinfj Tostout, William Allen Ricbanlson nsw. 
j Also haben meine Rosen auch die.^-en W'inter bei 
I Kälte bis 181* ohne Schneedecke bloss anter Fals- 



Digitized by Google 




de neige, Gloire de Dijoo, Cdioe Fo- 
rastter, OrtawNi BaBbter, Eogw Fint, 

Franzi'-ka KrQger, Frau C. DruseUdi 
GöDörai Jactiaeminot, Grace Dwlbig, 
Homer, Kaiserin Angaste Viktoria, 
Miss K&tbe Schultheis (bleibt seit 
Jahreu am Pfahl stehen), Luise Odier 
(ein Stock, den mein im Janaar lÖ6ti 
▼eratorbeoer Vater gepflaact Int md 
der seither siebenmal verpflanzt wor- 
den ist), Mme Abel Chatenay, Carolin« 
Testont, Mme Cb^daoe Gninoisseao, 
Mme Ravary, Oscar Cordel, Prinoesae 
Alice de Monaco, Princesse d*> Sagan, 
Princess Boonie, Salet, Yicks (Japhce, 
Yirtdiflora, Flirrt Bisnarck, Pttle de 
Lyon, Perle de jardius, Grossherzog 
Ernst Ludwig von Hessen (bleibt auch 
immer am Pfahl stehen), Prince Camilk 
de Rohan, Reine des Ile de Boorboo, 
Pierre Cochet und einige, deri>n Xumfn 
ich nicht Itenne. Die Leser werüea 
mieb im stillen beglttekwnnsehoL*) 
H. W. Krause, 
Ziegelbausen am NedKW. 

Der Winter 1906 1907 an der 
Riviera. 

Im September pflegt an der Riviera 
der BoseiHjtrtner oder Roeenbaoer an 

seinen Pflanzen die Arbeiten vorw- 
nelimeo, die in nördlichen L&adera 
nach Vollendang des Winters, also !■ 
zeit igen FrAbjahr, ausgeführt werden, 
das Beschneiden, die Bearbeitung des 
Bodens und die Balüngung. In »ehr 
gest&fltiten Lagen, die eine hBhm 
Wiatertemi)eratur haben, besrhneidel 
man auch noch bis zur Uiüfte des 
Oktobers die Bosenpflanzen, am dir 
durch etnen TorlAngerten Flor in c^ 
zielen. 

Leider liegt das aber nicht immer 
in der Hand des Girtnen, den oft 
traten Bdion sn Anfiuif Septenber die 



hohlziegeln ohne angehiiufelte Erde ausgehalten 
uud werden in Zukunft nach dieser Probe weiter 
80 behandelt. 

Es sind in mfhr.'ren Kxemplut'ti vorhanden 
Malmaison, Mme Pierre Oger, La l'rance, Alme 
Vibert, Soleil d'or, Admfral Itowejr, Grass an 
Töplitz, Aglaia, Moosros»" Communis, Cristata, 
Blanche Morcau, Douii de Paul P'oiituiip'. IJIanclti' 
double, Imi^teratrice Eugeaie, Belle Siebrecht, Buule 



•) In der Tat simi iinti^r den auf- 
ge/ahlten Sorten, iielien nutctrisoh sebr 
winterfesten, auch eine Anzahl recht emphadlicher 
Sorten, die wenig oder nichts von Frost aus* 
halten, z. B. Viridiflora uod die satten Tee. buMr^ 
hin ist die beschriebene Decke ein guter Selrats 
und das Beste tut wohl , iibgesehen von dem 
liimmelsstrich, der gesunde kräftige Wuchs. Auch 
ich habe wieder — zum «10. Mal — erfahren : die 
.Maattriebe" halten die Kalte aus, das altere UoU 
leidet aneb bei wlderstsodstthigea Sorten, wie Mise 
Caroline Testout (— 17* C). 

O. S. in L. 
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ersten RegcngQsse ein, und die Pflanzen, 
die während der Sommermonate voll- 
ständig ohne Vegetation waren, treten 
in Trieb. Bei gewissen Sorten, wie 
Paal Nabonuanil, muss man dann 
bald schneiden, da sonst, bei spaterem 
Schnitt, die Pflanzen nicht mehr so 
gut Knospen ansetzen, wie dies z. B. 
im Herbst 1905 der Fall war. 

Ganz anders gestaltete sich aber 
im letzten Herbit das Verhältnis. Nach- 
dem im vorjahrigen Winter die Rosen- 
blumen gleich za Anfang hohe Preise 
erzielt hatten, war im verflossenen 
Herbst gar keine Nachfrage; nur di«' 
allerbesten Kosvnblumen wurden zu 
selir massigen Preisen abgesetzt, wäh- 
rend der Hauptteil, mindestens drei 
Viertel des Herbstflors, einfach ver- 
blühte, falls er nicht zum Teil von 
den verzweifelten Bauern zu Kaninchen- 
futter verwendet wurde. Das war also 
das Krgebnis so vieler Arbeit und Mühe. 

Rechnet man noch dazu, dass der 
Früliherbst fast regeiilos war, und die 
armen Bauern, die keine Wasser- 
leitung oder ergiebige Brunnen — die 
meisten waren ausgetrocknet — hatten, 
das Wasser stundenweit in kleineu 
Fassern auf Eseln oder Maultieren 
herbeitragt-n mussten, um nur das 
W^acbsen der Pflanzen etwas anzu- 
regen, so mu^s man sich unwillkQrlich 
fragen, wie es kommt, dass man im 
Norden, namentlich in Gärtner- und 
Liebhaberknisen, in Bezug auf gärt- 
nerische Beziehungen immer noch so 
sclilaraffenartige Vorstellungen von der 
Riviera bat. 

Ende Oktober kam nun etwas 
Regen, so dass die Pflanzen ganz 
freudig gediehen, aber leider war die 
Temperatur viel zu hoch, und die 
Blüte der Rosen wurde dadurch zu 
sehr beschleunigt. Im ganzen November 
bis Mitte Dezember waren alle Roseu- 
felder im vollsten Flor, und nur wenige 
Züchter hatten es erraten, das H<'- 
scbueiden zurückzuhaltt;n. 

Obscbon in anderen Jalireu auch öfters im 
November ein Üherfluss an Rosen zu verzeichnen 
gewesen war, so erinnert man i'ich kaum einer 
solchen Wertlosigkeit der Blumen wie im letzten 
Herbste. 

Natürlich hängt das auch mit dem milden 
Nachsommer und dem laugen frostfreien Spät- 
herbst im Norden zusammen. So lange in Deutscb- 
Jand noch Rosen blühen, braucht man natürlich 




keine aus Italien oder von der Riviera zu be- 
zieben. 

Bis zum 15. Dezember ging der Absatz nur 
schleppend mal mehr als 3 fr. für lOO schönste 
Rosenblumen wurden am Markte nicht erzielt. 

Plötzlich schlug nun die Witterung auch an 
der Rivioia um, und aus Frühling wurde Winter, 
wie es hier ja gewöhnlich ist. 

Zu Weihnachten hatten wir Frost und 2 Zenti- 



nrater starkes Eis; an inauclifn Stellen waren die 
Knospeu der Kosen bereits erfroren. Dabei hatten 
wir besttadig sebarfe and trockene Winde, die 
den Pflansen in der Entwickelang nbr schaden. 
Jetil stiegen die Preise der Hosen rapid infolge 
der erbübten Nachfrage. Am Markte von O^pe- 
daletti worden bis n 18 Frank fOr 100 Stltek 
Paul Nabonnand and Marie van Hoott» gemischt 
bezalilt. 

Nach Neujahr trat wieder ein Umschlag ein. 
Das Wettfr wurde milde und die Winde beruhigten 
sich; aber der Ertrag blieb immer «eiinp, da is 
an Regen fehlte. Erst nach einiger Zt-it gingen 
die Preise wieder etwas nirflclc bis anf 6—8 Lire 
fOr 100 Stuck. 

Der Scblass des Januars brachte wieder neue 
Kälte und Winde, so da.ss fast alle ülumeukultureu 
hart litten uud die Preise sieb lange hoch hielten, 
bis ein leichter liegen Mitte Februar dif nirbf 
erfrorenen Knuspeu zu rasclterer Entwickeluug 
brachte. 

Jetzt ist natQrlich der Rosenflor im Freien 
hitT vollständig vollendet ; die wenigen Narliztltrler. 
die man noch erntet, äiud nur geringer i^ualiiiu, 
und sebon seit Wochen dominieren die unter Glas 
getriebenen Rosen, deren Kultur hauiU-äehlich in 
der Mihe von Autibes und Nizza in grossem Mass- 
Stabe betrieben wird. 

Der zweite Flor, der hier gewöhnlich Ende 
M;1rz beginnt, dürfte sicli dickes Jahr niind>'stens 
um einen Monat versiialen. Währeud iu anderen 
Jahren schon jetit (An&ng Hin) ^ Pfirsich- 
bäume bliihten, stehen die-e dies Jahr noch ohne 
Schmuck da und werden vorläufig durch die sonst 
schon im Januar blühenden Mandeib&ume als ersten 
FrtthüngBsehmnck ersetst. 

Paul Brftner, San Bemo. 



Ro8oafr0ude rnid Rosenleid im Pacht- 
garten. 

leb war gerade mit der Abfassung eines Artikels 

über hiesige Rosen für die Roseitzeifung beschäftigt 
— (iruss an Zaberu hatte mich dazu begeistert — 
als ich erfahr, dass nnsere Oemeindevertretong 
den öffentlichen Verkauf von Gartengrundstfleken 
zu Bauplätzen beschlossen hatte, danmltr war 
uaiilrlich auch meiu Grundstück, da:> ich vuu der 
Oemrinde nur gepachtet hatte. 

Eine politische Gemeinde, die auf der einen 
beiie Schrebergärten anlegt, auf der andern Seile 
Chnndbesitz meistbietend verkauft! Ich glaubte 
auf den Rücken fallen tu müssen. 

Dass die Siimmuni^ zum Schreiben und Photo- 
graphieren ^Gru!>s an Zaberu war einzig schon, 
viel schAner als Orandplerre) verflogen war, kann 
man rieh denken. 



I Und nun das Allerschlimraste. Arn 15. Jani 
wird mir für lö. Juli gekündigt. Darob natOr« 
lieh erbitterte Fehde. Knalleiskt: Verlängerung 
der Räumungsfrist bis 15. August. GrimniiL'fS 
Gelächter meinerseits und Antrag auf ricbterliche 
Entscheidung. Da die Gerichtsferieu inzwischen 
angsfruigen, konnte vor Mitte September das Ter- 
falirpn nicht b ginnen. Nun, was ich da dunh- 
gemacbt, möchte ich ein zw»-iti's Mal nicht wieder 
durcbmacben. Geometer und Käufer im Garten, 
natürlich ein paar abgeknickte Rosenkronen, dann 
S]iitzhuhpn :ui il^^r Arh"it, kurz war mehr als 

I widrig, inzwischen war uä mir gelungen, ein 
fiskalisches OrundstAck von etwa 14 ar an pachten, 

' das musste ich nun erst zurechtmachen lassen. 
Dann folgte das .Ausheben und Ptianzen von 

I etwa 800 St. Rosen uud üOO') St. Blumeuzwieb^la, 

I schon aus den Andeutungen kann man merket 
und übcr.'>i'hI.iL'en, welche Unsumme von .\rbeit 
ich in den 2 Monaten Oktober und November 
habe leisten mOssen. 

Und die Kosten! Dass mein Rosenbudcel 
zwei- dreimal Oberschritten wurde, brauche ich 

. Wühl nicht zu versichern. Zu meinen Arbeiten 
masste ich mich natürlich am meisten der Somi- 
tatie Iteilieiieu; dass irh il.i wi- d'-rbolt mit der 

i heiligen Uermandad in Konflikt geraten und mehr* 

I mals vor den Kadi geschleppt worden bin, gebort 
jelenralls nicbt KU den Annehmlichkeiten eh» 
Rasenliebhabers. 

. Ein richterliches Urteil siebt noch aus, da ich 
gegen ein Strafmandat in meinem roaengirtneriseben 
Unverstände EiiiS])ruch erhoben und ricbterlicbe 

' Entscheidung beantragt habe. 

Zum Glück war tadelloses Wetter bis Ende 
November bin, so dass das Einsetzen ordnungsmissig 
bi.s zu Ende L'i führt \vi>rd^n konnte. 

Eingegraben habe ich keine Rose, sondern alle 
nur mit Tannmireis gedeckt. Auch das wird air 
schlecht bekommen, denn die — 26** C, die wir 
Mitte Januar ohne Schnee hatten, werden wohl 

I S4J manchem Liebling den Garaus gemacht haben, 
namentlich dem Odb, das ja den Winter sehr 
schlecht vertrigt, und das ich dennoch ?o liebe 
Da ich stark zurückgeschnitten habe ond in 
Folge der guten Herbstwitterang der Saft gnt 
zurückgegangen ist, wage ich doch noch su hofen, 

I eiuigermassen gut abzuschneiden 

I Jedenfalls gibt es genug Stoff zum Schreibeu. 

I E. Hatthea, E h. 



Wald- eder Sämlingstamm. 

Herr 0 8. in L. hat mtdne unterm 4. '-2. aa 
ihn gerichtoten Worte betreffs Sämlintr- oier 
Waldstamm falsch aofgefasst. Es hat mir gaaz 
fem gdegen, den Waldstamm hAher als den Sin* 
I Hagstamm zu stetlea. Auch ich habe anf beMea 
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Uuterlagen gleich schlechte Resultate erzielt. Ich 
wollte eben nar meine Erfolge» dtae 
• lieh ein W a 1 (1 w i 1 f1 linj? gut ist und gut 
sein kaoQ, aa fahren. Es gibt uod ich kenne 
Rosenliebbaber, welche vom Waldwüdliog nichts 
wissen wollen, mit der BegrQndung: „Er taugt 
nichts.'- Ich .spll)>t verwcml» lianptsäclilich Säm- 
liugsiämme wegen der Biegsamki'it, da hier jede 
Rose im Winter resp. Herbst umgelegt und gedeckt 
werden muss« aber ebenso gern einen guten Wald* 
stamm. Theodor Seifert. 

— - =^ 

o Kultur und Pflege o 

Thomasschlacke. 

Im Herbst 1905 düngte ich ein Beet, auf 
welchem 46 Stack auf das schlafende Auge ver- 
eddte, selbst herangeiogene Sftmlingssiftmme stan- 
den, stark mit Thomasschlacke. Im Laufe dos 
Winters wurde einmal m&ssig mit Jauche gedangt. 
Kie habe leb bei Okolaten ein so starkes Wachs- 
tum beobachtet, wie im folgenden Fruhjulir auf 
dem so gedüngten Beete Saintliclie Ilücbstärame 
hatten im Herbst sehr starke Kronen, ich schrieb 
diesen Erfolg der von mir som erstenmal an- 
gewandten Düngung mit Thomassclilacke zu. 

Wilh. Hartmano, Grevenbroich. 



KalkdQngung als Vorbeugungsmittel 
gegen Rosenrost. 

Schon wiederh(dt ist in der Rosenzeitong daraaf 
aufmerksam gemacht worden, dass Kalki!üiii;nni; 
dem Rosenroet wehrt. Das habe ich au:>prubiei t 
nnd kann es nur bestätigen. Der Grand dieser 

W^irkuug wird wohl darin liegen, dass dnrch die 
Kalkdün/ung die Boden verliäitni^^e gebessert wer- 
den, und dass dadurch ein üppigeres Wachstum 
erzielt wird. Wo aber ein gesundes Wachstum 
herrscht, da können gewisse UosenkrankbcitiMi nicht 
leicht auikommen; die PÜauzea sind eben wider- 
standsfUiiger. Wo also Boseorost aoftritti da mass 
man der Aufbesserung des Bodens Aufmerksamkeit 
sclieiiken und e^ eben mit der Kalkdüngung ver- 
suchen; erst in zweiler Linie kommeu die be- 
kannten Bdcftmpfungsmittel In betracht. 

Tor .Tahren litt mein Ro>arium stark anter 
der hässlichea Krankheit. Bei gewissen Sorten 
der roten Remontantrosen, z. B. Prlnce Caraille 
de Boban, Ekslair, Empereur de Maroc, General 
Jaequeminot, Duke of Kilinburgb, trat der Kost 
derart stark auf, dass bald nach der ersten Blüte 
die Bitter abnifidlen begaanoi. SelbstverstAndlich 
war es dann mit der Aussicht auf weiteres Blühen 
vorbei. Ja einen earsfigen Aublick boten solche 
krankenden Pflanzen. Da wandte ich auf üeu Rat 



; der Rosfinzeitung vor fi«r Jahren zum erstenmal 
die KalkdQngung an, und mit Erfolg. Seitdem 

habe ich alljährlich mässig mit Kalk gedüngt; 
m&ssig, denn auch bierin kann man des Guten 
zufiel tun. Des Rostes wurde immer weniger be- 
merkbar, nnd wenn er sich einmal vereinzelt zeigte, 
so war i' li ilmi leiobt gewacbseu ; ich schnitt die 
befallen«^ Blätter ab uud verbrannte sie. 

KalMfingoDg ist also als Torbengongsmittd 
gegen Bosenrost sehr zu empfehlen. 

Wilh. üartmann, Ghrevenbroich. 

Zur RMMl*NaehdOngung gebe man pro Quadrat- 
meter 300 — 400 g 18".i Thomasmehl und eben- 
soviel Kainit. Mit .lautliPiidnguni; kann man am 

i besten im Winter bei gelindem Frost nachhelfen. 

I Kalk gebe man im Herbst oder Frflluabr alle 
3 Jahre. 



I o ROSENSORTEN q || 

Eine neue rötlich gefärbte Martehal Niel* - 
Hybride. 

Im Jahre 1886 machte ich zur Zeit meines 
längern Aufenthalts in SiJdtirol in der Streitcrschen 
Gärtnerei zu Bozen die ersten Anstrengungen, 
Marthel Niel mit rotblfthenden Sorten zn hybri» 
disieren. Der Erfolg war vollständig negativ, 
und ich stellte meine Versuche bald ein, da ich 
I zu der Ueberzeugung gelangte, die Sorte Marechal 
I Niel sei unempfänglich. Viele Jahre darauf wurde 
in den Kreisen der Rosenliebhaber nnd Züchter 
das Verlaugen noch l&rbigen, den reuten Niel- 
Typus darstellenden Sorten immer lebhafter, und 
j hier und da tauchte auch eine schwach an Marö- 
chal Niel erinnernde Neubeil auf. Dieser IJm- 
I bland veranlasste mich, meine frühereu Versuche 
I mit der Hybridisation dieser Sorte wieder anf- 
' zunehmen, und es Relan? mir schon vor etwa 
I ö Jahren, den ersten vollständig Marechal Niel- 
I Charakter zeigenden Emling zu sQcbten. Die 
Färbung der Blumen war gelb mit rötlichem 
Zentrum; die Blumen tjewiihrten einen herrlichen 
I Anblick. Als Garten- und Schlingrose durfte 
diese Neuheit bereits den Wunsch vieler Rosen- 
I freunde erfüllt haben. Sie wurde vor 4 Jahren 
i von der Societ6 franyaise des Rosiäristes auf dem 
KoDgress in Marseille prämiiert. Leider remon- 
I tiert diese Sorte aber nicht und kommt demnach 
nur als einmal blühende Schlinjirose in betracht. 
, Um nun eine remontierende Sorte dieser Art 
I zu erhalten, entsehloes ich midi zu einem gans 
neuen Verfahren. In Anlehnung an das bekannte 
Mendelsche Gesetz, betreffend die Hybridisation 
in zweiter Generation, kreuzte ich den Samliug 
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noch einmal mit der Stammsorte Marccbal Niel, 
nnd zwar in der Art, dass letztere diesmal Matter- 
rose wurde. Der Erfolg dieser Kreuzung waren 
nur sebr wenige Sämlinge, von denen wiederum 
nur ein einziger, besonders kräftiger, durchaus 
den Marecbal Niel-Typus darstellt und aocb die 
rötliche Färbung des als Vaterrose benutzten Säm- 
lings zeigt, mit dem Unterschiede jedoch, dass 
sich diesmal der rötliche Schimmer mehr auf die 
äusseren Blumenblätter verteilt und sich bis zum 
völligen ErblQhen der 
Rose zu Purpur stei- 
gert, während sich die 
inneren Fetalen nacli 
dem Mittelpunkte bin 
allmählich zu tiefstem 
Goldgelb abtönen. Der 
Sämling, von dem ich 
bereits mehrere Reiser 
zurOkulatioD entnom- 
men habe , brachte 
bisher vier Blumen. 
Er weckt die grössten 
Hoffnungen, eine gut 
remontierende Sorte 
zu sein, was sich in 
kürzester Frist ent- 
scheiden wird. Wenn 
dieser Beweis erbracht 
sein wird, so hoffe 
ich, mit dieser Roseu- 
neuheit vielen Rosen- 
freunden einen Her- 
zenswunsch erfüllt zu 
haben. 
Paul Bräner, 
RosenzQchter, 
San Remo iRiviera). 

„Barbarossa.'' 

Was Herrn Türke 
zu seinen Auslassungen 

über meine „Barbarossa" veranlasst, ist mir unbe- 
kannt. Zunächst steht es Herrn Türke und jedem 
Rüsenzüchter, also auch mir, frei, den Namen einer 
Neuzüchtung nach eigenem Geschmacke zu wählen. 
Wozu ferner das Erstaunen über die Bekannt- 
marbunc; der roten Drusebki im „Haudelsgärtner" ? 
Sollen denn Mitglieder des deutschen Roseuvereins 
im ^HandeNgärtner", Möllers deutscher Gärtner- 
Zeitung etc. nichts bekanntgeben? Übrigens ist 
schon früher etwas über Barbarossa geschrieben 
worden, und zwar in Nr. 2 der „Garlenwelt", 
Jahrgang XI, die auch ein gutes klares Bild der 
Blume brachte. Einmal muss eine Sache doch 
zum erstenmal veröffentlicht werden, und die Be- 
schreibung meiner Barbarossa konnte eben doch 




Teehybride „Queen of Spain" 



Herr Jacobs geben, da er die Neuheit in seinem 
Garten geprüft hatte. Aber dieser Herr bat nicht 
im entferntesten daraa gedacht, Barbarossa als 
epochemachende Neuheit zu rühmen, sondern er 
hat nur eine kurze sachliche Beschreibung der 
Pflanze und der Blume gegeben. Sehr wohl ist 
doch der Fall denkbar, dass zur Zeit der Aus- 
stellungen eine Neuheit nicht blüht. Mir sind 
sok-be Fälle zahlreich bekannt. Auch kenne ich 
Ro.sen$orten , die vor ihrem Erscheinen nie 

eine Ausstellung ge- 
sehen haben, heute 
aber ebenso wertvoll 
sind, wie manche, die 
von Ort zu Ort ge- 
wandert sind, am 
preisgekrönt zu wor- 
den. Wenn endlich, 
wie Herr Türke be- 
V^L richtet, in Strehlen 

■ML- ganze Kompanicen 

roter Drnscbki stehen, 
dann war es doch 
die allerhöchste Zeit, 
i ^^^^ dass diese Kompanieen 

L einen Anführer be- 

.^^^ kamen. Und wer 

könnte sie besser an- 
führen, als eine ^ Bar- 
barossa" ! 
Nicola Welter, 
Trier- Pallien. 

Entgegnung. 

Warum Herr N, 
Welter meinen Artikel 
so übelgenommen bat, 
ist mir unverständlich. 
Ich habe seine neue 
Rose weder kritisiert, 
noch herabgesetzt; 
auch gegen die Emp- 
fehlungen durch Herrn Jacobs ist von meiner 
Seite nichts geschrieben worden, und auch zwischen 
den Zeilen ist nichts derart herauszulesen. Für 
eine rote Rose gefällt mir der Name „Barba- 
rossa" sebr gut. Dass sie kein Zwergröscben 
sein kann, ist doch wohl klar. Selbstverständ- 
lich muss einem Züchter überlassen bleiben, 
den Namen für seinen Sämling zu wählen, wie 
ihm dies beliebt. Wenn ich von „Barbarossa* 
etwas Besonderes erwarte, so ist das sehr be- 
gründet, da ich in Strehlen schon sehr hübsche 
rote Sämlinge von Drusebki gesehen habe. Ich 
weiss also nicht, warum Herr N. Welter mein 
Interesse für seine Züchtung missversteht. Ich muss 
hier ausdrücklich betonen, dass ich bis jetzt keinen 
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Simliog von Drascbki besitze. Ich kuo also auch 
nkdit ÜB Keidor getteo. Daa Wandern von «iMtt 

Orte zam andern betrifft mich nicht. Ich habe 
in 25 Jabren nur dreimal ausgestellt. Eben dämm, 
weil Herr Welter die Aosstellaogeo immer be- i 
sdiieken konnte, habe kh mlcb gewundert, daas | 
man von der Neaheit nichts gehört hatte. Eine 
nene Rose wird doch nicht in einem Jahre fertig. 
Ich mnss ihm aasdrOcklich versiebern, ich freoe 
mich aber jede gute neue Zacbtang, nnd wenn 
Herr Welter mich in meinem Tun kenute, wQrde 
er meine Worte gütig aofgenommeD haben. 

Endlicb mas ieh noch aagen: leb bemängele 
nicht, dass in anderen Facbbl&ttern als in der 
Rosenzeitunp; annonciert wird. Auch hier hat Herr 
Welter mich missverstanden. Die Kompanieen roter 
Dnudrid in Strdden betreSMid, Hegt die Sache ao : 
Im letzten Siiät.sommer schrieb ich von Strehlen 
eine Karte lustigen Inhalts an Herrn P. Lambert, 
daaa ieb Uer viele Dmaebki^Stmlinge, damnter 
sehr schone rote, geseben h&tte. Damals hatte 
ich noch keine Ahnung von Herrn Welters Säm- 
ling. Dastt die Redaktion diese ^otiz gelegentlich 
benvtit bat, ist doeh bobeeh. 

Der ZQi-hter >Ier roten DroBcbki-Sinilinge beiaat 
Neabert, Strehlen- Dresden. 

Damit ist für mich diese Angelegenheit erledigt. 
Zu brieflichem Meinnogaaiistanaeh bin ich auch 
femor gern bereit. 

Kob. Türke, Meissen, den d. April 07. 



Queen of Spain. 

Neue Teehybride 1907 (S. BIde d Sons). 
(Mit AbbUdong:) 

Aof den vor^rigen Sommer-Aosstellungen in 
England wurde unter Jen neusten Rosen liesondens 
obige Rose ausgezeichnet. Mit Geschick wird sie 
nan der (Mkntlichkeit flbergeben nnd nngeftbr wie 
folgt gelobt nnd beschrieben. 

Diese grossarfi^e Rose ist ohne Zweifel die 
diesjuhrige Saisonrose, ein Siltmliug von Antoine 
BlToire X elier Semootantroee; sie bat den 

Duft der Soavenir de la Malmaison ; die Farbe ist 
blass fleischfarbig mit dunklerer Mitte; au ein- 
jährigen jungen Pflauen ist die Farbe am krftf* 
tigsten. Die Blumen stehen aufrecht auf festen 
Trieben, sind sehr RefQllt, cut ülTnend und von 
ausgezeichneter Form; die Fetalen sind breit, 
lederartig; Wnehs kriftig. 

Die enaili^clie Fach- und Tagespresse besprach 
die mit einem Wertzeugnis ausgezeichnete Kose 
lobend. Sie kommt im Mai in den Handel. 



,»LaJa Grftlln v. Heran.'' 

Diese von Job. Paul in Neurath berg gezüch- 
tete nene Teebybride sah ich im vorigen Sommer 



mehrmals beim Züchter blühen, nnd ich glaube 
den TW^ehen Lesern der Boaenttftong nicbta 

Uebertriebenes zu berichten, wenn idi aage: Oieae 
Neuheit wird ein Matador werden. 

Der Wuchs ist kr&ftig, stark holzig, nicht 
rankend, mit grosaem, geanndem Lanb, thnUcb der 
La France de 89. Wiewohl hier in der mitt- 
leren Steiermark in vorigem Sommer fast alle 
Rosen vom Meltaa befallen waren, fand ich an 
dieanr keine Spur davon. Die Blumen sind enorm 
gross, gut gefüllt, eigentümlich -lefiirbt, nämlich 
die Aossenseite der Blumenblätter karmiurosa, die 
Innenseite rilberwdsa; anfgeblftbt — angenehm 
duftend So oft ich diese Neuheit sab, war nie 
eine Pflanze davon ohne Blumen oder Knospen, 
sie ist ein sogeoaonter Immerblüher. Auch scheint 
rie recht hart za werden nnd blüht auch bei 
schlechtestem Wetter leicht auf, sie wird daher 
ffir Gegenden mit rauherem Klima eine gesuchte 
Roee werden. Wie mir der ZOchter mitteilte, 
wird sie im Herbst oder im nichaten Frabjahr in 
den Handel kommen. 

Peter Klug 
in Bachling b. Stmna, Stdermark. 

Einige der schüusten Frllchte tragenden Wild- 
rosen, deren Früchte bis April rot bleiben, sind: 
Rosa flntinosa (Sibtborp A Smith 1806), 

eine rntfrart der R. canina; sie wird 1 m hodi 
und tragt zahlreiche kleine Früchte. 

Rosa Alyraica (Bloki). Oanina-Art, die 
beste Früchte tragende unter den Canina. eine 
schone Rose: 1 ni buch werdend und im Herbst 
mit roten Früchten wie übers&t. 

Rosa Carolina X rngoaa; ein aufrecht 
wachsender, 2 m hudi werdender Strauch, mit 
grossen und kleinen Stacheln besetzt; die oberen 
Ende der Triebe fast glatt. Die Früchte sind 
gelblicbrot. 

Rosa nutkana (Pre-1 1851V Unterart der 
Cinuamomea, mit kleinen Stacheln, nach den 
Spitzen der rOtiicben Triebe stachelloe; Früchte 
Umglich, rot 

Vogel, Rosar Sangerbausen. 

Gruss an Sangerhausen \l)c. Müller) ist ein 
Sämling zweier Vnrietftten von (Pierre Notting K 

J^atVuno). Die Rose erfreut sich grosser Nachfrage; 
als wir sie unter den Dr. MilÜHr-chen Sämlingen 
im Rosar zu Sangerhausc-u auäsuchieo, prophezeiten 
wir ihr diese Bdiebtbeit, nur haben wir an ihr 
den oft etwas schwachen Wuchs auszusetzen. Farbe, 
Bau und Geruch sind aber Nummer eins. 



Rose Mme Angntto Radrigine (Gbanvry), eine 

leider nur einmal blühende rolyautha-Noisette* 
hybride, ist ungeheuer starkwüchsig und blflbt vom 
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3. Jahre ab ia ungeheuren Massen au einem 
Strauch, der sich leicht als Spalier oder Pyramide 
iMieo l&sst. Von Herrn Aug. Bodrigaes, dem Be- 
sitzer lies S('!il(>>^ps Gibeleau-Furtatio zu St. Etieiine- 
Bayoune, wurden uns mehrere photographische 
Aafnahmen dieser Rose gelegeotÜch flbergeben. 
Ein Fächer, mit die^^er Rose Qberspannt, mass im 

4. Jaliro der Pflauzun? 8 m Breite und 8,50 m 
Höhe und trug 7—8 000 Bluten. Die Blume ist 
gross, schön ros». 



Eine weisse Mme Norbert Levavaisenr 

bringen Gemen «V Buurg, Luxemburg in den Handel. 
Es ist ein fixierter Sport. 

Mrs. H. Cutbush i-^t hellru-^a mit einem Ion 
in lachsrosa, eine sehr feine Farbe. 

Der Sport dagegen, der von P. Lambert auf 
Torschiedenen Ausstdlongen geiieigt wurde, ist rein 
lenclitettd karmio und niedriger im Wuchs. 



Neuste Rosen für 1907. 

(Die BescbieibnDgen sind die der ZQcliter.) 

ZOehter: N. Welter. 
Frau Otlo Evertz 'Teehybridoi. Kii ispe ra ("> bis 
7 cm lang, die aufiirerlieinie Knospo hut In )i- 
inÄssige Form eines |)ainci>-Kii)L'orliuts, lutl) • Im h^- 
tarbi>r mit rosa und gelb verwasrhcn. Hliuuea oin/.eln. 
aufrecbtstebeud, auf starken Trieben. Leicht uud 
willig blüheudi wohlrieeheod. Pflaoae krifUg vachaend, 
fast domenloi, mit schöner Belaubnnir; krankheitsfrei 
nad selir bart. Als lani^stielige Schnitt- uud Hinde- 
blome selur wertvoll, btammt vou Kaiserin Auguste 
Viktoria X noch nnbeaannten Sinliof. 

Züchter : Soupert & N Otting. 

Bar-le*Ouc (Kletterrose). Gegenstück au Crimson 
Rambler. Der Strauch ist von sehr kr&fügem Wuchs, 
stark rankend, die BelaubunK gl&uzead, lederartig. 
Die Blumen erschpinen in grossen Rispen ; die einzelne 
liliinic bat H cm Durclimesser. Die harbiin)? ist zwei- 
farbig : luueuseite der Blumenblätter bell ziegelfarbig- 
karmesin und Rückseite leuchtend karmin mit kupfe- 
rigem Schimmer, unveränderlich, verblasst sogar bei 
der grOisten Sonnenbitse nicht. Als Solltlrpflanze. 
Kletter- und Trauerrose, auch für Schnitt- und 
llekorationszwerke zu empfehlen. (Souvenir de Pierre 
Notting X Crimson Rambler.) 

Marichu Zayas (Teebybride). Strauch kräftig': 
schöne, dunkelgrüne Belaubung. Die Blume ist sehr 
gross, gefällt Die langgestreckte Knospe sitat auf- 
recht auf langem, geradem Stengel. Pirbang zart, 
hell Erdbeersabne (? Die Rod ), mit dem leirli- 
testen Rosa überbaucht. Schnittrose turs l'reie und 
Tn ibor( i , Grii|ii»enrose. Jedt»r Zwei^' tragt eine tadei- 
lo.s<' Knospe uud Blume bei jeder Witterung, bis in 
den Siidtherbst Woblriecbeod. (Sämling X Belle 
Siebrecbt.) 

Madame J. W. Badde (Teebybride). Straach sterk- 

wiiobsig. Die schon l'i t rmte, lange Knospe und dip 
grosse, gcriillto Rhina' sti-hcn aufrecht. Die leuchtend 
karminrote Farlnuii; ist konstant, vcrblänt nicht. Blüht 
bis iu den Herbst hinein. Mme J. W. Budde eignet 
sieb zur Treiberei and als Oarteorose. (Kreosong ron 
nrei SAmlingen.) 



I Madane Pol Varin - Bernier (Teerose). Wuchs 
kräftig, mit dunkelgrüner Belaubang. Blume leicht 
geMIt und gross. Die Knoepe ist besonders reüMsd. 

I Mme Pol Varin-Bemier kSnnte man die nGelbe Mdi- 

monrl"- nennen, Sie treibt sich leicht, setzt wdlig 
luul regelmässig Kuospeu an. Bei jeder Witteruug 
oiirnlit sie leicht, ihr Klor nimmt bis /.um Eintritt 
der ersten Fröste nicht ab, und im Spätherbst blüht 
sie in Dolden. Färbung melonenartig: Knospe oder 
Centrnm tie&elb, Rand tiellMlb. Duftet berauscbesd. 
(Mme C. P. Strassheim X Mme Dr. JAtte.) 

Züchter: Pb. Geduldig. 

Fraa PMI. fiedaldig (Teehybride). Strauch sehr 
starkwiichsig, verzweigt, hart. Bl. s. gr. voll gef., 
wondervoUc halbkugelige Form, Farbe leicht sslm- 
farbigrosa mit starkem gelblii ]iriii Si hinnni-r, Die 
oberen Enden derlJIumenbl- zjruck^^cbogen, bräunlich 
, berandet, Duft fein, überaus rcichbi., mei.<>t einzelst&ndig, 
1 Vorzttgliche Treib-, Schnitt-, Gruppen- u. Gartenroae. 
I (Mme Carol. Testont X Mme Ifiug. Resal.)| 

Lydia Grimm (Teeb\l)rid(>i. Strauch sehr kr&itig, 
aufrecht. Hol/ hart. Laub fest, lederartig. Knone 
auf langem, te^tem Stengel, aufrecht stelMtnd, meut 
einzeln. Bl. gr. vollkommen get, rahmweiH, mit 
starkem, schwefelgelbem Schimmer, beeherftmalf. 
Duft fein, Lantrstiel. (.lai[iieminot ' C Testout Kaiserin ) 

Professor 1. Vendel i Teebybride). Strauch sehr 
' kraftig, stark, buschig, Holz sehr bart, I,Jiub fest, 
Knospe lang, dunkelrosa, mit balbrot schattiert, s. 
I aufniKge, haltbare Farbe, prächtige Form, kamelien- 

artit'. K iiid d. Blumcnbl. zurückgebogen Duft fein. 
Reic.ibiiilieiul Vorzügliche Treib-, Schnitt-, Oruppen- 
und Gartenrose. I'rülitrmber« Piinoesae de Btfam X 
rbarlsäer Testout.) 

Mme leaa Everearts (Remontant). Wuchs sehr 

! kräftig, ähnlidi Kug. Fürst, l.anb dunkelgnin, Knospe 
länglicli. Hl. foststielig, bccIierlVirmig, gr. get., leurig 
dunkelrot, mit samtigem S<bimmer, feste baltb.ire 
weit schimmernde Farbe, Duft hochfein, Hulz s. bart, 
S. reichblahend. Treib-, Schnitt-, Gruppen- u. tiartea- 
roae. Verbesserte Princesse de Bearn (Eug. Font 
X Mme V. Yerdier X Job. Wcsscihöft) 

Relob^ailsr (Teehybride). Wuchs kräftig, ver- 
zweigt, anfirecht, bnschig, langtriebig, Bolz hart, Laub 
i gross, lederertig, bllolich schimmernd mit bronze- 
: gninem Rande. Knospe erst kugelig, sieb später 
! spitzend. Hlnnic gro,s8 bis sehr gross, auf laogem 
.snirein Menzel, Rlumenbl. kamelienartig zuriick- 
gebogen, .Mitte hoch. Farbe iiell. Ieu> htcnd rosa .mt 
gelbem Grunde mit dunkelrosa Si hinuncr, unemptind- 
lich, lange haltbar, Duft sehr fein. Jeder Trieb ist 
dankbar. Die Sorte verninigt in sieh alle goten Eigeo- 
si liaftmi der Stammelteni mit suter Füllung, ausser- 
ordentlicher FarlM>ni)raclit und brillanter Blunienform. 
I 'riditreibro.se, Kasten-, Garten-, <irup|ien- u. Si liauro>e 
1 (Belle Sicbrccht X Job. Wcsselhöft <\ Andenken an 
\ J. Diering.) 

jZücbter: W. Xauke ! 

Die Dahme Remontant). Bl. violett dankelrot, 
gr., gef., langknosjiiir. W. zieml. kriftif aofirecht 
j reicbbl. hart. l'ierri' Xntting < Caroline Testout, 

I Die Spree Techybride). Bl. tleischrosa, Innenseite 
.seide uweisslicbrosa, gr., got gef., wilUf Olfiiend, dnfteod. 
' W. kr&ftig. reichhl. 

Züchter; .T. C, Schmidt. 

I Krenprinzessin Cecilie I Teebybride). Die Knospen 
dieser herrlieben Rose sind langgestreckt. Die edlen, 
' grossen Blumen seigen ein eigenartig fiünas, zartes 
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silbeiTOBa, verden in svaien nad dreien auf kr&ftigen 
Stielen getrairn» und eracbeinen vom Juni bis Kam 

Eintritt des Frosfos im S|)iitliorI>fit. I>i<' liilauliiing 
ist saftip iluiikclunin, iiüt sdiurf iiiarkicrtoii rott-n 
Aderzeiclimmircn durchzoffen. Kinc» (irujippn- und 
Schauroae I. Hange«, die auf der KoBen-AiMsteUimg 
m M.-01adb*ch mit etnem Ebrenpr«!« «uq^eseicbnet 
wurde. 

ZQchter: Türke. 
Friedrichsruh (Teehybr). Eine Kreuzung zwischen 
Princesse de B^am und Francis Dubniil. Auf allen 
drei letaljihTigen Ametellangen mit ersten Preisen 

»nsgezeichnet. Die frrossen Blumen dieser einzig da- 
stehenden dunkelblutrotnn Teehybridrose ersihcincn 
vom Juni uuuiitL'rbrüiln'n bis in don Herbst hinein 
und bosit/.en einen bochtVineu, sehr aparten Wolil- 
giTurb. rraniiiert mit der ;;oldenen Medaille Düssel- 
dorf 1904 und der sUberoeo VereinsmedaiUe auf der 
Jnbilinins-AiNstellang zu Karlsmbe. Eine Schnitt- 
und Gartenrose I. Hanges für Ct irtii' r' und für Lieb- 
haber. Auch diese Kose ist wahrend der letzten 
4 Jahre Yom Meltau nicht befiUlea. 

Zoster r«B|k Verbr^tor: Cooard Jones Co. 

Chfirles Wagner fRcmonfmit^ Wuchs kräftig' 
grosse, gefüllte Bhunc, rciu glänzend rot bis Scharlach, 
zu :'. - :•> aiit einem Stiele, fwt fobant, dufteod} mel- 
taut'rei, hart, reichblühend. 

American Plllar (Kletterrose). Stark wachsend; 
Fetalen breit, Blumen einfach, 6—6 cm Dnrchaesaer, 
in Bflsehetn biBbend: Farbe glänzend hellrosa, mit 
zahlrei' hf n seihen Stauhfaiicii ; Iis besser als 
Carmio Pillar, der sie sonst mit Ausnahme der Farbe 
Ihnelt, dabei sehr hart und reicbUfthend. 

ZAehter: J. Pernet>Dncher. 

Lyon Rose i ll l'erni tiana). Strauch sehr wüchsig, 
Zweige leicht gettogen, Stacheln gerade, ungleich ; 
Laub üppig, rötlich dunkelgrün, aus n— 7 Blftttchen 
msammengesotat : Blutenstand meist einzeln, zuweilen 
8—8 auf einem Stiele; Knospe dick, randlieh, koFsIl- 
rot mit Chromgelb an der Basis. Blume sehr gross, 
mit sehr grossen Fetalen, gefüllt, kugelig; herrlich 
krebsrot am Rande der Petalen, Mitte korallrot oJer 
lachsrot mit Chromgelb nüaociert, eiueu schonen 
Farbeokontrast herrerbringend. Sehr duftend, After* 
blühend. 

Stammt TOn Mme Melanie Soupert (Teehybride) 
X mit Sämling von Solei) iVor. Sie hat, obsc-hou 
von R. lutea {Kapiiziiier I stamnieml, den Charakter 
der Teeb\ liriiien ; die lilume ist massii; yi.'t'ijllt 

Diese Uose war eine grosse Aufsehen erregende 
Überraschung auf den Lyouer Roseaschauen 1905 und 
1906 und erhielt den Ehrenpreis mit lebhaftesten 
BeglfiekwOnschungen. — Verkaaf Oktober 1907. 



Kleinere Mitteilungen. 



Die goldene Rose wird dieses Mal die !ipani.>che 
Königin erhalten. Pap^t Pias X. bat seinem üof- 
jnwdier Tafiinf 2 Exemplare dieser Rose iu Auf- 
trag gegeben. Der Wert soll 100000 Fruk 
betragen. Das Kunswerk ist ein 15 cm langer 
goldner Koseazweig, an dessen Ende eine auf- 
geUflbte Rose sitst. Knospen und K&tter sind in 
DUtUrlicher Auoiduung angebracht. — Über die 
Eropfimgerio des zweiten Exemplars der , Tugend» 
rose* ist noch nichts N&heres bekannt. 



Drahttüpfe fUr Roten. 

Die Firma A. Wislizenns (Inh W. Heiocke) 

in Waltershausen b. Gotha hat einen recht prak- 
tischen, dauerhaften Drabttopl hergestellt und uns 
ein Haster davon s. Z. ttbersandt. Zar Über- 
winterung wertMillrr HocUstamm-Rosen für nörd- 
liche Gegendon i-t ilii sf Art Topf sehr zu empfehlen, 
da die Wurzeln uaoh allen iSeiten durchwachsen 
können, aber der innere Erdballen bleibt erhallen. 
Man kann die PHan/eu so im H« rl>st ausheben 
und im frostfreien Kaum leicbi und sicher Uher- 
wintem. Der Preis ist 70—80 Pfj?. das StOdL 
Die Tontöpfe gehen leicht in die Brüche, und 
die Wurzeln sind darin auf einen beschränkten 
Kaum angewiesen. Ein Umpflanzen ist bei den 
DrahttApfen auch nicht nOtig, und selbst w&brend 
des Trieben kann man tü» an Stelle eingegangener 
Stämme bringen. Die Red. 



In einer Versammlang des Y. s. B. d. 6. su 

Berlin bemerkte Herr Kohlmannslehner-Britz, dass 
er den Eiudruck habe, dass die Nelke iu abseh- 
barer Zeit eine gefährliche Konkurrentin der Rose 
werden wfirdc; die Nachfrage danach sei l>eiim 

Publikum im Steicen. 

Wohlan deun zum fröhlichen Kiugen! 



Die deiitoelM Dahliengesellschaft verlegte ihren 

Sitz von Berlin nach Leipzig. GesehilftsfQhrer der 
Gesellschaft ist Herr Kurt Engelhardt, Leipzig- 
Eutritzsch. 

Die Farbenbezeichnung nach der von der fran- 
I zösiscbeu Chrysauthemum-Gesellschaft aufgestellten 
Farbenskala Äbrte Pornet-Dacher bei seiner neosten 
Roeen>0(Ferte ein. 



Das Rosengeschäfl war im allgemeinen re ht 
gut im FrOhjahr, ganz besonders gegen Schlu&s 
der Saison. Die Haaptsorten und bessnren Neo- 
heiien, die Polyantha, Bengal, sowie die besten 
Treib- und Gruppejsorten sind geräumt. Leider 
hat sich der Preis nicht gehoben, trotz der grossen 
Nadifrage nnd des strengen, langen Wntttrs. 



Rosen zahlen Zoll 

aus 13elgieo, Frankreich, llolland, Italien und 
Oesterreteh-Uogam nach Deutschland 18 H. pro 

100 Kilo. 

Die Rosen peniessen den Vorzug, das meist- 
geschatzte Baumschulerzeugnis zu sein, da den 
nicbstaiedrigen Zollsatz (10 H.) lebende Pflanzen 
in Tiifkia ans Beigten nnd Oesterreicb besablen 
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mOsseai wj^ireod UoUaod, Italien und Frankreich 
^eselben Pflanzen zollfrei n mu briogan können. 
Nach dem „llandehigftrtner'' emfingeD wir u 

Rosen im November 

202 Doppelzentner aus UoUaud \ ü 12 M. 
49 n aas Frankreich ) = 3576 M. 

8 676 H. im Vwmiber habeo abo die dentsdien 
G&rtner an Zoll aus ihrer Tasche besahlt. War 
das nötig? Dieselbe Ware wftre aach bezogen 
worden, aber kaum mehr, wenn kein Zoll auf 
dem Import gelegen llitte, und vor allem wird 
der Bezug so bleiben mössen für einige Zeit, da 
einzelne Spezialitäten und Qualitäten vom Aaslande 
TorteUheft zn beziebw sfod. 

Dass Holland uns so viel liefert, ist auf die 
billige Rugosa-StammuDterlage zurückzufahren Die 
Kehrseite der Medaille vrerden wir aber auch 
noch ra kceteii bekommen. Wir «iportlereB, md 
glücklicherweise hfute noch mehr als früher, aber 
das wird nachlassen in den nächsten Jahren, denn 
das dentscbe Beispid mit dem hohen Zoll hat das 
■nfnabmefahige Ausland reranlasst, zu versuchen, 
aacb uns (iurcii Eingangszölle fernzuhalten. Das 
wird zum Teil leider gelingen. Wir fährten aus 
1164 Ds. (314 Ds. nach Oesterreich •Ungarn, 
186 Dz. nach Belgien, 15.5 Dz. nach Franlcrcich, 
67 Dz. nach Kussiand, 45 Dz. nach Schweden). 



Von der Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktieniesellsehaft in Wlntarttnr worden im Monat 
Män 1907 10920 Schäden rollert, dabei in der 

Haftpflicht-YersicberuDg : 4 Todesfalle, ß InvaliJitäts- 
illle, 1096 Korfälle, 713 Sachschaden, zusammen 
1819 FäUe. 




VenAisangelegeidiaten.^^ 

Ohne Adressanangaba 

sind aus folgenden Orten je 4 Mark an unseni 
Kassierer gelangt. Wer waren die Absender ? 
14. Jannar aus Leer, 
16. , , Hamburg, 
4. Febroar . Friedeberg-Nenmark, 



15. 



Barr i. £. 



Unser Ehren - Mitglied Herr Fr. Richter 

V. Binnenthal teilt uns mit. das^ er kaum 
wagen könne, an die Uurauiigabe des Ko^ea-i'ilz- 
bndies zn gehen, da seine Gesundheit ihm nicht 
gestatte, diese rfrosve Arbeit zu beendigen. Sehnde 
um die grandiicheu Vorarbeiten! 



Zur Mannheimer Gartenbau-Auaitellung. 

über die Kongre»tage und Bosenansstenongen 

vom 22. 24. Juni folgen rechtzeitig alli> Mit- 
teilungen an unsere Mitglieder. Wohnungen besorgt 



ev. die Wohnungskommission für die Jnbiläums- 
Ansstellnng 1907 in Mannheim. IKe 2 grossen 
Rosarien am Eingang zur Ausstellung am Friedrichs^ 
platz, von T. Bofhm-Oberkassel und P. Lambert- 
Trier bepflanzt, bringen wir beute im Bilde, £r- 
länternngen data spiter. 

Wertzeugnis. 

Angemeldet sind nachstehende neue Ho^ph für 
das Wertzeognis des Vereins deotscber Rosenfreuude: 

1. Bora Hansen (Zftditer: Jaeobs), Sim* 
ling von Mme Caroline Testout X Mme Jules 
Grolez. Die Rose war in M.-Glaflbach in nahen 
Wettbewerb mit der Kiese'schen Oiio v. iiismarck 
(J. C. Schmidt) gakommen. Sie wird |etst als 
Kastenrose geprüft und im Juni als Freilamlrose. 

2. Grossherzogin Alexandra (0. Jacobs). 
Diese tot 8 Jahren in den Handel gebrachte Rose 
wurde öfters auf Ausstellungen TorgefAbrt und eine 
Kommission begatacbteie sie auch im freien Lande. 




Frage: A. B. In J. Welches siad di« beste» 

und rentabelsten TreibrosenKorten snr KssteS' 
bepflanzuDg für den Frithjahrs'cbnitt? 

Antwort: Die besten uuil .'ii< liorsten und gleich- 
zeitig lohnendsten Sorten für diesen Zweck sind uo- 
streitiK Kaiserin .Vuguste Viktoria und .Mme CarnKne 
Testout; es gibt noch eine ganze Aosabl geeiyneier 
Sorten, die nscbstehend genannt werden sollen, aber 
keine von diesen vereinigt so viele gute Etgenscbaflea 
wie die zwei genaiiuten Snrten. l'uter den nenemi 
Rosen sind bcsonfler.s <lin Teehyhridcn Franz nce^en, 
die sogenannte „Kclbe Kaiserin", und Souvenir du 
President Carnot, blass fleischfarbig, zu nennen. Von 
dunklen Sorten kommen hauptsächlich Liberty und 
Etoile de France, beide lenehtend karmeiinrot, in Be- 
tracht In rein ßoUlgelb oder srhwefe1i;elb ^'iht e? 
ausser Minrchal Niel keine in (jlcichem Masse eiup- 
felilcnswcrte Hose; natürlicl» ticdingt Mari'chal Ni'^I 
eine von den oben genannten Sorten gänzlich vpt- 
sehiedeue Behandlung; vor allem muss man ältere, 
kräftige Pflanzen aar Verfügung haben, und die Bäeme 
mQssen, entsprvcbsnd den stanen, rankenden Wucht 
dieser Sorte, genügend hoch und Ijreit spin. Sonst 
sind Perle des Jardins, Perle de Lyon und Etoile de 

j Lyon anuelmiliare gelbe Sorten. — Auch Frau Karl • 
Druscbki ist für etwas grössere Rftume und späte 
Treiberei (von März an) sehr sa empfehlen; im übrigen 

, gibt es ausser der bereits genannten ^Kaiserin" keine 
für den Bfassenscbnttt geeignete weisse Sorte. — Von 
alteren Treibroseu sind in rosa Mme Gabriel Lni/ct, 
Mrs. John Laing, Paul Neyron, in dunkelrot Ulritli 
Brunner fils, Horace Vernet, Van Houtte, Fisher A 
Holmes, in hellen Nuancen Lady Mary Fiuwilliam 
bekannte, noch immer gesehätste Treib- und Schnitt- 
sorten. Dennoch kann von diesen, ausser allenfalls 
Mrs. John Laing. keine einzige in Besng auf schöne, 
kniftige Stiele, Grösse und Haltbarkeit der Blumen 
sowie sichere Treibfäbigkeit mit den oben geuanuteo 
neueren Sorten wetteifern. — Unter den Neuheiten 
der leutea Jahre haben sich bis jetst besonders die 
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foli;ei)<1en als fiir den hier in Krage kommenden Zweck 
geci-iiL-, erwicseu und können ta Ttmicben empfohlen 
werdttD : Apothsker Q»org HACm*, purpuirot, Mme Abel 
Cbatemy, ladwrot, Mne Joaef Gombet, rahmgelb, 
fast weiss, Mrs. Theodore Roosevelt, wimfs mit silber- 
rosenroter Mitte, und Princc de lUiltrune, inaitrosa, 
Kclb iiuauciert. Alle hier peiiiiiiiteu Kdsöu sind 
Kastenrosi'n fQr den Schnitt mit laugen Stielen; fiir 
die Treiberei io Töpfen und deu Topf verkauf würde 
dM gtoiliGb abweieb«nde WaU tu. trefiea Bein, 
(„D«r Handeltvtrtoer.') R. S 

Frage Nr. 26. Hat mau Fortschritte mit dem 
Atiierisieren auch bei Rosen gemacht? Soll die IleisB- 
wasser-Metbode, die man bei Maiblumen ja mit Erfolg 
aowPDdet, vielleicht auch bei Gehölzen brauchbar sein ? 

Antwort Om Atheritieran der Boeen iat kost- 
•ptelig. Erfolg bat mao damit; man kann Roaeo zur 
BiBte bringen fQr vorher bestimmte Zeiten. In Eng- 
laud und Frankreich dürfte man vielleicht ebenso 
Versuche damit gemacht haben, wie in Deutschland. 

P. L. 




PEBSONAL*^ 




f Geheimrat K. de Nys, elitniLi!ifj;C'r ( tliorbiirger- 
meister von Trier, starb <"i Alter vou 74 Jahren auf 
■nincin Chrte sa Burg Haeren. Den Besuchern der 
anten noMoi BoNH'AuMtellaog in Trier 1891 nod 
Ttol«r Obst» nad Wain-Aawtellongea and Koograne 
wird der «dofirObliche, joviale and liebem vftrdife 
Herr in bester Erinnerung sein. 

f Fr. Pat hs, (irossherzogl. Ilofgftrtner in König- 
stein i. T , starb am 6. .\pril, 54 Jahre alt, durch 
Schlagaufall. 30 Jahre leitete er die früher llenogi. 
Naaauiiacbe Hofgirtnerei in Kdoigiteia. Er war ein 
baionderer Roaenfiraand, und auf vielea aaaarar Aiu- 
•tallongen sahen wir ihn stets froh und gesalUg, aocb 
öfters als Preisrichter, iu unseren Kreisen. 

f Der iu Sachseiihrtusoii-I'niukfurt a. M. geborene 
Oarteobaudirektor des Sultans der Tftrkei äcbierff 
ataib in KoaetantiBopd. 

Anazaiehnoiigan. 

Unser Ehrenmitglied Uerr Friedr. Richter 
vonBinnenthal in Qraz wurde von der 58. Haupt- 
versammlung der k. k. narieubau • Gesellschaft in 
Steiermark zum korrespondierenden Mitglied der Ge- 
sellschaft ernannt wegen seiner grossen Verdienste 
um deo Oartenbao, die er sieb durch das grosse Werk 
«Dia Roaaaaebftdllage* arwarb, md weil er der Qirtner- 
Fachsrhule adae äusserst wertvolle, Jahre eifriges 
Beobachtens sowie der mQhevollsten, sorgfältigen Ar* 

bt'it erfordernde vullätäu'li.u'e Srimmliing TOn BaaaO* 
scbadiingeu zum Gescheuk machte. 

Den Herren Prestinari, Handelsgärtner in 
WiebÜQgen (Baden) und A. Bayrodt, Orcbidaai> 
glrtnerM fa Mariaafelde bei Barlia, wnrde ^an 8r. 
Kgl. Hoheit dem Orossherzng vao Baden das Biliar» 
kreuz II. Kl des Ordens vom Zilirüiger Lüwen ans 
Aulass der BetLMliuung an dar Kartanibar Jobütoais» 
Ausstellung verliehen. 








SeMaasbericht über die Topfdüngungs-Versuche nit 
isr Roaenaorte Frau Karl Oruschki. Sondarabdruck 
ana »Qaiteaflora« 19Q6, Heft 20. 



Artea und Variet&ten und ihre Entstehung durch 
Mutation. An der Universität von Kalifornien ge- 
haltene Vorleaiing«D von Hugo da Vriaa (Ober» 
aatit von H. Klabaha). Mit 68 AbbUdongan. Pratt 
16 M., geb. IR M Verlag von Oabr. BoratcaagaTt 
Berlin S.W. 11, Dessauerstr. 29. 



IN« OktttiMia, BlMN«, Plaflfaa, 
Lyaal aia Helimittet. Socir td franfaiaa da LjaoL 
Paria, 61 Boulevard Hausmann. 
(1 Litar Waaaar aof 40 Graaim LyaoL.) 

Die Tomate. Kultur. Ptio^ie und Verwendung. Von 
G.Rudolf. Mit » IliustratioDea. Verlag Eduard 
Bbger, DonanwArth. SO ^§g. 

Praktiscbe Anweisunf, Sortaavandchnia und Ba- 
zapta zur Verwertong. 

La Tradoelaar (15. Jahrg.) nnd Tha Traaalatar (4. 

Jahrg.) HalbninnatRsrhriftcn zum Fturlinm der fran- 
zösischen, englischen und deutschen Sprache. Be- 
zugspreis je Fr. 2.50 halbjährlich. Probenummern 
kostenlos durch den Verlag des „Traducteur" oder 
dee „Traaalaloi^ in La Ohaaz«da>FoBda (Sdiwdi). 
Wer sich auf aogaaalimc Weise in der einen oder 
andern der oben genannten Sprachen vervollkommnen 
will, dem empfehlen wir ein Abonnement auf diese 
praktiachea Lehrachrifieo, deren Vorzüge sind : Zweck- 
mias^ Anordnong, VielBaiti^ait des Stoffes, gedie- 
gene Uebersetzungen und Anmerkungen. Voraas- 
gesetzt ist, dass der Lernende schon einige Vorstudien 
resp S( hulkcnntnisso in der betr. Sprache hat. die 
Grammatik und Aussprache kennt und über genugeude 
Wortkeuntuisse verfügt. Sie führen den Lernenden 
in einfachster Weise in die aigantnmliehen Rede- 
wendungen dar fremdaa Sprachen ain. 
wird den Lesern Gelegenheit geboten, mit 
oder Engländern in Briefwechsel zo treten. 



Kataloge unserer Mitglieder 



F. Lambert, Trier 
Philipp Geduldig, Aachen 



1 



Neuste Rosen. 



Soupert & Notting, Luzemburg. J 
W. Praatinari. Wiebliagen-Ualdalbarg. Nauhaiten 
In Saman nnd Pflaaaan. 

J. Lambert & Söhna, Triar. Hat^t-Suaan- nad 

Pflanzen- Verzeichnis. 
Gebr. Ketten, Luxemburg. 
Ph. Geduldig, Aachen, ^'eubeiten. 
K. Berti, Mailand (Italien). 
C. Patrick, Gent (Belgien). 



nusstellungen u. Kongresse 



Antwerpen, Mai bis September 1U07. Inter- 
nationale Dauer-Ausstellung im Freien (Parc Latinie- 
Wilryck). Roaaa- nnd Nelken-Blnmanachau Tom 7. bia 

8. Juli. 

Die Ausstellung in Dresden, Mai 1907. 

Die RuM'nfreiiride werden eine interessante neue 
Rose zu sehen bekommen, eine Kreuzung zwischen 
Mlle Eng. 7erd!er und La France. Ich nth diese 

ZOrhtunt; .schon gestern blühen. Der Besitzer wird 
sie ausstellen. „Radiom" ist ihr Marne. Auch 
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einen udeni roten Simling , den idi aber nichl 
nennen will, sah ich gestern bei einem andern 
Gärtner; anch diesen wird mnii no^gestdlt xn 

Gesiebt bekommen. T. 



Für die Bremer Gartenbau-AustMlong sind 

höbe ond wertvolle Preise zur Verfügung gestellt 
worden. Herr i'arkdirektor Ohrt in Bremen ver- 
Modet anf Anfragen das reichhaltige Pro- 
gramm. In Rosen werden viele Anstrengangen 
gemacht, sowohl von Gärtnern als vun don zahl- 
reichen grossen nnd wohlhabenden Uosenfreunden. 

Der Kon gross der Stciöt^ franfaiso des 
rosiöristes findet am 15. Juni zu Clor moiit-Ferraud 
(P. de D.) statt. Die Tagesürdnung laatel; 

1. KJasBÜliiation. 

2. Hybridisation. 

3. Synonyme. 

4. Die besten Sorten fftr Hittel*Franfcreich. 

ö. Die besten Mittel iiegcn Rost md Oldiam. 

6. Die besten Sorten de.s Jahrganges llt04. 

7. , „ „ der Jahrg. 1898—1903. 

8. Die besten Renoatastsorten nnd ihre Ter- 

wendnng. 

Jubiläums-Aussteilung Bremen 1907 

im BOrgerpark. 
Ende Jani bis Anfiuig Juli (9 Tage). 

Hodistliinnige bltthende Roaen in TOpfen. 

117. FOr die scbunste und reichhaltigste Grappe von 
Bosen in 100 Exemplaren. 
Ebrenpreit 800 M., 

gvatifiet TOD Herrn BMttOff Ft«M. 

1. Preis die goldene Medaille. 

2. . die grosse sUberne Medaille n. 7öU. 

3. „ 50 M. 
lia Für 50 Rosen. 

Ehrenpreis lüü M., 

vetiirut ««■ «BU Baitte Steaaoli. 

1. Preis die grosse süberne UsdaiUe o. fiO M. 

2. „ «oft. 

•^ . 2(t M. 

119. Für 25 Sorten Kosru in 2.'» Stämmen. 
Ehrenpreis 50 .M , 

g««Ufi«t Ton ilcrm Uariii. Luap*. 

1. Preis die silberne Medaille ond 90 M. 

2. « 20 M. 
190. FOr 12 Sorten Roien in 12 Stiminon. 

1. Preis die silberne Medaille nnd 10 M. 

2. „ 10 M. 

Niedrige blühende Rosen in Töpfen. 

121. FAr 60 Sorten Rosen in fiO Pflanien. 
Ebrenpreia 60 M., 

gwtiflel TOD Harra Herrn. Iiuap«. 

1. Preis die KfoBso silberne Medaille n. 30 

2 . 25 M. 
128. Für J.'i .>orten Rosen in 25 Pflanzen. 

1. Preis die sUberas Medaille nnd 20 M. 

2. „ 15 M. 
123. Fiir 12 Sorten Rmm m in 12 Pflanzen. 

Preis die silberuc Mt-duille und lü M. 



124. FBr 19 aenste Rossn fai 12 Sorten. 
Ebrenprsis 60 M., 

fMÜfM ««■ Htm O. BaMow. 

1. Preis die erosae silborne Medaüle o. 20M. 

2. „ 20 M. 

126. Fflr 12 Sorten Tet roseo in 12 PHan/cn 

1. Preis die silberne Medaille und 10 SC 

2. „ 10 M. 

126. FOr 12 Teo-U«bridrosen in 12 Pdaoaoa. 
1. Preis die lilberae MedaiUo und 10 M. 
2 . 10 M. 

127. Für 2ö Moosrosen. 
Ktirei)])rcis '>0 M., 

geitiftet von Kran Kouol älepton MkbMUen. 

1. Preis die silberne MedaÜle ond 10 M. 

2. « 10 M. 
i 128. Ffir 26 Bengal- nnd Monatsrosen. 

1. Preis die silberne Medaille ond 10 M. 

2 „ 10 M. 
' 129. Fftr 2'> einmal lihilicnde Rosen. 
( 1. i'reis di« silberne Medaille und 10 M. 

2. , 10 M. 

Abgeschnittene Rosen mit Laub» 
nicht mehr als 3 Kosen too einer Sorte (wenn nögiicb 

eine offene, eine halboffene nnd eine Kne^e). 
180. Für löO der besten RosOttSOrten. 

Ebrenpreis lUU M., 
! gMtUtot TO« Hwra Dr. R. gnldda. 

1. Preis die grosse silberne Medaille n. 50 M. 

2. „ SO H. 

3. , 2f» M. 

161. Für die si-hnusle Sammlung Rosen in 50 Sorten. 
Kbrenpreis öO M., 

geitirt«t Ton Herrn äanator Aehalle. 

1. Preis die silberne Medaille nnd 20 M. 

2. . 80 M. 

162. FOr die adiönsto Sammlnng Remontantneen in 
26 Sorten. 

Preis 10 M. 

163b Für die sebOosteSsinailong Teerosen in 2S Sorten. 
PreU 10 M. 

164. Für die scbOnslo Sanunlnng Teehybridrosen in 
I 25 Sorten. 

1. PreU 10 M. 

2. „ .0 M. 
Ibü. Für die schuuste Sammlung Xeobyhridroseo in 

12 Sorten. 
Preis 5 M. 

166. Für 12 Sorten der neusten nnd sehönMea Rossn 
der loteten fAnf Jahrginge. 

I Ebrenpr^s 60 M.« 

I geitittat TOB BwTB B«alw AAMi. 

Preis 20 M. 

167. Für d's s. h liste Sortiment efaifftdiUah. Rosen. 

Preis 10 M. 

168. FOr 25 schönste gelbe Roeeo b Tersch. Sorten. 
Preie 10 HL 

169. FOr 26 sdiOnste weisse Rosen in rersdi. Sorten. 

Preis 10 M 

• 170. Für L^'> schuuste weiSS nhanzierte Rosen in ver- 
ecbiciknt u Sorten. 
Preis 10 M. 

171. Für 25 schönste rote Rosen in Tsneh. Sorten. 
Preis 10 M. 

172. Für 26 sebOnate rosa Rosen in Tencb. Sorten. 

^, Preis 10 M. 

I 17.4. Für 12 »c'büDSte Sorten Zwerg - Polyantharoson 
in Zweiiien. 
Preis 10 M. 

Ausserdem Bindereien, in welchen ffio Rose vor» 
herrschen mnss. 
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PROGRAMM 

der vom Verein deutscher Rosenfreunde veranstalteten 
Rosen- Schnittblumen-Ausstellung vom 22.— 24- Juni IQO?« 

V V V 

Oer Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde findet vom 24. — 25. Juni 1907 

in Mannheim statt. 

= Die Beteiligung ist auch Michtmitgliedern gestattet. = 

V V V 

Alle Anfragen und Animldangen sind an die liescIiätisstiHe (kr Aiuistellaog, Maiuiheiin Friedriclisplatz Ii, zu richten. 
Telegramm- Adresse- Jubiiaums-Ausstelluug MaoDbeim. Fernsprecher 1853. 
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Ro&finsorten .......^ 


75 
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osnuDiiing usr toui fvreiii aor nosaiuraaiiiio wugmniHen tw 










Rosensorten ........ 
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lo 
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50 Sorten belieln^er eii^ener Wählt bervormgrod in Bau und i 












30 


20 


Ui 


4 1 


öammluDg der scböu&teu and vollkommcosteu Blumeu, je 10 StQck 


60 


30 ! 


SO 


^ 1 


Beste Sammlung solcher Rosen, die in bnlbschatUger Lage gat blQhen 


80 


10 






Beate Sammlang solcher Bosen, die 2 — 8 Tage Transport am besten 












20 


10 






Beate Siimnilun^' snlrtier Rosen, die io kalten Treibkfisteo am 










dankbarsteu äind ....... 


20 


10 
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8 


Für 30 Sorten Teelqrbriden, je 3 Blnmen in relehttcr Farbenwabl 


30 


20 


lü 


V 


Fttr eine Sammlung Teerosen und Teebyhrlden, Je 1 Blnme . 


80 


10 




10 


Für 50 Sorten Teeroeen, Je 3 Blnmen 


30 


80 




11 


Fttr 20 Sorten Teerosen, je 2 Blumen 


20 


10 




12 , 


Für 50 Sorten Remontantrosen, je 3 Blumen 


30 


20 




13 1 


Für 20 Sorten liemontantrosen, je 1 Blume 


20 


10 




14 


FQr lU Sorten Polyaotbarosen, zu Einfassuageu geeignet, mindestens 










20 


10 




15 


Fttr 10 Surteo Polyantharosen an Gruppen gengneC, mindestens 










.') Zwiige von jeder Sorte ...... 


20 


10 




16 


Für die schönste, reichbaltigste Sammlung Polyantharo'.eii 


^^o 


20 




17 


Für 10 Sorten bester Gruppen-Rosen beliebiner Kla-M-n j^' öO Blumen 


ÖO 


30 


20 


18 


Für 20besteTreibi>orten, je 1 Blume und 1 Kuo^^pe lau;; Kesobuitten 


20 


10 




19 


Fttr 5 beste und schönste Sorten Bengal*Roflen von je 5 Blnmen *\ 10 


5 




80 


Fttr 5 beste nnd schönste Centifolienroai» von je 8 Blumen . 


10 


5 




21 


Für 10 beste und schönste Hoosrosen in je 3 Blnmen . 


: 10 


5 




22 


Für lObesteu. scbönsie Rui,'osarosenu.Rngosahyhridpn.Je .') Blumen 


15 


10 




23 


Fftr 10 beste und sebmistf Klettf^rniscn. einmal bliiin nd . 


15 


10 




24 


Für ilif lit'ste Samniliuii; ufti-r (dülii'mlHr Kletter- u. Pyramidcnrosen 


20 


10 




25 


Für die besten und schönsten Wicburaiaaa-Sorlen 


15 


1 


1 - 
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pro- 1 
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Preise 


gimiDin- 
Mr. 
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II 


III 
III 
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IL 




26 


FVr die beste and sehMMe Bemonteotnwe, 8 filoniett nnd 1 Knospe 


10 • 


5 

> i 




27 


Fflr die beste nnd sebOnste Teebjbride, 8 nenen ind 1 Knospe . 


10 




28 


Für <fie beste und sebOnste Teerese 


10 


5 1 




29 


Fflr das beste Sortiment roter Besen, je 3 Blamen einer Sorte 


20 


10 




80 


Fftrdas beste Sortiment rosa Rosen, je 3 Rlnmen einer Sorte . j 


10 


6 ' 




31 


Für da.s beste Sortiment gelber Rosen, je 3 Blumen einer Sorte . 


20 


10 ! 




82 


Für das beste Sortiment kupferfarbiger und oraDgeDforbiger Kosen, 




1 






je 3 Blamen einer Sorte 




in 1 
10 1 




83 


Fftr das beste Sortiment weisser Bosen, mindestens je 5 Blamen einer 












20 


10 





84 


Für das beste Sortiment Inebtfbrbiger Rosen, mindestens je 6 filnmen 










einer Sorte ........ 




in 




35 


Für 20 musterfiültige Ro'^en tür laiiestieligcn Schnitt, je 10 Blumen 








86 


Für die schönste und am besten ausgewählte Sammlung solcher Wild- 
oder bot. Zierrosea, welche sich darch BlQbbarkeit, Wuchs, 
Belanbnns, Farbe und Hirte des Stranobes inr Teipflanznag 




1 






oder als EinidpAanaen eignen 




ou 




37 


Für die beste Sammlung solcher Bosen, die m Hecken und Ein- 










z&nnuDgeD geeignet sind ...... 








88 


Für die be.sten Sorten seit 1902 im Handel , , . . 




20 




39 


Für die besten KJ Neuheiten von 1905 ..... 








40 


Für die besten ö iMeulieiteu, welche l'JOti und 1907 in den Handel 










gebradit worden sind ...... 


20 


10 





41 


FOr die beste and reichhaltigste Sammlung im Handel befindlicher 










dentseber Bosensaebtnngen 


Bkira. 




Ou 


42 


Für die beste Sammlung Rosen eigener ZOchtoog 


fiO 


an 




43 


. Für die beste deutsche Neuheil, welche noch nicht im Handel ist : 
a) Tee-, b) Teehybriden-, c) Remontunt-, d) Beniral-, 
e) Polyantha-, f) Bourbon-, g) Kletterrosen etc. (die Ab- 










stammuog ist aDZugeben) 


&n 

w 


30 




44 


1 Für die beste «ndtadiscbe Nenbeit, w^be noeb nldit im Handel 












An 

QU 


SU 




46 


Für die schönste Aufistellnng abgeschnittener Roeenblamen 


itow- 

PHÜi 


aObarae 
Med. 


MM. 


46 


Für die schönste and grOeste nnd wertvollste Boso der ganien 










] ' Ausstellung ........ 




Khreu- 
preU 




47 


Für die beste Rose deutsi-her Zucht, noch nicht im Hauiiel, welche 








.Baden'^ oder „Mannheim'- oder „DeutscUlaud" iicissen soll 


, 200 


100 




48 


Für die beste praktische Etiquettterung .... 


■Ubeni« 
VM. 


lironzenc 
Med. 




49 


Fftr die beste Sammlnag von Geräten, Instrumenten etc. nr 










Boseopflege and BoseniEnItnr 


■ObflinM 


brennm 
Mad. 




50 


Fftr literator und Abbildungen ober Rosenkaltor und Rosenpflflge 
; Ausserdem aar Verfagong der Preisrichter 150 Mark. 




bmwm« 
Med. 


1 
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Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaieerin und Königin. 
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Annoncen 

pro Zoll« 25 Pfg^ m dl« Buoh- 
druolnrol mm J. LMi In Trlar. 



«I »um Verein an den Sehriflful-ici, licrrn P. Lambert, Trier, Si. Marien. — Jalir. - i riir»f (4 ||«tlc) »n HerTB 
S. Qlaaer, Kaxlsruhe LB. — MitteUunKen und Korreipondcnicn an die Radakuoa der KcnmaMang, Trier. 



— Zu unserer Rosen-Abbildung. *— 



Rosa rugosa (Thunberg 1784). 

o 

Die in Nord-AsleD, Nord'Cbioa, Mandscbarei, Korea, KantltdMtkA, Sachalin und in Ja})an 
eiiihtimische Rose bildet «^ine besondere Art der 8. Sektion Cinnamomeae Crepiii. Schon 1784 
durch Tliuuberg bescbriebeu, fand sie doch erst durch die Einfübruug Siebolds uud Dr. Regals 1B71 
■b Rom Hegeltuia in Enropa Yerlireitiing; aber nur teogsam erkuiiite nwn ihren hohen Wert und 
erst in den letzten 15 Jahren begann man sich mit ihrer Anzucht und vor allem mit Kreuzunirs- 
versacbeu za befassen. Heute ist die Rugosa als Garten- uud ParksU'aucb, als Ueckeoptlanze und 
teils ab Prnchtat rauch hodi gesehltzt, und sie wird anch noeh eine grosse Znltonft haben. Ans der 
einfacht II i uten rugosa — Synonym Regeliaoa — und der rugosa alba rind bis heute etwa 80 Sorten 
entstanden, die fast alle wertvoll sind. Ich erinnere nur an Germanica, Conrad Ferd. MiBffX^ 
Mme G. Bruant, Thusnelda. la unserem Bilde siud 4 Sorten abgebildet iu '/g GrOsse. 

RngOSa alba simplex zeichnet sieh dnreh ein sdir schönes donkelgrOnss, hartes, eisendes 
Laub aus und durch die grosse schneL'wcisse IMQte. Der Stranoh wird 1 — 1,.')0 m hoch und breit 
und bläht von Ende Mai bis zum lierbst reichlich; seiue FrQcbte sind besonders gross und schön rot 
und werden von den Konditoren und Konservenfabriken, ebenso wie die echte Hagebutte, sehr gesucht 
and gat beiahlL 

Rugosa Crispata ^".1. C. Schmidt 1902) ist interessant durch ihre abweichende Blattbildung; 
die einzelueo Fiederblättchen siud gerollt und gedreht, so da^ das Blatt ein krauses Aussehen hat. 
Der Strandi wird nicht hoch, ist halb kriechend nnd daher zur Yorpflanznng and als Fdsenstraodi 
gut verwendbar. Die BliUt< ist nur mittelgross, alter sie hat eine feine, leoditend gelblieh laobsrosa 
F&rbung mit vielen autTalk'n<l ufllten Staubfaden. 

Rugosa Roseraie de L'Hay (Gravereaux 1902), durch Cochet-Cochet in den Handel ge- 
bracht, sielit dm ZQchtongea Dr. Hallers sehr Ähnlich ; vielleicht stammt sie auch aus Weingarten. 
Die Muttersorte war niffosa rubra. Der Strauch wird prUichtis; stark, breit, dahei locker, aber doch 
geschlossen als Busch, m hoch, uud bläht von Ende Mai bis zum Uerbst sehr reich. Die Blumen 
sind sehr gross, 10 — 18 cm Durchmesser, gut gefallt, dunkel blntrot nnd schieferfarhig. Die Knospe 
ist länglich, die Frucht spitzrund. Eine Hecke als Grenze eines Parkes, als \V('<;einfassin l < ! r als 
Einzelstrauch wiid Qberall Anfsehen erregen. Mit mgosa Germanica hat tiie Ähnlichkeit, ist aber 
schöner und dunkler. 

RngOSa CalOCarpa (Broant 1894) entstammt tiner Befruchtung aus Rugosa rubra Bit dner 
Bengalrose. Sie hiflht ebenso reich wie vorstehende Sorte, ist rein rosa mit donklerer Schattierung 
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and bringt eine enorme Menge grosser, dauerhafter Frflchte. Ancli sie ist im Hidnobildang and als 
Frucht* and Zierstnoeh sehr za empfehlen. 

Andere wertvolle Sorten sind atroparparea, Hdvetia, Alice Aldrich, Mm» O. Braant, Mercedes, 

New Century, Scbneelicbt (einmalbloliciKl. rankend). Souvenir de Christ. Cochet, Souvenir de Phil^mon 
Cocbet, Stella polaris, Sir Thomas Lipton, Parfüm de THay, Mme Alvarez de Campo, Mme Laborie 
and CermeD. P. LemberL 



Ein neuos Rosar von J. Graveretux. 

({lierzii 8 .Abbildungen.) 

Ich machte der Stadt Paris einen VorschlaBr. 
dtiü die Stadt guuebmigle, nämlicb ein otfentliches 
Boeeriam In dnem Teile des Ek^ de BoologDe, 
genannt T,a BaeatcIIe. /u crrönden. 

Zu die&em Zwecke habe ich alle interessan- 
testen bolaniselwB und girtoerisdiea Sorten ans 
meineni Rosarium aus VHmj aosgewäblt und sa- 
sammeaf;e$tellt Diese Rosen wurden ia Groppen 
zu je ö Stück vou eiuer Sorte geptianzt. 

Die PftanzQDg ist soeben beendet worden, and 
ii'h zweifle ni< lit daran, dass das Rosarium von 
Bagatelle durch seine meihodiscbe Klassitizierung 
nach Sdctionen, Arten, Rassen und Sippen dazu 
bernfen ist, sehr beanebt zu werden und infolge- 
dessen dazu beizutragen, bei allen die Liebe znr 
Koüo zu entfaclieu. 

In der Mitte de« mir rar Verfagnng gestellten 
pr&i'btigen Platzes liabe ioli drei Ehren -Beete 
reserviert, in welchen die letzten Neulieiten von 
den RosenzQchtern aller Länder ausgestellt werden 
sollen. IHea wird nicbt nnr eraOglicben, die Neu- 
heiten bekannt zu machen, son<iern auch einen 
interuatiuualeu, wahrbcheiolich auch oftizieUen Wett- 
bewerb erOiben, nm die wertvollsteo Nenbeiten 
m prämiieren. 

Die Etiketten aas Porzellan tragen folgende 
Inschrifteu : 

1. Name dar Rasse; 

2. Name der Sorte; 

3. Name des Züchters und des Landes; 

4. Nane der Sorte oder Sorten, von wdcben 
die Boss abstammt 

* 

Ans vorstehendem an aus gerichteten Briefe 
ersiebt man, welche nneigennOtiige nnd bedentende 

Schöpfung Herr Gravereaox' seinem Lande stiftet 
nnd durch die Schenkung an den Staat der 
Allgemeiubeii auf lange Zeiten nützlich macht. 
Frankrricb nnd alle Roeenfrennde, die dies Rosar 
besuchen, werden Herrn Gravereaux dankbar sein. 
Unser Sangerhauseo Rosar wftre für uns ja aller- 
dings ungeflüir dasselbe, wenn es auch nicht alle 
existierende Rosenaorten der Welt nmfas^t, aber 
es müsste doch bequemer für die i;ros>e Welt nnd 
den Reisestrom liegen. Der Konservator dc> Buis 
de Bonlogne, Mr. Foreetier, hat die Berafihangen 
des Herrn J. Gravereaux aufs energischste ge- 
fördert. UngeOibr 10000 Pflanzen, die 1200 



I existierenden .\rten umfassend, sind systematisch 

' und landschaftlich geptianzt und repräsentieren 
nngdbbr 30000 Francs. Die Nenbeiten des Jahns 
konkurrieren j^'des Jahr unter sich um den Rosen* 

1 preis. Das Journal Le Petit Parisien v. 28. Febr. 

' 1907 berichtet, dass die Bewohner der Pariser 
Umgegend, welche aber einen geeigneten Oartsn 
verfügen, dem B'-i'-pit-le von Bacitellf folirend, "-ich 
auch selbst kleinere und grössere Bosengärten durch 

I ihre Oftriner anlegen lassen, nnd dass die Bosen 
diesem Jahr so gnt abgesetzt wurden, wie nocbssites.' 

Den kOns^lIerischen Geschmack und die nnregeo- 
den Ideen, wozu die Kose vorteilhaft gebraodt 
werden Itann, zdgt ans Herr J. Gravereanx aosser- 
dem an den neuen Schöpfungen zu 1,'IIay fSiehe 
auch Nr. 5—6 190ö K-Z.) Man betrachte z. B. 
die Abbildung seines Rosen-Theaters (tbäUrs 

' des Roses), SitzplIUate, Bohne etc. Zur Ze:t des 
Rosenflors werden von Künstlern und Künst- 
lerinnen der Pariser Theater dort Aulfubruugen 
In Siene gesetzt. Die Rosenrabatten mit Nei- 
beiten und Versndisrosen. im Hintergründe der 
Eingang zu den Multitlora-Rosen mit d'-r srhöneo 
kuieeudeo Figur, der reizende Wasserbrunnen, die 
schönen landschaftlichen Bilder, die Umrabmoni; 
des rrtrelmassigen Rosars. der Über fxani: zum Walde 

I mit dem Ho.seutheater; die mächtigeu Hosen bo;jeo, 
breite Wege Obwspannend, die meist anf eine 
hübsche Figur, ein urchitektuuiscbes Bauwerk, 

; eine Bank. Tempel u. d^rgl. führen Reizen<i sieht 

I auch der Bourbon-Weg aus (Sektion Indien, ras- 
icende Bonrbonros«)), die den Sommer Alm daak- 

. bar blühen. Mögen diese Vorbilder genügen, niisere 

' Roseng&rten und Parkanlageu in Deutschland zu 
verscbOnem. P. Lambert. 



NeuhottenzHClit 

E. G. Hill hielt kOrzUch vor der American 
Rose Society einen Vortrag, welcher uns im Wort- 
laute vorliegt. Derselbe ist durchaus der Beachtung 
wert, nnd wenn es aneh schwer ist, dnen Vor- 
trag in amerikanisch-englischer Sprache Wort für 
Wort deutsch wiederzugeben, so ist es doch am 
Platze, ihn noch hier eingehend zu behandeln. 
Hill sagt: 

Ihr Präsident und das ausführende Knniitee 
haben mir die Aufgabe gestellt, darüber zu sprechen, 
ob es richtig nnd ratsam ist, bei Krenxongen 
zwischen Rosen einen ganz bestimmten ideslen 
Pkn sa verfolgen. Besser wftre es aHerdines gs- 
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wesen, Sieb&tten nicht 
mir diese Aufgabe ge- 
stellt, sondern einem 
Manne, der über rei- 
chere nnd speziellere 
Kenntnisse verfügt, 
denn das ist eine sebr 
wichtige und interes- 
sante Frage, die grosse 
Geheimnii-se in sieb 
verbirgt und exakte 
Kenntnisse voraus- 
setzt, dif ich nicht 
besitze. Je mehr ith 
mich unn mit diesen« 
Thema befasste, um so 
mehr fühlte icli. wie 
wenig wirkliches Wis- 
sen die Gärtner be- 
sitzen ; cigenilichsoHie 
man doch meinen, 
wenn schon so viele 
Generationen von 
Fachleuten derartig!" 
Kreuzungen gemacht 
hüllen, dass doch we- 
nigstens einige Regeln 
existierten, die man 
stets befolgen müsste, 
und dass doch we- 
nigstens die Gr undlagi' 
für solche Arbeiten 
gcscliaffeu wäre Aber 
solche Smdien fehlen 
bis jetzt und trotz- 
dem bin ich über- 
zeugt, dass es solche 
grundlegenden Gesetze 
geben muss, die zu be- 
stimmten Rfsultatcn 
führen müssen, und 
wenn wir zur Zeit no« li 
stets danach suchen 
and sie im Dunkeln 
zu finden hoffen, so 
wird ans ruhige und 
fleissige Arbeit doch s^•hIie5^1ich eine Grundtheorie 
geben, die uns zwecklose und unnütze Arbeiten 
ersparen wird und die Kosenzüchterei schliesslich 
zu einer Wissenschaft und einer richtigen Kunst 
ausbilden kr)nnte. Die Natur belohnt ja doch end- 
lich alle mühevolle Arbeit und enthldlt uns dann 
auch die Methoden, nacli denen wir vorwärts 
schreiten müssen. 

Das ist ja nun sicher, dass jeder Fachmann 
bei seinen Kreuzungt-n ein Ideal, welches er ver- 

•) Das ist doch nicht ganz richtig. 0. S. in L. 
Das Rosen-Stammbuch gibt vielerlei Aufschlüsse. P. L. 




Sektion Indicae; langtrleblge Bourbon-Rosen Im Rosar zu L'Hay, 1906, 

blühen Ueii Sommer über, für sciiinalc \Vegt° p-iü^ciide BuKCiiruscn. 



folgt, vor Augen haben muss; denn dio Mängel 
nnd Fehler der ihn stets umgebenden Blumenwell 
müssen ihn auf diesen Gedanken führen. Der 
Liebhaber nimmt eineu anderen Standpunkt ein ; 
er mag mit seinen Resultaten, die er erreicht, 
qlücklich und zufrieden sein ; der Gärtner und 
Fachmann aber mit aller seiner Liebe und Ver- 
ehrung für das Edle und Schöne in der Natur 
sollte ein ernsteres Ziel im Auce habfn, denn die 
Rose gehört zum Handel; für ihn gibt es gar 
keine Entschuldigung für diese Schwäche, denn 
der Gärtner soll die Rose in einer Art und Wei-ii» 
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vervollkommneo, dass sie den Handel beherrscbea 
krao. üad dodi nun mao aieh bdcfloiwii, dan 

der Nutzen und die Rentabilität jeder neuen 
Haodelsrose sehr bedeutend anter uoberecbeobareo 
Backschl&geo leidet. Diesen Fehler bei den Eltern 
auszurotten, ist unmöglicb; einen Sftmling heran- 
zuziehen, der die puten Seiten der Eltern besitzt, 
aber ihre Schwachen vermeidet, das ist das Ideal 
der Zucht. Man mnes sieh also einen gau he- 
stimmten Plan im voraus feststellen, nod gau nach 
dem Zweck und Ziel, die man erreichen will, 
man man dann auch seine Arbeit und Handlungs- 
weise dnricbteo. 

So fing ich an mit roten Rosen zu arbf^iten 
und dachte darau, eine Kose zu erzielen, die 
httser sein sollte als Meteor, Gross an l epütz 
oder Litta de Breteoil. Diese Rosen sind ja alle 
schön, aber sie sind ein bartnäckiRes Material in 
den Uäudcn des ZUcliters, und so erreichte ich 
nur langsam ein Resultat Stets dachte ich zmrst 
daran, bei jerlem Samlincf die Konstitution mög- 
lichst au kr&ftigeu, denn das moss immer das erste 
sein. Abo krenste ich die krftftigsten Sämlinge 
mit Liberty, Riehmond, Americu BeMty, Queen 
of Erl4> lpy und mthrercn anderen remontierenden 
Hybriden. So wollte ich eine Kose zQchten, die 
sieh hesonders for die Treiberei in Winter eignen 
sollte. Etwa 300 erfolRrpiche Kreuzungen machte 
ich nun im letzten Jahre mit American lleanty, 
nnd jetzt habe ich davon ganz nette kleine Pflinzen 
iu Töpfen. So will ich eine langstielijie. frei- 
blühende Winterhärte Varietüt erzielen, die schöner 
ist in Farbe uud Form als American Beauty und 
die dabei die Haltung bat von Riebmond oder 
Bridesmaid. 

Eine ganz andere Art von Kreuzung nahm ich 
vor, nm die Form von Rosaliod Orr Enstlish zu 
veredeln, ihre Farbe aber beizubehalten. Deshalb 
machte ich itn Jahre 190") Kreuzungen mit dem 
Polleu von Kichmoud, (^ueen of Edgeley, American 
fieaoty and Paol Neyron. Nahezn 80 Sftmlinge 
wurden für ein zweites Probejahr zurückbehalten; 
alle blühten meist gelblich; nur 2 versprachen 
etwas ODgewöhnlich Gutes, und von diesen ist be- 
sonders bemerkenswert American Beauty X Rosa« 
lind Orr Enfrlish. da sie gross ist und einen festen 
Stiel hat; die andere Kreuzung ist liicbmond X 
Rosalind Orr English, die in Besag auf Farbe in 
der Mitte steht zwischen den Eltern, aber doppelt 
80 viel Blumenblätter hat wie diese. Solche Hei- 
spiele führe ich nur au, um zu zeigen, dass mau 
viele Kreuzungen machen moss, and dass man 
auch über viele Sämlinsre verfiitren nin-s, wenn 
man ein bestimmtes Ziel vor Augeu hat uud er- 
reichen will. Jedenfalls moss man pUmm&^ig 
vorgehen; möglich ist es ja, dass man in Zukunft 
auf eine ganz einfache \\c\>" das crreichfn kiinn, 
was heute noi h uneudlicli viel Mühe uud Arbeit macht. 



Nach meiner Ansicht verfolgt auch Pernet- 
Lyon bei seinen Kreasonfon Ihnücbe Prins^pfen; 

wenigstens srbliesse ich dies aus der Ähnlichkeit 
seiuer Züchtungen in Bezug auf Wuchs, Form, 
Bl&tter eic. Vergleiche ich t. B. Pr^ident Carnoi 
mit Aotoine Rivoire, so finde ich, dass sich die 
allgemeinen Eigenschaften stark gleichen ; ebenso 

iist es auch bei Alme Kavary, bei Le Progress, 
Joseph Hill, Mme Jenny GiDemot, Mme Philippe 
Rivüire, Mme Mälanie Sonpert, bei Baron Sinety 
\ und seinen drei neusten Kosen Mme Arou Ward, 
1 Mme de Luze und Ren^ Wiimart Urban. In- 
teressant wäre es uatQrlich, sa wissen, ob Pemet 
die Mi ndelsche Theorie bei der Ztkchtnng seiner 
I Kosen beobachtet und verfolgt hat. Aber nicht 
alle seine Zflchtangen lassen ein sotehes IM er> 
kennen, denn seine Etoile de France, Marqnise 
Litta, Soleil d'Or und Laurent Carle sind in ihrem 
Typus vuu obigeu Kosen absolut verschieden. 

Söllte das Gesetz Uber luadit wahr sein, so 
mQsste man nur Pollen von nahe verwandten 
Variet&teu sammeln; dann würde das Uesetz der 
Vererbung, wie es im Tiemieh besteht, anf die 
Pflanzenwelt nicht übertragbar sein. Mein Vor- 
schlaff wäre daher, beide Richtungen bei der .\rbeit 
zu verfolgen, d. b. Inzucht zu treiben und ebenso 
Kreorangen verschiedener Arten vonaaebOMn, dabei 
aber stets in Gedanken den Plan und die Absicht, 
Verbesserungen vorzunehmen, im Auge sb behalten. 

In der leisten Zeit hielt ich es für am aner* 
withtigsieu, als Mutterrosen nur solche ansza« 
wählen, die wirklieb krftftiir und stark wachsen, 
. denn ohne diese Eigenschaft, ohne Kraft, Gesund- 
I heit and gute Konstitation ist die schönste neae 
Rose doch ein Mis-erfolg. Durch die tägliche 
I Beobachtung und durch meiue langjährige Erfab- 
I ruug bin ich zu der Überzeugung gekommen, dass 
j die HütterpSanze das Meiste tut in Bezog auf 
Ül>ertriifrani,' von Gesundheit. Lebensfähijikeit und 
Konstitution. Demgemäss dürfen wir auch nur 
die alierkriftigsten der immerblfihenden Yariethten 
als Matterpflanzen auswählen. Den Pollen aber 
müssen wir von Rosen nehmen, die in Bezug auf 
Farbe, Haltung, Duft, Läuge der Knospe und 
I Ltoge des Biameostieb- Hervomgendes leisten. 
Nur wenn alle diese Eigenschaften im Vater ver- 
eint sind, dann kann man auch hoffen, dass sie 
sich gttt anf die Nachkommen flbertragen werden. 
Oerade in den letzten Jahren sind solche Rosen 
gezüchtet, die in Bezug auf Wuchs den iiöchsten 
I Anforderungen entsprechen, sowohl Teerosen ui^ 
{ anch TeehybridMH, wie i. B. Betty, Pharisier, 
Killarney, Kate Moulton und andere von gleicher 
j Güte; somit wird auch bald die Zeit kommen, 
dass Nachkommen dieser Rosen sich ant«r den 
Neuheiten zeigen und sicher behaupten werden, 
denn einen gu^en Wuchs werden sie sicher mit- 
bringen. Aber gerade dadurch muss der Züchter 
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animiert werden, seine Versache fortzusetzen, wäh< 
rend die schwachwQchsigen am besten dazn geeignet 
sind, ihm allen Mat und alle HoffDong auf eio 
gutes Resultat seiner Bemabungen zu vernichteD. 



mö^licb sein, die einmalblQhenden Rosen zum 
Remontieren zu brini^en, und wenn wir dazn die 
entsprechende Starke des Wachstums erreichen, 
können wir auch dabin kommen, einzeln stehende 




Überdies wird bicb di r Einfluss der remou- 
tierenden Hybriden bald bemerkbar machen iu 
Beüug auf Stäike und Wachstum der SamPiipHanzeu; 
und wenn wir die immerblQhendcn Hybriden als 
Samenträger wählen, werden wir bald lilumen mit 
aasgezeichnet freier Haltung erzielen. So wird es 



Ro^ou auf langem und kräftigem Stiel zu zQcbleu; 
das aber mu>s rlt-r Typus sein, den wir zu er- 
streben >iK-hen müssen ; nur so können wir stürki-rc 
und kräftigere Blumen im Winter unter ülas er- 
zielen und schönere Varietäten in unsenn Rosen- 
gärten. 
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Solobe PULb« sind jß teieht geniftcbt aod Mebt 

gesagt, and deshalb mass irh Sie am Nachsicht 
bitten, weoD der Erfolg dem nicht entspricht ; ich 
bin aacb scboo snfrieden, wenn ich Sie our ober- 
Mögt babe, dass die Konstttntion der Bose die 
Haaptsache ist, welcbe wir stets »erst im Ange 
bebalten niQsson. 

Viele geschulte und erfahrene FacbmiUiner ver- 
sodien mit gannr Energie die Rosen iuner mehr 

noch zu verbessern, nnd unter Leuten, wie die 
Dicksoo, Paul, öoupert, Peruet etc. Id Frank - 
reidi, anter Peter Lianibert und seinen Kollegen 

in Deutschland mit Cook, Waish und anderen 
Fachleuti-n in unserem Heimatlande wt-rden wir 
auch noch grössere Erfolge erreicheu können, als 
bisher. 

Und (loch wird trotz aller vereinten Krälte 
■Her L&oder der l^ortschritt nur eia langsamer 
sein« aber wir Trooen nns an besseren Arten und 
Varietäten, an nenea Knospenformen, die nns ia 
neuen KreuzunRen geboten wirdnn, selbst wenn 
es aacb nur langsam vorwärts geht. Verbessern 
wollen wir die Blalniidson, die Niel, die CaUierine 
Mermet, The Bride, die Perle des jardins und die 
Kaiserin Aagaste Viktoria, American Beauty, Frau 
Drasehki, Liberty ond die beiden Cochet, und so 
weriien wir m Varietftten kommen, die den hoben 
Anforderungen unseres 20. Jahrhunderts sicher 
gerecht werden können. 

Jedenfalls mQ&sen wir Mendels Theorien stu<iie- 
ren, ebenso die Schlussfolgerungen von de Vries 
und aus allen möglichen Qucllt n schüjifcn. um liie 
Gesetze zu erfassen, welche die Natur dem tieissigea 
Forseber anfkl&rt; jedenfalls aber liOnnen speku- 
lative Theorien niemals die Versuche ersetzen, 
welche man selbst mit Fleisa, Intelligenz und Aus- 
dauer anstellen muss. 

Dabei aber soll niemand glauben, dass man 
nicht auch einmal ein ganz hervorragendes Resultat 
durch einfache Kreuzuns; erzielen könnte; das ist 
auch möglich ohne Inzucht ; Uichmond war der 
Simling von Liberty auf Ljuly Battersea; aber es 
war der einzige vvfrtvii!]'' SiinilinL' von einer 
grossen Anzahl derselben Kreuzungen und somit 
mnss man doch annehmen, datt sich ein solcher 
Fall wiederholen kann. 

Absichtlich halte ich es \ ermieden, Wissenschaft« 
liebe oder techniscbe Ausdrucke zu gebrauchen. 
Mdn Zweck ond das Ziel, welches ich verfolgte, 
war, meine Ideen mitzuteilen und die Hesultate 
meiner Oi'obatlitunu'pn Ihnen klar zu machen. 

Wir verlangen fur unsere Gärten Rosen, die 
wachsen ond blühen wie die meisten Varietäten 
es in England tun, an der Pacificküsle und in den 
südlichen Staaten; aber hier sind wir jetzt noch 
von eiuer sehr kleinen Anzahl von Rosen abhängig; 
also gerade hier bd nns hat der RosenzOchter ein 



I Feld ond tinen grossen Wirfcvngskreis, so dass es 

unser Streben sein mass, zuverlässige gut blähende 
Gartenrosen zu zQchten, die auch im Freien aus» 
halten. Das hoffen Millionen amerikanischer Burger; 

I die RosenzOchter aber «dien den Jetagea Stand- 
ininkt rler Rosenzuclit r'rfassfti und gemeinsam 
einem hohen Ziele entgegenstreben. 

Bedaneiiich ist es fftr nns, dass wir nicht eine 
starke Stütze im Caraegiefonds haben, nai dass 
nicht Kapitalien für uene und schöne Rosen ge- 
stiftet werden''). Deuu einladend ist dies Arbeits- 
feld nicht gerade Ar einen Mann, der seinen 
Lebensunterhalt verdienen mass. und Mittel stehen 
leider nicht zu Gebole, um auch nur einen einiger» 
massen eatspreebenden Lohn fitr soldie Arbeit 
anbieten zu können Und doch wäre dies das 
beste Mittel, neue Erfol^'e zu erzielen und n«nie 
Arbeiten ins Leben zu rufen. 

J Ich will scbliessen und nnr nodi den Wonseh 
aussprechen. Sie mit der Darstellunst und Erl.iute- 
runit meiner üedanken, sowie mit der Mitteilung 

I meiner idealen Ziele bei der Zncht von Rosennen- 
holten nicht gar zn sehr gelaagweilt zu haben. 

' £. G. Hill. 

Rätselhafte Erscheinungen im 
Rosengarten. 

1. D&s Kräuseln der Blätter. Ich be- 
komme kdne ordentliche Lideal**), Maman Cochet 

und Marie van IIouMp zu sehen. Die Blätter sehen 
aus, als ob sie zerknittert worden wären. Auch 
das Wachstum ond das Blähen sdelier Pflanzen 
sind sehlecht. Was mag die Ursache sein ? Insek» 
ten sind es nicht; dagegen vermute ich, dass es 
1 der Frost ist, der die Veredlungstelle schädigt, 
und an dessen Folgen die Bftnmchen krinkeln. 

2. Die Bleichsucht der Blätter. Bei 
Mrae Hoste und bei Reine .Marie Henriette ist die 
sonderbare Erscheinung aufgetreten, dass sämtliche 
Bl&tter eine weissgdbliche F&rbnng annahmen, ohne 
etwa dürr zu werden usid abzufallen. Während sie 
bei R. M. Henriette im Laufe des Sommers allmäb- 
lit-h grOn worden, behielten sie bei Mme Hoste die 
bleiche Farbe alljiihrlicli im^hr oder weniger bei. 
Ich kann mir difst» Er^iclieinuni? nicht erklaren 
und habe auch noch nirgends darüber etwas er- 
wähnt gefunden*^). 

*) Der 300Ü-Mark l'rfi«, deu Herr I rowitz';. h 
sestittet hatte, ist nur ein schuoer Ausuahmet.iil. 
: Möge uns ein reicher Gönner beschieden sein, der 
j jährlieh einen hohen Preis für dentsehe Rosen ans- 

setst! Die Rrd. 

I **) I/Idoal krausfli sihr leicht; am besten ist es, 
, das alte stct> his auf 1—2 piite Aiu'on zurück- 
zuschneiden, d.i die Krsrlicitmnp am jungen kräftigen 
Holz wenig auftritt. P. L. 

I »i«hen Sie nach, ob die Rlitter auf der Rück- 

I Seite nicbt von der weissen Boeen-Cikade, einem 
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3. Dm Abfallen der Blätter. DieBllttar 

werden inmitten des Wachstums, obne zti welken, 
io vollkommeo grünem Zustande abgestossen. Weht 
der Wind oder rttttelt mu am Stimmcheii, lo 
flattern die Blätter oder deren einzelne Teile nur 
so herunter. Diese Erscheinanc? habe ich bei 
M. Niel uad besonders stark bei Alarqui&e de Vivens 
beob«ehtet Auch Soleil d'or verliert die BIMter. 
Diese werden aber dörr und fallen ab*'i 

4. Uexenstacklein. Je mehr man sich in 
du StadhuB does G^enstaodes Tertieft, desto mehr 
ObOTrMdunigeii adieinen manchmal znm Vorschein 
7-0 kommen. So auch bei lier Kosenzacht. Ich 
püege beim Okulieren mit peinlicher Sorgfalt zu 
Werlte za geheo. Die Reiser werden gescbnitten 
und sofort, elie eine and»Mi' Sorte gewählt wird, 
etikettiert und in die Botauiserbüchse gelegt. Beim 
Okalieren nehme ich in der Regel beide Angen 
von einem und demselben Zweige and etikettiere 
sofort, ehe ich noch zu einem andern \Vil Hing 
schreite. Nun ist mir folgendes vorgekommen: 
Der Stamm trag die Etikette „Marie Baamann*'. 
Ein Auge trieb wirklich die Baumann, während 
das andere hochschoss und eine Lamarque mit 
ihrem sonderbaren Habitus hervorbrachte. Ich 
miwste sie wegnehmen, da sie mir tonst die Baa- 
mann zu Grunde gerichtet hiltte. 

Auch ein anderer Stamm war mit Marie Bau- 
maon etikettiert. Was kam alier da sam Vor» 
schein ? Die weisse La Franee war es, doch waren 
die Blumenliliittf'r dunkelrosa gesprenkelt. Ich habe 
diese Rose überhaupt noch nie gesehen ; ein Irrtum 
beim OkaUem ist also gftnzlich ao^jeseblossen. 
Es scheint offenbar ein „Sport"' zu sein Ich werde 
ihr bener oieia besonderes Augenmerk zuwenden**). 

Ein drittes Bikamdien tAgt deo Namen Hat- 
muson. Ein Ange wnrde Malmaison, wftbrend 
dos zweite Auge ungemein kräftitfc Zweige mit 
rotlichvioleitea Blättern zu Tage förderte und 
filamen tbolieh der Mme Eroest Oalvat trieb. 

Angesichts dieser F'rsch* inungen bedauere ich 
lebhaft, dass ich als Kosenfreuod io ganz einsam 
dastehe and keine Gelegenheit habe, mit einem 
erfahrenen Kenner mich aussprechen zu können. 

J. U alier, Kindberg. 

weissgt'flügelteii hwi-kt. befalli'ii uiler es felilt 

dem Bodea an Phosphor. Gebeu Sie einmal den 
Pflanien Thomasmehl, 150—200 g anf dii- IMlanze 
fttechnct. 1'. K. 

*) Lockern Sic iiuch öfters die Krde um die 
l'tlanzc und ist di-r l'ntergrund iiii ln riwa umlurcli- 
lassig? Bei Soleil d'or ist es die iilattticckenkrankbeit. 
Spriteen Sie jetit noch mit KopferkalkbrOhe. P. L. 

**) 'Waren dii^ Wildlin'.'e viidleirlit si hon pinniul 
1—3 Jahn' vorlnM- okulii/rt, sclu'inbar frl'olu'lo^ y öfter 
kommt es vor, daa.s ein -Vugc 2 — 4 Jalire si lilatViid 
bleibt and dann auf einmal auszutreiben beginnt. T. L. 

Ebenfalls eriebt 0. S. in L. 



I o Kultur und Pflege o \ 

Wintorschitz. 

Wir dürfen nicht wacren. selbst die als wiiiler- 

bart gelteuden Kosen, wie Crimson Kambier, aber 
I Winter unbedeckt zn lassen. Wir Iwben da sflhon 

Lehrgeld gezahlt. Ks sei mir gestattet, meine Er- 

fahrunjfen mitzuteilen. 
I Jahrelang habe ich mit Fichtenreisig gedeckt. 

Diese Declraog scheint aber nicht immer ansreiebend 

zu sein. Zwar ist sie sehr bequem, allein wenn 
der Wiuter ohne Schnee mit strengem Froste ein- 
setzt, so sind die empfindlieberen Sorten nament» 
lieh bei Wind stark gefährdet. Ausserdem ist 
diese .\rt der Dei kung bei starken breiten Kronen 
unpraktisch, weil diese Kroneu von der Schneelast 

i gequetscht und leicht gebrochen werden. Danim 
decke ich nunmehr nur mit Erde. Diese Deckung 

I bat den Vorzug, dass die Kosen, zumal wenn auch 
der Stamm gedeckt wird, vor äusseren Schädigungen 
gut geschätzt sind. Auch kostet dieser Deckstoff 
nichts, wahrend die Beschaffung voo Fichtenreisig 

I fQr grössere Mengen von Kosen immerhin Schwierig- 

! keiten macht und kostspielig ist. 

Leider hat die Erddeckung einen Nachteil. 

1 Zwar leisten die Gartenwerkzeuge, wie Schaufel 
ond Haue, wenn man sie vorsichtig gebraucht, 
gute Dienste, aber die Hauptarbeit mfissen die 
blossen Hände verriebtoa, da man mit ihnen die 
I^rde wegscharrt, wenn man die Kronen wieder 

I freimacht. Das ist zwar besonders bei grosseren 

' Kronen eine langwierige und auch schmerzbaAe 

I Arbeit, weil es unausbleiblich ist, dass man in 
die Stacheln greift, aber mau darf diese kleinen 

I Leiden nidit sdmien*). 

Der heurige Winter brachte uns viel Schnee 

1 und viel Kälte. Meterhoch war das Tal mit Schnee 

I bedeckt, auf den Bergen lag er 8 — 4 m tief, 
aber die Kälte, die am 23. Januar mit 29° C. 
ihren Tiefpunkt erreichte, konnte die dicke Schnee- 

I schiebt nicht durchdringen ; die Erde darunter blieb 

I vollkommen frostfirei. Die Rosen hatten also gute 
Zeiten, freilich auch die Mäuse, deren Tisch stets 
reichlich gedeckt war. Sie griffen die Rosen nicht 
au, weil sie etwas Besseres hatten. 

I Infolge der immerwährenden Scbn'.'efälle und 
häutii^en IlepRngü.sse im März und April war die 
Erde so uass, dass an ein Aufdecken der Rosen 
nicht zu denken war. Erst am 20. April konnte 
ich damit beginnen. Wie mit einem leidenden 
Lebewesen empfand ich Mitleid mit den armen 
KübeD, tiie nun last ein halbes Jahr in der Erde 

•) l»ic l lrdib'i kf ist itninor gut und genügend, nur 
iu dem einen Falle ni<lit, wenn dor l'.odfn fcucht- 
I grüiidig ist, also in der l^ähe tou Wiesen. Da ist 
I jede lufthaltige Decke besser. 0. 8. 
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geMbniBoklBt halten. Doeh tapfer htehm aie au. 

Tod «twa 400 HocbltliDnien sind nur 5 StQck 
einpeffanpen, nnd zwar auch nur darum, weil sie 
scboQ iai Herbst lebensscbwacb waren. Nipbetos 
ist tot, doeh s&mtliche Nid sind fiiseh. Dieses 
nQnstiue Krc;( bni> ist dem Umstände zu verdanken, 
dass die Erde den ganzea Winter biadurcb nicht 
gefroren war, die Bosen also keinen Frost so 
erleiden gehabt hatten. Auch der ongewOhnliehen 
Ntsse widerstanden sie »ut. 

J. II all er, Kindberg. 



Hochstamm-Rosen, 
die 1906.07 „unbedeckt" dastanden, und wie 
sie dieses Oberdauert haben. 

Lage ziemlich frei. In Rheinhessen hatte man 
86 Tnire mit KälteKradon von 1 — 12" R. Tannen- 
reiser wurden meinerseits nicht verwendet, weil 
ich damit insofern Qble Erfihmngen gemacht habe, 
als sich Mäuse darunter einnisteten und die Rosen 
benagten. Eine leichte Decke von Kr de ist meines 
Erachtens noch immer das beste Schatzmittel nnd 
hat akh aoeh heoer wieder bew&brt. Von den 
derart geschützten — also eingegrabenen Hoch- 
st&mmen — ist keiner zu Grunde gegangen. Man 
lege nicht zn frllh dn und nehme nicht so sp&t 
heraus — das sei die Regel. 

Ich hoffe gern, dass aus allen Gegenden 
Deutschlands Mitteilungen eingegangen sind, wie 
die Lieblinge dw ^seinen Roseobesitzer ober- 
wintert haben, damit aus der Veröffcntlicliung 
die Koseotreande Nutzen ziehen können, die es 
mit Ihcw LifiUiaberei an der herrliehen Pflanze 
ernst nehmen. 

Gelitten haben: 



Kiiis Ahr. Viktoria 3 , 
Perle von Godesberg 
La Frauce v. 89 
Mme Trifle 
Cearlotte Oillcmot 
Ferd. Batel 

Souv. de Therese Levet 



Stark gelitten haben: 



Mme Ell«. Kt^sal 
Marec'lial Niel 
Miinian Cochet (rosa; 
Mme Pierre Cochet 
Mola 

Comte de Senboi 



Alice de Monaco 
Honoiir. Edith Gifford 
Adrienue Cbristophle 
Berjlt 

Ceiiae Forestier 
Hlle Mar. Gagoitee. 



Erfroren sind: 



Mite Fransiska Krflger 

Maman Corhet 
lleirlisi^'iiif E.V. KesseUtatt 
Luciole 2 - 
Isabelle bprunt 
Comtesse de Panisse 
Comtea«« Riza du Pare 
Alice de Monaco 



Mme Pierre Ooillot 

Ernst Metz 
Mme Falcot 
Miiricl (iraham 
KosomaDQ (iravereauz 
Mme Jules Groles 
MUe Marie Oagnüre 



Ohne Schaden dsrchgekommen sind: 

La France 2 < 
Qloire de Margottio 
Oraee Darttag 

I^iberty 

Baronne de Meynard 
Marie Pavie 
A. Singer 2X 
Mme James Henesay 
Grass aa TepUtx 4X 
Reine Marie Hniriette 
Prince Camille de R. 2X 
Capt. Christv (roea) 2X 

. ' (rot) 
Oscar Cordel 2X 
White Lady 

Frau Lille fiantenstraoGh 
Borace Ternet 
Mme Abel Chatensj 8X 

FarbeiikSnigin 
Mme Carol. Testoiit 8X 
Mrs. Hob. Garrett 
Marquise of SaliBlnu7 
Dr. Caxcnenve 
Gloire de Bgon SX 
Souv. de la Malmalion 
Mme Jos. Combet 
Mme Pierre Ogor 
Mr«. Paul 

Soor, de Mne. B. Tecdier 
Dr. Aodry 
Paul Neyron 

firossh. Ernst Ludwig 
Mrs. John Laiug 2X 



Mme Jules Tiravereaux 
Jeanne Spoltinrkx 
Souv. de Mr. W. Robinson 
Belle LyOQtiaise 
Marie van Houtte 
Mme Curia 2X 
Charles Lamb. 



Cheshnut hybrid 2 '. 
Mine Gabr. Luizet 
Soleil d'or 

Mr. Auguste Chontet 
Mftrie Zahn 
Mme Charles Baltet 

The Meteor 

lloi;irro 

Tom Wood 
Alf. K. Williams 8X 
£ug. FOlSt 2X 
Mme Jean Dopuy 
Souv. df. Mr. Wm.Wood 
Alfred Colomb 
Van Houtte 2 
Fraa Carl Druschki 2.-. 
Fisbei^Holmes 
Mr. Trifle 
Roger Lambelin 
Adolf V. Luxemburg 
Jules Toussaint 
Baronne Henr. de Loew 
Mlle Oermaine Caillot 
Mme Charles 
Souv. de Memoors 
Aim^ Vibert 
Jeanne Speltiuckx 
Vicks Caprice 
Gloire de Bourg-la>Reiae 
N. Levavaaseor 
Mme Rentfe de St. Mar- 

ceaux 
Mme Viger. 



Auch 2 Niel-Hocbatimmen hat die Kilte Dicht 
oder aar wenig geschadet 

Folgende Nieder Veredelungen waren nur leicht 
mit Grand angehäufelt: 

Eog. FQrat 
DmtehU 9X 

•Weisse Cochet 

Kaiserin .\ugU8tc 
•Niphetos 

♦.>ouv. de Jeanne Cabaud 
Soleil d'or 

Empraos Alexandra of 
Rassla 

Gloire Lyonnaise 

Belle Sieltrecht 

RegieruDRsrat Stockert 

Kaiser Friedrich 
•Clara Watson 
*Amdlie Sua. Moria 

Spenser 

Viscountess Folkestono 
•Suzanne Blauchet 



Bouqoet d'or — stark 

gelitten 
Her MMeatT 
Souv, de Mme Helbne 

Lambert 
Mme Gabr, Luizet 
Maurice Ronvier 
Souv. do Prince Charles 
d*Aresiberg~gelitteo 
*l*Innocence 
David Pradel 
•.\rcbiduch. Mar.Immacul. 
Stephanie Kodolpbe 
White Lady 
«Mrs. F. Mawley 
*Mme Leon Paia 
Alb. IIoflFmann — 
gelitten. 

J. Steits. 



TTnsere Gegend hatte infolge des schweren 
Winters ausserordentlich grosse Verloste. 

Dr. Nenmann-, Leobsehfttn ScU. 



In Trier und Umgegend hat der Frost gsr 
keinen Schaden gemacht. P- L. 



*: ist sa ▼erwandern, dass die darehgekoBsmen sind. 
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Soleil d'or aber wintert ia anserem Klima, 
«o die KUte 2b^ B. obersteigt, olme atte Be- 
deckung, blüht reich und (?ibt vollkomniene, schöne 
BIfltco. Sehr wenig Schnitt. Das Laab wird aber 
b&afig Ton aehmneii Flecken dorch and darch 
bedeckt und AUt ab. 

Engeo Kawelin, Koselk (Bnaslaod). 



Abbildung einer aberaas prachtvollen Blume und 
eines in fona^dwter Kalter befindliehen Hodi- 

stamnus dieser Sorte, aus dem (larten eines 
Zwickauer Kosenfreundes. Prof. Hauscbke schreibt, 
das8 sie alle Tugenden zu besitzen scheine, die 
ihre weiteste Verbreitung rechtfertigen. 



o KRANKHEITEN o 



Fleckenkranke Zweige an überwinterten 

Rosen. 

Unter dem Titel: „Die Verbreitung und Be> 
dentong der Brandfieckeoknnkbeit der Bosen nnd 
Bnteehl&ge zur Rokämpfun« der Krtokheit'^ (mit 

3 Ahbilduniien und einer Karte) ist soeben von 
Dr. Laubert eine längere Abhandlung in der 
„Gertenwelt" (1907, Seite 332—384, 867—358, 
378 — 3801 veröffentÜi'ht worden. Die Krankheit 
ist von praktischer Dedt;utuug, da sie, wie in der 
erwähnten Abbandlnng ansftthrUcb dargelegt wird, 
die Gartenrosen mehrfach in recht bedenklichem 
Grade ffpschildiiit bat Die Kenn/t idien der Krank- 
heit bestehen darin, dass im FrUbjabr, besonders 
im April, en den voi^H^hrigoi Zweigen dnnkle, 
später hellgraubranne Flecke erscheinen, dif o\n 
kammerlicbes Wachstum oder völliges Absterben 
der befidlenen Zweige zur Folge haben. Es in 
wissenschaftlich festgestellt worden, dass die Ur- 
sache der Krankheit ein mikroskopisch kleiner 
Sehmarotzerpilx ist, der den Namen Coniotbyrium 
Wernsdorffiae erhalten bat. Bis jetst ist die Krank- 
heit sicher nacliRewiesen in Schlesien, Prov. Bran- 
denburg, Mecklenburg', Pommern, TbOringen, Hessen- 
Nassau, Rheiupfaiz, Baden, Niederösterreich, Mähren. 
Jedenfalls ist sie aber viel weiter verbreitet und 
bisher nicht Renflfiend beachtet oder mit Frost- 
beschadigungen verwechselt worden. Da ein jeden 
Zweifri aassdiüessendes Urteil Aber die Krankheit 
nur mittels des Mikroskops gewonnen werden kann, 
so sollten die Praktiker sich an einen pHanzen- 
pathologischen Sachverständigen (z. B an den Unter- 
xeidineten oder die Iriologisehe Anstalt in Dahlem) 
wenden, von denen sie kostenfreie Auskunft er- 
lialten. Der letzte Teil der angefahrten Abhand- 
lung besch&ftigt sieh mit der Bek&mpfung der 
Kranklieit. Dr. L a u b e r t , 

Berlin-Steglitz, DQppelstr. 39. 



Gelbe Mme Lombard. 

Am 20. Mai erhielten wir 4 gut erhaltene 
Blumen des gelben Mme Lombard - Sportes von 
Herrn A. Chalupecky aus Pebery ftbersandt. Die 
Blume, die den B;ui der Stanunsorte behalten hat. 
ist in der Farbe der Mme Fakot, in das Gelb 
der Mme Chedane^Gninoissean übergehend. 

Ein zukunftsvoller Canina-Wililling. 

Auf der Maniilitimer Rosen- Aussiellunj?, im 
grossen Kosar des Herrn P. Lambert, rechts vom 
Eingang, ist ein Wildling im Bosqnet ans- 
neptlinxt, auf den wir die B-siicher der .•Vusslellung 
aufmerksam machen müssen. Der Züchter. Herr 
Hoflieferant F r a n z G r i m m iu Weimar, sandte 
ans Proben dessdben. Die Stftmme waren 8,40, 
2,80, 2,50 tn lunj. gerade, fcstholzig, l'/a bis 
2'/2 cm Durchmesser bei 1 m Höbe, fast stachellos, 
anf der Sonnenseite brannrot. Nach Angabe des 
ZQchlers sind seine Stämme alle aas dem Samen 
seiner isoliert stehenden Mntterpflansen gezogen. 

P. L. 

Der PfltnM''SClW Canina-Sämling wird uns 
sehr empfohlen. Dorsdbe wird in unsern Kulturen 
probiert; bis jetal blieb er roetp und rndtoalM. 



o ROSENSORTEN o 



Mme Jules Gravereaux. 

Von Herrn Prof Dr. Rausc!ike-Zwi( kau ßingen 
OOS 2 Postkarten zu mit der photographiscben 



Neuste Rosen für 1907. 

(Die Kesrhreibnngen siad die der Züchter.) 

Ziiohter Levavasseur et fils, Orlf^ans. 

Maman Levavasseur (l'olyantha). Nach langer 
PrnfniiL' wird liicsc Sorte mit ossem Vertrauen auf 
ihren Wert iu den 11 tndel geliracht. (Sainlinf; Mme 
Norbert Levavasseur X.) Ebenso reichblühend wie 
die MutteNorte, traobenförmiger Biüteoatand, wüchaig, 
40 cm hoch werdend, pilzfrei; 100— tSO BIAten auf 
i'iiiein Sii.lo, l'blvift kurmpsin mit echt karminrot; 
Karbe haltend bis zum Verbluheo, uicht blau werdend. 
Topf*, EinfMsongM and Qruppensoite. 

Züchter : .\. Dickson & Sons. Irlaml. 

Souvenir of Stella Gray (Tee). Blume iniitel- 
gross, sehr gefiillt, schön geformt und sehr reich- 
blahend; Farbe bisher in Rosen unbekannt; der 
Haopttoii ist tief orange mit gelber, aprikosenfarbiger, 
larl., Ull i /iiiu olii r .\<lerung. Wuchs gut verzweigt. 

Colonel R. S. WilliamSOn (Teehybride). Blume 
sehr groM, gefüllt, mit hober Mitte, Fetalen rund, 
SMoatig, fest; seidenartig weiss, mit bellrosa Mitte. 
Bltttenttele fest und aofraeht; reiebbiabend, whebsig. 

Dorothy Page Roberts (Teehybride) Wuchs «ehr 
kräftig, aufrecht; sehr gut remonticrend. Fiiliung 
mittelstark, aher als Dcknrations- unil Curtenrose vou 
wundervoller Wirkung. Die Farbenzusammeasetnmg 
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iat D«a md ichönr kupferig rosa, mit «prikoseogelb. 
besonders im Orund«; P«t»)M bnHi dttk md «t«i£ 

Goldene Medaille. 

Elisabeth Barnes (Teehybride). Ebenfalls eine 
neue wunderschöne FarbeuroM; seidenartig lacbsrosa 
mit rebhrbiger Mttte, mit «elb gemiwbt, RAckseite 

tief rosarot mit kupferif; gelb. Blume gross, gefüllt, 
spitz, schön geformt, duftend. Gut zu allen Zwecken. 

Harry Klrk (Teehybride). Wuclis kräfti:; mni ver- 
zweigt, reich und best&ndi);; Itliiliend. Hlmue I tfil, 
gefüllt, Fetalen breit, 8aInli^ fest; scluuif I orm. 
Koospe lang und bQbscb. Farbe donkel sckwetelgdb, 
an Bande baUar. 

Sporte. 

WeiMa Killarmy, gleiche Form, etwas mehr ge- 
fikllt als Killamey. Beeitaer: A. Mouigomery, 
Natirk (Maai.). 

Iq der letzten Stummer der Koseozeiiung be- 
richtet Herr P. Brftaer in 8m Remo aber einen 

Mar^'cbal Niel-SHmllDg, von dem er sagt, er hoffe 
mit dieser Neuheit vielen BiOsenfreanden einen 
Wanscb erfOllt zu haben. 

Die Rosenfrennde werden aber noch manche 
hervorragende Neuheit anzuschaffen Gelegenheit 
haben, bis er in den Handel kommt, wenn's so- 
lange wibrt, wie bei den längst angekflndigten 
Wilhelm Hertmann, Dr. Waner and Contessa 
Cecilia Lurani, welch letztere wir schon abfjebildet 
besitzen, wenn sie wirklich einmal ia deu Handel 
konmen. E. Heisnann. 

For die bHte Rose der ganzen Welt, welche 
seit 1900 in den Handel gekonmenist, hat 

ein vornehmer amerikanischer Rosenliebfaaber einen 
Silberhecher im Werlo von '> Guineen postiffet 
und der National Kose Society iu London 
inr YerfUgang geetellt mit der BetUngang, daaa 
iler Züchter dieser Rose, welclie von der National 
Kose Society als solche bestimmt wird, den 
Preis erhalt». 

Nach dem Beschluss dieser berühmten eng- 
lischen Rosen?f'SPlIschaft .soll der Preis der Rose 
Frau Karl Druschki, also dem ZQchter derselben 
(P. Lambert in Trier) tlb«rgeben werden, nod 
zwar bei Gelegenheit dvv ersten grossen Rosen- 
schaa in London. Wir betrachten dies als einen 
Triumph fflr Deutschlands Rosennenheitenzacht. 



Zu viele Rosensorten. 

Wenn ich JcweiK-n die Kataloge der grosseren 
Rosenfirmen durchgehe, denke ich immer, das 
heisse: Unnütz viel Ballast mitschleppen. Statt 
1000, 2000 und noch mehr Sorten darfiten 500 
Olle - auch noch 700 Sorten fOr das grösste Ge- 
schäft genOgen. In 600 Sorten könnten wohl alle 
empfehlenswerten Sorten nntergebracht sein. Statt 
1000 Ilybrid-Remontantsorten dürften 100 Sorten 
genügen. Der Betrieb wäre den Roseuzüchtoreien 
sehr erleichtert und dem Rosen kaufenden Publi- 



kum die Auswahl. Es würde wohl auch viel zu 
stiriierer Terbreilnng der Boaen denen, wenn in 
Zukunft weniger, aber nnr wirklich gute Sorten 
in kr&ftigen Pflanzen verkauft würden. 

G. Heizmann, Rosenzfiehter, Minnedorf. 



Kleinere Mitteilungen. 



i 



Die Lothringer Gärtner von Metz und Um» 
Rebung hal>en beschloeien, sfdi nicht an den 
PflaDzen-.\usstelluugeo in Mannheim zu beteiligen, 
da sie genügend Absatz für ihre Produkte hätten. 
Die Baamscbalbesitzer und ObstzQcbter jedoch 
hüten Interesie an der BeteOigong. — In Metz 
soll im Herbst efaM groBse Gartenbaa-AnseteHung 
stattfinden. 

BaiMisciiHlMMtzar Deutsehlandtl 

Dringende Bedürfnisse der technischen und wirt> 
schattiichea Verhältnisse unseres Uerufes zwingen uns, 
eiueii eiligeren Zusammenschluss der Haumschulen- 
besitzer Deutschlands berbeisufübren, um in Fragen 
Ton grosser und allgeneiner Bedeutnag soUdaiisch 
aaftreiea an kOnaea. 

Zo diesem Beginnen werden die UnteneiebnetcB 
als Vertreter üirer I^andes- bezw. Provinzial-Verhäml' 
am 21. luiil 2J, Juni in Mannheim tagen. iClon-h- 
zeilig tindet die Rosen-.\usstclliing und eine Kdllekti.- 
Ausstellung von Kirschen statt. Kosenkongrcss am 
23. Juni vormittags ) 

Aa alle Baameolialenbesitzer Deiitsoblanda erg^ 
blenait die ergebeaste Einladeng, ao dea Vertaad- 
langen teilzunehmen. 

Oio Tagung beginnt am l'Veitae den 21. Juni, 
vormittags 9 Uhr, im Reetanraot .Rosengartea** in 
Mauuheim. 

I. A.: 

Die Vorsitzenden der Banmschnlbesitzer-Yerbände 

Bertram- Stendal fftr Provinz Sacbseo, Anhalt, 

Branaschveig «.Thariagca 



Hauber-Tolkewitx 
JuDgklausen-Fmkf. a/0. 
Kaiser-Praost 

Lurus-Reutlingen 
Ltittich-Oberttrsel 
Meyer-Teklenbnrg 

Müller-Langsur 
Scbueniann-Siralsuad 
Stern-Breslau 

PS. Baumacbttlberitaer, welche einem der ge> 
neanteo Verbände aagehOrra, erhalten die Tages- 

Ordnung,' durch ihre Vorsitzenden, alle übrigen 
Herren eiue sukhe auf Aulrage durch 11. Muller- 
Langsur bei Trier, weiolicr .iiich sonstige anf die 
Tagung bezügliche Auskünfte erteilt 



Königreich Sachsen 
Brandenburg 
Ost-, Weatpraoasea nnd 

Posen 

Württemberg 
Hessen-Naisau u. Hessen 
WeetMen a. LIppe-Deim. 

Rheinprorini 

Pommern 

Schlesien. 



Vn[i (1er Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktiengesellschaft in Winterthur*) wurden im Mouai 
April lyoT 9789 Schäden reguliert, darunter in der 
Haftpflicht-VeraicheniDg: 6 TodesfiUla, 8 InvaJiditils- 
fklfe, 801 Korffelle, 808 Saehsdilden, stuaanaen 4l8nile. 



*) Unsere Mitglieder haben Sonder- Vergünstigungen. 
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Russteliungen u. Kongresse 
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III. Internationale Gartenbau Aussteilung 
in Dresden vom 4—12. Juni. 

Sie war die schönste und eigeaartigste aller 
gronen Fra^fthmosstellungen, die wir in Deotscb- 
Imnd gMdieii haben. Die hervorragenden Dres- 
dener nnd auswärliKeo Gärtner, Gartenkünstlcr 
and Ülamenbindegescbftfle haben etwas geschaffen, 
das den Besucher nicht am dem Gedächtnis 
kommen wird. Die Pflanzen wurden zum Teil 
nicht nur als solche in guter Kultur ge/.eigt. son- 
dern die Art ihrer Yerwendangsmöglicbkeit fesselte 
nnd gefifl dem Fachmann and Laien, mag der 
Arcbitt'ki und Kiin-tkritiker auch nitlil damit ein- 
verstanden gewesen sein, weil die Kiefernwälder 
und Berge nicht natnreebt oder weil die japa- 
nischen Tempel, Berge nnd die TropeoiÄlder 
imitiert waren. 

£s war aber deunocb alles scbün, und wenn 
kleine Fehler Torkamen, wird man aadi diese 
später zu vermeiden wissen. Die Aus^ellunsf war 
aus^erurdenilich stark besucht, bis zu 28ÜÜ0 an 
einem Tage. Die Intematioaalitftt war mehr durch 
die Preisricbter, als durch die Aussteller gewahrt, 
aber angenehm war es. die vielen bedeutenden 
Geschäftsinhaber und Gelehrten des in- und Aus- 
landes snsammen in sehen und auch Bekaontschaflen 
nnd Gesrhäftsverbinduriüf'n anzuknftjifen. Der konifx- 
lich sftclisiscbe Hot bekuudete sein grüsstes Inter- 
esse am Gartenban. Seine Majest&t der König 
eroflTneie die Ausstellung selbst im Bpisi'in einer 
feierlichi-n, glanzvollen Gesellscliafi des Hofes und 
auswärtiger Würdenträger. Uerr üotVat Buucbu 
hielt die treffiande Ansprache; die Herren Seidel 
oad Bertram hatten mit Herrn Rouch^ die Füh- 
rang der Allerhöchsten Herrschaften Qbernommen 
Eine ganz seltene Ehre wurde durch Seine Majestät 
den König August dem Komitee, den Delegierten 
und einem Teile der fremden und deutschen Preis- 
richter zuteil, indem sie zur königlichen Tafel 
im kOnigliebeu SchkMS nm Diner geladen wurden. 
Die Tafel war aas Anlass des Tages in ganz be- 
sonfiers herrlicher Weise mit Blumen (Orchideen, 
Antburien, Nelken etc.) geschmQckt. Nach dem 
vngnwnngenen, unter lebhafter Konversation ver- 
laufenen l^iin r, welclips auf kostbarem alten Por- 
idlan uud äiiber serviert war. lie.s^eu sieb Seine 
Hajestat der KOnig and Ihre Königlichen Hoheiten 
Prinz und Prinze-sin Johann Georg und Prinzessin 
^fathiMe die Gaste vorstellen und unterhielten sich 
mit denselbeu. 

An Rosen spMiell hätten wir gehofft mehr 
zu seilen. Herr R Ililliiii l Nai-lifolner ( V. Teschen- 
dorf) erhielt den 1. Preis für seine lloebsiamm- 



Kosen in BlQte, Herrn Otto Olbergs Rosen waren 
I etwas sehirtUsher, die Unganst der Wittamaf war 

ihnen antumerken. Selir schön waren die niedern 
Druschki und Branner von Herrn Olher?. Einige 
neae:e Sorten zeigte Uerr Teschendorf ia niedern 
Pflansen, aber keine einige „Nisaheit" war n 
sehen ! Herr R. Türke, der sächsische Neuheiten- 
zOchter, hatte nichts hingebracht als seinen fidelen 
Hnmor; kdne Blume TOD Charlotte Klemm, keine 
schöne Königin Carola, keine Ernst Hempel 
und keine der Qbrigen neuem sächsischen Sorten 
war zu finden; es war gegen 1897 ein gro»ser 
Untersobled, ja ein RAckgang in den Sortimenten 
und in der Topftreiberei zu sehen. Freilich, es 
wurde gesagt, es lohnt sieb nicht mehr, Rosen za 
I treiben! Aber whr glauben, dass, wenn man den 
Rosen die Aufmerksamkeit schenken wollte, die 
sie verdienen. wCirde man auch dort Uebhaber 
und lohnenden Absatz tiuden 

Ober Einaelheiten gelegentlich mehr. 

P. Lambert. 

Mannheim. 

Das Jahr 1907 steht für Gärtner ni d Blumen- 
liebhaber als Ausstellungsjahr entschieden unter 
dem 2^ieben Mannheims. Es sollte keiner ver- 
säumen, im Laufe des Sommers wenigstens einmal 
sich die dortige Gartenbau-Ausstellung anzusehen, 

I uud zwar mit Müsse ; denn es gibt vielerlei Neues 
und Wichtiges dort. 

Der Gesamteindruck ist grossartig und geht 

, weit über Dässeldorf. Hambarg wirkte allerdings 

I mehr durch seine praehtToUen ausgedehnten An- 
lügen, aber auch Mannheim hat eis nichtig grosses 
Gelände, bietet bedeutend mehr und hat die Be- 
fürchtungen, die man anfangs der süddeutschen 
Ausstellnngsstadt entgegenbrachte, gUnaead he- 

' seitigt. 

Die Ausstellung selbst liegt im Mittelpunkte 
des Verkehrs in der nächsten mhe des Bahnhofes. 

Gleich beim Eingänge rechts bat P. L a m bert« 

Trier einen Prunkrosengarten geschaffen, der, wenn 
die Hosen in Blute sein werden, in seiner Gesamt- 
wirkung groesartig sein wird; die Ewieilnng und 

Wegefühning ist streng nach den Arrhitektureu 
der Umgebung gehalten. Um den Gesamteindruck 
zu erhöhen uud dem Auge einen Ruhepuukt za 
geben, sind Koniferen and verschiedene Strftucher 
irepflan/t. Die Pflanzung der Kosen i^t streng 
nach Farben gehalten, sowohl bei den niederen, 
als bei den hochstämmigen, den Trauerrosen und 
den ."^i lilinnrn^en Die Efeuwand um das Mittel- 
beet erhöht liie anhitektonisihe Wirkung sehr. 

Links vom Eingaugc bezw. am Ausgange hat 
Herr Tb. BOhro sein Rosarinm. Hier serfällt die 
Anlaue in drei getrennte Aliteilnnpen und wird 
I durch reichen Arcbitekturen^cbmuck sehr belebt; 



Digitized by Google 



als immergrone Pflanzea sind nur Taxas and 
wilder W«io Terwendei. Zur BlbtesaH wird steh 
mit den Tiden waiasen Wlndan «in «ebSUM Kid 

entfalten. 

Am Wasserturm vorüber kommt mau auf den 
Friedriehsplatz mit seinen Springbrunnen and 
Wasserfallen. Hier hat Bei senbusch- Dorsten 
seine Tnlpeo, etwa 40000 StQck, aasgepflanzt ; 
sie sind nach Farben geordnet und bieten einen 
grossartigen Anblick. 

Lässt man rechts <lie Ausslellungshallea liegen 
und gellt an den Augasta-Anlagen hin, so kommt 
man an der Stnndenpflanznng von Nonne A Hopker- 
AlirpnsburK vorbei zu den Formdbsttiiirtt'n von 
J. Hünings - Neuss and Gaueber - btattgart. 
Uleran schliesst sich das Rosen - Parterre von 
P. Larabert, rei^t^hnasMiie Beete und Rabatten 
unil jedes Beet einhcitlicli bepflanzt. Llings der 
Mauer haben auf einem langen Beete die Firmen 
PreatinnrinndLiefhold-Mannheim, P.Itten- 
bach-Trier, Th. IJoehm - Obercassfl, Führ & 
Hagedorn-Bad Nauheim, J. Heiter c*!^ Söhne- 
Trier, 0. Jacobs - Weitendorf, Dr. MQller- 
Weingarten und .1 c. Scbmidt-Erfnrt hoch- 
st&mmige und niedere Roseu aib^'opflanzt. 

In der AussteUangshaile hatte U. Rub-I^arls- 
mbe die Scblingroeen-Nenheit Lady Oai, als Topf- 
pflanze getrieben, ausgestellt. Di«' Blumen sind in 
der Farbe wie Rambler, aber duiipelt so gross, 
die Rispen aber nicht so blateureicb, wie bei 
Rambler. 

F Kocher - Karlsruhe hatte eine Gruppe 
schöner Capt. Cbristy in Tu|)fen aasgestellt, Presti- 
nari-Mannhdm eine Gmppe prachtvoller Dmschki. 
in Blumen und Laub tadellos. Derselbe hatte 5 
PHauzen in einen Topf gepflanzt, so dass die Ti»pfe 
durchweg mit 18—20 Blumen besetzt waren. 
H.Kern- Mainz bradite eine Chrnppe schön blflben- 
df-r Topfrosen, desgleichen S c Ii w i n fr Ii a m m er- 
Stuttgart eine Gruppe blähender Malmai^n. 

C. Falss-Fenerbacb stellte schöne etwa 2 m 
hohe Rambler in voller JUllte neben achOnen Odier> 
Pelargonien aus. 

Rosenkränzer - Mannheim hatte eine schöne 
Grappe blühender Topfrosen, als HmeGal»>. Lnizet, 
Ca|)t. Christy, Ticks Caprice, Mme Pierre Ofer, 
Mme Levavassenr. 

Die Topfrosen • Gruppen waren durchweg iu 
adiön«! gesunden Pflansen Tertreten. Die Pflanzen 
in Freien fingen soeben an, sich za retren. und 
Herden wohl zam Kongress in voller Blate sein. 

Andehend sind auf der Mannheinier Aoastdlnng 
vorw« die beiden Rosarien von P. Lambert and 
Th. lUihm nebst dem Rosenparterre von P. Lam- 
bert, iiier zeigt sich einmal eine ganz andere Art 
Rosengarten, als man bisher immer gewohnt war. 
Sie werden in der Blüte jedenfalls grossartig 
wirken. Bei Tb. Böhm wird der Gesamteindruck 



ein wenig beeintricbtigt, da das Ro&ar mehr ter- 
nMenlDiiBig angekit irird; dodi wird es dsrdi 
seinen rahigan Ton und den Arddtaktarensehmnek 

' schön wirlcen. 

Sodann die verschiedenen Sonderglirten. F. 
Brahe- Mannheim zeigt einen schönen Privat- 

garten, Prof. Schulze- Naumburg einen büi^er- 
lichea Hausgarten, Prof. U. B i 1 1 i n g - Karlsrale 
hat swei Ziergarten, streng in slilistisdier Fonii 
und Farbe gehalten; Gebr. Rötbe-Bonn eben 
' vornehmeD Hausgarten. der in st iner GesamtwirkunR 
I grossartig ist; so das boiiueugartchen, der Scbatteo- 
I garten, der Abendgarten; Pmf. Lftnger-Sarls- 
rube bat t'iiu n ci^v-nartigen GarttD bi>'r niiütl":!. 
I der in stioen vielen Abteilungen — Sonnen- ood 
Luftbad« Wintwbnd etc. — vielleicht ein wenig 
unruhig wirken wird, wenn alle Farben darin zor 
Geltung kommi n; Prof. Behrens- DQsj-eldorf brini't 
I einen Farbeugarten mit Naturbühne aus C}pre»seD- 
winden bezw. Kulissen Henkel- Uarmstadt hst 
eine schöne, natürlich wirkenile G.irtroanliU'i' ue- 
schafTen, die iu ihrer Gesamtheit ungenit-iu au- 
j heimelnd wirkt, obwohl sie sich stark au japanUchen 
I Stil anb'bnt und Wasserpflanien-Anlagen bat, die 
zum Ti'il '^chf\/t werden. 

Goos & Koeueniann- Nieder- Walluf haben 
einen Ziergarten, in dem ria ihre Tersciiiedea- 
artigen Stauden und Koniferen znr Scban bringt^n. 

Gebr. Siesmayer - Frankfurt haben den 
Scbmuckhof vor der Kunsthalle eutsprecJieod der 
I Ornamentik der Knnsthalle geaehaien; die gas» 
Anlage ist in einfachen geradlinigen Motiven ge- 
I ballen. C. Hübsch, Kreuznach. 



Au9 Anlass der .lubiläums-AusstellonK hatte die 
I Stadt und AasateUuiigaleitung von Mannheim den Tcr- 
tretnm der Presse en groasee, Mn darcbdaehtes «sd 

' ebenso ausgeführtes Fest gegeben. 

Am 6. Mai gab es abends für die PresseTertretff 
Hnftliontcrvu- stplIiiiiL', hieran anschliessend Becrüssunj; 
derseU»eu vom Manubeimer Journalisten- und SchriU- 
stellerverein, die in Inaserst fidelar StimnuDg bii 
fast anm Moraengraoen die Herren susammenhielL 
Am 7. Mai früh nnd efaie ofBsielle Begrfissnng durch 
den Herrn Obrrbnrgermeister Berk im Vestibül der 
Kunsthallo Rtatt. darauf folgend Besichtigung der 
KuDSthiiUc, Eniiann unter liebenswuniiccr Fiihnine 
durch Herrn LSürgertneister Ritter die Eröffnung der 
Orcbideenausstellung tmd Besichtigung der Oarteobau- 
aoastellnng. Herr Bürffermeister Bitter hatte sich 
würend «eeer vielen Tage anermfidlirh gezeigt, in 
seiner liebenswürdigen Weise Führer und (;ese!I?i harter 
zu sein. Nach Besichtigund der Garteuttaiiaussielinnit 
folgte ein Krühstück, pegeben von der Stadt Mann- 
heim. Nach einer Fahrt per Auto zum Jubilliums- 
rennen als Oiste des Rennvereins fand im Rosengarten 
ein grosses Festessen statt, das bis tief in die Nacht 
dauerte, bei welcher Gelegenheit Rede anf Rede, teils 
in fremdlladischen SpcadieB, vom Stapel gelassta 
wurden. 

Am n&chsten Tage fand eine Rundfahrt durch 
' Mannheim statt nach dem Indnstriehafen, sodann eine 
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Rbftinf&hrt als O&ste des iDclustrievereins, und Räck- 
fiüirt war AaMMllaog. 

Es wttM «twa läO Teilaehatr. Ton der Fach- 
preM» waren, «oviel mir bekannt worde, Tertreten die 

„Bosenzeitimg'',der„Hande1sgärtaer'', die „Süddeutsche 
OirtnerzeitaDg" und die „Frankfurter Oärtaerbörse". 

C. Hübteb. 

Rosen-Ausstellung Mannheim. 

Einer recht grossen Beteiligang au der Schuiit- 
blmnea- and Neoheiten-Antatdlaif vnd an wuenn 

Kongresse am 22. und 23. Juni sfhen wir ent- 
gegen. Die Vorbereitungen fOr anr^enden Verlauf 
sind bestens getroffen. Der Vorstand. 



Tages-Ordnung 

liir <len 

22. Kongress 
des Vereins deatscher Rosenfreonde 

Bn lllaitalieim 

am Sonntag den 23. J^n\ 1907, 
vormittagB 9 Ubr, 

im Restaurant „Rosengarten'' 
(THeiriebaylals, Isnwlnlb i» AtsateMiig). 

Eintrittskarten: M. I,5t) für Kunst- und Gartenliau- 
Ausstellung. Pro Person 50 Pfg. (nur weoD für 
60 Personen rorber fikr die gleiche Besucbs- 
seit gelöst werden t also onpraktiseh). 

Knngresskarten : 1 M. für jeden Tag der Gültig- 
keit (vom 21.— 24. JuDi) von 7 Ubr früh ab für 
d<e Kunst- und Gartenbau-Ansetellanf, anch snm 

mehrmaligen Eintritt im Tage. 

WohnoDgs- Nachweis: Mannheimer Verkehrs- 
bureatt (gratis). 

9 Uhr (pünktlich): 

1. Eröffnung durch Ueu I. VorsiUtudeu und Be- 
grUasang der ersebieneiieo Oiste. 

2. rtpschiftshericht. 

3. Kassenbericht. 

4. ▼erwaltang des Tereiiis-BMnn Sangerluwseo. 

5. Neuwahl fBr die anssctaeideDdeo Vontaads- 

mitglieder. 

6. Ansstellung Leipzig 1908. 

7. JibrUdte Yertdhing einer wertvoUeD Ro»eii< 

Neuheit. (Jedes Jahr kann ein Drittel oiler 
die Hüfte der Mitglieder bedacht werden. 
Anslftnder gegen Erstattnog der Fracht und 
V^erpacknng.) 

8. Veröffenflichunp der 300 besten Rosensorten. 

9. Wertzeugniserteilung; Beschaffung eines neuen 
Eatwnri^ (Bewerbmigeii: DoraHanseD, Orasa- 
herzogln Alexandra, Frau Ulla Baatenstrandi.) 

10. Fragelusten. 



Vorträge : 

1. Bekämpfung der Roseasdiidllnge nnd 

rationelle Dangnng. 

(Professor Dr. Bsbrens, Karlamhe.) 

2. Zflditung der Rose; nadi nemteDStiidieD, 

mit nach der Natur gemalteo, den Yortng 
erlftntemden Abbildungen. 

(Dr. G. Krüger, Freiburg.) 

Mittagessen. 

(Die Tortrige finden «eaen 10 Uhr sutt.) 



j Programm 

ffir die Tage der Rosen-Ausstellung. 

(Der Orossberxoglicbe Hof ist zum Rosenfest nnd rar 
Scbnittblumen-Aosstelinng eingeladen.) 

Freitag, den 21. Juni: 

9 Uhr vormittags: Tagung der Baum- 
scliulbesitzer Deutsclilands. (Siehe Fro- 
gramm in dieser Nnmnier.) 

Abends: Zusammenkunft der eintreffeDden Mit- 
glieder nnd Aussteller in der Ausstellung 
(Wassertnrm-Restattrant, Hanpt-Restanrant). 

Die Halle (und Foyer des Rosengartens) ist 
nach vorheriger Anmeldong durch den Haupt. 
dagani; in den Rosengarten von Freitag Abend 
I an kn^tenlos /.ngänglirh nnd es wird für Be- 
' leachtuug uuü Auskunfterteilung gesorgt sein. 
Ollser, Wasser und Tische stehen bereit. 

Sonnabend, den 22. Junt: 
V 0 r ni i 1 1 a s ; Eröffnung der AussteUttOg 

I 11 Uhr. l'reisgeri.ht 9 Uhr. 

Zeit und Lokal des von der Ausstellungs- 
I leitnng dargebotenen Essens tsx die Preisrichter 
I wird dort bekanntgegeben. 

Mittags: Besuch der Ausstellung etc. 
Abends 7 Uhr: Vorstands-Sitzong. 

Sonntag, den 23. Juni: 
' Morgens :i I'lir pünktlich: KOHgrCSS 
des Vereins im Kosengarteu-Kestau- 
rant, AassteUongFdedriehsplatz. (Programm 
umseitig.) BegrSseoog seitens der AtlSSteUmig»* 
leituDg. 

Mittags 2 Uhr: Festessen daselbst. 
Hittagl imd abends: Aosstdlong. 

I Montag» den 24. Juni: 

I Vormittags: Hafenfahrt, dargeboten yon der 
Stadt Mannheim. (Zeit und Einsteigstelle 
wird im Kongress bekanntgegeben.) Besich- 
tigung der Stadt, er. Bandbbrt. 
Nachmittags: Fahrt nach Heidelberg oder 
Schwetzingen. 
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Freier Eintritt zum grossen Konzert 
Im 4n mbflimgMsul 4m BoaaDfwrt«» and 

Besicbtigunt; d'>r Dekorationen. ROSCOfeSt 

besonderes Eintrittsgelii. 

Dienstag und ev. Mittwoch etc. : Scliwarzwald- 
toarea. (iniHeres wird Mm Emtgjrm bekannt 
genweht) 

CInIrttblarleii zur lliitstelluns. 

Her Kcwöhnliche Kintriftsprei« beträgt 1,50 Mk. 
für die Kunst- uuil Gartfiibau-Aasstelluog einachl. 
Verguugnnitspark, göltig nur eional. (Keine Gegen» 
markeD inm Wiedereiotritk) 

Wenn mfndeeteM 50 Mitglieder nuMTea Ver- 
eins sicK 3 Tage vorher bei uns aomelden, 
küDoea wir Karten zu iiO Pf)?, pro Person erlialten. 

KoegreSSkarten. «nltn; lur die Tage vnm 21. resp. 
22.— 2d. Juni, für jeden Tao zu 1 Mark, berecbtigeo 
zum beliebigen und Aftereo Eintritt in die KuMt- nad 
Qartenbea-AiueteUung en jedem Tage. 

Diele ^rten IcOnnen aaeb Pamilienangeberige 
benutzen; sie sind nur für den Tae Riilti^?, für welcben 
sie ausgestellt riiuI, und werden mir auf vorberige 
I!est< lliinp .seitens des Vorstandes spätestens H Tuue 
vor dem Üesuchstage gegen sofortige Be/.ahiuDg aus- 
gegeben, ev. gegen Nachnahme. 

Auf WaBscii wenden den Aneetellern für die 
SebolttbiaaieD-Anaetellinig tnid Sonder-AeMtellnngeo 
Zeitkarten mit 14-t&gi(;er Dauer zu 3 Mk. aus- 
gegeben, die ebeofaUa aut Wuuscü von 6 Ubr morgens 
ab anm Eintritt bevechtlgen. 

7^ 





FRAGE= 



Frage 27. Wer hat eckte Rosa capreolata ab- 
angeben? H. Rata, Leipsi«;. 

Frage 28. Wie ientet der Titet T«n Gr^pins 
Becenmonn^rapbie, wo itt dieietbe an lutben und lo 
welchem Preise? 

Frage 2U. Das Hichlein von Herrn Pastor 
Schnitze ist im Handel vergriffen. Wäre dasselbe 
Vielleieht anderweitig, ev. leibweise erbäitlicb V 

Frage 30. Wo iat dai ietate volletiadige Hit^ 
l^iedenreneiebaie verÖflisntKebt? Iat dasmlbe kftnf- 
Ucb an hnben? Dr. .\ Strnmeyer, 

Rosslau (Eilie), Lindenstr. 14. 

Frage Sind Hkunensehmidt, Kronprinzessin 
Cecilie und Otto v. Bismarck auch Treibrosen (vor- 
zugsweise) für kalte Kasten und Warnihaos? Auch 
mochte um Anakunft bitten, welche Sorten aonet noch 
qpesiell Treibroien sind. 

Frage 32. Wer tauscht Rosenaugen ein, nament- 
lich Neuheiten ? Ich liahe 5)üO Kosen, darunter 150 
vi rsi iiiedene Sorten und mehrere Neuheiten. Ich möchte 
nun gerne gegen Aoatausch mein Sortiment vergrössem. 

Teieb, BealT * ~ " " " " 



lUebrer, Hamburg^ QnielcbonNtr. 58. 





Antwort auf Frage 28. Primitiae Mnnographiae 
Botanun. Matdriauz ponr servir ii l'Histoire des 
Koses par Fr. Crtfpin. 1869. Druck und Verlag von 
('. .\nDoot- Braeckmao, Marcbd aux grainea, Gand 

(Belgien). 

Dieser Nummer lle^t ein Prospekt des „Lehrmeister im 



Antwort auf Frage 29. Herr Pastor 0. Schakne 
hat vielleicht noch ein Eseaplar übrig, aadem&Ua 

geben wir es leibweise. 

Antwort auf Frage 30. Das letzte Mitglieder- 
Verzeichnis ist von der Redaktion zu 1 M. erbiltliob. 





Der österreichische Pomologci Verein versendet 
ein Programm fTir das österreichische Obst-Grundbuch, 
welchea von dem Vorsitzenden des Vereins, Herrn 
Heinrieb Grafen t. Attens. Lecbwald-Oraz, verfasat 
iat, mit ünteistütznng der herrorragendaten Fach- 
mSnner des Reiches. Nach dem Prospelct wird das 
Werk, altweichend von ir.amdien älteren und neueren 
Pomologien, vorwiegend praktischen Gesichtspunkten 
und dem Bedürfnis des Handels Rechnung trafen. 
Die Kormal-SortimeDte alier öaterr. LAnder nnd Pro- 
Tinaen werden in Fracht, BMte, Laub, Bolz, Wnebe, 
belaubt und entblättert, die Kerne usw. oaturgetren 
in Farbe oder Photographie mit wertvollem und 
hraurhiiarem Text wissenschaftlich und praktisch be- 
handelt. Wir empfehlen Interessenten, sich das Pro- 
gramm kommen zu lassen und zu subnkribieren. Daa 
gaace Weric, 260 Sorten enthaltend, wird 180 Kronra, 
vielieicbt 100 Kr kneten ; es «ind aber anch kleinere 
Sortimente erh&Ulich. I'ie .\us.<;tattiinj; wird modern 
und eebr ecbön sein. Heftweises Erscheinen im Laufe 
von 6 Jahren. Grilaee 82 : 40 cm 

Heyen graeaea Kemreatieaa-Laxikaa. 6. giuuiich 

neobearbeitete Auflage. SO Btade ia HaHilader ga* 

hunden zu je 10 M. Verlag dM Bildiographiaebea 

Instituts. Leipzig 1906 

Der 13. Band entliiilt wie die vorbergelieaden 
12 Bände wieder eine Fülle der exakten und treffenden 
Erlinlenugen an Lyrik bis Mitterwurzer. Magen, 
Magna, liahmasehiBen, Maierei, Marict, Marken, Ma- 
schinen, Maasaee, Medaillen, Meer nnd Meereeflora, 
Mensch, Metall, >fe\ers Bibliogr. Institut. .Mikroskop, 
Milch, Mimikry, Mineralien etc. etc. sind durch Ab- 
biidnegea (teile farbige) meteterhaft illoetriert. 

[%niiisaiigelepiM 

Wir bitten unsere MHgliader. von jedem nea- 
erscbeinenden Werke Ober Roeen uns Mitteilung 
zn machen nnd, wenn möglich, nns ein Exemplar 

des Werkes für unsere Bibliothek zugeben zu lassen, 
damit die uns s. Z. in so hochherziger Wei-e von 
J. W. Ingenegeren geschenkte HoseDwerk-Samm- 
Inng weitnr Tervolbtkiidigt wird, ^fir beabsicb* 
tigen. eine Liste aller in unserem Be.sit7.e befind- 
lichen Bücher zusammenzosteUen, damit man sieht, 
was wir haben nnd was fehlt. Die Red. 

Bei Herrn (i las er in Karlsruhe sind als Mit- 
gliedsbeitrag eingezahlt worden: 

Trier, 23. März 07; Brealan, 26.Marz07; 
Posen O., 4. April 07. 
Wer iat Abaender? * 



i Dradcfetiler-Beriditiguiig. 

"^oito 29 Nr. 2 noter Peraonalica Uee Potha, 

niclit Paths. 

Oarten und Klelatierhof" bd. Wir weisen hlcrmtt daranf hin. 
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Abonnements 
M dar Pott und in altan Buoh- 
I e e e o o handlungm. e o o o o 



Redigiert von P. Lambert, Trier. 



Annoncen 
pro Zaile 25 Pfg., an die Buoh- 
druokarai von J. Lintz in Triar. 



Zu unserer Rosen-Abbildung. 



Trier. (P. Lambert 1904.) 

R multiflo» semperflonm Öfteri>iahende fOetteirose. 



Die Kletterrosen haben in den letzten 10 Jahren einen ganz bedeateoden Zuwachs an Sorten, 
und man kann sagen einen sehr wertvollen, erhalten. Die Verwendang der rankenden und kletternden 
Rosen hat zugenommen, die vielen Abbiliiungen in der Rosea-Zeitang werden schon manchen Ansporn 
rar AnsschfflAdcaiig der Gärteo mit Bogen, Pyramiden, Hecken, SiNdiem etc. gegeben haben. Die 
alten Kletterrosen, die wir kultivierten, zeiuiten fast alle oiiicn s*'lir grossen und oft lange anhaltenden 
Blttteitflor im Juni bis Juli, sie sind auch meist winterbart; aber mit ihrem ersten schönen Flor 
mr's Ton dt ab bis zom nftcbsten Jahre gesebefaen. Man sachte dem Blfltenmangd im Nacb- 
sommer uud Herbst durch Verwendung der kletit ru li n Tee und Teehybrideii ah/nhclfen ; leider zieht 
(las Klima hierbei ziemlich enee Grenzen in DoutH-hland, Der Wunsch nach Ijarttn, öfterblühenden 
liankrosen wurde lauter, ab die schönen 3 Grazien, Aglaia, Eupbrosyne, Thalia und vor allem Crimson 
Rambler die Boaenfrennde entsQekten. Aglaia, die gelbe^ dafteade Kletterrose, die so willig Samen 
ansetzt, t&ascbte unsere RerecbiiunLr nicht nnd crab durch nefnichtuiig mit der auch harten Remoutailt- 
rose Mrs. R. G. Sharman Ciawford die ersehnte remontierende, harte und zugleich dankbare and 
sebOne Kletterrose, der wir, als erste dieser Bambier-Klasse angebOrend, den Namen ibrer Gebarts- 
stadt Trier gaben. Möge sie den Namen der Rosen- und Gartenstadt Trier In allen Weltteilen zur 
Freude der Rosenfreunde verbreiten, und wir hoffen, da^s sie die Stammrose noch vieler wertvoller 
Rosen werden möge, die bis zum Frost die Garten mit Blumen und Düften schmücken. 

Die Blamen ersebeinen in grosser Folie in etwas flaeben, grossen and breiten Traaben, and 
nach dem ersten Flor betrinnen die obern Seitenaugen neu zu treiben und bringen bis zum November 
herrliche Blumen; sogar uoieo aus dem Boden treiben im Juli— Aogost 2—3 m lange Triebe, und 
an den Triebenden eatwiekdn sieb die Unmen oft bis an 70 — 100 in einer Tranbe. 

Als Spalier-, Pyramiden-, Hecken- und Einzelrose von pia hiiuer Wirkung, indem die hellen 
rabmfarbigen Blüten un<l rosa Knospen weithin siclit^mr sind : du- helle Ange and die goldgelben 
Stanbgefässe erhöhen die Schönheit der einzelnen, masxüig gefüllten Blate. 

Zn BlnmendeborationMi nnd als Yasenroee ist Trier recht gut verwendbar. Im Aasland, be- 
sonders in Amerika, erfireot sie sich schon bedeatender Gnnst 

Die Redaktion. 
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Fortschritte der Rosenzudit 

Die deutsche Rosenzucht hat einen prewaltigen 
Aufschwung genommea, so oder ähnlich ist last 
in Jeder Nrnnmer mieerar Zdtmig so lesen. Und 
wie cern liest man das ! Ich als Rosenliehliaber 
Stimme Herrn Clauberg gern zu, dass eine Uosen- 
«mtellnoK nar für grOeatt« RoeeD^rtDereieo in 
betracht kommt; denn welcher Laie kann die 
betreffenden Proitrammimmmeru beschicken, '25 bis 
60 Blumen von einer Rosensorie, oder 25 Sorten 
der letsten Jabre*)! Ebenso sind fbr den kkiaea 
ZDcbter die Be<^timmungen zur Krlan^ung eines 
Wertzeugnisses seitens des Y. d. Roseufreonde 
wenn aacb nicht onerreicbbar, so doch recht he> 
aeliwerlicb, denn die Unkosten kounen anier Um- 
st&nden mt'hr betrafen, als der Züchter für seine 
neue Rose überhaupt erhalt; freilich wird sich das 
wobl oicbt indem lassen**). 

Erfreulich ist es, wenn man wahrnimmt, dass 
auf Ausstellungen die Herren Preisrichter sich nicht 
von der Masse Blumen einer Sorte des einen Aus- 
stellers gc^en wenice Blnmen des andem Ausstellers 
blenden lassen. Hier kommen meist nur Liehhaber 
in Frage, und der Kosenfreand spielt bei dem 
Rosengetch&ft doch immerbin eine Rolle. Man 
besuche eine Ausstellung ond stelle sich hinter das 
Publikum, da wird man immer die Namen solcher 
Sorten huren, die farbenreich sind. Ich habe ein- 
oaal beobachten können, wie die Namen BooTenir 
de Cath. Guiilot. Antuinc Rivoire, Hme Codean 
Ramey am meisten genannt wurden. 

Jetzt sind die Zflebter bemüht, dnokle Treib- 
sorten und Teehybriden zu zQcbten, ea sind auch 
schon einif^e gute Sachen vorhandcD. Eine ganz 
ausgezeichnete Neuheit hat uns die Züchtung des 
Herrn Pemet-Ducher Etoile de France gebraebt. 

Aber kanm ist etwas erreicht, so heisst 
auch schon : Bald wird kein Mangel an roten Tee- 
hybriden mehr sein. Warum so zeitig abblasen? 
Je grösser die Auswahl, desto besser für den 
Käufer. Wie es nun einmal mit Neuheiten ist, 
oft Stelleu sich nachträglich Fehler ein, welche 
erst Obersehen worden; anch gewinnt eine Nenbeit, 
wenn mit krüftiKera Holz veredelt wird, oft ganz 
bedeutend. Nach meiner Ansicht soll Ober Neu- 
heiten ein Urteil nicht zu zeitig gesprochen werden, 
eine gvte neue Rose ist jedemit willkommen, anch 
wenn sie rosa i-t. 

Vor ungefähr 20 Jahren wurde mir gesagt: 
Nor keine rosa Rose zOcbtenl Wenn man be- 
denkt, was für eine grosse Anzahl rosa Rosen 
nach dieser Zeit entstanden sind, und was für 

*) Es sind in oinom ernten Pro^raom aucb ge- 
nügend NHininerii fi.i k imikj Roseitireuude. 

•*i I>i>' T ijkiistLii 8111(1 III (Im iiioisteii Fällen 
Kuli, denn in der .Nalie eines Zuchters cibi es doch 
meistens gvnttgead bachverständige, die zur Prüfung 
aa Ort oml Stelle bereit sind. Die Red. 



geradezu pro-sartiae Sorten uns gegeben worden 
sind, wo sollte man anlangen, auszurangieren? Ich 
win Tcrsocben, einige rosa Sorten, weiche nieli 
dieser Zeit ent<standen sind, anzuführen : Brides- 
maid. Belle Siehrecht, Lady M. Fitzwilliam, Mme 
Abel Chatenay, Carol. Testont, Mme Jules Grolez, 
Mme Viger, Mrs. Roh. Garrett, Papa Lambert, 
Marianne Pfiizer, Max Hesdörfler, Lohencrin, 
Mrs. John Laiog, Mra. R. G. Sharman Crawlord, 
Hefair. Sebnitheia, Adolphe de Lnxemboorg, Johanna 
Sehnt, Mme Ed. Metz, Killarney, Gustav Grüner- 
wald. Von meiner Züchtung „Königin Carola" 
will ich hier nicht reden, deren Loblied ist schon 
an anderer Stelle ron bemfener Seite geenngen 
worden Ich möchte nur erwähnen, dass ich mit 
dieser Neuheit sehr viel Mühe hatte; jahrelang 
habe ich diese schöne Roee immer wieder in Er- 
Wfthnung bringen müssen, ehe sie anerkannt wurde. 

Kürzlich ei hielt ich von lieber Freundeshand 
Mitteilung über einige Rosenneuheiten, es werde 
einer neoen, vielMcht sehr goten Neobeit gedadit, 
die Vorzüge besprochen usw.. und zum Schlu« 
kamen die bemerkenswerten Worte: ,Aber leider 
immer wieder rosa*. Nnn, idi denke, so lange 
in den Rosentreibereien die alten rosa Sortto 
Anna .\lexifflf, Mme Montct. Gabriel Lui^it und 
viele andere zu iauseudeu vermehrt werd^, so 
lange ist noch kein Oberflnas. Wenn anch ge- 
nniinte Rosen unübertreffliche Treihsurten bit> jetn 
gewesen sind, so können doch auch neue ;6orten 
iOVoU sehr gute Treib- als anch gute Garteoroseo 
■ein, welche Eigeifficbaften erstgenannte Sorten nicLt 
zusammen haben, d< tin sie remontieren nicht got. 

Nun will ich noch einiger nuancierter rosa 
Rosen gedenken, als da sind Aug. Comte, Emst 
Metz, Maman Cochet. Marquise de Vivens, Prin- 
cesse de Bassaraba, Souv. de Victor Hugo, Mme 
Laurent Simons, Maid of Honour, Margberita 
dt Simone, Mrs. Ed. Mawley (Dickson 99) and 
aller der schönen Sorten, bei denen rosa in irgend 
einer Nuance zu sehen ist. Wer will wohl eine 
davon inrAckstellen? Ich will noch erwibnen, 
dass ja dunkle Knospen einen höhern Wert haben, 
weil sie raeist einzeln getragen werden ; aber im 
Arrangement nehmen doch wohl rosa Rosen den 
ersten Platz ein; man denke an die ongehenren 
Massen von La France und Caroline Testont, die 
alljährlich zum Zwecke des Schnittes veredelt 
werden. 

Und nun die Hnaptaacbe. Auf dem Rosen- 

konpress in Sancef hausen ist pewarnt worden, noch 
mehr rosa Rosen zu züchten. Freilich sollte ein 
ZQchter nicht darauf aosgehen, derartige Farben, 
welche schon stark vertreten sind, zu vermehren, 
aber, wie schou erwähnt, dieses wird ganz von 
selbst kommen. Nach meiner Erfiüimog neigen 
alle Farben, f«A es in der Nator, sei es auf 
der Palette, so Hitteltönen hin. Warum gibt es 
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nicht mehr diinkelgelbe. dunkelrote oder auch rein 
weisse Rosen V Weil ebea Mijschfarbeo leichter za 
erreiehflo dnd; rie werden gaoi ron selbst Ein 
Teil der Blumenfarben befindet sich in Gestalt von 
Eörncbeo, den Chromobasen, in dem farblosen 
Safte der Zellen abgelagert, andere BlnmeDfarben 
sind in dem Safte der ZeUeo gelOst, in anderen 
befinden sich btiile Arten und bringen die ver- 
scbiedeusteo Nuancen hervor; bei vielen Blumen 
sind die Knospen grfin and gelien beim Aufbrechen 
in gelb Ober, rote Blumen verdanken ihre Farbe 
dem Vorhandensein von Blumenblaa — daher so- 
viele in violett gehende rote Rosen — das durch 
HinzBtreten von Sftnre in rot verwandelt wird 
Wenn nun wenig Säure vorhanden ist, oder 'venn 
von einer Pflanze wenig hervorgebracht wird, so 
gehen die BIftten in violett Aber. Jeder Zttcbter 
wird schon erfahren haben, dass manche Pflanzen 
pewisse Farben nicht aufweisen, eine rein blaue 
Nelke oder eine blaue Rose ist nicht voibaudeo, 
weil* eben die betretEanden Arte» derartige Farb- 
sinlTe nicht prododerai, wenigstens nieht anf natttr- 
liebem Wege. 

Wenn der Zllditer eine gewisse Riebtung ver- 
folgt; etwa donlile Teebybriden za ernelen, und 
eine ' Mntterrose wählt, welche ein wenig Gelb 
am tirunde der Blamenblätter hat, und dieselbe 
«tw»">mit folgenden Sorten befmebtet: Ulrich 
Bnirjtier, Diike of Teck, Alfreil Colomb und ähn- ■ 
iicheii Farben, so ist mit Bestimmtheit auf rosa . 
Bimlinge zn reebnen. Ebenso ist m bei gelben ! 
Sorten. YUA eher ist eine rein gelbe Farbe von 
solchen Sorten zu erzielen, welche am Nai^el dunkel- 
gelb sind; hingegen duakelgelbe Sorten, welche 
leicht verbleieben oder in der Hefe eine andere 
Farbe zeigen, neigen mehr zu helleren Sämlingen. 

Ich will hier nur die vielen Versuche mit 
Martebal Niel erwähnen. Ich glaube annehmen zu 
dOrfen, dass nicht ein einziges Hai eine gleich 
schöne Farbe wie die der Mntterrose er/ielt worden 
ist. Seit mehr denn lö Jahren verfolge ich deren 
Abkömmlinge, aneh habe ich selbst viele Hardebal 
befruchtet, aber nie etwas bemerkenswertes erzielt. 
Anderen ist es nicht besser gegangen, sonst wäre 
etwas vorbanden. Aber andere Rosen, mit dem 
Pollen der Harfcbal Niel befruchtet, fahren viel- 
Uicht eher znm Ziele. Ich hatte einen wunder- 
schönen S&miiug von Mme Lombard, befruchtet 
mit Hardehal Niel, er hatte eine F^be, wie sie 
hente noch nicht vertreten ist, dunkel goldgelb, 
rot umrandet. I.eitier hatte ich mit diesem Säm- 
ling Unglück und kouate ilm nicht weiter kulti- 
vieren. 

Zum Schluss will ich noch auf eine andere 
Rose hinweisen, weiche die Eigenschaft bat, die 
ganze Olat ihrer schönen Färbung auf ihre S&m> 
finge za Qbertragen, ja noch mehr, wmin die von 
ihr zu befruchtende Malterrose nur entfernt zu i 



ihrer Klasse gehört und keinen ausgesprochen festen 
Charakter hat, dieser ihre reichen Töne in noch 
sehOnerer HIschnng efaiverleibt; es ist dies die 
Teerose Luciole. Man wird hier widersprechen 
und sagen: Luciole bat viele Nachteile, man soll 
sie weniger zur Zucht heranziehen; dagegen kann 
ich bestätigen, dass Sämlinge, zu denen Luciole 
den Pollen lieferte, nicht so leicht befallen, auch 
nicht so schwachwficbsig sind wie die Yaterrose; 
man sehe sich mefaw TeatooC^Shmlinge an ; natftr- 
lich muss eine sohwadiwadisende Hntteraorte ver> 
mieden werden. 

Ebenso ist es bei Dr. Grill der Fall, welche 
ja bekanntlich sehr verzweigt i^t und immerhin 
schwaclie.s Holz liefert. Wählt man diese Sorte 
als Mutterpflanze und befrachtet mit Sorten, welche 
stark waebseo, oder sieht darauf, dass die 
Augen der Pollen liefernden Pflanzen sehr weit 
von einander stehen so wird man mit einiger 
Hoffnung auf stärker wachsende Sämlinge rechnen 
können. Bob. Tflrke, Meissen. 



Rätsel imd Ratsckläge. 

Hohenstein-Ernsttbal, Sachsen. 
„Noch ist die blühende pol leue Zeit, noch sind 
diH Tage der Ru^uu!" Aber — ^er zählt die 
H&apter seiner Lieben' und rieh, ihm fehlt manch 
teures Haupt, denn empfinllich hat der harte, 
scbneereicbe und langandaaernde Winter unter 
den Bestftnden der Bosenfretmde, selbst bd sorg- 
fältigem Winterscbutze, gebaast. Dabei hat sich 
wiederum erwiesen, dass in rauheren Lagen die 
Erddeckung der allerdings weit bequemeren Rei- 
sigdeeknng entschieden vonuzieheii ist. Einsender 
wendete beide an und hatte unter ersterer kaum 
nennenswerte, unter letzterer ca 2öpCt. Verluste. 
Nun sind wir wohl klager geworden? Ja und 
nein. Ja. wenn wir in rauben Lagen künftig 
nur mit Erde decken, wenn wir allzu empfind- 
liche Sorten aus unsern Liebhabersortimenteu aus- 
scheiden und bei der Wahl von „Neubeit«i* auch 
auf deren WiierstandsAhigkeit Wert legen. Man 
sollte sich den zahlreichen neuen Züchtungen gegen- 
über Oberhaupt kOhlcr verhalten, nicht nur weil 
man bei deren Betrachtung nicht selten versucht 
ist, zu fragen: „Um Vergebung, haben wir uns 
nicht schon einmal gescbeu?'' sondern auch im 
Hinblick auf diejenigen Produkte nnter ihnen, die 
wahrlich nicht geeignet sind, die Rose anf der 
Höhe der Schätzung zu erlialten, welche sie bis- 
her mit Recht erfahr, und die sich auter unseren 
zablreiden altbewährten priehtigen Sorten in ihrer 
oft recht dürftigen Füllung, trotz ,, Aurora-Wider- 
schein'* und meist enormer Preise, wenig schön 
ausnehmen. 

Solange sich freilich die Rosenfreande in ihrer 
Neuheileobegeisteruug nicht mhsstgen, wird auch 
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die aBljfthrlirhe Netiheitenflut bestfhen Meiben. Die 
iwdte Antwort auf aasere obige Frage lautete 
„Nein", nod iwur daran, weil der letzte Winter 
gewiss oitMheii Boseofreund inbetr. der WiDter- 
deckonp^ vor neue Rätsel und Geheimnisse Kestellt 
hat. Was mag z. B. die Ursache sein, dass eine 
und dieMlbe Boeeasorte auf gMeb krlfügeo Hoeh- 
st&mmen, in (gleichem Roden nnd bei ^iMrh vm- 
sicbtiger Behandlung unter der Erddecke zugruude 
ging, dagegen anter Reteigdeckong völlig anver- 
Mfart blieb, wie dies Einsender beobachtete? Dass 
femer als widerstandsfabip bekannte Sorten auf 
gesunden Stämmen unter £rde eingingen? Von 
RimtHeben Rosen waren vor dem Niedeiieeen die 
Blätter und alle nicht ausgereiften Triebe entfernt 
worden. Jedenfalls sind ausser den Witterungs- 
einflössen noch andere Umstände von Elnfluss auf 
dss Leben der in Winterrnhe befindlichen Roimi« 
bäumcben. Wer vermag hierOber AufkUrong so 
geben ? •) 

* * 

* 

Seit nabezu 10 Jahren besteht in unserer Stadt 
ein Rosenverein, des.sen Ilauj-taufgabe darin be- 
steht, Intel esse für die Ruse und deren Pflege zu 
wedcen und f n erhalten. Zn diesem Zwecke ver« 
anstaltet er seit nunmehr Hl .labrcn alljährlich 
ein zweitägiges Roaenfest mit Rosenaussiellung. 
Dien Feste erfreoen sioh andaaemd des lebhaften 
Besnehs aller Stände nach der weiteren Umge- 
btinsr, und unsere Rosenausstelliini^ wiid auch von 
auäwanigeu Uo^eufreunden wohl beachtet und ge- 
Bcbltat, da wir immer bestrebt sind, nur Sehens- 
wertes vorzufahren, und dieses Bestreben ist er- 
freulicherweise wiederholt auch von bedeutenden 
Roeeutchtem nnterstiltzt worden. Genaue Bti- 
kettiernng ist vorgeschrieben. Zum die^khrigen 
Feste, 30. Juni und 1. Juli, war das ArranReraent 
der Ausstellung v6llig neu: Auf einem leichten, 
nnammenlegbarmi Lattengestdl ruht In Tisehhfthe 
eine mit dunkelgrüner (Ufarbe g^'strichene, schräg 
stehende Tafel, in welche in 10 Übereinander 
stehenden Reihen je 5 Lucher gebohrt sind. In 
diese Lücher werden die zur Aufnahme der aus- 
zustellenden Rosen dienenden Gefi^^e eingesenkt. 
Diese sind eigens fOr unsern Zweck in der Wal- 
denbarger Töpferwerkstatt von 0. Brinh. Chares 
ans grauem Ton hergestellt. Sie sind röhren- 
förmig, hart gebrannt, e. 13 cm hofb bei 2 cm 
lichter Weile, der hi.Tvurragendö Teil grau glasiert 
nnd mit einer Wnlst mm Befestigen in den Bohr- 

*) Schon wiederholt hat die R.-Z. betont, dass 
fiir eine gute l'berwinteriiiii; in erster Linie inbctracht 
kommt da« kräftige und gesunde iiulz, nanieotlich 
das einjährige ilulz, der r.a überwinterudeu Pflanze, 
äcbwacbes llols geiit zu Orunde, kräftiges Ilols über- 
dauert. Femer komoit sehr inlwtncbt >-> auch unter 
der Erde — der Wechsel der Temperatur. Schrofte 
Überginge von Frost %a mildem Wetter and wieder 
an Ffoit lartck schädigen die Pfianten sebr. 



löchern ver^ehi^n In 2 Abteilanpen zu je 10 
; Tafeln wurden diese au einer halbkreisfürmigen 
dnnkdn Kolonnadenwand aneinander gereckt und 
' in dem zwischen beiden Abteilnnt^en befindlichen 
I Raum eine Statue der Flora aufgestellt und mit 
einem Arrangement aus TannengrQu und Rosen 
I nmgebeo. Die gesamte Anfsteiiaag nmrahmten 
FirbtenliüiimcliPn Die ausgestellten Rosen hatten 
sämtlich gleichmässige Beleuchtung und hielten 
sich in den Tongeftssen vorzdglirb, letztere sind 
eben so rasch zn fällen wie zu entleeren. Gestelle 
unti Tafi'ln sind eben so leicht aufzustellen wie 
I zu beseitigen und erfordern zu ihrer Aufbewah- 
I mng nnr einen geringen Banm. Unsere Kenemngen 
erwiesen sich als praktisch vnd fanden allseitig 
Zustimmung, wie Oberhaupt das ganze Fest, trotz 
nicht gQnstiger Witterung, einen recht befrie- 
digenden Verlauf nahm und das Interesse für 
Bose wiedemm sichtlich belebte 

Yivat sequens! 



Rosen - Ueberwinterung im schlesischwi 
Vorgebirge. 

Seit dem Winter 1900 zn 1901 sind in der 

hiesigen Gegend nicht mehr so viele Rosen ein- 
gegangen, wie im vorigen Winter. Am meisten 
i haben diejenigen Bosen gelitten, die bohl gededtt 
i waren, gleichviel ob Hybriden, Teehybriden oder 
' andere Klassen. Ich will hier einige anfDhrea, 
die mehr oder weniger gelitten haben oder g»r 
I keinen Widerstand gdeistet haben. 

Von Srlilin.rr(»<;f>n liatipn ^ich T-enchtstern und 
Trier vorzüglich bewäbrt, sowohl bei Uohldeckang 
wie bei leichter Erddeeke Eigentfimlieh ist, din 
sich Turners Crimson Rambler trotz der kalten 
Winde im Januar fa«t durchweg gut Qberwinteri 
1 hat. £rust Grandpierre ist bei üobldeckuug zum 
I gröesten Teile oder gans erfiroren. Anna Bllb> 
sam<'n und Marco sind bei Tlnhldnrkung bis an 
I den Boden erfroren, sind also trotz ihrer Scbön- 
I heit fflr unsere Gei^enJ nnbranchbar. Bei £rd* 
decknng war die Überwinterung leidlich glnsüg; 
diese Deckung ist aber doch bei Scliliagroaen nidit 
immer ausführbar. 

Ton neneren Bemontant«Bosen haben sich in 
erster Beihe gut gehalten Oberhofgärtner A. Singer, 
Ruhm der Gartenwelt und Frau Karl Druschki. 
Vuu letzterer hatte ich ein Beet Ualbstämme von 
100 Stuck ; keine ist dem Wintor snm Opfer ge* 
falltii Konnte man ihr doch etwas Duft bei- 
bringen! Danu wäre ein Ideal erreicht. Die drei 
genannten Bosen sind warm zn empfehlen. 

\'on gelben Bosen nnd den (tuten lacbsfarbigen 
sind die meisten erfroren, unter anderen Maman 
Cochet, White Uochet, Dr. Grill, Mme Hoste, 
Dnchesse Maria Salviati, Arebidnobesie Marie 
Immaenlata, Sr. de Catherine Gnittot, Mme Loden 



Digitized by Google 



68 — 



Linden, MJle Antoinette Dariea und verschiedene 
andere. 

Gut durch den Winter gekommen sind haapt- 
säcbllch folgende Soi ten. Prince de Balgarie hätte ' 
ich keinesfallä eine hohe Widerstandsfl&higkeit za- 
getrut, flberall wo ich sie vorfand, hat sie gut 
Standgebalten, die Nachfrage nach ihr im Früh- 
jahr war infolgedessen gross. Mme Bavary ver- 
dient noch viel mehr Verbreitung. 

Eine Perle unter den Teefayhrideo ist eotp 
schieden Farbenkönigin ; diese bat namentlich 
gezeigt, was sie ist, nicht nur eine schöne and 
gute Bm, soBdem avdi eine IMusent barte Sorte. 
Idi finde, dass aach der Wochs viel kräftiger 
tieworden ist, als in den erstem Jahren. Die 
Nachfrage nach ihr ging aber den Vorrat und i 
mit Redit. 8dir erwünscht wftre es, wenn man | 
die^e vorzüL'liclie Rose gelegentlich anf einer Farben- 
tafel in der Kosenzeitaug zeigte. 

Ferner haben sich in hiesiger Gegend gut ge- 
halten : La Tosca, Muih Jules Grolez, Gustav 
Grünerwaltl. R< '\iv' Carola de Saxe, Sr. du Prt'-si- 
dent Carnot, i'hirii>aer, Sr. de Marie Zozaya, The 
Meteor, Uberty, Reine Margnerite d'Italie nnd 
Etoil-' de France. Re Ilohldeckuug war die Über- 
winterung ziemlich gut, bei Erddeckung vorzQglicli 

Vergessen will ich auch nicht zu uenneu 
Hildred Grant und H^16ne Guillot, letztere banpt- } 
sächlich ihrer stulzon hiuirae^tit lt*>n Blume wegen. [ 
Eine kaum vom Winter zu vernichtende Kose ist . 
wohl Sr. de Mme Bngöoie Verdier; diese trotst I 
seit 10 Jahren bei mir jedem Winter, blüht hei 
jed^r Witterung mit auf ui;(l ist iinsserst dankbar. 
Kurz, iie ist eine Kose fUr unsere Gegend und 
Tordient die weiteste Yerbreitnog. Auch Mme I 
I.t'on Pain hat bei mir gi^t überwintert, jedoch 
ist meine Beobachtung noch zu kurz, als dass ich 
ein endgoltiges Urteil Aber sie abgeben könnte. 
Wenn sie sich auch ferner hart erweist, dann ist 
sie für uns eine Zukunftsrose. 

Schliesslich wuu^che ich noch ullen Koseu- 
frennden, dass nns nicht bald wieder ein so rfta- ! 
beriseher Winter beschiedt n si in möchte. 

U. Pilz, Handelsgärtner, i 
Steioktrch b. Laabao. 



Oberwinterung mit Rosenhauben. 

Unser dsass-lothringiscber Rosenverein hatte ' 

bei seiner Einladung zur Herbstversaramlnng wieder 
angeboten, für seine Mitglieder Rosenhauben zu 
bestellen. So Hess ich mir denn auch einige 20 
besorgen, um einen ersten Versuch damit zu machen. 
— Und um die Hauben auf ihre Leistun-.'M'iUiigkeit 
und Zweckmässigkeit zu erproben, hätte ja der 
Winter nicht geeigneter sein können. Fahrte er ; 
doch ein so anhaltend strenges Regiment, wie seit 
vielen Jahren nicht, so dass sich zeigen mnsste, i 



ob die Hauben wirklich genügenden Schutz bieten. 
Hier, auf einem Vorhttgel der Mittelvogesen, in 
einer Höhe voif 280 m hatten wir — nadi dem 
Minimalthermometer an meinem Fenster — mehr- 
mals bis — 19'* C; im Freien waren es wohl 20° 
nnd noch mehr. Wie mnsste ich da an meine 
Lieblinge im dünnen Papierkleidc denken! — ob 
sie wohl noch lebten? — \rh konnto es kaum 
erwarten, bis gelinderes Weiter kam uud ich einmal 
nndk ihnen schaneo durfte. Im Vorgarten hatte ich 
ausser den Sjtinn- oder Kletterrosen, di'j ich stets 
ganz frei lasse, alle Stämmchen mit lanueureisig 
gedeckt. Nor die mir besonders liebe Sonveair 
de Cath. Guillot hatte ich unter die Haube ge> 
bracht und fest an den Pfahl angebunden. Aber 
schon beim ersten scharfen Starm — o weh 1 — 
streckte sie ihre spltaen Finger, trotsdem tH» 
ordentlich gekürzt worden waren, dtin h die durch- 
löcherte Hülle. - Das scheint mir nach meiner 
Erfahrung ein Obelstand der Hauben za sein: sie 
sind zu dünn, um dem heftigen Sturm, der sie gegen 
die spitzen Zweige schlägt, Widerstand leisten zu 
können. Sie bieten dem Winde übrigens auch eine 
gar an günstige Angriibfflkche. Und dn anderer 
Missstand, um das hier gleich beizufügen, ist der, 
da^s bei der Verwendung der Hanben die Pfahle 
den Winter Uber in der Erde bleiben müssen und 
so niitürlich desto eher unten abfaulen — es sei 
denn, dass man eiserne Stäbe benutzt. 

Doch zurUck zur Cath. Gaillot! Was sollte 
ich mit der zerrissenen Haube tun? Ich sog noch 
eine zweite darüber. Nun war das schützende 
Kleid doch etwas dichter, und wirklich — es hielt 
stand; das hat sie vor dem gänzlichen Untergang 
bewahrt. Zwar die Zweige waren fast gnns zurfiek- 
gefroren. sie wurden entfernt, soweit als es nötig 
schien, und um die Ukulierstclle zeigten sich bald 
junge Triebe, die sieb äemlieh gut entwickelten — 
eine schöne Krone aber gibt es vielleicht, wenn 
sie er»t in der Erde geschlummert hat, nächstes 
Jahr : Doch ich bin zufrieden, dass sie überhaupt 
noch lebt. 

W'ie ihr, ist es allerdings nur upniiicii unter 
den „Bebaubten" ergangen. Nur Mme Hoste und 
Moriel Graham haben ebenso stark gelitten and 
sind mit knapper Not davongekommen. Die 
anderen — ungefähr siebzehn, nii-i-t zartere Sorten 
— sind alle eingegangen, z. B. Alamau Cochet, 
Niphetos, die ich bisher durch ö Winter immer 
glücklich im Freien durchgebracht hatte, Perle 
des jardins, Marie vaii Houtte (ein Exemplar hat 
in der Erde tadellos überwintert, ein anderes bat 
unter Tannenreisig auch den Tod gefunden), Perle 
lie Lyon. Clara Watson. Franziska Krüger, Papa 
Lambert, Kaiserin und andere. Es tut mir leid 
um sie, dass sie ein Opfer der vielversprechenden 
Haube geworden sind, die ja in nassen, milderen 
Wintern gute Scbutzdienste leisten mag, aber gegen 
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Tvirklich streute KlUte doch nicht Schutz genug | 
zu bieten scheint. — Übrigens habe ich an maocben ] 
der «Dg^ngenen St&mmcbeD, deren Baabe ao- | 
versehrt blieb, fr^merkt, dass die schwarzen Zweige 
mit Scbimmel Uberzogen wsu-en, wohl, weil der 
dicbte Veracblnss keinen LvfUntritt gestattet. Viel- 
leicht waren sie schon erstickt, ehe hIh erfroren 
sind. — Es scheinen ja noch andere Rosenfreunde 
dieselbe Erfabrang, wie icb, gemacht zu haben. 
So sind s. B. Iii der bekannten Orangerie bei 
Strassburf; fiegen 150 Rosenst&mmchen, die man 
auch versuchsweise anter der Haube Qberwintern i 
wollte, ganz eingegangen. Das ist anordings ein | 
grösserer Verlust als meine 17, wenn ihn auch 
ein öffentlicher Garten eher verschmerzen kann, als 
unsereins. l>och man ist dadurch auch um eine 
Erfidining reicbw geworden. — Wenn manche 
nan, wie einzelne Angaben beim Rosenvprpin in 
Zabem beweisen, doch eine bessere Erfahrung mit 
dw' Verwendung der Hauben gemacht zu haben 
behaupten, ich will mich gern darüber freuen, aber 
ich glaube, solche Angaben sind doch mit Vorsicht 
aufzunehmen, denn es kommt doch ganz auf die 
Sorten an, die man unter der Hanbe hatte. Wenn 
einer an sich härtere Sorten, Remontant- Oder 
auch härtere Teehybriden, gut unter der Haube 
flberwioterte, so ist das noch kein Beweis, dass 
dieselbe siebem Schutz bietet. Ich hatte zartere 
Sorten gewühlt, auch einige „ziemlich " harte, eben 
am die Leistungsfähigkeit der üauben zu erproben. 
Dagegen hatte ich anaeer den Spinnrosen auch 
manche Remontaotrosen, z. B. Prince Camille de 
Rohan, General Jacqueminot, Mr. Boncenne, Fisher 
& Holmes, Frau K. Druscüki, Sir Ilowland Hill 
>— dann die Pernetiiaiia Soldl d'or, ja die Tee- 
rosen Gloiie de DijuD and Mme Beraid ohne 
irgend welche Deckung überwintert, und keine hat 
besonders gelitten. An den betralbnden Hoeh- 
st&mmchen hatte ich nur die Pf&ble entfernt, weil 
ich nach mehrjahrigpr Beobaclitun? gefunden habe, 
dtss Stämmcheu, die fiei beweglich sind, weniger 
nnler dem Frost leiden. Ich wdss nicht, ob meine 
Beobachtung einwandfrei ist Vielleicht äussert 
sich in der Kosenzeituiig ein äacbkondiger dazu. 
Ich wftre jeden&Us dankbar dafür. Endlich — 
mochten nicht noch andere, die schon Rosenhauben 
zur Überwinterung benatzt haben, ihre Erfahrnugen 
zum besten geben? 

F. Trensz, Biogeadorf, U.-E. 



Der vargangoiie Winter. 

Da in Nr. 1 der Bosenzeitang der Wunsch 

ausgesprochen wurde. ITberwinterungsberichte aus 
den verschiedensten Gegenden zu hören, so möchte 
ich dartber folgendes mitteilen: 

Der Winter 190(3 07 war hier in der mittlem 
Steiermark sehr scbneereicb und schlimm. Die 



grösste Kalte brachte uns der 22. Janaar: 22*^ R. 
Vollständig ungedeckt haben diese Kälte ausser 
den alten einmalbiQheoden Bosen nur die beiden 
Rugosa Mme Georges Braant und C. F. Meyer 
aasgehalten; diese blieben bis in die Spitzen der 
Triebe gesund. Wenig gelitten haben : Fisher and 
Holmes, Louise Odier, Caroline Testoot, La France 
de 89 und Gloire de Dijon nebst ihren Abkömm- 
lingen Kaiserin Friedrich und Keine Marie lienriette. 
Unter der Erde and Sehneededie hatten wir Uer 
keine Verluste durch Frost, nur haben wir aber 
sehr viel Scbneebrucb zu klagen. Den grössten 
Schaden aber haben nns hener die BUnse ange> 
richtet, die uns von den Kronen and Stimmen 
die Rinde abnagten. 

Allen Lesern der Kosenzeitnng besten Gross. 
Job. Panl, 
Neorathberg bei Stefnaeh (Steiermark). 

Winter 1906 07. 

Im Winter 1906/07 babe ich dnreh Frost 

nicht ein einziges Exemplar eingebQsst. Ich decke 
mit Stein kohlen-.\sche - Asche aus den gewölin- 
lichen Zimmeröfen und Herden. Die Asche be- 
dedce ich mit einer dünnen Schicht Lehm, damit 
sie nicht vom Winde, von den Hdhnern usw. 
zerstreut wird. Asche ist ein trockenes Deckuogs- 
mittel, und meine Rosen halten tadellos darin ans. 
' Auch meine Herbstveredelangen decke ich mit 
demselben Material, und zwar ohne Verluste. 

In der Nacht znm 19. Mai 1907 habe ich 
dnrch Frost eingebllsst Mme Oamille, Snnset, Cath. 
Mcrmet, und zwar sämtliche Exemplare. Stark 
gelitten hatten Niel, Mme Jules Gravereaux, Fraa 
P. Lambert und Malmaison, diese haben sich aber 
wieder eriiolt. Das war ein böser Pflngatgrnss; 
der 19. 5. 07 war der erste Pfin£?sftag 

Johannes Scbeuzer, Stadtsekretär, 
Bodmm. 



Mme Julie Weidmann, eine gute Samea- 

trägerin. 

Mme Julie Weidmann (Teebybride, Soopert & 
Gotting 1881) ist dne der besten SamentiiMt«» 
rinnen. Leider lässt sie sich ungern einen fremden 
Typus aufdrängen. Ich habe jahrelang mit ihr 
Versuche gemacht, leider aber bis jetzt keine 
nninenswerten Erfolge endeit Sie setit sehr Mcbt 
Früchte an, und diese kommen auch gut zur Reife; 
die Samen sind auch sehr keimfähig, sobald aber 
dner der Sämlinge blQbt, kann man sieher sein, 
dass er nur in sehr geringen Merkmalen von der 
Muttersorte abweicht. Icb bin jetzt noch im Be- 
sitze eines Sämlings von ihr, befruchtet mit der 
Teerose Mme Crenx (Godard 1891). Etwas von 
dem Gelb der Pollensorte hat sie geerbt, sonst 
1 aber gleicht sie der Matter. Icb möchte trotz 
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neber Misserfolge za Versucbea raleu. Yielleiclit 
bat «in •aderer mehr Gladi. Den letalen Sln- 

ling habe ich noch in meinem Sortiment. Schön 
ist «r, aber dem Handel abergebe icb ibo nicbt. 
F. C. Bitnninnnn, KMn-Fnm L Tk. 



XXII.'Kongre8t 
fltet Vareiiit deutscher Reeenfreimile. 

Terhanddt dw 28. Juni 1907 in HnnbeiiB. 

Herr Oertendirdctor Wes-Karlsrnhe er&flkiet 

den Kongress, b^flsst die Erscbieueuen und dankt 
für den sehr zahlreichen Besuch. Herr W. Prestinari, 
Yorsiueoder des SflddeuucbeD üaudelägärtuer- 
Terbendes, besrOast den Kongress nnmos der 
dwtigen Kollegen, desgl. Herr Hür«erraeister Ritter- 
Mannheim oameus der von ilitn vertretenen Stadt 
und der AussteUaags-Leituog. 

Hierauf trägt der OeschifUffibrer Peter Lambert 
den Geschäftsbericht vor. Aus demselben ist zu 
eotnebmeu, dass der Verein g^enwärtig etwa 2000 
Mitclieder dhlt. Eingetreten sind Ms 1. Janur 
1907 195 und bis Juni 1907 58 Mitglieder. 
Ausgetreten sind ir»0. gestorben 19, gestiicben 
worden 6 Mitglieder, miihin verbleibt ein Zuwachs 
▼on 118 Mhgliedem. 

Im nächsten Jahre wird der Neudruck des 
Mitgliederveraeidmisses uöUg. Als bemerkenswert 
ist herromlieben, dass im Terfloesenen Jahre der 
8000 Mark -Preis des „Praktischen Ratgebers" 
vergeben worden ist, den bekanntlich Herr Ober- 
g&rtner Kiese von der Firma J. C. Schmidt- Krturi 
erhalten hat. Ban G0mis*Pot8daai iai snm Ehren- 
mitglicde ernannt worden; er hat dem Verein 
herzlich gedankt. Ausser der Aasstellung zu MOnchen- 
Gladbach sei der Yerein aodi an der JnbiliUims- 
Ausstellung zn Karlsruhe beteiligt gewesen. Sowohl 
zu dieser, als auch zu der in diesem Jahre in 
Bremen stattfindenden Ausstellung seien Medaillen 
bewilligt worden. Das SebldUngswerk von Biditer 
von Binneuthal wird in 2 — 3 Jahren vercriffen 
sein. Aufmerksam sei zu machen auf das Rosen- 
Stammbuch von Dr. KrQger, ein lehrreiches wissen- 
aehaftliches Werk, das zum Preise von 1,60 M. 
vom Verein zu haben sei. Auf Anf ragen wegen 
Abgabe von Reisern aus dem Vereinsrosdr werde 
dteTorMUDinlnDg spMer larOehkommeo. Die Herbst- 
AnHtellnngen erfreuen sich einer guten Aufnahme, 
weil diese den Herbstblttbern mehr Rechnung tragen. 
Auch dieses Jahr werde eine solche stattfinden, 
und es werde beabsichtigt, gelegentlich derselben 
das Verpacken von Pflanzen und Kamen pralttisch 
vorzufahren. 

BetreA der Geschftfteflülmng betont Herr Lam- 
bert, dass diese dadurch, dass der Kassierer von 
der Geschäftsftihrung getrennt wohne, sehr er- 
schwert sei. Herr Peter Lauioert teilt noch mit, 



dass unser Ebrenmitglied Herr tiravereaux in Paris 
I wieder ein neoee grosiee Besar geschaffm hat, in 

welchem Neuheiten internutional peprtlft werden 
. sollen. Von dem Baumschulbesitzer- Yerbaude ist 
I ein Antrag eingegangen betreib FesM^nnir elaer 

Normalhöhe für hochstämmige Rosen. Es soUlO 
, Fussstümme diejenigen von 30 — öO cm Höhe sein, 

Halbstamme von GO — 90 cm, Hochstämme: erste 

GrOeae 1 m bis 1,26 m, twdte Grosse 1,86 bis 
! 1,H0 rn und dritte Grösse l.fiO bis 2,,')() 'n und 
I hoher (von der Wurzel bis zur Krone gemessen). 

Die Versammlung spricht sich Uenn xostlBmeiä 
I was.*} 

Auf das Vereinsrosar in Sanfierhausen zorfick» 
I kommend, spricht sich Herr Oarteudirektor Ries 
I znnichst gegen Jedes Abgeben von Reisern nnd 
Blumen aus und teilt mit. da.>^s der Vorstand be« 
schlössen habe, der Versammlung zu empfehlen, 
aar Pflege und Unterhaltung des Rosars noch 
200 Hk. an bewilligen, und dass Kosenreiser und 
Blumen aus dem Rusar durchaus nicht mehr ab- 
gegeben werden sollen. Die Versammlung schüesst 
dd), nachdem aneh von Herrn Oberpoetseikretar 
Walter-Zabern der gleiche Standpunkt vertreten 
worden war, dem Vorschlage des Vorstandes an 
, und beschliesst demgemäss. 

Es erstattet nunmehr Herr Stadtrat Glaser 
den Kassenbericht. Derselbe schliesst im Vorjahre 
mit einem Bestände von 2358,69 M. Die Gesamt- 
einnahme betr&gt 10266 M. 77 P^., die Anagabe 
dagegen 7893 M. 54 Pfg. Ks verbleibt demnach 
ein Kassenbestand von 223 i M. 23 Vlti. Hierzu 
1 die in Görlitz deponierten 4000 M. ; iu Sumiua 
I 6284 M. 28 Pfiff. Die Kasse ist geprüft von den 
Herren Prestinari und Brehm ■ Karlsruhe Herr 
Prestinari erklärt namens der Kassenprafer, die 
Kaue In Ordnung gefanden m haben, nnd be- 
antragt Entlastung. Diese wird Herrn Stadtrat 
Glaser einstimmlB erteilt Herr Stadtrat Glaser 
macht ebenfalls auf die Schwierigkeiten aufmerk« 
sam, die dadnreh entstehen, daaa Geeehlfts- und 
KassenfQbrung getrennt ist. Es empfehle aiehf 
beides in eine Sudt zu verlegen. 

Hierauf gelangt der Beriebt Aber das Vordns* 
ri ^ar zur Verlesung. Herr Gartendirektor Ries 
bemerkt hierzu, dass er das Vereinsrosar iu bester 
I Ordnung gefunden habe, und bittet um weitere 
I ünterstatzong desselben. Anf Vorschlag dee Vor- 
standes ernennt der Kongress die Herren Dr. MttUer- 
Weingarten und Fr. Uarms • Hamburg einstimmig 
zu Ehrenmitjiliedern. 
I Zur Neuwahl des Vorstandes übergehend, wer- 
den die ausscheidenden Herren P. Lambert, Stadtrat 
Glaser und E. Kaiser durch Akklamation wieder- 
gewählt. An Stelle des Herrn Oberhofghrtners 

*) Ober die Prnsa wurde im Bnnd der Baonp 

srhtilbesit/er eine Vereinbarung ersleit, die im nicbsten 

I Hefte veruö'euilicht wird. 
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A. Singer, welcher nines vorgescbritteoeii Alters 
wegen von einer Wiederwahl abzoaehan bat, wird 
Herr T Hr»hin-OberkasseI b. Bonn gewählt. 

Herr Dr. G. KrOger-Freiborg gebt bieraof za i 
flafaMm Vortrage Ober und »pricbt in lingareB 
klaren Aasfahrungen. die er durch Zeicbnangen 
erläatert, aber die Züchtung der Rose nach neusten 
Stadien. Reicher Beifall wird ihm hierfür zuteil*). 
Einen weitern Vortrag h&lt Herr Prof. Behrens- i 
Karlsruhe Ober Bekämpfung' der Rosensch&dlinge 
and die rationelle DQngung der Kosen. Auch 
dieae AusAlhiiiiigeii werden mit gnmem Interesae 
eiDtgegenK«iDomm(>n. 

Der Vorsitzende dankt beiiion Rednern namens 
der Versammlung und bemerkt zum letztem Vor- ! 
trage, daas gegen die PndnranldieileD ein baldiges i 
■nd öfteres Bespritzen lüif I\alkhrnhe helfe. 

Zu der im nächsten Jahre in Leipzig statt- 
findenden Aotstellttflg berichten Herr Thalaeker- 
Leipzig and der Unterzeichnete, daas dieselbe im 
Leipziger Palraengarteu stattfinde, und dass der 
Leipziger Gärtnerverein alles tun werde, diese 
Avssteilang in einer gnien Yernnatidtang ra nadieo. 
Ein grosses Rosenfest sei in An.ssicbt '.'iM i nitnen. 

Ilifrauf nimmt Herr Kohlmannslelmti - Britz 
(Berlin) das Wort, um auf mehrere ÜbelstäuJe der 
Htnriwimer AnsateHnng mfMrksaa in nadien. 
Z. B. seien die SpeditioBSTerhaltnisse, die Eintritt»» 
geldfrage a. a. aefar autngelbatt. 

Herr Peter Lambert verliest die revidierte Liste 
der 300 besten Rosen In dieser sind Sorten 
aaf Vorschlag von Fuchkennern gestrichen und ' 
andere dafür eingestellt worden, üerr Garlen- 
direlttor Ries emiifieUt, bierin sebr vorsiditig zo 
sein, denn nicht Qberall gedeihen Sorten gleich 
gut. Die hierauf verleseneu 10 besten Hybriden, 
Tee and Teehybriden werdeu gutgebei:>sen. Herr 
Koblmannslebner teilt noch mit, dasB die Absieht 
bestehe, i» Britz bei Berlin ein grövseres Rosarium 
aozal^eu, und bittet am Unterstützung, was vom 
Vorstand logeaagt wird. 

Das Wertzengnis wird nor «Grossberzogin 
Alexandra" erteilt. Die anderen noch zur Be- 
werbung angemeldeten Sorten : Dora Hansen, W'ilb. 
Hartmann nnd Lille Rantenstraocfa werden zarttek- 

gestellt, da die statntenmässige Begutachtung in 
den Kulturen noch niclit stattuffunden hat. Auf 
eine Anregung des Herrn Kie^e-Erlurt, dass Ab- 
bildangen von deatachen Zflchtongen in erster Linie 
in der Ro^enzeitung aufgentunnipn werden sollen, 
erklitrt Uerr Garlendirektor Kies, dass das gv- 
scheheo würde, falls die Zflchter die Bilder zor 
Varfttgong stdlen. Der Geschäftsführer V. Lambert 
erklärt. Herrn J. C. Schmidt res]». Herrn Kiese 
schon wiederholt um die Bilder von Otto v. Bis- 



*) Der Vortrai! soll mit don .\bbi!iIiiUL'C'n VOQ der 
uachsteu Nummer au zum Abdruck gelaugeu. Die Bed. 



marck, Tausendschön etc. gebeten zu haben, bis 
jetst aber vergebens. Hierauf wird die anregende 
Sitnng nacbmittags '/48 Uhr geschlossen. 

E. Kaiser. 

Rechnnngsabschluss fCr 1906. 

EiDuahnen .... V .... M. 10866^83 
DaniDter: 



Mitglieder- Beilrilgc 


M. 


7684,99 


Guthaben bei der Vereins- 




b&ok hier 


9 




Zinien von der V.-Bank 




G6rlits 


• 


1S8,— 


Eiobaaddecken .... 




41.— 


Alte Hefte and Jahrginge 


• 


176,— 
16,80 


BefruchtUDgsstadie . . 




Scbädlingswerk .... 




70,35 


RoseMtainmInieh . . . 


• 


7,86 




• 


176,— 


Mitglieder- YeneicbntB 


» 




ICaneBbeetaad am 1. Jan. 








D 


2358,69 








Darunter: 










1061,67 


Medaillen 


n 


820,- 


Geschäftsführung Trier . 


n 


7K2,8l 


Kassengehilfe Karlsruhe . 




2hö — 


Kosarium Sangerbauaen . 


II 


7t)0,4() 


Drockkosteo o. Honorare 




4 316,57 


Reiaevergiitungen . . . 




182,20 



X. 7800^ 



Abrechnung für li)Ü6. 

EiBnahnen M. 10 M6^ 

Ausgalien 7 8a3,5fi 

Kassenbesuud am 1. Januar 1907 . . M. 2 87:2,28 

Qatbaben bei der Bank in Oörlitt . . . 4 000.- 

M. 6372,» 

Geprüft und richtig befunden. 

Die PrQfung!! Konnaistton: 

gez Karlsruhe, ÜO. Juui. Fried r. Brclim. 
a Wieblingen, 23. Juni. Wilb. Prestinari. 



Das Vereins-Rosar. 

Beriebt pro 1906/07. 

Die Rosar- Verwaltung ist bemflbt gewesen, deo 

Hejitaii'I an RostMi noch zu vermehren. In dem 
geometrischen Teile sind die Stöcke seit dem letxten 
Borbet dichter gepBanzt worden, als vorher. Zn 
diesem Zwecke and for die alljährli< lif n Ergänzungen 
suchen wir. damit dem Verein die iliin obliegende 
Ptiicbt der Uu^eulieferung leichter wird, einen 
danemden Reserve- Bestand m schaffen dadarcb, 
dass wir zn Neu-Okulierungen Wald wildli nee in 
grosser Zahl zosammenbriogen. Aach eine grosse 
Zahl von Sftmliogen hallen irir ateta hev^ Einst« 
weilen muss das allee innerhalb des Jetsigea Bosan 
untergebracht werden. 

Trotzdem ist fortg^etzte Zusendung seltener 
und neaer Rosen wQnschenswert Za Ansgtag des 
Winters haben die Teerosen gelitten, aber die 
Loclten sind wieder gefikllt worden. Hoffentlich 
wird durch das Dichterpflanzen der Rosenfior, der 
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des kohlen Weilers wegen noch etwas zorOck ist, 
Id ämm SomiBer bewmden leböD. 

Die Prarht der Wiltlrosen in der Landschaft 
kommt bei der Art der Pflanzang hier so zar 
Geltnng, dass die Begeisterang ob dieser Pracht . 
aUfemein ist. Der Boden l&sst nach dem Zengnis j 
des Herrn Gartenbaodirfktors Ries, der mit Herrn 
Stadtrat Glaser im vorigen Sommer hier war, 
kaom mebi^ etwas tu wflnftiAen ttbrig. GMebwohl 
wird fortwährend daran gebessert mit Hilfe nnsers 
grossen Kompostvorrats. Freilich wird wegen der 
dadurch eintrelendeu ErliObuug des Bodens ein 
UnyiameD nötig, mm der Anfang bereita ge- 
Daclit ist. 

Den EinzelwOnschen des Herrn Ries bezQglicb 
iveiMrer dekorttiver Yerwendeng der Bose ist ent- 

qn'ocheu worden. Die Zahl der Pyramiden ist 
vermehrt, der Rosenhecke der Anlage ist eine etwas i 
belebtere Form gegeben worden. j 

Der Beench hat sidi weiter gehoben; die Zahl ) 
der Be;U(lier wächst stetic;. Bereits sind hoch- 
gesteilt« Personen anter den regelmässig erschei- 
nenden nnd begeisterten Freanden des Bosars, 
selbst Männer nuB der Umgebnng der Allerhöchsten 
Herrschaften. 

Das Bosar in Sangerbausen, ein in die Und- i 
Uchen Beiiiiie des Ostens vorgeeehobenes Werk 
dentsoher Gartenkunst und Blamenpflege, dient I 
dem Nutzen der Kosen zQcbter in hervorragendem 
Masse. In den G&rten grosser und kleiner Land- 
gtiter and aneh in den Stftdten Mittel- nnd Ost- 
deutschlands hat man sich bisher mit einfachem 
altbekanntem Blamenscbmuck begnOgt; aber der 
Markt fBr sebOne Erzeugnisse der Blnmenknltur 
ist gerade in diesen weiten und reichen Gebenden 
ausserordentlich aufnahmefähig, und da der Westen 
Deatscblands Orte und Gelegenheiten genug hat, 
nm dem Publikum am Rhein nnd Hain adne 
Rosen und Anl.iL'en zu zeigen, so sollte man in 
jeder Weise eine Anlage fördern, die. wie die 
nnaMrige, TorzOglich ansgerOstet, dem ganzen Osten 
Deitsehlands Liebe zur Rosenzucbt erwecken und 
ihn tlber die Bezugsquellen belehren kann. Ich 
sage das für diejenigen, denen mebr die praktischen 
als die ideellen Ziele nuaers Werkes tot Angen I 
M hw.heti, und auch geueaftber einer Bemwknng, 
die Herr Lambert in einem der letzten Hefte der . 
Bosenzeitang machte. Bei der Beachtung, die nnser | 
Rosar bereits weit und breit und bis in die höchsten 
Kreise geniesst, wird e^, denke ich, nicht mehr 
lange dauern, bis wir zur Schaffung eines Betriebs- 
fonds na die weiteren Freondeekreise herantreten 
können. Dann, so hoffe ich, werden auch inner- 
halb des Vereins sich Männer finden, an deren 
private Freigebigkeit man sich nicht vergeblich 
wenden wird. 

Von unsern bi^!l*'^itr^'u Freunden hat es uns 
auch im vergangeneu Jahre nicht an Unterstützungen i 



gefehlt, wenn wir gelegentlich zur Erg&nznng unser» 
Bestandet. Wflaaehe hatten. Üm einen besondem 

Schmuck ist dts Bosar seit kurzem dadurch reicher 
geworden, dass in der alpinen Abteilung die bisher 
in Gips vorhandene lebensgrosse Figur der „Wasser- 
trftgerto" ins der Heisterhand AmoM Kttnnee in 
Berlin durch die opferfreudige Hilfe unserer Mit- 
bürgerin, der Frau Bankier (^aensel, in Bronze 
hat MegefAbrt werden können. Dts eigenmitige 
^inatweric wird nllgemein bewandert. Onnn. 



Die Dresdener Ausetellung 1907. 

Keine Stadt bat wohl eiueti sclinnern, besser 
gelegenen Ansstellnngspark, ab Dresden. Auch die 
diesjährige AnssteUang war, wie die früheren, reich» 
haltig und sehr besucht. Leider konnten die Bosen 
nicht so wetteifern, wie in früheren Jahren, da nur 
zwei Firmen grössere Gruppen, getriebene Hoch- 
stämme, aasgestellt hatten; einige andere hatten 
kleinere Gruppen, hauptsächlich Rambler, andere' 
wieder nur Freilandroseu ausgestellt. 

Zuerst die grosse Gruppe von Victor Teschen- 
dorff, Strehlen-Dresden. Die Pflanzen, nach hinten zu 
aufsteigend aufgestellt, zeigten sehr schöne Hoch- 
stämme; auch war die Sortenzabi reich. Es fiel> 
angenehm auf, vttwMedene Namen an finden, die 
sonst als Treibrosen nicht häufig sind; neben den 
bewährten Massensorten ~ Testout, Kaiserin, Ulrich 
Brunner, Mme Victor Verdier, Druscbki, Fisher 
Holmes — waren Hme Jnles Grolez, Hme Honorö- 
Defresne, Mildred Grant, Prince de Bulgarie, Mme 
Cadeau Bamey, Ua Capnzine, Mme Alex. Bemaix, 
Hme Hoste nnd viele gute Sachen zu sehen. Bine- 
kleiue extra Gruppe war mit Tröndlin, Liberty 
nnd Richmond besetzt. Hier habe ich mich mit 
Iruudliu ausgesöhnt ; sie war sehr schöu und machte 
Effekt. Lfboty nnd Biehmond hielten sieh scdmin- 
Imr die Wage; nur glaube ich, bemerkt zu haben, 
dass Bicbmond nicht so leicht blaut. Einige Car- 
mine Pilltr ilden durch ihre fHsdi rote Farbe<- 
sehr auf. Auch Persian Vellow und Bicokv nisten 
durch ihre Farben die Beschauer. Sie waren ver- 
kauft. Auch Mildred Grant und andere färben- 
rdche Sorten fonden staite Nachfrage. Umsinmt 
war die Gruppe mit niedrigen Hme Norbert 
Levavassenr. 

Herr Otto Olberg, Striesen-Dresden, hatte eine 
runde Gruppe und mehrere Parterres aufi^estellt, 
zwei prössere Abteilungen von Druschki und Ulrich 
Brunner mii riesenhaften Blumen auf sehr langen 
Stielen wirkten sehr gnt; ebenso die kleinen Beete 
mit Kaiserin. Im Rondel waren ebenfalls sehr 
edle Sorten zu verzeichnen, als The Queen, Francis 
£. Villard, Dnchesse of Edinburgh, Charles Lamb, 
Duke of Teck, letztere von wunderschöner feuriger 
Farbe. Urasilumt war diese Grui)i)e mit C. Testout. 
Leider war Königin Carola schou am Verblühen, 
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aber man ' konnte nodi ihn nicbtlgai Bloaea be- 
wandern. Hier sab ich aoch einige Fflnozen von 

Hans Makart. Ich mass (gestehen, ps wareo die 
üchooiibeu langen duukelroteii Kuu^peu, die äebr 
nnffielea; nur konnten die Beseiuuier die Etikette 
nicht erkennen, sonst wäre diese Sorte ohne Zweifel 
viel, bestellt worden. Im Jahre 1900 war aach 
Predoea mIut idiOii getrieben ansgestelli; diesmal 
sab ich sie nicht. Warum tindet man derartige 
gnte Treibrosen nicht ma^äeubaftV 

Die Herren MOncb & Haufe, Leubeu-Dresden 
hatten 4 GUkaer mit riesigen, sehr lang gesdinit- 
lenen Blumen von Kaiserin, Testout und Fisher 
Holmes gefallt; nach diesen Blumen zog es die 
Bindek&nstler gewaltig hin. Am meisten interes- 
sierten die Veredelungen auf den neuen Wildling 
vom Garteuinspektur PoUmer-Grossenbaiu. Wenn 
ich nicht irre, ist der Wildling eine Kreuzung 
nriseben Rosa canina und Roea setigera. Es war 
eia Vergnügen, die verholzten glatten St&mme voll 
Appiger Kraft zu betrachten; so gross habe ich 
eine Krone von Marie van Hoatte noch nicht 
gesehen. Auch die Woraelhalsveredlungen zeigten 
sehr starken Wuchs. Jedenfidb bat die Unterlage 
eine Zukunft. 

Im Freien hatte Herr Bernh. Hanbotd starke 
Pflanzen von Mrs. John Laiog und Frau Karl 
^ Druschki. irrig benannt M a li a m e Karl Druschki. 
WuzQ soll eine Französin aus ihr guoiacbt werden V 

Herr Tb. Simmeben, Strehlen «Dresden, haue 
wohl das feinste, reichhaltirrste Soriiinent im Freien 
anügestellt. Hier waren die neusten Sorten ver- 
irelen, avf den Bondein nach Farben sehr gut 
abgestimmt. Aneh Srigte Herr Simmchen, wie man 
vortpilhaft Uosen zu Zieraten und Einfassungen 
beiiuul. Ich hatte dieses Sortiment gern blQhend 
gesehen. 

Die Firma Hoyer & Klemm, Besitzer Bruno 
Klemm, hatte zwei niedrige Gruppen mit Charlotte 
Klemm besetzt, die leider noch nicht blähten. 
Der Haoptgedanke war der: Da genannte Kose 
sehr xeitig blQht, so sollte sie, ohne getrieben zu 
sein, inr Aasstellung selbst spiecheu. Jedermann 
weiss wohl, woran es gel^n hat, dass dies nicht 
gelang. Das ungünstige Frühjahr hielt ja alles 
auf. So kam es, dass die glühende Cliarlotte 
genaa 10 Tage zu sp&t blohte. 

H«rr ArtharHeiscbk« La iU>e»;ast- Dresden, hatte 
vor der japanischen Landschaft schöne Gruppen 
Kambier gepflanzt. Wenn man eine Vergleich ung 
awischen heute und damab macht, als Herr Helbig- 
Laabegast zum erstenmal Rambler getrieben vor- 
ihhrte, 60 kann man wohl sagen: Wie lange ist 
diese Sorte unverstanden kultiviert worden? An ihr 
ist Geld verdient wotden. Ja man kann sagen: 
Herr Helbi^ hat hit'r bahnbrechend gewirkt. Die 
Gefolgschaft der Rambler ist aber auch wertvoll 
and tohnend. Man pflanze in die lütte eine 



I Ramblec, rechts Leochtatem und links Tansend- 

{ schön. Nächstes Jahr kommt in den Hintergrund 
dieses Dreigestims noch ein violetter Rambler. 
Herr Job. Nicolai, Buhleu- Leipzig, zeigte Ptianzen 
j mit ViriidBngnng ohne KaUt, faner mit «nd ohne 
' Kalidüngung. Hier konnte man die Wirkung genaa 
sehen, aber um ein Urteil zu haben, muss der* 
artiges in eigenen Kidtwen erprobt werden. 

Wenn man von Coswig nach Dresden und von 
' doit nach Strehlen-Striesen und Umgegend fährt 
und die mftchtigen Boseofelder siebt, so tragt man, 
wo waren anf der Ausstellnog die Besitzer dieser 
Rosengärten ? Wo blieb Coswig, wo Dresden und 
Umgebung? Warum zeigt mau nicht, was man 
I kann ? Und warum l&sst man gerade die Rose so 
1 beiseite ? Man sagt, eiue. .\ussteilnag sei zwecidos, 
sie koste viel Geld und es komme nithts dabei 
I heraus. Wenn das zutrifft, so liegt die Schuld 
I nicht allein an der Ausstdlnng als solcher; Die 
Rose hätte besser vorgeführt werden müssen, es 
mussten sich mehr Firmen beteiligen. kann 
I ja die eine oder die andere Firma glauben, Gnmd 
I zum Fernbleiben zu haben, aber das ist doch ein 
Rätsel, dass beinahe alle Rosentreibereien ver- 
sagten. Eine Ausstellung ist doch wohl die iMSte 
Oelegenheit, das Publikum fOr schtae Boeen au 
interessieren. An vielen Pflanzen stand „verkauft''. 
Auch der Roseufreund besucht ja sehr gern Aus- 
stelluugeu, um sein Sortiment zu bereichern und 
neue and alte Sorten kennen m kmeo. Ich halte 
es für sehr zweck milssig, dass eine Firma mit 
guter Phvatkundscbaft sich auf der Ausstellung 
zeigt*). Bob. Tttrke, Heimen lU. 



RMMiliineiiairastolliügm. 

Dieess Jahr in Ifaanheim kam redit zum Ans> 
«Iruck, wie gewissermassen inhaltslos unsere Rosen» 
I blumenausstelluDgen sind. In dem dunkeln, beissen 
I und zugigen Zelt machten unsere Lieblinge ein 
j recht biVses Gesicht, als wollten sie fingen : Womit 
haben wir das verdient ? Man stopft uns zo^^ammen 
in ein Glas und lasst uns eng aneinander gequetscht 
{ stehen. 

Es sollte doch wohl mO^ieta sein, eine Aus- 
stellung abgescboitteuer Rosen geschmackvoll an- 
zuordnen ; nicht, wie es . da z. B. heisst, je 10 
Stock sinar Sorte, alle 10 in eine Vase gesteekt; 
sondern man sollte zur Bedingung machen : die 
Blumen mOssen schön locker ausgestellt sein, so 
dass jede Blume gut zu sehen ist. Desgleicheu 
war die Bezeichnung der Namen geradezu hisslieh; 
eine Etikette war Fapier, die andere Karton, einige 

*; Sehr richtig. Nur dadurch, dass man dem 
Publikum gute Leistungen und Neues zeigt, fördert 
man die Liebhaberei und schafft sich geschiftlicb 
Nutseo. auch dann, wenn der klingende Erfolg nicht 
schon in der aldhsten Stunde zu spttran kt. 9. L. 



waren mit Bleistift geschrieben ; das I'apier steckte 
in dnem dmrdigebrodMaen Blamenatabe« and dabei 
musste man uoch meistens die Namen sucheü. 

Ich möchte folgenden Vorschlag machen, damit 
unsere BlameoaosstellaDgen auch richtige Aas- 
Stellungen sind und ao dem FacbmaDn ond Lieb- 
haber Gelegeuheit M riditigeni Stodinm geben und 
Freade macheu. 

1. 80II dafDr geeorgl werden, dass die namen 
tebÖD lose in Vasen stehen. 

2. soll die Etikettierung möglichst einheitlich 
sein, z. B. Kartonpapier mit Drahthaltern 
oder Unmenschilder. Jedenfills müssen Höh- 
Etiketten wegbleiben. 

3. sollte man dafür sorgen, dass die Gruppierung 
besonders bei grossen Aosstdlem, die viele 
Blumen bringen, schön ist. 

4. sollte, wie bei anderen Ausstflluiigen, die ganze 
Sache einem oder mehreren Leitern in die 
Hand gegebra weiden, damit sidi bestimmte 
Anordnungen treffen lassen. Dif^spii lia^^ten die 
Aussteller selbstredend Folge zu leisten. 

• 6. müssen Rosengärten, wie Sangerhansen, Krenx« 
nach, Zaberti. anders konkarrieren aU ideine 
Züchter, denn letitere kommen sonst imnuv 
zu kurz. 

6. mos» der Termin der FertigsteUnng nicht zn 

früh gelegt wer<ltni. damit eben jeder .\us- 
«teller Zeit ond JELuhe hat, seine Ausstellung 
fertig zo machen. 

C. Habseh. 

o KRANKHEITEN o 1 

über einige Schädlinge der Roee aus 
der Gruppe der Pilze. 

Vortrag, gehalten auf dem Kougrcss des Vereins der 
RoseureoBd« tu Mannheim an 28. Juni 1907. 

Von Prof. Dr. J. Behrens-Angnstenborg. 

M. H. Wenn ich auf die Einladung Ihres 
Herrn Vorsitzenden heute zu Ihnen spreche, so 
hoffe ich von vornherein in gewisser Beziehung auf 
Ihre freandUcbe Nachsicht. Bin ich doch aia Vor- 
stand einer lanlwirtscbaftüchca Versuchsstation, 
deren Interesse in erster Linie auf rein landwirt- 
schaftliehem Gebiete liegt, die daher aneb wesentlich 
sich nur mit den Schädlingen laniiwii tschaftlicher 
Kulturpflanzen befasst. nicht in der Lai^e, Ihnen 
ein so reiches Demousiraliunsraaterial vorzulegen, 
wie ich dies wonsclite, xamal d«> Oedanite der 
Übernahme des Vortrapt's cr^t vor panz kurzer 
Zeit an mich herantrat und, wenigstens in meiner 
nidttteo Mlhe, die Rosen Iris jetzt in diesen Jabre 
ganz angewohnt gesund geblieben sind, gesund 
wenigstens hinsiohtlieh der Kranklifitt-n. auf die 
ich mich zu beschranken gedenke, nämlich der 



durch pUzliche Parasiten verursachten. Ich hoffe 
j Ihre Znslimmnng an dieser von mir gew&bUen 

Beschränkung um .so eher zu finden, als nickt nur 
die Behandlung auch nur der wichtigsten TOn 

i Tieren nnd Pilzen verursachten Kranicbelten dnen 

I unverb&ltoismftssig grossen Aufwand an Zeit er- 
fordern würde, sondern als auch bezüglich der 
Koseuschadlinge aus dem Tierreich jedem Interes- 
senten in dem schonen Werlte Richter von Binnen- 
thals, einem ehrenden Dokument der Weitsichtigkeit 
Ihres Vereins, di'r die Bearbeitung angeregt bat« 

I ein sicherer Führer zu Gebote steht, dessen Inlmlt 

I ich nichts binzozufügen haben würde. Dass im 
ühri'.;eo auch die pilzlichen Rosenfeinde Ihr Interesse 

. mehr, als Ihnen lieb sein kann, in Anspruch 

I nehmen, dafür liefern die Veriumdlnngen Ihrer 
Kongresse nicht minder als der Inhak der Jabr- 
dänpe der Rosenzeitung den anwidersprecblichen 
Beweis. Selbst in der Besprechung der Ro&enpilze 

I werde idi in AnbetraohC der Zmt einerseits und 
der üro'^sen Zahl df*r Rosenpilze mich auf nur 

; wenige besonders wichtige beschränken müsseui 
In erster Linie- nimmt unser Interesse der Rost 
der Rosen in Anspruch. Gegenüber den vielfachen 
Verwechselungen des Begriffes Rosenrost sei hervor- 
gehoben, dass es sich bei dem Kost im botanischen 
Sinne nm Vertreter der Pib&milie der Uredineen, 
zu denen auch die Getreideroste p;ebören, handelt. 

I Die Roste der Rosen gehören zu der Gattung 
Pbragmidiom, von der in Dentsddand und dm 
XachbarliSindern 4—6 Arten bekannt sind. Der 
gewöhnliche Rosenrost. Pbragmidium subcorticium, 
erscheint im Frühjahr bis zum üerbsi in Gestalt 
gelber, mndlieher bis langgestreeliter Lager auf 
Zweigen, Bl&ttern und Fruchtknoten. In diesen 
Oaeoma- Lagern werden kettenförmig hintereinander 
zahlreiche Sporen gebildet, welche vom Winde 
verweht, auch von Insekten vertragen werden nndf 
wie neuerdings Band! tie^eijit liat, wenn sie auf 
Kosenteilen zur Keimung gelaugen, wieder Caeoma- 
Lager enengen. Die gelben Lag« sind aber 
weiter nichts als die Früchte des in den Organen 
der Rose in Gestalt vielfach verzweigter Faden 
schmarotzenden Pilzes. Gegen den Herbst hin 

I werden statt der Caeoma-Lager andere Frucbtarten 
gebildet, stdir kleine blassrote Häufchen, die Uredo- 
Lager, in denen einzellige Uredo-Sporen einzeln 
gebildet werden, nnd die schwanen Herbstsporeo- 
(Teleuiosporen-)Lagm' mit vielzelligen dunkel gfi' 
färbten Sporen. 

Wahrend bei anderen Rostpilzen die leleuio- 

I Sporen cur Überwinterung dienen nnd man das 
frülier aih'h ohne weiteres bei dem Roseurost 

I angenommen bat, haben neuere kritische Unter- 

' scchungen gezeigt, dass hier die Rolle der Tdeuto- 
si>ore(i eine sehr viel bescheidenere ist. Eine 
Keimung der Teleutosporen dieser Art zu sehen 
ist bisher noch keinem Forscher gelungen, und 
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e« ist sehr fraglich, sogar riealk^ uiiralindMinlich, 
dass eine solche Oberhaapt UUifig !■ der Naiv 

stattfindet. Die Teleatosporen dieser nnserer ge- 
meiosteo Rosearostari scheioeo bei der Verbreitnag 
der Art und ihrer Üherwintemiif eiiie Solle ttber- 
hau])t nicht zu spielen. Audi die Rolle der Uredo- 
Sporen ist aagenscheinlicb gering: wenn sie aacb i 
ilu-e Keimfähigkeit nicht ganz verloren haben, so | 
ist diesdhe doch stell mangdhaft, and w&brend 
des iranzcn Sommers sorgen die Caeoma-Sporen ! 
aasädiliesslicb fOr die Yermebrong and Verbreitong 
des Pikes. Soweit der Pilz die Zweige befUlt, 
fibardaiiert er in der Rinde derselben in Mycel- ' 
form den Winter, bildet hier im Frühjahr neue 
Caeoma-Lager, wächst auch in die neuen Triebe 
hineiu, auch hier wieder Caeoma-Lager erzeogend, 
nnd infiziert mittels der gebildeIeD Caeoma-Sporen 
nun Triebe and Blätter. 

Das Pbragmidimn sabcortieinm besw. Rost^ 
formen, welche sa dieser Art zu zihlen sind, 
kommen auf fast allen in Deutschland i iuheimischen | 
Rosenarteo vor, aber auch auf anderen asiatischen, 
mÜteUlDdisrheo «od nordamerikanischen Koeen- 
arten. Neuerdings ist alxT von Di<'tf'l ijpzeigt ' 
worden, dass manche verschiedene Kosenarteu be- 
wohnende Formen sieb scbon nach ihrem Anssebeo, 
nach der Gestalt uihI dem Bau ihrer Sporen usw. 
von einander scharf unterscheiden. Auf einer j 
Kletterrose der nordafrikanischen Mitteimeerländer, 
dMr Boea noeehatae, nnteneheidet Dietel 1905 i 
ein Phragmidium Rosae moschatae, auf den nord- 
amerü^aniscben Kletterrosen Rosa setigera und i 
R. caroliniana ein Pbr. Rosae setitrerae als eigene | 
Arten und so auch eine Anzahl (7) anderer. Es I 
• ist mehr als wahrscheinlich, dass diese direkt 
anterscbeidbareo Arten auf ihre bestimmten Wirts- 
neenarten dnrebans angewiesen sind, anf nnaere I 
Wüdrosen und überhaupt anf andere Wildrosen- 
arten nicht Qbergeben. Aber selbst in Deutschland i 
unterscheidet Dietel von dem gewöhnlichen Pbrag- I 
midiuni subcorticiom der Handsrose, der Centifolie 
osw. ein Phragmidium Rosae pirapinellifoliae mit 
kürzeren Teleatosporen. Damit ergänzt er die 
Untersttchungen Bandis, der auf Grund von Ter» 
soeben, den Rosenrost verschiedener deutscher 
Roseoarten auf andere Rosen zu Qbertragen, schon 
1903 za dem Ergebnis kam, dass im Formenkreis , 
des gewöhnlich«! Rosenroetes, des Phragmidinm | 
suhrnrtiriurn, mindestens znnäch'^t zwei gnind- 
versuhiedene, äusserlicb freilich nicht oder doch 
sehr schwer zn nnteraeheidende Formen sn onter- | 
schtidoi seien, eine Form, welche nnr die Zimt- 
rosp. die Rosa rubrifolia und die R. pimpinellifolia 
befallt, und eine andere, welche auf Rosa ceuli- 
foUa nnd R. canina, d^ Hundsrose, sehmarotst. | 
Keine dieser Formen Hess sich auf die Wirte der 
anderen abertragen. Wahrscheinlich — es folgt , 
das auch ans analogen Erfthmngen bei anderen | 



Rostarten — gdit die Anpassung nnd BperinU- 

sierung der Rosenroste noeh weiter; es ist nicht 

einmal unmöglich, dass man in verschiedenen 
Gegenden ganz verschiedene Anpassongsformeo 
finden wird. 

Von der jetzt als Sammelart erkannten Phrag- 
midiam sobcorticium noterscheidet sich scharf dae 
schon firober von diesem getrennte Fhr. Roein 
alpinae, nnd zwar schon durch die helle FariM 
seiner Qbrigens auf BlQten beschränkten Caeoma- 
Liager. Es ist auf die alpine bezw. auch in 
HochgeUrgen vorfcommeode Rosa alpioa besehitaktf 
die ihrerseits nach ßandis Versuchen von keiner 
der Subcorticium-Formen angesteckt wird. 

Ähnlich wie Phragmidium subcorticiom scheint 
sieb das in England und Belgien anf Hundsrose 
and Centifolie vorkommende Phragmidium bullatum 
zu verhalten, während das bei uns auf verschiedenen 
Roseoarten gefundene Pbr. tubercolatnm seine 
Caeoma-Lager nur auf den Blättern, nicht aber 
auf Stämmen und niattstielen bildet. Seine Über- 
winterung ist noch zu untersuchen, ebenso wie 
die des nnr «af Blittttrn und Fruchtknoten seine 
Caeoma-Lager nnd andere Frflchte biMonden Pbr. 
Kosae alpinae. >. • 

Wie Sie sdien, ist schon die Artfrage Ui den 
Rosen rosten eine sehr konpHzierte, and selbst flir 
die wilden Rosenarten, wo die Sache noch relativ 
einfach li^t, stehen wir erst in den ersten Au- 
toafm an einer genaueren Erkenntnis, welehe.|U»t- 
formen auf den einzelnen Rosenarten vorkonimen. 
Noch viel schwieriger liegt die Sache natOrlich 
bei nnsem Ckurtenrosen, mdebe Ja im altgemefneii 
Kreunngsprodukte, vielladi höchst kompliziert zn- 
sammenppsptztp Kreuznngsprodukte der verschie- 
densten, darunter auch aosländischer Arten sind. 
Ton diesen Arten bringt jede ihren Empftnglich- 
keit-sgrad für die eine oder andere Form des 
alten Phragmidium subcorticium hinein in dies 
Kreuzungsprodukt, in dem diese Empfänglichkeit 
hervortreten oder verborgen vorhanden sein kann 
nach den Gesetzen, die für die Vererbuni^ der 
Eigenschaften der Eltern in Kreuznogsproduktea 
gelten, und darin Klhrnog bis sn einem ge wisse n 
Grade in den letzten Jahren begonnen ist. Wir 
verstehen nach dem Vorgeuannten, weshalb v. Oven 
und Ewert bei ihren Beobachtungen Uber das 
Auftreten des Rosenrostes (Pragmidium subeortidam) 
auf vorschiedencn Rosensorten die Kletterrosen and 
die Teerosen stets frei von Rosenrost fanden. Die 
Roste der StamraeltM-n der beobachteten Kletter- 
rosen fehlen t-bt n o wie die Stammsorten selbst 
in Deutschland, und dasselbe gilt für die Teerosen, 
die Bourbonroseu und fQr die vou Kreuzuniten der 
Rosa mosebatn nnd indica abstammenden Noiaette- 
rosen. Nur die weitere Kreuzung mit Abkömm- 
lingen deutscher Rosen kann in diese Abteilougen 
Roetempfängliehkdt hei uns hervrabringen. Infolge 
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letzteren Umstandes sind auch die Teeliyltridcn 
nicht mehr rostfest, and gewiss wird bei weiterer 
Audehnoiig der BeolMditaiigeii «ndi die «im oder 
andere Zagehörige der genannten bis jetzt immun 
gefundenen Klassen noch Rostbcfall zeigen, eben 
wegen des Bruchteils von deutschem Koseoblot, 
des sie in sidi fdhrt Es vfire radrt dnkeiswert, 
wenn Ober den Rostbefall sicher bestimmter Rosen- 
sortea an recht vielen Arten genaue BeobacbtuDgen 
geaadit «od mtter Einseedang von rosUtraiikeii 
Blittem and Zweigen an eine solche Stelle, welche 
eine genauere Feststelluiif? der Pilzart zu machen 
io der Lage ist, der Allgemeinheit zugänglich ge- 
macht worden. Aneb die Systenatilc der Garten- 
rosen wflrde dadarch gewinnen. (s^um folg«.) 



Ein ganz wirksames Mittel gegen 
Rosenmeltau. 

'Dem Inhaber der Handelsgärtnerei SOLhem 
bk ddsiDgfors (Finnland), Herrn Björn Lindberg, 
ist es nach zweijährigen unermüdlichen Arbeiten 
und Versuchen endlich gelungen, eine Lösung 
nOidin* berznstellen, die nnfehlbar den Rosen- 
meltaupilz (Sphaerotheca pannoss) Tcrnicbtet. In 
den (grossen Rosentreibereien des Herrn Lindberg 
und bei Herrn V. F. Sagolius, Handelsg&rtnerei 
hei Beisingfora, sind 7ersuGli8pritnuigen mit glln- 
zendem Erfolge vorgenommen worden. Schon einige 
Stunden nach der Spritzuug wurden die von dem 
Piln angegriffenen Stellen auf dem Blatte brann. 
Bei näherer milcrodtopisefeer UntenoduniK, die 
einige Tage später vorgenommen wurde, war zu 
beobacbteo, dass sowoiil die Konidieu-Sporeu des 
PUzes, als aneh das ganze Blattgewebe an den an» 
up^riffenen Stellen zerstört war ; aber alle gesunden 
BUtter, auch die jüngsten, zur Zeit des Spritzens 
kanm entwickelten Blltter waren nicht im geringsten 
beschädigt. Auch hat sich erwiesen, dass das Begiessen 
der Wurzeln mit Oidin den Pflanzen nicht schadet. 

Von noch grosserer Bedeutung wird die ge- 
nannte Erfindung werden, wenn Oidin sieh als ein 
zuverlfts-si^es Bekiimpfungsmittel pcfien den ge- 
fflrchteten und gefährlichen Meltau der iStacbel- 
beeren (Sphaerotheca mors ovae) erweisen sollte. 
Gtknstig ausgefallene Versuche beim Sprit/ n on 
Stachelbeerstrfluchern im vorigen Sommer haben 
die Landwirtschaftsverwaltung io Finnland ver- 
anlasst, Versndispritzangen gegen Staehelbeermeitau 
in diesem Sommer zu bewei kstelligen. 

Oidin ist eine dicke, übelriechende, sirupartige 
Lösung von unbestimmter schmutzig braungrUnlicher 
Farbe. Beim Gebrauch wird die Masse mit 80-mal 
mehr Wasser TerdQnnt 

B. W. Heikel, 
s. V. Staatspomologe in Finnland. 

*) Wir haben das Mittal nr Prflfiing hier und 
werden darfiber bericbiOL Die Gescblftsftbrang. 



I o ROSENSORTEN o I 

Charlotte Klemm. Diese herrliche Neuheit 
bluhte dieses Jahr bei mir znm erstenmal. Ganz 

besonders fällt die schöne leuchtend rote Farbe 
auf. Wühl keine zweite Rose existiert in dieser 
prächtigen Farbe, die auch im VerblQben and in 
der grOesten Hitze nicht blan wird. 

Gottfried Keller bläht zwar nur einfach, dodl 
ist auch bei ihr die Färbung prachtvoll. Nament- 
lich als Knospe ond halb erblQht, wird sie, da sie 
ancb remoniiert. viel Anklang finden. 

Diese beiden Sorten sollte jcd^r Liebhaber 
besitzen. Nur noch mehr solche Neuheiten! 

Der Winter bat hier flberall Tiel Sdiaden an- 
gerichtet, doch habe ich glQcklicberweise sehr 
wenige Verluste zu beklagen, trotzdem bis zu 25" R. 
Kälte waren. Druschki, C. F. Alcyer, Crimson 
Rambler, Rabin nnd Leuchtstern waren vOUig 
unbedeckt. Erstere beide haben nicht gelitten, 
während bei den anderen etwas Frostschade za 
bemertai ist. M. Zieger, Dahlen. 



Richmond (J. G. Hin 1906). 

Die sehr verschiedene Beurteilung, die rlip neoo 
Teehybride Richmond findet, bat mich veranlasst, 
sie vereint mit ihren 4hnl{cb«i Schwestern Etoile 
de France (Pernet 1 no.')) and Liberty (A. Dickson 
& Son) auf ein frisches Beet in prös'ierHr Anzahl 
auszupüanzen. Wenn sie schon durch ihr rascheres 
Wadntnm, ihr krftftiges gesnndeo Aussehen vor- 
teilhaft auffüllt, so muss sie bald den Boohachter 
besonders durch ihre kräftigen, in unaufhörlicher 
Folge auf langen Stiden ersebeinenden herrlichen 
Knospen für sich einnebmoi. Jetzt zur Blatesatt 
hat sie einen vollen Sieg errungen, Ihre Knospen 
sind grösser, die Farbe ist leuchteuder und be- 
sthndiger nnd die Belanbnng vornehmer. Gleich 
ihren Rivalinnen hat sie aber, obwohl nicht in 
dem gleichen Masse, den Fehler, nicht gauz gefüllt 
zu sein. A. Friedrich, Oberlehrer, 

Nenhaosen, Bez. Dresden. 



Die Teehybride Wenzel Geschwind. 

In den Jahrgängen 1904 und 1905 ist mehr- 
mals diese Neuzflchtung beschrieben worden, zum 
Teil abfällig. Das verdient aber diese Rose gar 
nicht, und mit Recht nimmt Herr Rudolf Geichwind 
sich seiner Zacbtong an. £s ist schon früher 
betont worden, was aneh beute immer wiederge- 
sagt werden muss: Es ist nicht möglich, eine Rose 
ohne längere Beobachtung endgültig zu beorteileo. 
Das trifft auch auf Wenzel Geschwind zu. 

Auf der Kreoznacher RosenansstcUnng war eine 
kleine Gruppe von 0. Jacobs aasgepAanst; aber 
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die PflADzen machten keinca guten Eindrack; 
kaom «ine Blflte war vorbandeo, so dass wobl da- 
mals ein abflkUiiBs Urteil entstebeo konnte, wenn 

man die armen Dintfer sab. Ganz anders jetzt. 
Ich habe bereits im dritten Jahre Päanxen stebeOf 
die diesen Sommer grotsartig gebiflht bal>en, and 
zwar nnermQdlicb. Die Blumen sind scbün dunkel- 
rot und werden in der Sonne nicht blau. Auch 
das Laub ist sehr widerstandsfähig, die PHauzeu 
selbst sind stark im Wachs. Wenel Geseliwind 
ist eine wertvolle Gruppenpflati/e. '^nhalddidPflaosen 
längere Zeit an einer Steile ätebeu. 

C. Hnbsch. 

Frau Lilla Rautenstrauch 

(Peter Lambert 1903). 

Die Teebybride Fraa Liila Raateustraocb ist 
mein Ideal. Mir sind seit 86 Jahren, so lange 
ich mit Roseo amgebe, verschiedene Sorten durch 
die Hi'inde gesfanfren, In-rrlifhc und minderwertige, 
aber keine, die mir eine Ft au Lilla Üauten»traacb 
ersetseo konnte. Sie bat stelses Laob, ist frei 
von Krankheiten, gut im Wüchse, fein in der Farbe, 
berrlicb im Duft — eine Farad«'- Ro»e. Wer sie 
besitzt, wird mir zostimmeo, und wer sie noch 
nirht besitzt, der scbaAs liA an; er wird seine 
Frende an ihr liulien. 

C. F. Diene mann, Kieiu-Furra i. Tb. 



Steiriscbe RosenneuzDehiyngen. 

riter die demnüclist in den Handel kommende 
neue Teehybride ^Laja Grafin v. Meran" ist zwar 
schon von anderer Seite in der Kosenzeituog ge- 
schrieben worden, doch nur wenige von der Gilde 
der K -i'nfreumle, wi-lcbe di»- ileut.sche Rosenzeitung 
lesen, ddrltea diese schOue Kose schon in natura 
gesehen haben. IMe aUngrosse Entferoung von 
den reiehsdentsdien Aasstellangen dQrfte das Hin- 
dernis gewesen sein, dass sie dort nicht schon 
gezeigt worden ist, and es wäre demnach selir 
scbade, wenn diese Neabdt deshalb nicht rasche 
Verbreitung fände. Ich .sa^ie. oline zu si lniif^irheli). 
nur das eine: Wer diese Rose gesehen hat, wird 
das BfdQrfais fohlen, sie za besitzen. Bei gleicher 
Blumengrösse und BlQhwilligkeit wie Mnie Caroline 
Testout übertrifft >ie liicsi- iliirdi t-ine uocli ;-cbönere 
Farbe und hat im aufgeblühten Zustande süssen 
Wohlgerneh. — Über eine andere Nenzflcbtang 
des Herrn .lohann Paul in X-urathherg möchte 
ich hier auch beii. hien, die mir sehr gut gefällt, 
nämlicii eine „Aglaiatochter" d. h einen Sämling 
von der schonen Agiaia. Die Blnmeo sind ebenso 
gross oder noch grösser und besser geftlllt, als 
die Mutterrose, sehr scbün gebaut, aber von der 
Farbe der Kaiserin oder der C61ioe Forestier and 
von angenehmem Teeroseuduft. Sie hat <leu >cli6neo 
gleich starken Wachs der Agiaia. Da sie die 



beiden letzten Winter ohne Erddecke ausgehallen 
hat, dQrfte aach dieser Sämling einst so manches 
Bosenfreaades LiebUng werden. 

Dr. Bodendorfer, 
Gross-Fioriao (Steiermark). 



Priiuassin Marie. 

Die neaa Teriiybrido, welche ich 1898 aas 

einer Kreuzung von Mrae Caroline Testnut und 
Melanie Willermoz gewonnen habe, und die 1903 
in Frankfurt a. d. Oder im Rosennenhdten-Wett« 
bewarb nm den dentschen Kosenpreis mit loo Mark 
aasgessei ebnet wurde, hat den Xamea „Prin^esMo 
Marie* erhalten. Die Farbe der Ülume iat zart 
rosa nnd gut gefilUt, die Fetalen sind fest. Jeder 

Trieb endigt mit 1 — .3 stets ge'^unden Knospen, 
welche eine L&nge von (> cm erreichen i die offene 
Blnme bat einen Darcbmesser von 18 — 14 em. 
Die Beliiubung ibi schon und frei von Krankheiten, 
dabei i>t der ^^ ucbs aufrecht und kräftig. Die 
Sorte ist b&rter als Testout, sie hat hier noch jedes 
Winter nngedeekt aosgeinlten. Sie ist aaig|t|»rebt 
als Treib-, Schnitt- und als Gruppenrose. Dlcstn 
Herbst wird sie dem Handel übergeben. . 

Heinr. Liudemann. 

Ihre HoheR die Mmessin Marie m Sdi^swig- 

Holstein-Glücksburg, Äbtissin zu Itzehoe, bat ihre 
Genehniiiiuiitr zur Benennung bereitwilligst erteilt. 

,li h liewillige Herrn Liudemauu «eru, die von 
ihm gtviK litete, mir freundlich gewidnietc Koie, 
deren eigenartige Schönheit mir besonders geflllt, 
mit meiaeai IfSwen ,PrinaesBin Marie* sn be- 
seicbnen. 

Marie, 

PrinseMin an BeblsswiL' Hoht.-GlQdnbnrg, 
Äbtissin zu Itzehoe. 

17. Juli 1907.« 



Farbenkönigin - Radium. 

Man schreibt uns. da'^s das von Herrn Ch. Holl- 
meyer in Naundorf bti Kutz^chenbroda beim Ver- 
band der Eandelsgftrtner Dentseblands beantragte 
Wertzeugnis der von ihm antieblich gezOchteteo 
Rose .Radium" nicht verlieben werden konnte, 
weil die beanftragte Prafiingskommission definitiv 
febtstellte, dass /wischen den beiden Rosensortea 
„Radium" und „Farbenkönigin" keine Verschieden- 
beit besteht. Entgegengesetzte oder bezweifelnde 
Meinungen, wie sie s. B. aneb in Mannbein nnd 
in verschiedenen Fachzeitungen zum Ausdruck ge- 
bracht wurden, sind darauf zurückzufahren, dass 
die ausgestellien Blumen von Pflanzen stammten, 
welche in höchster Kultur standen, bedingt darch 
Pflege, Boden- und klimatische Verhältnisse. 

Die sehr verbreitete Ansicht, dass Farbeo- 
königin zn sehwarhwfiehsig mä, dttrfte nicht mehr 
baltl)ar sein; erwiesen ist schon nach vorzii^liclua 
Auskaofteo, dass sie eine bocbwertvoUe Schniti- 
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rose für Kasten rcsp. Treiberei ist, auch genOgeod 
lange Stiel blameo bringt. Durch die herrliche 
adtfliie FIrlmoK nnd ihren WoUgerach sngMch 
wird Farbenkönigin noch eine Zukunft haben und 
eine wertvolle £rgftDzang unseres HosenBortimeots 
lir ScfaBtttmed» sein*). 

Frau Karl Druschki. 

Alle Vorzüge der Frau Karl Druschki aufiu- 
zäblen biesse Wasser ins Weltmeer tragen. Sie 
ilt gonngaam bekannt. Jedoch bat die Schnee- 
kOojgin bei mir im vorigen Jahre eigentümliche 
Lwi|ien gezeigt. Es rousste ihr wohl zu eigentüm- 
lich acta, immer im weissen Ballkleide zu erscheinen. 
Etnea Tiges hatte sie ihr Gewand gewechselt and 
ein rosa Kleid angelegt — in der Farbe der 
Baronne de Rothschild; doch, muss ich leider 
sagei^ nicht an ihren Onnsten. Ein Sportjäger 
wfti]d|j^ sie festzuhalten versucht haben. Ich bin 
kein Freund von sogenannten Sjtortroiien. Ich zeigte 
die Erscheinung meini'ni Freunde, dem Gärtner 
und «^osenzOchter J. Nane. Der wvoderte sieb 
gleichfalls. Eine rosa Druschki würde den Wett- 
bewerb mit der weissen, der Schueekönigin, auf 
kein^ Fall bestehen, selbst wenn, wie in Sachsen, 
ganze Kompagnien auf dir Bildflache erschienen. 
Die n'eue Barbarossa mag sehr schon sein, aber 
Scbn^köoigiD ist schöner und wird noch sehr lauge 
thren/Platz hupten**). 

F. C. Dieoemnnn, Kl. Fnm i. Tb. 

Neuste Rosen für 1907. 

(Die BeeehrMbangeQ sind die der Zttcbter.) 

Zttchter: H. Walab. 

Babette (Moitiflora; Ttamhler-Klasse). Blumrn in 
Trauben, sehr geflklll, duukelschariacb, weiss ge- 
stricneU. 

Panuiiae (Moitiflora i Rambler-Klaaae). Blumen 
dnAch, ras« ood weiss; die Fetalen stehen sehr 

sonderbar, die Ecken derselben sind iihereinander 
gescboben. Die Blumen hangen in doldenartiger An- 
ordnung; die Pflaosen orscIieiDOB mit Blamen ttber- 
laden. 

ZtebCor: A. Diekson tb Sons Ltd. 

Lady Helen Vincent fTnohybritlel. Wis. lis krilftig, 
überraschend reicbblulieui! Hlume ltoss, ^'eiiillt, iierr- 
lich gehallt; Knospe lanir, sjiir/, helln»s;i mit weiss- 
rosa Widerschein, («riiiiii Aar Teialen ptirsirhrosa auf 
gelbeB Grund«; Duft kostluh. 

«r«! Harold Brooklebank (Teobybride). Wuchs 
■ehr krit'tig, andanemd mehblflheiid. BInme anfreebt, 

•) Mir wurde Radium zur l'ruiung gesandt; nach 
einjihri^^er Kultur machte ich den Besitzer darauf 
anfmorkiam, daas ick keinen Unterschied swischen ihr 
und FarbenkSnifrtn finden kAnne. Es wurde mir jedoch 
von dort dm Byaonymität he/weitclt. V. L. 

•*) An alten I'rianzcn findet man zuweilen rinlüc 
Blüten, die einen zart tleischrosu Idn /eit'i ii . mi 
meinen ID-jährigea Miitterptlanzen habe ich dies seit 
2 Jahren btrobachtet, aber der Trieb bringt doch auch 
wieder reine Blüten danach. P. L. 



gross, geflUlt, gnt gebaut, sfiss doftend. Farbe rabm- 
weiss, llitto nni Qmnd der Fetalen mt goldgoib, 
tossere Fetalen oft laebarosn gellecict. Qnt an alle» 

Zwecken. 

W. E. Lippiatt (Teebybride). Farbe gl&nzend samtig 
scharlacbrot, mit kastanienbraun schattiert; Blume 
gross, gefüllt, reeelmässig gebaut, mit bobOT ÜttO, 
stark doftend. Wuchs gut und tcbön verswdgt 



Kleinere Mitteilungen. 



SOrnsig, SS. 7. 07. 

Heute veranstaltete die Schildknechtsche Girt> 
nerei eine sehr gelungene Kosenausstellung. Diese 
hielt sich zwar in beschränkten Grenzen, docb 
waren neben den vielen aheu Sorten auch eine 
gmssc Zahl Neuheiten, die in herrliiht^i Blumen 
ausgestellt waren. Ganz besonders wurden Königin 
Karola, Fnn Karl Dnnchlii nnd Mrs. J. Hill, die 
in prftehtieen Binnen ausgestellt waren, bewundert. 

Max Zieger, Dahlen. 



Wir haben hier in ThQrtngen dieses Jahr ein» 
späte RosenblQte. Heute, am 1«! Juni, sieht man 
noch keine Kosen in den Gärten. Den Anfang 
haben bei mir gemacht Grace Darling, MmeGbauvr;, 
Cl^mence Nabonnand. Mme Julie Weidmann, Janne 
bicolor und Viriddior.i. Die andereu lassen noch 
auf sich warten. Die Kosen haben aber reichlich 
Knospen angirsetst, nnd wenn das Wetter gai 
bleibt, beltommen wir einen schönen Flor. 

F. C. Dienemann. 



Das Rosar in Sangerhausen 

wird dieses Jahr aberans reich besucht. Die Be> 
sneber fragen viel nnd stets nach neven Bmen. 
Ein Teil der Keaheiten ist schon okuliert in diesem 
Sommer. Während 4 Sonntagen der Haujitblnte- 
zeit sah es in Sangerhausea wie eine VOlker- 
wnndemng nna. An einem Sonntage worden 
von einem durch einen Lehrer angestellten Schfller 
3 500 Besucher im Kosar gezählt! 

Der Reiser- nnd Blnmenverkauf ist nnn glQck« 
lieh einge.stellt Der Flcir war grossartig; die 
Pyramilen, Laaben, Spaliere waren mit Blüten 
fiberladen. 

Die im Staati* Conneklikut in Nord-.\merika 
erscheinende „Ilartforder Tageszeitung" schreibt 
am 2b. Juni 1907 (aus dem Englischen übersetzt) 
ttber Oartenroeen: 

Im Rosengarten sind mancherlei Verbessernngen 
erfolgt. Die llochstämme sind den niedrigen Pflanzen 
weit vorans und gesOnder als je. Was Herr Znger 
mir aber die Art der Behandluug sagte, ist all« 
gemein wissenswert and soll spftter zur Sprache 
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koinmpn. Man ist davon abgekommen, die Hoch- 
st&mme im Herbst mit den Wuraela aubzubeben 
and u einem fnwtfirelflii Orte n fllwrwintMni. Du 
gpsi-liah früher; jetzt werden sie zu Boden gebfucit 
aod mit Erde bedei-kt. Die so QberwioterteQ 
Stiinme waren im FrOhjabr gesand und trieben 
kr&ftig aas. Beim Niederlegen der Hochstämme 
trifft das zu. was Pastor Schultz«, die Ko-<en- 
Autorität, sagt: „Eia guter Uuscostamm muss eine 
Unterlege Imben so biegsam wie eine Weideitnite.'' 
Der Ausdruck .fRoH-n-Autürität", jenseila im 
Ozeans gebraacbt, wird uo«era Lesern VergnOgeo 
machen. 0. S. 

Von der Seineeissritelna UafallverslelMniiiie» 
AtitlengeeeNeelwft le WI n tertiii i r wurden im Hmiat 

Juli (U"iH7 Schäden reguliert, davon in der Haft- 

ptlicht- Versicherung: 2 Todeafalle, 3 Xovaiidit&tsfalle, 
IW KnrflUe, 193 SidHciiadaB, naaraea 818 FiUe. 



Husstellungen u. Kongresse 



Rosen-Ausstellung Leipzig 1908. 

Das Programm ist in Bearbeiton«. Die 10000 

Quadratmeter- Fläche im Palmengartea Wird zor 
Bepflanzung im Herbst den Ausstellern zur Ver- 
ffigung stehen. Anfra^riea sind an den Leipsiger 
43[&rtner-yerein m richten. 

Die Redalction. 

Mannheim 1907. 

Vom 27. —30. September 

Herbst-Rosen-Ausstellimg. 

Programm oad Anmeldefonialar von aas oder tob 
4er^-Gescbaftsitalle der Aonialiong la Mannheim, 
Friedrichsplatz, zu ' 



Rosen-Ausstellung Mannheim. 

Der ßericht über die grosse Kosen&chau und 
•das Ei^bnis des Preisgerichts wird in Nr. ö 
znsnniTiif'nhängend mit einem ausführlicht'u Gut- 
achten über die Freilandpfianzungen erscheinen. 

Die Redaiction. 





Sartenkunstbestrebungen auf sozialem Gebiete. Drei 
VorirAge, herausgegeben von der Deutsi lieii Gesell- 
schaft fdr QartenkttDst (Getchäfustelle : Uanaover, 
am Himmelreiche l). Terlag der Kgl. OniTsrsMLts« 

druckcrei von H. Sturt/, Wurzburg, ^eis; 1 Exem» 

plar M. 1.—, 10 Kxeniplare M. 9.—. 

Das Studium des Kleinwohnungsweseas und der 
&iedalnagstecbaUcen ist far deo Bedarf der Behörden, 



ErwerbeceseUichafteD oad PiivatuDtemehner eiser- 
aeits oao der gemebuAtsigen BaaverefaM aaderaelu 

TOD grotser Bedeutung. Die .Architektur dcs Arbeite^ 
bauies bat eine liebevolle und eingebende Bearbeitong 
srlmii Reit Jahren gefunden, in der AnordnuDK der 
Kolonien im Gartengrün herrscht aber vielfach soch 
öder Schematisrou«. Die Qeataltaag des einzelnen 
Gartens scheidet hier so gut wie vAllig aas. iader 
Eingriff in seine BevirtsetnltimK wftrde ala Beror* 
inundang empfunden werden. .\her die Anlage der 
Strafscn und Platze, der Haiiiuptlaiizntiu'cii, Spielwiesen 
und des etwaigen Volksparks, kuryiim ili«^ iii(»-res»ante 
DurchfUhroog eines den praktischeu Erfordernisseo, 
dem Qellode aad der Umgebung angepassten Bebau- 
ongqilanes nater saehliaadiger Verwertang des lebeo- 
digen Orttos, das ist et, was — bishmg nnr in «eriges 
bevorrngten Siedelungen verwirklicht — als unent- 
bohrlii he (triindlaif aller HeimstSttengrUnduueen er- 
Mrelit iiiiii t,'f'svi>iiri(_Mi werden muss. In dieser Richtuog 
Kiiiltlirke /u gewähre:) iu das Erreichte, Ricbtlinieo 
zu ziehen für das Werdende und Ausblicke zu erdl&ieo 
aaf die ferneu Ziele, das ist die Aufgabe, der dm 
oben aagezeigte kleine Buch dieot. Es ist reich vit 
.\nsirhten und Plänen aiis);estaltet und kann als vor- 
trctflirber Wetrwciser allen deueu empfohlen w lieD, 
welche iliirrh Hi>rnf und XeJgnng dorSachaterM dss 
Wohlfahrt nahestehen. 

Im Kampf ums Dasein. Praktische Btblietbdc. 
Band III Geschäftskniffe (GeschaltskluL'lipit) oder 
der moderne. intellig«-nte Kaufmanu in tier nrhtieen 
Beurteiluug und Ausnutzung unserer iicuzcitlirben 
geschaftlicheu VerbaitoiMe und Oruadangea. Nebst 
einem Anhange : Über Geseblfts- ond Fabrilntions- 
Geheimnisse Ein Ratseher von Johannes Obst. 
Verlag von Herui. Schneider Nacht , Possueck (S.-M.). 
Preis broschiert 1 Mark. 

Flaake Traedgarde odiare, Monatschhft aber Garten- 
ban in flnlindisehar ^pneha anter der Leitmig des 
Harm Harald WasaHiema. 



Kataloge unserer Mitglieder 



J. Zavelherg, Rosen- und Baumschule, Brubl bei 
Köln. 

F. L a m b e r t , Trier. Uerbet-Katalog. 
HQller, Langsur b. Trier. Engros-Eatalog. 




Frage Wer bat noch die Thea Favorite 
ans frftberer Zeit?*) B. B. 

Frage H4. Wer besitzt die Sorte Mme de Vatry 
(Teerose), dunkelrosa, und konnte Veredluugsbols 
liefern. Panl Tesky, Kanlsderf bei Berlin. 

* In der .N'nmenrlature il" tmis les noms de 
rnses' von L Sitnou steht keine Rose dieses NamCflS 
verzeichnet. Wohl aber gibt es eine La Fatorim 
(Boorbon. Vibert l&4i>>. Oevim ist dieie gemeint; 
sie ist aber Icelne Thea. 0. S. in L. 

Dir Teehybride La Favorite (Vve Srhwartz \'Mj(^). 
rosawciss mit rahnmclli. fxisti>-rt ja nocli, und die 
Renioutaiit l.i Favorite iCiiillnt lB'.*2i. dunkelrosa, 
ist auch nocb iu den Kulturen eiuiger Roseiuiicbter 
vorbanden, rielleictat auch dieBamontant La Favorite 
(lisiiiiy 1847), weiss fleischimhea. P. Lambert. 
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osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosentreunde 
Unter dem Protektorat ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 
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AwMmhwi warn Vmla n dra Sdi 


IftfUrar, Hm 9. LiMtactb TMv, 8l IfaiiM. — Jahnabdirag (« Mh^ u Huib SimIim 
_ MteOHgu Mid KemvonduMn •> di* Mrtalaa dv IhniMflWw^ Trier. 



Zu unserer Rosen -Abbildung« 

On-Rose (Rosa Pernetiana) 

(Mme M&nie Soupert x Simling von Solcil dVMr). 
Züchter: J. Pemet-Ducher, Lyon. 1907. 



Seit dem Erscheinen der Soleil d'or, also vor 7 Jahren, wasste man, dass der anermfldlidie, 
scharf beobaehtende Lyoner Zflehter noch andere vorfadssaagsvolte ftkniHnge dersdben Rasse hesass 

und diese durch fortgesetztes Kreuzen sa verbessern trachtete. Dies ist Herrn Pernet gelungen und 
die Lyon-Rose hi eine iianz neue Erscbeinunpr »n der Klasse der Kapuziner- Hybrid-Rosen, Die Fehler 
der Suleil d er : die zu tcätc Knospe, das 3- und 4-teilige lierz, die flache Ulate, das der Blattfall- 
kraokhsH sehr ansgesetzte Laob sind versehwoDden «nd die Lyon-Bose stellt sieh als eine voUkonunene, 
einf^r Pillen Tpeli\ Itriilt^ aliiiPlmiH Furiii dar, Der Hanptwert liegt in der neuen, reichen Färbung, wie 
mau schon aus der Abbilduni,' selten kann. Der Strauch ist wQchsig, die Zweige sind leicht gebogen 
und haben gerade, ungleich giusse Stacheln. Das flppige, rdtlich dnnkelgrane Lanb ist aus je ö»7 
Blätteben znsammengesetzt; die ßlQten stehen meist einzeln, zuweilen sind auch 2 — 3 auf einem Stiele. 
Die Knospe ist dick, rundlich, korallrof mit chrorntjolb am Grunde. Die Blume ist sehr gross, mässig 
gefOllt, die Fetalen sind gross, rund, die Mitte ist korall- oder lacbsrot mit Chromgelb vermischt; die 
Farbenmlsebang ist «irknngsvoll. Neben eioeni angenehmen I>nit ist die Lyon-Rose noch reich- nnd 
öfterMüheud. Die Sorte besit/f, olischon vctn R. lutea staiimiend. den Charakter der Teehybriden. 
Auf den Lyoner Rosen- Ausstellungen 1905 tmd IdUli erhielt sie den höchsten Ehrenpreis mit lebhafter 
BeglOckwOnschang. Herr Pernet hat mit dieser Rose einen goten Wurf getan. Als Gmppenroset 
Schnitt- ond Sehaorose wird sie massenweise Terbreitong finden. P. L. 



Die Entwicklung von Blüte und Frucht 
bei der Gattung Rosa, 

mft besonderer Berücksichtigung der Edelrosen. 
Von Dr. G. KrOßcr, I'rfihiuL' ItnisL'au) 

Die gtinslige Aufnahme, welche meine erste 
Studie Aber Bdraehtinig der Eddrosen fand, ver- 
•alante mich, eingehendere Untersuchungen Ober 
Bosen m machen. An&ngs wollte ich nor dne 



' Arbeit über den Pollen liefern. Natürlich musste 
ich dabei aaf die Entwicklung des^^elben eingeben 
! nnd zu dem Zweck BlOtenknospen schneiden. Die 
Schnitte enthielten /.ugleich die flbrigen BIflten- 
teile, so dass sieh deren Bearbeitung mit erleiiiu'en 
liess. Sümit erweiterte sich meine Arbeit immer 
mehr, eigentlich ohne dass ich es wollte. 

M. 11 1 ii : I 1 niu'i II wurden im pharmaco- 
gnostiscben institut in i'reiburg i. B. in der Zeit 
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von 1901 — 1907 ausgeführt. Das Material ent^ 
ukm ich teils dem botanischen, teils meinem 
ejgeoen Oarteo. Idi studierte Bow euina, oikn- 
talis, splnosissima, dtnwieeiia, rabrifoUa, alpina 

elc, schlies-ilich hatte ich von den meisten Speeles 
zasammenbängende Serien. Dabei fani icb dann, 
da« 68 Todkttninea daerid ist, ob naa Htm 
oder jene Rose ilcr Bearbeitung zu 0 runde le^jt, 
denn meist verhielten sich die Bastarde wie die 
reinen Speeles, and die Entwicklnng war bei alleo 
Rosen mit geringen Abweichuogen die gleiche. 
Deshalb habe ich auch für meine Abbildungen die- 
jenigen Präparate herausgesucht, die mir gerade 
an besten getaufn waren, gans Derlei, ob >ie 
von Bosa eanina oder irfeod einer aaderan Boso 
gtammten. 

Methode der Untersacbnng. 

Die Untersachungsmethoden führe ich hier nur 
soweit an, wie sie sich als brauchbar erwiesen 
baben. WiH man ganz Itleine Knospen nnter^ 
suchen, so gelingt es leicht, dieselben in tote zu 
fixieren, za härten und zu schneiden. Zur Fixation 
nahm ich Inelsche Lösung (Zinc. chlorat. 2,0, 
Aleohol 70Voig 96 oein, Add acet gladal 2,0 g), 
weil ich damit am schnellsten und leichtesten mein 
Ziel erreichte, jedenfalls schneller and dabei nicht 
sddediter als mit Chromesngslnre, wddie nodi 
nach mehrtügigem Auswässern Reste zarückliess. 
Nach 24-stündiger Fixation kam das Material in 
50 "/o igen Alkohol und wurde so konserviert oder 
bei Bedarf gehlrtet. Zar HIrtnng kam es Amn 
je 24 Stunden lang in 60-, 70-, 80«, 90- und 
100% igen Alkohol, dann io Alkobd + X^lol, 
Xylol, nnd sebHessIleb allmHUieb in Paraffin. In 
dieser Substanz blieb es ein- bis zweimal 24 Stunden 
im Thermostaten. Die Uberfiiliriing in Celloidin 
habe ich nicht praktisch gefunden, da mir Paraftin 
mit einem Sebmelsponkt von 46, 62 oder 68** 
je nach der Jahreszeit und Schnittdicke stets ge- 
nOgte und Serienscbnilte aus Celloidin umst&ndlicb 
za erhalten sind. Die Mikrotomscbnitte kleiner 
Knospen machte ich gewöhnlich 5 — lOu dick 
(In — ' 1 .rn Millinu'tiT 1. HOii liicke Schnilte 
haften schwer am Objektträger und sind daher 
nicht in empfehlen, Bd grösseren Knospen ver- 
eagt die eben erwähnte Methode, weil die Haare, 
welche sich zwischen den Fruchtknoten befinden, 
rieh nach dem Erstarren auch mit den besten 
Hessern nicht i>cbneiden lassen ; sie zerreissen ood 
machen jedes Präparat unbrauchbar. Dießem l'bcl- 
stande musste ich abhelfen, und das habe ich nach 
vielen vergeblichen Tersnchen auch erreicht. Eine 
branchbare Methode ist die, die Blüteiiachse in 
4 Teile zu spalten und mit irpcnd einem Instru- 
meut die ganz frischen Fruchtknoten vom Frucht- 
bodea gltieh abzosebUen oder abzndrOeken, ohne 
rie za berflhreo. Anf diese Weise erhilt man 



I völlig intakte Fruchtknoten. Hat man sie dann 
fixiert und gehärtet, so legt man sie auf ein straff 
gespanntes Toch, anf welchem man die Samon* 
anlagen schnell einigemal bin und her wälzen kann. 
Auf diese Weise brechen die Haare, welche durch 

(die Hftrtuogsmetboden so spröde wie Glas geworden 
sind, ab, tdine Irgend einen Best zn hinterlassen. 
Natflrlich darf dies;; wehende Ilewef?iini? nur sehr 
schonend aasgeführt werden, damit der tiriffel nicht 
bricht, sondern am FVaditknoten wenigstens stfiek- 
weise haften bleibt ; auch muss man es sehr schnell 
machen, da das Xylol rasch verdunstet und der 
Fruchtknoten nicht austrocknen darf; denn den 
GfilM hat man spiter noch dnrehans notwendig hei 
der Orientierung und zum .Anf issen cier Fruchtknoten. 

In dieser Weise verfahrend, kann man sehr 
gut noch 16 — 18 Tage nach der Blttte Fraeht- 
knoten nntersuchen. Dann aber wird die Frucht 
zu hart. Die fixierende Flüssigkeit dringt nicht 
mehr ein, and die Fracht lässt sich nicht mehr 
sdineiden. Seblecht fixierte Objekte dieser Art in 
I Paraffin einzubetten, ist übrigens gar nicht gut 
möglich. Dieselben sinken wohl in Alkohol und 
: Xylol unter, aber schwimmen auf Paraffin, so dass 
I man sie mit Gewalt festhalten roOsste. Unter 
' diesen TTmstaiiden bleibt nichts anderes übrig, als 
: die geradesten Fruchtknoten heranszosuchen und die 
I Fmobtschsle abzutragen. Stark gebogene Fracht» 
knoten lässt man lieber beiseite, da es nicht 
■ nuiglich ist, den Inhalt ohne Verletzung heraus- 
zubekommen. Anfangs benutzt man zum Lieraus- 
prtparieren d«r Samen eine kitfUg» Sdiere, qilter 
muss man starke Messer nehmen ; wenn auch das 
Präparieren nicht immer gelingt, so erhalt maa 
doch bei der von mir angewardten Methode Irfe 
und da ein Samenkorn, welches vollkommen gnt 
erhalten aus der Fruchtschale befreit werden bann. 

So lan^e die Antheren noch ganz klein und 
Jnng sind, nimmt man am besten den gaaaen Band 
des ßlütenhodens mit den Antheren in einem Schnitt 
I weg; sind sie grösser, so kann man sie beqaem 
am Filament anfassen und ein Material gewinnen, 
I welches man mf»Kliciist wenig berührt hat. Ist 
das Tetradenstadiura überwunden, und haben sich 
1 bereits Pollenkörner entwickelt, so gelingt es sehr 
I selten, dieselben in der Anthere zn behalten und 
Schnitte durch die Pollenkörner zo legen, weil die 
Pollenkörner beim Berühren mit der Flüssigkeit sofort 
aufquellen Infolgedessen entleert sich dann die 
Anthere. Man findet den Pollen am Boden der 
fixierenden Flüssigkeit und unter dem Mikroskop 
die leere Theca. Wählt man nun Antheren, deren 
Filament noch grünlich ist, so findet man oft 
genug solrhe, die gerade imbegriflf sind, sich zu 
' öffnen, und diese geben das beste Material, denn 

I stets bleiben an der Wandung einige Pollenkörner 
zorOck, wdche sieh dann aach mit Siehmrbeit 
schneiden lassen. NatOrlieh gelingen nicht alle 
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*8cliQitte, da man bie tiehr fein machen moss, and 
die imaore Bant dos PoUenkoros recht hart tat 

und deshalb leicht vor dem MesMr ausweicht. 
Zur Uutersucliung genügen die wenipen Schnitte 
durch eiiizeloe PoUenkörcer, die man erhalt, voll- 
komnneii. Di« DieKe der Sebnitte betrag im all* 
gemeinen 5 und lOn Wofcrc Sairieiiaiilaf;en und 
ebenso solche mit Embryonen muss mau diclier 
schneideD, 20 — 26«, da es darauf ankommt, die 
ganze Eiaolage aod den ganzen Embryo in einem 
Sciiiiitt zu bekommen. Allerdin«s ist es beim 
Eoibryo auf diese Weiüü schwer, resp. unmöglich, 
steh Klarheit Aber wiiieii Aufbau zu vendiaiBo, 
aber zur Übersicbt riod solche Bilder entsohicdeii 
vorzuziehen 

Das Einbetten grösserer Koospenteile geliogt 
ohne Schirieirigkeit. Frochlknoten und Anthareo 

fasse ich stets am St(mi»el res]), am Filament an, 
und so kommen diese i'eüe bei der Orientierung 
atelB nach rechts ai .liegeo. Es tot eine grosse 
Erleiifhtening, von vömherein zu wissen, wo oben 
und unten i.st. Im fibrigen kann ich nur emp- 
fehlen, das Einbetten sehr schnell auszufahren. 
Bringt man nfimlicli t. B. Freebllmoten in dünn- 
flQssiges Paraffin, so lesen sie sich von selbst auf 
die Breitseite und liegen so bedeutend besser, als 
weoB maa sieh mit der Lagerung grosse Hohe 
macht. ABtheren gibt es ja immer in reichlicher 
Auswahl ; man wftlile solche, die möuliftist tT>'rade 
sind, uud dereu Laug^achse iiiii dem i-'ilament 
parallel llnft. 

Um für meine Arbeit das erforderliche Ma'erial 
zu haben, bestäubte ich im Juni 1902 kr&ftige 
blQhende R. canina-Exemplare nnd nahm sie dann 
später in verscbiL-denen Zeilintervallen ab. Das 
Rt'sulf.it war sehr wechselnd. Im nächsten Jahre 
bestäubte ich vor iilintritt der Blate. Dabei machte 
ich so^ch Stadien Aber das Blflhen. Kerner 
von MarilauD*) sagt, dass die BlQtendauer der 
Rosa arvensis cirlia 2 Tage betrage, und da^s die 
meisten wilden Rose» sich zwischen 4 und 5 Uhr 
morgens Offnen. Diese Angaben konnte ich bei 
Rosa caniiia nicht he^tiiti'.'fii. Zwischen 4 mni 5 
Uhr habe ich sehr seltt-u eine Wildrose aufbrechen 
sehen. Es ist um diese Zeit im Hai und Juni 
schon gaut hell, aber das Leben beginnt nach 
meiner Meinung erst mit dem Eintritt von Wärrae 
und Sonnenscheiu. 20 Miauteu vor ü Uhr gebt 
in mdnem Garten die Sonne auf, und um diese 
Zeit kastrierte ich bis KCffcn 8 Uhr dii'jonit^en 
BlQten von K. cauina, welche ich für meine Ünt- r- 
mcbungen aoswiblte und im Laofe des Tages 
best&ttbte. Iih glaubte fortlaufende Serieu oot- 
wendig zu haben; deshalb kastrierte ich am Abend 
snm zweitenmal. Ua habe ich dann gesehen, 
wie schwer es ist, eine ganz gewöhnliche Oanina 

*) Kemer tob llarilaan, Pflanaenlebea. 1896. 
II. Band, S. 196. 



mit dem gewtnschten Erfolge zu kastrieren. Stets 
wiUte idi Knospen, von denen ieh annahm, dess 

sie im Laufe des Tages aufblähen würden, d. b. 
solche, welche am frühen Morgen «wischen den 

j Kelchblattern Segmente der BlumenblSii ter zeigten. 

I Hit grOsster Vorsiebt wurden die KelehzipM ge- 
öffnet, alle Blumenblätter entfernt uud sofort be- 
staubt. Die ICasiratioQ ist mir nicht gerade oft 

< völlig gelungen. Länger snzuwarten ist nicht rat- 
sam; denn selbst wenn man in diesem Stadium 
die Kelchzipfel öffnet und die Blumen bliitter, die 
oft noch ziemlich fest sitzen, uud die Anthereo 

I entfinrnt, so kommt gar zu leidit Pollen aas einer 
' geöffneten oder vei letzten Anthere auf die Stempel 
und befruchtet. Deshalb hatte ich anfangs oft 
befrachtete RoseOf wftbrend ich glaubte mit grösster 
Torsiebt und sicherem Erfolg kastriert zu haben. 
Natürlich konnte man aurli mit t^inem einzigen 
Schnitt Kelcbzipfel, Biumeubli^tter und Antberen 
abtragen, allein in diesen Sdinitt ilült auch das 
obere Drittel der Stempel mit den Narben; die 
' Knospe wird somit sehr schwer geschädigt. Dieses 
Sammeln von Kosen, von denen jede Serie 2 Stunden 
I ftiter war, als die vorhergehende, habe ifb spiter 
' aufgegeben and nur noch alle 12 Stunden Material 
I fixiert, da ich fand, dass die Intervalle von 2 
I Stunden viel n Utoin waren. Noch efnen aaderan 
Fehler hatte idi gemacht; ich batte die Rosen m 
frQh bestanbt, und zwar, wie sich später heraus- 
stellte, 36 Stunden vor der Zeit, in welcher in 
I der Natur das BestAuben stattfindet. Dieae Zeit 
sollte ich eigentlich bei meinen Resultaten ab- 
ziehen, um das Bild za sehen, welches die Natnr 
I in der entsprechenden Zeit wirklich bietet. Gutes 
und warmes Wetter vorausgesetzt, blüht nach 
meiuen Beobachtungen die Rosa canina hierzulande 
. 36 Stunden; d. h. eine Canina, welche an einem 
j scbOuen Horgen aufblliht, spreizt alsbald voll- 
ständig KelL-h/;i]ifel, Blumenblätter nnd Aniheren, 
so dass keine Berührung statthudet, die Stempel 
und Narben aber dem Besuch und der Befrucbtang 
I durch Insekten zogfinglg sind. Am Abend nnd 
in der kommenden Nacht schliesst sich die Rose 
I sehr wenig. Aber gegeu Abeud am zweiten Tage 
also 36 Stunden nadi dem Aufbrechen der Blnme, 
krfimmen sich die Antberen bogenförmig über die 
Narben, die Blumenblätter werden schlatY und welk 
1 uud die Selbstbefruchtung ündet stau. Nach die^eu 
I Beobachtungen nahm ieh in den letzten Jahren 
stets diesen Zeitpunkt als mrissgebend an für die 
. Berechnung und wählte mir demgemäss meine Rosen 
' zur Untersaehong. 

Zum Färben der Schnitte nahm ich Methyl- 
grün oder Haematuxylin und Eisenalaun ; nöticen- 
falls färbte ich die Sebnitte mit Eusinuelkenöl 
nach. Die Abbildungen zeichnete ieh mit Hilfe 
des Abb6schen Zeichenapparates von Zeiss unter 

< Anwendung der Apoohromat- Objektive 16 mm. 
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4 mm nnd 2 nun (OliaiiiMnioo) nad der Okulare 

2, 4 and 6. 

Im folinodeo werde ich 

1 . die EntwickloDg der Knospe im allgemeinea, 

2. die Entwicklang der Antberen bU tut Beife 
des Pollens, 

3. die EntwieklnoK der Fmehtknoteii Us nr 

Rfifp der Eizplle. 

4. die Best&ubuDg und die Befracbtoog, 

5. die Blldang des Enbryoe Ui im ndUn 

Samenkorn, 
6 liie Edelroaen 
besclirciben. 

1. Die Entwicklung der Rosenknospe 
im allgemeinen. 

NatOrlicb ist die Entwicklung der Rosenknospe 
schon so manchmul beschrieben, dass es nicht 
raösjlich ist, anf alle Arbeiten näher einzugehen. 
Schon vor mehr al;i 50 Jahren gab J. B. Payer *) 
eine genaae fieschreibimg aod gaos vortrefniche 
Abbildani;ea über den ersten Ursprang der Kelch- 
blätter, Blumeublätter, Staubbeutel und Stempel 
von Rosa alpina. l^acb ihm entwickeln sich zu- 
erst der Reihe nach die 6 Kelehblfttter; mit den- 
selben alterniert'nil bilden sich darauf cleichzeitiff 
die ö Blameablittter, und diesen folgen zur rechten 
und Unicen Sdte der Blomenblattwane je 8 'Un- 
eben für Staubg*-rässe ; schliesslich sprossen aus 
dem RlQtenboden. dem kruuförmig vertieften Teil 
der BlQteuachse, die Carpelle hervor. Allmählich 
Aber stredct deh der Kelch md an seiner Wan- 
dung entwickeln sich weitere Quirle von Staub- 
gefassen, die je tiefer sie sitzen, um so jünger 
rind. Am Ende nimmt der Kelch ssine typische 
Flascbenform an, und Staub b* utel nad Stempel 
strecken sich, um ihre definitive Form anzunehmen 
Von den Carpellen gibt Payer 4 Abbildungen, auf 
welchen die Baachnaht sehr gut demonstriert ist. 
Im Gninrle des Stempels, dem Fruchtknoten, bilden 
sich nach ihm dann 2 Samenanlagen. Goebel **) 
sagt hierüber Seite 707 : Eine junge Rosenknospe 
zeigt die gewöhnliche Form dieser Organe: einen 
breiten gewölbten Vegetationspunkt, an dem die 
Kelchblätter iu der gewöhnlichen Reihenfolge auf- 
tretm. Dann aber vor oder nach der Anlegung 
der fiknf mit den Kvlchhlftttem alternierenden 
Kronenblätter erhebt sich die i>eripherische BlQten- 
achsenzone iu Form eines Kingwalls oder Bechers, 
welcher den mittleren Teil der BlOtenachse, anf 
dem die Fruchtblätter i ntvtelien, umgibt. Auf der 
Innenseite dieses Bechers sprossen die Slaubblatt- 
anlagen hervor in nach unten absteigender Reihen» 
folge, da der Blütenachscnbecher mit einem inter- 
kolaren Vegetationspunkt wichst. Die Zahl der 

*j Trait^ d'organog^nie companSe de la Fleor. 
Pari» 1867. 

**) Oiganograpbie der Pflaosen. Jena 1901. 



Stanhlilattanlagen ist nun eine sehr variable, nicht 
nur bei den verschiedenen Gattungen und Arten, 
Aondem aneb bei einer und derseiben Art, je nach 
der Grösse der Staubblattanlagen und je nach dM 
Wachst umsverhällnissen des BlQtenbodens kurz vor 
ihrer Entstehung. Es steigt die Zahl der Staob- 
Utttaalagim, wenn entweder ihre Grtae abnimmt, 
oder die BlQtenbodenzone, ;iuf der sie entstehen, 
kurz vor ihrer Anlage an Grösse zanimmL Je 
nach dem frflberen oder späteren Ehntrellini efaiss 
der beiden genannten Faktoren erliält man zt- 
nächst entweder .ö mit den Blumenblattern alter- 
nierende Staubblaitaulagen, oder es treten sofort 
ntieb dem flBnfddiligai Blamenblattkreise 10 Stanb» 
blauer auf." 

Mehr zufälligerweise nahm ich fOr meine 
Knospenuntersuchungen eine gewöhnliche Rosa ca- 
nina. Prüfen wir nun an der Hand der Goebel- 
schen Worte die Abbildungen. Bekanntlich blüht 
die Rosa cauina in Büscheln, und so kommt es, 
dass man bei der Untersnchnng gans UelBer 
Knospen regelmässig auch noch viel kleinere, mit 
blo.ssem Auge kaum sichtbare Knospen am Bifiten- 
stiel tiadet. Gerade diese gaben mir für die ersten 
Stadien der KuMpeiientwlcklnng das bntA Material 
Flu' 1 stellt einen 20 u dicken Schnitt einer ganz 

I jungen Kno-pe von Rosa canina dar. In der Mitte 
der kleinen BIttte sieht man den mittleren Tdl 

' der BlOtenachse und seitlich 2 kleine Erhöhungen, 
W( lebe die zukünftiirt n Kelchblätter darstellen. 
5 solche Erhöhungen huden sich am Rande der 

I jungen Kno^. Den Oefhssen nach konnte man 
annehmen, dass der Schnitt ganz medinn ausye- 

j fallen sei, nnd doch ist dies nicht möglich, da 

I ein absolat medianer Sdmitt nie 2 so gleiche 

] symmetrische ErhOlioogen liefern kann. Den Schnitt 
habe i'-li nusfiewäblt. weil er in dieser Form, die 

I ich durchaus naturgetreu zeichnete, deutlich die 

I Erhobragen seigt; aber genau median kann der 
Schnitt nicht sein, denn in diesem Falle müsste, 

I wenn auf einer Seite das Kelchblatt genau in der 
Mitte getroffen wäre, der Schnitt auf der anderen 

I Seite die Ltteke zwischen 8 Kelehbttttem getrolflBa 
lialien 

i Die Kroueublätler sind noch nicht kenntlich, 
wohl aber siebt man diese anf Fig. 8. Dort 
hat sieh bereits eine zweite aaeh innen gerichtete 
Erhöhung gebildet ; von oben besehen, stellt diese 

i Erhöhung ein Köpfchen dar, welches nachher 
zum Blumenblatt wird. Kekhzipfel und Blumen- 
blätter stehen alternierend. Diese Eigenschaft ist 
auf Fig. 2 nicht ersichtlich. In Fig. 3 ist die 
Bltttenachse sdion etwas mehr becherförmig ge- 

' worden, als in Fig. 2 ; die Basis des Bechers 

I erscheint wellig Zwei Kelchzipfel sind vom Schnitt 
getruüen, aber rechts befindet sich ungleich mehr 
als Unhs. IJnks ist ein BlumenUatt getroffen; 
rechts liegt allerdings ein Ahschnitt eines Blamem- 
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Die Entwicklung von BIflte und Frucht bei der Gattung Rosa. 






Flg. I. XIII. b. I. I. 
Rosa canina. 
Krichhildung. B'Qtenbodcn jfanz 
Klalt. 

■lO-fachc VcrgrösserunR. 



Fl|f. 2. XIV. V. 3. Rosa canina. 
Der Kelch wird durch den sich bildenden 
Achsmboden hochgehoben ; c« markieren sich 
die Sielten, wo sich spSler die Staubgcfässe 
bilden; Rlütcnboden ganz g«rade. 1:40. 



Flg. 3. Row canina. XVIII. h. I. 3. 
40-fachc Vergrösscrung. 
Bildung der Blüten- und Staubblätter. Der 
BlfitenlKxlen wird wellig. 
Links ist die Knospe in natürlicher Orösse. 





f 



Fig. 4. R. canina. XI a. III. 2. Vcrgrösserung 40-fach. 
Es bilden sich bereits mehrere Anlherenreihen. Auf dem Blüten- 
boden sprossen die Stempel hervor. 
Rechts Knospe in natürlicher Cirösse. 



Fig. 5. Rosa canina, XII b. II. 4. 
Vergrösserung 40.fach. 
Weitere Entwicklung der Stempel ; daneben Knospe 
in n.itiirlichcr (irösse. 
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Umttes, aber denelbe ist nieht im Zasamiiifloluing | 

mit dem Blatenboden. Deatlich erkennt mao unter 
diesem Abschnitt die Lücke, welche sich zwischen j 
2 Blamenblatieru liadet. Unterhalb dieser Blumen- | 
IdUter und oberbtlb des rnfttiern «elligatt Bodaas 
sieht man beiderseits 2 Knötchen, die die ersten 
Staubblattaolagea vorsteUeo. Schoo aaf dieser Ab- 
bildoDg ist die obere dieser zwei StaabMattanlagen 
veitar entwickelt als die untere, welche in der 
Anlage jünger ist. Noch deutliclier erkennt man 
dies au Fig. 4. Hier sind bereits mehrere Aatberen- 
relben übereinander in Bildong begrMfon. Alle 
entstellen an der inneren Seite des Bechers, welcher 
je lAnger um so mehr Krugfonn aanimml. Es 
hat sogar schon eine Streckung des Teils swiscbea 
den Antberenreihen und dem Boden des Bechers 
statti?efunden. Auf let/terem bilden sich papillt^ii- 
förmige fixcrescenzeu, welche die ganze i<'läche , 
einnehmen ; dies sind die inltanftigen Stempel. Im | 
Obrigen hat dieser Schnitt links das Kelchblatt 
getroffen, rechts die entsprochende Lücke, beider- 
seits einen Abschnitt des Blumenblatts, und zwar 
reebts mehr ab Uolis, d. b. vmgekebrt, wie es | 
beim Kelchblatt der Fall war 

Wegen der uugleicbzeiligea Entwicklung der 
Antberenreilien gelingt es bei grösserMi Knospen, I 
in einem einzigen Piftparat Tarsebiedene Alters- 
stufen der .\ntlii'ren zu finden, die, je weiter nach 1 
oben, um so reiter sind. Auch in bezag auf die ^ 
Bast&nbnng nnd Seibstbefmchtang ist dieser Um* j 
stand wichtig. . 

Denn will man Bosen mit auderm Pollen 
liestftaben, so mos« man die Knospe Offnen nnd 
die Aiitberen sehr zeitig entfernen ; der Pollen ist 
aber oft noch unreif und zu einor Bestäubung 
anderer Kosen noch nicht taaglich. Von Vorteil 
ist diese nngleicb« Reife der Antlieren bei der 
Selbätbefruchiiiri;/ Die Fiitiii^keit zur Selbstbe- 
fruchtung wird dadurch auf einen längeren Zeit- 
raum ausgedehnt and die Gelegenheit zur Selbst- 
iMlradimng verbessert Während bei der Entleerung 
der äusseren .\nrliorennMlicii der Pollen auf noch 
nicht befrucbtungsfabige Narben gelangte, ist oft 
bei steterem Reifen der inneren Antberenreihen 
die Zeit für eine Aufnahme des Pollens durch 
die Narli' U sowohl als auch für die Befruchtung 
der luzwiächeu gereiften Samenanlagen viel gQostiger ; . 
das Befmebtnngsresultat wird also durch diese | 
Einrichtung bedeutend verbcss- rf . 

Qaoz ähnlich ist es mit der Entwicklung der 
Stempel. Schon auf Fts(. 4 erliennt man, dass 
die zentralen Stempelaniaj^en weiter ansgebildet 
sind als die lateralen Die Narbfu der mittleren 
Stempel und dereu Samenanlagen sind demgemä^is 
auch frflber reif als die waadstindicen. Also | 
auch in dieser neziehun^i hat die Natur dafür 
gesorgt, dass der Bestäubungs- und Befrucbtungs- 
prozess längere Zeit hindurch möglich ist. l 



Mag aoeh «ine Zeitlang bd besonderer Un- 

gunst der Witterung die Bestäubung nicht ein- 
treten, so ist damit noch nichts verloren, sondern 
es findet sich später noch oft genug Gelegenheit, 
das Versiamta aaehnbolen. 

llbrigens kann man das verschiedene Alter der 
Narben an Edelroseo gaoa gewöhnlich beohacbtea. 
Sehr oft riebt man mit blnssem Ange zentral« 
Narben intensiv rot, glasig geschwollen, glänzend 
und voller Reflexe, während die lateralen noch 
ganz klein und unentwickelt sind. Auf diesen 
Zostand möchte ich besonders wegen der Pnoii 
eilrigmr BosenzQchter aufmerksam machen. Viele 
bestftttben nämlich eine Kose an aufeinander fol- 
genden Tagen mit verschiedenen PoUensorteo. So 
Itönnen nämlich am ersten Tage die mittleren 
Samenanla-^en, am 2 Ta^e vielleicht weiter aussen 
stehende und am 3. die änssersteu Samenanlagen 
befrachtet werden. 

In der Hagebutte findet man dann vielleicht 
schliesslich dreierlei Samenkörner von 3 verschie- 
denen Vätern. Die Auuahme, dass eine einzige 
Samenanlage von verschiedenen ^Mem befiraebtst 

werden k("tnne, ist unhaltbar, wnbl aber ist e-; 
möglich, dass sich in verschiedenen Fruchtknoten 
Samraliörner finden, deren Pollen verschieden sind. 
Die SameDkOmer verhalten sich also nicht wie 
Geschwister, sondern wie Stiefi;eschwister 

Fig. 6 stellt einen Stempel dar aus der in 
Fig. 6 abgebildeten Knospe. DentUeb sieht man 
wie sich der Stempel bildet ; es ist ja eigentlich 
ein einziges, orsprflnglicb offenes FrucbMtlatt, 
welches zusammengerollt ist. später mit den Rändern 
eine Verschmelzung eingeht und die Samenanlage 
an der durch die VerwiiclisunK i^ebildeten Banch- 
uaht trägt. Der Schlitz wird mit dem zunehmenden 
Alter des Stempels in der Richtung von «nlea 
nach oben geschlossen, und die Narbe an der 
Spitze sieht schliesslich aus, — um eine Ver- 
gleichung zu gebraueben — wie eine offene Calla 
und behält auch diese Form bis zur vollkommenen 
Reife. Goebel (Ori;auoi,'raphie Seite 7.3(5) sagt: 
Ein einzelnes Carpeil von Kosa hat anfangs die 
Form dnes halbkugeligen Hödters, der bei wei- 
terem Wachstum sich abflAcht, ganz wie eine 
gewöhnliche Blattanlage. Die Überfläche wird 
concav, die Ränder nähern sich, und zugleich findet 
eine bedeutende TerlAngerang statt; die Biader 
schliessen sich dann zusammen. Gleicbzeiti"? aber 
erbebt sich auch die basale Partie des Blattes, 
die Sohle. . . . Weiter sagt 6o^: Das Carpeil 
würd bei Rosa auf seiner OberHä<Aft concav, dann 
wird es kapuzenförmig, und die ursprünglich freien 
Ränder nähern sich, um schliesslich zu verwachsen. 
Dicht nnterbalb der Stelle, wo die 7erwacb«nn« 
beginnt, ent-i»rin;:t die Samenanlage. — Doch die 
weitere Entwicklung gehört in das spätere Kapitel 
betreffend Samenanlagen; eingehender habe ich 
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Die Entwicklung von Biate und Fruclit bei der Gattung Rosa. 




Fig. 6. Rusa canina, Xlla. III. 4. 
• ^ Vercrösseriinjf 100-fach. 
Blatunigr EnlwickUin^ fines StcintH'U. 




Flg. S. Rosa inoschata. V. S. 20-faclir Vergrosseriint;. 
Querschnitt durch eine junge Knu&pe. 




Flg.?. R. musccisa cftrnin. rubra. Oöh. IV.1. Veigr.lO-fach. 
Weitere r.ntwicklunc der Stempel. Die Antheren wachten 
nicht frei nach oben, sondern ucrdeti einf^eklcmmt und 
verhindern die Selbstbefruchtung. Erstes Auftreten der 
Sanien.inlai>en im Orunde der Steni|>el. Knospe >/« Or5sse. 




Flg. 9. R. canin.i. XVI d. III. S. Id-fache Vergrösscrung. 
Knospt 'i« Orössc. 
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dtosea Zustand erwftlmt, weil er zam YentikndniB 
der YergraDaogett der Edefareem imbediikgt nötig isk. 

Id Fig. 7 wählte ich der Abwechslung w^en 
eine Moosrose (Rosa moscosa rubra). Die Stempel 
haben &icii bedeutend in die Länge gestreckt, 
.ebeuo die Btttteoadne rirh verlängert. Blamen- 
blatter sinii natürlirh in diesem Falle reichlich 
vorbanden, da die Kose stark gefüllt ist. Krank- 
haft vertndert dnd die Antheren. Dieadben sind 
unten zwischen Stempeln nnd Wandung einge- 
klemmt und befreien sich auch bei der aufge- 
brochenen Rose nicht oder sehr sehen aus dieser 
Ln«e. I 

In Folge davon tritt in solcliPm Falle auch 
eine SelbstbeCracbtaog ein. Sehr häutig trifft man i 
Sduritte, In denen von Antheren kehw Spur sn 
finden ist. Aber noch eine andere Abnormität 
findet sich an den Stein|)elD. Dort bilden sich 
nämlich ziemlich tief unten, ungefähr nach aussen | 
von den Snmenanlagen, Hervemgongeo, die im | 
Bau vollkommen analog sind den „ Moosdrüsen " 
au der Aussenseite des Blütenstiels und des Blüten- 
acbsenbecbers. Um diese Zeit hat die Samen- j 
anläge begonnen. 

Eine Übersicht über die Lage bietet Fig. 8. 
Dieselbe stellt einen Querschnitt einer Knospe von 
Bo« moaehnu dar. Man erkomt darauf sofort 
die Anordnung aller Samenanlagen. Sehr gut ^ 
ersieht man ausserdem auf der Abbildung die 
nach der Mitte gerichteten Bauchnübte der Stempel , 
■nd die Anheftnngsweiae der Samenanlagen. Zn- 
gleich erkennt man auch, dass die EDtwir]{1nDg 
der Samenaulagen nicht an einen bestimmten üand 
gelNUkdeo iit, denn bald hängt die Samenanlage 
mit den redlieil, bald mit dem linken Carpell- 
rande zusammen. Jedenfalls gibt es in dieser 
Beziehung nichts Gesetzmässiges, Allerdings sind 1 
nicht gorade alle Samenanlagen getroHen, da sie | 
nicht in gleicher Höhe liegen, aber die Seite, an 
der die Samenanlagen sitzen, ist anch an den 
beiden Gelfessen eiteoAitlidi, welche an den Car- 
peUrändern verlaufen und als dunklere Stellen 
markiert sind. Leicht begreitlioh hl es, dass es 
ungeheuer schwer sein muss, wirklich mediane 
Schnitte von Samenanlagen m erhalten. Kor die 
Medianscbnittc durch den Achsenbecher könnten 
in beiracbt kommen, und in solchem Falle müsste 
es noch der Zufall fügen, dass die Schnittrichtung 
mit dar leniralirtkrta geriditeten Samenanlage voU- 
kommen zusammennilU. 

Die nächste Entwicklungstufe der Rosenknospe 
deht man in Fig. 9. INe Stempel sind bedeutend 
verlängert ; im unteren Ende erkennt man die 
Samenanlagen, die nicht gleich hoch inseriert sind. 
Oft findet man iu der Milte des Achsenbechers 
eine grössere oder geringere Erhöhung, nnd da- 
durch ist auch eine etwas erhöhte Lage der mitt- 
leren Samenaulagen bedingt. Auch ist die An- 



ordnung nicht symmetrisch, und so kommt es, dass 
Haka nvei, reebti nor eine Samenanlage gebroiBo 

wurde. Der Achsenbecher verlängert sich immer 
mehr, hält aber nicht gleichen Schritt mit den 
Stempeln, sondern bleibt so weit zurück, dass die 
Narben staric prondaieren. Bechts iet daa Kelch- 
blatt ziemlich zentral getroffen, dem entsprechend 
fehlt dort das Blumenblatt, während links das 
BtnmenUatt ge t ro ff en ist nnd ein seitlicher Teil 
des Kelchblattes, welcher bereits viel schmäler ist, 
als auf der gegenüberliegenden Seite. Zwei Reihen 
von Antheren liaben sich gebildet und sind beider- 
adte im Sdnutt getroffen. Die definitive Knospen- 
form ist deutlich ausgebildet, die Blumenblätter 
bilden einen hohlen Kegel und lassen Platz für 
die weitere Entwicklung der Stempel und Antheren« 
die Ida jetzt nirgends einem Dmcke aoageaetst 
sind. (Foitseisong Mgt) 



über einige Schädlinge der Rose aus 
der 6ru|ipe der Pilze. 

Vortrag, gehalten aui ilum Knngress des Vereins der 
Rosenfreuude zu Mannheim am 23. Juni 1907. 

Von Prof. Dr. J. Behrens-Angustenburg (Dahlem). 
(noUMa) 

Die SdildeOf welche der Boeenrost hervormft, 

sind ja allgemein bekannt; die zweigbewohnende 
Form kann den ganzen Zweig oberhalb der In- 
fektionsstelle zum Absterben bringen. Wo die 
CaeomapPolsler an dem Fruchtknoten erscheinen, 
wird die BlQte verun.staltet und wertlos. Die h&- 
fallenen Blätter fallen vorzeitig ab, und dieser 
vorseitige AbfUl hindert das Ansrdfbn des Hobes, 
vermindert damit die Frostbärte desselben nnd hat 
mangelhaften Blutenansats fttr das kommende Jahr 
zur Folge. 

Kdn Wnnder daher, dam jeder Boeenfreoad 

im Kosenrost einen Todfeind seiner Lieblinge siebt, 
dem er mit allen möglichen Mitteln zu Leibe geht. 
Die Zahl der vorgeschlagenen Wttel ist L^on. 
Ich gehe nur auf dicijenigen ein, welche nach der 
ganzen Entwickelungsart des Pilzes nnd nach zu- 
verlässigen Beobachtungen wirklich empfehleu!>wert 
dnd. Das ist einmal das Yemicbten der Ober- 
winterung.szustande des Pilzes und ferner die Ver- 
hinderung von Neuinfektionen durch rechtaeitige 
Bespritzung mit Kupfermischongen. Auf die erstere 
Massregel möchte ich ein Hauptgewicht legen. Alle 
Zweige, welche die bekannten rotgelben Polster 
tragen oder im Sommer getragen haben, müssen 
grflndüeh anageschnitlen nnd nicht nnr entfernt, 
sondern durch Feuer zerstört werden. Die Neu- 
infektion der Triebe nnd Blätter im Frühjahr von 
etwa übersehenen kranken Ästen nnd von den 
kranken Wildrosen der Umgegend her verhindert 
man durch Spritzen im ersten Frühjahr kurz nach 
dem Aufbrechen der Knospen mit einprozentiger 
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Ko p ferb rahe, das kwrs vor der Bhtte ud nocb 

einmal nachher in wiederholen ist. In der Rosen- 
sclmle, besonders bei Anzucht der Wildlinge, ist 
die billige einprozeatige KapferkalkbrQhe besonders 
zu empfBUm, Inrgaaldlt durah LOmd tod 1 kg 
Kapfervitriol (gross krystallisiert) in 60 Liter 
Wuaer, Ablöschen von — 1 kg frisch gabmotem 
Kalk mit wenig Waner and Hfocbeii der Kapfer- 
vitriollösuDg und der dardi ein Sieb oder ein 
grobmaschiges Sacktuch gegossenen Kalkmilch. Als 
Spritze empfehlen sich die Konstruktionen von 
Yemiord, Plata-Deideahdoi aod der bad. MasiAiaen« 
iabiik Weinbeim neben vielen anderen. Es kommt 
daranf an, Blätter und Zweige mit einem dQonen 
feinen Tan der KopferkalkbrQbe za flberzieben. 
Das Spritzen soll bei heiterem Wet ter vorseDommen 
werden, damit die Flüssigkeit an den liosen an- 
trocknet. Bei Gartenrosen empüehlt sich statt 
der aelir anffaUenden KapferkalkbrObe die blassere, 
weniger anffallende Flecken hinterlassende Kupfer- 
sodabrfihe, bei deren Herstellung man statt des 
gebrannten Kalkes 1 kg kristallisierte Soda nimmt. 
Es empfiehlt sich, die verdanntMi LOeangen zo 
mischen, weil dann der Kupferniederscblag feiner 
verteilt ans&Ut, als wenn man eine der Lösungen 
komentriert yMälk. 

Ein zweiter Oberaus verbreiteter Feind der 
Rosen aus der vielgestaltigen Schar der Pilze ist 
der Rosenmeltaa, lateinisch Sphaerotbeca pao- 
aoaa gananntf der ausser auf der Bose auch auf 
dem Pfirsich vorkommen soll, was, nebenbei lie- 
«erkt, sicher irrig ist, insofern der Ptirsichpilz 
gmriiB TeraeUaden Ist vom Rosenmeltan. Wie fast 
alle die zahlreichen Verwandt en, haust auch der 
Rosenmeltau ausschliesslich auf d<_'r OlKrbaut der 
Kosenteile, Blätter, Knospen, jungen Zweige, and 
entsendet nnr kurze Sadgorgaae in die Oberbant- 
zellen hinein, um seine Nahrung aus der Rose zu 
ziehen. Kr&ftig wachsend, überzieht er die be- 
fiallenen Teile mit einem weissen Filz, in dem 
gegen Herbst die sehr kleinen dnnklen Früchte 
gfbililet wenieii, mittels deren er den Winter 
Überdauert, und von denen aus er im nächsten 
Jabre neue BIfttter nnd Zweige befidlt. Die be- 
fellenen Knospen und Zweigenden sterben ab, die 
besudelten Blätter werden krank und arbeitsunfähig, 
so dass sie schliesslich abfallen, und die Ernährung 
der Bose Mdet infolgedessen Not, so dass das 
Holz nngenogead reift md der Blfttmiansats ge- 
ring wird. 

Ob eine Toriiebe des Meltans ftar gewisse Rosen- 
sorten stattfindet, steht wohl nocb nicht ganz fest. 
Sicher ist aber, dass sein .\uftreten im höchsten 
Grade abhängig ist von den äusseren Verhäituissen, 
unter denen die Rosen wachsen. Eingeschlossene, 
dumpfe Lagen mit mauReludom Luftwerh-el be- 
günstigen das Auftreten des Meltaus ausserordentlich. 
Ab Bosen, die in dichten GebOscbeo, anter Bäumen 



] usw. waehsen, wird man ihn deshalb selten ter- 

I geblicb soeben. Bekanntlich ist der Meltaa ja 
auch eine ganz besondere Plage in Treibhäusern, 
wenn die Uogunfit der Witterung oder die Banart 
I der Btame eine genflgeode Lüftung vorhindem. 

Dementsprechend besteht ein vorbeugenrles Mittel 
1 darin, dass man die Gartenrosen so püanzt, dass 
I sie frei steben, nnd nicht in Verhältnisse bringt, 
: welche das Auftreten des Meltaus begQnsti(;eu. 

Das einzige direkte Bekämpfuugsmittel, dns 
I Erfolg verspricht, besteht in der rechtzeitigen, 
I ebenso wie b^ der KnpferkalkbrQhe prüventiven, 
d h. vor Erscheinen des Sohi\illings anzuwendenden 
Bebaudlang mit Schweftd. Man bestäubt die ge- 
ftdurdeten Roseokronen bei heiterem Wetter mit 
feinst gemahlenem Schwefel. Je feiner der Sdiwefd, 
um so leichter haftet er an den Blättern und 
Zweigen, und um so sparsamer kann man mit 
ihm wirtschaften. Gemessen wird dm* Fetnheiis- 
grad des Schwefels nach Cbaniel mit einem Apparat, 
bei dem man bestimmt, wie vid Raum ein be- 
stimmter Gewicbtsteil Schwefel nach dem Schütteln 
mit Äther einnimmt. Je feiner der Schwefel, un 
so grösser der Raum, um so höher die Zahl der 
Grade Cbanici, welche der Schwefel hat. Schwefel 
von weniger als 60<* Cbaniel soll man nicht ver- 
wenden. Geniah;> u( ! Schwefel bat spitze Ecken 
und Kanten und haftet infolgedessen besser als 
I der runde sublimierte Schwefel, die Schwefelblüte. 
I Verstüobt wird der Bdiwefel mittels versdrfedener 
Api)arate, die bei denselben Firmen käuflich sind, 
welche auch die Spritzen konstruieren bezw. in 
den Handel bringen. 
I Jede Meltanspore and jeder Meltaafaden, der 
' mit einem Schwefelstäubcben in Berührung kommt, 
stirbt ab, and daher ist das bestäubte Blatt gegen 
I den Meltanbefall gesiebert. Allerdings musa die 
Bestäubung wiederholt werden, wenn durch Regen 
and Wind der aufgebrachte Schwefel entfernt ist. 
Dass man nebenbei im Herbst auch meltanfiber^ 
zogene Zweigspitzen u. dgl. entfernen and Ter> 
brennen wird, ist wolil .'■•'Ibst verständlich. 

Endlich erwähne ich noch den sog. Strahlenpilz 
der Bose, Actinonema rosae, dessen verderldiehe 
Wirkung Franck im ersten Jahrgang des Rosen- 
jahrbuchs geschildert hat. Der Pilz bildet an der 
Oberseite der Rosenblätter kranke dunkle Flecke, 
deren Baad in feserige, sich oft verzweigende 
Strahlen von dmikler Farbe ausliluft. Zerstreut 
auf den Flecken sieht man als kleinste schwarze 
Pünktchen die Früchte des Pilzes. Der POz, der 
mit Vorliebe die Remontantrosen und Rosen mit 
behaarter Obertläche befiillt, macht die BliUter 
arbeitsunfähig und krank und bewirkt vorzeitigen 
Blattfell mit seinen üblen Wirkungen tHar Über^ 
winterunj; und BlQtenansatz, Er überwintert an 
I den abgefallenen Blättern, aber auch anscheinend 
I an Zweigen nnd Knospen. Ein sicheres Gegen- 
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mittel ist bisher nicht bekannt. Es sei aber ' 
hiozugefogt, dass keioeswegs alle dankelo flecke 
auf der OlwneUe der Rosenbtttter tob dem PIU 
herr&hmi. Vielleicht ist es eine Eigenheit der 
Rosen, auf alle möglichea Schildiv'uu^'en der Ober- 
baut mit Daakeifärbang der Blätter zu reagieren, i 

Wir verlaMen daait niner dgeotliehes Thema, 
die krankheitserregenden Pil?p, und wenden uns 
einer Massregel zu, die vielfach als Mittel gegen 
Pilzkraokbeiten empfohlen und angewendet wird, 
die aber, obwohl io ibrer Bedeutung für das Ge- 
deihen der Rosen an sich f?ar nicht hoch genug 
zu veranschlagen, doch hinsichtlich ihrer Üedeulong i 
Ar di« Bekftnpfaof der Roeenkraakheiten hier auf 
ihre wirklich recht bescheidene Bedeutung zurück- 
geführt werden muss. Sie erraten, was ich meine. I 
Es handelt sich um die viel erörterte und viel j 
amstritteoe Frage der Rosendüngung. Wenn Sie j 
die Jahrgänge Ihrer Zeitschrift durchblättern, so 
finden Sie vielfach Rezepte and Mitteilungen, wie 
durch Bon oder Jancke, DOngeialie oder Kah- 
mist, Kalk und audere gute Sachen Filikrankheiten 
zri vertreiben oder vertrieben worden sind. Man 
geht Dicht zu weit, wenn man alle diese in bestem | 
CHaubeo gegebmiea Mtteilaagea ud AoregaiHSMi 
als irrig erklärt. Auch die beste Düngung kann 
Pilzkrankheiten, wenn im übcigen Gelegenheit zur 
Assteckang gegeben iat and dem Gedtibea des 
Pilzes die Umstände gfinstig sind, nicht verhüten. 
Wohl aber kann gute Ernährung — das steht 
fest ~. die erkrankten and durch die Krankheit 
gesdtwiehten-'Fflaoien in ilirem Streben nnter^ | 
stützen, die Folgen der Krankheit zu überwinden, 
sich zu erholen. Deshalb ist gute und beste Er- 
nährung auch vom Standpunkte des Pflanzenarztes 
aas zweifellos etwas, das in Rücksicht zu ziehen 
ist. Ich bin freilich weit entfernt. Ihnen eine 
erschöpfende oder überhaupt nur eine endgültige 
Antwort anf die viel nmstrittene Frage geben zo 
wollen, wie man seine Ro^^en am besten düngt. 
Dabei sprechen ja nicht nur die urtlichen Ver- 
iiUtnisae, der Boden u»w. mit, sondern ebenso 
anch wirtschaftliche Verhältnisse u. dgl. Man hat 
sich — ich .selbst habe mich vor einer Reihe von 
Jahren (1892) einmal für Olrosen mit dieser Frage 
beschkfiigt — sdion mebrfiMih die Frage vorgelegt: 
Was entziehen denn eigentlich die Rosen dem 
Boden? Aber die Re.sultate dieser Untersuchungen 
mochte ich nicht gerade als besonders wichtig für i 
unsere Frage nach der xweekmissigsten Emkhmng 
der Rosen veranschlagen. Wenn wir auch genau 
wQssten, wieviel tiramm an einzelnen Mährsioffeu 
eine iMstimmte Rose dem Boden jkbrUch «otsieht, 
so könnten wir damit nicht viel anfangen, weil 
wir der Rose diese Menge nicht willkürlich ein- 
geben können. Die Kose sucht sich die Dinge, 
die sie nOtIg hat, selbst und entscheidet selbst, ob 
sie das^ was ihre Wurzeln treffen, anfhehmen soll 



oder nicht. Jedem Rosonzüchter ist bekannt, dass 
die Rosen für reichUcbe DQngang recht dankbar, 
sind, Tonuuaieiitlieh dass bei der Dfingnng nidit 
Fehler gemacht werden, dass nicht die Wnnaln 
in frischen Dünger hineingebracht werden, so dass 
sie ersticken und faulen müssen u. dgl. Es ist 
der Rose auch riemlieh gMdi, ob ihr die nOtigsn 
Nährstoffe als künstlicher Düngestoff oder in Ge- 
stalt von Kompost oder verrottetem Mist gogeben 
werden, vorausgesetzt, dass äet physikaltsdie Zu- 
stand des Bodens iiir genügt. In lockerem hamuB- 
reicheiu Gartenboden werden Düngesalze recht gat 
wirken können, in hamasarmem Boden sind or- 
ganisebe Banger (Terrotteter Mist u. dgl.) am Piatie. 
Kompost bewährt sich eigentlich stets. Die sog. 
künstlichen Dünger, die wir besser als Universal- 
dünger bezeichnen, sind an sich um so weniger 
schädlich, als ja anch die in Hist und andern 
organischen Düngern enthaltenen Xälir.stoffe der 
Rose wie andern Pflanzen erst dann zugänglich 
werden, wenn sie mineraKsiert d. h. in ftbnlicbe 
Bindungsformen übergeführt sind, wie sie in den 
Kunstdüngern unmittelbar vorliegen. Stickstoflf- 
dünger bringe man uidit zu spat im Sommer, 
jedenfidis nicht spUer als hoehsteas Mitte Joli, 
in den Boden, damit nicht der Trieb noch 
allzu fippig wird, weil darunter die üolzreife 
leiden kdmite. IHn wesmitfiches Erfordernis Skt 
die Rose ist ein genügender Kalkgehalt des Bodsoa. 
Unsere Wildrosen sind ja auf kalkhaltigem Boden 
besonders häufig und üppig, ja, gelten als Anzeiger 
kalkhaltifen Bodens. Dementqprechend sind anchi. 
unsere Garieiirosen für Kalk, kalkhaltigen Bau- 
schutt u. dgl. ausserordentlich dankbar, und dem 
Kompost, der fflr Rosen bestimmt ist, sind bo- 
sonden reidiliebe Mengen! ron Kalk nsnütbren. 



Rosa multiflora Waitham Rambler. 

(W. Paul 1903.) (Mit Abbildung.) 

Die letzten Jahre brachten unter den rosa 
Kletterrosen einige sehr schöne neue Varietäten, 
von denen Waitham Rambler eine der schönsten 
und besten ist. Sie ist eine englische Züchtung und 
im Jahre IdO'd in den Handel gekommen. 

Bewanderung erregte wihreod der mehrera 
Wochen dauernden Blfttezeit der hier abgebildete 
Strauch, und mancher Liebhaber notierte sich den 
Namen, um auch in seinen Anlagen der Sorte 
dnen Plats stzuweisett «nd sich an ibrer Bloten- 
jjracht zu erfreuen. Häufi;^er Verwendung als Zier- 
strauch and als lüetterrose ist Waitham Rambler 
wert, denn von kanm einer andern Sorte wird sie 
an Reichtum und Pracht der Blumen und an 
schönem raschem Wuchs übertreffen. Dazu kommt 
die zarte rosa Farbe, die wohl überall von bester 
Wirkung und auch allgemein bsUebt ist. Qteim 
Meltan ist sie empfindlieb, doch nidit in dem 
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Masse, wie Crimson Rambler uud manche von 
deren Abkömmlingen. 

leb habe die Rose im Frtthjabr 1904 als ein- 
jährige Pflanze an den Vas,s einer jungen Eiche 
geseut, um deren Stamm zu bekleiden. Im ersten 
Jahre war der Trieb nur si'hwach; im folgenden 
Jabre entwickelten sich schon einige lange, starke 
Schosse, die unbeschnitt«n blieben. Als im Jahre 
1906 die Eiche 
in ihren oberen 
Trieben ab- 
starb, liess ich 
die Triebe der 
Rose sich frei 
nach allen Sei- 
ten hin aus- 
breiten. Zur 
Blütezeit bildet 
der Strauch ein 
entzQckendes, 
VOD keinem 
andern Blaten- 
st rauch er- 
reichtes Bild. 
Die mit den 
Spitzen nach 
dem Rasen zu 

geneigten 
Triebe beugen 
sich unter der 
Menge der Blu- 
menfalle noch 
st&rker zur 
Erde, als das 
ohne den Blu- 
menschmuck 
der Fall ist. 
Mächtig trei- 
ben die star- 
keo, iD einem 
Jahre 4 — 5 m 
Länge errei- 
chenden Triebe 
aus der Mitte 
des Strauchi-s 
in die Höhe • 
und neigen sich mit den Spitzen nach allen Rich- 
tungen hin auswärts. 

Der Schnitt beschränkt sich auf die Beseitigung 
des zu dicht stehenden uod des zu schwachen 
Holzes, das doch keine oder nur unvollkommene 
Blumen bringen wCtrde. Um dem Stramh seine 
Lebenskraft zu erhalten, muss Licht und Luft hinein, 
damit das Holz gut ausreift und fähig ist, im 
nächsten Jahre schöne Blüten nebst starkem jungem 
Holze zu entwickeln. Die starken jungen Triebe 
bleiben unbeschnitten, sie geben im zweiten Jahre 
die schönsten, mit Blumen überschatteten Ranken. 




Waltham Rambler Im Schlossparh zu Lieier a. d. Mosel 



Auch nach der Bltitezeit sind solche elegant 
QberbaugeDden Sträucher in unseren Anlagen von 
guter Wirkung und bilden eine angenehme Ab- 
wechslung mit den anderen Ziergehölzen von meist 
aufrechtem Wüchse. 

Die in Menge in Boscheln stehenden Blumen 
sind einfach, zart rosa. In der ebenfalls ein- 
fachen Leuchtstern haben wir eine ähnliche Sorte 

deutschen Ur- 
sprungs, doch 
sind bei letz- 
terer die Blu- 
men bedeutend 
kleiner, wäh- 
rend die Blü- 
tenfarbe ziem- 
lich die gleiche 
ist. 

Der Strauch 
ist hier wini er- 
hart, er wird 
nicht gedeckt 
und bietet ein 
Bild kraft- 
strotzender, 
durch keinen 
Schnitt ge- 
hemmter und 
verunstalteter 
Urwüchsigkeit. 
Er bat 2.70 m 
Höhe uud 4 m 
Durchmesser. 

MitderWir- 
kung der Rose 
wird mau iu 
jeder Form zu- 
frieden sein. 
Die Abbildung 
zeigt sie als frei 
wachsenden 
Zierstrauch, 
aber auch als 
Kletterrose zur 
Bekleidung von 
Mauern, Bäu- 
men, Gittern, Säuleu u. dergl. ist sie zu verwenden. 
Stets ist Waith. Rambler eine Zierde unserer Anlagen, 
in denen sie in Zukunft nebst den schönsten anderen 
Sorten hoffentlich vielfach verwendet werden wird. 
Mancher sogenannte Zierstrauch, der kaum einen 
andern Zierwert als das Grün seiner Blätter hat, 
könnte in unseren Anlagen durch solche Straueh- 
rosen aus den Klassen der Kletterrosen, der Rugosa 
und anderer Arten ersetzt werden; das könnte 
die Abwechslung in den Aulagen nur heben. Die 
Abwechslung in der Form und Farbe der Blumen, 
die Verschiedenheit im Erscheinen der Blumen 
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und di6 Yendriedenbeit im Wocl» ud n der i 
Belaabnng unter den winterharten Rosen macben ' 
es möglich, dass man far alle Verbältnisse und 1 
fltar jeden Oetcbmaek anter den saUnidMO Sorten i 
eliiige passende findet. 

Als einzelner Strancb oiier in Verbindung mit 
anderen Rosen zu lockeren Gruppen vereinigt, an 
GdiflitriiMler gepflanit oder aaf FUspartieen ver- ' 
wendet, wird bei passender Sortenwalil stets ibr 
Zierwert gross sein. Pflanzen wie die abgebildete > 
•iod PandestAek« jeder Anlage und werde» «n 
Schönheit kaum von unseren schönsten Ziergebölzen ' 
trreicht. Solche StrJiucher fesseln in ihrer BlQlen- 
pracbt, wie ich das hier beobachten konnte, d^n i 
TflrwOhBteatM Geaehmaek ebenso wie Loote, die | 
sonst gegen Blumen gleichgOltiR sind. Beim An- 
blick dieses Straacbee hemmten sie anwillkQrlich 
ihre Schritte, and sie erfreoten aich an der Menge 
nd Schönheit der Blumen. 

Auf andere ähnlich verwendete Rosen hoffe 
ich später an der Hand von Abbildungen in der 
Bonoieitaiig nrAeknikoiiiaMB. ! 

M. Geier, Lieaer *. d. llMel. ' 



Das Rosengmchäfl im Herbst 1907. 

Die Engroskaufe werden allenthalben befrie- 
digend aut^gefalleu sein, zumal ein übergrosser 
Vomt I. Wahl nicht Torbaodeo Ist. Die groasen 
HaüeDkulturen an einzelnen Rosenzentren in 
Deotscbland werden jetzt vom In- wie vom Aas- 
lande frOb aufgesucht, und das Beste wird zum 1 
Export anfgekauft. Einzelne Firmeo kaaft«i 6, | 
10, 20 — 50 000 niedere Rosen an einem Platze, 
allerdings in verschiedenen (ie&cbafien. .Man iiatte l 
Doli gedaebt, daaa der Preia dem entsprechend | 
steigen wttrdis. Dies geschah noch nicht; jeden- 
falls sacht man sieb etwas zu helfen, indem die 
sehr reiehlicbe 11. Wahl etwas untermischt wird. 
Toranssicbtlich bleiben im FrAhJahr keine grOsaeren | 

Bestände I. Wahl und kanro gate II. Wahl Qbrig, 
was die Mai>sensorU>n betrifft. 

Der Detailverkanf ist aber anch befriedigend I 
im Gange, soviel man im Herbst danach urteilen 
kann. Vor allem hat die kleine und gerechte 
Preiserböbuog keine Eiubusse verspüren lassen. , 
Das Bosen liebende nnd kaufende Publikum wQnseht I 
nur gute, schöne, sichere Ware nnd sieht selten 
danach, ob der Stamm oder der Busch hier 10 
oder 30 Pfg. billiger angeboten wird. Erhalt der I 
Kosengärtner für seine bessere Ware vom Detail- 
kunden etwas höhere Preise, die bei d^;n iieutigeu 
Verhältnissen anbedingt auch gefordert werden 
mtnen, so kann er eine tadellose Aaswahl and 
Uefemng machen. 

Über Sorten, die besonders bevorzugt werden 
beim jetzigen Herbathandal, kann noch nicht viel 
gesagt werden, aber es Ist rieher: Der gesamte 



Tomt na Frau Karl Drnschki wird baU 

vergriffen sein. Diese Rose wird jetzt erst ge- 
wOrdigt und erkannt und wird in den Eosenkoltoren 
einen breiten Raum etnn^men. Gut gehen auch 
die Wild- and harten Parkrosen, die Kletter- 
rosen, einzelne Polyantha nnd Ragosa. 
Weniger Nachfrage scheint nach Ulrich Brunuer 
und Urs. John Laing, diesen eniidssstgen Schnitt* 
und Treibrosen, zu sein. Von Neuheiten werden sehr 
gefragt: Etoile de France, General Mc. Arthur, 
Oraaa an Snagerbansen, Frau Ulla SautautramA, 
Oberbofi^krtner Singer, Mme Melanie Soupert, Lady 
Ashtown, Betty, Riclimond, Instituteur Sirdey, Dean 
Hole, Direktor W. Cordes, £da Meyer, Gustav 
GrUnerwald, Prlnee de Bnigarie, Meiqaise de Sinety 
nnd andere. P. L. - 



o Kultur und Pfleqe o 



Das Oborwintini dar Rosen. 

In Korddeuiscbland mnss ein Teil der Edel- 
rosen eingewintert werden, damit sie nicht durch 
Frost nnd Nasse sttgiunde geben. Frfther deckte 
man alle Edelrosen ein, ausMem mmen die Zenti- 
folien; heute ist man nicht mehr so ängstlich; 
man weiss, dass ein grosser Teil der Remootant- 
Rosen (Hybriden) keines Wintersebatzes bedarf. 
Das gilt namentlich fQr die dunkel roten Sorten, 
für die Abkömmlinge der Rose General Jaqueminot 
und ähnlicher Hybriden. Gans winterhart sind 
ferner die Rugosa-Arten and die sogenannten 
Kletterrosen, wie Ruga oder Venusta pendula und 
Rouge, aber nicht Crimson Rambler and nicht 
Dorothy Peridns. 

Von allen Rosenkronen, die eingewintert werden 
sollen, nanu-iiilieh von Tee- und Noisette- Rosen, 
schneidet mau 14 läge vorher, also nach Milte 
Oktober, die wdehen Spitaen der Zweige weg 
and entblättert die Krone ganz. Dadurch erreicht 
man, dass das Edelholz möglichst saftlos and 
widerstandsAhlger wird gegen Elite und Nisse. 

Im allgemeinen gilt, dass eine Rose desto besser 
überwintert, je kräftiger sie in Wuchs ist. Von 
einer und derselben Sorte bestehen starke Stimme 
die UnbildMi des Winters, wihrend sdiwlddidie 
Pflanzen erfrieren. 

Eingewintert mOssen werden alle Teerosen, 
alle Noisette- und Bengal-Rosen und — wenigstens 
in Norddeutscbland — auch Crimson Rambler. 
Um den 1. bis 20. November ist es Zeit zam 
Einwintern. Dass die Rosen erst leichten Frost 
dnrehmaeben, ist nidit notwendig. ' 

Über die zweckmässigste Art des Schutzes ist 
anendlich viel geschrieben worden. Die einfachste 
ond ftberall ausreichende Winterdeeke ist Garten- 
erde. Toter Sand, Torfmull, wenn nun Ün haben 
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kaoD, geben eine vorzQKliche Decke, ebenso Wald- 
stren, trockenes Moos, Tannen- oder Kiefern zweige, 
noch besser erst Kiefernstreu and dann Tannen- 
zweige darQbergelegt. Einfaches Strob tau<;t nichts; 
es schätzt nicht vor Frost and locki ausserdem 
noch die Mäase an, die nar allzn gern an Rosen- 
holz naij^en. 

Ich habe Tansende von Rosen aller Arten 
unter der Erddecke stets gat durch den Winter 
gebracht. Vorausgesetzt ist allerdings dabei, dass 
der Boden nicht nass ist, weil er sich sonst zu 
leicht mit Eis durchsetzt, in dem die Rosen, be- 
sonders die Teerosen, erfrieren. 

Die Hochst&mme beugt eine Person vorsichtig 
zum Boden herab, eine zweite handhabt den 
Spaten. Ilierbei roa«"ht 
man den Wurzelstock 
ein wenig frei, so dass 
man nicht bloss den 
Stamm, sondern aiuh 
die Wurzeln biegen 
kann. Die Kronen- 
zweige drückt man, so 
gut es geht, flach zu 
Boden und begräbt uun 
die Krone mit Erde 
Der Summ bedarf in 
der Regel keiner Decke. 
Die etwa freigelPRteu 
Wurzeln werden hIx h- 
falls mit Erde wieder 
ingedtckt, die Roseii- 
pfähle zieht man her- 
aus, birgt sie trocken 
und fallt die Lix li« ■ 
mit Erde. 

Ein Rondel mit 
Buschrosen kann natür- 
lich nicht in Erde ein- 
gedeckt werden. Hier 
nimmt man als schüt- 
zende Halle, wie schon gesagt. WaMslreu und 
Moos — aber nicht Getreidespreu, der Mäuse 
wegen, — oder Torfmull und deckt obenauf Kiefern- 
reisig, oder mau verwahrt das ganze I^eet tief iD 
Wachholderbuschwerk. 

Der Frost ist den Rosen nur dann gefährlich, 
wenn die Verpackung allzu luftig ist. Unter einer 
Schneedecke sind die eingewinterten Rosen wohl- 
geborgen. 

Sehr zarte Sorten, die den Winter im 
Freien nicht überstehen, die man aber doch wejjen 
ihrer hohen Schönheit behalten will — wie Niphetos, 
Comtesse de Nadaillac und andere — , nimmt 
man in jedem Herbst heraus, überwintert sie in 
einem frostfreien Raum, indem man die Wurzeln 
in feuchte Erde eindeckt, und pflanzt sie im 
Frühjahr wieder ein. Ilierbei werden sie freilich 



nie zu kraftvollem Wachse kommen, aber blühen 
werden sie. Oder man hält sie in Kübeln und 
stellt sie in frostfreien Räumen auf. 

Otto Schnitze. „Qaellwasser. " 




r 



Über Aufbewahrung von Rosenreisern. 

Wenn man im Besitze schöner kräftiger Wild- 
linge ist, so möchte man nicht gern bis zum 
August warten, sondern je eher desto lieber oku- 
lieren. Geschieht dies schon im Mai, so erhält 
man bis zum Oktober eine stattliche Krone mit 
gut ausgereiftem Holze. Aber im Mai sind noch 
keine frischen Avuit-n vorhanden. Mich ficht dies 

nicht an. Ich habe 
solche in jedem Monat 
des Jahres. 

Im Xovember 
schneide ich mir die 
Reiser, packe sie in 
feuchten Sand und lege 
sie in den Eiskeller. 
Hier verharren sie bei 
einer Temperatur von 
0" in vollkommener 
Ruhe. Es findet keine 
/ellenbildung und so- 
mit auch kein Stoff- 
verbrauch statt. Im 
Monat Mai sehen sie 
noch aus wie frisch 
geschnittene. Anfdiese 
Weise erhalte ich die 
Reiser bis zum Juli 
oder August tadellos 
frisch. 

J. Haller, 
Kindberg. 




WIIHams Evergreen. 



o ROSENSORTEN o 



Williams Evergreen. (William 1850.) 

(Mit .\bbilduDg.) 

Beifolgende Aufnahme eines Trauerrosenstockes 
der Sorte „Williams Evergreen" im vollsten 
Flor sende ich zur gefl. Aufnahme in die R.-Z. 
Der Hochstamm ist auf Sämlingstamm der Ro^^a 
canina veredelt und im zweiten Jahre nach der 
Verpflanzung. Die entsprechend grosse Pflanzgrube 
wurde mit abgelagertem Teichschlamra, vermischt 
mit Bauschutt, ausgefüllt, der Hochstamm zeigt 
in dieser Erdmischung einen ausserordentlichen 
Wuchs. Auf dieselbe Weise wurde auch eine 
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Grappe von balbbocbstämmigeo Drascbki-Rosen 
«ugqiAtiitt. 

Die Halbst&mme zeigten pbpnfalls p'um'ti ?phr 
kräfiigen Wueb« and bracbten sebr gut gefällte 
Bhi»n TM wandcrbarer Sebtahrit and enormer 
GrOaM, irie Ich deagleicben noch nicht gesehen 
babe. Ba<L Bier, Zwitua. 



Eine Enttäuschung. 

An Enttäuschungen ist man bei iieaf-n Rosen, 
icb luöcbte )>ageD, schon etwas gewübnt; das kummt 
vielleiebt deber, da» man sieb etwas ganz be- 
sonders Grossarti(?es vorstellt, oder die Rose ist 
wirklieb minderwertig. £ine solche Oberrascbang, 
wie wiriie Bit Barbarossa eriebt beben, kommt 
warn Glfick doch nicht oft vor. In der Mano- 
heimer Aas«fellunK zeicte der Züchter Blumen 
dieser vielgepriesenen Mealieit, die allu Erwartungen 
a«f das stirksie ttaschten. Von Drosebki ist 
auch nicht die geringste Spur zu ent<lecken, weder 
in der Form der Blumen, noch sonstwie. Man 
nimmt doch an, dass auf Ausst«:llungen nur gute, 
ToUkommene BlaoMD gebracht werden, die die 
Blume in ihrem ganzen Charakter zeipen; aber 
die hier gezeigte Boso ist nach meiner Beurteilung 
foUsUindig ntnderwertiK. la anbetradit des enormen 
Preises and der Reklame rechnete man auf eine 
aussergewöhnlich schöne Neuheit. Sie ist eine rote 
Boee, wie wir sie schon bedeutend schöner haben. 

L. W. in S. 



Rosen-Neuheiten 1907/08. 

(Die BeschreibiingeD sind die der Züchter.) 

Züchter: Xik. Wolter, Trier. 

Dornröschen iTei-hybridtv . i Stammt von Kaiserin 
Aufi^uste Vikti>ria - Sout. lie Cath. <;uillot,i Sie 
wurde auf den Ausstellungen in Düsseldorf, M.-Glad- 
bach, Rreuanacfa und Mannheim geteiftt und erregte 
durch ihre (ranz neue reisende Färbuns; und don 
hochfeinen Teerosen-Duft Anfseheo, erhielt auch be- 
reits mehrere Preise, Dr-r Strauch ist von kraftiß;eni, 
gedrungenem Wuchs, mit dunkelgrOner Helaubung 
und volbtändiK krankheitsfici. Knospen md Hlunion 
stehen aufrecht auf kräftigen Stielen nie hängend. 
Die Farbe der aicb öfbenden Knospen und Blninen 
ist ein reines Schwefelgelb, ptii-sirhrosa anirebaucbt 
und zart purpnr beruidot Die ISlulibarkeit ist ausser- 
ordentüt Ii, und die Hluiiie i rtruu't jede Witteruiiu' ohne 
an Schünlieit /n verliere!! l'.ei keiner andern Kose 
tritt da-^ I if I i lii nl u immeltcrn so deutlich 
tierror wie bei Dornröschen, deren gute £igenscliaiteD 
sie TOlUtändig geerbt hat, sie wird einen hervorracfen- 
den Platz in jedem Sortiment einnelimon. .Mg feine 
Binde-, linitt-, (imppen- und Ausb'cllungsrose hoch- 
wertvoll .Vb^ebildet und bes^hiiebeD in Moiler's 
Deutsche Gärtner-Zeitung. 

Erinnerung an Lenl Westermann (Teehybride). 
(Kaiserin Aogoste Viktoria x Mad Hoste). Der 
Strauch bat den Wachs der Kaiserin, jedoch mehr 
Tenweigt. Die Knosjie ist von elerrantcr brnfflichcr 
Form. Die Ulumcu sind gross, stark gefüllt von 



schöner Form, aafrecbtsteliend aof krftfttgen Stlden. 

Die grüngelbe Farbe der Hlumen i«t mit einem leich- 
ten rötlichen Hauch uberzotren, was der Blume einen 
feinen Keiz verleibt. Wohlriechend. Pra(litri>!.e inr 
alle Zwecke. Dem verstot benen Töchtercbcn eines 
grossen BMenfreondes in M.-6ladbach gewidmet 

Hermaan Ceeaeaiaan (Teehybride). (Stammt von 
Mmc. C. Testout.) Blume sehr pross, extra Mark 
peliillt, von edlem Kau. willie und leji ht aundühead. 
Die Farbe ist reines Zartrosa ohne son-stisje Schattie- 
rungen. Centifolien-Duft. Ptlanze stark und gut 
verzweigt wachsend mit grosser donkelgrüner Belaa- 
bani;. VoraBgliehe Schnitt-, Garten- und Scbaasorte. 
' Frau Haas Drazil (Teehybride). (Stammt von 
I Kaiserin Auguste Viktoria x M:id. Abel Chatenav.) 
l'tlanze stark aufrectir w:ii lisend, t'ut vcrzwelirt. mit 
gro.sser flnnkel<;runer belaubung. Hlumen gross big 
sehr „Tiiss. stark gefüllt in der Form der Kaiserin, 
einzeln aufrecht stehend. Aeassere Blumenblätter 
rosa mit lachsAurbir, Mitte dankler. WoUrteebeiUl 
Wertvolle Sorte für Iniii.'^lieligen Schnitt. 

Znclifer: .laiobs, Weitendorf. 
Freifrau Ella von Wangenheim (Teerose) iStammt 
von Kaiserin Aujruste \ iktoria Blume gross, gut 
gefüllt, Kaiserin Form, Knospe «ehr lang gestreckt. 
Farbe tief goldgelb ohne jede sonstige Schattierung, 
reich and willig blähend, bei jeder Witterang die 
reine Farbe haltend. WoUriecbend. Straaeh kräftig, 
besonders gut verzweigt vnrli-;etid, urosse schöne 
" dunkelgrüne BelaubiitiL'. krunkheitstrci. Kine Perle 
unter <leri Teerosen. Mehrmabs prlotfiert. Vcfflftg' 
liehe bchnitt- und (iruppenrose. 

Züchter: Christoph Weigand. 

Fraa Alb. Hoohstrasser. ufterbluhende Schling* 
rose (Wichorae). Farbe goldgelb, nach anssea wrtss; 
sehr wnbirieehend, surk rankend, Lanb sebr s<-hon 

glänzend grün bis in den Winter hinein. Diese Neu- 
heil hat seit ca. 4 Jahren stets einen zweiten Flor 
gebracht. Wenn dieser auch nicht so reich wie der 
erste ist, so brachte die Mutterpflanze doch von Sep- 
tember bis Oktober fiber 200 Blomeo. 100 BInmea 
sind nachweislich für Aasstellangs- und Rezensione- 
zwecke geschnitten worden. Auf der Herbst-SchDitt- 
rosen-.Xuvsteiliiiiti des Vereins deutscher Roseufreumle 
in Mannheim erhielt diese Kose den zweiten Preis 
(der von HO auf 40 Mk. erhöht wurde) ffir die beste 
noch nicht im Handel befindliche deatsche Neuheit. 

j Die Qartrnwelt bringt im Laufe des nSebsten FrAh- 

j jahres eine Farben tafel. 

Züchter : Soupert & Notting. Luxemburg. 

Bordeaux (Kletter-Kose). Sämling von Crimson 
Rambler x Blanche llebatel, neue weinrote Färbung. 
I Starkwächsiger, stark rankender nnd winterharter 
Straoch. Die Blomen erscheinen in äusserst f ro es en 

' Dolden auf langen Stielen, halien die Grösse von der 
( rimson Rambler, erscheinen jedoch viel früher und 
dauern länger als die der Mutterrose. Hnnleaux ist 
eine Spalier- und Fvramidcnrose; leicht und reich im 
ÄUthaus blühend 

Madame Segend Weber (Teehybride). (Antoine 
RiToire x Souvenir de Victor Hngo.) Färbung reines, 
auHgesprorbenes larhsrnsa, ftusscrst zart, neu unter 
den Teeliybrideii ; Mitte leuchtend. I heraus grosse, 
langdauernde Blume mit hreiteii, steilen Blumen- 
blättern; Bcbalenfurmig, ungemein regelmassig und von 
vollendeter Form. Prächtige, eiförmige spiue Koos- 
pen; auf langen Stielen, uifrccht. Stiaocb bosehig, 
stsrkwQcbsig, mit schOner and gesunder Belaabong. 
Mme Segond Weber blüht unaufhaltsam vom Knih- 

1 ling bis zum Spätherbst und treibt sich aiugezeicbnet. 
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Alt Gruppen- und SchDittblume sowie für die Masseu- 
knltur geeignet. 

CMtBSM loy Hardeg« (Teebybride). (Belle Sie- 
brecbt X Liberty.) Rein, lenchtend karmiD, eilen 
WitteruBfreo wideratebeod. Ibre FftrbuDK liegt zwischen 
derjenigen der beiden Stammrosen. Die Binmen sind 
f^oes, gefiillte'', die Biumenlilätter grussor und steifer, 
die tafißllosen Knospen länger aln die der Belle 
Sif'lii Ri )it Zur Massen- und Schnittkultur 

MMämt Allee K«pk« DcMy (Teebjbride). (Sou. 
▼eolr de Mne Eng. ▼•mUmt x Perl« von Qoaeeberg.) 
Blume köstlich weiss mit schwachem hellgelbem Schim- 
miT, gross, prächtig geformt, schön gefüllt, leicht bei 
jeder Witterung erblühend. Knospe und Blume stehen 
aufrecht über saftigem, dunkelgrünem Laub. Strauch 
kräftig, buschig und von gesundem Aussehen. Frflb 
ilod spit reicbblabende Schnitt- und Treibaorte. 

MUlM« Bory d* Artex (Teehybride). (Lanre Wat» 
line X Autoiiif Hivoire } Hlunie eross. regelmässige 
Form. Die anssereu Bluuieiililuiter sind knrallrot, das 
Zentrum lleisclifarbig rosa. Ktiosj en und Ülumen haben 
eine grasiöse, gerade Haltung und fiirchteo keine VVit- 
lemng. DU» Pflaiue iet krAiiig, 9cMa bneebig. 
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Kleinere Mitteilungen. 



Die Giftrosen in einigen Läden Frankfurts a. M. 
verwirren noch immer einige Fremden, die vor 
(Hesen Abeebeolieheo, «iderHeben BlamM stehen | 
bleiben und sich fragen, was das filr Sorten sein 
mOgea. Alien denen, die uns nach dem Namen ; 
der Sorte fragen, teUen wir mit, dass es notore ' 
schönen Fraa Karl Dmscbki- and Kaiserin Aagaste 
'«Viktoria-Rosen sind, denen «in Gift — Anilinsaft 
— darcb die Stengel kunätlicb zugeführt wird, 
oder die gtnstlch in diese BrObe getaocht werden, i 
Den Käufern tind Empfängern solcher verhunzten 
Kosen waoscben wir guten Appetit beim etwaigen 
Berflhrea der nuten Uppen mit den grün ge- 
niMbten Boeen. P. L. 

Die Blumenernte im SUden Frankreichs (Tonlon- 
Hydres) ist infolge der 6-monatigen grossen Trocken* j 
lieit sdir geftbrdst. Tritt nicht bald Regen eiOf | 
so treiben die schon zurflcksicsi linittcnen Safrano- 
etc. Kosen nicht aus uud die Koscugärlen gehen 
einer sebleebten Vinterseison entgegen. Anch fQr 
andere Knltoren sieht es bedenklich dort aus. Die 
Lyoner Gegend hatte ebenfalls seit Mai wenig 
Regen, so dass der Rosenflor nie recht zur Eni- 
fnltnog Irommen vnd anch Iraine Sommer- Rosen - 
veranstaltet werden konnte. 



Anf der Haoptversaminhiug des Verbandes 
dentscber Blnmengescb&fts - Inhaber za Mannheim 
wurde Pin Antrat; eingebracht, der lautete: Man , 
solle dabin vorstellig werden, dass das Bespritzen 
der Rosenpflanien seitens der G&rtner mit giftigen 
Stoffen, wie Vitriollösungcn, Schwefellösungen usw., 
gesetzlich verboten werde. Dieser Antrag ist doch i 



sonderbar und eigentlich so unvernünftig, dass die 
Einbringung 2« Terwnndem war. Wie ToniiMni- 
seben war, ist er anch abgelehnt worden, und von 
sachverständiger Seite wurde erwähnt, da-^s man 
dem Gärtner doch nicht zumuten könue, untätig 
cntnsdieD, wie Pilse und Ungeziefer seine Knltnren 
vernichten. Hit eben demselben Rechte mOsste 
man das Bespritzen der Weinberge mit Kupfer- 
vItriollOsung, Fostite, das Schwefeln etc. verbieten. 
Selbst die Obstplaatagan werden ja mit grossem 
Erfolu ppiren Pike etc. mit Brühfn versrbiedenster 
Zusammensetzung bespritzt, und sogar in manchen 
Gegend«! von amtswegeo. Die Red. 



Herr Hauptlehrer R. Brugulla aus Julius- 
burg veredelt als 87-jAbriger seine Bosen noch 
selbst, 1 wie er nns gdegentlieh «ner Aogenbestel- 
lung schreibt. Wir wünschen dem treuen Bosen- 
freunde noch viele Jahre gnten Erfolg mit dieser 
edlen Beschäftigung. 



Zoll auf Roteniiflanzeii. 

Im September wurden zu nns ein geführt 

(r> M pro lOn Kilo Zoll) 100 Kilo, daL-Pi-cn 
fuhrteu wir a;ii,s 1100 Kilo, davon nach Öster- 
reich 800 Kilo.. .M 

Im allgeneiMB ftbersteigt die Einfuhr leben- 
der Pflanzen unsere Ausfahr am 13000 Doppel- 
zentner jährlich. 



Russteilungen u. Kongresse 



6ent Internationale Gartenbau-Ausstelloog, 25. April 
bis 3. Mai 19ü8 Feier des lOO-jUiiigen fiestdiens 
der Gartenbati-Oesellscbaft. 

Hanaever. Landes-AassIeÜnDg, Qarteahaii'AnsstaUnng. 

Sommer ltN)6. » 
Antwerpen. Internationale Kolonial- nnd 6art«nbaa> 

Ausstellung^, Mai hia September 
Leipzigs 1908. Rosen-AnsstGlliin^ des Leipziger 
(lartiier-Vereins und Koiißress des Vereins 
deutscher R o s e n f r e ii n d e. 27. Juni hia 
5. Juli 1908. 

Ottisbnrg. Herbat 1908. Grosse rheinische Qarteabaa* 
Auaatetlnng. 

Berlin 1900. .Grosse internationale Qartsnban-Ans- 

stellnnr, 2. bis 13. April 1909. 
Breslau plant fttr 1910 eine grossere Oartenban-Ans- 

atellong. 

Hambnrg plant fhr 1918 dae grosse allgenMine Garten- 
bau- Ausstellnng. 

FRÄSE 





Frage 3'). Wie kam es, dass in den 2 Rosarnti 
der Herren P. Lambert und T. Böhm auf der Mann- 
heimer Ansstellong immer so wenig anfgebiahte Rosen 
an sehen waren? W. F. 
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Fruge .m 1) Wie soll irb dio vor Einwinterung 
gMCbnittenen Rosen- Edelreiser konsenrieren, am sie 
W m der in der zweiten Hälfte April Tom* 
■«hMBdMi Freilaad- Veradlooc bnwchlmr in w 
Mten? 

So viel hal)c ich scboD erfahren, dus die Edel- 
reiser in mäisi^ feuchtem Sand aufbewahrt werden ; 
Ol) der Sand aber KrobkOmif «der fftin gwiebt Mto 
soll, weiss ich nicht. 

Es ist Tiir mich ein Rfttiel, ob die erwähnten 
Edelreiser liegend oder aber stebeod im Sand 
sein müssen. Darf man in die Kiste snerst Sand und 
dann eine Srhichtc Reiser golien iintl so fortfahren, 
bis die Kiste gefüllt ist und dadurch die Edelreiser 
ganz vor Luft geschützt sind? Müssen die Edelreiser 
eotbl&ttert werden und können S— 4 Beiaer einer Sorte 
losammengebonden und so anfbewdnt werden? 

2) Welche YeredlungRmethode wfirde die besten 
Resultate geben mit so überwinterten Reisern ? (Rnd. 
Oetebirlad ennpAebtt das Pfropfen hinter die Rinde.) 

Jos. T. Jescenssky, 
KAnnöesbdnija (Ober'UaBam). 





y< € e 

Antwort auf Frage 35. Sip werilrii wohl 
jeden Morgen sehr früh in halboffenem Zustande 
piniiarL W. P. 




Kataloge unserer Mitglieder 



Kataloge sifld erschienen und an die Redaktion der 

Rosenxeitung (tesaudt von: 
Arpäd Mühle, Roson);ro5skultur, Temesvar. 
II. J n n g c 1 a u SS e n . Krankfurt a. d. Uder. 
P. Bernaix fils, Lyou-Villearbannes. 
Lambert A Reiter, Trier, Baam- u. Roieaeehales. 
0. Lattich, Oberarsel, Obstbanmschulen. 
W. Pfitzer, Stuttgart. Nenheiten, Samen, Knollen 

und Pflanzen. 
H. Rott mann, Trier. Rosen. 
J. Reiter & Sühne, Trier, Bauroschnlen. 
Nicola Welter, Trier. Neuheiten. 
Sotipert ft Notting, Luxemburg. BoaenTeneieliDis. 
Felber g- L er 1 p r c, Trier, RosenkuUnren. 
Tbeod. Heike, Kantein, nosenkutturen. 
J. ( '. S r Ii in i (1 1 , Urfurt. Neuheiten. 
F. Lambert, Trier. ilauptkaUlog u. Neuheitenliste. 
Pape & Bergraaoa, Qp«dlinbn». Neuheiten in lUu- 

aen, GcmOieeawen. FarbcatamnanarEdeldablien. 




Meyers grosses Kon versations -Lexikon. Ein Narh- 
schlajji-werk allgeinfim ii W issens. Sechste, 

gänzlich iieulpearbeit'te und vermehrte Auflage. 
Mehr als 148.1 (10 Artikel und Verweisungen auf ttber 
ltiii40 Seiten Text mit mehr ala llüüO Abbildungen, 
Karten und Plänen im Text nnd auf Uber 1400 II* 
iustration.stttfnlu iM:iriiiitnr etwa 190 Farhendruck- 
tnfcln und Huu sclb-staijdise Karientieilagen) sowie 
IHO Textbcilagen. 20 Üanile iti llHÜilcder gebunden 
au je 10 Mark oder in Practitliami zu je 12 Mark. 
(Verlag des Bibliogr. Instituts in Leipzig nnd Wien.) 
Im 14. Rand (Mittewald bis Obmgeld) sind eine 

Reihe zeitgemässer Artikel, von denen wir nur die 



über Motorboote nnd Motorwagen herausgreifen, unsere 
modernsten Verkehrsmittel, die in ihren Grundtypen 
md KoDstraktioneo durch fünf sehr ftOUtca Taula 
rerenechanUcht sind. Hier sind ferner zu »ismb die 
Artikel Uber MBhlen, Münzen, Nadeln, nantiidie In- 
strumente. Biographi-^rh von Heilcutung sind dieKapitel 
«Moltke" und „N«|i(ileoii-, „Nt'wtmi'- und .Mozart". 
Auch die zusammenfassenden Ubersichten über die 
neugriecaiscbe, niederländische, nordamerikanische, 
nordieehe und norwegische Literatar verdienen berret^ 
gehoben an werden. Hohen praktischen Wert messen 
wir den Artikeln fiber Nahrtmgsmitlel und ihre Kon- 
trolle, über Nährpräparate Nutzhölzer, Moose (bunte 
Tatcl), Munkeln, Nagetiere, Nahrungsptlanzeu (mit 
Tafel«), Naturforscher, Nerven, Zwergohstbäume, über 
übst nnd Obstverwertung zu. Aus volinwirtachaftlichem 
Gebiet zitieren wir Monopol, Mflnsweiea, Norwd- 
arbeitstag und fügen mit !:rn^<!«'r Ftefriedigung hioin, 
dass wir zahlreichen neuen l'iifelii in Hunt- und Schwart- 
drii' k sowie überaus klaren und .stets zfit^^ciii.iss er- 
gänzten Karten und Stadl|däu>n begegnet siud. Di« 
letalen 6 Rande werden Itald im Dnuk sein, so dass 
das stolze Werk vollsUndig in den Besitt der Interae- 
senten gelangen kann. 




r«^6>a^ M-s»-«^ 



ökonomierat Fr. Lucas- Reutlingen feiert« M 
29. September sein fiO-j&hriget Gärtner- Jubilinm. 

Maurice U de Vilmorin, Paris, iat dar Bote 
Adlerordaa Yom KAaig von Prennan veiliahaB wofdea. 

Oestorben : 
Frau Witwe Rob. Englertb, Burtscheid. 
Am 17. September: Ed. Berger, Enlingen; frfther 

St. Petersburg. 
Am 28 Sept.: Hermann Riiuc, Strehlen-Dresdea, 

im i>4. Jahre; näheres in nächster Nummer. 
An t& 8epL : JoL Trip, Stadtfutendirainor, UMiaarer. 

■ W i I h. K 0 e 1 1 e , kgl. ilofl., starb am 10. Oktober 
am Uerxachlage ia Angeburg, 77 Jahre alt, 3 Tage 
später ale eein Sl-Jlhrigar Bruder Karl, welcher in 

Ulm eine Gärtnerei betrieben hat 

Wilh. Koelle war einer der Altmeister unter den 
deuUcben Roseng&rtnern, \on denen jetzt uur die 
Herren C. (törms, Fr. Harms und Wesselhüft noch 
am Leben sind. H. Schultheis, E. MeU, Jacob«, 
J. Lambert, W. Koelle waren tfichtige Roseoz&chter 
und Sortrakenner, jeder war in eelner Art ein Ifleh- 
tiger Rosentnann Mancher Rosengärtner wird sich 
der iiberr-isi bend schonen Kosea Aut- und Ausstellaag 
von W. Koelle -Aogsboi« itt Köhl a. Bb. 1876 Wehl 
noch erinnern. 

Seit etwa 10 Jahren halte Herr Koelle sich rom 
Qeechlft aaittekgeaagan» und nor hin und wieder hdrte 
man rem ihm, ao noeh vor IVt Jahren, ab wir ün 
zu seinem Ib. Geburtstage gratulierten ^Er freue 
sich scbr. dass er doch nicht verfressen sei", schrieb 



Rosen-Ausstellung Leipzig 1908. 

Dieser Hammer liegt das Programm Ar dl» 

Ansstf'llung bei. Für die Pflanzungen im Freien 
wolle man baldigst die Anmeldangen einreichen. 

Die Redaktion. 

Uber die Neuheiten der Mannheimer 
AanteUaDg lo nioliater Naomer. 



Digitized by Google 





Nr. 6. nt 22. Jahrg. « Dezbr. 1907 



osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majestftt der Kaiserin und KOnlgln. 



Abonnements 
M 4«r Pott mA In «Ilm Buoti- 
I o e e e e tamdlunga*!. « « e e e 



Redigiert von P. Lambert, Trier. 



Annoncen 
pro Ztil« 25 Pfg^ an di« Bwoh' 
dniclMMl «k Lliilz In Triar. 



Anmeldungen zum Vrrcin an den Schriftnjhxer, Htm F. Lambert, Trier, St. Marien. — JahreibeiirsiK (4 Mirk) in Herrn Sudtrmt 
E. Qlaaer. lOu-Urohe LB. — Mlttdltingen und Korrespondenzen an die Redaktion der Rösenieitung, Trier, 

ßp {s> Zum dahreswechsel <s> ^ 

senden allen Mitgliedern des Vereins und Abonnenten der Rosen-Zeitung, die 
besten Wünsche. 

Der Vorstand und die Redaktion. 



Zu unserer Rosen -Abbildung. 



Oberhofgärtner A. Singer (Remontant). 

Zachter: P. Lambert. 1904. 

Die guten iilten, fdTlcbtig gefärbten und gcforiuten Ilybrid Ueinontantrosen behaupten ^i« h in grösserer 
Sortenxahl dot mit Mähe und nur, weil man an deren Stelle' noch keine ähnlich gute und schöne Teebybriden 
in gleleber Hirte-aetun kann. Wir mdcbten sagen: HU— ö() der jetst als vonOglichst bekannten licmontaot» 
TOsen bl(>ibcn noi Ii auf lange Zeit unsere unentbehrlichen Rosen, sowohl ftir Treiberei, wie auch als Schnitt- 

nnd («artenrosen. alle flbrijren aber verlieren jährlich an Bedeutung. Die neuen Hosen aber, welche die 
irut'-n, seltenen Ki>r< iiM lialti n der Uriiiontantrosen mit denen der siefrreirh vordrin}.'<'n<li'n bessern 'l'ecliybridfn 
verciuiguD, sind uubc:<treitbar /ukiinftsrosen, ein Ausdruck, der /\^;ir ott vun Jun^'en /iiclitern ihren 
Sämlingen beigelegt wird, denen jedoch ein bcscbeidencre.s Zeugnis besser »tande. 

Eine dankbare und eigenartic scbdne äcbnitt- and üruppenrose ist die seit 1904 dem ilaodel über- 
gebene obige Bemontant-Kose, dem Bekannten und ttberall so gerne gesehenen, firiebtigen Oberbofgftrtner 
A. Singer in Bad-Kissiii^'t ii '.'ewidniet. Unter Hunderten von schönen S:iinliii(.'en suchte Herr Sintrer sich 
nach S-jühriiier, sori:t;ilugi r l'rnfuiiL' diesen SiUiilini.' aus; und trotzd'-m ihm rm khaltlos diese Wahl oiiijifolden 
■war, fclaubtc der die Kose so irnt keiinnulr iiinl lirln^nilr ll. rr Siimcr noch l'ehlcr aii iln linden /u tnnsscii. 
Die Wahl bat sicli seit <len 4 Jahren aber als eine ricliti;;e hcrausv'estellt, und jeder Hcsuchcr seiner Jvis^ingcr 
Villa, er mag kommen, wann er will, von Juni bis Oktober, wird die Singcrbeete als die schönsten Kosen- 
beete erklüren müssen. Ueute ist llerr Singer stols auf seine Uose, und das mit Kecht. Ihre VonOge sind: 
Knrzer, gedrungener, verzweigter Wachs, egale HAhc der Triebe; Einzelstindigkeit der Bifite: schSnes, festes 
hellf^rünes Lauh. Die Hinte ist i;ro?s bis si'lir l'io--s. hesitzf ifiite renelmiissitre Funn. öffnet sich }fut und 
halt sidi uhcrras( ln-nd lanire an der Trian/c uii<i nm Ii langer als aliL'escIiniifeiie Hlutn«- im Wasser. Der Duft 
ist hochfein, ein kr.it'tivrer Keinontaiit- oder < ciititolienLrcruc!!, di.- h'arlie ein reines Karminrosa, ii:is sich 
nicht verändert. OberholVMrtner Singer bliilifi- auf der Mannheimer .\us8tellunt; in meinem Hosar aiitfallend 
unter den andern (irnpiicnsorten, und in den Kulturfeldern leuchtet sie auf .'5 4(»() Meter «eit mit ihrer 
Sbase Icarminrosa^biger Blüten. Die Blumcnblitter haften 'fest auf dem Kelchboden und fallen kaum ab; 
Terblahende Blfiten mflüsen daher wenescbnitteD werden. 

Sie entst itnint < iner Befrncntong von Madame Caroline Teatoat mit Marie Banmann, deren Farbe 
und Duft jrfe geerbt Ii .t P. |^ 

llniflf fshloii Davlriltiniinn l^t^ten Nanimcr der iio.spn/.uilunK ward« im erstrn Abxobnltt den AufsatEea .Die 

UllillllBIilKi DISriLUliSUUy. Hntwlcklnn»; von Hliite uiel Iriu'lit liei der Qattune Rosa- statt des KriechUcben Ruch' 
»tabenfl u <I/< ■ Mi.i inim Ivnlvr stet« ein hitelnlsclu-.s u ce^et/'.t. Yerscli<!ntlloh wurde auch dlo KIp; h um^vdrebt, ao dax« 
das ubcre Kndc nach unlon üietit, ein I Itclsliinil, den icder aufmerksame I.c^e^ wohl spUist herauüKcf^unden wird L'nil 

noch ein anderer Uruckfelikr ilndct sich aui .Seite w;, I. .'S)..iltp, Zelle s.l: e» niussdurt .■<tait Inelsche „Juelschc'- I, ■■>\iul: licistcn, 
elieDSU auf .Seite tls, I. .S]ialle, Zelle :>! .Inti r ■alaren'- stall iiiterkiilari n .Auf .Seile <l», U. S|)aUo, /-eile iim^-s es IicIsmo: 
.daws *icli in einem Kru.litUni^ten SaniPtiK i th i linden, deren Vllter \'ersehiedfii sind"; saf Seite W, 1 st-alti- Zci!.- ii: 
Fulge davon tritt In solcliem Falle auch „nie eine Scll»(lictrucbtang ein.- Die Redaktion. 



Digitized by Google 



— 82 — 



Die Entwicklung von Blüte und Frucht 
bei der Gattung Rosa, 

mit besonderer BerQcksiohtigung der Edelrosen. 
Von Dr. 0. KrÜKCr, Frt'iburt; Ilrcisgau). 
(I. FortMteang. ' 

Fertig aaseebildet ist die Knospe einer Rosa 
arvensis in Fig. 10 gezeichnet. Am rotisten 
haben sich die Stempel verlängert, welche sieb 
unter dem auf ihnen lastenden Druck gekrümmt 
haben. Diesem rapiden Wachstum konnten die 
Filamente der Antbercn bisher nicht folgen. Da- 
durch ist es gekommen, dass sie die Nischen zu 




F\g. 10. R. .irv«iisis. Pill. 20-fachc Vernrossersng. 
Knospe ' i Grösse. 



beiden Seiten der Stempel vollkommen ausfallen, 
und somit ist der ganze StempelbQschel mit einer 
regelrecht geschlossenen AntberenhQlle nmgeben. 
Die Antheren selbst sind grösser und ihr Inhalt 
ist reifer geworden. Dabei ist auStlllig, wie sieb 
dio Antheren und die Stempel mit ihren Narben 
durch den gegen^oitigen Druck in der Form 
modifizieren. Auf beiden Seiten sieht man Antheren 
den Narben so anmittelbar aufliegen, dass eine 
Kntleerung des Pollens in die trichterförmige 
Narbe eigentlich von selbst gegeben ist und nut- 
wendig stattfinden muss Ist man genötigt, die 
Blumenblätter, die, wie man siebt, noch gegen- 
seitig recht fest eingekeilt sind, und alle 
Antheren zum Zweck der Kastration zu ent- 
fernen, so liegt auf der Hand, dass dieser 
Versuch oft missglQcken muss, da die Tren- 
nung so zarter Gebilde bei einer so innig«-n 
UerQhrung ohne Verletzung kaum möglich i^t 
Der Eingang in den .\chsenbecher hat sich 
inzwischen verengert, und der Acbsenbeclier 
umschlicsst die Stem]H>l so genau, dass die 
Fruchtknoten in seinem Innern gegen alle 
WitterungüeinflQsse völlig geschützt sind. Aach 
bei Regenwetter würde kein Tropfen Was«er 
in Innere eines Kelches gelangen können. 
Die Samenanlagen haben sich inzwischen ver- 
grössert, füllen den Achsenbecher aber bei 
weitem nicht aus; nicht einmal die Hälfte dv^ 
Volumens würden sie au-füllen, und das ist 
natnrlicb, da Platz sein muss, wenn sieb die 
Samenanlagen nach der Befruchtung vergrösseru 
wollen. Vorlä.ufig ist dieser Platz durch Haare 
ausgefüllt, welche bei der Vergrösserung der 
Früchte später schrumpfen, gegenwärtig aber 
noch dazu dienen, das Innere des Kelches 
vollkommen gegen das Eindringen von Wasser 
zu schützen und nach aussen abzuschltessen. 

Von noch grö'>seren Knospen und von 
aufgebrochenen Blumen Mikrotomschnitte von 
20;ji zu mat'ben, war mir nicht möglich. In 
Fig. IIa gebe ich darum die Abbildung eines 
llandschnittes von Rosa pomifera bei 4-facber 
Ver^-rüsserung. Dieselbe ist in voller Blüte; 
der Schnitt ging ziemlich median und bat 
rechts ein Blumenblatt, links ein Kelchblatt 
getroffen. Die Stempel Oberragen zusammen- 
hängend konusartig den Acbsenbecbereingana ; 
jetzt haben sich auch die Filamente der 
Antheren gestreckt und übertreffen an Länge 
bedeutend die Höhe di-r Narbenkuppe. Nach 
einigen Stunden — einerlei, ob eine teilweise 
Befruchtung durch Insecten stattfand oder 
nicht — krümmen sieb die Antherenstiele 
bogenförmig, um die Antheren direkt mit der 
Längsachse auf die Narben zu legen, damit 
deren Blütenstaub sieb zm* Befruchtung ent- 
leeren kann. 
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Flg. 13. Querschnitt einer Anthcrc von Rom canimi (Xila 112) 
Rechts ntBriiehe OtAsm der Kaoape. 
VeisrösscfWiK 1:610. 



a ff 




et ST 

Fl{. 14. Querschnitt einer Anthcrc aus cinrt Knnspc VM 
Rom cmim(XVlIb. 16). Vciyr. 1:600. Sclmittdickc Tü^ 
RHehlB iwttrl. OrBne der Knoiiie. Bei al zweipolige Spindct 
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2. Die Entwicklung der Antlieren 1 
bis zar Keife des PoIIudb. 

Einen bistoriwhen ROckblick ober die Unter- 
suchQDgeo voD Antheren Baden wir bei Warming*). 
Mit der grösston (JrOndlichkeit ist dort alles an- 
gegebeOf Fortschritte und liQckschritte in den 
verflooseDeo 150 Jaliren sind ▼eraeicbnet, nnd nun 
muss sieb wandern, welche Wandlungen in der 
Erkenntnis über die Antheren sich im Laufe der 
Zeit ergaben. Wohl alle Autoren sind angeführt, 
die HaaptergebDisse sind kritiacb ood dabei knn | 
znsaminHU)»f>f!isst. und jedem Kn^Mifrciiiiile. li-r sich 
eingebend hiermit befassen will, ist die Lektare i 
der Warmingseben Arbeit bertens zo empfehlen. 
Daselbst finden wir die Entwicklung dor Antheren | 
von 20 verschiedenen SpcziPs; die Antlier>ii der 
Rose hat Warming allerdings nicht speziell uuter- 
raebt, doch icbliesst ücb die Entwieklnng der 1 
Antheren der Hose seinen UntersudiangeB ganz ' 
voUkommeu an. 

Im vorigen Jahre benntste ich die Gelegenheit, 
bei meinen Pollenantersncbungen aacb zugleich die 
Antheren der Rosen za vergleichen. Antheren von 
wohl öU verschiedenen Rosen untersuchte ich, An- 
theren von etwa 2& verschiedenen Rosen sflichnete 
ich, und dabei kam ich zu der Überzeugung, dass 
fast jede Roscnanibere und namentlich jede Antbere 
dner Edelrose ihren eigenen, ganz spezifischen 1 
Bau hat lubezug auf Grösse und Form sind | 
eigentlich alle ein wenig verscliieden. Im grossen 
und ganzen aber war für mich die Antbere nur 
Nebensaehe; ich wollte den Pollen nntersndien, 
nnd damit wurde irli von selbst auf die Antbere 
gdahrt ^jatarlicb war nun die erste Frage, welche 
Boae ieh snr Untersuchung des Pollens w&blen 1 
sollle. SellMtverstindlich lug mir eine Wildrose ' 
am nAcbsten, und <la arbeiti^te ich meist mit 
B. eanina. Ich untersuchte sehr viele verschiedene j 
Exemplare von R. canina, allein ich fand immer j 
nnr etwa V.» gesunden und kranken Pollen. 
Als PrUfaugsmittel diente mir verdünnte Jodtinktur. 
Ich bestäubte einen Objektträger mit frischem Pollen, 
fligte einen Tropfen Wasser binsn, legte das Deck- I 
glas auf und liess seitlich ganz verdünnte Jod- 
tinktur hinzutreten. Dann färbten sich alle ge- , 
snnden Pollenkömer sof6rt ganz sehwara; hranke j 
blieben hellgelb oder gelbbraun und blieben in der I 
Form unverändert. So war es sehr leicht, gesunde 
und kranke von eiuauder zu unterscheiden. Nun 
zahlte ieh 500 PolloiliOrner ab, sab, wieviele ge- I 
snnde und wieviele kranke dabei waren, und bn- 
recbnotü danach die Prozente. Allerdings gebe 
ieh sn, dass diese Methode mangelhaft ist, denn 
man kann manchmal im '/\v> ift i sein, ob man ein 
PoUenkorn zu den gesuudeu oder kranken rechnen 

2 Botanische Abhaadlungen ans dem Gebiete 
orphologie und Physiologie, herausgegeben von i 
Ilansteio, II. Baad, 1876. | 



soll, aber einen gewissen nnd zwar aoo&berad 
richtigen Anhaltpnnkt bot diese Uatersnchnng trotr» 

dem. So fand ich bei einer 

lirciiu und I.unee gp^nnde kraak* 
R. canina V. Höver it PolUnkorn« 

Klemm iu Dn'-sdcn 8B,468S : 80,926 S3,m IK>.07 

lBennifl6iiiUot,Lyon 33,27 66,78 

Bot Garten Freiburg Sl,47 68^ 

R. laxa FroebeUi . 24,22R0: 60^9280 Bö.sg (^4.01 

, damascena . . . 25,9 : 60,45 34,0 (16,0 

„ rubrifolia . . . 22.70 : 41.2ö .W,0 41,0 

„ ccntifolia . . . 2ZjHh -.44,50 47,82 52,0 

„ multiflora . . . 21,0& : 42,126 39,6 60,0 

... 87,0 68,0 

Bei versehledenen Stränebmi nnd zn verschie- 
dener Zeit fand ich bei 

1 22 8.') ; 46,2.') HkJ.U 13,2 
B. pimpinellifolia . 2 t.2i) 47,725 71,0 28,S 
1 27,70 : 50,»iö0 92,82 7,17 

Gravereaux verzeichnet im Katalog seines Roscrnie 
de rilay 18 Arten resp. Varietäten und 11 ii>bndeu 
der R. pimpinellifolia. W. Foeke*) gibt 6 Bastardeder 
R. pimpinellifolia an, und zwar R. pimpinellifolia 
X alpine, X rabiginosa, X sepium, X moliis. 
X coronata, X canina. Wollte ich alle diese 
Bastarde und Arten weiterer Untersuchung unter- 
ziehen, würde dieses Thema si-ldiesslich eine Arboi' 
fQr sich ausmachen; ich war gezwungen, mich au 
ein Exemplar sa halten, wdebes mir znr Hand 
war, und da wählte ich selbstverständlich die hier 
im botanischen Garten als Typ verzeichnete Rosa 
pimpinellifolia. Die trockenen PollenkOmer dieser 
Rose zeigen, mit canina verglichen, ungefähr ein 
ähnliches Bild. Cberall 3 Xäbte, 3 Nabel und 
minimale Differenzen inbezug auf die Grösse. Und 
doch mOssen ja gewaltige DifforenaeQ vorhanden 
sein. Dieselben markieren sich vielleicht nur ah 
ganz unwesentliche Kleinigkeiten, sind aber um so 
wichtiger, je tiefer man in das Stadium eindringt. 
Denn das tet doch absolut sicher, dass bei jeder 
Pollenart ganz eigentümliche spezifische, aber uns 
meist noch ganz unbekannte Unterschiede vorliegen 
mOssen ; es mOssen dnrcbans eharakteristisdie Merk- 
male vorhanden sein, welche herauszufinden bei 
den gegenwärtig; üblichen Untersuchungsmetboden 
noch ganz unmöglich ist. Allerdings beträgt der 
durchschnittliche Lingenanterschied eines Pollen- 
korns zwischen canina und pinii)iaellifolia vielleicht 
2 tausendstel Millimeter, und das ist ein so kleiner 
Untersdiled, dass man ihn sebUeaslidi nnberfick- 
sicbtigt lassen kann, aber als Durchschoittsmass 
wäre er doch nicht gloichpöltig. Ebenso niüs-'n 
iu der Nahtform, im Nabel, lu der ganzen Geatdlt 
nnd ganz besonders in den Kernen sicher Diffe- 
renzen existieren, welche anzugeben gegenwärtig 
noch nnmögUch ist. Und doch kann jeder Be- 
obachter «af den ersten Blick Ins Mikroskop 

*) Die Pflanarn- Mischlinge von W. 0. Focke. 
1881. & 137. 
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CauiDa- und Fimpineililolia-PoUeD -unterscheiden. 
Bei Pimpinellifolia-Pollen muss man die kranken 
PoUeokOnier lange sacben, bei canina aber die 
ganz gesunden. So untersuclite ich noch viele 
Wildrosen lUQd Doch mehr £delroseo, leider zu 
einer Zeit, als ieh meine Arbdt mit B. euina 
bereits ziemlich fertig hatte, bis ich dann im 
hiesigen botanischen Garten zwei Rosen fand, die 
K. alpina and die R. spiaosissima L. = pimpinelli* 
fdia, welche beide lOO^Vo ToUkommeD gesunden 
Pollen enthielten. Natürlich hätte ich für Pollen- 
nntersachuDgea diese Rosen ausgewählt; in ihnen 
Uktt« Idi den reinen Typ vielleiebt anerkennen 
liftnnen; jedenfalls mass ich alle Ganina, die ich 
antcr.suchte, für Bastarde erklären. Doch dieser 
Umstand iüt nach meiner Ansicht hier irrelevaut; 
dun kam aber noch, dass in mir begrilndete 
Zweifel aber die Tadellosigkeit der alpina auf- 
stiegen. Caninn bat cirka 80% gesunden Pollen 
und befrachtet sich ausgezeichnet, denn 80 — 40 — 50 
FrOdite kann man nicht selten in einer schönen 
grossen Canina-Uagebutfe finden, und das ist das 
Resultat eines Pollens, der 30 "/o gesunde Körner 
zeigt. Digegen ktl alpina IQOVo gesunde Pollen- 
körner und befruchtet sich ausseronii ntlicli schlecht, 
denn 2 — 4 — 6 FrQchte in einer alpiua-Hagebutte 
sind schon viel. Dieser Fehler kann natfirlich sehr 
gut in schlechten Samenanlagen begründet sein, 
allein bei einem tadellosen Typ sollte dies doch 
nicht vorkommen. Alles dies bestärkt mich in 
meiner Ansiebt, dass es snm Zweck so allgemeiner 
Unteräucbuug nicht von Bedeutung ist, Ob man 
diese oder jene Rose hauptsIXchlicb untersucht. 

U. 0. Juel sagt *) : Schlechte Pollenbildung ist 
eine bei Hybriden to häufige Erscheinung, dass 
dies oft als ein Kriterium der Ilybridität ange- 
wendet wird. Otieubar ist also die Poilenbildung 
ein Fortpflanrangsakt, der bei den Hybriden mit 
Schwierigkeiten verknüpft ist. Nat&riich kann man 
dies ebenso put von Samenaidagen sapen. Stras- 
burger**") fand den BiQteustaub bei den von ihm 
untersuchten Strikncbern von R. canina, pimpiaelli- 
folia, cinnamomi a und moschata iiut ausgebildet, 
nur zur Hälfte gut bei R. rubrilolia, nur wenige 
UOTmale KOmer bei R. glutinoea. Die mdsten 
Angaben Aber verbildeten Pollen in dieser Gattung 
beziehen sich anf wirkliche und vermntlii-he Bastarde. 

W. 0. Focke gibt an, dass von den euro- 
p&tscheo Rosen Rosa cinnamomea, pimpinellifolia, 
alpina, Gallica, arvensis und semperviretis aus- 
schliesslich wohlgebildeten Pollen besitzen. Die 
beständigeren und weiter verbreiteten europäischen 
Arten, in deren Blftleostaab sieh zahlreiche misa- 



*) Beitrage zur Kenntnis der Tetradenteiluug. 
labrixii her fiir wimenscbaftycba fiotanik, 86. Baad, 
1900, Seit« 6H9. 

**) Die Apogamie der Eualchimillen Jahrbucher 
Ott wiMeaachafitliche Botanik, 1904, Seite 149 u. iöl. 



bildete Körner befinden, fügt Focke hinzu, gehören 
sämtlich in die Sektion Caninae Christi. 

Pockes Angaben Ober Rosa pimpinellifolia und 
R. alpina habe ich durchaus richtig geftindeu. Rosa 
Gallica und sempervirens habe ich nicht daraufhin 
j nntersncht, nnd bd der Boen arven^, welche mir 
I zu geböte stand, habe ich nur ganz geringr n Pollen 
gefunden. Jedenfalls hatte ich bei meinen Unter- 
suchungen, canina betreffend, meist mit Hybriden 
^ zu tun. 

Betrachten wir nun die R. canina, so wissen 
wir bereits ans den Abbildungen im ersten Ab- 
' schnitt, dass die Staubblätter am inneren oberai 

Rande des Achsenbechereingangs inseriert sind. In 
der allerersten Anlage sieht man einen kleinen 
Höcker von Zellen ohne irgend welche Differen- 

t ziemng; diesdben sehen genan so ans, wie die 
kleinen Warzen, welche auf dem Fruchtboden auf- 

I schiessen und nachher die Stempel bilden. Eine 
Diltoeox in der allereisten Anlag» «wischen 8tavb> 

; blattanlagen und SamenanlagM ist nklit so kon- 
statieren. Wählen wir nnn zur weiteren Unter- 
suchung eine ganz kleine Knospe, wie ich sie in 

I natnrlieber Grösse anf Fig. 18 abbildete, und 
zerlegen dieselbe nach entsiirerliender Fixierung, 
Härtung und Einbettung in Parafhn in 20|i. Schnitte, 

; so finden wir das erste Stadium der Andieren- 
bildung (Fig. 13). Inbezug auf Entwicklung waren 
alle Schnitte gleich weit. Fast ia der Mitte be- 
tindet sich eine dunkler gehaltene Partie von 

I kleinen Zellen, — der Durchschnitt der Gefhss- 
bündelaulagc im Konnektiv, nach vorn von einer 
voluminöseren Gewebpartie begrenzt als nach bin- 
ten. Im ganzen und grossen ist die Authereoform 

' schon ausgebildet. Aussen liegt eine n^btige 
Epidermisschicht ; im übrigen aber kann man noch 
nicht diejenigen Zellen mit Bestimmtheit erkennen, 
wdche das nikflnfUge Archespor liefern könnten. 
Keine Zelle oder Zellreihe ist besonders protoplasma- 
reich, sondern alle erscheinen vollkommen gleich- 
wertig. Die nächste Abbildung, Fig. 14, zeigt 

I uns das völlig gleiche Kid,- den Durchschnitt des 

I Konnektivgefässbündcls, das ein wenig nach hinten 
gerQckt ist, aber in der zweiten Reibe von aussen, 
d. h. in der Zellreihe unter der Epidermis, treten 
diejenigmi Zellen mehr hervor, die später das 
Archespor, die ürmutterzellen und schliesslich die 
Pollenzellen liefern werden. Es sind die mit al, 

I all, nin, alY boeichneten Stellen, aa denen diese 
Wiiterentwicklung Stattfinden wird. Eine Teilung 
dieser Zellen ist nodi nicht eingetreten. Diese 
finden wir auf Fig. 15. Es bt im ftbrigen wieder 

I das gleiche Bild ; das KonnektivgefässbOndel kommt 
immer mehr auf die hintere Seite zu liegen. Die 
äussere Form ist eine andere geworden i in der 

I Mitte wird — anf dem Querschnitt betrachtet, — 
die .\nthere schmäler, und an den Seitenteilen 

I wölben sich die Partien mehr hervor, welche sich 
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zo den sp&teren Antherenfächern au<;bil(jen werden. 
Die zakUaftigea Archesporstelleo markieren sich 
r, lud du Ganze ist ToIamiaMer gowordea. 



OL J 




Flg. 15. quenehnltl einer Anthere 
(XIV. IUI.) 



einer R. cuiliHi.Knone. 
1:610. 




In al Fig. 14 sehen wir eine Zelle, die gerade 
in der Teilong begriffen ist; in all Fig. 14 habe 
idr zwei ZeUeo dunkler geluüteB, ebflDM bei am 
and alV. Dass al sich zo einer Arcbespor-Zelle 
ansbilden wird, das glaube ich. Freilich bietet 
dtoae Zelle in ibram Ausdien in keineriel Weise 
irgend etme Besonderes, und doch ist sie berufen, 
sich in ganz anderer Weise zu entwickeln, als ihre 
ganze Umgebung. Die Ursache dieses Geheimnisses 
ni ergrilnden, wird wobl noch idir lange ins 
Bereich der Unmöglichkelten gehören. Ob in 
Fig. 14 aU, alll und alV die beiden Zellen 
Arehecporf eilen dinleneB oder lar ebie tob IfaBea, 
das weiaa ich nicht. WelmdMinlich ist jedenfalls 
das letzte. Bedenken mass man, dass es sich um 
den (Querschnitt einer Anthere handelt ; demgema&b 
ist es niebt eine Zelle, sondern es moas eine gerne 
Säule von Zellen sein, die fast so lang ist, wie 
die Anthere selbst. In Fig. 15 liegen die Ver- 
hältnisse schon weit klarer and deatlicber, da dort 
die Teilnng schon weiter fortgeschritten ist. Anf 
die Teilungsfrage habe ich mich — frei heraus- 
gesagt — Qberbaupt nie weiter eingelassen, weil 
ich midi in dieses Tbema erst bedentend bitte 
hineinarbeiten müssen; auch liegt es meinen Zwecken 
ferner, und ich könnte das mir vorgesteckte Ziel 
nicht erreichen, sondern mQsste mich in schwere 
wissenschaftliche Fragen einlassen. leb gebe n, 
dass die Bearbeitung solche-s Themas ganz unend- 
lich interessant ist — man lese nar Morbecks 
und Stmsbnrgers Arbeiten Uber den Pollen tob 
Enalchimilla — und man wird die Schwierigsten 
solcher Arbeiten besser würdigen können 

In Fig. 15 all, alll und alV sind aus 
den wqnriBi^ 1 — 2 Zellen schon 5—6 ge> 
worden. Bemerkenswert ist die Art und Weise 

der Teilaog, die der 
Oberfltdie, d. b. dem 
Rande parallel statt- 
findet. Von der ent- 
standenen Zellgrappe 
beteiligt sieb nnn nndi 
Warming*) die aussen' 
Hälfte an der Bildaog 
der Wendsebiditen der 
Anthere und der sie 
umgebenden Tapeten- 
schicht ; die innere 
aber bildet die ür- 
mutterpollenzellen. Ab- 
sicbtlicii habe ich die 



QuerBchnitl eine AaUiere von R. canina nach Anlage det Knhuaon umd vor der 

^nj,^ — u 'XVlIa. 12.) Vcrt;r.>sscrunK 1:300. I TapCtcmcMdlf " 

Kno«pe mtaFliche Or&ue. 



Ii, e EpidcnHis, cConnecliv. 



*) Botanische Ab- 
handlungen aus dem Ge- 
biete der Morphologie 
uud Physiologie,- heraos- 
eegebeu von Hanstein. 
U.Baad, 1876, Seit« 33. 
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gMize ZeUgroppe dunkler gebaiteo, am sie besser 
harvortreteo zd lassen. 

Auf Fig. 17 ist die Antbere beiientend grOsser 
geworden. Entsprechend den frQheieu ZellRruppen 
in Fig. lö and 16 haben sich 4 F^Lclier gebildet, 
und dtesen entsprecbmid hat die Anthera beraits 
ihre definitive J'orm angenommen. In der Mitte 
ist wieder der Durclischnitt des Konnektivs; unter 
der beileren Epidermisreibe baben sich 2 — 3 
Schichten foa Wandzellen gebildet, deren Wände 
der Peripherie parallel verlaufen, and deren innerste 
Schiebt die Tapeteozellen bilden. Die Wände der 
letiteren stehen auf den Wandschichten mehr oder 
weniger senkrecht und sind daran sehr gat er* 
kenntlich. Die Tapetenschicht selbst und die Wand- 
schichten sind auf den äu&seren Teil der ursprüng- 
lichen, oben envibnten Zellgrappen zorAcktoffthreD, 
währcnrl da-^ ganze Z('Illconi;lnrnf'rat in iI't Milte 
der inneren Hälfte der generativen ersten Zelle 
Beinen Ursprang verdankt. Dareh radiale, tan- 
gentiale und horiiontale Teilangen vergrössert sich 
nun dieses ganze Nest von UrrauttcrpollenzelleD, 
um schliesslich die Pollenmutterzellen za bilden. 
üttgeAhr aof gleicher Höhe dw Entwicklang ist 
Fig. 18, doch erkennt man bei dieser stärkeren 
VergrOs!»erang besser die einzelnen Teile. Auch 
hier besteht die Wandschicht ans 2 — 4 Zellreihen; 
darauf folgt die Tapetenschicht and von dieser 
nach innen die beiden Zellnester der L'rmatter- 
pollenzellen. Vordere und hintere U&lfte sind durch 
4 — 5 Zrilreihen getrennt rFortMtnmc fnigt) 

.\utii. Vorn 1 Januar lünH nc« bcitreteml« Mit- 

!;lieder erhsiteo den Autang dieser hoch wisäctisckiait- 
leben «od praktisch wertToUai Arbeit na( bgoliefert. 

Die Redaktinn. 



Der Rosen-Sammler. 

Zwei Grandanscbaanngen seheinen z. Z. sieh 

oft entgesenzostehen, und zwar die Ansicht der 
einen Seite, dass ein Garten mit Platz fQr itwa 
300 Rosen mit nur insgesamt 20 — 25 Sorten 
bepflanzt werden soll. Dies wären die allbekannten 
Orufiiicnsortcn. die man Oberall sieht. Kiuf anrlere 
Meinung hat aber der Sortensammler. Wie es 
Briefmarkensammler gibt, ^o gibt es aneh Rosen- 
sortensammler. Letztf ri r >ieht weniger auf die 
malerische Wirkung, auf du' allein es bei öffent- 
lichen i'ititzeu und ätadtgurl6u ankommt; nein, 
er sucht etwas anderes. Die bewtiurten Uassen- 
soiten Teplitz, Kaiserin, Tröndlin, Testout, Cha- 
tenay, Urolez, Levavassenr, Paviö, Malmaison, 
Crimson Rambler osw. kann er Ja aberall bequem 
sehen. Der Rosenliebhaber sacht Abwechslung in 
Blatt, Wuchs, Blüte und Farbe, er will in erster 
Linie die Rosen beobachten. Wie interessant sind 
da schon die nnsahligen Abetnfnngen der Farben, 
des Holzes und der Blätter, z. B. <las herrliche 
Blattwerk von Franziska Krager, G. Nabonuand, 



Röve d'or u. s. f. ! Dann das eigenartige Mahagoni- 
Bot des Holzes der Nuisette Mme E. Soufifroin. 
Und nnn gar die Blnmen! Wer z. B. eine Samm- 
lung von roten Hybridin hat, wird seine Freude 
an den Variationen haben, von Mrs. John Laing an 
Ms M Prince Oamiile de Bobao, und den ver- 
sebicdenen Füllungen der Blumen. Ebenso mannig- 
fach sind die neuen Teehybriden mit ihren 
anzähligen Farben. Doch sollte der Sammler 
banpCilchUch nnr starktweiglge Sorten bevonagen, 
da z. B. ein Exemplar der Kaiserin sicher ent- 
täuschen wird, denn diese wirkt nar in Masse, 
eng gesetzt*). Dagegen Dmsehki wirkt einseln, 
ebenso Johanna Sebus, wie Oberhaupt alle lang- 
triebigen Tee- und Noisette- Rosen dem Sorten- 
1 Sammler zu empfehlen sind. Dieser ist auch 
I iosofeni der rechte Mann für den RosensAehter, 
als er die hohen Preise fBr Nevheiten bezahlt, 
während die Stadl- und Landwdiitflsgftrtuer ruhig 
I einige Jahre warten, bis die Nenbeiten billiger 
I werden. IlOten jedoch muss dch der Sammler 
' vor empfiniilichen Rosen, wie so manche eijient- 
I liehe Tterose das ist; auch Mar^cbal Niel befriedigt 
I im Garten wenig. Selbst wihlen mnae er, darin 
liegt der Ilauptreiz, und der sportmässig Arbeitende 
scheut auch bekanntlich keine Mohe und wird nicht 
i glauben, jeder Versuch mOsse gelingen; ebenso- 
wenig scheut der echte Sammler den Kostenpankt 
1 und ist stolz auf seine „neusten" und schönsten 
j Rosen, „die es im Sudtgarten noch nicht gibt". 
I So wird das Interesse fhr die herrlichen Rosen 
beim Sammler niemals erlahmen, während manche 
allzu oft wiederkehrende Massensorte ermüdend 
wirkt. August Gerstner. Pforzheim. 

Man muM dem Herrn Berichterstatter durch» 
aas recht geben. Beides bat seine volle Bereehtigong: 
die Uebhuerei, die die itacbe selbst darobstodierea 
will, ^ anendÜChe Mannigfaltigkeit kennen lernen 
und bewundern; die Freude au der verhaittiismassigfn 
Vollstiindigkcit der Sammlung usw. ; aber auch das ist 
gewiss: Der wahre Schmuck kommt im Blumenreiche 
niemals dadurch zustande, dass man ein buntes Allerlei 
der Terschiedensten Farben herstellt, dem obeneia 
noch die Ungleichm&ssigkelt des Wnebses bald die 
Schönheit sturt. sondern daflurrb, dass man eine und 

1 dieselbe schone Blume im grosseu wirken lä.sst. Ich 
tausche mein oben beschrieheues Kaiserin Beet i;iciit 

I ein gegen 50 verschiedene Sorten. Und dann noch 
eins : Auf das Oeliode kommt es an. Wer ein Rund- 
beet von 4 m Durchmesser bej^iaaaen wdl, der wählt 

*) Das trilTt doch wobl nicht gans su. Ich h»be 
i beides, ein Beet eng bepflanzt mit 50 Kaiserin und 
einen ein/.eln stehenden Busrh, der unter einer Sen- 
dung Krüger mitkam und uuu unter diesen steht. 
Meine Beobachtung ist die: In beiden F&llen ist die 
I Rose prachtvoll und enttäuscht nie. 1907 waren die 
, BOsebe fiut meterfaocfa, das Holi kraftvoll and üppig, 
der ßlütenreichtum ausserordentlich; wiewohl Haoderte 
I von Blumen verregnet waren, blühten doch viel mehr 
H'inilorte priichtig. Ich verstehe niiiit, wie man diese 
Kose y.ü den nicht starkzweigigen rechnen will. Sie 
wird sieber niemand „entt&nschen" ; nur muss man 
> ihr gehörig etwas Bonter den Foss geben*. 0. S. 
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auders, als wer ein Langbeet von 100 m Länge und 
1 m Breite beaetien wiU. Hier liflbe eucb ieh auuniig» 
fedi« -Sorten vor. üad saf die Fora konoit w an. 

Liebhaber und Kenner werden mir beipflichten: Auf 
HochstiUnme — vielerlei öorleo, auf ein buscbbeet 
«ine Sorte. Otto Sehnltie. 

o Kultur und Pflege o 

Verpflanzung von Okulaten. ' 

.Ein im Somiuer 19Ü7 an Ort und Stelle \ 
okulierter WihlHng htt das Auge 

"Wann ist die «ün-ti^^ste Zeit, ihD in das Garten- 
beet 2U verpflanzen? In den Rosenbficbern finde i 
ich 41ei6 Frage nicht beantwortet. Um direkten I 
Beeelieid bittet ergebenst N. N." I 

Die vor>tehende Anfräße, die deutlich einen I 
bescheidenen Liebhaber verrät, habe ich beant* 
wertet, wie folgt: «Der Wildling mnss an Ort 
and Stelle stehen bleiben bis zum Herbst 1908. 
Dann ist die beste Zeit, ihn zu verpflanzen. Im I 
Herbst wird das Edelauge in den I3oden gelegt; i 
im nächsten Frflbjabr und Sommer mvw er so | 
behandelt werden, \\\p wenn er in der VeredlunRs- 
schule stände, im >>utfalle kann er aber schon 
jetzt, also mit dem sdilafendnn Ange, in das 
Gartenbeet versetzt wefdeo". Ich meine, die Ant- 
wort ist richtig. 

Zu der letzten Bemerkung bat mich eine 
Erfahrung veranlasst, die ieli in defjeoigen Zeit 
maehtp, als meine sehr grosse Rosensammlung 
von weit und breit besacbt warde. Unter den 
Besnebem war aach ein Schnllehrer, der ein sehr 
aasebnlielies Rosar hatte. Seine ganze Sammlaog 
hatte er nach und nach in der Wei.se zu stände ' 
gebracht, dass er im Sommer an den Gräben und I 
auf den nnbeackerten Oeltaden im Bereich der | 
Feldmark seines Wohnortes sämtlirhe dort wacli- 
sende Wildlingstämme veredelte und im Herbst 
die Okalate — also mit den schlafenden Augen — 
ansicrriib uni in seinen Garten verpflanzte. Die 
Sache „gi'ht^ also. ' 

Aber es liegt doch auf der Hand, dass der 
als Oltnlat verj^nzte Stamm eine starke StOmog 
seiner Entwickeluno; erh-idit; die Fol^^'e davon 
ist, dass im nächsten Jahre schon sein eigenes 
Holz weit schwächer wächst, als wenn er stehen i 
geblieben wäre; noch viel schwächer aber wächst | 
d:iN ;»nf:;ezwun£?ene Edelautre. Vergleicht man im 
nächsten Herbst die einjährigen Kronen, einerseits i 
die eines stehen gebliebenen Stammes, anderseits | 
die eines verpflanzten, so wird die erstere min- 
destens doppelt so stark entwickelt sein. 

Doch ist nicht za vergessen, dass man den 
Unteradtied dnigermassen ansgl^ben kann. Den | 
Stamm, der in den Garten verpflanzt wird, kann 
man durch kräftiges Dängeo and durch reichliches i 
Glessen üBrdem; den im Frden steboidea nicht. I 



So ist nicht ausgesehlcesen, dass der im Herbst 

verpflanzte Stamm, wenn er gute Wurzeln hat, 
bald die Störung des Verpflanaens ftberwindet and 
dann kräftig gedeiht. 

Nor kann man dies alles einem anfragenden 
Liebhaber nicht auf einer Postkarte so anschau- 
lich erklären und begrOodeo, dass er einsieht , 
wonmf M ankommt, nnd dem entipndMDd tiöh 
saehgmnlss TorfiÜirt. Otto Schnltse. 



Ist der Frost den Rosen immer gleicli 

gel^hrlich? *) 

Jetzt, im November, ist es an der Zeit, die 
Bosenhoehstämme niederzalegeo and vor Frost sn 
schlitzen. Diese Mahnung rief ich kürzlich einem 
Roseufreunde zn, der, wie mancher andere, im 
vergangenen Winter die Rosen gar nicht gedeckt 
hatte; nicht, wie die meisten, ans Sanmseiigkeit, 
sondern weil er leidend war. Ich erhielt die Ant- 
wort: „Es fällt mir gar nicht mehr ein, meine 
Rosen äberhaupt noch einmal vor Frost zascbttlzen." 

Was den Herrn so denken lässt, ist schnell 
erklart. Der letzte strenge Winter hat seinen 
unheschQtzten, allen Unbilden aasgesetzten Rosen 
— nnd deren mögen immerbin nngefUir 160 
StQck gewesen sein — keinen oder doch nar 
anwesentlichen Schaden zugefügt. Das gleiche 
gänstige Ergebnis ist ihm auch von anderen Rosen- 
liebbabov hestitigt worden, wd nun meint er, 
sich (Iber die beschwerliche und zeitraubende Arbdt 
des Einwinterns einfach hinw^elzen za dfirien. 

Die Sadie ist ideht «ibedenkUdi. In hiesiger 
Gegen ! halten wir in der Nacht vom 22. auf den 
23. Januar 19Ü7 12^ R Kälte, und nimmer hätte 
ich gedacht, dass unbeschQtzte Teerosen diese 
ffidtegrade aushalten können. In diesem Glanben 
schrieb ich den .\ufs.»t/. : „Meine Erfalirnn^en mit 
den unbeschützteu Rosen in den Wintern 1899/1900 
und 1902/1909" in Heft 1 dieses Jafai^anges. 
HMte aber bekenne ich, dass meine damalige Be- 
hanptang bezüglich der ^\■interhä^^e der Rosen 
nicht ganz zntretl'eud ist. Der vergangene Winter, 
hat mich eines andern belehrt. In Jenem Auf- 
satze habe ich unsgeführt. wie ich hei G" R Kälte 
Mitte November eine hochstämyiige, kräftige, aber 
noch im Trieb« befindliche Niel eingebfisst habe, 
ein andermal am 20. November bei S** R Kälte 
ungefähr die Hälfte meines Rosenbestandes, nnd 
in einem andern Winter am 15. Dezember bei 
lOVs** R Kftlte etwa swei Fttnitel des Bestandes. 

Und nun 12» R Kälte am 23. Januar 1907! 
Wenn ich die angeführton Beispiele in betracbt 
ziehe, muss ich bei oberflächlicher Beurteilung doch 
annehmen, dass 12<* R Kklte einen noch grossem 

*) Am 12. Januar hatten wir in der Eifel —22" 
Beaumur, in Trier — 12* B. und an der Saar — 17<* R. 

Die Redaktion. 
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Schaden bewirkt babea mOssteo. la Wirkiicbkeit j 
ist das Bber nfebt der FftU gewesen. Hit eigenen | 

Augen habe ich miofanim Fiübjahr 1907 in den 
Gärten der erwähnten Rosenfreande Qberzeugt, dass ! 
selbst die Teerosen wenig oder gar nicht gelitten i 
hatten. Des Gleiche stellte ich bei meinen eigenen 
Stnnchrosen fest. Diese häufele ich, wie üblich, 
rondajn ungefähr 20 cm hoch mit Erde an. Das 
MS dem ErdbOgel bervomgende Holl hatte nar . 
bei ganz empfindlichen Teerosen ein wenig gelitten. 
Dies« auffallende Erscheinung gab mir zum Nach- j 
denken Aalass, und ich erkläre sie mir folgender- j 

Es kann vfr-rliipciene Ursachen ^eben, dii-^s der 
Frost das eine Hai die Bosen vernichtet, winhrend 
«r sie das andere Mal Terschont Es komiitt daranf 
an, wann er einsetzt, ob früh oder syAi, ob im 
November. Dez'.'mher oder Januar. Es ist klar, 
je weiter der Winter fortgeschritten ist, um so 
aosgareifter nod nm . so weniger emplindlieb ist I 
das Holz. Im November ist meist noch Trieb 
vorhanden, daa Uolz ist noch einigermassen im 
Safe nnd erfriert daher sehr leicht. Im Dezember 
sind die Aassichten schon gOnstiger, dass die Etosen | 
den Frost tlberstehen, und noch mehr im Januar. 
Sodann ist wichtig, wie der Frost einsetzt, ob bei 
trodcenem oder bd nassem Wetter. Bei Ntese 
ist er am pefährlichsten. Ferner i.st von Bedeu- 
tung, ob die Sonne die wAhreiid der Nacht ge- | 
Irorenm Pflanzen am Tage auftauen l&sst. Selbst- i 
verständlich ist lange anhaltender Frost wobl meist 
gefährlicher als rasch vorObergebender. Auch 
scharfe Ost- und Nordwinde Qben, besonders an 
nngesdifitsten Stellen, eine verderbliebe Wirlmng 1 
nus. Endlich habe ich beobachtet, dass frisch 
gepflanzte Bosen widerstandsfähiger sind, als eine 
ältere Anlage. Das liegt daran, dass durch das 
Terpflansen der Trieb firabaeitiger abgesebloaseo ist. 

Je nachdem also die Zeit, die Witterung oder 
die Beschaffenheit der Rosen UDgünstiic; sind — es ' 
lassen sich vielleicht noch weitere ungaustige Um- j 
stände anfahreQ*) — sebaden, wie «rtten an der j 
•Hand der Hoispii lp mitgeteilt ist. schon 6" Kälte, 
während in günstigen Fällen selbst —12^' und : 
vidleiebt andi noch niedrigere Qrade wenig oder 
nidit «elMdM. I 

Nun ist aber keiner klug genucj. um voraus- 
«usehen, welche Verhältnisse eintreten werden, und | 
danach m verMiren. Wenn wir also auf jeden | 

Fall unsere Lieblinge vor Frostschaden bewahren | 
wollen dann bleibt uns nichts anderes flbrig, als 

sie niederzulegen und zu decken. 

Wilb. Hartmann, Grevenbroich. 



•) Ja. 73011014^1 kommt aiii b in lictrarlit, ob die 
PflansM- kränif odir kurglich geuahrt sind. Aurb 
kraftvoll! r Wuchs (Starkereichtnm des Holzes) be- 
deutet Widerataodsfäbigkeit. Die Bed. 1 



Gegen ilen Ro8enro8t 

worden auf eine Aofirage in Möllers D. 6.-Z. Nr. 36 
einige Antworten gegeben. Da in der R.-Z. die 
Bekämpfung aasfobrlich bebandelt wurde und Neues 
bis jetzt nicht bekannt wurde, lassen wir ancb 
diese Antworten nnenrtAnt. Ein Beantworter em- 
pfiehlt aber zur Vertreibung 20% Kupferkalk- 
brQbe, und zwar mehrmals im FrQhjahr. Ob die 
so behandelten Rosen nicht besser gleich binaus- 
teworfoi werden, mochten wir den Batgeber n 
bedenken geben. Soll wobl beisseo 8^. 

Die Boeenpllanaen mOg«n ft|M fVtn Uli 

Ungeziefer jetzt oder aber zum FrQhjahr im 
ruhenden, un beblätterten Zustande mit Schwefel- 
kalinm (400 g anf 1 1 Waaser) bestriehen werden. 
Elly Wejdemnnn im ,Erf. FAhrer*. 

Gegen Meltau. 

Nach etwa sweijähri^er systematischer Arbeit 
ist es dem Dorpater Pharmazeuten A. Konsk ge^ 
lungen, mit gutem Erfolge den Meltau aaf Rosen 
und anderen tiartengewächsen zu vernichten. 

Hot Konsk will sdne Yerioohe nicht Uhr ab- 
(jeschliLSseu erklären, bevnr nicht auch eingehende 
Versuche unter anderen klimatischen Verhältnissen 
gemacht worden sind. In näherer Zeit beabsichtigt 
entweder Herr Knnsk selbrt oder ein anderer von 
ihm betrauter Herr zwecks weiterer Ausarbeitung 
der Frage eine Reise nach dem SOdeo zu unter- 
nehmen. 

Die Hersteller beabsichtigen. Versuche in 
prössercn Rosenkulturen zu machen. Wir bitten 
um Machncht, wohin sich die Firma wenden darf, 
nm s(riebe Proben sn machen. Die Bed. 

Um schfine und grosse Blumen zu eilialteii, 
soll man nadi den wissenschaftlichen und prak- 
tischen Versuch«! nnd Erfahrungen von 6. Tmlluit 
folgendes tun. 

Die Bosen gedeihen am besten in quarzhaltigen, 
nidit SU humosen Böden. Im Herbst sehe man 
ihnen eine Danc^un^' aus Kuhmist, im Frähjabr 
säe mau aul da^ (Quadratmeter aus: 

60 g ao^ieseblossenes Koochenmefal, 
30 p mürbe gemachtes Horn, 
10 g getrocknetes Fleisch, 
10 g getrodinetes Blnt 
Das Ganze wird leiebt untergebackt. Vom 
15. Juni ab giesse man mit folgender Miscbnng 
(1 g auf 1 Liter Wasser): 
60Vo Ammoniakpbosphat, 
60^0 Ammoniaknitrat (aus 23 Azote und 
22^/o Phosphorsäure zusammengesetzt). 
Man schneide dann nicht viel zurOck, nnd man 
wird bis snm November enorme, wohlriechende 
Blumen, fe-te Stiele und prächtiges, dem Rost nnd 
Meltau Widerstand leistendes Laub erzielen. 
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Rosen-Entdorn-Apparal 

Die Eotfernoog der Doroen voo dea Scböss- 
Ungan «br fioM euäakjynr blihir «im sehr im» 
Üeqiraii« Stdie. Sollten die Sttnuodien saaber 
gepatzt sein, dann mnssten die Dornen einadn mit 
dem Messer eotferat werden. Becbt mubsam war 
diese Arlteit BriiMe doA eta fletaaiger Arbeiter 
nur 200—300 Stück im Tage fertig. Die Ent- 
feroung der Doraeo mit Lederbaodscbohea ging 
ja nim bedeutend lebneller; aber die Tiden Rinden- 
verleliangea ! Diesem Obelstand macht die Er- 
fiadan^ eines Gärtners Herrn Heyl aus Rauiebenl 
bei Dresden mit einem Schlage ein Ende. Der 
Apparat entdomt tadelloe. 8000 StSek ktanen 
gat in einem Tage fertig werden, und wie sauber! 
Die üandbabang ist die einfachste, die man sich 
denken kann. Klappt man den durcb eine Fader 
zasammengebaltenen Entdomer auf, eo siebt man 
6 Hesser, in Kreisforra angeordnet, befestigt; in 
diese wird das Stämmeben gelegt, der Apparat 
geeebkMsen und das StinuBcben 2 — Smal bin nnd 
her gezogen. Die Arbeit ist gesclieheo. Angesichts 
der mObevollen und zeitraubenden Arbeit bisher 
ein gewaltiger Fortschritt. Auf jeder Bank, jedem 
Tisch ist der Apparat mflhelos m befestigen. Die 
durch ihre ausgezeichneten Gartenwerkzeuge und 
Geräte bekannte Firma S. iiunde & Sohn in 
Dresden bat die alldnige HersteUang nnd den 
Verkauf der Apparate übernommen und erteilt 
Interessenten gern und bereitwilligst .\uskunft. 

Ich habe den Apparat in Gebrauch uud kann obiges 
bestitigeD. Für dicke Stämme emptiehU es sieh, die 
Aosiiebbaise etwa« weiter herzustellen. 

P. Lambert 

Anm. Der weiland Gross - Rosenzüchter and 
Rosenkeoner Scbnitheis hat mir gesagt: Das einfachste 
Mittel, Ilnscnwildling«' /ii cntiloriieu, besteht <Iiirin, 
dass man an den jungen i'riebeu, so lange die Stacheln 
noch weich sind, mit einem derben llandscbiib über 
die Stacbeüi abwärts streicht. Dadurch werden alle 
«eicbea Spitien der Stacheln wrtetet, ond die Stacheln 
werden hernach nicht hart somloru Hthwainmis weich 
und stechen niciit mehr. Ich habe diis \'ortuhren 
probiert, und es ist rats.u-lie. Aber iii diT l'raxis 
hat es wenig Wert, es ist mehr eine botaniscli iuto- 
ressaata Beobaehtnng In der Wlldlingschule ist es 
daran nicht im Grosaso anwendbar, weil sich während 
des Waehstams der Bflsehe tn keiner Zeit festsiellen 
liest, welcher der hochkommenden Triebe derjenige 
sein wird, der künftig stehen bleiben soll; im kleinen 
Betriebe ma^ es .ilier au.sfiibrbar sein. (). S. 

Die NValdw ildlitige haben ihre oft sehr harten 
uiiii li'^tcn Stai helu bei der Ablieferung in der Uosen- 
scbuie, und da hat ein derber ilwidschnh baid ans- 
gedient nad niehs genatzt. F. h. 



Ausstellung in Mannheim. 

Die grosse, aat durchgeführte Dauer-(iartrnhau- 
Auastellung lät geschlossen. Das ünauzielie Er- 
geboii war niebt sebleditf trotz einee sebieebten 

Sommers und des Toiies des allgemein verehrten 
and geliebten Herrschers, des greisen Gross- 



herzogs Friedrich, welcher 3 Wochen .vor dem 
ScUoss der Anarteilnog allen Teramtaltangen 

einen unerwarteten Abbruch brachte. Viele glaiis- 
volle Sonder - Ausstellungen haben stattgefunden, 
viele Garten- und Blnmenfrennde, überaus viele 
CHkrtner dee In- und Auiaiides beben die Aos- 
stellnng besucht. Im ganzen sind es an 4 Millionen 
Besucher, davon allerdings ein grosser Prozentsatz 
Mannheimer DaaertMsacher, die des Yergnagongs- 
parks und der Konzerte wegeu oft die Sperren 
durchschritten. Im allgemeinen werden die Aos- 
j steller mit den davongetragenen Preisen recht zo- 
I frieden sdn, weniger teDweise vldleieht nit dem 
direkten geschäftlichen Erfolge. Die Gartenkunst 
I und Architektur hat uns manche lehrreichen Bei- 
spiele Torgef&hrt, und die Blnmenbeete waren meist 
reich and abwechselnd schön besetzt. Die Bosen 
waren in etwa 2.') OOü PHanzen vertreten, und 
zwar in drei besonderen Kosengärten und als 
Rabatten nnd BOsebnngspflanzungen in der Angnsla* 
Anlage. Nach dem ablehnenden Bescbluss der 
' Stadtvertretung werden alle jene schönen Sonder- 
gärten, die architektonischen und die landächaft- 
i liehen Stile, abgertamt, und nichts soll dort l>e- 
j stehen bleiben. Um vieles ist es schade, einzelne 
I Leistungen waren vorbildlich und schön. Die zwei 
j grossen Rosengirten am Eingang, P. Lambert und 
T. lioehm, deren Grundrisse von Professer Langer 
in Karlsruhe stammen, sollton sebliesslicb allein 
erhalten werden. Auch diese hat diese Rosenstadt 
abgelehnt kiaflieh «i erwerbeo, da di« Flltse 
anders gestaltet werden sollen, auf Torsi^lag des 
Herrn Professor Bruno Schmitz. 
' (PortMtMnc MfM 



I o ROSENSORTEN o | 

i 

Prince de Bulgarie (Teehybrida). 

(Mit AbbUdaagen.) 

Eine Rose von entzQckender Farbe, reieh 
blühend, schön und straff in Wuchs, mit schönen 
breiten, glänzend grQnea Blättern. Sie ist eine 
I ZQcbtnng von Pernet-Dneber nnd kam 1901 in 
den Handel. 

. Da nun diese herrliche Rose, anscheinend unter 
der IIochHut der jährlich auftauchenden Neuheilen, 
die Beachtung nicht gefunden bat, die sie verdient, 
I habe ich einige Blumen photographieren lnssen, 
I am die Aufmerksamkeit aaf sie zu lenkeu. Leider 
gibt die Photographie den wanderbaren Farben- 
schmelz nicht wieder. Die sehr grosse Blume ist 
zart Heischfarbig rosa, mit lachs un i orange im 
lunera schattiert, eine entzückende i^arbung, wie 
I sie kaum einer • aadeni Sorler eigeii ist. ' In der 
' Färbung steht ihr von den mir bekannten Sorten 
I die P. Lamberische Zacbtang Frau Lüla Rauten- 
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Strauch am nächsten, ebenfalls eine Teebybride, 
die 1903 in den Uandel gekommen ist. Die 
schöne Form der Knospe ist mt der Abbildung 
deatlich sichtbar. Wegen der schönen Färbung 
dürfte Prince de Balgarie wohl auch eine begehrte 
Schnittrose werden, besonders da sie sich auf den 
langen straffen Stielen schön trägt und ein so 
schönes Laub hat. 

Als Grappenrose ist sie jedenfalls eine der 
besten. Die stark wachsenden, gut verzweigten 
Sträucher bilden in kurzer Zeit eine schön ge- 
schlossene Gruppe, die auch ohne die Blumen 
durch da> starke glänzende Laub gut wirkt. Aach 



nicht weit bekannt geworden ist. Wenn diese 
Zeilen dazu beitragen sollten, sie mehr bekannt 
zu machen, dann wäre ihr Zweck erreicht. Und 
wenn die Sorte sich in anderen Lagen und Boden- 
arten ebenso bewährt bat, wie hier, dann ist sie 
einer öfteren Anpflanzung sowohl als Hochstamm 
wie als Busch wohl würdig, 

M. Geier, Lieser a. d. MoseL 

Sortenstudie. 

13. November 1907, 
Wie ich Ihnen bereits mitteilte, ist Ihre Mmc 
Jean Dupay eine der schönsten and, was 




Prince de Bulgarle: eine Gruppe Im Schlosspark zu Lleser an der Mosel. 

Pur Jie itunenxeitung |>hot<iera|ihtert Stiuimer 11M)7. 



an BlOtenreichlum wird sie kaum von einer andern 
Sorte übertroffen. Bis spät in den Herbst hinein 
erscheinen immer wieder neue Blumen und Knospen, 
was mau an der in den letzten Tagen des Sep- 
tembers aufgenommenen Photographie deutlich sieht. 
.Vuch die schöne Zeichnung der Blumen und Knospen 
kann mau erkennen. 

Sowohl zum Schnitt wie auch als Gruppenrose 
ist sie mir eine der liebsten. Von den vielen der 
hier angepflanzten Sorten richteten die Blicke der 
zahlreichen Besucher sich immer zuerst auf diese 
Sorte •, jeder war von ihr entzückt und fragte : 
„Wie heisst diese herrliche Kose?'' Ein Zeichen, 
dass sie in den Jahren, seit sie im Handel ist, 



nicht weniger für einen Rosenfreund bedeuten will, 
auch eine der dankbarsten Rosen, denn sie 
blüht noch jetzt bei mir und hat noch reichlich 
Knospen. Form grossartig. 

Reichsgraf Kesselstatt ist entgegen Ihren 
Katalogaugaben nicht halb-, sondern gut gefüllt 
und verdient wegen ihrer geradezu prächtigen, 
weithin unter den anderen Rosen hervorleuchtenden 
Farbe, wegen ihres reichlichen BlQliens und, was 
nicht zu unterschätzen ist, ihrer straffen and hoben 
Blumenstengel die weiteste Verbreitung. Rein- 
weiss möchte ich den Grund nicht nennen, besser 
gelblichweiss. Trier ist ein allerliebstes Röschen, 
Oberhofgärtner A. Singer eine vorzügliche Blume. 
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Obwohl ich Ihre ZQchtungeD fast s&milich kenne, 
will ich mich fQr heate nur anf obige Sorten be- 
schränken, weil ich fOr diese besonders schwärme 

Bei Nr. 1945 Ihres Katalogs streichen Sie 
ruhig den Vermerk: „Die Sorte soll den Wert 
der Druscbki besitzen", er ist nicht zutreffend, sie 
kann den Vergleich mit Drnschki nicht aushalten, 
mit dem Utrechier Sammet ist es nicht weit her, 
and auch die Form und Farbe lassen zu wQuscheu. 
Rosel Klemm möchte mehr hervorgehoben, sie 
ist prächtig, ich ziehe sie Mme Leon 
Pain vor, welche allerdings trotzdem eine 
sehr schöne Rose bleibt. MonsieurJosef 
Hill ist grossartig naih jeder Richtung liii). 
es wird leider zu wenig aus ihr gemacht. 
La Detroiie ist vorzüglich, Bau, ^ftrbun^^ 
Geruch und BiQhbarkeit sind ausgezeichnet. 
Mme Constant Soupert und Betty 
sind, besonders erstere, schön, trotzdem ziehe 
ich der letztem, was die Farbe anbelangt, 
Charles J. Graham vor. 

Dass Sie die schöne nnd äusserst dank- 
bare Dnchess of Alban y haben fliegen 
lassen, bedauere ich im Hinblick darauf, da>.s 
manche andern, besonders unter den Reinun- 
tanten, hätten gehen können. Aach kann 
ich nicht begreifen, dass Sie Sun rise, eine 
wirkliche Schönheit, und die Sönateur 
Loubet, welche mir leider zweimal flöien 
ging, ferner die schöne Mme E. Souffrain 
(Noisette) nicht mehr führen. Letzlere ver- 
laugt allerdings kräftige Düngung und Sonne, 
ist dann aber sehr gut. General Gal- 
lien i vermisse ich als Hochstamm; auf 
einem solchen ist sie eine der schönsten 
und besten Rosen. 

J. Michel, Postsekretür. 



seiner Madonna X Enchanter.) Cook hält sie für 
seinen besten Sämling. 

Richmond (Hill Co.) behauptet sich als beste 
rote Treibrcse auf den Ausstellungen. 



Philadelphia. Mrs Jardine war auf 
der Herbst- Ausstellung am 12. November 
ein Haupt-Anziehungspunkt. Hob. Scott Son 
hatten eine Vase mit 50 lllumen dieser bei 
uns noch nicht erhältlichen Dicksouschen 
Neuheit ausgestellt. Als rosa Treibrose wird 
sie an schöner Form (Liberty- Charakter) allt» 
anderen übertreffen. R h e a R e i d von E. G. Hill Co, , 
ein neuer verbesserter, glänzend roter, American 
Beauty-farbiger Sämling, und Princess, herrlich 
nelkenrosa, etwas Malmaison-farbig, fielen ange- 
nehm auf; besonders letztere hält man für eine 
Preissorte. Sie ist eini> Rose mit Killarney-Farbe. 
aber noch länger, duftend, auf langen aufrechten 
Trieben. .\lle Züchter versprechen sich viel von 
ihr. Sie stammt von Testout X Sämling. 

J. Cook brachte eine Vase seine» nelkenrosa- 
farbigen Sämlings. Er ist i^chön als Knospe und 
ols offene Blume; kirschrosa, duftend, schön be- 
laubt und aufrecht (Die Neuheit stammt von 



50000 Dollar für eine Rosen -Sorte! Fünfzig- 
tausend Dollar sind Herin Peter Reinberg für 
seine Mars hall FieM-Rose geboten worden, 
und er liat das Angebot ausgeschlagen. In Deutsch- 
land wäre jeder Rosenzüchter bescheidener ge- 




Prlnce de Buif(aric-Blumcn. 

wesen. Aber Poehlnian, dessen Rosen - Neuheit 
Mrs. Potler Palmer mit Marshall Field auf 
der Schau in Chicago um die Welt- Suprematie 
ringen sollte, sagte: „Pah, es ist ein hoher Preis 
für eine Rose, aber noch lange nicht so viel, wie 
meine Rose, die herrlichste Rose der Welt, wert 
ist " Die A. R. S. und das Publikum, welche in 
den Tageszeitungen über diesen Wettkampf ge- 
lesen hatten, waren aof den Ausgang gespannt. 
Mrs Marshall Field erhielt 87 Punkte, Mr. 
P. Pollmer 79. 

.Amerikaoisclic Ueklame. Aiim. «Icr Red. 
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Die Polyantha-Kose Katharin« Zeimet (V. I,am- 
bert) begioQt in Amerika grossen Anklang zu 
finden. Man nennt sie White Baby Rambler und 

oieriart sie n 150—230 Mark Ult 100 SMcIcl 

♦ . 

Neue Rosen 

von H. A. Verechuran A Zoon te Haps. 

Neervelt Gloire de Dijon x Princesse de B(5arn). 
Trauer- uod Schlingrose von grosiiem Wert. Das Laub 
ist schön grün und hart, die Triebe bis 2 Meter, die 
Kaoepen sind sehr zahlreich, sehAn dunkel, die Blamen 
Toll and gros«. .Neervelt" remontiert willig. 

Souvenir de Henri Smits (Fitzwilliam - La France). 
Kine sehr schüue Tiartenrose in der Farbe von La 
France, aber kr&ftiger. Die Knospen sind gross, von 
guter Haitang, die Blamen sehr voll and voo langer 
Dauer. 

Dilioes de Jeeicsebot (Fitzwilliam x Victor Tlugo). 
Kine gute Garienrose. Das Laub ist gl&uzeud, die 
Ulumen sin<i k^oss, sehr voll ond TOB echtaer roaa 
Farbe, dabei fein von Geruch. 

Neue Klstterrwen. 

Newport Fairy (Jolint Roehn Co.) wird FrOh> 
jähr 19u8 verkauft. 

Paesy (Walshi. Rein diinkel nelkenrosa. Grund 
in rein weiss ubergebend; reicbblühend, Blüten in 
breiten Kispon leicht bangend. 

CeqniMi (Waish). Korallrosa, nntere Hilft« der 
Fetalen rahmgelb, einfach; lederartigea Lanb. 

Cinderella fWaish). Dunkclrosa, geflUlt, in un- 
geheuer grosseu Dolden von .'>()— 100 eintelnen BiQten; 
sp&t blühend 

Delight (Walsb). Einfach, kräftig karmin mit 
scbarlacijrot, untere Hälfte der Fetalen weiss; sehr 
reicbblahend, ans jedem Aafe ein Trieb; Laob dunkel- 
grOn, lederartig, tllnscnd. Priebtige Treibrose. 

Evangellne (Walsh Kinfarh, 2 Zoll Hiirrhrnesser, 
zart rosa un<l weiss, sehr iluttend; sehr rasch wachsend. 
Out als Klettcrrnae und als krieebOttdo RotO awiscben 
Oesträiich und auf Uaseu. 

(Weitere Xeuheiton sMi« unter den Annoncen 
dieser Nummer.) 




Diu Deutsche Villen-Zeitung, illustr. Zeitschrift 
für Haus, Hof und Garten, Sport, Gestindboits- 
nnd Körperptiege, bringt in der September- Nummer 
neben an Jeren Gartennoiizen aoch eine Kanstbeilage, 
die Rose Frau Karl Dru-^chki. Solche Artikel 
in derartigen Zeitungen können viel dazu beitragen, 
neuere Pflnnun bekaimt sn niaeben and Lost und 
Freude an ihnen n wecken. 



Die Anrariem Rat» Society hac ein Diplom 

hergestellt für „Mitglieder auf Lebenszeit". 
Es soll sehr schön und wertvoll sein. Desgleichen 
. ist ein Diplom beschafft für wertvolle neue Rosen, 
die die goldene Medaille nicht erhalten kminten. 

Die nächstjährige Ausstflluiig der Ge^,ellschaft 
wird in Chicago sein. Die Rosen -Neuheiten werden 



mit grösstem Interesse dort von den Boeenzftchtero 
erwartet. 

Die Geeellsehaft ist nicht beeonders reich, wird 
aber bald an der flfitie der Sperial^Fkdwesell' 
echafteo stehen. 

Hammood. «Ainer. Florist.* 



Die Bureanx der Pariser städtischen Behörden 
verbranchen zur Dekoration jährlich für öOOOO 
Fraaken SosenUnnen. Wie wenig wird in den 
Hanptstidten Deutschlands dagegen fiKr Blnmeu in 
den dlliDntlidieD ond stadtischen Boreanz aoqgegeben '. 

BitMtl A WaiMrani-CIlicago haben ein Areal 

von 14 Gew&cbsh&usern, je 600 Fu.sf? lang und 
Ton 28 — 35 Fuss breit. Bepflanzt sind sie mit 
KOOOO American Beauty 16000 Richmond 



1200U Killarney 
120(X) President Camot 
9000 Liberty 
."»000 La Detroit. 



25000 The Bride 
2Ö000 Kaiserin Augaste 

Viktoria 
18000 Bridesmaid 

Kaiserin liefert bis zam Herbst prächtige 
BlomeBemten, ond sobald das Wetter kohl wird, 

erhält diese Sorte eine Ruhezeit, indem ihre Ge- 
wächshäuser aaf niedriger Temperatur gehalten 
werden, — man lässt sogar etwas Frost hinzu» 
treten — , ond diesem Verfahren schreibt man 
dort die grossartigen Resultate im Sommer mit 
dieser Sorte za. 



Die 5 „dicksten" Schnittblumen-Gärtnereien 
Chicagos sind: Peter Keioberg, Georg Reinberg, 
Rasselt & Wasbbarn, Wietor Bros, und The Podil- 
mann Bros. Oo. — Wietor Bros, haben 78 
Gewächshäuser mit einer Fliehe von 700000 
Quadratfuss. Sie kaltivieren: 

eOUOO Heautv lOOüO Kaiserin 

aOQOO Bride' öOOO Jos. Rill 

80000 Bridesmaid SOiO Kate Uoniton 
2(K)00 Richmond .öOOO Killarney 
10000 Chatenav 5000 Liberty 

lOüOtl l nde .löhn 
und mehrere 1000 Versnchsrosen und Sämlinge. 
Ein neaer roter bamliug soll nächstes Jahr Liberty 
ersetzen, die man ganz Allen lassen wird. 



Zwei neue Maman Cochet-Sorten? 

Es ist berpits nber ein Jahr her, dass ein 
hiesiger Herr 2 neue Sorten von Maman Cocbet 
direkt von Nordamerika bekam, eloe gelbe nnd 
eine rote, and zwar durch Vfrinittelunp des chile- 
nischen Ministers in Nordamerika. Wie mir ge- 
sagt wnrde, waren sie Ar schweres Geld gfknSt. 

Gestern, am 16. November, hatte ich Gelegen- 
heit die beiden in BlQte zu sehen; in der gelben 
erkannte ich sogleich Souvenir de Pierre Notting, 
obwohl CS nor eine kleioe Blome war, aber gau 
dasselbe Laub and der Ban der Knospe, wie Tor- 
genaUnte Rose. 
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Was die rate Uamstf Oocbet betraf, ao konnte | 

ich dieselbe nicht feststellen, aber es war kein ' 
Maman Cochet-Bau; die Form der halbofFenan 
Blame war wie Baldain, aar etwas danitler. 

Hat man fiber diese beiden neaen Sorten in 
Dentsctiland schon etwas tipliiirt? Oiler beruhtes 
auf ächwindel ? Ware den Lesern der Kosenzettung 
sehr dankbaTf wenn ich einige Ansltnnfk darOber 
erhielte. Riebard Pressen, 

Ober>tarttier der Quinta Ossa, 
Nuüoa-Saniiagu, Chile. 

Ober diese verwerfliche Naaengeboag einzelner 
aaerikaaiaelier Geschäfte wird selbst von amerika- 
nischen Firmen Ivlage i^i-fiibrt. Die gelbe Coebet ist 

Mme Di-repas-Malrat und die rote Cncliet ist Balduin. 
Es ist muitlicb, dass auch Souvenir de Pierre Cucbet 
als gelbe Cochet von amem anarikanischen Geschäft 
vertrieben vurde. P. Lambert. 

BittB an alle RossnzBcliter. 

Im Interesse aller Rosenliebiiaber und Leser 
von Gartenschriften und Verüelcbnisscu frlaube ich 
mir die Züchter und Bei^chreiber neuer Varietäten 
zn bitten, in den Beschreibungen sich mOgliebst 
iturs fassen zn wollen. Di*' Angaben sollten 
Iran im Telegramm - Stil gefasst sein, so dass 
auch in allen Verzeichni-sen namentlich die Farben- 
angaben einen nidit zu breiten Raum einnehmen. 
Ich greife z. B. ''inf sulclie Farbenangabe h(>raas. j 
wie sie mir gerade vorliegt. Daheisstes: „Cecile ' 
Charles. T. Blnme gross, gef., weiss mit lache- I 
rosa, Rand karmin, Grund blass kupfergelb, Mitte | 
karminrot, in rosa mit kupfrig gelb Ubergehend, 
Rückseite der Fetalen am Rande kruüig karmin- 
ro«a. " Das konnte wahrsdidnlich hrissen : Weiss 
mit lachsrosa und karmin Wer oft mit ' 
Verzeichni:>sen zu tan hat, besoudei:» wer darin 
zu schreiben, oder wer sie nnr zn lesen hat, der 
wird dem Ankündiger der Neuheiten oder Sorten 
fOr wohltuende Karze danicar sein. 

Ii e i u / Grube 

Herr H. Omba, Oartendirektor-Aacben ist leider 
Ende Dezember gestorben, mitten in der Arbeit über 
ein grosses, ausführliches Rosen-Dictioonairr, welches 
alle bis jetzt erschienenen an VollsttindiL'kcit derSonen, 
Oueliennachweis, botan. Aogaben etc. ubertrciTen sollte. 
Ein Teil dieser ungeheueren AriM>it bat uns im M:i- 
nusl^ript schon vorgelegen. Wir hoffen, dass die Arbeit 
aber doch so gefordert war, dass ein Verlag die 
Ileransga1>e Qbernehmen Icann. Dia Sed. 

Von der Schweizerischen Unfallverslcherungs- 
Aittiesoeaeilaohaft in Winterthar*) wurden im Miwat 
Oktober ltN)7 9948 Scblden reguliert, damater in der 

H iftpflicht-Vcrsichenitig: 1 Todesfall, 7 Inraliditäts- 
fälle, 219 Kurfiilli«, .Tl.'j Sarbsi liadcn, zusammen öl2 
Fällt-; im Mnuat November KMW -^rdadi n. darunter 
in der Haftpflii-bt-Versicherung: 2 fodesaile, 7 In- 
vatidititafälle. 227 Korftlla, 274 Sacbsebldea, 
sammen 510 Falle. 

*) Stallt im VertregsraihiltDis out onaerem Vereia; 
wir anpfdden den Beitritt nnsem Mltgttedem. 1 



Frage 87. Auf mrinem GmndstBek mitehte ieb 

ein paar Rospn-IIecken anlegen, und zwar von schOn- 
blühende u duftenden Kosen, die sehr stark- 
wücbsig sind, so dass man violleicht auch einen 
Rosen-Laubengang später daraus bilden könnte. 6e* 
schützte Lege am Südabbang des Berges, volle Sonne, 
trockener, Kuter Lehmboden. Ich bitte am Vorschlign 
mit Angabe, wiewiele Pflaaien aaf das laufende Ifeter 
n6tig sSid. Orimson Baacbier nicht. 

Prof. Dr. Ehrenberg. 
Frage VA^ .\nbei übersende ich eine abge- 
schnittene Rosenblume (Sport von La France) mit der 
Bitte, mir mitteilen zu wollen, ob dieselbe eine Zu- 
kunft hat. Die Pflanze steht in meinem Garten und 
hat w&hrend des Sommers mehrere Blumen berror* 
gebracht, die aber luittirlicb bedeutend schöner ge- 
formt waren als liice; denn die jetzige ist etwas ver- 
krflppelt. Einige Kollegen iu Liibeck, denen ich sie 
gezeigt hatte, hielten sie ifir wertvoll, weiteigezüchtet 
lind verbreitet su werden. Ang. Hucb. 




in fein gesiebten Sand aufrecht eiogeschiagon. Mau 
gibt zuerst eine Schicht Sand, danach eine Reibe 
Reiser. Die Edelreiser mOisea vor dem Einaehlivon- 
entbiftttert werden. Auch können 8—4 Reiser einer 
Sorte zusammengebunden und so aufbewahrt wünlei: 
Es empliehlt sich, die so eingeschlagenen Kiielrtiser 
in einem dunklen kiihleu Räume aufzubewahren. 

Die beste Veredlungsmetkode für so aufbewahrte 
Reiser, welche im April verwendet werden soUea, ist 
das Anpiatten, die Methode aach Forkert. 

Max Osie, Gröbers. 

.\ntwort auf Frage IMy. Gut ausgereifte. Koiser 
können Sie «oviele von einer Sorte zusammeubindou, 
wie Sie brauchen. Die entblätterten Reiser müssen 
mit Namen oder Nummern verseben werden; sum 
Anbinden benutzt man geölten Bindfaden. Die Reirer 
werden bündelweise in eine mit nicht sn grobem Sande 
gefüllte Kiste gesteckt, so tief, dass die Bündel nicht 
umfallen. Auch könntn die Reiser ^ichicbtweise in 
die Kiste gepackt und mit Sand bedeckt werden ; von 
dieser letztern Methode bin ich aber kein Freund. 
Am besten wird die Kiste in einen kflhlen Keller ge> 
stellt ttnd Sorge getragen, dass der Sand stets fleucht 
ist, jedoch nicht nass. 

Die beste Yeredelungsmethode ist das Pfropfen 
hinter ilii' Riude Irh bin kein l'reund <licser Früh- 
jabrsveredcluiig. .Nicht viele Sorten liefern gute 
Resultate. Ich wähle diese Veredelung nnr als Not- 
bebelf fftr im Winter verloren gegangene Augen und 
verwende ausiehliesslieh Qloire de Dijon- Augen. Wenn 
ich dipse aber hus einer RosentreilMrei bskommen 
kann, ist mir das lieber. *) 

^ F. C. Dienemann, Kl. Fuira i. Th. 

•i Ich habe einmal den Verstirb gemiirbt, Kdel- 
bol/, das 80 überwintert war, wio hier bcsihriebon 
ist, ini .\pril auf Canina zu kopulieren so wie man 
Steinobst kopuliert, schräg geschnittene Flachen au 
einander gelegt und mit Baumwachs abgeschlossen. 
Einige sind gawaebsea. Für Maasenbetrieb taugt dsa 
Verfahren nkhta. 0. S. in L. 
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Antwort auf Frage 86. Der Sand kann grob- 
oder feinkörnig sein. Die Reiser sollen etwa b cm 
tief im Sande aufrecht stehend aulbewahrt werden, sie 
müssen entblättert werden; die Kiste soll nicht ge- 
schlossen sein, etwas Luft mus« Zutritt haben. 3—.') 
Reiser können xusammengebundeu sein. 

Zum Veredicn dieser Heiser kann man das An- 
platten oder die Methode des Einschiebens hinter die 
kiude anwenden. F. L. 

Antwort auf Frage 38. Die Sorte ist bekannt 
als Mme Angelique Veysset. P. L. 



C- — ^ — 

Deutscher Gartenkalender 1908. .Jahrg. Heraus- 

Kegebun von M. ilestlorficr. Berlin, Verlag von 

Paul Parey, Berlin. Preis 2 Mark. 
Den beliebten und inhaltreichen Kalender sieht 
man jährlich mehr und mehr in den Händen des 
Ciärtuers und Gartenfreundes. Er ist der beste uns 
bekannte gärtnerische Kalender. 

Entomologisches Jahrbuch. 17. Jahrsang. Kalender 
für alle Insektcnsammler auf das Jahr l'.K)K. Heraus- 
gegeben von Dr. U. Krane her, Leipzig. Verlag 
TOD Frankenstein & Wagner. Preis: Mk. I.CO. 

Eine neue Ausgabe des beliebten Eutomologischeu 
Jahrbuchs liegt vor, der 17. Jahrgang für das Jahr 1<.)Ü8. 
Sein Inhalt ist äusserst reichhaltig, das auch äusser- 
lich schön und vnrnfhm ausgestattete Buch bietet auf 
seinen weit über 'JOO Druckseilen eine grosse Menge 
ausgewählter Beiträge rühmlichst bekannter entomo- 
logischer Schriftsteller, wobei die verschiedensten Ge- 
biete dos grossen Insektenreichs berührt werden. Ins- 
gesamt zählten wir 22 grössere Artikel, dazu eine 
reicahaltige Beschreibung neu erschienener entomo- 
logischer Blicher und Schriften, eine mit vielen Porträts 
versehene Totenschau, weit über 20 kleinere Beiträge 
aller Art und \t sehr wertvolle Monatsartikel für 
Mikrolepidopteren -Sammler. Natürlich fehlen auch 
astronomische und postalische Notizen nicht. AlsTitel- 
Ufel bietet das 19UHer Jahrbuch eine trefflich aus- 
geführte Bunttafel „melanistiscber und anderer auf- 
fiilliger Formen von Coccinelliden", 

Vorstands-Sitzung zu Mannheim 

am 29. November 1907. 

Anwesend die Herren F. Kies, Ulaser, Lam- 
bert, Böhm. 

Es wird beschlossen, dass von Januar lilOH ab 
die aasländiscbeii Mitglieder 5 Mark Beilrag zahlen 
sollen, da da.s ['orto dorthin oft mebr als das 
Doppelte beträgt wie in Deutschland, Österreich 
und Luxemburg. Auch wird es in der n&cbsten 
Zeil nöUg sein, d»*n Beitrag auf 4.50 M. zu er- 
höhen, da die Zeitung be^^ser ausgestattet wird, 
die Bilder und alk-s teurer wurden, und viele 
Klisches zur Illustration erforderlich werden. 

Neu beitretende Mitglieder erhalten gegen Nach- 
zahlung von 3 M. den Jahrgang 1907 nachgeliefert, 
damit das Werk des Herrn Dr. Krüger ganz in 
den Besitz der Mitglieder gelangt. 



ff r^'fr?-^^ . 

^ERSONAL=^NACHIU™ 




O«storbeii : 

7. November: Frau Anna Schmoll, Inhaberin 
der rühmlich bekannten Kosen- und Blumengärtnerei 
L. Schmoll, Karlsbad 

IH. November: James H. Veitch, Mitinhaber 
und Direktor der bekannten Firma J. Veitch k Sons 
Ltd., Chelsea. 

H. Orube, Gartendirektor, Aachen. 




ist 



.Max Buntzel f. 

Der KOnigl. Gartenbaudirektor Max Buntzel 
am ß. Dezember in Berlin an den Kolgen einer 



Darmoperation im Alter von 57 Jahren verstorbeu. 



Russteilungen u. Kongresse 



Leipzig 1908. Kosen-. Ausstellung und Kongress 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde, 27. Juni bis 
f). Juli I Palmeugarteo). 

Berlin 1909, April. Internationale Gartenbau- Aus- 
stellung, veranstaltet vom Verein zur Beförderung 
des Gartenbaues in den Kgl. Preuss. Staaten zu 
Berlin ( .Aiissieliungshalle am Zoolog, (iarten). 



Kataloge unserer Mitglieder 



llaage & Schmidt, Eituri 

PHan/.en- Verzeichnis 
J. (' Schmidt, Erfurt. Haupt 

Pflanzen, Garteuger üte. 
R. Zersch, Baumschulen. Köstritz 

über Rosen, Gehölze, Obstbäume. 
Dr. 11. Lüneburgs Antiquariats- Katalog Nr. 8U, 

Miinchen, Karlstr. 4. 



Haupt - Samen- und 
Katalog \ Samen, 
llauptkatalog 
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